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Nr.  L Jannax  1868.  - 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Beleuchtnngsarten. 

Onc&n  des  Vereins  von  Gasfachmünnern  Deotschlands. 

Monatschrift 

von 

Dr  N.  H.  Schilling, 

DlrscUr  <«r  fiMMHchtaftit-Sasellscbaft  la 


München.  Verlag  von  Rndolph  Oldenbour^. 


Abauamant«. 

JlhrUch  4 atUr.  ft  •Tr- 
Balkjlhrllch  f Ithlr.  1t  Nfr- 
J*4«a  ■•Mt  «mbatat  «la  Bart. 

Das  Abaaaaaiaat  ktaa  aUttlataa  bal  illaa  Bicb* 
kaatlufaa  BatfaatiBtaraDaitaeklaatiiBd  4aaA«aIaa4ai. 


iBStrata. 

Dar  laaantlaaafrala  batrlft : 
flr  alaa  raaia  OeUTtaita  t Btblr.  — Bgr. 
t,  ie4a  aebtal  „ Im  — m 
lUalaara  Bnebthalla  ala  alaa  AebMaaJta  klaaaa  alcbt 
banckalcbt4et  «artaa;  bal  VlatarfaaliBf  alaaa  laiaratM 
vlr4  aar  4iaHlina  bararbaat,  flr  Aleaalbaa  Jadaab  at«h 
dla  aabaBftahaada  laaara  talta  daa  DaucUaiaa  baattst. 


Ille  Fabrik  reuerfester  Produkte 

von 

PET.  CHR.  FORSBACH  & 

in  NQIheiin  4m  Rhein 

empfiehlt  ihre 

glasirte  nnd  nnglasirte  Ghamott-6as- 
Retorten,  nnd  feuerfesten  Steine. 

Für  Oas-Retorten  sind  ausser  den  von  dem  Verein  der  Gas-Fach- 
mUnner  Deutschlands  festgesetzten  8 Betortenmodelle  noch  24  diverse 
Modelle  vorrithig  und  werden  die  gangbarsten  Retorten  glasirt  nnd  unglasirt 
stets  auf  Lager  gehalten. 

Veuerfcate  Steine  in  allen  Qualitäten  und  Formaten  für  Gas- 
Oefeny  chemische  Anlagen  und  RQttenvrerke  können 
in  kürzester  Frist  geliefert  werden  und  ist  in  den  gewöhnlichen  Formaten 
immer  Vorratb. 

Preis'Courants,  sowie  Skizze  der  vorr&thigen  Retortenmodelle  stehen 
den  geehrten  Fachmännern  gerne  zu  Diensten.  (^8ö) 
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Ule  IWerkKeaKfabrIb 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 


Ton 

Carl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt : 

Rohrabschneider  von  anerkannt  einfachster  und  bester  Gonstrnction  (yide 
Journal  fUr  Gasbeleuchtung  Nr.  5.  IX.  Jahrgang  1866). 

Rohrzangen  in  nur  2 Grössen,  aber  zur  Behandlung  sämmtlicher  Rohre  bis 
2 Zoll,  resp.  2'/,"  Muffen. 

Klnppen-Rohrabschneider,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaskluppe  und  Rohr- 
schneider zugleich  bildend. 

Fitter-  resp.  Brennerzangen  in  4 couranten  Sorten. 

Cfasklnppen,  Bohrknarren,  Sehranbstöcke  und  sämmtliche  kleinere  Werk- 


zeuge. 

Sehranbensehlfissel,  ausser  in  allen  bekannten  Sorten,  mitDoppel-Oewinde 
das  Neueste  und  am  Praktischsten  Gefundene  in  diesem  Genre. 
Gnssstahl-Feilen  auf  Garantie. 

Englischen  Gnssstahl  zu  Handmeissei,  sowie  auch  Rundstahl,  vierkant. 
Stahl  etc.  etc. 


Coaks-Schanfeln  mit  und  ohne  Rost,  Kohlenschanfeln,  Drecksehanfeln  etc.  etc. 


^ Gescbäfts-lDhaber:  - 

B.  Schaeffer.  . G.  Ahleme^ 

affliBiuin  ^ iKEiEian 

UM  Fibrik  fV  ■ Megacln 
M ,^tnb«n8r.  ^ oSnpjio«(li. 

> 19.  T 42. 


Fabrik  för  Gas-  und 

lutrri,  Banii-  nnb  T^üngrlrsi^ttr 
Gandelaber  & Laternen 
GASMESSER  ß 

Gas  «Brenner 
Gas -Koch- 
und  Heizapparate 
Hähm,  Veirlil. 

TIer6inbimafiflfi(if  etc.  ^ 


Wasser-Aniageu. 

, Warm-Wasserheizungen 
Kade-Einrichtnngen 
^ TUnterHroeets,  CDifelleii 

Druck- und  Sauge- 
PUMPEN 
/«ataintn-fTimintnli 
\ i ■ j • ij  : I Pampf-  H.  l»(i(rtrl)Jli«t 
[>'■  Bleiröhren 
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(419) 


Fabrikzeichen:  Der  königl.  Adler. 


WILLIAM  BLEWS  & SÖHNE 


Fabrikanten  in  Birmingham. 
Etablirt  seit  1782. 


Fabrik  für  Lüster,  Messingrohren, 
Ketten  und  Gasbrenner  aller  Art. 

Nr.  9 bis  15.  New  Bartholomew  Street 
Binningham. 


Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings. 
±5  Boyal  Eagle  Works.  West-Bromwich. 

lä  Fabrik  für  patentirte  ge- 
zogene Kesselröhren. 

Boyal  Eagle  Works.  Dalmamock. 


1 • 

SBlilWe  Uedürfnisse  für  Gam~ 
Wabrihen  werden  geliefert. 

In  der 

Pariser  Ausslellans 

Englische  Section,  Classe  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  nm  zablreiohe 
Besache  gebeten,  welche  von  einem  deutschen 
Commis  empfangen  werden. 
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Fabrik 

teuerfester  Producte 

von 

J.  VYGEN  & CO. 

in 

DÜISBUäe 

am  Rhein. 

Silberne  Preis-Hedaille 

bei  der  internationalen  Ausstellong  in  Paris  im  Jahre  1867. 

Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  Hegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstrünge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen,  Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  und  Grösse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tle|;el 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 

Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Anftiüge. 


(467) 

H. 


Digitized  by  Google 


5 


(«2)  Fabrik 

fenerfesier  Retorten 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

VOD 

LOUIS  BOUSQUET  & C'^ 

ln 

lijou-Waise 

(Frankreich.) 

Ejine  der  bedeutendsten.  JECabriken  Buropa’s. 

Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  intemationalen  Ausstellung  in  Pai-is  im  Jahre  1867. 


Die  Fabrik  feuerfester  Prodnkto  in  ljyoil»Vnior , gegründet  von  den  Herren 
liOiilo  Roiioqurt  Af  Cie.  im  Jahre  1854  empficblt  sich  durch  die  Vortrefiliohkeit 
hrer  Fabrikate,  welche  heute  in  ganz  Europa  bekannt  sind. 

Die  stets  aunehmeiide  Zahl  der  Gasanstalten,  welche  die  Retorten  der  Herren 
I4.  Boues|uet  «C?  Cte.  In  Mj^onaVolee  benfi^en  , beweist  die  unwiderleglichen 
VonOge  dieser  Retorten  vor  anderen  Fabrikaten. 

Ein  besonders  durchgebildetes  patentirtes  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
ausserordentlicbe  Sorgfalt,  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  rerfahren  wird,  haben 
es  dieser  Fabrik  ermöglicht,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Kang  zu  erreichen.  80  hat 
auch  die  Jury  der  internationalen  Ausstellung  von  1867  ihr  dir  crote  ollberno 
Mfedollle  bloo  fftr  Retorton  anerkannt. 

Gasanstalten,  welche  etwa  einen  Versuch  mit  diesen  Betörten  zu  machen  geneigt 
wAren,  stehen  KeTerensen  der  folgenden  Fabriken  an  Diensten: 


Aach,  Böhmen. 

Kempten. 

Lansanne 

(Schweis) 

Baden-Badra. 

Kaufhenren. 

Luzern 

n 

Bamberg. 

Lindau. 

Bulle 

n 

Blberaoh. 

Memmingen. 

Vevey 

n 

Cannstadt. 

Reutlingen. 

Lorgea 

n 

Cohlena« 

Schweinfurt. 

Locle 

n 

Cnlmbach. 

Straubing. 

Soleure 

r» 

Donanwörth. 

Salzburg. 

Saint-Imier 

s 

Eisenach. 

Schwäb.  Gemfind. 

Winterthur 

» 

EiohsUldt. 

Traunstein 

Nyon 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

» 

Brth. 

Coire  (Schweiz.) 

Basel 

n 

Qennerabeim. 

Freibnrg  » 

Thun 

n 

Hersfeld. 

Genf  „ 

Zürich 

n 

Hall  (Wattemberg). 

Kolhmnuen  „ 

St.  Gallen 

n 

Ingolstadt 

La  Chaux  de  Fond  „ 

Sion 

yt 

Die  Betörten  der 

Herren  Xa.  llouaqisrt  Ae  Clo.  sind  fQr  Gas  Tollkommcn  nn 

durcbdringlich*  Sie  werden  , hlos  an  den  beiden  Enden  unterstütat,  mit  direkter  Flamme 
erhitat,  ohne  dabei  zu  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Naobtheil  mehrere  Male  ans- 
kflhlen  und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  Terfertigt  nach  eingosandten  Maassen  Utrlno  Jeder  Art  und 
Crdaiie  flr  Oofen  aller  Gattungen,  und  besonders  Steine  fftr  feuernnseia. 

Anfträge  wolle  man  an  die  Herren  K..  Bousquet  A Cie.  & 
Ijroa-Wadse,  itep.  du  Bbdue  (France)  richten. 
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patentirte  ßasiihr  & Strassen-Latern- 
Regnlator  mit  Reflex 


Volle  Orötse.  PriTatfl&mme. 


8trMMn-Lat«rn*B 


Dieeo  Ubr,  in  England,  sowie  fast  anf  dem  ganscn  Continente  patentirt,  seiohnat  sich 
durch  die  unirüglicbe  Richtigkeit  ihres  Ganges  Tor  allen  bisher  bekannten  Qasohren  ans, 
das  Prinsip  dieser  Uhr  ist  ein  einfaches  und  doch  Tollkoromen  seinem  Zwecke  eotspreohendeS) 
wie  solches  von  rielen  Antorititen  durch  Atteste  anerkannt  worden. 

Um  eine  besondere  Eigenschaft  herrorsnboben,  wird  bemerkt,  dass  eine  Differena  des 
Gasoonsumes  unter  allen  UmsULnden  nie  2 Prosent  übersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Voreng  dieser  Uhren  ist,  dass  sich  nasse  Gasuhren  anderer  Constmotion 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  qulst.  Princip  umRndem  lassen. 


CoDstruction  and  Th&tigkeit  meiner  Gas-Begulatoren. 

Die  inneren  Metalltheile  dieser  Regulatoren,  welche  anmittelbar  mit  dem  Gase  in  Be- 
rührung kommen,  sind  aus  sogenanntem  Britannia-Metall  (Antimonium  und  Zinn)  angefertigt, 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gases  (8Aure  etc.)  leiden*  Die 
Weite  des  Durchstromes  ist  yollkommen  sur  Speisung  einer  jeden  Gattung  tod  Brennern 
genügend.  Es  ist  volle  Rücksicht  auf  die  mit  Jahren  sich  mehr  oder  minder  seigende 
Abiondernng  des  Gases  genommen,  deren  Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  Hindemiss 
herbeifübren  können,  selbst  die  grössten  atmosph&rieoben  Yerlndernngen  haben  die  Function 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beeinträchtigt.  — Die  sogenannten  Speokstein-Brenner  sind 
bei  Benutzung  dieses  Regulators  die  sweokm&ssigsten,  indem  dieselben  als  Niohtwirmeleiter 
den  Regulator  stets  kalt  erhalten,  abgerechnet  Inssero  Einwirkungen. 

Bezüglich  des  Haupttheiles  dos  Regulators:  die  Lederscheibe,  aus  einem  besonders 
präparirten  Ziegonleder  angefertigt,  welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Gon* 
trolle  des  Gases  bildet,  kann  ich  nach  den  auf  mehreren  englischen  und  unserer  städtieohea 
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Gasanstalt  seit  dnigen  Jahren  gemachten  PHlfaDgen  als  thatsAohlich  feststellen,  ^uff  die 
Trinkung  des  Leders  bestlndig  diese  Flftche  weich  und  leicht  dehnbar  erhält. 

Alle  bekannten  Begolatoren  für  einxelno  Flamnion,  die  den  meinigen  in  der  Form  am 
Ihnlicbsten  sind,  haben  entweder  eine  Fläche  von  Kautschuck,  präparirter  Seide,  Filz  etc., 
and  sind  sämmtlich  leicht  sersttirbar , wodurch  das  Vertrauen  zu  diesen  sich  wohl  nicht 
sofort  fcststellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  allgemeine  RinfühniDg  derselben 
namentlich  dort,  wo  Gas  darob  den  grossen  Transport  der  Kohle  tbener  ist,  berbeiführen, 
Der  Reflector,  aas  besonders  daza  angefertigtem  versilbertem  Glase,  erhöbt  die  Leucht» 
kraft  der  Gasflamme  nm  ein  aehr  Bedentendes,  derselbe  erleidet  keine  Oxidationen,  wie 
die  UetalLReflactoreD,  and  ist  demnach  für  die  Dauer  empfehlenswertber. 

Ea  ist  Thataacbe,  dass  der  hi>cb8te  Druck  des  Gases  in  Stadion  nach  Verbiltniss  der 
Gröese,  Lage  und  Ausdehnung  derselben  sehr  verschieden  sich  zeigt,  in  den  hauptsächlichsten 
Plätzen  Norddeutschlands  hat  man  selbigen  von  ’*/io  ^‘/lo  (pr-  Manometer) 

gefnndeo,  and  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  eine  Maschine,  die  mitVio^ll  Druck  per- 
msnent  ein  kräftiges  ruhiges  Licht  gibt  (die  Grösse  der  Hrenner  in  Anschlag  gebrsebt) 
einen  grossen  Nutzen  bei  dem  Consum  des  Gases  gewähren  mnss. 

Dieser  Regalator  wird  auch  in  verkleinertem  Maassstabe  für  Privatlampen  angefertigt. 

Edmund  Smith,  Grasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von  Gasuhren,  Oas-  und  Wasserflitings,  Experimentir-  und 
Stationsuhren,  Regulatoren,  Gasuhrenprobir-Apparaten , Druckmessern 
(453)  und  allen  zu  dieser  Branche  gehörigen  Gegenständen. 


THOMAS  GLOVER 

Gegründet  im  Jahre  1844. 

Pariser  Welt-Aasstelloog  1867 

Ciasse  53.  Gruppe  6. 

Erhielt  die  erste  Iff  edaille  von  Silber. 

Sechs  HedajUen 

wurden  ihm  für  seinen  patentirten 

trockenen  Gasometer 

zuerkannt. 

r.  (i  1 0 V r r ist  der  einzi{;e  Pabrikant  von  trockenen  (lasometorn,  welchem  bei  der 
Altremeinen  KunstauiJtellunjr  von  Paria,  1855,  eine  Medaillf  ziierksnnt  war,  und  welchem 
snch  bei  der  Allgemeinen  Kunalsusalellung  von  I.ondon,  1851  und  1862,  sowie  bei  der 
AllgemeineD  Kiinat-Ausstullung  von  .\ew-York,  1853,  und  Dublin,  1865,  Pari*  1867,  Me- 
diillen  xuerknnnt  wurden. 

T.  Glover  ist  der  eiazige  Fabrikant  von  trockenen  Gssometero,  welcher  such«  ,)|o- 
datllen  von  den  obeabenannten  Kunat-Ausstellunsen  besitzt. 

Die  MsHufsetur  von  Thoiiiss  Glover  ist: 

ClerkeBw«ll  C(re«n  Iion4on,  E C. 

Diese  Gasometer  lassen  sich  unter  jedem  i'lims  benutzen,  und  sind  die  wohlfeilslen 
die  besten  und  diu  dauerhaftesten. 

Man  hüte  sich  vor  nachceahmlen  Gasometern,  die  in  allen  Gegenden  der  Welt  fnbricirl  werden. 
Die  Zahl  der  von  Thomas  Glover  bis  jetzt  verfertigten  und  verkauft«  n Gasometer 
Dbersteigt  350,000.  (431) 

The  Cionden  Gas- Meter  Company,  Eiiuited, 

(470)  London  und  Osnabrück,  • 

Fabrik 

von  naasen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

tL  a a>  o e 

von  Bchmiedeeisemen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Kron- 
Lenohtem,  Zuglampeu,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 
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Hie  Thonretorten-  und  Cbainottstein-Fabrlh 

(a77)  TOD 

J.  R.  «Eirn  Ilf  COBURO 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  beatena. 

Von  Tll0ni*CtOI*äOil  halte  ich  ron  den  gangbareren  von  mehr  ab  70  veraehie* 
denen  Formen  in  der  Regel  Vorrath  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert  Die 
gute  Branohbarkeit  meiner  Retorten  nnd  deren  luaaeret  correkte  Form  bat  eich  eeit  einer  Reihe 
Ton  Jahren  in  einer  Anaahl  Fabriken  beete  Anerkeunnng  verecbafft  worfiber  gerne  Zengnisee 
in  Diensten  stehen.  Vermöge  der  besonders  sorgAltig  gearbeiteten  gans  alatten 
nnd  riMfrden  inneren  Fischen  wird  die  Grephitentfemang  in  hohem  Gmde  er* 
leichtert.  Ebenso  kann  iob  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  ToUkoromen  gbtter»  rissOnier  nnd  innig  mit  dom  Boherben  verbundener  Emaillei  die 
die  Oraphitentfemnng  ausserordentlich  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

Poraitiädll^  liefere  ich  in  allen  Grössen  bis  su  10  Ztr.  pr.  Stflok  von 
Torsflglicb  feuerbesUlndigoi  nicht  schwindender  Qualitit. 

PdlCrfCStC  SidllC  gewöbuRoher  Form  halte  ich  stete  vorräthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Steine  fDr  Elaeiiwerke  <u  lloliSfen  , achwelssSfen  stc. 
für  Glasfabriken,  Porzellailfabriken  etc.;  dann  OlMSOhmekhlfen, 

Muffeln)  Röhren  und  alle  in  dieses  Fach  einsohlagende  Artikel. 

PeuerfesCeii  Thon  aus  eignen  Gruben,  der  nach  vielfachen  Proben 
von  coropetenter  Seite  au  den  besten  des  In-  nnd  Aus-Landes  gehört 

Vlörtelinasaa  fein  gemahlen  von  geringster  Schwindung. 

Die  Preise  stelle  iob  entsprechend  billigst  und  sichere  sorgfältige  and  prompte  Be- 
dienung zu. 

J.  R.  CSeltb)  Gaafabrikant 

Feoerfeste  Prodocte,  die  Dicht  dein  Schwinden  nnterworfen  sind. 

Gesellschaft  ffir  Fabrikation  feuerfester  Producte, 

Th.  Boucher^ 

Patentinhaber  zu  Quar^g^non,  bei  St.  Ghislain,  bei  Mons  (Belgien). 
Geranten:  Böttcher  ^ vatt  Wreehom. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  horsteilt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellnng  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Acaddmic  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.  Die  Bestellnngen  bitten  wir  an  die  Herren  CMlafsder  ^ BoeevHcr  in 
ÜMCtt,  welche  alleinige  Agenten  nnaerer  Firma  in  Dentiehland  sind,  in  adreeeiren.  Auch 
bitten  wir  nnsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  in  rerwocbseln , weil  eie  die  alleinige  ist, 
welohe  Herr  Boucher  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umstünde  in  vermeiden,  er- 
suchen wir  unsere  verehrten  Geschäftsfreunde  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  so  beaohten. 
(S87j  Bouehei*  Jb  T»m  VreelaaBi. 


(463)  Eine  Gasanstalt  in  einer  kleinen  Stadt  am  Rhein  gelegen , ist 
unter  günstigen  Zahlungsbedingungen  zu  verkaufen. 

Franco-Offerten  an  die  Expedition  dieses  Journals  Lit  C7.  T*. 
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Die  Chamott- Retorten-  nnd  Stein- Fabrik 

Ton 

F.  S.  OEST’S  Wittwe  & Comp. 

in  Derlin  9 Schönhauser-Allee  Nr.  128, 

erUnbt  lich  ihr«  Fabrikate,  als  ChamoU-Retorten,  im  Innern  mit,  ancb  ohne  Emaille , aar 
Gas-  und  MineralDl-Bereitung,  so  wie  Charootuteine  in  jeder  beliebigen  Form  und 
Grösse  lu  empfehlen.  Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  gehalten  und  fDr  solche  so* 
wohl  als  ffir  etwa  bestellte  GegenstJUide  die  billigsten  Preise  berechnet.  Auftrftge  werden 
ohne  Versug  effektnirt.  ^ 

Auf  Verlangen  bescheinige  ich  hiermit,  dass  die  tod  F.  8.  OMt*t  Wittwe  JL 
Comp.,  hierselbsl,  Schdnhauser’JJUe  Nr.  iDd,  au  den  hteeigea  stidtisohen  Gas-Erleuobt- 
nngs-Anstalten  gelieferten  ('hamott-Oas-Ketorten,  sich  bisher  TorattgUeb  gut  bewfthren.  Die 
Oefen  mit  den  daau  gelieferten  Chamottsteinen  gebanet,  fortlaufend,  meist  2'/,  bis  3 Jahre 
im  stirksten  Feuer  ansgehsUen  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  au  dom  besten  a&ble,  was 
mir  in  der  l’raxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unvorgreiflioben  Anaiobt 
mit  Recht  als  voraflglieh  gut  empfehlen  kann 

Berlin,  am  31.  Januar  18&9.  KUhnoll, 

Baumeister  und  technischer  Dirigent 
der  Berliner  Commnnal-Gaewerke. 

Ghamott-Retorten  im  lanem  mit  Emaille. 

Be  ist  nns  geluegen,  für  das  Innere  der  Cbamott-Gas-Betorten  eine  Emaille  henusteUen, 
welche  allen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Ermittelungen  der  hieaigen 
stidtisohen  und  auswirtigen  Gasanstalten,  die  alch  dergleichen  emaiUirter  Retorten  seit 
lingerer  Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen , gewihren  dieeelben  weeentUebe  Vortbeile, 
ttimlieh  t 

Die  Emaille  ist  mit  der  Cbaroottmaaee  der  Retorten  so  innig  rerbuoden,  dass  sie  nicht 
ebspringt,  und  beim  Aofeuem  der  Retorten  toll  ein  Reissen  der  Wendungen  Caet  gar  nicht 
Torgekommen  aein,  daher  auch  keine  Qasreriuste  stattgefunden  haben. 

Der  Ansats  Ton  Graphit  ist  ein  riel  geringerer , als  bei  nicht  emaillirten  Retorten  ; 
dereelbe  llsst  sich  sehr  leicht  löeen  und  bedarf  nicht  des  vorherigen  Ausbrennens,  daher 
in  6-*  8 Stunden  7 Retorten  in  einmn  Ofen  voUetlndig  germnigt  und  tum  Weitergebrauoh 
bergestellt  werden  können;  ao  dass  die  bisher  im  Betriebe  durch  das  Anssohlacken  ver* 
anlassten  Störungen  fast  gana  wegfallen. 

Veraassichtlich  werden  die  emaillirten  Retorten  viel  länger  im  Feuer  aashalten,  ab 
nicht  emailllrte:  da  sie  dem  Reissen  nnd  Springen  viel  weniger  nnd  last  gar  nicht  unter* 
woifen  rind. 

Wir  erlauben  uns  hiernach  die  Herren  Direotoren  von  Gaaanstalten  su  ersuoheiii  mit 
den  besagten  Retorten  Versuch  tu  machen  und  halten  uns  flbersengt,  dass  die  erwähnten 
Vortheile  bestätigt  befinden  werden;  auch  würden  wohl  die  Herren  Baumeister  Kflhnell 
und  Sohnuhr,  welche  sich  unserer  emaUUrten  Retorten  bei  den  hiesigen  städtbohen  Gas- 
Anstalten  am  längsten  bedient  haben,  so  gütig  sein,  über  ihre  Bewährung  etwa  gewünschte 
Auskunft  an  geben. 

BoebaohtangsToU  und  ergebenst  seiohnet 

die  Chamott-Betorten  und  Chamottsteln-Fabrik 

F.  S.  Oesfs  Wittwe  & Comp. 

S«hSoli.iiMr.AllM  Mr.  1S8, 
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JULIÜS  PISTSCH  » BERUS 

Fabrik  von  Gasmessern  nnd  Apparaten  znr  Gasfabrikation  als: 

StMtionacMineaacr  mit  gnsseiunism  Oeblnu  Ton  1000— 80,000  o'  Oarebguig  p«r 
Stunde,  tod  welcher  letzteren  OrBsee  in  den  hiezigen  OaznnsUlten  zwei  in  Thitigkeit  sind. 
Stadtreculataren  Jeder  beliebigen  OrSsse  mit  nebenstehendem  und  ummenteltem  Bobr. 
Exhmaatoren  nzob  Besrtohem  System  ron  12 — 24". 

BelpaMe  Ton  5"  bis  sn  jeder  gewflnsohten  Rohrweite. 

Exli»aat«r-Be|gnlat«ren  2",  3",  4"  etc.  mit  nebenstehendem  nnd  ummenteltem  Rohr. 
Weeltaellsaiin«  Ton  einfsoher  Robrebsperrung  bis  su  4 Mesohinen  in  eilen  OrBssen. 
Sehleber  nnd  Kappenhahne  Jeder  Rohrdimension. 

Waachapparat«. 

Straaaenlaternen  6 ekige,  zur  Stedtbelenchtung,  eis  euch  feinere  Sorten  in  elegenter 
Form  nnd  Ansstettnng, 

sowie  slmmtliobe  zur  Gesbereitnng  nnd  znm  Betrieb  nothwendiger  Gegenstlnde,  empflehlt 
den  geehrten  Besitzern  und  Dirigenten  ron  Ossenztelten  seine  Febrikete,  welche  mit 
oiTUAtt  Preisen,  zweckmkssigste  Constmetion,  sowie  enerkennt  solide  nnd  denerhefteste 
Arbeit  rerbinden. 

Oe  die  bisherigen  Er&hmngen  gelehrt  heben,  dess  die  sn  den  Oesuhren  rerwendten 
Meesstrommeln  wohl  znr  WesserreUung  em  besten  geeignet  sind,  indessen  nioht  den  An- 
griffen Jeden  Glycerins  widerstehen,  so  hebe  ich  mich  bewogen  geftinden,  Gesmesser  ensn- 
fbrtigeo,  die  von  dem  genennten  FQUmittel  nioht  serstBrt  werden,  wes  iah  durch  rielseitige 
Versnobe  geprüft  hebe,  und  für  die  ioh  gleichfells  eine  3 Jkbrige  Gerentie  übernehme. 
Dergleichen  Apperete  beite  ich  in  eilen  GrBssen  vorrtthig  em  Leger,  nnd  heben  dieselben 
bei  mehreren  Gssenstelten  bereits  Verwendung  gefunden,  denn  Dirigenten  sioh  bBebst 
günstig  über  die  Zreckmlssigkeit  derselben  ensgesproohen  beben, 

Atteste  über  die  Güte  nnd  Denerbsftigkeit  meiner  Febrikete  stehen  mir  Ton  der 
kiesigen , sowie  tod  rielen  der  bedeutendsten  Gssenstelten  znr  Seite,  nnd  wurde  mir  enf 
der  Indnstrieensstellung  zn  Stettin  im  Jebn  1866,  die  Prsisnsedeiile  „für  solide  nnd  gute 
Gesmesser“  enerkennt.  MnsterbOoher  nebst  Preisoonrenten  stehen  enf  Verlengen  gern  zn 
Diensten. 

Jolins  Pintschy 

(471)  B e r 1 i 11 , Andreasstraage  73. 

ERNST  SCHWEMMER 

ID 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preia-Medaille  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  1867 
und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ansstellung  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,  auch  zu  Petroleum-Gas,  dann  ArfCiänd-  A OnmiUl- 
Ureniier  in  allen  Grossen  und  Dr.  von  BuMen’tche  Böhren  mit  und 
ohne  Seiber  bestens  zu  empfehlen.  (461) 
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J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis- Medaillen  von  der  Industrie- Ausstellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Indnstrie-  Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

Speckstein-Gasbreniier 

Arcand-  und  Dumaa-Hrenner  mit  und  ohne  Messing- Garni- 
turen , von  ScAtoars’sche , von  ^unsen’sche  Röhren  und  Kochapparate. 


(481)  Hoffmann  «fc  fSlIch 

Speckstein- Gasbrenner-Manufaktur 

in 

Nflrnberg 

empfehlen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie: 

Schnitt-,  E,ach-,  Fidibus-,  Fetroleuoi-  A;  Braun- 
fcahlentheerKas-Brenner , sowie  Sparbrenner  eigener 
Construktion  zu  den  billigsten  Prenen. 

Master  nnd  Preiscourant  auf  frankirtes  Verlangen  g^ratis. 


Die  C^asbehälter-Fabrlk 

von 

F,  A,  Nfeumann  in  Aachen 

lieferte  in  wenigen  Jahren  118  Gasbehälter  nach  allen  Gegenden  Deutsch- 
lands, welcher  Umstand  wohl  als  Empfehlung  ihrer  soliden  Arbeiten 
dienen  dürfte. 

Fernere  Fabrikate  dieser  Fabrik  sind:  die  zu  den  Gasbehältern  ge- 
hörigen Führungsgerüste,  sowie  sämmtliche  Blecharheiten  für  Gasanstalten, 
als  Wechslerbanben,  Beinigerdeckel,  Skrubber,  Condensatoren,  Beservoire, 
eiserne  Treppen,  Thüren  etc.  etc.  (476) 


(47S)  Retorten  und  Steine 

Tsi  feaerfeiten  Tksse  ia  allea  Fsnaei  ii4  liHeuisaes. 

J.  SUGG  & COMP,  m GENT 

BELGIEN, 

{vormal»  Atbert 

Dias«  Fabrikat«  haban  auf  allan  Oaarforkaii,  wo  sia  beoatit  wordaii,  voU«  Anar- 
kaanuui  gafoadan,  and  sind  die  Preise,  trotz  aUer  Sorgfalt,  welohe  aof  dl«  Anfertigoag 
rarwendet  wird,  seht  Torthailbaft. 

2* 
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Die  Oas-Z&hlwerke-Fabrik 

von 

C.  G.  Herrmnnn  in  Heriln, 

K urzeetrasse  19. 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  von  Zählwerken  von  2 big  200  Flammen 
Gasnicg.ger,  kleine  und  grosso  Stationsmesser,  Druck-  und  Experimentir- 
Messer,  Verschraubungen  und  sämmtliche  Fournituren  fUr  Gas-Messer  zu 
soliden  Preisen.  Probe-Werke  werden  eingesandt. 

(44S)  C.  6.  HerrmanD, 

Kurzestrasse  19. 


Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

liauboeck  4?  Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

iSpeehsiein^Gasbrenner 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
courantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  effectuiron  zu  kdnnen.  (469) 

(478)  Gasleituiiiesrdhren 

gusseiserne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusgeiserneu  Appnrateo  und  Ifatpoustückcn , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nüthig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen , sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hfltte  zn  Hülheim  a.  d.  Rnhr. 

Ule  Ciiasaastall  CsUDzenhauscn 

(Eisenbahnknotenpunkt  in  der  bayer.  Provinz  Mittelfranken)  ist  zu  verkaufen. 
Das  Werk  ist  seit  zwei  Jahren  im  Betrieb. 

Gonsum  im  letzten  Betriebs-Jahr  (1867) 
über  2,000,000  c'. 

Conoessionsdauer  unbegränzt. 

Preis  fl.  60, (XX).  — 

Ernstliche  Reflectanten  wollen  sich  gefälligst  an  Ingenieur  Eduard 
Kausaler  in  Cannatadt  wenden.  (483) 
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Comapondeiu. 


JOS.  CO  WEN  & e? 

BlaydoD  Büro 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuorfester  Chamoit  - Slelnc, 
Marke  „Cowen“. 

Retorten  fOr  Gas- Anatalteo  and  alle  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohüfen,  Cokesöfen  &&  &c. 

Jos.  Coieen  & Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellnng  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preii-MedsiUe  ftlr 
,,Gss>4etsrtei  ssd  aidere  feuerfeste  GegeosUade“  beehrt  wurden. 

Jos.  Coteen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille fttr  „GaS'ketsrteB , feaerfeite  Steioe  etc.,  flr  Tsrtreflichkrit  der  ttialitlt" 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Grossbritannien.  (474) 

(466)  Pür  GasansUilteii. 

Ein  ntrebumer  Techniker,  der  mehrere  Jahre  anf  der  kSnigl.  Oewerhe- Akademie 
atndirt,  lange  Zeit  praktiach  gearbeitet  und  mit  der  Fabrikation  des  lienohtgaaes  liem- 
lich  vertraut  ist,  sucht  sum  sofortigen  Antritt  eine  Stelle  als  Gastaohniker.  Qef.  Adressen 
sub  H.  780  an  A.  lietemoyer’s  Zeitungs-Bureau  in  Berlin. 

(484)  Eine  im  besten  Betriebe  befindliche  Gasfabrik  in  Bayern,  an 
der  Eisenbahn  gelegen,  ist  mit  sehr  geringem  Baarerlag  zu  verkaufen. 
Franco-Offerten  an  die  Expedition  dieses  Journals  unter  Nro.  484. 

Die  Fabrik  von  Dichtnngsmaterialien  ans  Hanf 

von  Simon  Freund  in  äterUn 

empfleblt  ihr«  aus  krtftlg«m  Hanf  angefertigten  und  anf  warmen  Wege  inprignirten,  an* 
erkannt  guten  Theerstrioke  in  sehr  trockenem  Zustande  tu  einem  mftssigen  Preise. 


Correspondenz. 

Berlin,  12.  Januar  1868. 

Im  Oas-Joumal  Nr.  12,  Pariser  Ausstellung  III,  wird  der  Fabrikale 
eämmtlicher  dort  vertretenen  Oasmesserfabriken  gedockt. 

Obgleich  es  nun  nicht  nöthig  ist,  den  geehrten  Herren  Fachmännern,  welche 
die  Ausstellung  besticht  haben,  etwas  zu  wiederholen,  was  schon  KennerblüJc 
geprüft  hat,  so  halte  ich  es  doch  für  durchaus  nothwendig,  denjenigen  Herren, 
welche  nicht  die  Ausstellung  besucht  haben,  und  welche  ihr  Uriheil  nur  allein 
nach  den  Aufsitzen  des  GayoumaU  bilden  müssen,  im  Betreff  meiner  mr 
Ausstellung  gesandten  Fabrikate  hiermit  noch  nachträglich  Folgendes  ergebenst 
mitnUheilen. 
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VoraustcJnckm  muts  ich,  dass  ich  sämmtUche  ausgestellte  GasapparaU 
mit  denen  verglichen  habe,  welche  für  den  allgemeinen  Gebrauch  gefertigt  wur- 
den und  nicht  für  die  Ausstellung ; ich  glaube,  dass  mir  in  diesem  Falle 
meine  ^jährige  Praxis  gute  Dienste  gethan  hat.  Die  deutschen  Regierungen 
schrieben  vor,  dass  sämmtliche  auszustellende  Gegenstände  so  gfertigt  werden 
sollten,  wie  eie  die  Fabrikation  ergibt  und  war  dieses  fast  auch  durchschnitt- 
lich in  den  deutschen  Ausstellungen  bemerkbar,  deshalb  auch  der  weniger 
schöne,  bei  näherer  Besichtigung  jedoch  solidere  Eindruck. 

Bei  den  Ausstellungen  der  anderen  Länder,  hauptsächlich  Frankreichs, 
dann  Englands,  gibt  es  sich  kund,  dass  im  grossen  Garnen  speciell  nur  für 
die  Ausstellung  gearbeitet  worden  ist,  so  hat  z.  B.  sich  der  Berichterstatter 
von  den  gläsernen  Gasuhren,  von  der  Versilberung  der  Uhrwerke  und  der  an- 
deren Theile  in  denselben  unbedingt  blenden  lassest ; wäre  derselbe  auf  den 
Gasanstalten  gewesen,  oder  hätte  sich  die  Gasmesser  der  Restaurants  oder 
sonstiger  Privaten  angesehen,  so  wäre  er  eines  Besseren  belehrt  worden.  Für 
den  gewöhnlichen  Gebrauch  geeignete  Gasuhren  waren  nur  wenige  ausgestellt. 

Von  den  deutschen  Gasmesseifabriken  waren  nur  zwei  Firmen  in  der  Aus- 
stellung vertreten , von  denen  die  Gasmesser  meiner  Fabrik  die  Preismedaille 
erhielten  i von  der  anderen  Firma  war  nur,  neben  einigen  anderen  Apparaten 
ein  Experimeniirgasmesser  ausgestellt,  und  ist  es  auffällig,  dass  trotzdem  „die 
Gasuhren"  derselben  mit  einer  „ehrenvollen  Erwähnung"  bedacht  worden  sind. 

Wie  kommt  es  nun,  dass  wo  keine  anderen  Gasuhren  ausgestellt  waren, 
der  Berichterstatter  die  „ehrenvolle  Erwähnung"  nicht  vergessen,  und  da , wo 
welche  vorhanden,  wie  bei  mir,  die  Preismedaille  über  selten  hatf*) 

Mich  der  speciellen  Anführung  meiner  auf  gestellten  Fabrikate,  welche  wie 
bei  den  Gasmessern  in  ihren  einzelnen  Theilen  bis  zum  compleä  Fertigen  aus- 
gestellt waren,  enthaltend,  berühre  ich  nur  noch  meine  neu  construirten  Ex- 
perimentirgasmesser  mit  Arretirung  des  Zeigerwerks , praktischen  Mano- 
metern etc.,  welche  sämmtlich  von  Autorüäten  anerkannt  sind,  von  dem  Be- 
richterstatter aber  nur  in  mich  verletzender  Weise  mit  einfacher  Nennung  ge- 
würdigt wurden.  Constructionen  dagegen  z.  B.  Ein-  und  Austauchiffnungen 
der  Messtrommel  zur  Ausgleichung  des  Druckes  in  derselben , worüber  seit 
Jahren  Tabellen  existiren  und  wohl  von  jedem  Fabrikanten  beobachtet  werden, 
sind  sogar  angfführt.  i 

Ich  kann  mir  die  runden  Gasmesser , welche  ich  ausgestellt  haben  soll, 
nicht  anders  denken,  als  dass  dem  Berichterstatter  die  von  mir  ausgestellten, 
mit  einem  Druck  gepressten,  rohen  und  verzinnten  Böden  der  Gasmesser  ver- 
schiedener Grösse  aufgffallen  sind. 

Der  Herr  Berichterstatter  hätte  meine  Ausstellung , die,  wie  ich  mir 
schmeichle,  doch  mit  zu  den  vollständigsten  gehörte,  nicht  in  der  auffälligen 

*)  Wir  haben  drei  Qbereinstimninnde  LUten  über  die  vertheilten  Preise  Tor  ans , in 
keiner  derselben  finden  wir  die  PreismedsUle,  deren  Herr  Pin tsob  ffir  seine  Oesuhren  er- 
wshnt,  Terseiohnet.  D.  E. 
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Comspondnu, 


Kürte  von  beinahe  3 Zeilen  (Seite  512)  gedenken  »ollen,  während  er  andere 
Gegenstände  in  eiemlich  ausgedehnter  Weise  behandelt  hat. 

Gleichzeitig  nehme  ich  mir  die  Freiheit,  Ihnen,  verehrter  Herr  Director, 
beigehend  das  französische  Gasjoumal  „le  Gaz‘',  Jahrgang  11,  Nr.  6,  in  wel- 
chem die  ausgestellten  Gegenstände  gleich  wie  in  Ihrem  Journal  einer  ein- 
gehenden Beachtung  unterzogen  sind,  zur  gefälligen  Durchsicht  hiermit  zugehen 
tu  lassen  *J , und  ersuche  ich  Sie  mir  selbiges  »einer  Zeit  güiigst  wieder  zu 
retoumifen. 

Indem  ich  bitte.  Vorstehendes  in  Ihrer  Correspondenz  zu  veröffentlichen  u.s.w. 

Julius  Pintsch. 

Es  wird  um  Auskunft  gebeten,  warum  so  wenige  Gasanstalten  die  ab- 
gehende Hitze  von  den  Retortenofen  zum  Beizen  des  Dampfkessels  benutzen, 
da  die»  Verfahren  doch  so  zweckmässig  erscheint. 

Die  vom  Herrn  Ingenieur  E.  Hecht  im  Dezember-Heft  des  Gasjournals 
beschriebene  Hydraulik  Fig.  3,  dürfte  wohl  nicht  überall  anwendbar  sein. 
Bei  ununterbrochenem  Exhaustorbetrieb  ist  diese  Einrichtung  gewiss  ganz 
vorzüglich,  um  Verstopfungen  zu  vermeiden.  geschieht  aber,  wenn  der 

Exhaustor  einmal  nicht  im  Gange  istl  Dann  wird  doch: 

1)  die  Absperrflüssigkeit  durch  den  6— 8 Zoll  starken  Druck  um  ebensoviel 
aus  der  Hydraulik  aa  in  den  seitlichen  offenen  Theil  b gedrängt,  wo- 
selbst sie  über  den  Rand  hinausgeworfen  wird; 

2)  kommen  die  Eintauchröhren  in  der  Hydraulik  dadurch  frei  zu  liegen, 
und  das  Gas  wird  durch  die  etwa  leer  stehenden  Röhren  und  Retorten 
ausströmen. 

Diesem  Umstande  scheint  bei  dem  Projekte  nicht  Rechnung  getragen  zu 
sein  und  wollte  ich  hiermit  nur  darauf  aufmerksam  machen. 

Danzig,  den  7.  Jan.  1868.  Schröder. 

Königshütte , den  29.  Dezember  1867. 

Das  von  Herrn  Z Schimmer  im  Dezemberheft  Seite  501  mitgetheilte  Ver- 
fahren, das  Eingangsrohr  zum  Gasometer  zu  reinigen , ist  von  mir  nur  mit 
dem  Unterschiede  mehrfach  angewendet  worden,  dass  ich  nicht  ein  mit  Lein- 
wand umwickeltes  1 Stück,  sondern  ein  ßcwhes  Gtfäss,  dessen  äusserer  Durch- 
messer dem  inneren  Durchmesser  des  Eingangsrohres  gleich  ist,  an  einer 


*)  Id  diesem  Journsl  heisst  es  wSrtlieh  : ,,M.  Jalius  Pintsch,  fahriesnt  de  oempteors, 
k Berlin,  Dresde  et  Breslau  a ezpose,  dans  la  galcrie  dos  machines,  nne  sdrie  de  tons  les 
appareils  de  sa  fabrication.  Nous  y voyons  des  comptenrs  k gas  de  dirers  oalibres,  des 
indieateurs  de  pression,  des  manomktres,  des  rdgulatenrs,  des  oompteurs  d’expdrienoe,  un 
photomhtre  Bunsen,  un  manomhtre  k cadran,  enfin  nn  modele  de  gazombtre  d'essai.  L’aspeot 
extdrieur  de  tous  ces  appareils  donne  a penser  quo  leur  fabrication  on  doit  dtre  soignde, 
ce  qne  I’on  ne  peut,  toutefois,  affirmer  qn'aprhs  essai.“  Es  scheint  uns  , dass  unsere 
3 Zeilen  so  aiemliob  Dasselbe  entbalten.  D.  R. 
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Btangt  Rohr  <dt  Pumpenkolben  benützt  habe.  Der  Boden  des  Gefässes  ist 
fein  dnrchlöchert,  um  beim  Hochziehen  desselben  nur  die  Naphthalinkry stalle, 
nicht  das  Wasser,  mitzubekommen.  Julius  Schubert. 


Deb«r  technische  Leuchtgas-Analyse  durch  Messung  und  titrirte  Lösungen. 

Von  Dr.  Adolph  Richter. 

(Aas  Dinglsr's  polyt.  Joarn.) 

Bei  AoalyBen  des  Leuchtgases  dir  technische  Zwecke  sind  cs  nament- 
lich swei  Gesichtspunkte,  welche  in's  Auge  gefasst  werden:  entweder  die 
Nachweisung  der  Existens,  beziehungsweise  Nichtexistenz  der  verunreinigen- 
den Bestandtheile  und  hiermit  verbnndene  Controle  der  Reiniger  oder 
Reinigungsmassen,  oder  die  Ermittelung  des  Verhältnisses  der  verdünnenden 
zu  den  leuchtenden  Bestandtheilen , um  hieraus  den  relativen  Werth  des 
Gases  ohne  Photometer  zu  bestimmen,  oder  die  Zeit  zu  ermessen,  welche 
die  eine  oder  die  andere  Kohleosorte  bedarf,  um  mit  möglicher  Ausnutzung 
gleichzeitig  ein  gutes,  leuchtendes  Gas  zu  liefern,  da  bekanntlich  die  pro- 
centualische  Zusammensetzung  des  Gasgemenges  w&hrend  der  Dauer  der 
Beschickungszeit  eine  immer  wechselnde  ist,  und  gegen  Ende  der  Operation 
nur  noch  Wasserstoff  erzeugt  wird. 

Zu  der  ersten  Kategorie  gehören  die  mannichfachen  Apparate  zur 
Kohlensäurebestimmung,  welche  in  den  verschiedenen  Fabriken  zur  An- 
wendung kommen.  In  der  That  ist  auch  dieser  Bestandtheil  des  Gases 
einer  der  gefährlichsten , da  er  durch  seine  Eigenschaft,  mit  glühender 
Kohle  zusammen  zu  treten,  um  Kohlenoxyd  zu  bilden , den  Lenchtwerth 
des  Gases  ausserordentlich  herabstimmt,  indem  das  Eluyl  bekanntlich  beim 
Glohen  in  Sumpfgas  und  Kohlenstoff  zerfällt  und  letzterer  ein  ihm  gleiches 
Aequivalent  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd  reducirt.  So  kann  man  annehmen, 
dass  die  Kohlensäure  etwa  ihr  halbes  Volum  Elayl  der  Leuchtkraft  beraubt, 
weil  das  Kohlenoxyd  mit  nicht  leuchtender  Flamme  brennt. 

Zn  der  zweiten  Kategorie  gehören  die  Apparate  zur  specifischen  Ge- 
wiohtsbestimmung , so  namentlich  der  von  Schilling  angegebene,  welcher 
auf  dem  Bunssn’schen  Prinzipe  beruht,  dass  die  spec.  Gewichte  zweier 
Gase,  welche  unter  gleichem  Druck  trocken  durch  eine  feine  Oeffnung 
ausströmen,  sich  umgekehrt  wie  die  Quadrate  der  Ausströmungsgeschwindig- 
keiten  verhalten. 

Eine  vollständige  oder  annähernd  vollständige  Analyse  erforderte  jedoch 
bisher  sehr  geübte  Hände  und  lange  Zeit,  um  die  durch  Bunsen  für  wissen- 
schaftliche Zwecke  vervollkommneten  Methoden  anznwenden,  war  also  für 
technische  Anwendungen  nahezu  unzugänglich. 

Um  rasch  ausznfübrende  Bestimmungen  der  Bestandtheile  des  Gases 

3 - 
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in  einer  fUr  den  Techniker  genügenden  Genauigkeit  zu  ermöglichen,  musste 
zunächst  die  Dauer  der  einzelnen  Versuche  so  abgekürzt  werden,  dass  man 
Wasser  statt  des  theuren,  umständlich  zu  behandelnden  Quecksilbers  in 
Anwendung  bringen  kann,  ohne  durch  die  Diffussion  Ungenauigkeiten  be- 
fürchten zu  müssen. 

Die  Operationen  und  Apparate  müssen  einfach  sein,  und  die  Formeln 
der  Berechnung  so  einfach,  dass  man  die  Arbeit  getrost  jedem  intelligenten 
Werkführer  anvertrauen  kann. 

Nachstehende  Methoden,  welche  nach  Angaben  des  Hrn.  Gebeimraths 
Bun$en  in  dessen  Laboratorium  und  der  Heidelberger  Gasfabrik  vor 
mehreren  Jahren  entstanden,  durften  dem  erwähnten  Zwecke  weuigstens 
soweit  entsprechen,  dass  sie  den  Gasteebnikern  von  einigem  Nutzen  sein 
können.  Viele  in  London  und  in  mehreren  deutschen  Städten  damit  ange- 
stellte  Versuche  haben  wenigstens  übereinstimmende  und  im  Ganzen  recht 
befriedigende  Resultate  ergeben.  Bei  einiger  Uebung  gestatten  dieselben 
die  schädlichen  Beimengungen  des  Gases  ebenso  rasch  zu  bestimmen , als 
das  Gas  bei  gewöhnlichem  Betrieb  die  Reiniger  durchstreiebt,  wodurch 
nicht  unwichtige  Beiträge  zur  Statik  der  Gasbereitung  und  zur  Beurtheilung 
der  Functionen  der  einzelnen  dabei  gebräuchlichen  Apparate  erhalten 
werden  können. 

Die  Bestandtheile  des  rohen  Leuchtgases  kann  man  in  drei  Abtheilungen 
bringen : 

1)  Lichtgeber; 

2)  Lichtträger ; 

3)  Verunreinigungen. 

Zu  1)  gehören  a)  die  Kohlenwasserstoffe  der  Formel  C*  H”  ; b)  Dämpfe 
gewisser  Basen,  wie  Naphtalin  etc. 

Zu  2 gehören  W'^asserstoff,  Grubengas,  Kohlenoxyd. 

Zu  3)  gehören  Kohlensäure,  Ammoniak,  Schwefelwasserstoff,  Schwefel- 
kohlenstoff, sowie  aus  der  atmosphärischen  Luft  stammend  Stickstoff  ' 
und  Sauerstoff  in  kleinen  Mengen. 

Bei  gut  geleiteter  Condensation  kommen  natürlich  nach  den  Luft- 
condensatoren  und  dem  Sorubber  jene  sub  1 b erwähnten  Dämpfe  nicht 
mehr  bei  einer  Analyse  in  Betracht  und  könnten  Uberdiess  durch  Säure 
eventuell  aus  dem  zu  untersuchenden  Gase  entfernt  werden;  die  übrigen 
Bestandtheile  werden  sämmtlich  bestimmt,  oder  nach  Bedarf  auch  gesondert, 
wenn  es  sich  nur  um  die  Ermittelung  des  einen  oder  anderen  handelt,  und 
hierin  liegt  gerade  ein  Vortbeil  der  Methoden,  dass  nicht  alle  Operationen 
eine  gemeinsame  Kette  bilden.  Wenn  es  auch  scheinen  sollte,  dass  die 
Bestimmung  des  Kohlenoxydes,  des  Methyl-  und  des  einfachen  Wasser- 
stoffes sowie  der  schweren  Kohlenwasserstofie  nicht  getrennt  werden  können, 
so  zeigt  doch  eine  nähere  Betrachtung,  dass  auch  hier  jeder  Bostandtheil 
in  der  unten  stehenden  Beschreibung  der  Bestimmung  dieser  Körper  mit 
Umgehung  der  quantitativen  Bestimmung  seiner  Vorgänger  ermittelt  werden 
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kann,  Inden)  man  diese  in  Röhren  oder  Kolben  mit  den  betreffenden  Äb- 
sorptlonsmitteln  zasammenbringt  und  so  elimlnirt,  wie  diess  z.  B.  bei  der 
Bestimmung  von  C"!!'*  mit  dem  Ammoniak,  der  Kohlensäure  und  dem 
Schwefelwasserstoff  geschieht. 

Die  zu  dem  Titriren  nöthlgen  Lösungen  bereitet  man  sich  in  grösserer 
Menge  und  verwahrt  sie  am  besten  In  Säureballons,  welche  auf  einem  Re- 
positorinm  Uber  dein  Arbeitstische  stehen.  In  die  Gummistopfen  der 
Ballons  bringt  man  zwei  Glasröhren,  von  welchen  die  eine  nur  eben  durch 
den  Stopfen  reicht,  die  andere  beinahe  bis  zum  Boden  des  Ballons  fuhrt 
und  äusserllch  mit  einem  herunterhängendon  Glasrohre  in  Verbindung  steht, 
welches  als  Heber  dient  und  mit  einem  Stückchen  Kautscliukschlauch  und 
mit  Quetsebhahn  versehen  Ist.  Bei  den  Kalk-  oder  Barytlösungen  befestigt 
man  an  das  kürzere  Rohr  noch  ein  Waschfläschchen  mit  Natronlauge.  Ueber 
zweckmässige,  aus  den  Versuchen  sich  ergebende  VerdUnnungsgrade  der 
TitrirungsflUssIgkeiten  können  die  am  betreffenden  Orte  angegebenen 
Zahlen  Anhaltspunkte  bieten. 

Es  bedarf  wohl  kaum  noch  der  Erwähnung,  dass  die  Luft  als  grösster 
Feind  zu  betrachten  und  Luftbläschen  in  den  Apparaten  und  Röhren  mit 
grosser  Sorgfalt  zu  entfernen  sind ; ebenso  muss  bei  Anwendung  der  Kalk- 
öder  Barytlösung  der  im  unteren  Theile  des  Heberrohres  stehende  Tbeil 
Flüssigkeit  entfernt  werden,  weil  sich  am  Quetsebhahn  immer  etwas  kohlen- 
sanres  Salz  absetzt,  welches  jedoch  leicht  herausgespUlt  wird. 

Wir  gehen  nun  zur  Beschreibung  der  einzelnen  zur  Analyse  dienenden 
Operationen  Uber. 

1.  Bestimmung  der  Kohlensäure. 

Diese  Bestimmung  wird  in  einem  Glaskolben  (Fig.  1)  von  2500  bis 
3000  Kubikeentimetern  Inhalt  ausgefUhrt,  welcher  mit  einem  dreifach  durch- 
bohrten Kautschukstopfen  verschlossen  ist  Durch  zwei  Durchbohrungen 
des  Stopfens  gehen  Glasröhren,  von  welchen  eine  fast  zum  Boden  des 
Ballons,  die  andere  nur  bis  zum  unteren  Ende  des  Stopfens  hinab  reicht. 
Nachdem  der  Stand  des  Stopfens  im  Halse  des  Kolbens  und  der  Stand  der 
Röhren  im  Stopfen  durch  Marken  ein  fttr  allemal  fixlrt  worden  ist,  wird 
der  Inhalt  des  Ballons  und  der  Röhren  bis  zu  ihrem  änssersten  Ende  hei 
gewöhnlicher  Temperatur  bestimmt,  und  bei  allen  Untersuchungen  Stopfen 
und  Röhren  in  die  normale  Stellung  gebracht.  Der  Verschluss  der  Röhren 
wird  durch  ein  Stack  Kautschukschlauch  mit  einem  halbzölligenWStückchen 
Glasstab  von  der  Dicke  der  Röhren  leicht  und  sicher  bewerkstelligt  Durch 
die-  dritte  Bohrung  des  Stopfens  gebt  ein  kleines  Thermometer , welches 
natürlich  schon  vor  der  Ausmessung  des  Kolbens  eingebracht  wird. 

Mit  diesem  Apparate  wird  die  Kohlensäurcbestimmung  leicht  ausge- 
ftthrt,  indem  man  das  kllrzere  Glasrohr  mittelst  eines  Gummischlanches  mit 
der  Gasleitung  oder  dem  Gasbehälter  in  Verbindung  setzt  und  durch 
Drücken  der  SchlauchstUcke , welche  die  Glasstabventile  enthalten,  diese 
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Ventile  öffnet.  Man  kann  auch  diese  GlasstabstUckchen  ganz  entfernen 
nnd  erst  nach  dem  Füllen  des  Kolbens  elnfUhren.  Man  schliesst  alsdann 
zuerst  das  längere  und  darauf  das  kurze  Rohr.  Die  Zeit  des  Einleiteus 
beträgt  gewöhnlich  10  Minuten.  Hierauf  wird  mit  einer  Pipette  eine  ab- 
gemessene Menge  Kalk-  oder  Barytwasser  eingebracht,  indem  man  die 
Pipette  mit  dem  kürzeren  Rohre  verbindet  nnd  das  Ventil  öffnet;  zeit- 
weilig öffnet  man  auch  das  andere  Ventil,  um  den  Drnck  auszugleichen, 
worauf  eine  neue  Menge  Flüssigkeit  einströmt. 

Hierauf  wird  der  Kolben  geschüttelt,  um  die  Kohlensäure  zu  absorbiren, 
in  eine  Bürette  filtrirt  und  ein  abgemessener  Theil  mit  titrirter  Salzsäure 
neutralisirt.  Diese  Operation  kann  sehr  rasch  ausgeführt  werden , da  man 
nur  einen  Theil  des  Filtrjitcs  zu  titriren  nöthig  hat,  welchen  man  aufs 
Qanze  berechnet;  und  so  kann  die  Bildung  von  kohlensaurem  Baryt  oder 
Kalk  durch  die  Luft  als  unerheblich  betrachtet  werden. 


Zur  Berechnung  der  Resultate  ist  gegeben : 
s = spec.  Gewicht  der  Kohlensäure, 

T = abgelesene  Temperatur  des  Gases  im  Kolben, 
p = Tension,  welche  dieser  Temperatur  entspricht, 

R = Volum  des  Kolbens  in  Kubikcentiroetern, 

V =:  Volum  der  Kalk-  oder  Barytlösuug,  welche  man  in  den  Kolben  brachte, 

V = zum  Titriren  genommenes  Volum  derselben, 

a — Menge  der  Salzsäure  in  einem  Bürettengrade, 
t'  = Anzahl  BUrettengrade  von  Salzsäure,  welche  man  vor  der  Ab- 
sorption der  Kohlensäure  zur  Neutralisation  des  Volums  v nöthig  hätte, 
t = Anzahl  der  BUrettengrade,  welche  nach  der  Absorption  zur  Neu- 
tralisation nöthig  sind. 

Man  findet  dann: 

V 

t'  = Anzahl  der  BUrettengrade,  noth wendig  zur  Neutralisation  des 

Volums  V. 

V 

— . a t'  = der  Salzsäuremenge  in  Grammen,  welche  das  Volum  V 


nöthig  hat. 

V 

~ a — t)  Gewicht  der  Salzsäure,  entsprechend  der  durch  die  Kalk- 

lösnng  gefällten  Kohlensäure. 

CO’  V 

. — o (t'  — t)  Gewicht  der  Kohlensäure  im  Volum  R — V. 

UOl  v 

0 773  CO’  V 

. TTTTi  . — . a (t'  — tj  Volum  der  Kohlensäure  in  Kubikeenti- 

s HCl  V 

metern  bei  der  vorhandenen  Temperatur. 

1000  0,773  CO’  V 


E— V • 8 • HCl  • V 


. a (t'  — t)  Volum  der  Kohlensäure  bei  0" 
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und  0,76  Meter  Drack  in  1000  Theilen  Gas  von  der  Temperatur  T 
and  dem  Drucke  P — p. 

773  760  CO*  V , ^ 1 + 0,00366  T „ . 

^ y • HCl  * ▼ ^ ^ ^ * P p Volum  der  Kohlen* 

sfinre  yon  0°  und  0,76  Meter  Druck  in  1000  Theilen  Gas  yon  der- 
selben Temperatur  und  demselben  Druck. 

Nehmen  wir  z.  B.  folgende  Grössen  als  gegeben  an; 

R = 2544 


V = 50 


B = 1,529 
CO*  = 22 


HCl  = 36,5 
o = 0,0017 


760  773  V CO*  _ 

R— y • s • y “ • HCl  ■“ 

so  findet  man  y die  zur  Titrirung  zu  nehmende  Menge  = 39,7  Kubikcenti- 
meter.  Markirt  man  nun  ein  Geftss,  in  welches  filtrirt  werden  soll,  auf 
89,7  K.C.  and  titrirt  jedesmal  dieses  Quantum,  so  ergibt  sich  der  Promille- 
Gehalt  des  Gases  an  Kohlensäure  direct  ans  der  Ablesung  nach  der  Formel: 


k = 


1 + 0,00366  T 


0,3  (f  - t) 


P-p 

yon  welcher  der  erste  Theil  in  den  bekannten  Tabellen  sofort  ab  fester 
Werth  gefunden  wird. 

Anf  diese  Weise  kann  für  jeden  Apparat  eine  einfache  Formel  leioht 
berechnet  werden. 


2.  Bestimmung  des  Schwefelwasserstoffes. 

Um  diese  Bestimmung  auszufahren,  bedient  man  sich  eines  Kolbens 
yon  genau  derselben  Construction  wie  der  zur  Kohlensäurebestimmung  ge- 
branchte  und  yon  ähnlicher  Grösse  (Fig.  1);  nachdem  man  denselben  in 
der  bei  1)  beschriebenen  Weise  mit  Gas  angefüllt  bat,  schliesat  man  die 
Quetschhähne  und  bringt  mit  einer  Pipette  eine  gemessene  Quantität  titrirte 
Ammoniaklösung  in  den  Kolben.  Hierauf  wird  der  innere  Druck  mit  dem 
äusseren  egalbirt  und  der  Kolben  gehörig  gesehUttelt.  Der  Kolbeninhalt 
wird  sodann  in  ein  Glas  gebracht  und  der  Kolben  gut  ausgespttlt  und  das 
Spalwuser  mit  der  Flüssigkeit  vereinigt,  oder  man  nimmt  ein  abgemessenes 
Quantum  des  Kolbeninhaltes  und  berechnet  nachher  aufs  Ganze.  Die 
Titrirung  geschieht  mit  einer  Lösung  yon  schwefelsaurem  Cadmium  3 
(Cdü,80*)  -f-  8 HO , wobei  man  die  Endreaction  mit  Bleipapier  ermittelt. 
Wenn  die  Schwärzung  schwach  zu  werden  beginnt,  macht  man  bei  jedem 
Kubikcentimeter-Zusatz  zwei  Tupfen  mit  dem  Glasstabe  auf  das  Bleipapier 
und  schreibt  die  Zahl  der  BUrettengrade  dazwischen,  bis  nachher  bei  der 
Vergleichung  der  Nullpunkt  ermittelt  ist.  Diese  Operation  ut  einfach  und 
selbst  von  ungeübten  Händen  leicht  erlernt. 
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Znr  Berechnong  der  Resultate  ist  gegeben: 
s = gpec.  Gewicht  des  Schwefelwasserstoffes, 

R = Volum  des  Kolbens, 

p = Tension,  welche  der  beobachteten  Temperatur  (T)  entspricht, 
a — Gewicht  in  Grammen  des  schwefelsituren  Cadmiums  in  einem 
Barettengrade, 

V = Volum  des  in  den  Kolben  gebrachten  Ammoniaks, 

T = zur  Titrirung  genommenes  Volum, 

t =:  Anzahl  Bttrettengrade,  um  damit  das  Volum  (t)  zu  neutralisiren. 
Hieraus  ergibt  sich: 

a t = Gewicht  des  zur  Neutralisation  des  Volums  (t)  nothwendigen 
schwefelsauren  Cadmiums. 


— at  = Quantität  des  schwefelsauren  Cadmiums,  welche  zur  Neutrali- 
sirung  des  Volums  (V)  erforderlich  ist. 

3 HS  V „ 

3 (Cdü  SO') — p~  8 HO  ■ V ~ Gewicht  des  Schwefelwasserstoffes, 

welcher  in  dem  Volumen  (R— V)  enthalten  ist. 

1000  3 HS  V , o , , , 

R— V • 3 (CdO,  SO’)  + 8HO  ‘ v des  Schwefelwasser- 

stoffes in  1000  Theilen  Gas. 

773  1000  3 HS 

s 


3 (CdO,  SO  ')  -f  8 HO  • V • Schwefel- 


• R— V 

Wasserstoffes  bei  0'*  und  0,76  Meter  Druck  in  1000  Theilen  Gas. 
( 1 + 0,00366  T)  _7^  V 

P — p ■ R V ■ 8 ■ V 

3 HS 


a t 


3 (CdO  SÖ’)^  8"HÖ  ~ Volum  des  Schwefelwasserstoffes  bei  0*  und 

0,76  Meter  Druck  in  1000  Theilen  Gas  von  derselben  Temperatur 
und  demselben  Druck. 

(Schloss  folgt.) 


Oeber  Vorrichtimgen  zum  Heben  der  Reinigerdeckel. 

(Mit  Abbildungen  «uf  Tef.  1.) 

Während  in  grösseren  Gasanlagen  bewegliche  Vorrichtungen  zum 
Heben  der  Reinigerdeckel  in  Anwendung  kommen,  wie  z.  B.  diejenige, 
welche  v.  Unruh  in  der  Magdeburger  Gasanstalt  angeordnet  bat,  wo  ein 
beweglicher  Krahn  mittelst  einer  Schiebebühne  Uber  den  hohen  Reinigungs- 
raum  die  oben  erwähnten  Funktionen  versieht,  so  können  für  kleinere 
Anlagen  einfachere  Einrichtungen  an  diese  Stelle  treten. 

Vielfach  sieht  man  einfache  Rollen  mit  Seil  oder  Kette  mit  Gegenge- 
wichten versehen,  oder  fllr  je  zwei  Reiniger  ist  ein  Wandkrahn  mit  Schraube 
zum  Deckelheben  angebracht. 

Die  letztere  Einrichtung  hat  vor  ersterer  den  Vorzug,  dass  der  Deckel 
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nicht  während  des  Wechselne  der  Reinigermasee  Uher  dem  Reiniger  hängen 
bleiben  muss,  sondern  seitlich  Uber  den  nebenstehenden  gedreht  werden  kann. 

Auch  Drehkrabnen  inraittcu  von  3.  oder  4.  Reinigern  aufgestellt  und 
mit  einer  kleinen  Windevorrichtung  versehen,  findet  man  nicht  selten. 

Wo  es  lokale  Umstände  gestatten,  sind  auch  diese  Einrichtungen  recht 
handlich  und  praktisch  und  unterscheiden  sich  von  der  vorgenannten  da- 
durch, dass  man  die  Reiniger  bei  letzteren  mehr  in  die  Mitte  des  Raumes, 
erstere  aber  an  die  Wände  placiren  muss,  damit  ausreichender  Raum  zur 
Beschickung  der  Reiniger  belassen  bleibt. 

Bei  Räumen,  welche  ein  freies  Dachwerk  oder  freie  Balkenlagen  haben, 
findet  man  auf  letzteren  oft  kleine  meist  nach  der  Raumtiefe  verschiebbare 
Windevorrichtungcn  auf  Schienengeleisen  angewendet;  wo  die  Reiniger 
nach  der  Tiefe  neben  einander  stehen,  sind  solche  Anordnungen  recht  wohl 
anwendbar  und  zweckmässig,  wo  sie  aber  nach  der  Länge  des  Raumes 
gestellt  sind,  ist  ihre  Anordnung  meist  unthunlich. 

Andere  Hebevorrichtungen  mit  mehr  oder  minder  Mechanismus  haben, 
soviel  dem  Verfasser  bekannt  ist,  eine  allgemeine  Anwendung  nicht  gefunden. 

In  hiesiger  Gasanstalt  wurden  im  Laufe  des  vergangenen  Sommers 
neue  vergrösserte  Reiniger  aufgestellt  und  entschied  man  sich  fUr  die  An- 
ordnung eines  kleinen  Wagens,  welcher  auf  Schienen  geieisen  aber  je  zwei 
Reinigern  läuft. 

Die  Schienen  sind  auf  gusseisernen  Trägern  befestigt,  welche  in  Ent- 
fernungen von  3 zu  3 Fuss  an  die  Unterkante  der  freien  Balkenlage  an- 
geschranbt  sind. 

An  dem  Wagen  befindet  sich  ein  Differetrtial-Flaschenzug  mit  Kette 
und  in  dem  Haken  der  unteren  losen  Rolle  sind  4 leichte  Ketten  zum 
Aufheben  der  Deckel  vorhanden. 

Die  ganze  Einrichtung  ist  in  ähnlicher  Weise  constmirt,  wie  sie  Dr. 
Schilling  in  seinem  Handbuche  als  den  ,compendiöeesten  Apparat*  zu 
solchen  Zwecken  bezeichnet. 

In  Fig.  I und  II,  Profil  mit' Vorderansicht  und  Seitenansicht,  bezeichnen 
gleiche  Buchstaben  gleiche  Theile.  aa  sind  die  mit  Schrauben  an  die 
Deckenbalken  befestigten  Hängelager  zur  Aufnahme  des  15  Fuss  langen 
Schienenpaares  bb  bestimmt,  c der  kleine  mit  4 Rädern  versehene  Wagen 
mit  der  Difierentialrolle  d,  e die  untere  Rolle  mit  Hacken  zur  Aufnahme 
der  4 Ketten  zu  den  Reiuigerdeckelu. 

Letztere  habe  9'/]  Fuss  Länge  und  4'/,  Fuss  Breite  bei  14  Zoll  Höhe 
sächs.  Mass.  Das  Abbeben  dieser  467  Pfd.  schweren  Deckel  erfolgt  mit 
Leichtigkeit  durch  einen  Arbeiter. 

Die  ganze  vorbeschriebene  Einrichtung  ist  in  sehr  sorgfkltiger  Aus- 
führung von  dem  bekannten  Gräfl.  Einsicdcrscben  Eisenwerke  Qröditz  in 
Sachsen  hergestellt  worden. 

Weimar,  im  November  1867. 

W.  Hirteh. 
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Die  Perrot’schen  6as-SchmeIiöfen. 

(Mit  Abbildungen  euf  Tefal  2.) 

1.  Werkzeuge  zur  Bedienung. 

Zur  Bedienung  desPerrof'schen  Oas-Schmelzofens  hat  der  Schmelzer 
ansser  den  big  jetzt  angewandten  Werkzeugen  Nichte  weiter  nüthig  als 
einen  kleinen  runden  Taschenspiegel,  eine  Tiegel  zaiige  nach  Fig.  1 
\ und  einen  Trichter,  Fig.  2,  zum  Nachfüllen  von  Metall  oder  Schmelz- 
pulver  während  des  Schmelzeng. 

Die  Tiegelzange  soll  so  beschaffen  sein,  dass  die  Backen,  die  den 
Tiegel  halten,  so  dttnu  als  mSglich  sind,  um  ein  bequemes  Aus-  und  Ein- 
setzen des  Tiegels  zu  ermöglichen.  Für  kleinere  Oefen  genügt  eine  ge- 
wöhnliche Scheerenzange;  es  ist  desshalb  hiefür  die  gebogene  Ticgelzange 
entbehrlich. 

Der  Trichter  zum  NachfUlIen  ist  aus  Kupfer,  mit  einem  Handgriff 
versehen  und  hat  dessen  Ausflussrohr  eine  solehe  Weite,  dass  er  leicht  durch 
das  Loch  V im  Deckel  des  Ofens  auf  jede  beliebige  Höhe  im  Tiegel  einge- 
fUhrt  werden  kann. 

2.  Vorrichtungen  an  der  Gasleitung. 

Diese  Vorrichtungen  bestehen  im  Wesentlichen  aus  Nichts  Anderem, 
als  aus  drei  in  die  Gasleitung  eingeschalteten  Hahnen  und  einem  Stutzen 
zum  Aufstecken  eines  Gummischlauchs. 

Drei  Hahnen  sind  nur  desshalb  angebracht,  um  einerseits  die  Hand- 
habung des  Apparates  zu  erleichtern,  anderseits  um  einen  ungeübten 
Schmelzer  am  unnöthigen  Gasverbrauch  zu  verhindern.  Zwei  dieser  Hahnen 
haben  wie  die  Gasznleitung  eine  */•"  Oeffnung,  der  dritte  Hahnen  ist  ein 
gewöhnlicher  Lampenhabnen;  nach  diesem  Hahnen  sollte  noch  ein  Mano- 
meter angebracht  werden,  um  beim  Schmelzen  stets  den  Gasdruck  im 
Brenner  beobachten  zu  können. 

Der  eine  der  y<"  Hahnen  in  der  Zeichnung  Nro.  1 wird  ein-  für  alle- 
mal so  gestellt,  dass  er  bei  dem  im  Sohmelzlokal  gewöhnlich  vorhandenen 
Gasdruck  nicht  mehr  als  "/,•  der  gerade  zum  Schmelzen  nöthigen  Gas- 
menge durchlksst.  Es  beträgt  dieses  zum  Schmelzen  nothwendige  Quantum 
bei  den  in  den  Genfer  Werkstätten  am  häufigsten  angewandten 
Oefen  Nro.  2 per  Stunde  circa  60  englische  c', 

5ei  p ji  ^ ■ ff  m ^ ff  ff 

5o>  ff  ff  3 ff  ff  ff  100  , ff 

Diesen  Hahnen  Nr.  1 wird  wohl  am  besten  von  Anfang  an  der  be- 
treffende Gasinstallateur  auf  diesen  Konsum  stellen  und  zu  gleicher  Zeit 
dafür  sorgen,  dass  im  Falle  des  Verrückens  dieser  Stand  leicht  wieder 
hergestellt  werden  kann. 

Der  andere  W Hahnen  Nro.  2 ist  derjenige,  den  der  Schmelzer  je 
nach  Bedürfniss  handhabt  und  endlich  der  kleine  Hahnen  Nro.  3 (Um' 
gangshahnen  des  zweiten)  dient  einestheils  dazu,  um  bei  einer  kurzen  Unter- 
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brechung  des  Schmelzens  eine  regelmässige  kleine  Flamme  im  Ofen  er- 
halten zu  können ; andorntlieiU,  um  beim  Anbeizen  des  Ofens  nicht  in  den 
Fall  zu  kommen,  durch  unvorsichtiges,  zu  weites  OefFnen  des  Hahnens 
Nro.  2 gleich  eine  zu  grosse  Flamme  im  Ofen  zu  erzeugen. 

Als  Gasuhr  zu  dem  Schmelzofen  sollte,  wenn  immer  möglich,  eine 
solche  fUr  zwanzig  Flammen  benützt  werden. 

3.  Behandlung  des  Ofens  beim  Schmelzen  selbst. 

Die  zwei  Ilaupttheilo,  aus  denen  der  Perrot'iche  Gas-Schmelzofen  be- 
steht, sind  A der  Brenner,  B der  Schmelzraum  mit  seinem  Mantel  (Ofen). 

Einzelne  nach  Fig.  .3  näher  bezcichuetc  Theile  des  Brenners  sind; 
Der  Gaszulcitungsstutzen  a,  der  durch  den  Gummischlauch  b mit  der  Gas- 
leitung verbunden,  die  Zuleitung  des  Gases  in  den  Apparat  vermittelt.  An 
a schlicHst  sich  der  ringförmige  Körper  c an,  der  das  Gas  in  die  nenn 
Einzelnbrcnner  d,  d,,  d, , d, — d,  vertheilt.  Die  Luftzuleitungsöfinungen  e, 
e,,  e, — e,  am  unteren  Ende  der  Eiuzeinbrenner  angebracht,  werden  durch 
den  Hauptregulator  f gemeinschaftlich  regulirt.  Zum  Auffangen  des  Metalls 
beim  Zerspringen  des  Tiegels  x ist  das  Gefäss  g angebracht,  das  dnreh 
die  Stange  h,  die  in  Verbindung  mit  der  Stellschraube  i die  Tiegelträger- 
unterlage k verstellbar  macht,  gleichfalls  getragen  wird. 

Wesentliche  Einzelntheile  des  Schmelzraiims  B sind:  der  äussere  ans 
Schwarzblcch  verfertigte  Mantel  nebst  Gestell  , der  horizontale  Feuer- 
kanal j und  an  diesen  anschliessend  das  aufsteigende  Blechrohr  m , in  dem 
sich  die  Klappe  n befindet*)  der  feuerfeste  Thoncylinder  o mit  der  Oeff- 
nung  p für  Abzug  der  Verbrennungsgase,  der  innere  unten  verjüngte  feuer- 
feste Thoncylinder  q,  auf  den  die  oben  durchbrochene,  gleichfalls  feuerfeste 
Koppel  r zu  liegen  kommt;  als  Tiegelträger  im  Ofen  dient  der  feuer- 
feste Käs  8. 

Den  Verschluss  des  Ofens  bildet  der  feuerfeste  Deckel  t mit  dem  Be- 
obachtuugsloch  v in  der  Mitte,  das  durch  den  Pfropfen  u verschlossen  wird. 
Beim  Abnehmen  des  Ofendeckels  t sind  zum  Auflegen  desselben  die  zwei 
Eisenstangen  w.  w,.  angebracht,  die  zu  gleicher  Zeit  als  Rohrhalter  dienen. 

Nachdem  der  Schmelzer  durch  AnzUndcu  des  Brenners  sich  von  dem 
guten  Zustand  desselben  überzeugt  hat,  wird  der  Thoncylinder  q durch 
einige  kleine  feuerfeste  BacksteiustUckchen  so  genau  als  möglich  in  die 
Mitte  des  Cylinders  o so  gespannt,  dass  dessen  untere  Kante  zehn  bis  fünf- 
zehn Millimeter  Uber  den  unteren  Boden  des  Blechmantels  vorsteht,  der 
Brenner,  durch  den  Gnmmischlauch  b mit  der  Gasleitung  verbunden,  genau 
unter  die  Mitte  des  Cylinders  q gestellt,  und  der  Tiegel  i der  Art  einge- 
setzt, dass  er  in  die  Mitte  des  Cylinder  q zu  stehen  kommt,  während  dessen 
Randy  etwa  fingerbreit  unter  dem  Rand  z des  Cylinders  q liegt;  der  feuer- 
feste Tiegelträgcr  s muss  von  solcher  Dimension  gewählt  werden,  dass  bei 

*)  Die  UöbedifFerenz  zwischeti  Anfang  und  Ende  des  Blechrohrs  sollte  bei  gleicher  Weite, 
selbst  wenn  da-sselbe  in  ein  Kamin  geleitet  wird,  mindestens  zehn  Fass  betragen. 
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der  richtigen  Stellung  des  Tiegels  die  eiserne  Tiegelträgcruntcrlage  k von 
der  Flamme  der  Einzelbrenner  d,  di,  di,  etc.  nicht  mehr  berührt  wird,  resp. 
die  obere  Kaute  der  Unterlage  k einen  halben  Zoll  unter  dem  tiefst(;n 
Funkt  der  Brenneröffnung  liegt  und  die  Dicke  des  Tiegelträgers  s am 
unteren  Loch  des  Gylinders  q ringsum  ein  Spielraum  von  einem  halben 
Zoll  hat. 

Ala  Maximum  fflr  die  einzusetzenden  Tiegel  ist  diejenige  Grösse  zu 
nehmen,  die  ein  bequemes  Einfahren  der  Tiegelzango  beim  Ein-  und  Aus- 
heben  des  Tiegels  noch  gestattet,  deren  äusserer  Durchmesser  daher  etwa 
einen  Zoll  kleiner  ist,  als  der  innere  Durchmesser  des  Cjlinders  q. 

Mit  Vortheil  kann  der  Vertheilung  der  Flamme  halber,  bei  der  bis 
jetzt  angewandten  Form  des  Schmelzraumes,  die  sich  als  die  beste  und 
dauerhafteste  bewährt  hat,  nur  in  runden  und  nicht  in  dreikantigen  Tiegeln 
in  den  Ferrof sehen  üefen  geschmolzen  werden. 

Ist  der  Tiegelträger  so  richtig  gestellt,  so  wird  der  Tiegel  noch  ein- 
mal ausgeboben,  vermittelst  des  Hauptregulators  f der  Luftzug  an  den 
einzelnen  Brennern  geschlossen,  der  Oashahnen  Nro.  3 geöffnet  und  sodann 
unmittelbar  der  Brenner  angezUndet.  Dieses  geschieht,  um  zu  sehen,  ob 
die  Flamme  überall  gleichmässig  im  Ofen  spielt  nnd  ob  der  Brenner  selbst 
regelmässig  brennt.  Längeres  Zuwarten  beim  AnzUnden,  nachdem  der 
Hahnen  Nro.  3 geöffnet  ist,  hat  durch  die  Qasausströmung  im  Brenner  die 
Bildung  von  Knallgas  im  Schmelzraum  zur  Folge,  was  beim  AnzUnden 
mit  Knall  dann  cxplodirend,  zwar  keine  weiteren  unglUcklicben  Folgen  bat, 
den  ungeübten  Arbeiter  jedoch  mindestens  erschreckt  nnd  ihn  durch  die 
Angst  unsicher  im  Arbeiten  macht. 

Brennt  der  Brenner  regelmässig,  so  wird  der  Tiegel  eingesetzt,  die 
Kuppel  r auf  den  Cylinder  q aufgesetzt  und  der  Ofen  mittelst  des  Deckels  t 
geschlossen. 

Nach  und  nach,  jedoch  langsam  und  vorsichtig  wird  auch  der  Hahnen 
Nro.  2 geöffnet,  ebenso  die  Luftszuströmungsöffnungen  e,  e,,  e,,  etc.  ver- 
mittelst des  Regulators  f.  Das  Oeffnen  der  Luftzuströmungsöffnungen  be- 
stimmt der  Schmelzer  nach  der  Farbe  der  Flamme  im  Innern  des  Ofens. 
Zur  Beobachtung  dieser  Flamme  bedient  man  sich  des  kleinen  runden 
Taschenspiegels,  der  in  einiger  Entfernung  von  der  unteren  Oeffnung  des 
Ofens  gehalten  oder  gelegt  wird,  und  in  dem  der  Schmelzer  nicht  nur  die 
Flamme  sondern  auch  den  inneru  Zustand  des  Ofens  und  die  Aussenseite 
des  Tiegels  stets  beobachten  kann. 

Die  richtige  Farbe  der  Flamme  ist  die  rein  blaue;  bemerkt  sei  hier- 
bei, dass  die  Luftzuströmungsöffnungen  nie  soweit  geöffnet  werden,  dass 
das  Gas  in  den  Einzelnbrennern  d,  d,,  d,,  etc.,  mit  der  zur  vollständigen 
Verbrennung  nötbigen  Luft  vermengt  wird. 

Der  Zug  des  Ofens  reicht  hin,  um  im  Schmelzraum  selbst  der  Flamme 
noch  soviel  Luft  zuzuführen,  als  das  Gas  zu  seiner  vollständigen  Verbrenn- 
ung nöthig  hat;  es  wird  dadurch  die  Flamme  im  Ofen  nicht  nur  eine  stets 
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neutrale,  nicht  oxjdirende  and  daher  keine  Metallasche  eraeiigende  aein, 
sondern  sie  wird  neben  dem  Vortheil  der  grösstmöglichstcn  Hltzerceugung 
noch  die  Eigenschaft  haben,  dass  sie  selbst  bei  einem  schwachem  Qasdruck 
nicht  leicht  im  Brenner  zurtlckschlägt. 

Tritt  nichtsdestoweniger  durch  ein  zu  rasches  und  zu  weites  Oeffnen 
der  Luftzuströmungsöffnungen  ein  Zurttckschlagen  der  Flamme  im  Brenner 
ein,  d.  h.  brennt  das  Gas  durch  den  Ueberschuss  der  Luft  im  untern  Ende 
der  Einzelnbreuner,  so  werden  einfach  die  Luftzuströmungsöffnungen  mittelst 
des  Regulators  f geschlossen,  und  sofort  brennt  das  Gas  wieder  am  oberen 
Ende  des  Brenners  mit  leuchtender,  russender  Flamme , die  dann  durch 
Torsichtiges  Oeffnen  der  Lufthahnen  auf  ihre  richtige  blaue  Flamme  ge- 
bracht wird. 

GenUgt  ein  Schliessen  der  Luftzuleitungsöffhungen  nicht,  um  die 
Flamme  zum  Steigen  zu  bringen,  so  wird  der  Gashabnen  einen  Augenblick 
geschlossen  und  der  Brenner  frisch  angezUndet.  Schlägt  ein  einzelner 
Brenner  zurück,  so  bläst  man  durch  die  Oeff'nung  e die  Flamme  aus  und 
sie  wird,  sofern  die  Brennerröbre  nicht  durch  irgend  einen  Körper  (Back- 
steinstUckchen,  Tiegelscherben  oder  dergl.)  verstopft  ist,  sofort  am  oberen 
Endo  der  Röhre  wieder  brennen. 

Der  Schmelzer  hat  ein  Hauptaugenmerk  darauf  zu  richten,  dass  weder 
der  ganze  noch  der  einzelne  Brenner  zurttckschlagen,  denn  nicht  nur,  dass 
eine  zurUckgescblagene  Flamme  nicht  beizt,  sondern  sie  verdirbt  auch  noch 
den  Brenner  und  macht  ihn  selbst  unbrauchbar. 

Mit  dem  langsamen  Oeffnen  und  Schliessen  der  Gas  und  Luftleitung 
geht  natürlich  das  Reguliren  der  Ofenklappe  Hand  in  Hand,  die  richtigste 
Stellung  derselben  ist,  wenn  beim  Abnehmen  des  Pfropfens  u die  Flamme 
gerade  noch  sichtbar  und  schwach  zum  Loch  v herausscblägt.  Zu  weites 
Oeffiien  der  Klappe  hat  den  Eintritt  von  überschüssiger  Luft  in  die  Flamme 
zur  Folge,  die  dieselbe  bedeutend  abkühlt  und  den  Heizeffekt  dadurch  sehr 
stark  vermindert. 

Eine  Viertelstunde  nach  AnzOnden  des  Brenners  ist  der  Ofen  auf 
jeden  Fall  in  Wcissglühhitze,  der  Druck  im  Brenner  soll  15  bis  20  Milli- 
meter, einem  Gasconsum  von  60 — 70  c'  per  Stunde  gleichkommend,  be- 
tragen; nach  Verlauf  weiterer  10 — 12  Minuten  sind  Quantitäten  Gold  im 
Gewichtsbetrag  bis  zu  40  Unzen  auf  jeden  Fall  zum  Ausgiessen  fertig  ge- 
schmolzen; die  Hitze  wird  gegen  das  Ende  des  Scbmelzens  durch  gleich- 
zeitiges Oeffnen  der  Gas-,  Luft-  und  Kamin-Hahnen  etwas  gesteigert.  Ist 
das  Gold  zum  Ausgiessen  fertig  geschmolzen,  was  durch  das  Loch  v be- 
obachtet werden  kann,  so  wird  der  Deckel  t auf  den  Schienen  w w,  zurttck- 
geseboben,  die  Kuppel  r abgenommen,  auf  t gelegt,  Gashahnen  Nro.  2 ge- 
schlossen, Luftzuströmung  entsprechend,  Gashahnen  Nro.  3 gestellt,  der 
Tiegel  ausgehoben  und  das  Gold  ausgegossen. 

Hört  man  mit  dem  Schmelzen  auf,  so  wird  der  Tiegel  wieder  einge- 
setzt, Kappel  r und  Deckel  t aufgesetzt,  Gashabnen  Nro.  3,  Luft-  und 
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Kaminklappe  geschlosaen,  and  der  Ofen  eo  verschloasen , zum  langsamen 
Erkalten  aich  aelbst  Uberlaaaen. 

Erleidet  jedoch  daa  Schmelzen  nur  eine  kleine  Unterbrechung,  ao  läaat 
man  während  deraelben  die  regulirle  Flamme  dea  durch  Hahnen  Nro.  3 
durchatrömenden  Gaaea  im  Ofen  forthrennen,  damit  derselbe  während  der 
Unterbrechung  nicht  zu  atark  erkalte.  lat  der  Ofen  einmal  in  der  Hitze, 
so  lassen  sich  kleinere,  wie  oben  angedeutete  Quantitäten  Gold  leicht  in 
8 — 10  Minuten  zum  Ausgiesaen  fertig  achmelzen.  Ea  gelten  hierbei  selbst- 
verständlich dieselben  Vorschriften,  wie  heim  Schmelzen  unmittelbar  nach 
dem  Anheizen  des  Ofens. 

Das  Austrocknen  der  Tiegel  und  Vorwärmen  der  Masselformen  wird 
während  des  Schroelzens  durch  Audegen  derselben  auf  den  horizontalen 
Feuerkanal  j besorgt. 

So  complicirt  diese  Vorschrift  vielleicht  beim  Durchlesen  erscheint, 
ebenso  sehr  wird  die  Arbeit  am  Ende  in  der  Praxis  und  bei  einiger  Uebung 
vereinfacht.  Man  wird  z.  B.  annehmen  können,  dass  in  ein  und  derselben 
Werkstätte  so  ziemlich  immer  die  gleiche  Tiegelgrösse  verwendet  wird; 
es  wird  daher,  ist  der  Ofen,  Brenner  und  Tiegelträger  einmal  für  diese 
Grösse  gewählt  und  gestellt,  bei  sämmtlichen  späteren  Schmelzungen  diese 
Arbeit  wegfallen. 

Ebenso  geht  ea  mit  der  Beobachtung  der  Anhaltspunkte  zur  Orientirung 
der  Hahnenstellungen.  Hat  der  Schmelzer  erat  einige  Schmelzen  gemacht, 
ao  wird  er  die  Regulirung  von  Gas-,  Luft-  und  Kamin-Hahnen  ohne  Mano- 
meter oder  Gasuhr-Beobachtung  leicht  fertig  bringen;  die  Sicherheit,  Ein- 
fachheit und  insbesondere  Reinlichkeit  beim  Schmelzen  werden  ihm  aber 
sicher  eine  solche  Vorliebe  für  die  Gasöfen  beibringen,  dass  er  selbst  bei 
einer  etwas  complicirteren  Construction  und  Handhabung  des  Gasofens 
denselben  jedem  Goaks-  und  Kohlenofen  vorziehen  wird,  um  so  mehr  werden 
daher  die  Perrof sehen  Gasöfen,  die  durch  ihre  einfache,  solide  Construction 
und  Handhabung  erst  recht  far  die  Praxis  zum  Handwerkszeug  gemacht 
sind,  überall,  wo  kein  Vorurtheil  ihnen  entgegentritt,  dieselbe  Pflege  und 
sorgfältige  Behandlung  erhalten,  die  ihnen  dieses  Vorzuges  vor  den  Kohlen- 
öfen halber  in  den  Genfer  Werkstätten  zu  Theil  wird. 

Der  Patentinhaber  legt  jedem  Ofen  zwei  Cylinder  q , Kuppel  r und 
Käse  8 von  verschiedener  Grösse  bei,  um  in  der  Anwendung  verschiedener 
Tiegelgrössen  mehr  Spielraum  zu  haben. 

Beim  Gebrauch  der  mit  kleineren  Oeflfnungen  versehenen  Cylinder  q 
werden  auf  die  Einzelbrenner  die  beigelegten  Verlängerungsstücke  aus 
Messing  aufgesteckt,  so  dass  wie  bei  Anwendung  des  grossen  Cylinders, 
die  Ränder  der  BrenneröiTnung  gleichfalls  10  Millimeter  gegen  den  Rand 
der  Oeifnung  des  Cylinders  q zurückstehen;  es  ist  dies  nothwendig,  damit 
sich  die  Einzelbrenner  d,  di,  d,  etc.  nicht  erhitzen,  welcher  Umstand  eine 
sehr  rasche  Abnützung  derselben  zur  Folge  bat. 
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Ueber  das  Vorkommen  von  Petroleum  in  Hannover. 

(Aus  der  0.  Illastrirten  Gewerbeieitang.) 

Uuter  den  aus  Norddcutschland  zur  Pariser  Ausstellung  gesandten 
Bergproducten  befindet  sieb  in  der  Sammlung  des  königl.  Ministeriums  fUr 
Handel,  Gewerbe  und  öffentlicbe  Arbeiten , welche  von  Herrn  Oberberg- 
rath Wedding  arrangirt  ist,  eine  Anzahl  von  Erdölproben  und  erdölhaltigen 
Mineralien,  welche  von  Herrn  77.  W.  Kasten  in  Hannover  ausgestellt  und 
in  Paris  mit  einer  Prcismedaille  ausgezeichnet  sind.  Wir  nehmen  Ver- 
anlassung, aut'  diese  Proben  hinzu  weisen,  da  sie  nach  den  neuerdings  in 
der  Provinz  Hannover  gemachten  Ermittelungen  äusserst  instructiv  sind, 
dass  das  weit  verbreitete  Vorkommen  von  Erdöl  in  Norddeutschlaud  die 
ungetheilte  Aufmerksamkeit  aller  Sachverständigen  verdient. 

Das  Hcrvorquellen  des  natürlichen  Erdöles  in  mehr  als  50  Feldmarken 
der  Provinz  Hannover  ist  bereits  seit  Jahrhunderten  bekannt.  Theils  haben 
aber  Mangel  an  früheren  Erfahrungen  über  die  dortigen  Formations  Ver- 
hältnisse, theils  Mangel  an  den  zur  Aufschliessung  nöthigen  Capitalien,  theils 
auch  die  von  verschiedenen  Seiten  aufgestellten , mitunter  recht  absurden 
Theorien  Uber  den  Ursprung  des  Erdöles  eine  rationelle  Erschliessung 
und  Ausbeutung  dieser  immensen  Erdölsebätze  bis  heute  verhindert. 

Man  kann  die  Hauptfundorte  des  Erdöles  in  der  Provinz  Hannover 
und  dem  Herzogthum  Braunschweig  in  folgende  Distrikte  zusammenfassen. 

1)  Der  District  bei  Hannover,  wozu  Limmer,  Velber,  Ablem  und  Wülfel 

gehört. 

2)  Der  District  von  Lehrte  (Eisenbahnstation),  Uethmar,  Sehnde  und  Ilten. 

3)  Der  District  von  Oberg  und  Oelsburg  südlich  von  Peine. 

4)  Der  District  von  Sickte,  Kremlingen,  Lehre  und  Kl.-Schöppenstedt 

bei  Braunschweig. 

5)  Der  District  Oedesse,  Eddessc  und  Edemissen  nördlich  von  Peine. 

6)  Der  District  von  Hänigsen  und  Obershagen  bei  Burgdorf. 

7)  Der  District  Wietze,  Steinfördc,  Hornbostel,  Jerersen. 

8)  Wieckenburg  b.  Winsen  a.  d.  Aller. 

Die  ganze  Gegend,  in  welcher  sich  alle  diese  Districte  befinden,  gehört 
zum  Flussgebiet  der  Aller,  bildet  ein  durch'  frühere  Meeresflutben  ausge- 
waschenes Thal,  dessen  südlicher  Rand  von  den  letzten  Ausläufern  des 
Harzgebirges,  dessen  nördlicher  dagegen  von  dem  Höhenzuge  begrenzt 
wird,  welcher  von  Südost  nach  Nordwest  den  nördlichen  Theil  der  Lüne- 
burger Haide  durchzieht. 

Bei  Hannover,  Lehrte  und  Braunschweig  ragen  die  letzten  Buntsand- 
steinkuppen aus  der  Ebene  heraus  und  ebenso  deuten  die  zahlreichen 
Salzquellen  im  ganzen  nördlichen  Theile  der  Lüneburger  Haide  auf  eine 
starke  Entwickelung  der  Triasformation  hin. 

Die  Sohle  des  Thaies  wird  von  einer  Ablagerung  sehr  compacten  feinkörni- 
gen blauen  Thones  gebildet,  der  an  manchen  Stellen  bis  zu  120' stark  vomDilu- 
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▼iam  überlagert  ist  Nur  bei  Abbensen,  nördlich  von  Peine  findet  sich  ein  der 
Wealdenformation  angehöriger  Kalksandstoiuhügel,  als  der  letzte  von  den 
Meeresfluthen  Qbergelassene  Rest  dieser  Formation;  Bohrungen  in  diesem 
Felsen  haben  unter  ihm  in  geringer  Tiefe  denselben  blauen  Thon  aufge- 
schlossen, welcher  weit  und  breit  zu  Tage  steht. 

Man  bat  diese  Thonablagerung  nach  den  sehr  vereinzelt  darin  aufge- 
fundenen  Versteinerungen  zuerst  zur  Kreide-  und  dann  zur  Wealden- 
formation gerechnet;  neuere  Untersuchungen  haben  ihn  jedoch  unbedingt 
zur  Liasformation  verwiesen.  Die  vereinzelten  Versteinerungen  aus  jüngeren 
Formationen  finden  sich  nur  in  den  allerobersten  Schichten,  und  bei  Oberg 
hat  man  in  einem  Schachte  Versteinerungen,  welche  ausschliesslich  zur 
Hils-  resp.  zur  Liasformation  gehören,  unmittelbar  bei  einander  und  durch- 
einander gewürfelt  gefunden 

Diese  Thonablagerung  ist  es,  welche  man  bisher  irrtliUralicher  Weise 
als  den  ürsprungsort  und  den  Ilauptsitz  des  Petroleums  bei  uns  bezeichnet  hat. 

Man  hat  dabei  ganz  vergessen : 

Erstens,  dass  Erdöl  ein  Product  der  Destillation  ist,  welches  sich  nur 
da  aus  organischen  Stoffen  gebildet  haben  kann,  wo  Raume  zur  Conden- 
sirung  der  entwickelten  Kohlcnwasserstoffgase  vorhanden  sind,  das  sich  aber 
nie  und  nimmermehr  in  einem  Thone  bildet,  der  so  feinkörnig  und  der 
desshalb  so  langsam  aus  dem  Wasser  abgeschieden  ist,  wie  der  vorliegende; 
das  Product  einer  Destillation,  die  unbedingt  die  Beschaffenheit  des  Thones 
vollkommen  verändert  haben  müsste,  ganz  abgesehen  davon,  dass  von  den 
Massen  organischer  Stoffe,  die  solche  Massen  Erdöl,  wie  die  zu  Tage 
tretenden,  bilden  konnten,  dann  doch  irgend  welche  Reste  als  Versteiner- 
ungen oder  in  PflanzenabdrUcken  übrig  geblieben  und  im  Thon  abgelagert 
sein  müssten,  während  statt  dessen  dieser  Thon  in  Wirklichkeit  ganz  arm 
an  solchen  Spuren  organischen  Lebens  ist. 

Zweitens  lässt  sich  dieser  Thon  von  allen  darin  befindlichen  bituminösen 
Substanzen  durch  einfaches  Auswaschen  mit  kaltem  Wasser  befreien  ,•  das 
Erdöl  haftet  nur  ganz  oberflächlich  und  mechanisch  beigemengt  an  dem 
Thone  und  nach  dem  Auswaschen  ist  der  Thon  vollkommen  unbituminös, 
was  sicher  nicht  der  Fall  wäre,  hätte  sich  das  Erdöl  im  Thone  selbst 
gebildet. 

Drittens  aber  hat  man  bei  Hänigsen  ein  Bohrloch  abgeteuft  und  zwar 
ca.  60'  durch  Diluvium  zum  Theil  mit  dickem  \ 

schwarzem  Erdöle  gesättigt  J , , 

ca.  6'  blauen  Liasthon  bituminös 

, 80'  röthlichen  Thon  Erdöl  waren  als  der  Ubc^ 

„ 10«  Kalkstein  einander  liegende  Liasthou. 

, 80'  violetten  Buntsandsteinthon  / 

Man  ist  schliesslich  auf  Buntsandsteinschieferstucke  gekommen,  die  in 
ihren  Spaltflächen  reich  an  Petroleum  waren  und  gleichzeitig  wuchs  die 
Entwickelung  von  Petrolenmgas  mit  zunehmender  Teufe.  So  wenig  nun 
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aber  da«  Erdöl  au«  der  6'  mSchtigen  Liagthonscbicht  binabgeitiegen  ist,  um 
die  darunter  liegenden  — bis  jetzt  zur  Mächtigkeit  von  170'  aufgescblossenen 
rotben  Tbon  und  Ealksteinscbicbten  zu  sättigen,  ebensowenig  nimmt  das 
Qas  seinen  Weg  von  oben  nach  unten. 

Viertens.  Eine  andere  Ermittlung,  welche  die  besondere  Aufmerk- 
samkeit der  Geologen  verdient,  ist  das  in  80  bis  lÜO'  Teufe  liegende  schon 
aufgeschlossene  kohlensaure  Magnesia-Pulver  in  der  Ablagerung  des  com- 
pacten Liasthone«  bei  Oedesse.  Wir  wollen  erstens  dabei  hervorheben, 
wie  das  Vorkommen  der  kohlensauren  Magnesia  in  den  ölhaltigen  Thonen 
von  Pensjlvanien  und  Kanada  so  intensiv  und  merkwürdig  ist  und  zweitens, 
dass  sich  das  Magnesiapulver  nur  aus  den  aus  der  Tiefe  aufgestiegenen 
Magnesiadämpfen  (?)  niedergeschlagen  bat,  das  deutet  aber  wieder  auf  ein 
Vorkommen  von  Dolomit  in  verhältnissmässig  geringer  Tiefe,  auf  das  dv 
durch  bedingte  Vorkommen  von  Höhlungen  und  Klüften  und  auf  die  Mög- 
lichkeit bin,  in  diesem  dolomitischen  Gesteine  auch  bei  uns  wirkliche  Oel- 
bassins  aufznschliessen.  ' 

Fassen  wir  nun  alle  diese  Ermittlungen  zusammen , berttcksichtigen 
wir  ferner,  dass  auch  bei  uns,  gerade  wie  in  Amerika,  das  Erdöl  in  den 
tiefer  liegenden  Schichten  stets  flüssiger  und  heller  wird,  während  es  au 
der  Erdoberfläche  schwarz  und  theerartig  erscheint,  berücksichtigen  wir 
endlich,  welch’  enorme  Quantitäten  bei  Wietze,  Steinforde  etc.  schon  in 
dem  ca.  120'  mächtigen  Diluvium  stecken,  wo  der  Sand  10%  seines  Ge- 
wichtes an  Erdöl  enthält,  so  erscheint  cs  unmöglich , dass  sich  das  Erdöl 
bei  uns  im  Liasthon  gebildet  haben  sollte.  Das  Erdöl  stammt  vielmehr 
hier  wie  in  Amerika  aus  älteren,  aus  den  secundairen  Formationen  und  ist 
an  den  verschiedenen  Orten  — hier  im  Diluvium,  dort  im  Jurakalke,  Lias- 
tbon,  dort  im  Buntsandstein  zu  Tage  getreten.  Es  handelt  sich  nur  um 
die  Möglichkeit,  mittelst  Bohrlöchern  von  6(X),  800  bis  1000  Fuss  entweder 
die  wirklichen  Oelbassins  im  Dolomit  oder  doch  poröseren  Gesteine  aufzu- 
schliessen,  durch  deren  Kanäle  man  das  Erdöl  an  die  Oberfläche  leiten 
kann.  Bedenkt  man  aber,  wie  weit  verbreitet  und  wie  intensiv  das  Her- 
Torquellen  des  Erdöles  an  den  zahlreichen  Stellen  in  unserer  Provinz  ist, 
trotzdem  mindestens  400  bis  600'  mächtige  Fels-  und  Thonmassen  das  Auf- 
steigen verhindern,  so  ist  die  Annahme  ganz  ausserordentlicher  Oelvor- 
räthe  in  der  Tiefe  vollkommen  gerechtfertigt. 

, Dass  aber  die  Möglichkeit  vorhanden  ist,  die  älteren  Formationen  in 
verhältnissmässig  geringer  Tiefe  auch  bei  uns  aufzuschliessen , geht  schon 
aus  dem  Vorkommen  des  alten  Kohlengebirges  im  Essener  und  Dortmunder 
Keviere  unmittelbar  unter  der  jüngeren  Kreide,  sowie  aus  dem  Zutagetreten 
des  Rothliegenden  in  der  Gegend  nördlich  von  Magdeburg  hervor. 

Es  ist  alle  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass  gerade  ebensogut  wie 
in  Westphalen  auch  in  unserem  Flachlande  ein  grosser  Theil  der  mittleren 
und  jüngeren  Formationen  durch  Meeresfluthen , deren  Wirksamkeit  man 
genau  verfolgen  kann,  fortge waschen  ist.  Wäre  das  nicht;  — fände  man 
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alle  ftlteren  Formationen  von  der  Liasformation  abwärts  hier  vollkommen 
nnd  gleichmässig  entwickelt,  so  müssten  die  Schichten  von  der  Stoigungs- 
linie  Hannover — Braunschweig  nördlich  unter  einem  ausserordentlich  steilen 
Winkel  einfallen  und  die  Erhebung  des  2000  bis  3000'  hohen  Harzes  wäre 
eine  ausserordentlich  geringe  gegen  die  Hebung  der  südlich  der  Linie 
Hannover — Braunschweig  liegenden  Landestheile,  verglichen  mit  dem 
Niveau  der  älteren  Gebirgsformationen  in  dem  nördlich  jener  Linie  ge- 
legenen Gebiete.  Auf  einem  solch’  steilen  Abhänge  aber,  wie  ihn  dann 
die  älteren  Formationen  hier  bilden  mussten,  konnte  sich  unter  dem  Bran- 
den des  Meeres  kein  Thon  ablagern,  namentlich  nicht  dieser  zum  Theil 
mehrere  hundertFuss  mächtige  feinkörnige  und  darum  ans  ruhigem  Wasser 
abgeschiedene  Lias-,  Keuper  und  Buntsandsteinthon. 

Fassen  wir  dies  alles  zusammen,  so  wird  man  der  Annahme  Beachtung 
zollen,  dass  ebenso  wie  in  den  früheren  Meeresbuchten  in  der  Gegend  von 
Essen  nnd  Dortmund,  und  ferner  wie  in  der  Gegend  von  Osnabrück  und 
Ibbenbohren , sich  auch  in  der  Bucht,  welche  von  letztgenannten  Orten 
sich  über  Hannover,  Braunschweig  bis  nach  Magdeburg  hinzieht,  die  See- 
pflanzen in  Masse  angehäuft  haben,  aus  welchen  dort  die  Steinkohlenflötze 
hervorgegangen  sind.  Nach  der  Ueberlagerung  dieser  Pflanzenmassen  nnd 
nach  der  Bildung  der  Triasformstion  mögen  sich  dort  die  Steinkohlenflötze 
ausgebildet  haben , während  hier  eine  vollständige  Destillation  oder  nur 
eine  Vercookung  (Antbracit)  aus  jenen  Pflanzen  resp.  Steinkohlcnbilduugen, 
das  Erdöl  abgeschieden  hat  Ganz  bestimmt  ist  die  Bildung  des  Erdöles 
aber  nicht  auf  einen  kleinen  Raum  beschränkt  und  gerade  dieser  Umstand 
deutet  eben  so  gut  auf  das  Vorhandensein  grösserer  Quantitäten  von  Erdöl 
in  der  Tiefe  hin.  Was  noch  für  die  Bildung  des  Erdöles  durch  Vercook- 
nng  (Anthracit)  oder  durch  eine  vollständige  Destillation  der  alteren  Stein- 
kohlenablagerung spricht,  ist  gerade  der  Umstand,  dass  auch  in  Pensyl- 
vaoien  mächtige  Anthracitlager  das  Petroleum-Revier  begrenzen , wie  wir 
solche  bei  Osnabrück  und  Ibbenbfihren  finden,  wenn  freilich  auch  hier  un- 
entschieden bleiben  muss,  ob  das  Erdöl  durch  vollkommene  Destillation 
oder  nur  durch  Vercookung  der  Steinkohlen  entstanden  ist. 

Soweit  wird  man  aber  doch  zustimmen,  dass  es  tief  zu  bedauern  ist, 
dass  nicht  schon  längst  etwas  Ordentliches  geschehen , um  die  reichen 
Petroleumschätze  unserer  Provinz  aufzuschliessen  und  nutzbar  zu  machen, 
während  alljährlich  Millionen  von  Thalern  für  amerikanisches  Petroleum 
aus  dem  Lande  gehen.  Um  einen  Begriff  von  der  Mächtigkeit  des  Hervor- 
quellens von  Petroleum  zu  geben,  wollen  wir  nur  auffahren,  dass  bei  Wietze 
ein  Areal  von  1500  Morgen  aufgeschlossen  ist,  wo  der  den  Liasthon  in 
einer  Mächtigkeit  von  ca.  120'  bedeckende  Diluvialsand  dermassen  voll- 
kommen mit  Erdöl  gesättigt  ist,  dass  er  10  bis  15%  seines  Gewichtes  da- 
von enthält.  Ein  Grundbesitzer  wäscht  dort  alljährlich  ca.  2000  c'  von 
diesem  Sande  ans  nnd  gewinnt  auf  diese  Weise  per  Jahr  160  bis  180  Ctr. 
Erdöl. 

ö 
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Aach  in  den  anderen  Diatricten  lässt  sich  das  Hervortreten  des  Petro- 
leums meilenweit  verfolgen. 

Was  unbedingt  erforderlich  ist,  um  das  Petroleum  aufzuschliessen, 
sind  Tiefbobrungen  von  wenigstens  600',  um  die  Thonablagerungen  und  die 
ersten  G-esteine  zu  durchbrechen  und  dem  Petroleum  einen  Weg  zu  bahnen. 
Ist  das  geschehen,  so  ist  die  Anlage  von  amerikanischen  Pampen  nOthig, 
ohne  welche  man  selbst  in  den  besten  Districten  Pensylvaniens  einen  regel- 
mässigen Zufluss  von  Oel  nicht  erhält. 

Hier  ist  eine  Industrie  in’s  Leben  zu  rufen,  welche  mit  der  amerikani- 
schen Oelindustrie  wetteifern  und  alljährlich  ganz  enorme  Werthe  zu  pro- 
duciren  vermag.  Leidet  die  Braunkohlenölindustrie  gegenwärtig  durch  die 
Ooncurrenz  des  amerikanischen  Petroleums,  so  findet  man  hier  den  Ersatz 
im  hannöverischen  Oele,  das  jede  Concurrenz  siegreich  zu  bestehen  vermag. 


Bericht  Aber  die  V.  Versammlung;  pfälzischer  Gasfachmänner 

am  29.  und  30.  Mai  1867  in  Zweibrücken. 

Zugegen  waren  die  Herren: 

1)  Oümbel  von  DUrkbeim,  2)  OtUh  von  Neustadt,  3)  Hoffmann  von  Kaisers- 
lautern, 4)  Hornung  von  Zweibrllcken,  5)  Ilgen  von  GrOnstadt,  6)  Illig  von 
Worms,  7)  Klein  von  St.  lugbert,  8)  Köhler  von  Lambrecht,  9)  OUtch  von 
Frankenthal  und  10)  Stadtmüiler  von  Spcjer. 

Herr  Jos.  Hoffmann  von  Frankfurt  %'M.  war  ala  Gast  zugegen. 

Nach  gemeinschaftlicher  Besichtigung  der  Dinglersohen  Maschinen- 
fabrik und  des  Gaswerkes  eröffnote  auf  dem  Bureau  daselbst  der  Vorsitzende 
Herr  Outh  die  Versammlung  und  erfolgte  zunächst  die  Wahl  des  Vor- 
standes, aus  welcher  Hr.  Guth  als  Vorsitzender  und  Hoffmann  als  Sekretär 
hervorgingen. 

Bei  Verlesung  des  vorjährigen  Protokolles  wurde  noch  folgender  Be- 
merkungen gedacht 

ad.  1.  Herr  Oltsch  erklärte  seine  in  fraglichem  Punkte  ausgesprochene 
Ansicht  missverstanden,  indem  die  Röhrenpaare  des  Heizapparates  nicht 
gleichmäasig  wechselnd,  sondern  nur  beide  Warmwasserröhren  gleichzeitig 
und  die  Kaltwasserröhren  wechselnd  wirkten. 

ad.  12.  Herr  Ilgen  corrigirte  in  dem  Satze;  „sein  Ursprung  einem 
Natrium-  (statt  Natron-}  gehalte  zuzuschreiben.“ 

Hierauf  wurde  zur  Tagesordnung  geschritten,  welche  folgendermassen 
lautete : 
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1.  Ueb«r  den  Fran^«’schen  Heizapparat. 

2.  , Brenner  and  Brennerrorrichtnnf'en. 

3.  , Böhmische  Plattenkohlen. 

4.  , den  Einfluss  der  Feuchtigkeit  der  Kohlen  auf  die 

Qualitftt  des  Gases. 

5.  Betortendichtu  ng. 

6.  , GljcerinfUll  ung  der  Gasmesser. 

7.  , Gasverlust. 

8.  , Wiederbelebung  alter  Laming’soher  Masse. 

9.  , den  Einfluss  des  Destillat  i onsver  fa  brens. 

10.  „ Ofenconstruction. 

11.  „ GasausTraubentresternundVerwerthungder  Rückstände. 

12.  , die  Verwendung  des  Grankalkes  und  Ammoniak* 

Wassers. 

13.  , Be triebsresultate  der  Gasanstalten. 

ad.  1.  Hr.  Oltsck  gab  an,  dass  eine  bei  13°  R.  sich  gebildete  Eis- 
schicht von  7Vi  Cent.  Dicke  von  der  Zeit  des  normalen  Ganges  des  Ap- 

parates an  in  65  Minuten  vollständig  entfernt  und  nach  weiteren  45  Minuten 
das  obere  Wasser  auf  -}-  33°  R.  erwärmt  wurde,  wobei  nur  ca.  1'/,  pCt. 
Coaksabfälle  als  Feuerungsmaterial  verwendet  worden  seien. 

Auf  die  Anfrage  des  Hrn.  Outh,  ob  sich  nach  Ingangsetzung  des 
Apparates  keine  weitere  Schwierigkeiten  gezeigt  hätten,  verneinte  dies 
Hr.  OUtch  mit  dem  Bemerken,  dass  jedenfalls  fttr  gleichmässige  Tauchung 
der  conformen  Röhren  gesorgt  werden  mttsste,  womach  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  dem  Apparate  nicht  gewidmet  zu  werden  brauche.  Hin  und 
wieder  vorkommende  Dampfausströmungen  seien  mit  keinerlei  Gefahr  ver- 
bunden, und  veranlasse  das  ungleicbzeitige  Funktioniren  der  Kaltwasser- 
röbren  ebensowenig  irgend  welche  Beschwerde. 

Hoßmann  machte  am  I^ranAre' sehen  Apparate  die  Beobachtung, 
dass,  nachdem  derselbe  schon  längere  Zeit  in  regelmässigem  Gange  war, 
zuweilen  die  Kaltwasserröhren  bis  auf  das  Niveau  desBassinwassers  erhitzt 
waren,  mithin  stellenweise  auch  als  Warmwasserröbren  fuuktionirt  haben 
mussten,  ohne  dass  eine  sonstige  nachtheilige  Wirkung  zu  bemerken  gewesen 
wäre.  Im  verflossenen  Winter  sei  der  Apparat  ca.  14  Tage  in  Thätigkeit 
gewesen,  wobei  das  Wasser  auch  während  der  strengsten  Kälte  stets  gut 
erwärmt  gehalten  werden  konnte.  Um  ein  Gefrieren  der  Röhren  zu  ver- 
hindern, sei  auch  des  Nachts  langsam  geheizt  worden. 

lllig  glaubte  die  Dampfbildung  in  dem  Apparate  durch  die  Annahme 
erklären  zu  können,  dass  momentan  zu  viel  warmes  Wasser  ansgetrieben 
wurde,  das  kalte  Wasser  nicht  so  schnell  nachdringe  und  dadurch  noth- 
wendiger  Weise  eine  Dampfbildung  eintreten  mttase,  welche  Ansicht  Hr. 
Ovth  mit  dem  Bemerken  unterstützt,  dass  das  raschere  Pulsiren  der  Warm- 
wasserröhren durch  plötzliche  Steigerung  der  Hitze  hervorgemfen  werde 
. 6* 
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und  nnr  solange  dauern  könne,  bis  die  normale  Apparatw&rme  wieder  her- 
gestellt wäre.  Das  wechselnde  Funktioniren  der  Kaltwasserröbren  glaubte 
er  durch  Versuche  zu  ermittelnde  geeignetste  Höhendifferenz  des  Bassin- 
und  Apparatwasser-Niveau's  vielleicht  ganz  vermeiden  zu  können  und 
schrieb  dies  auch  thcilweise  dem  Unterschiede  der  Gasometerwasserstände, 
wie  auch  der  Temperatur  des  Wassers  selbst  zu. 

Hr.  Oltsch  erklärte  den  Versuch  in  verschiedenen  Höhenlagen  des 
Apparates  angestellt  und  die  glcichmässigste  Wirkung  gefunden  au  haben, 
als  der  Kesseldeckol  30  Cm.  unter  dem  Niveau  des  Bassinwassers  war,  der 
Erfolg  sei  dadurch  noch  erhöht  worden,  dass  er  die  Warrowasserröhren  mit 
dem  Bassinwasscr  in  die  gleiche  Höhenlage  gebracht  habe.  Die  ungleiche 
Wirkung  der  Kaltwasserröhren  schrieb  er  in  Uebereinstimmung  mit  Hrn. 
Outh  dem  Temperaturunterschied  des  Wassers  in  beiden  Bassins  zu,  welcher 
auch  durch  die  grösste  Aufmerksamkeit  kaum  vermieden  werden  kann. 

Hr.  Hornung  bemerkte,  dass  er  nnr  ein  Bleiröhrenpaar,  welches  er  je 
nachdem  erforderlich,  bald  in  das  eine,  bald  in  das  andere  Bassin  einlege, 
in  Anwendung  habe,  und  daher  der  Missstand,  wechselnder  Funktion  der 
Köhren  unter  sich  von  selbst  wegfiele,  jedoch  komme  bei  Ueberheizung 
gleichfalls  Dampfausströmung  vor,  welche  nach  verminderter  Feuerung 
baldigst  nachlassc. 

Hr.  Outh  forderte  auf,  allenfallsige  Erfahrungen  Uber  andere  Heizvor- 
richtungen  mitziitheilen,  um  möglichst  eine  oder  die  andere  als  die  empfeh- 
lonswertheste  feststelleu  zu  können. 

Hr.  lllig  gab  zunächst  an , dass  er  einen  Dampfkessel  unter  dem 
Reservoir  angebracht  habe,  welcher  mit  diesem  behufs  Speisung  durch  ein 

Rohr  verbunden  sei.  Vom  Dampfkessel  gingen  zwei  mit  Hähnen  ver- 
sehene 1"  Röhren  und  mündeten  1’', — 2'  unter  dem  Niveau  des  Wassers 
in  je  einem  Bassin.  Der  zuströmende  Dampf  halte  bei  weniger  strenger 
Kälte  die  Bassin  vollkommen  eisfrei,  und  sei  ihm  noch  nie  vorgekommen, 
dass  die  Kessel  in  ihrem  Gange  behindert  worden  wären. 

Hr.  Klein  theilte  mit,  dass  er  aus  dem  Dampfkessel,  welcher  durch  die 
abziehenden  Verbrennungsprodukte  der  Rotortenöfen  geheitzt  werde,  ein 
Dampfrohr  nach  dem  Bassin  geleitet  habe,  welches  nur  an  einer  Stelle  in 
schräger  Richtung  in  das  Wasser  mUnde,  wodurch  dieses  in  Circulation 
komme  und  gleichmässig  erwärmt  gehalten  werde. 

Hr.  Saalfdd  erklärte  znm  Betriebe  des  Landauer  Werkes  einen  vier- 
pferdigen  Kessel  in  Anlage  zu  haben,  mit  welchem  jedoch  die  Eisbildung 
nicht  ganz  verhindert  worden  könne,  und  sei  schon  der  Fall  eingetreteu, 
dass  bei  unterbrochener  Thätigkeit  das  Dampfzuleitungsrohr  eingefroren 
und  sogar  zersprungen  sei. 

Hoffmann  glaubte  durch  richtige  Anwendung  von  Gefillle  der  Köhren 
dem  Gefrieren  derselben  begegnen  zu  können,  was  jedoch  Hr.  Saalfdd 
widersprach,  indem  er  auf  40~  Leitung  Vt*  Gefalle  habe,  und  fraglicher 


Digitized  by  Google 


B«rieht  Aber  di«  T.  Temunmlang  pfliliiaoher  Gaahohmlnner. 


37 


Fall  dennoch  eingetreten  sei,  da  das  Wasser  in  den  Röhren  an  den  Tauch* 
stellen  gefrieren  und  eine  Circulation  alsdann  unmöglich  werde. 

Hr.  QuHt  bemerkte,  dass  er  den  Ausstromungseuden  der  Dampfröfare 
nur  5 Cm.  Tauchung  gebe,  und  an  den  beiden  Enden  der  Hauptröhre  selbst 
kleine  üeffnungen  anbringe,  um  dem  Dampf  zur  beständigen  Circulation 
Gelegenheit  zu  lassen,  wodurch  ein  Zugefrieren  derselben  verhindert  werde. 

Ganz  zufriedenstellend  könnte  er  sich  jedoch  auch  Uber  diese  Einricht- 
ung nicht  aussprechen  und  hielt  er  unter  Zustimmung  der  Versammlung  den 
Fran^e'schen  Apparat  als  den  einfachsten  und  zweckmässigsten  und  daher 
dessen  Anlage  vor  allen  anderen  Wärmevorrichtungen  als  die  entschieden 
empfehlenswertheste.  Die  Bemerkung  von  Ulig,  als  seien  hier  auch  lokale 
Verhältnisse  platzgreifend,  fand  Hr.  Outh  nnr  insoweit  gerechtfertigt,  dass 
ein  Tieferlegen  des  Apparates  unter  das  Niveau  des  Bassinwassers  Schwie- 
rigkeiten bereiten  könnte. 

ad.  2.  Hr.  Oltsch  machte  Uber  Brönner's  Patentbrenner,  welcher  gegen 
den  ordinären  Brenner  laut  Versuchs-Angabe  nicht  nur  keine  Ersparnis« 
sondern  sogar  noch  einen  Verlust  zeigt,  folgende  Mittheilung:  Unter  Zu- 
grundelegung einer  Stearinkerze  (6  aufs  Pfund), -die  elf  Gramm  stündlich 
verbrauchte  un(l  bei  3'/«  c'  stündlich  Gasconsum  hatte: 

Brönner's  Brenner  9,00  Kerzen  Leuchtkraft  und  der  ordinäre  Schnitt- 
brenner 10,75  Kerzen  Leuchtkraft,  wobei  Letzterer  15'*"  und  der  andere 
25""  Druck  erfordert,  ein  Unterschied,  welcher  allein  schon  bestimmen 
müsste,  dem  gewöhnlichen  Brenner  den  Vorzug  zu  geben. 

Hr.  lUig  erwähnte,  dass  allen  Arten  von  Spar-  und  Patentbrennern 
dieselbe  Idee  der  Construction  zu  Grunde  liege,  die  darin  bestehe,  dass 
durch  irgend  welche  Vorrichtung  eine  Druckhemmung  zu  bewirken  gesucht 
werde,  die  aber  beim  einfachen  Brenner  viel  bequemer  durch  den  an  jeder 
Lampe  befindlichen  Hahn  bewirkt  werde.  Hiezu  komme  noch  das  Missliche 
des  leichten  Verstopfens,  welcher  Fehler  hauptsächlich  beim  5rönner’schen 
Brenner  zu  häufigen  Klagen  Veranlassung  gebe. 

Hr.  Ilgen  fand  in  mehreren  Versuchen,  dass  durch  Anwendung  von 
über  den  Brenner  gebrachter  Drathmaseben  eine  nennenswertbe  Erhöhung 
der  Leuchtkraft  eintrete.  Bei  Argandbrenner  habe  er  mit  Anwendung 
von  Blechkapseln  auf  den  Cjlindern  eine  Erhöhung  der  Leuchtkraft  auf 
6V>  Kerzen  constatirt,  wo  ohne  ein  solches  vorher  bei  2 c'  Consnm  nur  5'/r 
Kerzen  vorhanden  gewesen  sei. 

Hr.  Outh  hob  hervor,  dass  durch  diese  Vorrichtung  an  Argandbrennem 
die  Flamme  zu  unruhig  brenne  und  in  Folge  dessen  das  Auge  zu  sehr 
genirt  werde. 

Hr.  J.  Hoffmann  glaubte  bei  Argandbrennem  eine  Erhöhung  der  Leucht- 
kraft durch  Anbringung  eines  Baachfanges  nahe  Uber  dem  Cylinder  erzielen 
zu  können , was  Hr.  Bgen  durch  grössere  Erhitzung  der  zutretenden  Luft 
zu  motiviren  suchte. 

Hr.  Ulig  glaubte  gleiche  Vortheile  durch  untere  Zughemmung  zu  er- 


Digitized  by^ Google 


38 


Borieht  Ufa«r  die  V.  Venemmlnng  pflUsiaeW  aufkcbraKoner. 


reichen,  wobei  man  es  in  der  Hand  habe,  für  jede  Flamme  gerade  die  enr 
günstigsten  Verbrennung  erforderliche  Lnftmenge  znzufUhren. 

Hoffmann  erwähnte  eines  Verfahrens  mit  einem  von  Gebrüder  Arndt 
in  Pirmasens  eingeschickten  oben  auf  22°"  eingezogenen  Glascjlinder, 
durch  welchen  die  Lichtstärke  bei  3,66  c'  stündlich  Consum  von  vorher 
9,3  auf  12,6  Kerzen  sich  erhöht  habe. 

Hr.  Ilgen  hielt  diese  Cylinder  aus  der  Ursache  noch  für  sehr  zweck- 
mässig, da,  wie  ihm  mehijährige  Erfahrung  bestätigt  habe,  Cylinder  mit 
oberer  Zughemmung  weniger  wie  andere  dem  Zerspringen  ausgesetzt  wären. 

Hr.  Saalfeld  warnte  davor,  Argandbrenner  zu  sehr  in  der  Nähe  von 
Thuren  oder  Fenstern  anzubringen,  wo  das  Zerspringen  durch  plötzliche 
Luftströmung  und  Abkühlung  leicht  veranlasst  werde. 

Hr.  Gu/A  empfahl  schliesslich,  ausgedehnte  Versuche  bei  Argandbrennem 
mit  verschiedenen  Znghemmungen  anzustellen  und  die  Erfolge  später  be- 
kannt zu  geben. 

ad.  3.  Hr.  Oulh  schickte  voraus,  dass  von  der  Verwendung  der 
böhmischen  Plattenkohle  wohl  nur,  wie  der  englischen  Boghead,  als 
schnelles  Ersatzmittel  in  der  Hauptsache  zur  Anshülfe  der  Qualität  des 
Gases  die  Sprache  sein  könne,  und  daher  ihr  Wcrthverhältniss  zunächst  im 
Vergleiche  zu  dieser  Kohlensorte  zu  bestimmen  bleibe,  worauf  Hr.  J.  Hoff- 
mann  die  Mittheilung  machte,  dass  nach  vielorts  gemachten  Erfahrungen 
die  böhmische  Plattenkohle  ca.  600  c'  Gas  per  Ctr.  ergebe  und  ca.  ö'/< 
Kerzen  Leuchtkraft  p.  1 c'  stündlich  Consum  habe.  Die  Bogbead-Kohle 
habe  bekanntlich  bei  ca.  700  c'  Gasausbeute  6'/t  Kerzen  Leuchtkraft  und 
sei  demnach  die  erstere  Kohlensorte  des  billigem  Preises  und  sichern  Be- 
zuges halber  augenfällig  vortbeilhafter,  wie  die  Letztere.  *Nach  gemachten 
Erfahrungen  empfehle  sich  10  Pfd.  Plattenkohle,  welche  vorn  in  die  Retorten 
gelagert  würden  zu  je  90  Pfd.  der  gewöhnlichen  Kohle  zu  verwenden,  wo- 
durch die  Leuchtkraft  des  Gases  bedeutend  gesteigert  und  die  Kostenbe- 
rechnung nur  etwa  3 kr.  auf  den  Ctr.  des  gemischten  Kohlenverbrauches 
ausmache.  Versuche  mit  getrennter  Chargirung  seien  nicht  empfehlens- 
werth  ausgefallen  und  wäre  das  angegebene  Verhältniss  von  10:90  vielfach 
eingefbhrt. 

Auf  Anfrage  von  Hrn.  Ilgen  betreffs  Qualität  und  Quantität  der  Coaks 
entgegnete  Hr.  Quth,  dass,  während  Boghead  ein  ganz  werthloses  Neben- 
produkt, die  Plattenkohle  ca.  40  pCt.  gute  Coaks  liefere,  welche  mit  solchen 
der  gewöhnlichen  Coaks  vermischt  zur  ünterfenerung  brauchbar  seien;  bei 
purer  Verwendung,  wie  er  dies  versucht  habe,  sei  der  im  Gebrauch  ge- 
wesene Ofen  znrückgegangen.  Genauere  Versuche  mit  Plattenkohlen  haben 
zu  folgenden  Ergebnissen  geführt: 

Der  erste  Ctr.  ergab  605  c'  Gas,  welches  bei  20"“  Druck  eine  Leuebt- 
kraff  von 

27'/,  Kerzen  bei  47«  c'  stündlichem  Consum  und 
21'/4  , , 3V«  > fl  • hatte, 
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Während  daa  Qm  der  Dechenkoble: 

11'/,  Kerzen  bei  4V4  c'  atandlichem  Gonaum  und 
9/f  e n 3*/io  n t>  n zeigte. 

Demnach  fhnde  bezüglich  der  Leuchtkraft  dea  Qaaes  zwiachen  Decbeu- 
ond  bühmiache  Plattenkohle  ein  Verhällniaa  von  1:2V,  atatt,  da  der  Ctr. 
dieaer  Kohlen  loco  Neuatadt  aich  zu  fl.  1.  15  kr.  berechne,  also  wenigstena 
um  die  Hälfte  billiger  ala  die  Bogheadkohle  aei , und  ausaerdem  auch  ein 
beträchtlichea  Quantum  brauchbaren  Coaka  liefere,  ao  könne  deren  allge- 
meine Verwendung  nur  empfohlen  werden. 

Hr.  J.  Hoffmcmn  bemerkte  betreffs  dea  Coaka  der  Plattenkoble  , dass 
solche  im  Verbältnisa  von  1 :9  mit  den  übrigen  Coaka  vermischt,  also  wie 
aus  den  Retorten  ausgezogen,  die  geeignetste  Verwendung  zurUntorfeuerung 
fhnden.  Ein  Verkauf  derselben  empfehle  aich  nicht. 

Auf  die  Anfrage  von  Hr.  Oltsch,  ob  sich  bei  den  Plattenkohleo,  wie 
bei  Boghead,  die  Aufateigröhren  häufig  verstopften,  entgegnete  Hr.  , 

dMs  bei  purer  Verwendung  dieselben  lästigen  Verstopfungen  vorkämen 
und  daher  ein  Mengeverhältniss  nach  der  von  Uoffmann  bezeiebneten  An- 
gabe zu  empfehlen  sei,  was  auch  von  Hrn.  Ilgen  nach  dessen  Erfahrungen 
bestätigt  wurde. 

Eine  bezüglich  der  Destillationsdauer  von  Hrn.  Oltsch  gestellte  Frage 
beantwortete  Hr.  Guth  dahin,  dass  hier,  wie  sonst  die  Hitze  massgebend, 
jedoch  im  Allgemeinen  eine  kürzere  sei,  wie  bei  den  gewöhnlichen  Kohlen. 

Hr.  Saalfeld  fagte  hier  bei,  Verstopfungen  der  Steigröhren  meistens 
bei  Retorten,  welche  direkt  über  dem  Feuer  liegen,  beobachtet  zu  haben, 
WM  Hr.  Guth  der  grössern  Hitze  zuschrieb,  dabei  bemerkend,  dass  bei 
schwach  glühenden  Retorten  nur  höchst  selten  eine  Verstopfung  eintrete. 

Hr.  Ilgen  machte  noch  darauf  aufmerksam,  dass  er  von  aus  Heinitz- 
kohlen  gesammelten  cannelkohlenähnlichen  Schieferatücken  pr.  Ct  79U  c' 
Gm  von  augenscheinlich  guter  Qualität  erhalten  habe,  und  rieth  daher,  die 
schwarzen  Schieferstacke  nicht  unbenutzt  wegzuwerfen. 

ad  4.  Hoffmatm  führte  an,  im  verflossenen  Winter  zum  erstenmale 
St  Ingberter  Kohlen  im  grössern  Massstabe  verarbeitet  zu  haben,  nachdem 
ein  Versuch  von  gut  trocken  eingebrachten  800  Ctr.  sowohl  in  Bezug  auf 
Quantität  wie  Qualität  des  Qases  gut  ausgefallen  war.  Ganz  entgegen 
dieaer  Probe  aei  das  Gas  in  der  Zeit  der  höchsten  Produktion  ein  derart 
geringes  gewesen,  wie  ihm  ein  Gleiches  bis  jetzt  nicht  vorgekommen.  Die 
Ursache  hievon  könne  wohl  nur  an  den  ohne  Ausnahme  eingebrachten 
nassen  Kohlen  gelegen  haben,  was  bei  St.  Ingberter  Kohlen  eine  nm 
so  schlimmere  Wirkung  äussere,  als  der  grösste  Theil  aus  purem  Gries 
bestehe,  welchem  die  Fähigkeit  des  leichten  Trocknens  der  Stückkohlen 
abgehe  und  daher  ein  nnverhältnissmässig  grösseres  Quantum  WMser  auf 
die  Entwicklung  derLeuchtgMe  störend  eingewirkt  haben  mQsse.  Hierüber 
sich  einige  Aufklämng  zu  verschaffen,  habe  er  mit  Hrn.  Bhien,  kgl. 
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Lehrer  der  Chemie  an  der  Gewerbschule  za  Eaiseralautern  folgenden  Ver- 
such angestellt 

In  eine  als  Retorte  henützte  bis  zur  KirschrothglUhhitze  gebrachte 
l'/t"  Lisenröbre  wurden  8Loth  gut  getrocknete  Kohlen  gebracht,  und  das 
sich  entwickelnde  Gas,  nachdem  es  in  einem  mehrere  Meter  langen  ‘/i" 
Rohr  abgekUhlt  war,  durch  die  kleine  Oeffnung  einer  gebogenen  Glasröhre 
verbrannt.  Dieses  Gas  war  augenscheinlich  ein  sehr  gutes  bis  kurz  vor 
Schluss  der  Destillation,  welche  nur  zehn  Minuten  dauerte.  W&hrend  nun 
bei  einer  zweiten  Chargirung  trockener  Kohlen  durch  zugeleitete  Wasser- 
dämpfe  die  Leuchtkraft  total  zerstört  wurde,  war  bei  der  dritten  Ladung 
durchaus  nasser  Kohlen  kaum  eine  Abnahme  der  Leuchtkraft  des  Gases 
zu  bemerken.  Dass  die  nass  eingebrachten  Kohlen  keine  auffallend  ge- 
ringere Qualität  des  Gases  hervorriefen,  suchte  er  durch  die  Annahme  zu 
erklären,  dass  alle  vorhandene  Feuchtigkeit  in  dem  engen  stark  erhitzten 
Raum  Wasserdämpfe  bildend,  sofort  übergehe,"  und  in  den  als  Kühlern 
dienenden  Röhren  sich  condensirt  habe , während  beim  grossen  Betriebe 
durch  die  hochliegenden  Schichten  (3  Ctr.  in  Retorten  von  14"  x 18"  x 8' 
bei  vierstündiger  Destillation  nur  ein  allmäbliges  Uebergehen  der  Feuchtigkeit 
erfolgen  könne,  wobei  die  Dämpfe  gröstentheils  zersetzt  und  die  schweren 
Kohlenwasserstoffe  in  Kohlenoxyd  verwandelt  würden. 

Hr.  Gufh  bemerkte  hierauf,  dass  bei  der  jetzt  gebräulichen  hohen 
Retortenhitze  nasse  Kohlen  um  so  nachtheiliger  wirken  müssten , als  eine 
grössere  Gefahr  des  Zersetztwerdens  der  Wasserdämpfe  vorhanden  sei,  und 
die  Oxydation  der  höhern  Kohlenwasserstoffgase  um  so  sicherer  in  Folge  habe. 

Durch  die  in  der  neuern  Gastechnik  eingefUhrte  kurze  Destillations- 
dauer werde  im  Allgemeinen  mehr  and  besseres  Gas  erzeugt  wie  früher, 
da  eine  geeignetere  Hitze  die  Bildung  permanenter  Gase  befördere,  welch 
günstiges  Moment  bei  der  sechs-  und  mehrstündigen  Chargirung  bei  ent- 
sprechend niedriger  Hitze  nicht  vorhanden  sei,  und  dadurch  der  Bildung 
von  Tbeer  Vorschub  geleistet  würde.  Er  habe  ebenfalls,  wie  ein  Gleiches 
alle  übrigen  Herren  erklärten,  im  verflossenen  Winter  in  Folge  nass  einge- 
brachter  Kohlen  mehr  und  weniger  schwaches  Gas  gehabt  und  wies  schliess- 
lich darauf  hin,  dass  weitere  Versuche  in  fraglichem  Punkte  und  allen- 
fallsige  neue  Beobachtungen  zur  Mittbeilung  in  der  nächsten  Versammlung 
wttnschenswerth  erschienen. 

ad  5.  Hr.  Ulig  machte  zunächst  die  Mittbeilung , dass  er  zur  Ent- 
fernung des  Graphits  in  den  Retorten  einen  Canal  von  2"  Breite 
und  5"  Höhe  bis  nahe  der  Rückseite  der  Retorte  ausffihre,  denselben  im 
Mundstück  ummauere  und  das  Capsel  des  Steigrohres  entferne,  wodurch 
ein  lebhafter  Luftzug  eintrete,  der  den  Ansatz  je  nach  der  Dicke  in  3 — 4 
Mal  24  Stunden  verzehre.  Nach  vollständiger  Entfernung  des  Graphits 
lasse  er  durch  Verbringung  des  Deckels  die  Retorte  erst  wieder  mehr  er- 
wärmen, verkitte  die  oberen  Theile  und  giesse  einen  dünnen  Brei  von  feuer- 
festem Thon  Uber  den  Boden  und  verstreiche  denselben  gleichmässig . 
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Ein«  bereit  gehaltene  Ladung  getheerter  Coaks  werde  nnnmehr  einge- 
bracht und  aei  nach  1 — 2 maliger  Beschickung  die  Retorte  dicht,  was  daran 
kenntlich,  dass  die  Gase  eines  in  dieselbe  geworfenen  Kohlenstttckchens 
nicht  nach  dem  Feuerraum,  sondern  durch  das  Mundstück  entweichen.  Er 
wende  das  Verfahren  schon  seit  Jahren  an  und  könne  es  aufs  beste  empfehlen. 

Hr.  Oltsch  bemerkte,  dass  sich  das  MundstUck  durch  das  Zumauern 
oft  bis  zur  Rotbgluth  erhitze  und  habe  er  für  gut  befunden,  dasselbe  zeit- 
weise zu  öffnen,  wodurch  freilich  das  Ausbrennen  etwas  verzögert  werde. 
Zar  Dichtung  der  Retorte  wende  er  eine  Mischung  von  Tbeer  und  Soda 
an , welche  letztere , eine  Art  Glasur  bildend , die  rasche  Dichtung  der 
Retorte  bewirke. 

Hr.  GiUh  fand  das  Ausbreunen  des  Graphits  mittelst  Einlegung  von 
geformten  Hohlziegeln  sehr  bequem  und  räth  statt  der  vordem  Zumauerung 
einen  alten  Retortendeckel  nach  der  Form  des  Hohlziegels  ausgearbeitet, 
zu  verwenden,  der,  besonders  in  Fällen  starker  Erhitzung  der  Köpfe  leicht 
abgenommen  werden  könne.  Das  Ausbrennen  sei  in  den  meisten  Fällen 
in  24  Stnndep.  beendigt. 

Hr.  Hornung  erklärte,  dass  ein  rascheres  Ausbrennen  bei  mässiger  Hitze 
erfolge,  wobei  noch  der  weitere  Vortheil  sei,  die  Köpfe  nie  zu  stark  er- 
wärmt zu  finden. 

Hr.  Saalfeld  frug  an,  ob  nicht  statt  der  Hohlziegel  auch  ein  ent- 
sprechend weites  Gussrohr  zu  verwenden  sei,  was  nach  der  Erfahrung  von 
Herren  Q\üh  und  Hoffmann  verneint  wurde,  da  dasselbe  sich  zusammeu- 
drOcke  oder  gar  schmelze. 

Hr.  Ilgen  hielt  während  des  Sommerbetriebes  eine  besondere  Vorricht- 
nng  zum  Ausbrennen  kaum  fUr  nöthig  und  lasse  er  einfach  beim  Erkalten 
des  Ofens,  nachdem  die  Coaks  ausgezogen,  die  Retorten  mit  lose  vorge- 
legtem Deckel  offen  stehen,  wodurch  sich  der  Graphit  ablöse  und  ohne 
grosse  Muhe  entfernt  werden  könne. 

Hr.  Illig  befürchtete,  dass  bei  dieser  Manipulation  durch  zu  rasches 
Abkahlen  die  Retorten  Risse  bekommen  möchten,  auch  glaubt  er,  dass  es 
von  Vortheil  sei,  wenn  der  Graphit  während  des  Erkaltens  eines  Ofens 
nicht  entfernt  würde. 

Hr.  Stadtmiiller  bemerkte,  mit  lose  angelegtem  Deckel  und  Entfernung 
des  Steigrohrcapsei  ebenfalls  zum  Ziele  gelangt  zu  sein , jedoch  nehme  die 
vollständige  Entfernung  des  Graphits  besonders  des  hintern  Retortentheiles 
eine  Dauer  von  ca.  8 Tagen  in  Anspruch. 

Hr.  OlUch  erklärte,  dass  es  nach  seiner  Erfahrung  besser  sei,  vor  dem 
Erkalten  der  Retorten  den  Graphit  zu  entfernen,  weil  derselbe  im  Innern 
der  Retorte  im  warmen  Zustande  sich  bildend,  ein  geringeres  Ausdehnungs- 
Vermögen  besitze  als  der  Thon  und  sich  also  beim  Erkalten  auch  weniger 
zusammenziebe.  Durch  diesen  Umstand  werde  die  Retorte  gehindert, 
sich  auf  den  der  Natur  dos  Materials  entsprechenden  Grad  zusammen  zu 
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ziehen  und  mttMteu  nothwendiger  Weise  Risse  entstehen^  oder  schon  toi> 
handene  noch  grösser  werden. 

Hr.  Quäl  stimmte  dieser  Ansicht  hei  und  erwähnte  noch,  dass  er  zum 
Verkitten  2 Theile  fenerfesten  Thon,  1 Theil  Lehm,  ’/>  Theil  Graphit  und 
V«  Theil  Borax  yerwende,  welche  Mischung  zuerst  mittelst  eines  Pinsels 
aufgetragen  und  dann  mit  der  Kitsche  an  den  gröbem  Stelleu  eingedrückt 
werde.  Frühere  Ausführungen,  die  Retorten  im  kalten  Zustande  zu  yer- 
kitten,  seien  ebenfalls  gelungen. 

Hr.  Oiimbel  gab  an,  dass  er  das  Verkitten  gleicherweise  mittelst  eines 
Pinsels  bewerkstellige  und  dazu  3 Theile  Thon  und  1 Theil  Bleisncker 
yerwende;  die  Risse  des  Bodens  der  Retorte  giesse  er  mit  dimer 
MLschung  aus. 

Hr.  Hornung  erklärte,  Pinsel  yon  Drath  snm  Verstreichen  des  Kittes 
mit  Vortheil  in  Anwendung  gebracht  au  haben. 

Hr.  Stadtmüllar  erwähnte,  dass  ihm  beim  Anhetzen  eines  Ofens  sine 
Retorte  stark  zersprungen  sei,  welche  er  mit  einer  Misohung  yon  Mennig, 
Borax  n.  s.  f.,  Erde,  yon  ersterem  nicht  zu  yiel  in  befriedigenster  Weise 
habe  yerdichten  können. 

Hr.  Ilgen  frng  an,  wie  sich  das  Ausbrennen  der  Retorten  mit  in  der 
Rockwand  eingebrachten  Zapfen  bewährt  habe,  und  wie  dieser  nöthigen- 
falls  zu  entfernen  sei , worauf  Hr.  Oltseh  entgegnete , dass  er  den  Zapfen 
beim  Ausbrennen  zerschlagen  und  nach  beendigter  Operation  wieder  einen 
Andern  eiugebracht  habe;  übrigens  wende  er  der  Beschwerlichkeit  halber 
dieses  Verfahren  nicht  mehr  an. 

Hr.  Outh  fügte  noch  bei,  dass  je  heisser  die  Retorte  sei,  um  so  leichter 
selbige  zu  yerdichten  sei  und  brachte  unter  allgemeiner  Zustimmung  die 
Hoblziegelanwendung  als  das  rascheste  und  billigste  Verfahren  durch  Aus* 
brennen  in  Empfehlung. 

ad  6.  ’ür.Illig  machte  erstlich  die  Bemerkung,  mehrere  mit  Glycerin 
gefüllte  Uhren  yon  innen  heraus  durcbgerostet  gefunden  zu  haben. 
Die  aus  Brittania-Metall  bestehenden  Theile  seien  ganz  unycrsehrt  geblieben. 
Das  Gehäuse  sei  innerhalb  der  Gränzen  des  Wasserstandes  mit  kleinen 
Oeffnungen  wahrhaft  übersät  gewesen,  welche  nur  durch  den  äussern  Lack 
noch  zugehalten  wurden,  aber  ein  stetiges  Austreten  yon  Glycerin  erkennen 
Hessen.  Er  schrieb  diese  nachtbeilige  Wirkung  einzig  dem  Glycerin  zu 
und  wende  er  seit  dieser  Zeit  keins  mehr  an.  Bei  Neuanlagen  placire  er 
die  Uhren  derart,  dass  sie  vor  Kälte  geschützt  und  yollkommen  trocken 
zu  stehen  kommen. 

Hr.  Ilgen  hielt  das  Glycerin  in  säurefreiem  Zustande  für  höchst  unge- 
fährlich und  rieth  nur,  yor  der  Verwendung  dasselbe  mittelst  blauen  Lack- 
muspapiers zu  prüfen,  welches  durch  anwesende  Säure  roth  gefärbt  würde, 
lu  diesem  Falle  solle  dem  Glycerin  so  yiel  Soda  zngesetzt  werden,  bis  die 
Säure  neutralisirt  und  eher  noch  etwas  überschüssige  Soda  yorhanden  sei. 

Hr.  Stadtmüller  batte  mehrere  Fälle,  in  welcher  Uhren  durch  erwiesen 
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iiUir«h«ltigeB  Oljoerin  seratürt  worden.  Zur  Nentraliairnng  sei  ihm  eben- 
falls Sodaausats  empfohlen  worden. 

Hr.  Outh  äusserte,  sohon  eine  aiemliche  Anzahl  defekter  Uhren  gehabt 
an  haben,  in  welchen  kein  Gljcerin  angewandt  war,  wohl  auch  altershalber 
nicht  serstört  sein  konnten.  Er  schrieb  diese  Erscheinnng  einzig  dem  Ein- 
fluss des  Wassers  beim  Stillstand  der  Uhren  zu,  da  es  nur  solche  gewesen 
seien,  welche  während  des  Sommers  ganz  unbenutzt  gestanden  hätten. 

Hoffmann  war  ganz  derselben  Ansicht  und  bemerkte,  dass  ihm  durch 
Glycerin  zerstörte  Uhren  noch  nicht  vorgekomraen  seien,  ungeachtet  eine 
grosse  Anzahl  seit  Jahren  mit  dieser  Flüssigkeit  gefüllt  wären. 

Hr.  lllxg  machte  nochmals  darauf  aufmerksam,  dass  die  mit  Glycerin 
gefüllt  gewesenen  Uhren  nur  bis  zur  Höbe  des  Ablaufrohres  zerfressen 
waren,  was  eine  direkt  wirkende  Zerstörungsnihigkeit  des  Glycerins  beweise. 

Hr.  Oltach  gab  dies  für  säurehaltiges  Glycerin  zu,  doch  glaubte  er  im 
Allgemeinen  eine  Zerstörung  der  Theile  oberhalb  der  Wasserstandsböhe 
eher  befarchten  zu  müssen,  da  die  anklebende  Flüssigkeit  die  Oxydation 
begünstige. 

Hr.  Stadtmüllar  gab  hierauf  an,  dass  er  erst  in  neuester  Zeit  eine  mit 
Wasser  gefüllte  Uhr  unten  durohgerostet  gefunden  habe,  was  jedoch  auch 
io  Folge  äusserer  Einwirkung  eingetreten  sein  könne. 

Hr.  Oüach  erwähnte  hier  des  manchmal  vorkommenden  für  die  Consn* 
menten  so  empfindlichen  Geräusches  einzelner  Uhren,  das  er  den  im  Ge- 
häuse sich  allmählig  festsetzenden  Ablagerungen  zusohrieb,  an  denen  sich 
die  Trommel  reibe,  die  aber  durch  Ausspolen  mit  heissem  Wasser  sich 
leicht  entfernen  Hessen. 

Hoffmann  gab  na,  denselben  Zweck  auch  mit  Glycerinausaohwenkung 
erreicht  zu  haben. 

Hr.  Saalfaid  bemerkte,  es  mit  dem  letztem  auch  versucht  zu  haben, 
doch  sei  nach  wenigen  Tagen  der  alte  Uebelstand  wieder  eingetreten. 

Hr.  Sladtmällar  gab  an,  bei  einer  3Lt.  Uhr  das  Geräusch  beseitigt  zu 
haben,  indem  er  den  Druck  auf  das  äusserst  zulässige  Minimum  redncirte. 

Hr.  IlUg  schrieb  das  Geräusch  gleichfalls  einer  inneren  Reibung  zu, 
und  könne  solches  z.  B.  auch  eintreten,  wenn  die  Uhr  schief  anfgestellt 
würde,  wodurch  möglicher  Weise  die  Trommel  an  dem  GaseinfÜhrungs- 
rohre  anstreife. 

Hr.  Outh  empfahl  nunmehr  noch  ein  zeitweises  Ahnehmen  der  Gas- 
messer und  Ausspülen  mit  reinem  Wasser,  sauerfreies  Glycerin  hielt  er  für 
vollkommen  unschädlich  und  der  manchfachen  Vortheile  halber  geeigneter 
wie  jedes  andere  Fullungsmittel. 

ad  7.  Hr.  Illig  berührte  zunächst  die  bekannte  Art  der  Feststellung 
des  Verlustes,  dabei  bemerkend,  dass  auch  ein  Gasüberschnss  mögUoh  sei, 
der  durch  verzögerte  Aufnahme  und  Minderverbrauch  der  Laternen  hervor- 
gerufen werden  könne.  Hierauf  ging  er  zu  den  Ursachen  des  Gas- 
verlustes  über,  zu  denen  er  in  erster  Linie  die  Ausdehnung  desRöhren- 
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netsee  zühlte,  welches,  am  je  grösser,  eine  um  so  stärkere  Condensation 
veraolaue,  der  Verlast  ändere  sich,  je  nachdem  mehr  oder  weniger  am 
Rhhrennetz  hei  Gasdruck  gearbeitet  werde ; er  werde  grosser  durch 
heftige  Winde  und  deren  nachtheiligen  Einfluss  auf  die  Laternen,  durch  an- 
haltenden Schneefall  und  in  Folge  dessen  herrorgemfene  starke  Druck- 
erhöhung  in  den  Gasometern,  der  Wasserstand  der  Htationsgasuhr  äussere 
seine  Wirkung,  wo  auf  Kosten  der  Gasausbeute  der  Verlast  ein  geringerer 
werde;  stets  nachtheilig  beeinflussend  seien  die  Schwankungen  des  Wasser- 
standes der  Privatuhren.  Die  richtige  Erwägung  aller  dieser  Einflttsse 
Hessen  erst  eine  scharfe  Fixirung  des  Gesammt-Verlustes  im  Vergleiche  eu 
früheren  Jahrgängen  zu. 

Hr.  Quäl  bemerkte,  dass  bezQglioh  des  durch  Schneefall  verstärkten 
Druckes  in  den  Gasometern  wohl  nur  ein  an  diesen  selbst  vermehrter  Ver- 
lust verstanden  sein  könne,  da  ein  gut  arbeitender  Regulator  eine  derartige 
Druckerhöhung  auf  die  Hauptleitung  nicht  übertrage.  Auch  erwähnte  er 
noch,  dass  bei  Stürmen  mehr  oder  weniger  Flammen  ausgelöscht,  das  Ab- 
drehen der  Hähne  mitunter  vernachlässigt  und  dadurch  Verluste  herbeige- 
Hlhrt  Wörden. 

Hr.  Klein  regte  die  Frage  an,  ob  in  der  Nähe  eines  gebeizten  Ofens 
nicht  mehr  Gas  consnmirt  werde  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen,  was 
seinen  Beobachtungen  nach  wirklich  der  Fall  sei. 

Hr.  Cluih  hielt  dies  für  möglich,  aber  den  Verbrauchsunterschied  für 
höchst  unbedeutend  und  glaubte  die  Erklärung  biezn  in  der  höher  er- 
wärmten und  desshalb  leichteren  umgebenden  Luftschicht  zu  finden,  welche 
die  Ansströmungsfähigkeit  des  Gases  befördern. 

Gr.  Saatfeld  fand  in  strengen  Winter-  und  heissen  Sommermonaten 
hohe  Verluste,  da  in  beiden  Fällen  das  Gas  in  der  Fabriknhr  wärmer  als 
in  den  Privatuhren  gemessen  werde.  Im  Sommer  sei  der  freistehende 
Gondensator  so  heiss,  dass  man  die  Hand  nicht  daran  ertragen  könne,  und 
werde  durch  die  6"  Hauptleitung,  welche  grossentbeils  unter  Wasser  liege, 
bedeutend  abgekUhlt  Im  Winter  gefriere  das  Wasser  meistens  ein  und 
sei  die  nachherige  Abkühlung  immer  stärker,  als  die  Apparate  das  Gas  zu 
kühlen  im  Stande  seien. 

Hr.  J,  Hoffmann  bemerkte,  dass  die  Differenz  der  Zeit  des  Anzfindens 
und  Löschens  der  Laternen  wohl  nicht  überall  genug  berOcksicbtigt  würde, 
wodurch  sehr  wahrscheinlich  erhebliche  Verluste  stattfllnden.  Um  diesem 
vorzubeugen,  habe  man  in  neuerer  Zeit  z.  B.  in  Pisa  das  Mittel  der  Zeit 
des  Anzündens  und  Löschens  zur  Berechnung  des  wirklichen  Verbrauchs 
angenommen. 

Hr.  Hgen  glaubte  annehmen  zu  dürfen,  dass  man  wohl  allerorts  darauf 
bedacht  sein  werde,  sich  vor  augenfälligen  Schaden  zu  hüten. 

Hr.  Outh  erinnerte  noch,  durch  Condensation  und  Lekage  im  Röhren- 
netze werde  der  Hanptverlust  hervorgerufen,  doch  glaubte  er  auch  den 
Laternen  sowohl  in  direktem  Verbrauch  als  auch  bei  Reparaturen  und  Vor- 
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ad  8.  Hr.  Ugm  theilte  mit,  dass  er  die  Wirkaamkeit  unbrauchbar 
gewordener  Masae  wiederheratelle  durch  zeitweiaea  Äuawaachen  mit 
reinem  Waaaer,  um  die  lOalichen  Ammoniakaalze  darana  zu  entfernen,  dann 
folge  daa  Ueberaieben  der  auagewaachenen  noch  naaaen  Masae  mit  trockenem 
Kalkhjdrat,  wobei  die  Masse  so  lange  tUchtig  umgeatochon  werden  mUase, 
bis  aller  Ammoniakgernch  versubwnnden  sei,  hierauf  folge  die  Auaaoheidung 
der  znaammengeballten  Theile  der  Masse  mittelst  eines  Siebes,  welche  als- 
dann scharf  getrocknet,  fein  zerrieben  und  wie  oben  weiter  zu  bebandeln 
seien.  Einen  Nacbguss  von  gelöstem  Eisenvitriol  habe  er  niemals  ange- 
wandt, und  sei  die  Masse  in  stetig  gutem  Zustande  erhalten  worden.  Wenn 
nach  langem  Gebrauch  schon  zu  viel  Schwefel  in  der  Masse  sei,  reiche  dies 
Verfahren  nicht  mehr  aus,  doch  liease  sich  der  ungebundene  Schwefel  durch 
Behandinng  der  Masse  mit  schwefelsanrem  Natron,  welches  durch  Schwefel- 
anfoahme  in  durch  Wasser  leicht  anszuwascbendes  unterscbwefligsaures 
Natron  umgewandelt  wflrde,  entfernen  und  dadurch  die  ursprOngliche  Masse 
wiederberstellen.  Nach  F.  Lehmann  könne  man  auch  den  freien  Schwefel 
durch  Eisenfeilspähne  und  ammoniakalisches  Wasser  in  Schwefelsäure  nm-^ 
wandeln  und  die  so  regenerirte  Masse  zu  neuem  Qebranche  verwenden. 

Hr.  Stadtmüller  frug  an,  ob  die  Regenerirung  der  Masse  im  Winter 
auch  im  Freien  vorgenommen  werden  könne,  was  die  Herren  Honamg  und 
Ilgen  bejahten  mit  dem  Bemerken,  dass  durch  den  zeitweisen  Regen  die 
Masae  gut  ausgelangt  und  durch  die  immerwährende  Berührung  mit  fnscher 
Luft  gänzlich  regenerirt  werde. 

Die  Herren  lUig  und  Oilmbel  theilten  mit,  dass  sie  mit  präparirtera 
Eisenoxyd  reinigen  und  damit  höchst  befriedigt  seien. 

’Rx.nixg  fügte  noch  bei,  dass  nach  10 — 12  monatlicher  Benützung  diese 
Masse  ziemlich  ansgenützt  sei  und  am  Besten  ganz  abgelegt  werde,  da  die 
Reinigung  von  1000  c'  nicht  höher  als  1 kr.  zu  stehen  komme. 

Hr.  OÜech  erklärte,  Lammin^Bche  Masse  in  Anwendung  und  soviel 
vorräthig  zu  haben,  dass  eine  Parthie,  sogar  im  Winter,  14  Tage  zu 
Regenerirung  Zeit  habe,  was  er  für  vortheilhafte  Verwendung  der  Masse 
als  besonders  notbwendig  erachte. 

ad  9.  Hr.  Ilgen  fragte  nach  der  Ursache  des  sich  manchmal  bildenden 
dicken  Theers  in  der  Hydraulik,  worauf  Hr.  Outh  erwiderte,  dass  je  grösser 
die  bei  der  Destillation  statthabende  Hitze,  um  so  dickflüssiger  der  ent- 
stehende Theer  werde,  weil  durch  dieselbe  diejenigen  höhem  Kohlenwasser- 
stoffe, welche  bei  niederer  Temperatur  von  den  übrigen  Gasen  nnr  absorbirt 
gehalten  und  in  der  Hydraulik  und  dem  Condensator  als  Tbeer  meistens 
niedergeschlagen  und  in  permanente  Gase  flbergefUhrt  würden.  Es  sei 
ihm  vorgekommen,  dass  die  Sattelröbren  and  die  Hydraulik  mit  zäher 
Masse  beinah  ganz  angefüllt  gewesen  wären  und  zu  wiederholten  Malen 
hätten  gereinigt  werden  müssen. 
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Hr<  Hornung  erachtete  es  als  rathsam,  bei  sehr  hoher  Hitae  der 
Retorten  die  Sperrflüssigkeit  der  Hydraulik  täglich  zu  erneuern  und  die 
Steige-  und  Sattelröhren  bei  jeder  Chargirung  zu  säubern. 

ad  10-  Hr.  i/^«n  legte  einen  2er  Ofen  vor,  mit  welchem  er  zufrieden- 
stellende Resultate  erhalten  habe,  die  seitlich  der  Feuerung  gelagerten 
Retorten  waren  in  der  Mitte  durch  Platten  abgesteift  und  nur  vorn  zu- 
nächst Uber  der  Feuerung  einige  Löcher  gelassen,  durch  welche  das  Feuer 
nach  dem  hintern  Theil  der  Retorten  gelangte,  welche  auf  je  einer  Seite 
mit  dem  Gewölbe  mit  Ausnahme  einer  hintern  OeSnung  ganz  abgedeckt 
waren.  Das  Feuer  passirte  nun  die  ganze  seitliche  Länge  der  Retorten 
zwischen  diesen  und  dem  Gewölbe  von.  hinten  nach  vorn  und  ging  in  um- 
gekehrter Richtung  unter  den  Retorten,  durch  je  einen  Schieber  regulirbar, 
in  den  Feuerkanal.  Der  Ofen  habe  bei  2stUndiger  Chargirung  von  je 
1 Ctr.  Kohlen  Uber  12000  c'  Gas  täglich  ergeben,  und  wären  dabei  nicht 
mehr  als  8 — 9 Ctr.  Coaks  verbraucht  worden,  ungeachtet  die  Kohlen  oft 
sehr  feucht  und  die  Coaks  keine  besonders  gute  gewesen  seien. 

Hr.  CHimbel  bemerkte,  dass  bei  einem  sonst  gut  arbeitenden  2er  Ofen 
beim  Oeffiien  einer  Schaubttchse  daselbst  die  Flamme  ausgeschlagen  habe, 
was  Hr.  Klein  dem  tiefliegenden  Feuerkanal  zusohrieb,  welcher  durch  die 
umgebende  Feuchtigkeit  die  Verbrennungsproducte  abkohle  uud  die  Ström- 
ung hemme. 

Hr.  Joi.  Hofmann  legte  die  Zeichnung  einesBrannkohlen-Theer- 
Ofens  vor,  wobei  der  Theer  durch  eine  regulirbare  Oeffnung  stetig  der 
Retorte  zufliesst,  das  Gas  durch  einen  kleinen  Condensator  abgektthlt  und 
direkt  nach  dem  Gasometer  geleitet  wird.  Die  ganze  Vorrichtung  erschien 
zweckmässig  und  leicht  zu  überwachen,  was  selbige  fUr  eine  Anlage  bei 
entlegenen  Etablissements  besonders  geeignet  machen  durfte. 

ad  11.  Hr.  Ilgen  berichtete.  Versuche  gemacht  zu  haben,  Gas  aus 
Traubentrestern  berzustellen,  dieselben  seien  jedoch  noch  nicht  soweit 
gediehen,  dass  er  ein  endgültiges  Urtheil  Ober  die  jetzt  erwiesenen  Vortheile 
zu  fällen  im  Stande  sei.  Die  ausgenUtzten  Traubentrester  habe  er  zunächst 
an  der  Luft  durchaus  getrocknet  und  bei  der  nachherigen  Destillation 
620  o'  augenscheinlich  sehr  schönes  Gas  per  Ctr.  erhalten.  Der  kohlige 
Rückstand  sei  im  präparirten  Zustande  eine  gesuchte  schwarze  Farbe, 
deren  Qualität  bei  einer  niedrigem  Gasausbeute  von  etwa  550  c'  erheblicb 
besser  ausfiele,  wie  sich  die  anwesenden  Herrn  durch  Vorzeigen  der  ver- 
schiedenen Farbeproben  zu  Überzeugen  Gelegenheit  hatten,  ln  einer  wcütem 
Versammlung  versprach  er  in  eingehender  Weise  auf  diesen  Gegenstand 
zurückzukommen. 

ad  12.  Hr.  Ilgen  tbeilte  mit,  dass  der  Gaskalk  durch  eine  Mischung 
mit  'A  gewöhnlichem  Kalk  einen  verwendbaren  Mörtel  abgebe.  Hach 
Prechtl  erhalte  man  aus  GrUnkalk  mit  Eisenvitriol  versetzt  eine  mattgrttne 
Anstreichfarbe  und  aus  dem  Ammoniakwasser,  das  mit  Salzsäure 
gesättigt  zur  Vertreibung  des  Schwefelwasserstofies  gekocht  werden  mOsse, 
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icheide  sioh  unter  etwas  Znsata  von  schwefelsaurom  Eisenoxyd  Berliner* 
blau  ans.  Nach  Graham  erhält  man  ans  Gaskalk  unterschwef  li  g- 
sanres  Natron , indem  man  den  Kalk  zunächst  in  donnen  Schichten 
einige  Tage  der  Luft  aussetze,  wodurch  das  Schwefelcalcium  grösstentheils 
in  nnterschweflichsauren  Kalk  umgewandolt  werde.  Hierauf  lauge  man' 
mit  dem  gleichen  Gewichte  kalten  Wassers  aus,  filtrire  die  erhaltene  Lös- 
ung und  setze  der  klaren  Flüssigkeit  vorsichtig  Soda  zu,  bis  kein  Nieder- 
schlag von  kohlensaurem  Kalk  mehr  erfolge.  Letzterer  werde  nun  durch 
Filtriren  von  der  Flftssigkeit  getrennt  und  diese  selbst  concentrirt , ans 
welcher  dann  beim  Erkalten  die  Krystalle  sich  ausschieden,  die  durch  Ura- 
krystallisation  noch  weiter  gereinigt  werden  könnten.  Die  Krystsdle  seien, 
um  eine  Zersetzung  au  verhindern,  vor  der  Luf^  sorgfältig  zu  schützen. 

Hr.  Hornung  gab  an,  dass  er  auch  den  Gronkalk  in  besonderen 
Formen  hergestellt  und  nach  vollständiger  Trocknung  in  der  Loft  zur 
Ausmauerung  von  Riegelwänden  benutzt  habe.  Gesiebt  eigene 
sich  der  Elalk  zu  dieser  Verwendung  auch  am  Beaten. 

Hr.  Outh  glaubte  durch  Beimischung  von  dUnuem  Aschenfall  eine  con- 
sistentere  Masse  zu  erbalteu,  welcher  Ansicht  man  sich  allgemein  anschloss. 

Hr.  Scuil/eld  erwähnte  hier,  dass  es  ihm  vorgekommen  sei,  den  Nach- 
reiniger fQr  Kalk  vor  der  Ausnutzung  ausschalten  zu  müssen,  weil  der  zu 
trocken  gelöschte  Kalk  einen  zu  hohen  Druck  verursacht  hätte. 

Hr.  Hornung  bestritt  zwar,  dass  der  trocken  gelöschte  in  der  Hand 
sich  leicht  ballende  Kalk  eine  Drnckerhöbung  veranlasse,  doch  war  man 
allgemein  der  Ueberzeugung,  dass  der  nässere  Kalk  an's  Arbeitszeug  an- 
klebend, weniger  Druck  als  der  trockene  nach  sich  fbhre. 


Nr.  13.  Betriebsresultate  der  Gasanstalten. 
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Bei  Nro.  2 sei  bezüglich  der  CoakserUbrigung  zu  bemerken,  dass  zum 
grössten  Theil  des  Jahres  und  während  der  Sommermonate  gar  bis  zu  16 
Stunden  täglich  leer  gefeuert  werden  muss  und  selbige  daher  nur  eine 
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&uB»erat  niedrige  werden  konnte.  Betrefft  de«  Gasverlnetee  tei  ca  berfick- 
ticlitigen,  dass  der  geringe  Contum,  unzureichende  Condeasationtvorriohtung, 
die  Straasenlaternen,  fUr  welche  per  Stunde  nur  4 c'  vergütet  werden,  und 
aonitige  nachtheilige  EinflUtte  eine  Minderstellung  desselben  kaum  zulässig 
machten. 

Bei  Nro.  2 sei  betreffs  der  Gasausbeutung  zu  erwähnen , dass  der 
Schornstein  baufällig  war  und  die  nöthige  Retortenhitze  daher  nicht  er- 
reicht werden  konnte. 

Als  nächster  Versammlungsort  wurde  Landau  bezeichnet 
und  hiemit  Sitzung  und  Protokoll  geschlossen. 

Kaiserslautern,  Juli  1867. 

Outh.  A.  Sojfmann. 


Statütische  und  finanzielle  MittheilungeiL 

Paris.  Die  7 Anstalten  der  Pariser  GasgesellschoA  sind  nach  ihrer 
Grösse  geordnet:  La  Villette,  les  Ternes,  Papy,  Vaugirard,  Jory,  St.  Mandd, 
Belleville. 

Gasanstalt  zu  La  Villette.  In  einem  Retortenhause  mit  aohtheiligem, 
auf  gusseisernen  Säulen  ruhendem,  aus  Schmiedeeisen  constmirtem  Dache,  be- 
finden sich  128  Gasöfen  ä 7 Retorten,  unter  jedem  Dachtheile  2 Systeme 
ä 8 Oefen ; je  2 Systeme  sind  mit  den  Rücken  aneinander  gebaut  Lichte 
Weite  eines  Ofens  9'  6V«''*)-  Ausserdem  sind  noch  56  (Doke- Oefen,  in  4 
Reiben  ä 14  Stück,  die  nur  alle  72  Standen  mit  12,000  Pfd.  Kohlen  be- 
schickt werden,  vorhanden.  Diese  Oefen  bestehen  ans  30'  langen  Cbamotte- 
ge  wölben,  3'/,'  breit  und  2'/,'  hoch,  die  an  beiden  Enden  durch  Schieber 
verschliessbar  sind,  jeder  Ofen  hat  seine  eigene  Cokefeuernng.  Die  prodn- 
zirte  Coke  wird  mittelst  einer  Maschinenvorrichtung  aus  dem  Ofen  geschoben, 
und  fällt  in  einen  oben  offenen  Canal,  wo  sie  sofort  leicht  mit  Cokeasche 
beschüttet  und  durch  einen  geringen  Wasseraufguss  völlig  erstickt  wird;  4 
Standen  später  kann  die  Coke  an  die  Eisenbahnen,  Eisengiessereien  u.  s.  w. 
fllr  die  sie  eigens  fabrizirt  wird,  abgegeben  werden.  In  den  Cokeöfen  liefert 
dasselbe  Gewicht  Kohlen  nur  V<  dem  Gasquantum,  was  es  in  den  Re- 
torten giebt.  Das  in  den  Gasretorten  erzeugte  Gas  gelangt,  nachdem  es  sehr 
weite  auf  Säulen  und  Consolen  vor  den  Oefen  liegende  Vorlagen  passirt  hat, 
durch  die  etwa  7/,"  weiten  Abzugsröhren  in  zwei,  hoch  oben  unter  dem 
Dachverbande  durch  das  ganze  Gebäude  gehende  Hauptrohre.  Neue  Röhren- 
condensatoren  stehen  im  Freien,  acht  davon  mit  aufrecht  stehenden  Röhren  ohne 
Waaserberieselung,  und  ein  grösserer  mit  liegenden  Röhren  und  nnvollstän- 


*)  Die  JBeue  sind  slmmtUcli  preueeisoh. 
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stSodiger  Wksserberieselung.  Die  8 Coodensatoren  haben  je  einen  Unteraatz, 
in  welchen  3 Reihen  k 6 gusaeiaerne  Doppelrohre  von  je  circa  7'/"  Durch- 
meaaer  eintanchen,  der  groaae  Condenaator  besteht  aua  20  Blechröhren  von 
je  33"  Dnrchmeaaer  and  86'  Lange;  die  in  5 Reihen  etwaa  geneigt  neben 
einander  liegen,  Uber  einander  aind  4 aolcher  Reihen.  Die  Scrubber  atehen 
gleicbfalla  im  Freien  und  haben  14'/,'  Höhe  und  5'  Dnrchmeaaer,  im  Innern 
haben  aie  oben  und  in  der  Mitte  je  einen  Siebboden , zur  Vertheilung  dea 
von  oben  mittelat  Pumpvorrichtung  eingeapritzten  Ammoniakwaaaera.  Ala 
Exhauatoren  dienen  12  liegende  Kolbenpumpen,  von  denen  je  drei  durch  eine 
liegende  Dampfmaachine  getrieben  werden.  Jede  Pumpe  liefert  etwa  500,000  c' 

Gaa  in  24  Stunden.  2 Reaerveexbanatoren  werden  ebenfalla  von  einer  lie- 
genden Pumpe  getrieben.  Vor  den  Exhauatoren  war  im  Sommer  y,"  Un- 
terdrück, hinter  denaelben  11’/,"  Druck  vorhanden,  der  aich  im  Winter  auf 
19’/,"  ateigern  aoll.  Neben  der  Maachinenatube  in  einem  besonderen  Raume 
iat  ein  Exhauator-Regnlator  von  14'  Durcbmeaaer  aufgeatellt.  Secha  mit 
Coke  geheizte  Dampfkeaael  geben  den  nöthigen  Dampf.  Die  Reiniger  atehen 
in  ö verschiedenen  Gebäuden;  4 derselben  enthalten  je  16  Reiniger  von  7' 

8"  □ lichter  Weite.  Im  fünften  Gebäude  sind  36  grössere  Gefasae  von  15' 
und  8'  lichter  Weite  aufgestellt  Jeder  Reiniger  ist  3'  2'/,"  tief  und  hat 
einen  schmiedeeisernen  Deckel.  Die  Ge^se  haben  etwa  9"  vom  Boden 
eine  Bretterlage,  die  mit  1"  grossen,  ziemlich  weit  von  einander  gebohrten 
Löchern  versehen  ist  Ueber  dieser  Lage  liegt  eine  korbartig  geflochtene 
Decke  von  Weidenruthen  u.  a.  w.  auf  der  die  Laming’ache  Masse  etwa  15" 
hoch  aufgetragen  wird.  Für  je  4 Reiniger  iat  zum  Heben  der  Deckel  ein  ans 
Schmiedeeisen  construirter  auf  Schienen  fahrbarer  Krahn  aufgestellt  Zum 
Absperren  der  Reiniger  dienen  Schieberventile.  Die  Staüonsgasmesser  sind 
von  verschiedener  Grösse,  die  grössten  fOr  eine  Production  von  1 Million  c' 
in  24  Stunden  haben  10'/,'  Länge , und  10/,'  Durchmesser  mit  14zölligen 
Röhren.  Zwölf  ein&che  Gasbehälter  k 420,000  c'  Inhalt  von  denen  mehrere 
die  Zu-  und  AbfUhrungsrohre  in  der  Weite  von  20"  oben  auf  der  Decke  ha- 
ben, befinden  sich  im  Freien,  auf  einem  von  der  Anstalt  durch  eine  öffent- 
liche Strasse  getrennten  Grundstöcke,  und  haben  ans  Werksteinen  gebaute 
Bassins,  die  ganz  in  der  Erde  stehen.  Von  der  Anstalt  gehen  4 Hauptröhren 
von  je  27'/,  Zoll  englisch  Weite  aus.  Am  Tage  wird  ein  Druck  von  14'" 
am  Abend  sogar  von  55"'  g;egeben.  Die  Maximalproduction.an  einem  Tag 
aoll  angeblich  7,770,000  C'  englisch  gewesen  sein. 

Gasanstalt  zu  Vangirard.  Diese  Anstalt  hat  714  Retorten  von  denselben 
Dimensionen  wie  in  La  Villette,  ferner  1 liegenden  Condenaator  im  Freien, 

Scrubber,  die  nicht  im  Gebrauch  sind,  9 liegende  Kolbenexhaustoren  von  je 
500,000  o'  Lieferungsfähigkeit  3 liegende  Dampfmaschinen,  1 Exhanator-Re- 
gulator,  20  Reiniger  von  je  14'  4'/,"  und  7' 4'/,"  lichter  Weite,  4 Stationagaa- 
uhren,  8 Gasbehälter  mit  zusammen  2,950,000  c'  Inhalt.  In  zwei  Doppel- 
öfen dieser  Anstalt  deren  Feuerungen  etwa  32'  tiefer  liegen,  als  die  Unter- 
kante der  Gasöfen  wird  durch  unvollständige  Verbrennung,  und  den  nach 
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SiemenB’acher  Gonstruction  erbauten  Regeneratoren,  Eohlenoxjdgaa  aus  Coke 
erzeugt,  und  dann  durch  Rohre,  Canäle  und  Schieber  geleitet,  im  Gasofen 
verbrannt.  Man  scheint  aber  mit  den  Versuchen  nicht  sehr  zufrieden  zu  sein. 
Im  Maximum  prodnzirt  die  Anstalt  zu  Vaugirard  in  24  Stunden  3,500,000  c'. 


GeschÜlsbericht  des  Vereins  fSr  Gasbelenchtnng  der  Stadt  Zvickan 
auf  daa  BetriebsjaLr  vom  1.  Mai  1866  bis  Ende  April  1867. 


Gegenstände  der  Tagesordnung 

ffir  die  16.  ordentliohe  Gen er«l t • r s amm  1 ang  am  5.  Deoember  1867. 

1.  Vortrag  dea  GeecbifUbericbtee. 

2.  Vorlage  der  Jabreareehnung  1866/67  rar  JoatiBoation  und  Beacblnaa&arang 
Aber  die  ra  Teribeüende  DiTideode 

3.  Wabl  Bor  Erg&nrang  dea  Aoiacbiiaaea. 

Zn  wählen  aind  drei  wirkliche  and  twei  etellTertretende  Mitglieder  an  Stelle  der 
atatnteomlaaig  aaaaobeidenden  and  wieder  wählbaren  Aaaacbnaamitglieder : 

Herrn  StadtAlteaten  Adr.  Weiokert,  i j ^ t i 

DrHeraog  ( Oeneralreraammlung 

„ Stadtratb  E b e r t ron  dem  Aasacbusae 

aU  wirkliche  Anaaehuaamitglieder)  and 
Hem  Färbereibesitter  D i e b e 1 ron  der  Oeneralrereammlang, 

Baumeister  Herold  een.  rom  Ausachuise, 

flberdiea  aber  an  Stelle  dea  ron  der  Generalrersammlang  auf  die  Jahre  1866/69  gewählten 
Stellrertreterag 

Herrn  Baron  ron  Gotsobmidy 

widcber  wegen  Wohnortsrerändeiung  nach  §.  35  der  Stataten  aaBgeeobieden  lat, 
ein  anderer  Stellrertreter  auf  awei  Jahre  ron  der  Geoeraireraammlon^ 
im  Auaaobaase  rerbleiben  : 

a)  wirkliche  Mitglieder: 

Herr  Bergrerwalter  Ambroains  Richter, 

0 Banqoier  C.  Böhme, 

9 Bürgermeister  Meyer, 

„ Hammerioapector  Kühn, 

„ Apotheker  Grüne  and 
n Seilermeiater  Ferdinand  Dix. 
b)  Stellrertroter : 

Herr  Dr.  Raa, 

„ Apotheker  Andritsachk/  and 
,,  Kaofmann  Frisch. 


In  dem  rerfloeaenen  Betriebajabre  ist  das  HanptrÖhrenneta  doreh  Verlingerang  in  der 
Moritcatraaae,  dem  Asch,  dem  Silberhof,  der  Bader*  und  der  kleinen  Biergaase  am 

1039.  Ellen 

erweitert  worden  and  es  beträgt  daher  deaeen  ganie  Anedehnang  JeUt 

32237  Eilen. 

Der  hiedurch  Teraraachte  Aufwand 

Ton  . . 1382  Thlr  — Ngr.  4 Pf, 

»ow*« 182  „ 4 „ 2 „ 

für  1 Kbhrencondeoaator  eto.  and  . , . . . 18  ^ ~ a 

fllr  neue  Werkzeuge  in  der  Werkstatt 

zusammen  1582  Thlr.  29  Ngr.  6 Pf. 
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ist  dem  (mmobilien-  and  InrentarieD- Conto  angesohrieben , wogegen  daaaelbe  darob  Ab- 
eohreiboog  laut  Inrentnr-Bnob  nm 

2833  Thlr.  7 Ngr.  7 Pt 

entlastet  wurde. 

Die  Zahl  der  Straseenlatemen  hat  eich  im  verflossenen  Betriebsjahre  von 
237  anf  256  8tllok, 

die  der  Abonnenten  von 

330  auf  368 

und  die  Geeammtaahl  der  Flammen  von 

3108  anf  3289 

vermehrt  ln  Folge  desaen  ist  der  Gasoonsnm  von 

12690008  anf  13578443  slohs.  o‘ 

gestiegen. 

An  Qaa  wnrde  anssehlieeelieh  des  Bestandes  am  1,  Mai  1866  von  21500  siioha.  o' 
im  Betriebsjahre  1866/67  prodncirt  ......  14162812  , „ 

snsammen 

Davon  wurden 

an  dis  Abonnenten  verkauft  

in  der  Anstalt  verbraucht  ........ 

und  es  verblieben  am  30.  April  1867  im  Bestände  . . 

Das  vorerwihnte  Quantum  Gas  von 

14162812  sichs.  o' 

wurde  aus 

2525»  Karren  Gaskohlen 
gewannen,  wonach  1 Scheffel  ('/,  Karren)  durchsohnittlioh 

934„|  siche,  o' 

ergab. 

Aniserdem  Hslbrte  1 Scheffel  Gaskohlen 

0,96654  Soheffel  Coaks  oder  6,,“/,  Hindermass  gegen  die  Kohle  und  12»|  Ffd.  Theor. 
Die  Qesammieinnnabme  betrag 

fflr  Gas 25446  Thlr.  24  Ngr.  8 Pf. 

. Coaks  ... 


14184312  slohs.  o' 

13300249  stehe.  o‘ 
278294  , , 

23760  , , 


2458 

662 

166 

20 


2 

4 

18 

7 


, Theer 

Gewinn  an  HateriaUen 

, , Ifebenproduoten 

28743  Thlr.  27  Ngr.  5 Pf. 

Die  Gesammt-Ausgabe  belief  sich,  wie  ans  dem  ai^efflgtsn  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
ersiohtlich  ist 

fBr  Betriebe-  und  Terwaltungskosten , Zlnssahlungen  und 


Kepsraturen  auf 
fBr  Absehreibungen  laut  Inventurbnch  anf 
, Tantihme  anf  .... 


12812  Thlr.  25  Ngr.  4 Pt 
2883  , 7,7, 

879  , 21  „ 6 , 

16026  Thlr.  24  Ngr.  7 Pt 


Es  stellt  sich  demnach  ein  Uebersohnss  von 

12718  TUt.  2 Ngr.  8 Pf. 

heraus. 

Davon  sind  nach  $.  11  der  Statuten  10*/<  oder 

1271  Thlr.  24  Ngr.  8 Pt 

sum  Bessrvefonds  surfloksnlegen  und  verbleiben  daher 

11446  Thlr.  8 Ngr.  5 Pf. 

als  Beingewinn. 

Der  Beservefond  bat  sieh,  wie  dar  angefflgte  Centoausang  naohweist,  dnroh  den  Oe- 
winnantheil  des  Jahres  1865/66  und  durah  seine  eigene  Versinsung  anf 

8366  Thlr.  9 Ngr.  9 Pf. 

erhSbet,  welche  in  Effecten  im  Depositum  des  Üesigen  Stadtraths  und  in  der  Sparcasse 
niedergelegt  sind. 

Die  ln  voriger  Generalversammlung  besoblossene  Anleihe  von  60000  Thlr.  gegen  anf 
d«c  Inhaber  lautende  Schuldscheine  hat  mittelst  Dekretes  des  Kenigliohen  Ministeriums 
des  Innern  vom  18.  Angust  d.  J.  die  erforderliche  Genehmigung  erhalten. 
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Onehiftsberiobt  dai  Vereina  fKr  Gubeleaobtuog  der  BUdt  Zwicken. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


Mall 


1867 

SS 

™= 

April  30. 

An  IntareaMn-CoDto  . . • . 

, 

. Thlr. 

1122 

16 



„ Begie-Coflto 

838 

18 

4 

„ WerkscEMen-Conto 

für  Geekohlen  .... 

Thlr. 

4623. 

29. 

6. 

n Co«ki 

657. 

10. 

, 

„ Theer  ..... 

616 

24. 

, 

„ RunigangBm.teri.1 

112. 

9. 

„ Exp«liiions-UDkoBt«D 

611 

10. 

1. 

. CommnQ-Uokoit.il 

47. 

17. 

4. 

„ Generml-Unkoston  inol.  377  Thlr. 

17  Ngr.  nir  Kioqaertierong  . 

1346. 

22. 

7. 

„ Bchloaeerwerkstett 

51. 

21 

7. 

„ Betriebalöhne  .... 

1760. 

19. 

5. 

ff  Betrieba-Reparetur  , 

523.  29. 

1 

ff  Oefen-Reparetnr  • . 

311. 

4. 

3. 

„ OuT.rbr.uch  in  der  Anitalt 

442. 

22. 

8. 

„ Prirtt-Uokoat.n 

51. 

28- 

2. 

j,  Gebflade*Reperetar  • . . 

190.  20. 

7. 

11351 

21 



An  InrenUrien-  nod  Immobili.n-Conto 

Abachreibongen  laat  InTenterienbaoh 

, 

. Thlr. 

2883 

7 

7 

ff  Tentibme  ..... 

879  21 

6 

ff  Beldo'Reingewinn  «... 

. 

. 

• 

• 

12718 

2 

8 

Thlr.  1 

28743:27 

5 

ffati^N 


1867 

m 

saeK 

BM^mm 

“ 

mr 

April  30. 

Per 

Werkaceaaen  Conto 

Einnahme  fOr  Oae 

. Thlr. 

25446. 

24.  8. 

„ „ Cooke  . 

2458 

2.  8. 

, , Theer  . 

652. 

4.  8. 

Gewinn  en  Metarielien 

166. 

18.  6 

n , Nebenprodnot 

• II 

20. 

7.  — . 

28743 

27 

6 

Thlr.  II  28743|27|  5 

BUanz-Conto. 

Hall. 

18ti7  II  — 


{ad  Immobilier-  und  InTeaterien>Conto  . 

* 

. Thlr. 

80256 

18 

ff  Werkaceaaen*Conto 

An  Caeeenbeatand 

Thlr. 

1115. 

29.  4 

„ Materialienbeetand  . 

5681 

19  2. 

ff  Debitoren 

170. 

19.  3. 

„ nnerledigte  Arbeiten 

2915. 

27.  6. 

9884 

5 

5 

„ Caeaen-Beetand 

. 

. 

. Thlr. 

13991 

14 

8 

Thlr.  ||104132|  8|  7 

H»han. 


1867  1 

AprU  30 

Per  Actien-Capital-Conto 

. Thlr. 

50000 

" 

ff  Creditoren-CoDto 

30850 



„ Cautiona-Conto 

11 

25 

„ Baucapital-Conto 

9797 

19 

3 

ff  DiTldendan-CoDto  e . 

875 

es 

ff  Tentibme-Conto  . . 

879 

21 

6 

, Gewinn-  nnd  Verlnat-Conto 

• • ♦ ♦ 1»  1 

12718 

2 

8 

Thlr.  1 

1041821  8 

r? 
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Reaervefond-Conto. 


8*11 


1866 

Hü  1. 

An  Saldo- Vortrag 

Thlr. 

6916 

5 

3 

Juli  1. 

, Zinaan  pr.  '/,  dabr  b 4*/^  ron  ...  I 

MOO  TUr.  6UAta«ekul<isebeiii«Q  . > 

60 

— 

— 

400  „ Stadt^ObligatioDen  . . i 

Oet  1. 

, Zinaan  TOD  öOOThlr.  Staüjpapiarao  k 4 , 
Ton2500Thlr  HtaatapapiarenkS'/^j  ' 

» 

49 

— 

— 

Not.  1. 

• Anthdil  amReingewino  pro  1865/66,  Too  11101  Thlr. 

29  Ngr.  k lOV, 

1110 

6 

— 

, Oawinn  an  400  Thlr.  eingakaoftan  Staatapapiaran 

k 97y,% 

9 

— 

— 

, «an  1000  Thlr.  b 500  Thlr.  i 95®  , . 

„ ZioMQ  TOD  600  Thlr.  Vereiosglfick-ObUgaUonen  pr. 

n 

50 

— 

— 

•/.  Jahr  k 4’/,V, 

n 

18 

16 

— 

1867 
Jaa.  3. 

9 2dinaea  pr.  % Jabr  b 4 % 1 

'122  Si"""  U“™'- 

n 

88 

- 

— 

400  „ Sudtobligationan  ' 

„ Zisaea  der  Bparkaaaen^Einlage  . . • . 

5 

16 

2 

Fahr  IS. 

^ Gewinn  bei  Einkauf  tou  200  Tblr.  Leipaig>Dreedner 

Eiaenbabn*PrioritIten  k 89®/^  . 

23 





April  1. 

g Zinaan  rom  1.  Ootbr.  1866  bia  dato  Ton  , 1 

bOO  Tblr.  Staatapapiar  k 4*/,  .1 

2600  , , k 8%  . \ 

n 

49 

— 

— 

April  so. 

, Zinaan  von  600  Thlr.  Vereinaglfiak-Obligationan  pr. 

'/,  Jahr  k 4'/.  % 

n 

131 15 

— 

8385 |2i 

4 

1867 
Hü  1. 

An  Saldo- Vortrag 

Thlr. 

8866 

9 

9 

Hi>h«n, 


1866 
Oet.  1. 

Per  Staekainaen  bei  Einkauf  ron  400  Tblr.  4®/^  Staata- 
papiere  rom  1.  JuU  bia  dato  «... 

Tblr. 

4 

■?» 

Not.  1. 

„ Stfloksinaen  bei  Einkauf  tod  1000  Tblr.  4®/q  Staate- 
papiere  Tom  1.  Juli  bia  Ende  Ootober  • . 

13 

10 

1867 
Fahr.  13. 

jf  Stflekeinaen  bei  Einkauf  von  200  Thlr.  4®/^  Leipsig- 
Dreadner  Eiaeobabn-Prioritlten  TOn  1.  Januar  bia 
18.  Februar 

28 

5 

, PtoTltion  und  Conrtaga  darauf  1.  Bol.  . 

9 

1 

9 

— 

April  80 

, Südo-Vortrag  ....... 

9 

8366 

9 

9 

Thlr. 

8380127 

4 

Zwiokan,  dan  80.  April  1867. 

L.  Engelbreoht, 

Raridirt  and  riohtig  bafkmden.  C.  F.  Otto,  «dbibirtar  Calo. 
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f ■ ‘ 

GubereitojigB-iiutalt  in  Weimar. 

Uebersicht  des  11.  Betriebsjahres  vom  1.  Juli  1866  bis  1.  Juli  1867. 

265  öffentliche  Strassenflammen  und  2676  Priratflammen. 


Ausgabe. 

Rthl 

Sgr. 

Pf 

1 

Für  Kohlen : 156  Wagenladungen  & 100  Gtr.  . 

4916 

16 

4 

2 

, Goaks  zur  Feuerung 

2671 

27 

6 

12,960  Scheffel  Z wickauer  Maschinencoaka  2455. 27.  6 

1,200  , Oascoaka  . . . 216. — . — 

3 

, Keinigungamaterialien  (Laming’ache  Masse) 

94 

20 

— 

4 

, Lehm  zum  Verschluss  der  Retortendeckel 

IC 

12 

5 

. Reparaturen  und  Abschreibung  der  Gasöfen  (95  Rthl. 

1 ogr.  8 Pf.  Reparaturen  nach  Abzug  von  3 Rthl. 

10  Sgr.  für  verkaufte  alte  Materialien  und  447  Rthl. 

27  Sg[r.  10  Pf.  für  Abschreibung)  .... 

542 

29 

6 

6 

, Betriebsarbeiterlöhne 

1048 

11 

6 

7 

, Reparaturen  des  Röhrensjstems,  der  Gebäude-  und 

Hofeinfriedignng 

100 

7 

3 

8 

„ Instandhaltung  der  Privat-Gaabeleuchtnngs-Einricht- 

UDgen  

101 

— 

2 

9 

, Aufwände  an  den  Gasbehältern,  Stationszähler,  Re- 

paraturen  der  Theer-  und  Ammoniakwasserpumpe  . 

3 

8 

9 

10 

„ Reparaturen  und  10  pGt.  Abschreibung  an  den  Rel- 

nigungsapparaten  u.  der  Dampfleitung  im  Reinigungs- 

hause  und  Skrubber 

79 

22 

4 

11 

, Reparaturen,  Oel  etc.  und  lOpGt.  Abschreibung  am 

Dampfkessel  der  Dampfmaschine  und  am  Exhauster 

185 

— 

5 

12 

« 10  pGt.  Abschreibung  am  Druckregulator 

16 

25 

1 

13 

„ Reparaturen  und  Ergänzung  der  kleineren  Betriebs- 

Q 

ß 

14 

„ allgemeine  Betriebsunkosten  (Besen,  Nägel  etc.) 

11 

15 

2 

15 

„ Heizung  und  Beleuchtung  des  Bureaus,  ^r  Inspector- 

Wohnung,  Beleuchtung  der  Masebinenstube,  des 

Ofen-  un'8  Reinigungshauses,  sowie  der  Gasbehälter- 

Scala 

448 

26 

16 

, Steuern  (87  Rthl.  12  Sgr.  7 Pf.)  und  Prämie 

113  Rthl.  ö Sgr.)  für  Versicheruug  gegen  Feuers- 

und  Explosionsgefahr) 

200 

17 

7 

17 

„ Bareau-Anfwändean  Schreibmaterialien,  Druckkosten, 

Buebbinderarbeiten,  Insertionen  und  Portoverläge  . 

109 

10 

6 

18 

, Gehälter  und  Tantiemen 

1401 

23 

3 

19 

, Zinsen  von  24,000  Rthl.  Darlehn  zu  4%  u.  4'/i  pGt 

1070 

— 

— 

20 

„ Ausserordentliche  Ausgaben,  als:  Gratifikationen, 

Reisediäten  etc.  ' . 

39 

14 

9 

Summa  . 

13210 

27 

7 
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1 

2 

3 

4 

5 

6 


[Für 


» 

9 


E i n D a h m e. 

verkaufte  7;399,48P  c'  Gas  k m.  2 Rthl.  10  Sgr.  bis 

2 Rthl.  20  Sgr 

, 18,048  Berl.  t^beffel  Coaks  k 6 Sgr.,  7 Sgr. 

und  k 100;  17  Rthl,  18  Rthl.  . 

, 984  Ctr.  40'/,  sTheer  kCtr.  10  bis  20  Sgr. 

' » » » » konp.  7Rtbl.6Sgr. 

Gewinn  bei  Einrichtung  von  Privat-Gasleitungen, 

Rabatte  etc. 

sonstige  Einnahmen,  als  Zinsen  von  temporär  ange- 
legten Geldern,  Erlös  von  altem  Eisen  , Ammoniak- 
wasser,  Pachtgeld  etc. 


Summa 


Rthl. 

Sgr. 

Pf 

18702 

4 

9 

3291 

28 

378 

22 

— 

47 

18 

— 

100 

13 

10 

137 

4 

3 

22658 

1 

10 

Vergleichung. 

22,658  Rthl.  — Sgr.  10  Pf.  Summa  der  Einnahme. 

13,210  „ 27  , 7 . Summa  der  Ausgabe. 

9,447  Rthl.  3 Sgr.  3 Pf.  Summa  Reinertrag  der  Gasanstalt  im  Jahre 
1866/1867. 

Von  diesem  Reinerträge  wurden 

475  Rthl.  5 Sgr.  6 Pf.  Kosten  der  Reparatur  des  2.  Gasometers, 

897  , 5 „ ' 9 „ statutarischer  Reservefond  von  10  pCt  des  Rein- 

Ertrags  und  der  üeberschnss,  an 
8074  „ 22  „ — , zum  Dividenden-Conto 

uts. 

genommen. 

Dem  Dividenden-Conto,  welches  an  Vortrag  aus  vorigem  Betriebsjahre 
einen  Bestand  von 

165  Rthl.  10  Sgr.  5 Pf.  nachwies  und  sich  nach  Hinzurechnung  obiger 
8074  . 22  , - , auf 

8240  Rtbl.  2 Sgr.  5 Pf.  erhöhte,  wurden 

8200  , — , — Pf.  zur  Zahlung  einer  Dividende  von  10'/»  pCt.  auf 

das  Actienkapital  von  80,000  Rthl.  entnommen, 
und  bleiben  also 

40  Rthl.  2 Sgr.  5 Pf.  Uebertrag  auf  das  Jahr  1867/68. 
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OMberaitangf^AofUlt  in  Weimar.' 


An»  Vorstehendem  resnltiren  die  Selbstkosten  von  1000  c'  O»»: 


I fiir 

IIT.39‘1,489  c 


Für  1000  c' 


TMl. 

Sn 

Pf. 

1198 

8 

4 

2671 

27 

6 

94 

20 

- 

10  12 

" 

642'29 

1 

6 

554 

28 

6 

101 

■ - 

2 

1018 

11 

6 

156  Wagenladungen  Zwickauer  und  westphälisclie 

Kohlen 491d.  16.  4. 

Hiervon  ab  die  Einnahme  fUr  folgende 
Nebenproducte: 

für  18,048  Scheffel  Coak»  3291.  28.  — 

. 984Ctr.40V,Pfd.Theer  378.22.— 

„ 250  Schff.  Ä 2 Sgr.jCoaks-i 

» 1^8  „ 47  lg  

und  11  Wagenladungen! 

Schlacken  p.7  Rthl.  6Sgr.) 

3718.  8.  — 


daher : 

1.  die  Selbstkosten  des  zur  Gasfabrikation  verwen- 

deten Materials  ....... 

2.  für  Coaks  zur  Feuerung : 12,060  Scheffel  Zwickauer 

Maschinencoaks:  . . . 2455.  27,  6 

1200  Scheffel  Gascoaks  216.  — ■.  — 


3.  für  Reinigungsmaterialien 


Coaks  zur  Feuerung 


4.  „ Lehm  zura  Verschlusa  der  Rctortendeckel 

5.  „ Unterhaltung  der  Retortenöfen  bezüglich  Ab 

nutzung  ...  .... 

6.  „ Unterhaltung  der  Betriebsgeräthe , Gebäude 

und  Röhrcnleitungen  .... 

7.  , Instandhaltung  der  Privat  • Gasbeleucbtungs 

• Einrichtungen 

8.  , Arbeiterlöhno  ...... 

An  Gasbereitungskosten  insbesondere 
j Verwaltiingskosten 
„ Zinsen  von  24,000 Rthlr.  Darlehnskapital 
„ ausserordentliche  Ausgaben.  . 

Summa  Selbstkosten 


Weimar,  den  1.  Desember  1867. 


4 10,30 


I 


10 


9,99 

4,61 

0,51 


2j  2,42 

2'  3,00 

-I  4,91 
4'  3,01 


'6ü22|17  ti|] — 
!2160Ii7I  4L 

1070! ^1—1 

39,14  9||— !' 


2,75 

9,12 

4,06 

1,92 


94921191  7||  II  8]  5,85 


Die  Direktion  der  Oas-Anstalt 
W.  Htnck. 


KfL  B•rHcll4m)ler•i  m Br.  C.  Wrif  * ••ha  !•  Mick««.  — : ft.  •NraBritf  I«  MimImn». 
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Mr.  2.  Februar  1868. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Oncan  des  Vereins  von  Gasfachmännem  Deutschlands.  ■ 

Monatschrift 

von 

Dr.  N.  H.  Schilling:, 

Dlrsctsr  4cr  ««ibtlsaebtiots-SMSIUckaft  ia  Itacbsa. 


MOnohen.  VerUiff  von  Rudolph  Oldenbour^. 


AbouramU. 

Jlbrtlcb  4 BIbIr.  It  Nr> 

Halbjibrtkb  > Btbir.  !•  Bfr. 

J»4«a  Msaal  «ncbsiat  «ln  Btft, 

Dm  AbMawMcat  kaaa  iUttia4oa  kti  allao  Incb- 
bia41ucsB  iB4BMttB(tniD«Ql«cblu4i«84  4t«AuUa4si. 


bucnt«. 

Der  lusraUsatrrtb  betritt : 
flr  eloe  ftaic  OeliTMlt«  8 Btbir.  — Itfr. 

,,  je4e  aebtel  h t h — m 

Kletaere  Iraebtbelle  tU  elae  AcbUltelte  kloaeo  aUbt 
berickilehUfeC  vtrdea;  bei  Vlederhehtat  eiae«  laieratai 
vli4  aer  Ile  Hllfte  bembaet,  flr  dieeelbeo  Jelecb  «icb 
41t  aebeBiteheade  laaere  Seite  dee  OniehUtee  beatut 


Verein  von  Gasfachmännem  Deutschlands. 

Bekanntmachung,  Preisansschreiben  betreffend. 

Im  Jahre  18fö  (S.  306  des  Joumales  fOr  Gasbeleuchtung,  October  1866) 
setzte  der  Verein  einen  Preis  von  Thlr.  250.  — ^r.  Cour,  aus  für  die  beste 
von  Vereins-Mitgliedern  oder  Nichtmitgliedern  in  freier  Concurrenz  ein- 
lanfende  Arbeit  Uber 

„Ein  Verfahren  znr  Herstellnng  eines  Eantschuks,  aus  dem  sich 
„für  Gas  undurchdringliche  Röhren  herstellen  lassen,  die  von  den 
„Nachtheilen  der  seimer  im  Gebrauche  befindlichen  Kautschuk- 
„Schläuche  frei  sind,  ohne  deren  VorzUge  zu  entbehren  und  die 
„gleichzeitig  keine  bedeutend  höhere  Preise  haben.*' 

Der  nrsj^rUnglich  auf  den  30.  April  1867  angesetzte  Einliefernngstermin 
hlr  die  Arbeiten  wurde  später  auf  aen  30.  April  1868  verlängert  und  wird 
an  denselben  hiedurch  mit  dem  Bemerken  erinnert,  dass  spätestens  bis  znm 
genannten  Tage  eine  Probe  des  verbesserten  Kautschuks , und  ein  schrift- 
licher Nachweis,  der  die  zur  Beurtbeiluug  des  Fabrikates  nöthieen  Angaben 
(namentlich  auch  den  Preis)  enthalten  muss,  an  Simon  Schiiele,  grosse 
Eschenheimerstrasse  29  in  Frankfurt  a.  M.  versiegelt  und  mit  Motto  ver- 
sehen, einzosenden  ist. 

Ein  gleichfalls  versiegeltes  Couvert  mit  dem  gleichen  Motto  als  Anf- 
schrift  muss  die  Adresse  des  Einsenders  enthalten.  Die  Wahl  des  Preis- 
Berichts  erfolgt  in  der  Versammlung  des  Vereines  im  Jahre  1868  und  werden 
nie  näheren  Bestimmungen  fiber  die  Funktionen  desselben,  sowie  Uber  den 
Termin,  bis  wann  die  Entscheidung  wird  zn  erfolgen  haben,  dort  festgestellt. 

Das  Verfahren  bleibt  Eigenthnm  des  Einsenders  und  brancht  nnr  so- 
weit miteetheilt  au  werden,  als  nöthig  ist,  um  dem  Preisgericht  Uber  den 
Werth  (^selben  ein  sicheres  Unheil  zu  gestatten. 
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Offene  Einsendangen,  welche  aasaer  Master  and  Preisangabe  gar , 
nichts  über  das  Anfertigungs-Verfahren  enthalten , können  keine  Berück- 
sichtigung finden. 

Der  Torstand 

des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands. 


. lUttheilnng 

. an  die  Mitglieder 

des  Tereiiis  von  OasfaehmSunem  Deutschlands. 

Ich  benachrichtige  unter  Bezugnahme  auf  das  gedruckte  Rundschreiben 
vom  December  1867,  die  Mitgliederliste  betreffend , die  Vereinsmitglieder,  . 
dass  ich  in  der  ersten  Woche  des  Monates  März  den  Vereinsbeitrag  mit 
Thlr.  4.  (fl.  7.)  durch  Postnachnahme  unter  Einsendung  der  Mitglicderkarte 
für  1868  und  eines  Abdruckes  des  neuen  Mitglieder-Verzei^nisses  er- 
heben werde. 

Der  z.  Vorsitzende  des  Vereins, 

St'mon  ISeMeie. 

Ule  €rasbeliftlter-Fabrlk 

von 

A,  JVeumann  in  Aachen 

lieferte  in  wenigen  Jahren  118  Gasbehälter  nach  allen  Gegenden  Deutsch- 
lands, welcher  Umstand  wohl  als  Empfehlung  ihrer  soliden  Arbeiten 
dienen  dürfte. 

Fernere  Fabrikate  dieser  Fabrik  sind:  die  zu  den  Gasbehältern  ge- 
hörigen Fohrungsgerüste,  sowie  sämmtliche  Blecharbeiten  für  Gasanstalten, 
als  Wechslerhauben,  Reinigerdeckel,  Skrubber,  Condensatoren , Reservoire, 
eiserne  Treppen,  ThUren  etc.  etc.  (476) 

H.  MBIBrECKB  is  BaS$LAU.~ 

OaszSliler  für  Glycerin-  oder  Wasserftillung, 
Stracmenlaternen  in  solider  Construction,  elegant  in  der  Form, 
Oaarohren  bester  englischer  Qualität,  IKesHlng'-I'lttings, 
Lenchter  und  Gasbelenchtungsgegenstände. 

Kjaget*9  .41brechls-8trasse  Nr.  13. 


(473)  Retorten  und  Steine 

TSB  feaerfeitea  Tksse  ia  allea  Ftnzea  ind  Binsniisies. 

J.  SUGG  & COMP,  m GENT 

BELGIEN, 

{vormals  Aitn'rt  täeller.) 

Diese  Fabrikate  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benntst  worden,  toDo  Aner> 
kennung  gefünden,  nnd  sind  die  Preise,  trots  aller  Sorgfalt,  welche  anf  die  Anfertigang 
Terwendet  wird,  sehr  Tortheilbaft. 
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Fabrik 

reiicrfesier  lletorteu 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

▼00 

LOUIS  BOUSQUET  & 

in 

■jyim-lTiIsc 

(FrankiTiih.) 

Eine  der  bedeutendsten  Eabriken  Europa’s. 

Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  intern ationalen  Ausstellung  in  Paiis  im  Jahre  1867. 


Die  Febrik  feuerfester  Produkte  in  liy<in«Vielae , gegrflndet  too  den  Herren 
BoU0l|UM  dl*  CI**,  ina  Jahre  18J4  empfiehlt  sich  durch  die  VortreffUcbkeit 
ihrer  Fabrikate,  welche  beute  in  gans  Europa  bekannt  sind. 

Die  stets  sunehmende  Zahl  der  Oasanstalien,  welche  die  der  Herren 

li.  Rauiiqil#C  dir  Cl0.  Ist  Liyon*  Vialq^  benfitsen  , beweist  die  unwiderleglichen 
VorsQge  dieser  Nel#rlwes  vor  anderen  Fabrikaten. 

Ein  bi'sooders  durchgebildetes  patentirtes  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
ansserordentliche  Sorgfalt,  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,  haben 
es  dieser  Fabrik  ermöglicht,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Rang  tu  erreichen.  8o  hat 
auch  die  Jury  der  iaternationalen  Ausstellung  von  1867  ihr  tll«  er«le  «illlcrae 


Med.llle  hiaa  lAr 

Hetortrss  anerkannt. 

Gasanstalten,  welche 

etwa  einen  Versnob  mit  diesen 

Retorten  an 

machen  geneigt 

waren,  stehen  Reverenaen 

der 

folgenden  Fabriken  au  Diensten 

Ascb,  Bfihmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Schweia) 

Badea-Badeo. 

Kauibeoren. 

Lutem 

n 

Bamberg. 

Liodan. 

Bulle 

n 

Biberacb. 

Memmingen. 

Vevey 

n 

Cannatadt 

ReotUngeo. 

Lorges 

n 

Coblena. 

Sohweinfurt. 

Lode 

B 

Cnlmbaoh. 

Straubing. 

Soleure 

» 

Dooanwfirtb. 

Baiaburg. 

Saint*  Imier 

n 

Eisenach. 

ächwäb.  Gemünd. 

Winterthur 

» 

Eichstädt. 

Traunstein 

Nyon 

n 

Erlangen. 

Dlm 

Bern 

• 

Fflrth. 

Coire  (Schweia.) 

Basel 

» 

Germersheim. 

Freiburg  „ 

Thun 

B 

Hersfeld. 

Genf  „ 

Zflrioh 

B 

Hai]  (Wfitteaberg). 

Kolbraenen  „ 

St.  Gallen 

B 

Ingolstadt 

La  Chauz  de  Fond  „ 

Sion 

B 

Die  Retorten  der  Herren  Ma,  dl?  sind  ffir  Qas  Tollkomroen  nn- 

darobdriogUoh.  Sie  werden  | bloe  an  den  beiden  Enden  unterstfiUt,  mit  direkter  Flamme 
erhitat,  ohne  dabei  tu  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Kachtheil  mehrere  Male  aus- 
kfihlen  and  wieder  erhitaen. 

Die  Fabrik  Terfertigt  nach  eingesandten  Maassen  Sdclne  Jeder  Art  und 
Ordeee  ffir  Oefen  aller  Gattungen,  nnd  besonders  Utelne  fftr  Veuerutiffesi. 

Aufträge  wolle  man  an  die  Herren  Is.  Boaequet  de  Cie.  A 
liyoii^Yalae,  Bdp«  da  Rhdne  (France)  richten. 

8* 


Digitized  by  Google 


60 


Gesi'hiifit-Inhab«r:  ‘■/* 

B.  Schaeffer.  ^ O.  Ablemeycr. 

IKKEIUin 

Fabrik  !?  ■ Magialn 
m (^tnbcnllr.  ^ cStipiionflT. 


iKmjR 


Fnhrik  fdr  Gas-  un< 

lutrtJ,  Baiiti-  nnb  l^ängtltii^trr 
Candelaber  & Laternen  a 
GASMESSER  m 
Gas-I3rermer  |® 
Gas -Koch- 

und  Hcizai)iiarate  |!|® 

Hähne,  Ventile  ppl 

üfiHESH  Ifiw;' 


Wasser-Anlagen. 

Warm-Wasserheizungen 
Kadr-EiuriclituDgcii 
lUnierRrosel*.  Coifclleii 
Druck-  uml  Sauge - 
PUMPEN 
• tfriumfiitf 

, IfWM'ii  n.  Wtt(r(rl)41|it 

>'  '''*  Bleiröhren 


’Perfiiiifiiiiiiisflrii'tf  MT 


(482)  Ule  IWerkzeugrabrIk 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 

Yon 

Carl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt : 

Rohrabscbneider  von  anerkannt  einfachster  and  bester  Construotion  (vide 
Journal  fUr  Gasbeleuchtung  Nr.  5.  IX.  Jahrgang  1886). 

Rohrzangen  in  nur  2 Grössen,  aber  zur  Behandlung  simmtlicber  Rohre  bis 
2 Zoll,  resp.  2'/,"  Muffen. 

Klnppen-Rohrabschneider,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaskluppe  und  Rohr- 
schneider zugleich  bildend. 

Fitter-  resp.  Brennerzangen  in  4 couranten  Sorten. 

Oasklnppen,  Rehrknarren,  SchranbstOcke  und  sSmmtliche  kleinere  Werk- 
zeuge. 

Schranbenschlfissel,  ausser  in  allen  bek  aunten  Sorten,  mitDoppel-Oewinde 
das  Neueste  und  am  Praktischsten  Gefundene  in  diesem  Genre. 

(iiissstahl-Feilen  auf  Garantie. 

Rngligchen  Gnssstabl  zu  Handmeissei , sowie  auch  Rundstahl , vierkant. 
Stahl  etc.  etc. 

Coaks  Scbanfeln  mit  und  ohne  Rost,  Kohlenochanfeln,  Dreekoehanfeln  etc.  etc. 
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(419)  Fabrikzeichen:  Der  kOnigl.  Adler. 

WILLIAM  BLEWS  & SÖHNE 


Fabrikanten  in  Birmingham. 


Etablirt  seit  1782. 


Fabrik  für  Luster,  Messingrohren, 
Ketten  und  Gasbrenner  aller  Art. 

Nr.  9 bis  15.  New  Bartholomew  Street 
Birmingham. 


Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings. 

Royal  Eagle  Works.  West-Bromwich. 

Fabrik  für  patentirte  ge- 
zogene Kesselröhren. 

Royal  Eagle  Works.  Dalmarnock. 

Alte  Uedürtnisue  für  Gas~ 
Vabrihen  werden  geliefert. 

/ t 

In  der 

Pariser  Ausslellnui^ 

Englische  Section,  Classe  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  um  zahlreiche 
Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deutschen 
Commis  empfangen  werden. 
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patentirte  Gasuhr  & Strassen-Latern- 
Regulator  mit  Reflex 


Diese  Uhr,  io  Englond^  sowie  fast  aof  dem  ganseo  Contineote  pateoUrtf  xeioboet  sich 
daroh  die  antrflgliche  Riohtigkeic  ihres  Ganges  Tor  allen  bisher  bekanoten  Gasahreo  aas, 
das  Prinstp  dieser  Uhr  ist  ein  einfaches  and  doch  ToUkommea  seinem  Zwecke  entsprechendes, 
wie  solches  von  rielen  AntoritAten  durch  Atteste  anerkannt  worden. 

Um  eine  besondere  Eigenschaft  herTorsubeben,  wird  bemerkt,  dass  eine  Differens  des 
Qasooosames  unter  allen  Umstltnden  nie  2 Prosent  übersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Vorxug  dieser  Uhren  ist,  dass  sich  nasse  Gasahreo  anderer  Constraotlon 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  qu&st.  Prinoip  amlndero  lassen. 


CoDstruction  und  Thätigkeit  meiner  Gaa-Regnlatoren. 

Di«  inneren  Meulltheile  dieser  RegnUtoren,  welche  nnmittelber  mit  dem  Oes«  in  Be- 
rührung  kommen,  sind  aas  sogenanntem  Britannla-Metall  (Antimoniam  and  Zinn)  angefertigt, 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gases  (Stare  etc.)  leiden.  Die 
Weite  des  Darchstromes  ist  rollkoromen  sur  Speisang  einer  jeden  Oattaog  von  Brennern 
genügend.  Es  ist  volle  Rücksicht  auf  die  mit  Jahren  sich  mehr  oder  minder  seigende 
Absonderung  des  Gases  genommen,  deren  Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  Hindemiss 
harbcifübren  können,  selbst  dis  grössten  atmospbtrisohen  Vertndernngen  haben  die  Fnnotion 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beein trieb tigt.  ~ Die  sogenannten  Speckstein-Brenner  sind 
bei  Benutaung  dieses  Regolators  die  sweokmissigsten,  indem  dieselben  als  Niobtwirmeleiter 
den  Regulator  stets  kalt  erhalten,  abgerechnet  lassere  Einwirkungen. 

Besflglioh  des  Hanpttheiles  des  Regulators:  die  Lederscheibe,  aas  einem  besonders 
priparirten  Ziegenleder  angefertigt,  welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Con> 
troUe  des  Gases  bildet,  kann  loh  nach  den  anf  mehreren  englischen  and  unserer  stidtisohen 
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G*M08talt  Mit  einigen  Jahren  gemachten  Prüfungen  als  thataftohlich  feststellen)  dass  die 
Tränkung  des  Leders  beständig  diese  Fläche  weich  und  leicht  dehnbar  erhält. 

Alle  bekannten  Regulatoren  für  einselnc  Flammen,  die  den  meinigen  in  der  Form  am 
ähnlichsten  sind,  bähen  entweder  eine  Fläche  von  Kautschuok,  präparirter  Seide,  Fils  eto., 
nnd  sind  sämmtHch  leicht  serstörbar , wodurch  das  Vertrauen  zu  diesen  sich  wohl  nicht 
sofort  feststellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  allgemeine  Einführung  derselben 
namentlich  dort,  wo  Oas  durch  den  grossen  Transport  der  Kohle  tbeuer  ist,  herbeifübren, 

Der  Reflector,  aus  besonders  dazu  angefertigtcm  rersilbertem  Olase,  erhöht  die  Leucht- 
kraft der  Qasdamme  am  ein  sehr  Bedeutendes,  dersulbo  erleidet  keine  Oxidationeii,  wie 
die  Metall'Reflectoren,  nnd  ist  demnach  für  die  Dauer  empfehlenswerther. 

Es  ist  Thatssohe,  dass  der  höchste  Druck  des  Gases  in  }ft»dtcn  nach  Verbiltnlss  der 
Grösse,  Lage  und  Ausdehnung  derselben  sehr  verschieden  sioh  zeigt,  in  den  hauptsächlichsten 
Plätzen  Norddeutschlaods  hat  man  selbigen  von  '*/io  ^Vto  ^QgL  (pr.  Manometer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  eine  Maschine,  die  mh*/^QZo\\  Druck  per- 
manent ein  kräftiges  ruhiges  Licht  gibt  (die  Grösso  der  Brenner  in  Anschlag  gebracht) 
einen  grossen  Nutzen  bei  dem  Cunsum  des  Gases  gewähren  muss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  verkleinertem  Maass^tabe  für  Privatlampen  angefertigt. 

Edmund  Smith,  Grasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von  Gasuhren,  Gss-  und  Wssserfittings,  Experimentir-  und 
älationsnbren , Regulatoren  , Oa.sufarenprobir-Apparaten , Druckmessern 
(453)  und  allen  zu  dieser  Branche  gehörigen  Gegenständen. 

The  Tiondon  fitiu*-neter  ('oiii|»any,  liimtted, 
(470)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  (iasuliren  und  Stationsmesser  etc. 

1,  a K e r 

von  schmiedeeisernen  und  Messiug-Küiircii  und  Verbindungsstücken,  Kron- 

Leiichtern,  Zuglampcn,  Lyra,  VVuiidarmen,  Brennern  etc.  etc. 

THOMAS  GLOVER. 

Gegründet  im  Jabre  1S:*44. 

Pariser  Welt-Äassiellang  1867 

Clasbe  53.  Gruppe  6. 

Erhielt  die  ernte  9Iedaille  von  Hilber. 

Sechs  Medaillen 

wurden  ihm  für  seinen  pateiitirten 

iroehenen  Gnsom  eier 

zuerkaoDt. 

T.  Glover  ist  der  eintitt:  FabrikHni  \oii  irockrnrn  (iaioiiielern,  welchrm  bei  der 
Allgemeinen  Kunstaus'>lel)iing  von  pHn«.  1655,  riue  Meilniilr  ziierkaniu  war,  und  wricliero 
auch  bei  der  Allgemrinrn  Kunsiauiiileliuni;  von  London,  1851  und  1662,  sowie  bei  der 
Allgemeinen  Kunst-Ausstellung  vun  New-York,  1853,  und  Dublin,  1865,  Pari«  1867,  He- 
daillen  zunrksnnt  wurden. 

T.  Glover  ist  der  einzige  Fabrikant  von  trockenen  Gasometern,  welcher  sechs  Me- 
daillen von  den  abeabennnnien  Kunst- Ausslelltingrn  besitzt. 

Die  ManutHcliir  von  Thomas  Glover  ist: 

Ciwrkenwell  Kii»ndi>n|  EC. 

Diese  Gasuioeier  lassen  sich  Nnier  jedem  Chma  benutzen,  und  sind  die  wohlfeilsten, 
die  besten  und  die  dauertiafieiten. 

Men  bttlr  flick  vor  nachgeahmteo  Gasometern,  die  in  allen  Gegenden  der  Welt  fabricirt  werden. 

Die  Zahl  der  von  Thomas  Glover  bis  jetzt  verfertigten  und  verkauften  Gasometer 
Qberaieigl  350,000.  (431) 
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(*67)  Fabrik 

teuerfester  Producte 

▼on 

H.  J.  VYGEN  & CO. 

in 

BÜISBÜHCt 

am  Rhein. 

Sflberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 

Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen , Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden; 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  nnd  Grösse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Oupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 

Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 
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Feoerfeste  Prodacte,  die  nicht  dem  Schwinden  nnterworfen  sind. 

Cfesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodncte, 

Th.  Boucher, 

Patentinhaber  za  Quar^gnon,  bei  St.  Ghislain,  bei  Mons  (Belgien). 
Geranten:  Houcher  ^ vaH  VrecHom. 

7%.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Produote 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Aasstellung  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (18^),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Acaddmie  nationale“  zu  Paris  (1856j. 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB.  Di«  B«st«llangeD  bitten  wir  an  di«  Herren  d«fdaMdr**  4"  AossrAes*  in 
Baaen,  welche  alleinige  Agenten  nn«er«r  Firma  in  Deataohland  sind,  an  adressiren.  Anoh 
bitten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  au  verwechseln , well  sie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Bonoher  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umstünde  au  vermeiden,  er- 
suchen wir  unsere  verehrten  Qeschiftsfrennde  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  au  beachten. 
(387)  Boaeber  db  van  Vreckom. 

A^haltrSliren  zn  Gasleitnogen. 

Die  Asphaltröhreu  • und  Dacbpappen-Fabrik  zu  Hamburg  erlaubt  sich 
die  Herren  Gastechniker  auf  die  von  ihr  gefertigten  Asphaltröhren  zu 
Ostalcitungen  ergebenst  aufmerksam  zu  machen,  indem  rosp.  umfassende 
Versuche  eine  grössere  Dauer  und  leichtere  Herstellung  als  bei  eisernen 
Leitungen  ergeben  haben,  und  ausserdem  die  Kosten  der  Asphaltrohr- 
Leitungen  bedeutend  geringer  sind. 

Auch  empfehlen  Asphaltröhren  zu  Wasser-,  Luft-  und  Telegraphen- 
Leitnngen,  worüber  viele  anerkennende  Zeugnisse  vorliegen. 

Die  Aspbaltröbren  sind  sämmtlich  7'  engl,  lang,  bei  2 — 12  Zoll  1.  Dtr. 
Prospecte  und  Preiscourants  gratis. 

Die  Fabrik  von  Dichtnngsmaterialien  ans  Hanf 

von  Simon  Freund  in  Berlin 

empfteblt  ihre  aut  krÜfUgem  Hanf  angofertigtan  und  auf  warmen  Wege  inprignirteD,  an- 
erkannt guten  TbeertUioke  in  sehr  trookenem  ZotUnde  tu  einem  m&aeigen  Preite. 


Hoffmann  ife  Stich 

Speckstein-Gasbrenner-Manafak  tor 

in 

Nflrnberg 

empfehlen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie: 

Sehnitt-,  Loch-,  Fldlbn«-,  Petroleum-  db  Brannfeohlen- 
theergM'Brenner , sowie  Sparbrenner  eigener  Construktion 
zu  den  billigsten  Preisen. 

Muster  und  Preiscourant  auf  frankirtes  Verlangen  g^tis. 

9 
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Die  Oasaastalt  Gnuzenliauseii 

(Ewenbahnknotenpunkt  in  der  bayer.  Provinz  Mittelfranken)  is<t  zu  verkaufen. 
Das  Werk  ist  seit  zwei  Jahren  im  Betrieb. 

CoDsnm  im  letzten  Betriebs-Jahr  (1867) 

über  2,000,000  c'. 

Concessionsdauer  unbegr&nzt. 

Preis  fl.  60,000.  — 

Ernstliche  Reflectanten  wollen  sich  gefälligst  an  Ingenieur  Eduard 
Kausaler  in  Cannstadt  wenden.  (483) 


ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Medaille  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  1867 
und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,  auch  zu  Petroleum-Gas,  dann  Argand-  dt  Dumas- 
Brenner  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  Bunaentche  Röhren  mit  und 
ohne  Seiber  bestens  zu  empfehlen.  (461) 


(478)  fuiiAleltuiiiKürftlircn 

s 

gusseiarrne,  senkrecht  in  getrorkneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Apparaten  und  Fa^onstüeken , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  (iases  nötliig  sind,  sämratlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu- Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  za  Mülheim  a.  d.  Rohr. 


Ille  C^^A.u-if.Aliliwerkc-Fiibrik 

Ton 

C.  O Herrmann  in  HerVn 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Zählwerke  von  2 bis  200  Flammen  Gas- 
Messer,  kleine  und  grosse  Stationsmesser,  Druck-  und  Experimentirmesser, 
Verschraubungen  und  sämmtlicbe  Fournituren  zu  Qas-Messer  zu  soliden 
Freisen. 

(492)  G.  6 Herrmaim, 

Schmidtstrasse  33. 
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Stettio  1865 


- Fabrik  für  Gasmesser  und  Apparate 
zur  Gasfabrikation 


Filiale  Dretdeo 

Fricdrich-Str,  9. 


in 

Berlin 

Andreafi-Str  73 

nabe  der  Bretlaaer-StrAMe 


Parie  1867. 


Filiale  breslau 
Sunnen-8tr.  36. 


empBchlt  aeine  GMOieiM^r  tou  2 IfiO  Flammen  in  Oehinaen  von  atarkem  aelbat  ver- 
ainntem  lUech  ebenao  seine  patraitrteii  OBsmesaer  gleicher  Oröaae  ohne  Preia- 
erböbung , welche  die  Vuriheile  eines  c<mstanteren  Wasseratanden,  genaneren  Regiatrirena 
und  TollstAndige  Sicherheit  in  Betreff  des  Auablaaens,  falls  irgend  eine  Schranbo  geöffnet^ 
gewlhren  Diese  Uhren  erfreuen  sich  bereits  in  vielen  StJIdton  einer  regen  Verwendung. 
Die  Starke  des  Materials  gestattet  mir«  eine  Garantie  von  4 Jmhreii  in  fibernehmeo. 

StBttBnMgBflaaeMser  mit  gusaeisaernem  Gehkuse  für  1000 — 80,000  Durobgang 
per  Stunde,  von  welcher  letateren  Grösse  in  den  hiesigen  Anstalten  2 in  Thätigkeit  sind; 
bis  3000  c per  Stunde  halte  ich  StationsgasmesHer  in  an  weit  fertig,  dass  ich  dieselben 
in  8 — 14  Tagen  an  liefern  im  Stande  bin.  SUadiregnlBtoreii  Jeder  beliebigen  Gröaae, 
mit  nebenstehenden  und  ummanteltem  Bingang^rohr.  ReffulBCoren  für  kleinere  Leit- 
ungen au  Glycerin*  und  WaaaerfUiliing.  ExhBnaloreii  na«'h  He  aTschem  System  l2—*24'' 
mit  von  mir  veibessertcr  Schiebervurrichtiing.  Regalmioreia  daau  2,  3 4"  eto.  mit 
nebenstehenden  und  ummanteltem  Eingangsrohr.  Relpüime  von  5'*  his  au  jeder  ge- 
wQnschten  Rohrweite.  Wechnelkühne  von  einfacher  Kohrshsperning  bis  au  4 Apparate, 
in  allen  Grössen,  die  EinsAtie  verzinnt  und  unverxinnt.  WBMhmppBrBte,  einfacher 
sehr  practtscher  Consiruction.  Hchieker  and  hjdrBBllsehe  Hdhne  jeder  Rohr« 
dimension.  Veniile  y neu  und  praklihcb  au  allen  Zwecken  hinter  den  Reinigern  Ter- 
wendbar,  abanlut  dicht  15 — 20  pCt.  billiger  als  SebieberhAhne,  vnriAnftg  in  Dimensionen 
von  2 15'*  Rohrweite.  9fBnomet«r  jeder  Art.  Besonders  erlaube  mir  auf  meine  neu 

eoni^truirten  Manometer  aufmerksam  au  machen,  welche  ich  fQr  2— *12  Glasröhren  resp. 
Apparate  combinirt,  anfertig^,  deren  bequeme  Verbindung,  Genauigkeit  Elcgsnta  und  ein- 
fache Ablesung  des  Drucket  in  kuraer  Zeit  eine  grosse  Verwendung  möglich  machte. 
SdtniiaUtche  Blenkmrbefieii  als  Condensatoren,  Sorubber,  Keinigungskastendeckel, 
Wechselhahobauben  eto.  liefere  ich  au  soliden  Preisen  von  bestem  Material,  auch  stark 
Terxinnt,  wo  dann  durch  Löthung  absolute  Dichtung  bergestellt  wird  ln  meiner  Versin* 
neiei  können  Platten  von  8'  x 4*  verzinnt  werden  StrBsn«BlBlerneD  seohseckige, 
tur  .**tadtbelenchtung,  als  auch  feinere  horten  in  eleganter  Form  nnd  Aosstattung.  Dleae 
Laternen  haben  durch  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendung  gefunden,  dass  jAhrlich 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfehle  ich  den  geehrten 
Beaitaem  und  Dirigenten  von  QaaanslaUen  sAromtHohe  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nicht  anfgefiibrte  GegenstAnde , welche  sum  Betriebe  nothwendig,  die  bei  civilen  Preisen, 
sweckmAasigate  Constmetioo,  anerkannt  solide  und  dauerhafie  Arbeit  verbinden.  Da 
die  biaberigen  Erfahrungen  gelehit  haben,  daes  die  au  den  Oaaubren  verwandten  Maasa- 
trommelo  wohl  sur  Waaserftlllung  am  besten  geeignet  sind  , indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden  Oasineaser  ansn- 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  «eratört  werden,  was  lob  darob  vielseitige 
Versuche  geprüft  habe . uud  für  die  ich  gleichfalls  eine  4jAbrige  Garantie  fibemebme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Qröaaen  TorrAthig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  Tielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst  günstig 
Über  die  Zweck  mAaaigkeit  derselben  aosgesprochen  haben.  Atteste  über  die  Güte  und 
Daaerbaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hteaigen,  sowie  von  vielen  der 
bedeutendsten  Oaaaustalten  sur  Sette.  Die  Preiamedailleu  wurden  mir  für  floUd«  und 
wmtm  emm  ■■••■er  la.rkanDt.  Maitcrbflcb.r  o«b.t  PniMOunuiMn  .toben  «of  Verlangen 
gern  an  Dienaton. 
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(487)  In  eine  grössere  Gasanstalt  der  deutschen  Scbweii  wird  ein 
OanmelBter  gesucht,  welcher  schon  in  diesem  Fache  thätig  war  und  mit 
dem  Ofeobau  vertraut  ist. 

Allenfallsige  Anmeldungen  besorgt  die  Expedition  dieses  Blattes  unter 
Chiflfre  S.  Z.  30. 


‘ J.  G MÜIiLER  ' 
Emaillr  Wa.ir<'ii  u Zifferbutt-Fabrikant 
■ SCHtCM'.liEnO  bei  BERLIN 


Auf  KiN(‘ii  CMiiaillirte 

Strassenschilder,  Ilausnunimern,  Firma- 
scbilder,  ferner  durch  schöneres  helleres 
Licht  ausgezeichnete  Lampen-  und 
Laternen  - Blenden  fUr  Loeoniotiven, 
Signale  etc.  etc. 

(4S9)  «#.  G.  NänUer. 


Mmhoff  # Etnnge 


in  KiAttrlnghauHen  bei  RemBclield  (Rheinpreussen) 
empfiehlt  ihr  Fabrikat,  Werkzeuge  zu  Gasleitungen  als  Gaskluppen, 
Rohr-  und  Muffeu-Zangen,  Rohrabschneider,  Schraubenschlüssel,  Bohrknarren 
und  Feilen  unter  Garantie.  (491) 


Schulz  &.  Sacknr 

Berlin.  Schiffbauerdarom  16. 

übArnehroen  di«  fertige  Herstellnng  too  Oaswerken  für  etldt.  Comrounen  und 
fQr  eiDBelne  Eteblissemente  die  Anlage  too  Rbbrenleitangen  jeder  Art  in  Qum* 
und  Sobmiede-Eieen,  Blei,  Asphalt  und  Tboo;  die  Herstellung  von  Wasser^An- 
lagen  mit  Pumpwerken,  complette  Wasch'  und  Bade -Einrichtungen  für  Güter,  Fabriken 
und  einielne  UAuser. 

Halten  Lager  tod  allen  fUr  Gaswerke  nüthigen  Werkzeugen,  Röbren*Probir*Vor* 
riebtungen  bester  Conslruotion,  eiserne  Feld  so  b m i ed  e n,  Rohrzangen,  Kluppen  eto. 

Kerner  TOn  eisernen  und  messingen  Fittings  für  Gas  und  Wasser,  Gas  -Kooh- 
Apparaten,  gusseisernen  und  sofamiedeeisemon  Röhren,  emaillirten  W a sser  le  Itu  n gs* 
Gegenstftnden  etc. 

AusgefUhrte  Gaswerke  zu  llaTeiberg  und  Prltzwalk  in  der  Mark,  zu  Gogolin  in 
0/S*,  zu  Haynau  in  N^S«,  Uirseban  io  Pr.  eto. 

AusgefQhrte  Wasser-Anlagen  zu  Haynau  i/8.,  für  die  Fabriken  zu  Vieseoke  ood 
kl.  Leppibn  bei  Perleberg,  für  die  Güter  Wolfenbagen  bei  Bunzlao  eto.  (4^0) 


(493)  £in  erfahrener  Oastechniker, 

der  bisher  als  Aufseher  Uber  den  eigentlichen  Fabrikbetrieb,  wie  Uber  das 
InstallatioDsgeschäft  und  Beleuchtungswesen  in  zwei  grösseren  Gasanstalten 
beschäftigt  war  und  dem  die  besten  Enipfehlungen  zur  Seite  stehen,  sucht 
zum  1.  April  d.  Js.  eine  jpassende  Stelle.  Adressen  unter  C.  W.  besorgt 
die  Exp.  d.  Joorn. 


Ein  Ingenlenr, 

mit  dem  Bau  und  der  Einrichtung  von  Gasanstalten  vollkommen  vertraut, 
sucht  eine  entsprechende  Stellung.  Offerten  beliebe  man  an  die  Exped. 
d.  Journ.  unter  der  Chiffre  C.  Nro.  497  zu  adressiren.  (497) 
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OebrBder  Dittmar 

M e SB  er  fa  b ri  k an  te  n in  Heilbronn  empfeblen: 

W asser  wagen 

am  die  wsgreehte  Etage  xu  finden,  fUr  Bau-Gewerbe,  Fabriken, 
Mahlen  etc.  — 5 Zoll  bis  3'/,  Fusg  lang  — 1 £1.  4(J.  bis  3 fl.  36. 

fienkel,  Nlvelllr«Inxtruntente  ete.  Gedruckte  ßescbreibung 
gratis,  nebst  Gutachten  von  bekannten  Baumeistern  etc.  Obige  empfehlen  ferner: 
Tisch-  & Dessert -Messer  & Gabeln,  Taschen-,  Feder-  & Gartenmesser, 
Scheeren,  Rasiermesser  fUr  jeden  Bart,  Streichriemen  etc.,  wofür  64  Medaillen, 
Patente  und  Preise  von  Deutschland,  Frankreich,  England  etc. 

Illustrirter  Preis-Courant  gratis.  (488) 

(49Ö)  Eine  Gas-Anstalt,  deren  Production  1867  13'/,  Millionen  betragen 
hat,  ist  BQ  verkaufen. 

Günstiger  Contract.  Kohlenfracht  circa  12’/,  Thlr.  pro  Wagen. 
Franco-OflTerten  an  die  Expedition  dieses  Journals.  Lit.  F.  H. 

(d94)  Kan%eMnch : 

9 Stück  achtzöllige  Schieber. 

daaaiMiaii  CetMe^ 

Prov.  Hannover. 

Ille  Fabrik  feuerfester  Produkte 

von 

PET.  OHR.  FORSBACH  i (T' 

in  MOIheim  am  Rhein 

empfiehlt  ihre 

^asirte  nnd  nnglasirte  Ghamott-6as- 
Retorten,  and  feuerfesten  Steine. 

Für  Qas-Retorten  sind  ausser  den  von  dem  Verein  der  Gas-Fach- 
männer Deutschlands  festgesetzten  8 Retortenmodelle  noch  24  diverse 
Modelle  vorrätbig  und  werden  die  gangbarsten  Retorten  glasirt  nnd  nnglasirt 
stets  auf  Lager  gehalten. 

ITeaerfeSte  Steine  in  allen  Qualitäten  und  Formaten  fttr  6a8- 
Oefenj  chemische  Anlagen  und  Uiittenwerhe  können 
in  kürzester  Frist  geliefert  werden  und  ist  in  den  gewöhnlichen  Formaten 
immer  Vorrath. 

Preis-Courants,  sowie  Skizze  der  vorräthigen  Retortenmodelle  stehen 
den  geehrten  Fachmännern  gerne  zu  Diensten.  (498) 
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Comtpoadens. 


Correspondenz. 

' Gasanstalt  Cöslin,  den  18.  Januar  1868. 

Mit  Bseug  auf  dis  im  Dscemberhrft  Ihres  Oasjoumals  enthaltene  Abhand- 
lung „über  etoeckmässige  Construction  der  Hydraulik  und  des  Theerabßusses 
an  derselben“  erlaube  ich  mir  Ihnen  Folgendes  mitgutheilen,  Ihnen  überlassend, 
Gebrauch  davon  zu  machen. 

Hiesige  Gasanstalt  fabrisirt  ein  Gemisch  von  Hole-  und  Steinkohlengas 
und  habe  ich  während  der  sechs  Jahre,  seitdem  dieselbe  im  Betriebe,  mehr 
oder  weniger  Schwierigkeiten  mit  Beseitigung  des  verdickten  Theeres  gehabt. 

Ich  bemerke,  dass  die  Vorlage  mit  einem  Kühlapparate  nicht  versehen  und 
dass  das  Gas-  und  Theer- Abflussrohr  aus  derselben  ein  gemeinschaftliches 
Geölliges  Rohr  ist;  die  Maximal- Produktion  pro  Stunde  beträgt  12 — 1300  & prss. 

Schon  in  den  ersten  Wochen  nach  Eröffnung  des  Betriebes  stellte  sich 
die  Noth Wendigkeit  eines  Sicherheitsventils  für  die  Vorlage  heraus.  Dasselbe 
wurde  aus  einem  etwa  9 Zoll  langen,  dreizölligen,  mit  Wasserschluss  und 
Haube  versehenen  Rohre  hergestellt  und  auf  die  Vorlage  aufgesetzt.  Dis 
Weite  dieses  Rohres  hat  sich  bei  obiger  Production  als  vollauf  genügend 
erwiesen. 

Das  Ablassen  des  verdickten  Theeres  geschah  anfänglich  durch  ein  zwei- 
zölliges, später  durch  ein  an  der  Vorlagestirnwand  angebrachtes  SzöUiges 
Rohr,  doch  war  ausserdem  eine  gründliche  Reinigung  der  Vorlage,  monatlich 
1—4  Mal,  je  nach  der  Stärke  des  Betriebes,  erforderlich.  Wenn  nun  auch 
eine  solche  Reinigung  bei  Anwendung  von  Ozölligen  Reinigungsöffnungen,  die 
je  p.  p.  6 Fuss  von  einander  entfernt  waren,  nicht  länger  wie  1 höchstens  1 /, 
Stunde  währte,  so  wurde  der  Betrieb  immerhin  bedeutend  gestört  und  war 
auch  die  Manipulation  selbst  eine  höchst  unangenehme. 

Ich  benutzte  deshalb  eine  vergangenen  Sommer  vorgenommene  Vergrösser- 
ung  der  Ofenanlagen,  zu  welcher  die  Vortage  6 Fuss  verlängert  werden 
musste,  um  Einrichtungen  zu  treffen,  die  Entfernung  des  dicken  Theeres  ohne 
jedwede  Störung  des  Betriebes  vortiehmen  zu  können. 

Der  Boden  des  neuangesetzten  Endes  der  Vorlage  ist  um  etwa  9 Zoll 
vertieft,  und  bfindei  sich  nahe  am  Ende  in  demselben  eine  Azöllige  Oeffnung, 
die  durch  eine  eingeschliffene  ßzöllige  Kugel  geschlossen  wird.  Diese  Ablass- 
öffnung fährt  zunächst  in  ein  5 zölliges  Ablassrohr  und  fliesst  der  Theer  beim 
Ablassen  aus  diesem  durch  ein  weiteres,  leicht  zu  entfernendes  Blechrohr  in 
zweckentsprechende  Gffässe. 

Oberhalb  des  Ablassventils  ist  ein  6 Zoll  weiter  Eintauchstutzen  ange- 
bracht; derselbe  ragt  nur  wenig  aus  der  Vorlage  heraus  und  kann  niit  einem 
Deckel  geschlossen  werden.  In  dem  oberen  Theile  des  Stutzens  bandet  sich 
die  Handhabe  der  Kugel,  so  dass  solche  bequem  aus  dem  Ventilsitze  gehoben 
werden  kann. 

Ein  zweiter  gleicher  Eintauchstutzen  ist  am  andern  Ende  der  Vorlage 
angebracht. 

Um  nun  den  verdickten  Theer  aus  der  ganzen  Vorlage  nach  der  Ablass- 
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Öffnung  hin  zu  schithen,  bmutte  ich  einen  Blechschild,  welcher  mittelst  tweier 
Ketten,  die  durch  die  Eintauchstutzen  laufen,  bewegt  wird.  Dieser  Blechschild 
hat  nahezu  die  Grosse  des  Querschnittes  der  Vorlage  (soweit  solche  nicht  ver- 
tieft ist)  von  der  Unterkante  bis  an  die  Eintauchrohre.  Die  Kette  nach  der 
Ablassöfffnung  zu  verzweigt  sich  1 Fass  vor  dem  Schilde  in  3 Enden  und 
sind  diese  in  3 Punkten,  von  denen  2 zu  beiden  Seiten  der  Oberkante,  eine 
in  der  Mitte  der  Unterkante  liegen,  mit  demselben  verbunden-,  die  andere 
Kette  hängt  in  gleicher  Weise  jedoch  nur  in  den  beiden  oberen  Punkten  mit 
dem  Schilde  zusammen.  Hierdurch  wird  bewirkt,  dass  der  Schild  bei  seiner 
Bewegung  nach  der  Ablassöffnung  hin  in  aufrecht  stehender  Lage  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  flachliegend  bleibt. 

Um  zu  vermeiden,  dass  die  Ketten  beim  Durchlaufen  der  Eintauchstutzen 
an  den  scharfen  Unterkanten  derselben  Hindernisse  finden  und,  um  ihnen  auch 
gleichzeitig  eine  tiffere  Richtung  in  der  Vorlage  zu  geben,  sind  diese  durch 
Izöllige  unten  rechtwinklig  gebogene  schmiedeiseme  Röhren  geführt. 

Zur  Controlle  der  richtigen  Function  des  Blechschildes  ist  auf  der  Mitte 
der  Vorlage  ein  dritter  Eintauchstutzen  angebracht , doch  kann  diese  Controlle 
auch  durch  die  Eintauchrohre  der  todten  Oefen  geschehen. 

Ich  habe  diese  Einrichtung  seit  dem  Sommer  mit  Erfolg  benutzt  und 
Störungen  durch  Verengungen  des  Theer-  und  Gas- Abflussrohres  vermieden. 
SeitOctober  lasse  ich  allwöchentlich  einmal  im  Zeiträume  einer  halben  Stunde 
400 — 600  Quart  Theer  auf  diesem  Wege  ab.  Das  Ablassen  geschieht  stoss- 
weise  unä  ist  diese  nothwendig , weil  sich  sonst  leicht  Stücken  verhärteten 
Theeres  zwischen  Ventil  und  Ventilsitz  einzwängen  und  den  guten  Schluss 
des  Ventils  verhindern. 

Eine  Verschlechterung  des  Gases  durch  das  den  Theer  ersetzende  Wasser 
hohe  ich  nicht  gefunden. 

Das  oben  erwähnte  Sicherheitsventil  ist  als  solches  nicht  mehr  in  Funktion 
gekommen,  doch  benutze  ich  dasselbe  jetzt , weil  die  Dampfmaschine  entfernt 
stationirl  ist,  zeitweise  zur  Controlle  des  Exhaustors,  für  welchen  Fall  der 
Wasserschluss  des  Vetitils  so  hoch  gehalten  wird,  dass  schon  bei  3 Zoll 
Unterdrück  in  der  Vorlage  Gas  ausströmt  und  durch  das  entstehende  Geräusch 
der  Feuermann  auf  den  langsamen  Gang  der  Dampfmaschine  aufmerksam 
gemacht  wird.  R.  Barth. 

Ich  erlaube  mir,  in  nachstehendem  eine  Beantwortung  der  im  Januar- 
hefte des  Journals  für  Gasbeleuchtung  an  mich  gestellten  F rage  über  die  von 
mir  jüngst  eingesandte  Arbeit,  eine  zweckmässige  Construction  der  Hydraulik 
beirrend,  zu  geben.  Der  von  Hm.  Schröder  in  Danzig  berührte  Uebel- 
stand  der  von  mir  aufgest-llten  Construction , dass  neml  ich  bei  Stillstand  des 
Exhsustors  das  untere  Ende  der  Eintauchröhren  frei  zu  liegen  komme,  findet 
allerdings  statt  und  muss  ich  zuges'ehen , dass  ich  bei  Ausarbeitung  meines 
Thema's  diesen  Umstand  übersehen  habe.  Dieser  Nachtheil  wird  aber  sofort 
aufgehoben , wenn  man  die  Nebenkammer  b der  Hydraulik  (siehe  die  be- 
treffende Zeichnung  iin  Dezemberhffte  d.  Je.  1867)  für  gewöhnlich  mit  einem 
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gut  aufgedichteten  Deckel  verschliesst  und  bei  der  vorzunehme^tden  Reinigung 
der  Hydraulik  überzeugt  sein  muss,  dass  sowohl  der  Exhaustor,  als  die  den- 
selben bewegende  Dampfmaschine  sich  in  vollständiger  Ordnung  banden,  da- 
mit während  der  Vornahme  der  Reinigung  der  Hydraulik  ein  plötzliches 
Stillstehen  des  Exhaustors  nicht  vorkommt. 

Ferner  muss  ick  noch  berichtigen,  dass  ich  auf  meiner  Zeichnung  im 
Dezemherhefte  irrthümlicher weise  das  Abflussrohr  des  Condensationswassers 
der  Hydraulik  von  der  Nehenkammer  b ausgehen  Hess,  während  dasselbe  von 
der  Hauptkammer  a auszugehen  hat  und  wie  ein  gewöhnliches  U Rohr  g^ormt 
sein  muss.  Der  Grund  hi  für  ist  zu  selbstverständlich,  als  dass  er  weiter 
ausgführt  zu  werden  brauchte. 

Indem  ich  Sie  höflichst  ersuche,  obige  Bemerkung  Ihrem  nächsten  Hefte 
gütigst  einverleiben  zu  wollen,  zeichne  ich  etc. 

Emil  Hecht, 
Ingenieur. 


Eine  «eitere  littheilnng  Ober  Theerverdicknng  in  der  Hydranlik  nnd 
Beseitigung  derselben. 

Itn  Dezemberheft  1867  las  ich  einen  Aufsatz,  der  dieses  Vorkommniss 
hinlänglich  bespricht  und  haben  wir  Alles  dort  gesagte,  was  namentlich 
das  Anhäufen  des  Theers  unter  dem  Tauchrohre  betrifit,  im  stärksten 
Masse  erlebt,  was  zu  dem  Schlüsse  führte,  dass  ich  ein  Werkzeug  con- 
xtruirte,  wodurch  dieser  Uebelstand  ganz  beseitigt  wird,  ohne  die  Gonstruction 
der  Hydraulik  zu  verändern,  so  dass  besagte  Beseitigung  des  Uebelstandes 
zu  den  gewöhnlichen  Ausputzarbeiten  gerechnet  wird  nnd  schon  seit  vielen 
Jahren  sich  vollständig  bewährte.  Ich  habe  besagtes  Werkzeug  hier  bei- 
gefUgt,  es  wird  in  das  Tauchrohr  eingelassen,  oben  ein  Hebel  durch  das  Ohr 
gesteckt  und  mehrmals  herumgedreht.  Zuerst  wird  Nr.  1 (Tafel  3)  eingefttbrt 
und  dann  Nro.  2.  Da  sich  nun,  wie  auf  der  Zeichnung  ersichtlich,  die 
Grenzen,  die  das  Werkzeug  beschreibt,  berühren,  so  ist  an  ein  Sitzen- 
bleiben des  dicken  Theers  u.  s.  w.  nicht  zu  denken.  Natürlich  befindet 
sich  an  jeder  Hydraulik  ein  4“  Thcerhahn  und  wird  der  Theer  alle  24 
Stunden  einmal  abgelassen. 

Was  aber  die  ofiene  Hydraulik  in  dem  oben  angeführten  Artikel  be- 
trifft, so  erkläre  ich  mich  hiermit  nicht  einverstanden,  weil  man  es  in  einer 
solchen  Fabrik,  wenn  Holzgas  bereitet  wird,  keine  Stunde  und  hei  Bereit- 
ung von  anderem  Gas  keinen  Tag  aushalten  könnte,  der  sich  verbreitenden 
Dämpfe  halber. 

Darmstadt,  am  24.  Januar  1868. 

Friedriok. 
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Die  neue  Sanerstoffbelenchtong  in  Paris. 

Dem  Jouroal  de  Gen^ve  vom  15.  Janaar  entnehmen  wir  einen  mit 
D.  G.  Unterzeichneten  Artikel  Uber  diesen  Gegenstand,  der  aus  der  Feder 
eines  Fachgenossen  herrUhrt 

Die  Hjdrooxygengasbeleuchtang  ist  nichts  Neues , man  hat  seit  30 
Jahren  zahlreiche  Versuche  in  London,  Paris  und  anderen  Orten  gemacht. 
Das  Journal  Le  Gaz  vom  31.  Dec.  erwähnt  der  Beleuchtung  der  Passage 
Golbert  in  Paris  1834,  M.  Oaudin,  Assistent  im  Observatorium  zu  Paris, 
wandte  1849  Magnesiumcylinder  an , die  er  durch  Compression  erhalten 
hatte  (Patent  vom  22.  Jnni  1839).  Dassselbe  Journal  citirt  die  Experimente, 
welche  in  England  von  Keene,  Maehly , Watson,  Copcutt,  Prosaer  etc.  von 
1840 — 1859  angestellt  worden  sind.  Im  Jahre  1863  haben  sich  die  Herren 
Professor  Calevaris  und  Parker  ein  Verfahren  patentiren  lassen , um  einen 
doppelten  Strom  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff  mit  Magnesiumoxyd  zu 
verbrennen.  Diese  Beleuchtung  ist  dieselbe,  welche  gegenwärtig  in  Paris 
versucht  worden  ist,  sie  hat  zum  Theil  dieselben  Vortheile  und  Nachtheile, 
wie  das  electrische  Licht.  Das  sehr  weisse  Licht  wird  nicht  durch  eine 
Flamme  von  gewisser  Ausdehnung,  die  das  Auge  vertragen  kann,  sondern 
durch  einen  kleinen  festen  Kdrper  erzeugt,  der  zum  WeissglUhen  erhitzt 
ist  nnd  das  Auge  im  höchsten  Grade  blendet,  wo  er  nicht  von  einem 
matten  Glase  verhüllt  ist.  Es  ist  bekannt,  dass  sowohl  für  Strassenbe* 
leuchtung,  als  auch  für  die  Beleuchtung  von  Wohnungen  nnd  Magazinen, 
die  Anwendung  mehrerer  vertheilten  Flammen  von  einer  mittleren  Inten- 
sität derjenigen  von  sehr  intensiver  und  entfernter  angebrachten  Flamme 
vorzuziehen  ist.  Der  Effect  der  Schatten  ist  weniger  unangenehm,  das 
Licht  ist  besser  vertheilt  und  das  Auge  weniger  beleidigt.  Vor  wenigen 
Jahren  hat  man  in  Paris  versucht,  die  grossen  Plätze  durch  Gasflammen 
von  der  lOfachen  Intensität  der  gewöhnlichen  Flamme  zu  beleuchten,  der 
Erfolg  war  ebenso  ungünstig  und  die  Klagen  so  zahlreich,  dass  man  wieder 
davon  abstand.  Diese  Erfahrung  ist  von  Wichtigkeit,  indem  sie  nur  die 
Intensität  und  die  Kosten  des  Lichtes  berücksichtigt,  dagegen  die  Complica- 
tion  der  neuen  Apparate  ausser  Acht  lässt.  Es  scheint  durch  die  bis  jetzt 
gemachten  Erfahrungen  bewiesen  , dass  die  Hydrooxygen  - Gasbeleuchtung 
weit  kostspieliger  ist  als  die  gewöhnliche  Gasbeleuchtung,  wenn  man  sich 
mit  der  gewöhnlichen  Intensität  begnügt,  welche  bei  der  jetzigen  Beleucht- 
ung sowohl  der  Strassen-  als  der  Privatlokalitäten  üblich  ist  Das  Journal 
gL’Indusrie'  vom  11.  Januar  enthält  einen  ausführlichen  Artikel  über  die 
Beleuchtungsversnche  auf  dem  Platz  des  Stadthauses.  M.  Noueite  Dalorme 
bestätigt,  dass,  wenn  man  sich  zwischen  den  beiden  Quarrds  des  Platzes 
aufstellte,  von  denen  das  eine  durch  die  combinirtenGase,  das  andere  durch 
Wasaerstoffgas  allein  beleuchtet  war,  das  letztere  am  Photometer  einen  ge- 
ringen Vorzug  vor  der  ersten  besass.  Wenn  man  den  Werth  der  verschie- 
denen Behauptungen,  die  über  den  Versuch  ausgesprochen  worden  sind,  auf 
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sieb  beruhen  lässt,  so  ist  doch  soviel  gewiss,  dass  der  Artikel,  welchen  der 
Moniteur  gebracht  hat,  den  Effect  zwölf  bis  achtzehn  Mal  übertrieben  hat, 
gegen  die  Messungen,  welche  von  mehreren  Ingenieuren  angestellt  worden 
sind.  Diejenigen,  welche  der  Gegenstand  interressirt,  finden  in  dem  schon 
erwähnten  Artikel  des  Journals  gL'Industrie*  die  Angaben  Uber  die  Kosten 
der  beiden  Belcuchtongsarten.  Hier  möge  nur  noch  eine  Bemerkung  Uber 
die  Complizirtheit  der  beiden  Beleuchtungssjsteme  gemacht  werden.  Die 
Hydrooxygen-Gasbeleuchtung  erfordert  den  Transport  von  eisernen  Reser- 
voirs, in  welchen  der  Sauerstoff  in  stark  comprimirtem  Zustande  geliefert 
wird,  sie  erfordert  doppelte  Röhrenleitung  fUr  jeden  Brenner,  zwei  Gasuhren, 
zwei  oder  mehrere  Regulatoren , fUr  jeden  Brenner  mehrere  Hähne,  ein 
Stack  Magnesia,  welches,  da  es  leicht  seine  Form  verändert  oder  sich  ab- 
nutzt,  entweder  ausgewechselt  oder  regulirt  werden  muss  nach  Art  eines 
Dochtes,  die  Entfernung  der  beiden  Gasströme,  welche  die  Magnesia  er- 
hitzen, muss  genau  constant  erhalten  werden  und  wenn  sich  der  Magnesia- 
körper  abbröckelt,  welches  mitunter  vorkommt,  so  muss  er  aufs  Neue 
regulirt  werden.  Ausserdem  kann  nach  den  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen 
das  Licht  nicht  leicht  nach  Belieben  verstärkt  oder  verschwäeht  werden, 
es  ist  ein  Licht  so  zu  sagen,  das  entweder  vollständig  brennt  oder  gar 
nicht,  und  wenn  es  erlischt,  so  erfordert  das  Anzttnden  mehr  Zeit  und 
macht  mehr  Mühe,  als  bei  Wassers toffgas.  Was  dem  gewöhnlichen  Gase 
einen  unzweifelhaften  Vortheil  verleiht,  ist  die  Einfachheit,  das  Fehlen  jeder 
praktischen  Schwierigkeit  in  seiner  Anwendung.  Ein  Brenner  kann  ein 
Jahr  lang  ausser  Gebrauch  sein,  und  im  Augenblicke  kann  man  ihn  nach 
Belieben  wieder  benutzen,  eine  Drehung  des  Hahnes  und  ein  Zündhölzchen 
ist  Alles,  was  man  braucht,  der  erste  Beste,  ja  ein  Kind  kann  ihn  anzUnden. 
Wenn  man  das  Licht  oder  den  Consum  auf  den  zehnten  oder  hundertsten 
Tbeil  reduciren  will,  so  ist  die  Manipulation  so  einfach  als  schnell.  Diese 
Vortheile  bietet  die  neue  Hydrooxygen-Gasbeleuchtung  nicht;  übrigens 
sind  die  meisten  Ingenieure  Überzeugt,  dass  das  System  ähnliche  Anwendung 
finden  wird,  als  die  elektrische  Beleuchtung  für  mehrere  industrielle  Zwecke 
und  besondere  Beleuchtungen , aber  weder  der  niedere  Preis  noch  die 
Einfachheit  können  der  gewöhnlichen  Gasbeleuchtung  gegenüber  zu  seinen 
Gunsten  sprechen. 


, Soeben  erhalten  wir  noch  aus  der  Feder  eines  Fachgenossen  in  Paris 
folgende  weitere  Aeusserung  Uber  denselben  Gegenstand : 

„Die  billige  Bereitung  von  Sauerstoff  ist  von  einer  grossen  Wichtigkeit, 
aber  keineswegs  eine  gelöste  Aufgabe.  Der  Prozess  von  Testii  du  Motay 
et  Marichal  ist  nicht  der  beste,  den  man  kennt,  und  uicht  so  vortheilhaft 
als  das  Verfahren  von  Boussingault , verbessert  von  Pungolo,  oder  wie  das 
von  Mailet,  nach  welchem  der  Sauerstoff  durch  Zersetzung  von  Cblorkupfer- 
Knpferoxyd  oder  ähnlichen  Oxychloriden  mittelst  Erwärmen  dargestellt 
wird.  Der  Sauerstoff,  wenn  billig  dargestellt,  kann  der  Industrie,  namentlich 
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der  Metallurgie,  grosse  Dienste  leisten.  Seine  Anwendung  zur  Belencbtang 
ist  jedoch  noch  nicht  practisoh,  und  bis  dies  nicht  der  Fall  sein  wird,  kann 
sie  nur  für  grosse  Etablissements,  für  Theater  u.  s.  w.  Interesse  haben,  im 
eigentlichen  Beleuchtungswesen  wird  sie  keinen  Fortschritt  bringen.  Für 
die  Beleuchtung  der  Strassen  kann  man  am  allerletzten  an  die  Benutzung 
des  Sauerstoffs  denken,  und  desshalb  ist  es  nicht  der  Mühe  werth,  der 
ganzen  Sache  zu  erwähnen.  Man  hat  nur  die  Inhaber  von  Gasactien  be- 
unruhigt und  den  Cours  der  Actien  gedrückt.  Heute  ist  der  Schrecken 
bereits  vorüber,  die  Versuche  auf  dem  Platz  vor  dem  Stadthause  in  Paris 
siud  aus  Mangel  an  Erfolg  eingestellt,  und  die  Gasactien  steigen.“ 

Wer  sich  für  die  Sache  interessirt,  sei  noch  auf  folgende  Broschüren 
aufmerksam  gemacht: 

Demonstrations  pratiques  de  la  snpdriorite  de  l’^clairage  au  gaz  sur  les 
procedds  expdrimentds  en  ce  moment  (zu  haben  im  Bureau  de  l’Industrie 
33  rue  de  Louis  le  Grand). 

Apprdeiation  industrielle  des  nouveaux  proeddds  l’dclairage  par  M. 
Blondin,  imprimerie  Balitour,  7,  rue  Baillif. 

La  Compagnie  Parisienne  du  gaz  et  les  innovations  annoneds,  chea 
Bentu  17  galerie  d'Orleans. 


lieber  technische  Lenehtgas-Analyse  durch  Hessong  and  titrirte  Ldsangen. 

Von  Dr.  Adolph  Richter. 


(Aas  Dingler’s  poljrt.  Jonm.) 
(Schloss.) 


Nehmen  wir  nun  folgende  Grüssen  als  gegeben  an: 
o = Ü.00175 
s = 1,175 
3 HS  = 51 

3 (CdÜ,  SO')  -i-  8 HO  = 384 
R = 2357 
V = 100 


und  setzen  die  Grösse 

760  773  3 HS  V 

R— V • B ■ 3 (CdO,SO')  -i-  8HO  • v “ ~ 

BO  finden  wir  (v)  die  zum  Titriren  zu  nehmende  Menge  v = 49,4  Kubik- 
oentimeter  und  der  Promille-Gehalt  des  Gases  ergibt  sich  aus  der  Gleichung  : 


1 -1-  0.00366  T ^ , 
— 


t 


10* 
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Auch  hier  ergibt  also  eiae  einfache  Multiplicatioo,  beaiehongaweise 
Addition  der  Logarithmen  sofort  aus  der  Anzahl  BUrettengrade  den  Pro- 
mille-Gehalt de»  Gase»  an  Schwefelwasserstoff. 

3.  Bestimmung  des  Ammoniaks. 

Zu  dieser  Bestimmung  benutzten  wir  zwei  Glasröhren  von  0,015  Meter 
lichter  Weite,  welche  an  beiden  Seiten,  in  derselben  Richtung  umgebogen 
waren,  so  dass  das  MittelstUck  etwa  0,26  Meter  lang  war  (Fig.  2).  Die 
beiden  Enden  waren  nicht  recbtwinkelig  zu  dem  Hauptrohre  nmgebogen, 
sondern  so,  dass,  wenn  sie  senkrecht  standen,  jenes  eine  schwache  Neigung 
zum  Horizonte  batte  und  das  eine  Ende  etwa  0,04  Meter  höher  als  das 
andere  stand. 

An  diesem  erhöhten  Ende,  welches  durch  einen  auf  die  Grundlage 
anfgeleimten  Kork  festgehalten  wurde,  war  das  amgebogene  Stttck  Rohr 
etwa  0,10  Ikleter  lang  und  in  der  Mitte  zu  einer  Kugel  aufgeblasen.  Die 
beiden  anderen  aufgebogenen  Rohrtheile  waren  ebenso  lang , jedoch  ohne 
Kugel.  Diese  beiden  Röhren  waren  so  neben  einander  gestellt,  dass  das 
eine  KugelstUck  neben  ein  glattes  Robrstttck  kam,  welche  dann  durch 
einen  Kantschukschlauch  verbunden  wurden.  Das  andere  glatte  Robrstttck 
wurde  mit  der  Gasleitung  in  Verbindung  gebracht.  In  den  so  vorbereiteten 
Apparat  wird  nun  zu  der  Ammoniakbestimmung  sehr  verdünnte  Salzsäure 
gebracht,  so  dass  dieselbe  in  beiden  Röhren  bis  ttber  die  Mitte  steht.  Das 
Gas  lässt  man  in  langsamem  Strome  durch  die  Röhren  streichen  und  misst 
das  durchgegangene  Quantum  desselben  mittelst  einer  Gasuhr,  welche  un- 
mittelbar mit  dem  Ende  des  Apparates  in  Verbindung  steht.  Wenn  man 
das  nöthigc  Quantum  Gas  durch  die  Röhren  hat  passiren  lassen,  schliesst 
man  den  Hahn  und  bringt  den  Inhalt  der  beiden  Röhren  in  eine  Porzellan- 
schale, um  ihn  gut  zu  mischen;  alsdann  misst  man  ein  bestimmtes  Quantum 
davon  ab  und  tltrirt  die  nicht  vom  Ammoniak  neutralisirte  Salzsäure  mit 
einer  Kalk-  oder  Barjtlösnng. 

Zur  Berechnung  der  Resultate  sind  uns  folgende  Grössen  gegeben: 
s = spec.  Gewicht  des  Ammoniaks, 
a = Gewicht  des  Kalkes  in  einem  Bttretteng^d, 

V = Volum  des  Gases  beiT'C  undP — ^p  Druck  (wie  beobachtet  wurde), 
t'  = Anzahl  BUrettengrade,  welche  vor  der  Ammoniakabsorption  zur 
Neutralisation  nöthig  gewesen  wären, 
t = Anzahl  BUrettengrade,  welche  nach  der  Ammoniakabsorption  er- 
forderlich waren. 

Hieraus  ergibt  sich: 

at'  = Gewicht  des  Kalkes  entsprechend  der  Salzsäure  vor  der  Absorption, 
at  = Gewicht  des  Kalkesontsprechend  der  Salzsäure  nach  der  Absorption. 
a (t‘  — t)  = Gewicht  des  Kalkes,  welches  dem  absorbirten  Ammoniak 
äquivalent  ist ; . 
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NH’ 


a (t' — t)  = Gewicht  dieses  Ammoniaks; 


CaO  • 

1000  NH’  , ^ . 

• y • . a (t' — t)  = Gewicht  des  Ammoniaks  in  lOCO  Theiien  Gas; 

773  1000  NH’  , ^ ^ , 

— . -V,-  . . o (t — t)  = Volnm  des  Ammoniaks  von  0*  C.  und 

B V CaO  ' 

0,76  Meter  Druck  in  1000  Theiien  Gas. 

1 4-  0,00366  T 773  760  NH’  , , „ , ^ . 

. — • — • rrr>  • (1 — 0 = Volum  des  Ammoniaks 

P— p s V CaO  ' ' 

von  0°  C.  und  0,76  Meter  Druck  in  1000  Theiien  Gas  von  demselben 

Druck  und  derselben  Temperatur. 

Bekannt  sind  nnn  folgende  Grössen : 
s = 0,  5896 
NH’  = 17 
CaO  = 28 
a = 0,001346 


Setzt  man  non 


760  773 

V • B 


NH’ 

CaO 


o = 0,01, 


BO  ergibt  sich  fUr  V der  Werth 

V = 81410  Knbikcentimcter  = 2,876  engl  c'  als  anzuwendende 
Menge  des  Gases  und  der  Promille-Gebalt  des  Gases  an  Ammoniak  ergibt 
sich  ans  der  Formel: 


1 + 0,00366  T 
P-p 


. 0,01  (t'— t). 


Die  noch  übrigen  Bestandtbeile  des  Gases  werden  mit  ein  nnd  der- 
selben Menge  desselben  der  Reibe  nach  bestimmt.  Die  erste  Operation 
besteht  in  der 


4.  Bestimmung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe 
(Elayl,  Ditetryl). 

Zu  dieser  Bestimmung  bedient  man  sich  entweder  eines  Cylinders  oder 
eines  Kolbens,  je  nachdem  man  die  Kohlenwasserstoffe  durch  Brom  oder 
SchwefelsUnre  bestimmen  will.  Bei  der  Anwendung  von  Schwefelsliure  hat 
der  Kolben  dieselbe  Einrichtung  wie  der  zur  Koblensäurebestimmung. 
(Fig.  1).  Zur  Absorption  der  Kohlenwasserstoffe  verwendet  man  einen 
Cylinder  von  etwa  0,25  Meter  Höhe  und  circa  0,06  Meter  Durchmesser, 
welcher  an  seinem  oberen  Ende  zu  der  Dicke  eines  Glasrohres  ansgezogen 
ist;  derselbe  hat  an  seinem  unteren  Ende  eine  zweite  Oeffnnng  etwa  0,02 
Meter  vom  Boden,  an  welche  ein  Stück  Glasrohr  von  0,015  Meter  Durch- 
messer nnd  etwa  0,04  Meter  L&nge  angeschmolzen  ist  Diese  sowie  die 
obere  Röhre  sind  mit  Gnmmiröbrchen  versehen,  in  welchen  Glasstabstttcke 
von  entsprechender  Dicke  als  Ventile  stecken.  Wenn  man  mit  diesem  Ap- 
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parate  (Fig.  3)  operiren  will,  so  bringt  man  zuerst  ein  kleines  GlaakUgelchen, 
wie  solche  zu  Analysen  organischer  Flüssigkeiten  Üblich  sind , nachdem 
man  es  vorher  durch  vorsichtiges  Erwärmen  und  Eintauchen  der  Spitze 
in  Brom  mit  diesem  Stoffe  gefüllt  hat,  durch  die  untere  Oeffnung  in  den 
Cylinder.  Alsdann  lässt  man  das  Gas,  nachdem  es  durch  zwei  Röhren  — 
wie  solche  bei  der  Ammoniakbestimmung  (Fig.  2)  zur  Anwendung  kommen, 
und  von  denen  die  eine  mit  Natronlauge,  die  andere  mit  verdünnter  Salz- 
säure zur  Hälfte  angefUllt  ist,  — passirte,  in  langsamem  Strome  an  der 
unteren  Oeffnung  des  Cylinders  eintreten,  bis  derselbe  ganz  angefallt  ist, 
worauf  man  die  Hähne  schliesst. 

Will  man  Schwefelsäure  an  wenden,  so  fallt  man  den  hierzu  dienenden 
Kolben  (Fig.  1)  in  derselben  Weise,  wie  oben  bei  Kohlensäure  und  Schwefel- 
wasserstoff angegeben  wurde,  mit  Gas,  welches  ebenfalls  vorher  die  zwei 
eben  erwähnten  Röhren  passirt  hat.  Ist  der  Cylinder,  beziehungsweise 
Kolben  gefüllt,  so  wird  durch  Schütteln  die  Absorption  herbeigefübrt.  Nach 
erfolgter  Absorption  wird  das  Gas  gemessen  und  zu  diesem  Zwecke  in 
einen  Messcylinder  transportirt,  welcher  in  ein  grösseres  Gefkss  mit  Wasser 
taucht  und  durch  eine  Stange  mit  verschiebbarer  Klammer  in  jeder  Höhe 
fixirt  werden  kann.  Auch  dieser  Cylinder  (Fig.  3)  ist  an  seinem  oberen 
Ende  zu  einer  Röhre  uosgezogen,  welche  durch  Gummischlauch  und  Glas- 
stabstUck  verschlossen  werden  kann.  Der  obere  Tbeil  des  Cylinders,  etwa 
16 — 18  Ceutimeter,  hat  dieselbe  Weite,  wie  der  zur  Absorption  ange- 
wendete; der  untere  ist  so  verengert,  dass  auf  einer  angebrachten  Scala 
halbe  Kubikeentimeter  abgelesen  oder  abgesebätzt  werden  können,  sein 
unteres  Ende  ist  offen.  Mau  verbindet  nun,  nachdem  der  Messcylinder  mit 
Wasser  gefüllt  und  in  dem  ihn  umgebendeu  Wasser  etwa  zur  Hälfte  ein- 
tauchend fixirt  wurde,  das  obere  danne  Ende  des  Absorptionscylinders  mit 
einer  mehrfach  gebogenen  Glasröhre,  welche  mit  Wasser  angefUllt  ist  und 
mit  ihrem  anderen  Ende  unter  dem  Messcylinder  endet.  Das  dicke  Ansatz- 
rohr des  Absorptionscylinders  wird  ebenfalls  mit  einem  aufwärtsgehenden 
Rohre  in  Verbindung  gebracht,  welches  mit  der  vorher  zur  Absorption 
der  Kohlensäure  etc.  dienenden  Natronlauge  gefüllt  wurde  und  von  oben 
durch  ein  Reservoir  oder  durch  EinschUtten  mit  Wasser  gefüllt  erhalten 
werden  kann.  Oeffnet  man  nun  langsam  die  Hähne,  so  wird  das  Gas  voll- 
ständig in  den  Messcylinder  gedrückt  und  man  kann  es  dort,  nachdem  man 
das  innere  und  äussere  Wasserniveau  ausgeglichen  hat,  unter  Beobachtung 
der  Temperatur  und  des  Atmosphärendruckes  ablesen. 

Setzen  wir  nun: 

R = Volum  des  Absorptionscylinders, 

V = Volum  der  Brorokugel, 

A = Volum  des  Gases,  welches  von  1000  Theilen  — nach  Abzug  der 
Kohlensäure,  des  Schwefelwasserstoffes  und  Ammoniaks,  welche  ge- 
funden wurden,  zurUckbleibt, 

t = Volum  des  Gases  nach  Absorption  der  Kohlenwasserstoffe, 
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IO  finden  wir: 

R — V = Volum  dc8  Gases  im  Absorptionscylinder. 

R — V — t = Volum  der  Kohlenwasserstofle,  welche  absorbirt  wurden. 

^ • R — V — t oder  -A-  ^1  — ~ Volum  der  Kohlenwasser- 

stoffe in  1000  Theilen  Gas. 

Bei  der  Anwendung  des  Absorptionskolbens  wird  das  längere  Glasrohr 
mit  dem  Driickrohr  in  Verbindung  gebracht  und  da«  Gas  durch  das  kürzere, 
welches  mit  einer  Leitungsröhre  verbunden  wird,  unter  den  Messcylinder 
getrieben.  Auch  in  diesem  Falle  wird  das  Druckrohr  anfangs  mit  Natron- 
lauge gefüllt. 

Auch  hierbei  ist: 

R = Volum  des  Kolbens, 

V = Volum  der  angewendeten  Schwefelsäure. 

A = Volum  von  1000  Theilen  Gas  nach  Abzug  des  Schwefelwasser- 
stoffes, der  Kohlensäure  und  des  Ammoniak.«, 
t = abgelesenes  Gasvolum  nach  der  Absorption. 

Setzt  man  R = 98  und  — - — = 0,012,  so  ergibt  sich  das  anznwen- 
R — V 

dende  Volum  Schwefelsäure 

v=14,7, 

hieraus  ergibt  sich  der  Promille-Gehalt  des  Gases  an  den  Kohlenwasser- 
stoffen C™H'"  aus  der  Formel 

k = A (1 -0,012  t). 

5.  Bestimmung  des  Kohlenoxydes. 

Zur  Ausführung  dieser  Operation  benutzt  man  einen  kleinen  Kolben 
von  60 — 100  K.  C.  Inhalt  von  derselben  Einrichtung,  wie  die  zur  Bestim- 
mung der  Kohlensäure  etc.  angewendeten.  Dieser  Kolben  wird  mit  Wasser 
gefüllt  und  sein  längeres  Glasrohr  mit  dem  oberen  schmalen  Ende  des  bei 
der  vorigen  Bestimmung  gebrauchten  Messcylinders  verbunden  (Fig.  4). 
Das  kürzere  Glasrohr  des  Kolbens  wird  mit  einem  langen  Giimmischlauch 
versehen ; wenn  man  non  die  Hähne  öffnet,  so  strömt  das  Wasser  durch 
dieses  Gummirohr  aus  und  an  seine  Stelle  tritt  durch  die  andere  Röhre 
das  Gas.  Um  eine  Verdünnung  des  Gases  durch  das  Ansaugen  zu  ver- 
hindern, wird  der  Gylinder  ganz  unter  Wasser  getaucht,  und  das  Gummi- 
rohr von  Zeit  zu  Zeit  mit  den  Fingern  zusammengepresst.  Nach  der 
Füllnng  des  Ballons  wird  durch  das  längere  Glasrohr  eine  Lösung  von 
KupferclorUr  mit  einer  Pipette  eingebracht  und  durch  Schütteln  das 
Kohlenoxyd  absorbirt. 

Um  das  nach  der  Absorption  übrig  gebliebene  Gas  zu  messen,  wird 
dasselbe  in  einen  Messcylinder  gebracht,  der  von  oben  nach  unten  in  0,5 
K.  C.  eingetheilt  ist  und  sich  in  der  Grösse  nach  dem  Kolben  richtet.  Auch 
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dieser  MesscjHnder  (Fig.  5)  ist  an  seinem  oberen  Ende  zu  einer  Rdbre 
ausgezogen  und  durch  ein  Stück  Gummischlauch  nnd  Glasstab  verschlossen, 
nnd  wird  vor  dem  EinfUllen  des  Gases  mit  Wasser  gefüllt  in  einen 
weiteren  auch  mit  Wasser  gefüllten  Cylinder  eingetaucht.  Das  Iftogere  Rohr 
des  daneben  stehenden  Ballons  wird  mit  einem  Trichter  oder  anderen 
Wasserreservoir  in  Verbindung  gesetzt  und  an  das  kürzere  ein  gebogenes 
Glasrobr  befestigt,  dessen  unteres  Ende  in  dem  Wasser  unter  dem  offenen 
Ende  des  Messcjlinders  mündet.  Dieses  Leitungsrohr  wird  auch  vor  seiner 
Verbindung  mit  dem  Kolben  mit  Wasser  gefüllt  Oeffnet  man  nun  die 
Hähne,  so  wird  alles  Gas  in  den  Cylioder  gepresst  und  kann  hier  nach 
dem  Ausgleichen  des  Niveau's  im  innern  und  äussern  Gylinder  abge- 
messen werden. 

Nimmt  man  an : 

R = Volum  des  Ballons, 

V =:  Volum  des  Kupferclorürs, 
t = Volum  des  Gases  im  Messcylinder, 

A = Volum  von  1000  Tbeilen  Gas  nach  Abzug  des  Promille-Gehaltes 
an  CO',  HS,  NH'  und  Q"  H'*, 

dann  findet  man  den  Promille-Gehalt  des  Gases  an  CO  aus  der  Formel 
k = A ( 1 + . t ) 

Setzt  man  nun 

= 002,  so  ist  das  anzuweudende  Quantum  KupferclorUr 
V = 12,1  K.  C. 

und  hierdurch  ergibt  sich  für  k der  Werth 
k = A (1-0,02  t). 

6.  Bestimmung  dos  Wasserstoffes  und  Methylwasser- 
stoffes C'H*. 

Zur  Bestimmung  dieser  beiden  Körper  bringt  man  den  Rest  des  Gases 
in  einen  Cylinder  von  denselben  Dimensionen  wie  der  Messcylinder,  indem 
man  das  schmale  Ende  des  letzteren  mit  einem  mit  Wasser  angefüllten  Gasleit- 
nngsrohre  verbindet  welches  unter  den  gleichfalls  mit  Wasser  angefüllten, 
zu  dieser  Bestimmung  dienenden  unten  offenen  Cylinder  mündet  (Fig.  6). 
Das  obere  Ende  dieses  Cylinders  ist  zu  einer  Röhre  ausgezogen,  welche  zu 
einer  Kugel  aufgeblasen  ist;  diese  Kugel  enthält  geschmolzenes  Chlorcsl- 
cinm,  um  das  ansströmende  Gas  zu  trocknen.  Am  oberen  Ende  der  Glas- 
röhre Ut  ein  Platinplättcben  mit  äusserst  feiner  Oeffnnng  eingeschmolzen 
nnd  aussen  am  Cylinder  sind  zwei  Marken,  eine  oben  und  eine  unten,  an- 
gebracht Hinter  dem  Cylinder  hat  man  ein  Pendel  angebracht  oder  noch 
besser  eine  Uhr,  welche  Secunden  zeigt  nnd  Minuten  schlägt.  Der  Cylinder 
wird  während  des  Einfüllens  am  oberen  Ende  durch  ein  Stück  Gummi- 
schlauch  und  einen  Quetschhabn  verschlossen  gehalten  und  taucht  selbst- 
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redend  gsne  in’s  Wasser,  jedoch  so,  dass  man  seine  Marken  von  vom 
genau  sehen  kann.  Hat  man  nun  schon  vorher  die  Anzahl  Pendelschläge 
beobachtet,  wenn  man  atmosphärische  Luft  aus  dem  Cylinder  hat  ausströmen 
lassen,  beziehungsweise  die  Zeit  bestimmt,  in  welcher  beim  Ausströmen 
der  Luft  das  Niveau  des  Wasser  im  Cylinder  von  der  unteren  zur  oberen 
Marke  steigt,  so  ergibt  die  Beobachtung  der  Anzahl  Pendelschläge,  welche 
bei  der  Ausströmung  des  Gases  erforderlich  sind,  damit  das  Wasser  im 
inneren  Cylinder  denselben  Weg  znrtlcklegt,  das  letzte  Element  der 
Gleichung , aus  welcher  das  spec.  Gewicht  des  Gasgemenges  ermittelt 
werden  kann. 

Es  ist  also  gegeben: 

V 'v'  = Volum  des  Wasserstoffes  und  Methylwasserstoffes, 

V = Volum  des  C'H*, 

V*  = Volum  des  H, 

8 = spec.  Gewicht  des  Gemenges, 
s = spec.  Gewicht  des  C'H‘, 
s'  = spec.  Gewicht  des  H, 

A = Volum  von  1000  Theilen  Gas  nach  Absorption  von  CO',  HS, 
NH',  C“  H"  und  CO. 

Man  findet  hieraus: 


V 


S— s' 
s— S 


oder 


v'  + V s — s' 
v'  8 — S 


Da  nun  s = 0,5&31 

und  s'  = 0,0693  ist,  so  finden  wir 
V'  = 2,07  (0,553— S)  A 
V = A — v'. 


7.  Bestimmung  des  Schwefelkohlenstoffes. 

Nachdem  man  die  Gegenwart  dieses  Körpers  mit  Triäthylphosphin 
(C'H‘)’P,  mit  welchem  er  eine  prächtig  rothe,  leider  nicht  zu  quantitativen 
Bestimmungen  taugliche  Verbindung  bildet,  nachgewiesen  hat,  lässt  man 
eine  Quantität  durch  ein  auf  300 — 400*  erhitztes  Porzellanrohr  streichen, 
welches  mit  Aetzkalk  (CaO)  angefüllt  ist.  Nachdem  es  hierauf  einen  Euhl- 
spparat  passirt  hat,  leitet  man  es  in  den  oben  beschriebenen  Apparat  znr 
Scbwefelwasserstoffbestimmung  und  bestimmt  den  Schwefelwasserstoff  in  der 
bereits  angegebenen  Weise.  Aller  Schwefelkohlenstoff  wird  in  Schwefel- 
wasserstoff durch  den  Kalk  bei  der  Temperatur  von  300 — 400*  nmgewandelt 
und  man  hat  nur  nothwendig,  den  vorhergefundenen  Gehalt  an  Schwefel- 
wasserstoff von  dem  zuletzt  gefundenen  abzuziehen,  um  die  Menge  HS  zu 
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finden,  welche  dem  serstörten  Schwefelkohlenstoff  entspricht  Es  ist  non 
du  Aequivalent 

HS  = 17  und  CS'  = 38: 

2 HS  gehen  1 CS’,  daher  folgt  die  Oleiobung: 

CS'  : 2 HS  = 38  : 34. 

Ist  nun  der  gefundene  Schwefelwuserstoff  HS  =n,  so  ist  der  Schwefel- 
kohlenstoff, welcher  ihm  entspricht 

k = 1,1176  . n. 

Ich  will  hier  noch  ein  Beispiel  einer  Bestimmung  anfttgen,  welche  mit 
Heidelberger  Gu  gemacht  wurde.  Zwei  nacheinander  vorgenommene  Qu- 
proben  ergaben 


I. 

CO* 

7,61 

. IL 

7,62 

C'*H'* 

71,00 

70,60 

H 5 

C'H*  j 

793,1 

794,0 

HS 

0,00 

0,00 

0 

— 

— 

CO 

60,01 

59,30 

Eine  an  demselben  Tage  begonnene  LeuchtgasanalTse  nach  der  £un«sn’- 
schen  Methode  ergab  folgende  Besnltate,  die  in  den  wesentlichsten  Punkten 
mit  den  obenstehenden  Ubereinstimmen: 


HS 

= 

0,00 

CO’ 

= 

0,80 

0 

= 

0,00 

C’*H" 

r= 

7,02 

N 

r= 

12,21 

CO 

= • 

-0,38 

H 

= 

44,63 

C’H’ 

= 

37,02 

Summa 

101,20 

Du  Aufiallendste  hierbei  ist  der  durch  die  kleine  negative  Zahl  ange- 
dentete  totale  Mangel  an  Kohlenoxyd,  welcher  damals  keine  Erklärung 
fand,  sowie  der  auffallend  grosse  Gehalt  an  Stickstoff,  der  offenbar  auf  Un- 
dicbtheit  der  Leitung,  oder  noch  eher,  da  kein  Sauerstoff  ihn  begleitete, 
der  Retorte  und  Vorlage  schliessen  lässt.  Vielleicht  Hesse  sich  die  gewagte 
Behauptung  aufstellen,  dass  der  Sauerstoff  der  atmosphärischen  Luft  du 
Kohlenoxyd  zu  Kohlensäure  oxydirt  habe,  wodurch  beide  verschwanden, 
während  der  Stickstoff  noch  ihre  vorhergehende  Anwesenheit  anzeigte. 

Bei  derartig  grossem  Gehalt  an  Stickstoff,  der  Übrigens  nur  äusserst 
selten  gefunden  wird , leidet  allerdings  die  Bestimmung  von  Wuserstoff 
und  MetbylwuMrstoff  an  Ungenauigkeit,  und  müsste  es  daher  versucht 
werden,  auf  einfache  Weise  den  Stickstoff  in  eine  niedere  Oxydations- 
stnfe  und  dsmn  in  Ammoniak  Uberznfahren,  wodurch  jener  Fehler  eliminirt 
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und  der  Stickitoff  leicht  besttmint  «erden  könnte.  Im  Allgemeinen  jedoch 
ist  das  Quantum  des  jedenfalls  nur  aus  der  Atmosph&re  stammenden  freien 
Stickstoffs  so  klein , dass  er  als  Fehlerquelle  yernachlässigt  werden  kann. 
Pforzheim,  den  30  October  1867. 


Apparat  zur  Bestimmung  der  Kohlensinre  nnd  des  Schwefelvasserstoffes 

im  Leuchtgase. 

Von 

Hermann  Wählert 

Seit  längerer  Zeit  beschäftigten  mich  in  der  hiesigen  städtischen  Qaa- 
Anstalt  Versuche,  die  Kohlensäure  nnd  den  Sohwefelwasserstoff  im  nnge- 
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reinigten  Leuchtgase  mit  Hilfe  eines  Apparates  nach  Angabe  des  Herrn 
Direktor  Lehmann  zu  bestimmen.  Die  hiebei  gemachten  Erfahrungen 
führten  endlich  zur  Construction  eines  Apparates,  der  mir  sehr  befriedigende 
Resultate  gibt,  indem  er  gestattet,  die  genannten  Gase  in  kurzer  Zeit  bis 
auf  etwa  0,1  Proc.  genau  zu  bestimmen.  Als  Reagentien  werden  bei  diesen 
Bestimmungen  Kalihydrat  in  Stangen  und  grob  pulverisirter  Braunstein 
angewendet. 

Vorstehende  Figur  stellt  den  Apparat*)  dar,  wie  er  zur  gleichzeitigen  Be- 
stimmung beider  Gase  dient.  Will  man  nur  die  Kohlensäure  des  gereinigten, 
schwefelwasserstofiTreien  Leuchtgases  bestimmen,  so  können  die  Braunstein- 
rohre BBt  und  der  Apparat  A,  wegfallen.  Beim  Hindurchlciten  des  zu  prüfenden 
Gases  durch  den  ganzen  Apparat  füllt  sich  das  Gefäss  A mit  dem  unver- 
änderten, A,  dagegen  mit  dem,  durch  die  Brannsteinrohre  B und  B,  zuvor 
von  Schwefelwasserstoff  befreiten  Gase.  Durch  Kali  entfernt  man  hierauf 
aus  beiden  Räumen  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff,  ermittelt  die 
bezügliche  Volumverminderung  mit  Hülfe  der  Röhren  M und  M,  und  er- 
hält auf  diese  Weise  den  Gehalt  an  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff 
in  Summa  für  das  Gasvolumen  in  A,  sowie  den  Kohlensäuregehalt  des 
schwefelwasserstoffTreien  Gasvolumens  in  A,.  Da  die  Capacität  beider  Ge- 
fässe  zuvor  ermittelt  worden  ist,  so  kann  der  procentische  Gehalt  an  Kohlen- 
säure und  Schwefelwasserstoff  des  untersuchten  Gases  leicht  durch  Rechnung 
gefunden  werden. 

A und  A,  sind  die  beiden  ganz  gleich  eingerichteten  Absorptions- 
Apparate,  von  denen  der  erstere  in  der  Abbildung  im  Durchschnitt  ge- 
zeichnet ist.  Ein  etwa  500  cc  fassendes  Glas  ist  durch  einen  aufgekitteten 
Hessingdeckel  verschlossen,  der  in  seiner  Mitte  die  Hülse  h trägt,  welche 
mit  Hilfe  einer  Lederdichtung  luftdicht  aufgeschraubt  ist.  An  ihrem  oberen 
Ende  hat  dieselbe  eine  durch  einen  Gnmmistopfen  hergestcllte  Stopfbüchse, 
in  welcher  sich  der  Stab  1 luftdicht  auf  und  ab  bewegen  lässt.  1 trägt  an 
seinem  unteren  Ende  ein  kleines  Gefäss,  welches  in  die  untere  Oeffnung 
der  Hülse  b eingeschliffen  ist,  so  dass,  wenn  1 in  die  Höbe  gezogen,  der 
innere  Raum  von  h vollständig  abgeschlossen  ist.  lieber  dem  kleinen 
Gefäss  trägt  der  Stab  1 einen  Cylinder  von  Messingdrabtnetz  mit  einem 
Boden  von  gleichem  Material;  dieser  Cylinder  nimmt  den  ganzen  noch 
vorhandenen  Raum  von  h ein  und  enthält  1 bis  2 Kalistangen.  Ausser 
der  Hülse  b sind  in  dem  Deckel  noch  das  in  Zehntelgrade  getheilte  Ther- 
mometer, das  Gaszuleitungsrobr  r und  das  Gasfortleitungsrohr  r, , das  fast 
bis  auf  den  Boden  hinabreicht,  auf  gleiche  Weise  wie  die  Hülse  h befestigt 
Um  die  Temperatur  im  Innern  der  Absorpüonsgefässe  möglichst  unverändert 
zu  erhalten,  stehen  dieselben  in  mit  Wasser  gefüllten  Gläsern,  in  welchen 
sie  durch  ein  Blechgestell  in  ihrer  Stellung  festgehalten  werden. 


*)  Die  Finne  J.  H.  Bfiehler  liefert  den  Apparat  und  anf  Verlangen  anoh  die  an- 
gehSrigen  Tabellen. 
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Das  communicirende  Röhrenpaar  M M|  dient  sowohl  als  Manometer 
als  auch  als  Messapparat  fUr  die  in  den  Absorptionsgerässen  stattfindenden 
Druck-  resp.  Volnmenveränderungen,  wie  weiter  unten  auseinandergesetzt 
ist.  Von  diesen  Röhren  ist  M eine  30cu  fassende,  in  Zehntelcubikcentimeter 
getheilte  Bürette,  Mi  dagegen  ein  unkalibrirtes  Rohr  von  annähernd 
gleicher  Weite.  Es  ist  diese  Vorrichtung  dieselbe,  wie  sie  von  Knop, 
Schulze*)  u.  A.  zum  Messen  kleiner  Gasmengen  bei  gasvolumetrischen 
Analysen  angewendet  wird. 

Die  Röhren  B und  B,  sind  mit  grob  pulverisirtem  Braunstein  gefüllt, 
welcher  aus  dem  hindurchgeleiteten  ungereinigten  Leuchtgase  den  Schwefel- 
wasserstoff schnell  und  sicher  entfernt,  ohne  den  Kohlensäuregebalt  merklich 
ZD  ändern. 

g ist  ein  kleines  Glasröhrchen,  in  welchem  sich  ein  Streifen  Bleipapier 
befindet,  der  von  dem  überschüssigen  entweichenden  Gase  nicht  gefärbt 
werden  darf. 

Die  Übrigen  Theile  des  Apparates  sind  ohne  weitere  Beschreibung 
durch  die  Abbildung  verständlich. 

Beim  Zusammensetzen  des  Absorptionsapparates  schraubt  man  zuvörderst 
die  beiden  Gasleitungsrohre  und  das  Thermometer  mit  Hilfe  einer  Leder- 
dichtung  luftdicht  in  den  Deckel  ein.  Hat  man  die  Dichtflächen  wie  auch 
den  Lederring  gut  mit  einer  Mischung  von  Fett  uud  Talg  bestrichen,  so 
ist  der  Schluss  vollkommen.  Die  genannten  drei  Theile  bleiben  dauernd 
befestigt.  Man  schreitet  hierauf  zur  Ermittelung  der  Capacität  des  Gefässes 
für  den  mit  Wasser  benetzten  Zustand  der  Wandungen,  indem  man  das- 
selbe bis  zum  Deckel  mit  Wasser  füllt  und  das  Gewicht,  resp.  Volumen 
der  hineingefUllten  Wassermasse  bestimmt.  Die  Capacität  der  beiden 
Absorptionsgefässe  meines  Apparates  beträgt  übereinstimmend  485  CC.  Das 
ermittelte  Volumen  hat  selbstverständlich  nur  so  lange  Gültigkeit , als  die 
Verhältnisse  unverändert  bleiben;  das  Thermometer  muss  dessbalb  stets 
gleich  tief  in  das  Gefass  eingesenkt  sein.  Die  bereits  vorgeriebtete  Hülse 
h wird  jetzt  ebenfalls  luftdicht  mit  Hülfe  eines  kleinen  Schlüssels  auf  dem 
Deckel  befestigt,  wobei  man  nicht  vergessen  darf,  die  coniseben  Flächen 
des  Bodenventils  des  besseren  Schlusses  halber  mit  Fett  zu  bestreichen ; 
das  gleiche  geschieht  mit  1 der  leichteren  Bewegung  halber. 

Die  Prüfung  des  mit  Wasser  umgebenen  Absorptionsgefitsses  auf  seine 
Dichtigkeit  nimmt  man  in  der  Weise  vor,  dass  man  das  eine  Gasleitungs- 
rohr dicht  über  dem  Quetschhahn  mit  einem  kleinen  Quecksilbermanometer 
verbindet  und  durch  das  andere  Glasrohr  so  lange  Lnft  einbläst,  als  das 
Manometer  noch  steigt,  worauf  der  Quetschhahn  des  letzteren  geschlossen 
wird.  Es  gelingt  auf  diese  Weise  leicht  eine  Spannung,  entsprechend  einer 
Quecksilbersäule  von  80 — 90""  Höhe  herzustellen.  Die  geringsten  Undicht- 
heiten machen  sich  durch  das  Aufsteigen  von  Bläschen  bemerkbar,  ehe 

*)  Zeiuohrift  für  ansL  Cü.  U (1863)  3U6. 
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noch  das  Manometer  (bei  gteichbleibender  Temperatnr)  an  fallen  beginnt 
lat  nirgends  eine  undichte  Stelle  vorhanden,  welche  anderenfalls  zuvor  be- 
seitigt wird , so  verbindet  man  A und  A,  mit  dem  Manometer  und  den 
Braunsteinröbren  nach  Angabe  der  Abbildung,  schliesst  die  Htthne  q,  nnd 
q,,  öffnet  q,  und  lässt  aus  dem  Wasserreservoir  v durch  Oeffnen  von  q, 
soviel  Wasser  nach  MM,,  dass  diese  Rohre  zur  Hälfte  damit  gefüllt  sind. 
Alsdann  hlässt  man  durch  die  Oeffnung  bei  q,  so  lange  Luft  ein,  bis  das 
Wasser  in  M seinen  tiefsten  (nnd  in  M,  seinen  höchsten)  Stand  erreicht 
hat,  wobei  q,  geschlossen  wird.  Der  ganze  innere  Raum  des  Apparates 
zwischen  den  geschlossenen  Quetschhähnen  q,  und  q,  steht  jetzt  unter 
dem  höchsten  Druck,  dem  er  überhaupt  ausgesetzt  wird.  Sind  sämmtliche 
Leitungen  und  Verbindungen  dicht,  so  darf  bei  gleichbleibender  Temperatur 
sich  der  Stand  des  Manometers  innerhalb  einiger  Minuten  nur  um  wenige 
Zehntelcubikcentimeter  ändern.  Diese  geringe  Aendernng  wird  durch  die, 
durch  die  Kautschukrohre  ststtfindende  Diffusion  bewirkt;  sie  beeinträchtigt 
das  spätere  Messen  der  absorbirten  Oaamengen  flbrigeus  durchaus  nicht, 
da  dieses  selbst  etwa  nur  eine  Minute  Zeit  in  Anspruch  nimmt. 

Der  ganze  Apparat  ist  nnn  zum  Versuch  fertig  vorgerichtet.  Ehe 
man  mit  dem  Durchleiten  des  Oases  beginnt,  schliesst  man  das  Boden- 
ventil von  h,  indem  man  1 in  die  Höhe  zieht,  und  öffnet  dann  die  Quetsch- 
hähne  q bis  q,  durch  Einklemmen  kleiner  Keile.  Das  zu  untersuchende 
Oas  tritt  durch  s in  das  Gefäss  A,  gelangt  aus  diesem  durch  s,  in  die 
Bürette  M nnd  dann  durch  s,  in  die  mit  Braunstein  gefüllten  Röhren  B 
und  B,.  In  diesen  wird  das  bis  dahin  noch  unveränderte  Gas  seines  Ge- 
haltes an  Schwefelwasserstoff  beraubt,  so  dass  das,  durch  den  Kautschuk- 
schlanch  s,  nach  A,  gelangende  Gas  nur  noch  Kohlensäure  enthält  Das 
überschüssige  Gas  entweicht  durch  r,,  passirt  jedoch,  ehe  es  in  die  Luft 
tritt,  noch  das  Glasröhrchen  g,  in  welchem  sich  ein  Streifen  Bleipapier 
befindet,  der  nicht  im  geringsten  gebräunt  werden  darf.  Wird  das  Blei- 
papier gebräunt,  so  müssen  B und  B,  mit  neuem  Braunstein  gefüllt  werden 
nnd  das  zu  untersuchende  Gas  von  neuem  durch  den  Apparat  geleitet  werden. 

Je  nach  dem  Druck,  unter  welchem  das  Gas  in  den  Apparat  eintritt, 
genügt  für  das  Hindurchleiten  eine  Zeit  von  5—10  Minuten,  um  die  Luft 
vollständig  ans  demselben  zu  verdrängen. 

Man  schliesst  zunächst  q,  und  q,  beseitigt  den  grössten  Theil  des  im 
ganzen  Apparat  vorhandenen  Ueherdruckes  durch  momentanes  Oeffnen  von 
q4  und  dann  den  noch  übrigen  geringen  Ueberdruck  durch  Ablassen  von 
Wasser  mittelst  des  Quetschhabnes  q«.  Hat  man  zuviel  Wasser  abgeiüssen, 
so  dass  das  Niveau  in  M,  tiefer  steht  als  iu  M,  so  öffnet  man  q,  bis  das 
Niveau  in  M nnd  M,  gleich  hoch  steht.  Man  lüftet  jetzt  das  Bodenventil 
von  h momentan  ein  wenig;  hiebei  steigt  der  Wasserstand  in  M zuweilen 
um  einige  Millimeter,  in  welchem  Falle  man  durch  Oeffnen  von  q,  den 
Wasserstand  in  M nnd  M,  abermals  auf  gleiche  Höbe  bringt.  Der  Druck 
im  Apparat  ist  jetst  gleich  dem  der  umgebenden  Luft;  die  Hähne  q,  und 
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q,  werden  geschlouen,  der  Stand  der  beiden  Thermometer  notirt  and  1 und 
1,  binabgedrOckt.  Durch  die  letztere  Operation  sind  die  Kalistangen  in 
den  Absorptionsranm  eingefUbrt  und  haben  nun  Gelegenheit,  auf  das  um- 
gebende Gas  einzuwirken ; das  Gasvolumen  in  A wird  von  Schwefelwasser- 
stoff und  Kohlensüare,  das  in  A,  von  der  letzteren  befreit.  Neben  diesen 
Gasen  aber  absorbirt  auch  das  Kali,  je  nach  seinem  Wassergehalt,  mehr 
oder  weniger  Wasserdampf.  Nach  etwa  10  Minuten  werden  die  Kalistangen 
wieder  entfernt,  indem  1 und  1,  in  die  Höhe  gezogen  werden,  so  dass  der 
innere  Raum  von  h durch  das  Bodenventil  hermetisch  abgeschlossen  ist 

Wollte  man  nun  sogleich  die  durch  die  Einwirkung  des  Kali  hervor- 
gebrachten bezüglichen  Volumenverminderungen  messen,  so  wUrde  in  Folge 
der  gleichzeitig  stattgefundenen  Absorption  von  Wasserdampf  ein  zu  hohes 
Resultat  erbalten  werden.  Um  diesen  Fehler  zu  vermeiden,  wird  die 
Wandung  des  Absorptionsraumes  vor  dem  Aufschrauben  der  Hülse  mit 
Wasser  benetzt,  indem  man,  wie  bei  der  Volumenbestimmung,  Wasser  in  das 
Gefkss  bringt,  wieder  entleert  und  austropfen  lässt.  Dieses  Benetzen  bildet 
einmal  den  Vortheil,  dass  das  in  Untersuchung  genommene  Gasvolumen 
sich  in  dem  mit  Wasserdampf  gesättigten  Zustande  befindet;  andererseits 
zerfliessen  die  Kalistangen  oberflächlich  und  bewirken  in  diesem  Zustande 
eine  äusserst  beschleunigte  Absorption.  Um  überhaupt  brauchbare  Resultate 
zu  erhalten,  muss  das  nach  erfolgter  Absorption  der  Kohlensäure  und  des 
Schwefelwasserstoffs  zurückgebliebene  Gasvolumen,  gleich  dem  ursprüng- 
lichen, mit  Wasserdampf  gesättigt  sein.  Da  diess  jedoch,  wie  oben  ange- 
geben, unmittelbar  nach  dem  Entfernen  des  Kali  nicht  sicher  der  Fall  ist, 
so  wird  die  Beendigung  des  Versuchs  erst  nach  7 — 10  Minuten  vorgenommen. 
Diese  Zeit  genügt  vollkommen,  vorausgesetzt,  dass  wenigstens  der  Boden 
des  Glases  noch  feucht  ist,  was  mau  beim  Neigen  des  Gerässes  deutlich 
von  aussen  wahrnehmen  kann. 

Das  Volumen  der  absorbirten  Gase  bestimmt  man  zunächst  für  den 
einen  Apparat  A.  Während  q,  geöffnet  ist,  lässt  man  das  Wasser  in  MM, 
bis  zu  den  unteren  Theilen  der  Scala  durch  üeffnen  von  q,  abfliessen  und 
notirt  den  Stand  des  in  beiden  Röhren  gleich  hohen  Niveaus.  Alsdann 
wird  q,  geöffnet  mit  der  Vorsicht,  dass  man  gleichzeitig  aus  v Wasser  ein- 
treten  lässt.  Geschieht  das  letztere  nicht,  so  wird  leicht  durch  M,  Luft 
eingesaugt,  und  dadurch  der  Versuch  verdorben.  Sobald  das  Niveau  in 
M und  M,  in  gleicher  Höhe  steht,  wird  der  Zufluss  des  Wassers  aus  y 
unterbrochen. 

Das  Gas  im  Raum  A steht  jetzt  unter  dem  Drucke  der  Atmosphäre, 
das  in  der  Hülse  eingescblossene  aber  unter  demjenigen,  welcher  in  A beim 
Aufziehen  der  Kalistangen  herrschte.  Der  freie  Raum  in  der  Hülse 
ist  nicht  gleichbleibend,  er  kann  bis  zu  '/,o  des  unteren  Zuwachsen,  je  nach 
der  Menge  des  Kali,  das  sich  im  Sieb  befindet.  Beträgt  z.  B.  die  Volumen- 
verminderung  10  cc  für  500  cc  Gas,  so  wird  bei  Annahme  des  obigen  Grenz- 
werthes  mittelst  des  Messapparates  nur  eine  Volumen  Verminderung  von 
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9,5  cc  nacligewiesen  werden  können,  solange  das  Bodenventil  den  Kaum 
in  li  hermetisch  abschlicsst.  Ocffnet  man  das  Ventil  momentan,  so  gleichen 
sich  die  Spannungen  im  oberen  und  unteren  Raum  aus,  und  die  fehlenden 
0,5  cc,  entsprechend  0,1  Proc.,  können  nun  durch  den  Messapparat  noch 
nachgewiesen  werden.  In  der  Kegel  erhält  man  beim  Lüften  des  Ventils 
eine  etwas  grössere  Zunalime,  als  dem  Innern  Raum  der  Halse  entspricht, 
was  daher  rührt,  dass  dieses  Volumen  gewöhnlich  sich  nicht  in  dem  mit 
Wassei'dampf  gesättigten  Zustande  befindet.  Zahlreiche  Versuche  haben 
jedoch  gezeigt,  da.ss  der  dadurch  entstehende  Fehler  0,05  Proc.  nicht  über- 
schreitet, um  was  das  Resultat  des  Versuchs  zu  hoch  erhalten  wird. 

Nachdem  soeben  der  Druck  im  Absorptionsraum  gleich  dem  atmos- 
phärischen gemacht  worden,  öffnet  man  aus  dem  angeführten  Grunde  das 
Bodenventil  von  h momentan  und  lässt  abermals  Wasser  aus  v zufliessen, 
bis  das  Niveau  in  M M,  gleich  hoch  ist,  worauf  dieser  Stand  und  gleich- 
zeitig der  des  Thermometers  für  A notirt  wird.  Die  Differenz  zwischen 
der  ersten  und  der  zweiten  Ablesung  an  der  Bürette  drückt  in  cc  das  ge- 
suchte Volumen  aus,  das  für  den  Fall  einer  stattgefundenen  Temperatur- 
Veränderung  noch  corrigirt  werden  muss. 

Die  Volumenverminderung  für  das  Gefäss  A,  wird  auf  gleiche  Weise 
bestimmt;  dabei  bleibt  der  Quetschhabn  q,  geschlossen. 

Während  der  Messung  werden  die  Braunsteinrohre  ansgeschaltet,  um 
den  todten  Raum  des  Messapparates  nicht  unnütz  zu  vergrössern. 

Es  ist  jetzt  der  Gehalt  an  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  im 
Gasvolumen  A und  der  Kohlensäuregehalt  des  Volumens  Ai  ermittelt.  Da 
sowohl  A als  auch  A,  durch  die  direckte  Messung  bekannt  sind,  so  ergibt 
sich  der  procentische  Gehalt  leicht  durch  Rechnung. 

Als  Beispiele  führe  ich  im  Folgenden  zwei  Versuche  mit  den  Beob- 
achtungszahlen ausführlich  an.  Bei  dem  für  diese  Versuche  benutzten 
Apparate  haben  beide  Absorptionsgefässe  A und  A,  einen  Inhalt  von  485  cc ; 
für  dieses  Volumen  beträgt  die  für  jeden  Grad  Celsius  Temperaturver- 
änderung in  Rechnung  zu  bringende  Oorrection  0,003665.  485  = 1,78  cc. 

I.  Kohlensäurebestimmung  im  schwcfclwasserstofffreien 

Leuchtgase. 

Bei  diesen  Bestimmungen  wird  das  Gas  nicht  durch  die  Braunstein- 
rohre  geleitet,  sondern  das  Kautschukrohr  s,  durch  ein  Glasröhrchen  un- 
mittelbar Uber  dem  Quetschhahn  q,  mit  dem  auf  r,  sitzenden  Schlauch 
verbunden.  Man  hat  hierbei  den  Vortheil,  zwei  Bestimmungen  in  derselben 
Zeit  auszufahren.  ,Will  man  sich  mit  einer  Analyse  begnügen,  so  lässt 
man  A,  ausser  Verbindung  und  schliesst  nach  beendigtem  Durchleiten  des 
zu  prüfenden  Gases  das  Gummirobr  s,  durch  einen  Quetschhahn. 
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Beh&ltergas  vom  18.  Janaar  1868  Abends  4 Uhr. 

Absorptionsgeßiaa. 


A 

A, 

Temperatur  beim  Einsenken  des  Kali 

18,3»  C. 

17,9»  C. 

„ bei  der  zweiten  Ablesung  an  der  Messröhre 

18,35»  , 

18,0»  , 

Temperaturerhöhung 

0,05»  C. 

0,1»  C. 

Messapparat;  erste  Ablesung 

16,05  CC. 

25,35  CC. 

zweite  Ablesnng 

6,55  . 

16,05  „ 

Kohlensäure  . 

9,50  GC. 

9,30  CC. 

Hierzn  addirt  die  Gorrection  für  die  obigen  Tem- 

peratnrerhöhnngen  (1,78.  0,05  = 0,089;  1,78. 

0,1  = 0,178) 

0,09  CC. 

0,18  CC. 

gibt  als  corrigirtes  Kohlensäurevolnmen 

9,59  CC.  und  9,48  CC. 

filr  je  485  CC.  des  untersuchten  Leuchtgases,  oder 
für  A 1,98  pCt.  nnd 
für  A,  1,96  , 

im  Mittel  1,96  pCt  Kohlens&nre. 

n.  Bestimmung  des  Schwelwasserstoff  und  der  KohlensKnre 
im  ungereinigten  Steinkohlen  gase. 

Die  Gasprobe  wurde  am  20.  Januar  1868  Mittags  2 Uhr  zwischen  den 
Scrubbem  nnd  der  ersten  Eisenozydreinignng^maschine  entnommen. 

Absorptionsgefllss. 


A 

A, 

Temperatur  beim  Einsenken  des  Kali 

12,45»  C. 

124»»  C. 

B bei  der  zweiten  Ablesnng  an  der  Messröhre 

12,40»  C. 

12,2»  C. 

Temperatnrerniedrigung 

0,05»  C. 

0,05»  C. 

Messapparat;  erste  Ablesnng 

28,9  CC. 

29,15  CC. 

zweite  Ablesung 

11,8  , 

15,3  , 

Absorbirte  Volumen 

17,1  CC. 

13,85  CC. 

Hiervon  abgezogen  die  Gorrection  für  die  obigen 

Temperaturemiedrigungen  .... 

0,09  CC. 

0,09  CC. 

gibt  als  corrigirtes  Volumen 

Kohlensäure  Schwefelwasserstoff  .... 

17,01  CC. 

— 

Kohlensäure 

— 

13,76  CC. 

Es  sind  demnach  im  Raum  A auf  485  — 17,01  = 467,99  CG.  reinen 
Gases  17,01  CG.  EohlensUnre  Schwefelwasserstoff,  im  Raum  A,  aber 
auf  485  — 13,76  ~ 471,24  GG.  reinen  Gases  13,76  GC>  Kohlens&nre  ent- 
halten. Der  Gehalt  an  Kohlensäure  in  A ergibt  sich  daher  nach  der 
Proportion 

485  — 13,76  : 485  — 17,01  = 13,76  : x 
zu  13,66  GC.  Mithin  enthalten  485  GG.  des  untersuchten  Gases  13,66  CG- 
Kohlensäure  nnd  17,01  — 13,66  = 3,35  GC.  Schwefelwasserstoff,  d.  i. 

2,82  pCt  Kohlensäure  und 
0,69  B Schwefelwasserstoff. 

12 

/ 
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Fflr  die  techniBchen  Zwecke,  welchen  die  Unterauchnng  mit  Hilfe  des 
beschriebenen  Apparates  Überhaupt  nur  dienen  soll,  genügt  jedoch  eine 
einfachere  Rechnung,  die  zwar  nicht  richtig  ist,  aber  für  die  engen  Grenzen, 
innerhalb  welcher  im  Steinkoblcngase  der  Gehalt  an  den  zu  bestimmenden 
beiden  Gasen  schwankt,  hinreichend  annähernde  Resultate  gibt.  Man 
nimmt  nämlich  an,  dass  im  obigen  Falle  485  CG.  Gas  13,76  CG.  Kohlen- 
säure und  17,01  — 13,76  = 3,25  GG.  SchwefelwasserstoiT  enthalten,  woraus 
sich  berechnen 

2,84  pGt  Kohlensäure  und 
0,67  „ Schwefelwasserstoff. 

Für  den  täglichen  Gebrauch  kann  man  sich  Tabellen  berechnen,  aus 
welchen  man  ohne  Zeitverlust  die  erforderliche  Volumencorrection  und  den 
procentischen  Gehalt  ersieht. 

Der  Apparat  ist  nach  Beendigung  einer  Analyse  ohne  weiteres  zu 
einem  neuen  Versuche  brauchbar,  weil  sowohl  die  Feuchtigkeit  der  Wand- 
ungen des  Absorptionsraumes,  wie  auch  das  Kali  für  eine  grössere  Zahl 
von  Versuchen  ausreicht.  Bemerkt  man,  dass  die  Feuchtigkeit  am  Boden 
zu  schwinden  beginnt,  das  Kali  dagegen  noch  in  genügender  Menge 
vorhanden  ist,  so  kann  man  durch  das  eine  Gasleitungsrohr  die  geringe 
erforderliche  Menge  Wasser  einfUhren.  Zweckmässiger  ist  es  in  diesem 
Falle  jedoch,  die  Hülse  abzuschrauben,  ihre  Tbeile  zu  reinigen,  dasGefäss 
gut  auszuspolen  und  dann  austropfen  zu  lassen.  Das  noch  vorhandene 
Kali  bringt  man  wieder  in  das  Sieb  und  fügt,  wenn  nothwendig,  eine  neue 
Stange  hinzu.  Das  unter  dem  Kali  behndliche  Geikss,  welches  das  Boden- 
Ventil  der  Hülse  bildet  und  zur  Aufnahme  der  abtropfenden  Flüssigkeit 
dient,  bietet  den  Vortbeil,  dass  der  untere  Raum  mit  dem  zu  untersuchen- 
den Gase  stets  rein  erhalten  bleibt  und  daher  eine  vorzeitige  Absorption 
vermieden  wird.  Aus  diesem  Grunde  darf  man  es  auch  nicht  zu  voll 
werden  lassen,  was  übrigens  bei  der  Verwendung  von  ein  bis  zwei  Kali- 
stangen nicht  zu  befürchten  ist  Diese  letzteren  werden  so  lang  genommen, 
als  es  der  zu  ihrer  Aufnahme  dienende  Drathnetzcylinder  erlaubt  Der 
Braunstein,  dessen  Körner  einen  Durchmesser  von  1 bis  2""*  haben,  reicht 
für  sehr  lange  Zelt  Nimmt  man  ihn  zu  fein , so  nehmen  die  Braunstein- 
rohre zuviel  Druck  in  Anspruch,  und  das  Deplaciren  der  Luft  durch  das 
Gas  wird  verzögert.  Will  man  das  Gas  vor  dem  Exhaustor  untersuchen, 
BO  verbindet  man  den  Apparat  über  dem  Röhrchen  g mit  einem  Aspirator 
und  saugt  auf  diese  Weise  das  Gas  durch  den  Apparat. 

Enthält  das  zu  untersuchende  Gas  mehr  als  etwa  6 pGt.  an  absorbir* 
baren  Bestandtheilen,  so  reicht  die  30  GG.  Bürette  nicht  bin , die  ganze 
Volumenverminderung  auf  einmal  zu  bestimmen,  ln  diesem  Falle  vertheilt 
man  die  Messung  auf  zwei  Operationen,  deren  Ergebnisse  dann  addirt 
werden.  Die  Temperatur  wird  sich  in  der  dazu  erforderlichen  kurzen 
Zeit  kaum  ändern,  so  dass  man  doch  nur  eine  Gorrection  anszufUbren  hätte. 

In  Bezug  auf  die  Temperatnrändernngen  ist  zu  bemerken,  dass  die- 
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gelbe  wthrend  eines  Versuches  so  gering  als  möglich  seien.  Bringt  man 
den  Apparat  in  einen  anderen  Raum,  dessen  Temperatur  von  der  des 
froheren  bedeutend  abweicht,  so  warte  man  einige  Zeit  mit  dem  Beginn 
der  Versuche  oder  ersetze  das  die  AbsorptionsgefKsse  umgebende  Wasser 
durch  solches  von  gleicher  Temperatur  mit  der  umgebenden  Luft.  Die 
Gorrectionen  wegen  der  Temperaturttnderungen  sind  unerlässlich  für  das 
Erzielen  brauclibarer  Resultate.  In  meinen  Versuchen  schwankte  die 
Temperatur  nie  um  halbe  Grade.  , 

Die  Anwendbarkeit  des  Apparates  zur  gleichzeitigen  Bestimmung  von 
Schwefelwasserstoff  und  Kohlensäure  beruht  einmal  darauf,  dass  das  durch 
die  Braunsteinrohre  gegangene  Gas  Tollkommen  frei  von  Schwefelwasser- 
stoff in  den  Raum  A,  tritt,  und  andererseits  darauf,  dass  der  procentische 
Gehalt  an  Kohlensäure  durch  den  Braunstein  nicht  geändert  wird.  FUr  das 
Erstcre  spricht  in  jedem  einzelnen  Versuche  das  Nichtgefärbtwerden  des 
Bleipapiers  im  Röhrchen  g;  fUr  das  Letztere  theile  ich  im  Folgenden  als 
Belege  einige  Kohlensäurebestimmungen  von  scbwefelwasserstofffrciem  Leucht- 
gase mit,  bei  denen  dag  in  deu  Raum  A,  tretende  Gas  zuvor  die  Braun- 
steinrohre passirte. 


Bohältergas  vom  20.  Januar  1868. 


' 

Procentischer  Gehalt  an  Kolilciisäure. 

Die  Probe  wurde 

, 

Gases  in 
A 

des  zuvor  Uber  Braunstein 

entnommen. 

geleiteten  Gaaea  in 
A, 

j im  Mittel 

1 

a 

6’’  Abends 

1,672 

1,729 

1,700 

b. 

6*'  30'  Abends 

1,816 

1,830 

1,823 

c. 

7''  Abends 

1,787 

1,810 

1,798 

Breslau,  28.  Januar  1868. 


Kalkziegel  ans  Coks-  oder  Steinkoblen-Asche. 

Das  Bestreben  nach  möglichst  guter  Verwertbung  der  bei  der  Gas- 
fabrikation sich  ergebenden  Nebenprodukte  brachte  mich  vor  drei  Jahren 
dazu,  die  Asche  aus  den  Retortenöfen  zur  Anfertigung  von  Kalkziegeln  zu 
verwenden.  Als  Bindemittel  fOr  die  Ziegelmasse  wurde  zuerst  Grankalk 
verwendet,  welcher  aber  nicht  sehr  feste  Steine  lieferte,  so  dass  ich  nach 
Anlegung  eines  Kalkofens  frisch  gebrannten  Kalk  in  Anwendung  brachte 
und  so  sehr  schöne  und  feste  Ziegel  erhielt. 

Behufs  Anfertigung  derselben  werden  10 — 12  Raumtbeile  Asche,  unge- 
siebt  wie  sie  ans  dem  Aschentroge  ausgezogen  wird,  auf  den  ebenen  Boden 

12* 
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oder  eine  Bretterlege  aofgescbattet;  etwaige  SchlackenatUcke  zerschlägt  da- 
bei der  Arbeiter  zu  höchstens  2 Zoll  grossen  Stücken.  In  einer  Vertiefung 
dieses  Ascbenhaufens  wurde  ein  Raumtheil  gebrannter  Kalk  (in  fanstgrossen 
Stücken  gemessen)  mit  Wasser  abgelöscht,  wie  es  bei  Anfertigung  von  ge- 
wöhnlichem Mörtel  geschieht.  Mit  der  so  erhaltenen  Kalkmilch  wird  die 
ganze  Aschenmenge  nun  mittelst  einer  Krücke  innig  gemengt  und  in  ziem- 
lich nassem  Zustande  in  die  daneben  be6ndliche  Mörtelpfanne  eingeschaufelt. 
Nach  ein  bis  zwei  Tagen  ist, die  Masse  soweit  eingetrocknet,  dass  sie  zu 
Ziegeln  geformt  werden  kann,  was  in  einer  eisernen  Presse  von  Dr.  A, 
Bernhardt  sen.  in  Eilenburg  geschieht. 

Ist  der  Ziegel  durch  die  dieser  Presse  eigenthümlichen  Manipulationen 
hergestellt  und  aus  der  Form  gehoben,  so  wird  er  mit  dem  zugehörigen 
Brettchen  auf  dem  Trockcngestell  aufgestellt.  Zum  Mengen  der  Masse 
kann  natürlich  auch  eine  der  bekannten  Mörtelmascbinen  benutzt  werden, 
ebenso  kann  man  die  Steine  auch  in  jeder  andern  Ziegelpresse  herstellen, 
wenn  diese  nur  gestattet,  vor  dem  Eintlillcn  der  Masse  ein  Brettchen  in 
die  Form  einzulegen,  welches  dem  frischen  noch  weichen  Ziegel  zur  Unter- 
lage durchaus  uöthig  ist.  Haben  nach  einigen  Tagen  die  Ziegel  schon 
etwas  Festigkeit  erlangt,  so  werden  die  Unterlagsbrettchen  weggenommen, 
die  Steine  aufgekantet,  und,  wenn  das  Wetter  sehr  trocken  und  heiss  ist, 
dicht  nebeneinander  gesetzt,  damit  sie  nicht  zu  rasch  trocknen , was  ihrer 
Festigkeit  Eintrag  thnn  würde.  Die  Trockengestelle  werden  desshalb  auch 
am  besten  an  der  Nordseite  der  Gebfiude  und  an  schattigen  Orten  ange- 
bracht ; auf  dem  blossen  Erdboden  trocknen  die  Steine  ebenfalls  nicht  zu 
schnell,  allein  selten  hat  man  da  hinreichenden  Raum  für  eine  grössere 
Anzahl  Ziegel. 

Nach  8 — 14  Tagen  kann  man  die  Ziegel  schon  verarbeiten,  sie  werden 
in  der  Wand  noch  immer  fester.  Sie  haben  das  übliche  Ziegelformat  mit 
dem  Unterschiede,  dass  die  Dicke  mehr  als  gewöhnlich,  nSmlich  3"  und  4" 
beträgt,  und  musste  fflr  diese  Dimensionen  die  Bemhardi'ache  Presse  etwas 
geändert  werden,  indem  die  untere  Führung  des  Pressstempels  etwas  tiefer 
gesetzt  wurde. 

Die  dreizölligen  Ziegel  werden  vorzugsweise  bei  Kaminen  verwendet, 
da  die  feuerpolizeilichen  Vorschriften  hierbei  eine  Wandstärke  von  3 Zoll 
als  Minimum  festsetzen;  die  vierzölligen  Steine  benutzt  man  zu  den  Füll- 
ungen der  Holzfachwände  und  vermauert  beide  Sorten  bochkantig,  so  dass 
also  die  Dicke  der  Steine  auch  die  Dicke  der  Wand  bestimmt;  man  erkält 
auf  diese  Weise  weniger  Lagerfugen  als  bei  den  Lehmziegeln,  welche  flach 
liegend  vermauert  werden. 

Die  Aschenziegel  liefern  ein  sehr  leichtes,  trockenes  Mauerwerk,  das 
sich  selbst  bei  Aussen  wänden  ohne  Verputz  gut  hält. 

Die  Selbstkosten  der  dreizölligen  Steine  stellen  sich  wie  folget; 
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Arbeitslohn  einscbl.  Mengen  der  Messe,  Formen  und  Aufstellen  der 

Ziegel,  pr.  100  Stück Sgr.  4.  6 Pf. 

Kelk  4.  - „ . 

Für  Verzinsung  und  Abnutzung  der  Presse,  Trockenge- 
stelle u.  8.  f.  10*/o  Ton  Tblr.  110.  bei  20,000  Stück 

jährlicher  Production 1.  8 „ 

Sgr.  10.  2 Pf. 

Der  Verkaufspreis  ist  22  Sgr.;  die  rierzülligen  Ziegel  kosten  12  Sgr. 
8 Pf.  und  werden  zu  28  Sgr.  Terkauft.  Seitdem  der  Kalk  in  der  Fabrik 
selbst  gebrannt  wird,  stellen  sich  die  Selbstkosten  der  vierzölligen  Ziegel 
um  2 Sgr.  niedriger. 

Da  die  Asche  ans  meinen  Betortenöfen  bei  Weitem  nicht  hinreicht, 
um  der  Nachfrage  nach  Ziegeln  zu  genügen,  so  lasse  ich  in  den  Sommer- 
monaten auch  noch  die  am  Landungsplätze  der  Dampfboote  hierselbst  aus- 
geschüttete Asche  beifahren;  die  Ziegel  werden  so  zwar  um  4 bis  5 Sgr. 
per  100  theurer,  die  Fabrikation  ist  aber  auch  dann  noch  lohnend. 

Da  sie  immer  mehr  in  Gebrauch  kommen,  so  haben  schon  einzelne 
Industrielle  bei  Hüttenwerken  oder  grösseren  Eisenbahnstationen  die  dort 
oft  als  werthlos  aufgehäufte  Asche  auf  Jahre  gepachtet,  um  sie  zur 
Fabrikation  von  Aschenziegeln  zu  verwenden. 

Cochem. 

0.  Wagner. 


Zweierofen  mit  Circnlirfener. 

4 

Die  Constrnction  dieses  Ofens,  aus  Tafel  3 ersichtlich,  kann  ich 
für  den  kleinen  Betrieb  als  sehr  zweckmässig  und  vortheilbaft  empfehlen, 
indem  ich  aus  gewöhnlichen  Heinitzkohlen , die  zudem  nicht  einmal  be- 
sonders trocken  waren,  bei  Chargen  von  je  1 Ctr.  und  zweistündiger 
Destillationszeit,  ohne  den  Ofen  zu  forciren,  innerhalb  24  Stunden  12000  o' 
Gas  von  guter  Leuchtkraft  darin  prodneirt  habe.  Der  Coaksverbrauch 
war  8 bis  9 Ctr.  täglich,  je  nach  der  Qualität  des  verwendeten  Coaks. 

Bei  Ausführung  dieser  Ofenconstruction  ist  besondere  Sorgfalt  auf  gute, 
solide  Herstellung  des  Gewölbes  zu  verwenden.  Dasselbe  soll  mindestens 
0,28  bis  0,30^  dick,  mit  einer  gehörigen  Schichte  Strohlehm  (mit  zerhacktem 
Stroh  untermischten  ziemlich  steifen  Lebmmörtel)  überkleidet  und  über- 
haupt so  geschützt  sein,  um  so  wenig  wie  möglich  Wärme  durchzulassen. 

Grünstadt,  (bayr.  Pfalz)  im  Januar  1868. 

F.  H.  W.  Ilgen. 
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Betriebs-Ergebnisse  der  Gas-Anstalt  Kaiserslantern  pro  1867. 

81225  Ctr.  zur  Destillation  verwendeter  Kohlen  ergaben: 

1)  An  Gas 14,770,000c' 

Davon  consuniirten  6419  Privatflammen  (v.  J.  4910)  . 12,614,800  , 

und  209  öfTentl.  Flammen  (,  „ 191)  . 1,500,625  „ 

Die  Anstalt  selbst 124,575  , 

Demnach  ein  Verlust  von  3,58  pCt.  (,  „ 5,83)  mit  ^^^SOjOOO^ 

Der  1.  Ctr.  Kohlen  ergab  476,89  c'  Gas  („  „ 486)  nnd 

kostete  durchschnittlich  30,47  Kreuzer  (,  „ 29,70) 

2)  An  Goaks  63,m  Prozent 19,510  Ctr. 

hievon  25,91  , verfeuert  („  , 25,56)  . 7,927  „ 

und  37,09  „ erübrigt  (,  „ 36,44) 

Der  f Ctr.  ertrug  26,8  Kreuzer  „ 29,10). 

3)  An  Theer  6,24  pCt.  („  „ 6,60)  1,625  Ctr. 

Der  1 Ctr.  verkaufter  Theer  ertrug  fl.  1.01  (,  „ fl.  1 12). 

Die  Zahl  der  Consumenten  betrug  am  1.  Januar  1868  = 561  oder  49 
mehr  wie  voriges  Jahr. 

Der  durchschnittliche  Erlös  per  1000  c'  Gas  war  fl.  2.  50,o,.  (v.  J.  fl.  3. 
04,, i.),  die  Selbstkosten  fl.  1.  14,«,  nnd  der  Gewinn  fl.  1.  36.  Einschliesslich 
der  Abschreibungen  betrug  der  Gewinn  von  1000  c'  nur  fl.  1.  25. 

Inventar-Besland. 
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Fabrikations-Cont 

0. 

Soll. 

1. 

An  Eoblen  zur  Destillation  .... 

fl.  15,719,  53  kr. 

2. 

» . ■>  Heizung  .... 

» 79.  40  . 

3. 

„ Reinignngsmateriai 

„ 571.  04  , 

4. 

„ Gehalten,  Löhnen  und  Remisen 

, 5,384.  49  , 

5. 

, Steuern,  Bureau  etc 

, 330.  23  , 

6. 

, Unterhaltungskosten 

s 1,512.  28  „ 

7. 

„ Abschreibungen 

. 2,668.  14  , 

8. 

, Fabrikationsgewinn 

„ 20,955.  52  „ 

fl.  47,02.  24  kr. 

Haben. 

1.  Für  Gas 

fl.  41,867.  25  kr. 

2. 

, Coaks 

. 5,076.  41  , 

3. 

„ Theer 

, 458.  17  „ 

fl  47,402.  23  kr. 

Fabrikationsgewinn  per  1867  .... 

fl.  20,955.  52  kr. 

Dazu  kommen : 

1. 

An  Zinsen  angelegter  Kapitalien 

„ 135.  — , 

2. 

„ Gewinnen  Waarenincl.  dem  Ertrag  d.  Wiese 

, 801.  56  . 

Oesammtgcwinn  wie  oben  . , . . 

fl.  21,892.  48  „ 

In  der  am  26.  d.  Mts.  stattgebabteu  General-Versammlung  wurde  pro 
1868  der  Gaspreis  auf  fl.  3.  20  kr.  pr.  1000  c'  festgesetzt  und  die  Ver- 
theilung  von  15  pCt.  an  die  Aktionäre  beschlossen;  der  Rest  des  Reinge- 
winnes wurde  theils  zur  Deckung  der  im  verflossenen  Jahre  gemachten 
Erweiterungen  verwendet  und  das  Uebrige  auf  das  laufende  Betriebsjabr 
vorgetrageu. 

A.  Boffmann. 


Deutsche  Contmeutal-Oas- Gesellschaft  in  Dessau. 

Betriebi-Reinhate  de«  IT.  Qaartals  1817. 

Die  13  Anstalten  der  Gesellschaft  produzirten  . 116,249,493  c'  engl. 

Im  gleichen  Quartale  des  Vorjahres  ....  107,802,015  „ , 

Mithin  mehr  im  IV.  Quartale  1867  ....  8 447,478  c'  engl. 

Mehroroduction  seit  1.  Januar  1867  ....  22,616,938,,  „ 

Die  Flammenzahl  war  am  Schlüsse  des  Quartals  . 102,548 

Die  Zunahme  betrug  im  Quartale 2,289 

Dessau,  20.  Januar  1868. 

Das  Direetsriia  der  Destschen  CeBtiMitaUfias-Cfiellsckah. 
OecheUiäuaer. 
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AUgamsioe  6at«rTeiehi»ob«  GaagesalUcbaft  in  Triaat. 


AllgemeiM  öiterreichische  Gas  GeselUchaft  in  Triest. 

Gssnbsatz  in  den  Gaswerken  zu  Pest-Ofen,  Linz,  Smichow  und  Reichenberg: 
vom  1.  Juli  bis  30.  September  1867  : 23,230,000  engl,  c',  Betragfl.110,741  ö.W. 
, 1.  Octbr.  bis31.Decbr.  1867;  51,063,000  „ , , ,247,868  , . 

zusammen  74,293,000  engl,  c'  , fl.  358,609  ö,  W. 

im  gleichen  Zeiträume  1866:  63,855,000  „ , » » 310,041  , , 

Zunahme:  10,438,000 engl. c'  , fl.  48,568  Ö.W. 


I|i,  tm  Dr.  C.  W«ir  * Inki  !■  Mackesu  — ■ UfsalMBtr:  K.  OI4«ak«ti|  la  Ma<kta. 
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Nr.  8.  März  1868. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Beleuchtnngsarten. 

Oi^an  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Dentschlands. 

Monatschrift 


Ton 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

Mr«eUr  4tr  Subel««elit«i|a«6«MUsehafl  !■  Maebsa. 


Hünchen.  Verlar  von  Sndolph  Oldenbonrr 

Abonaemsats. 

1 lassrats. 

JlbrUcb  4 Itblr.  >•  Nr* 

HalbJlbrlUb  8 fttbtr.  1t  Nr* 

Jt4*t  ■•oat  «TKbeUt  tfai  BaR. 

Du  AbaaicNaftt  kau  itattlDdeB  kal  allaa  Bnch> 

Dar  IiuaratlaBiDraU  balrir  • 

1 ftr  alae  vaasa  OcUvulla  • Mihlr.  Nr* 

j ,,  Jade  acblel  „ 1 „ „ 

KlaUara  Brvcbtballt  aii  aloa  AehtaUelta  kdaoat  aUht 
barickalcbUfat  «ardaa;  bat  Wiadarbalasf  alau  laiaratai 
wird  aar  dIeUlfta  btrachaal,  flr  dlaulbta  Jadacb  aacb 
I dit  oebaaitabtada  loaara  Ball#  daa  CBaeblaga«  btadUI. 

Ille  Fabrik  feuerfester  Produkte 


von 

PET.  CHR.  FORSBACH  d 

in  MQIheim  am  Rhein 

empfiehlt  ihre 

glasirte  nnd  nnglasirte  Gkmott-Gas- 
Retorten,  nnd  feuerfesten  Steine. 

Für  UnS'Retorten  siod  ausser  den  von  dem  Verein  der  Gas-Fach- 
mSnner  Deutschlands  festgesetzten  8 Retortenmodelle  noch  24  diverse 
Modelle  vorräthig  und  werden  die  gangbarsten  Retorten  glasirt  und  unglasirt 
stets  auf  Lager  gehalten. 

VeuerfeStC  Steine  in  allen  Qualitäten  und  Formaten  fOr  CSas- 
Oefeii;  clicmisclie  Anlageii  und  Hüttenwerke  können 

in  kürzester  Frist  geliefert  werden  und  ist  in  den  gewöhnlichen  Formaten 
immer  Vorrath. 

Preis  Courants,  sowie  Skizze  der  vorräthigen  Retortcnmodellc  stehen 
den  geehrten  Fachmännern  gerne  zn  Diensten.  (498) 

13 
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Fabrik 

feuerfester  Retorten 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

Ton 

LOUIS  BOUSQUET  & 

in 

l^you-Waise 

(Frankreich.) 

Eine  der  bedeutendsten  Eabriken  Europa’s. 

Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Änsstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Die  Fabrik  feuerfeater  Produkte  in  liyon»Vlilsr  , gegründet  Ton  den  Herren 
I<oals  Bousqaet  A Cie.  im  Jahre  1854  empfioblt  aioh  dnrob  die  Vortreffliohkeit 
ihrer  Pebrikato,  welche  heute  in  gana  Europa  bekannt  sind. 

Die  eteta  zunehmende  Zahl  der  GasaneUlten,  welche  die  Retorten  der  Herren 
Md,  Bou«t|uet  ^ Cie.  In  I^yen^Vnlae  benfiuen , beweist  die  unwiderleglichen 
Vorsüge  dieser  Reterten  vor  anderen  Fabrikaten. 

Ein  besondere  durchgebildetee  patentirtes  Verfahren  bei  der  Fahrikationt  sowie  die 
aueeerordentliobe  Sorgfalt,  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,  haben 
es  dieser  Fabrik  ermöglicht,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Kang  zu  erreichen.  Bo  hat 
auch  die  Jur/  der  internationalen  Ausstellung  von  1867  ihr  die  erete  •llheene 
niedellle  blo«  fdr  Retorten  suerkannt. 

Gasanstalten,  welche  etwa  einen  Versuch  mit  diesen  Retorten  au  machen  geneigt 
wären,  stehen  Reveronsen  der  folgenden  Fabriken  zu  Diensten: 


Asoh,  Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Schweiz) 

Baden-Baden. 

Kauibeuren. 

Luzern 

n 

Bamberg. 

Lindau. 

Bulle 

n 

Bibcrach. 

Memmingen. 

Vevey 

n 

Cannstadt. 

Reutlingen. 

Lorges 

n 

Coblenz. 

Schweinfurt. 

Lode 

19 

Culmbach. 

Straubing. 

Soleure 

W 

Donauwürth. 

Salzburg. 

Saint-Imier 

» 

Eisenach, 

Sohwäb.  Qemfind. 

Winterthur 

1» 

Eichstädt. 

Traonstein 

Nyon 

n 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

« 

Fürth. 

Coire 

(Schweiz.) 

Bssel 

n 

Germorsheim. 

Freiburg 

n 

Thun 

» 

Hcrsfeld. 

Genf 

Zürich 

a 

Hall  (Wüttemberg). 

Kolbrnunen 

n 

St.  Gallen 

n 

Ingolstadt 

La  Chauz  de  Fond  „ 

Sion 

n 

Die  Retorten  der  Herren  li.  Bouo^net  d*  Clo.  sind  fOr  Qas  vollkommen  un- 
durchdringlich. Sie  werden  , blos  an  den  beiden  Enden  uoterstfitzt,  mit  direkter  Flamme 
erhitzt,  ohue  dabei  zu  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Nachtheil  mehrere  Male  aus- 
kühlen  und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingesandten  Maassen  Utelno  Jeder  Art  und 
Ordeae  für  Oefon  aller  Gattungen,  und  besonders  Steine  fdr  Feaerunsen. 

Aufträge  wolle  man  an  die  Herren  I..  Bonnqaet  A Cie.  A 
E,yoii«Vaise.  B<p.  da  Bhdne  (France)  richten. 
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(♦«7)  Fabrik 

teoerfester  Prodocte 

Ton 

VYGEN  & CO. 

in 

DUISBÜE« 

am  Rhein. 


Sflberne  Preis-HedaiOe 

bei  der  internationalen  Aosstellong  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen,  der  Bergisch-Märkischen,  Cöln-Mindeuer  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  und  Grosse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gnssstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 

Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  AusfÜhning  auch  der  grössten  Aufträge. 


13' 
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l^ULAI 


'/(  GröSM 
8trMMii>Lat«rn*R. 


Volle  Oröue«  PrirAtflamme. 


Dieao  Uhr,  in  England,  sowie  fast  auf  dem  ganien  Continente  patentirt,  leiohnet  eich 
durch  die  antrOgliche  Richtigkeit  ihres  Ganges  Tor  allen  bisher  bekannten  Gasuhren  aus, 
dss  Prinzip  dieser  Uhr  ist  ein  einfaches  und  doch  rollkommen  seinem  Zwecke  entsprechendes, 
wie  solches  Ton  vielen  Autorititen  durch  Atteste  anerkannt  worden. 

* Um  eine  besondere  Eigenschaft  herrorzubeben,  wird  bemerkt,  dass  eine  Differeni  des 
Gasconsumes  unter  allen  Umständen  nie  2 Prosent  übersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Vorzug  dieser  Uhren  ist,  dass  sich  nasse  Gasuhren  anderer  Construction 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  quäst.  Princip  nmtndem  lassen. 


Construction  und  Thätigkeit  meiner  Gas-Regulatoren. 

Die  inneren  Metalltheile  dieser  Regnlaloren,  welche  unmittelbar  mit  dem  Oase  in  Be« 
rübrung  kommen,  sind  aus  sogenanntem  Britannia-Metsll  (Antimonium  und  Zinn)  angeferügi, 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gases  (Säure  etc.)  leiden.  Dia 
Weite  des  Durchstromes  ist  ▼ollkommen  zur  Speisung  einer  jeden  Gattung  von  Brennern 
genügend.  Es  ist  volle  Rücksicht  auf  die  mit  Jahren  sich  mehr  oder  minder  zeigende 
Absonderung  des  Gases  genommen,  deren  Einwirkungen  auf  den  Zuatrom  kein  Hindemisa 
berbriführen  können,  selbst  die  grössten  atma'^phärischen  Veränderungen  haben  die  Function 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beeinträchtigt.  — Die  sogenannten  8pockstein*Brcnner  sind 
bei  Benutzung  dieses  Regulators  die  sweckmässigsten,  indem  dieselben  als  Nichtwärmeleiter 
den  Regulator  stets  kalt  erhalten,  abgerechnet  äussere  Einwirkungen. 

Bezüglich  des  Hanpltheiles  des  Regulators:  die  Lederscheibe,  aus  einem  besonders 
präptrirten  Ziegenleder  angefertigt,  welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Con* 
trolle  des  Gases  bildet,  kann  ich  nach  den  auf  mebrereu  englischen  und  unserer  städtlscbeo 
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GuaDsUh  mU  einig«n  Jfthren  gemftcbten  Prfiftoogea  als  thataA<Alich  feststellen , dass  die 
TrftokuDg  des  Leders  best&ndig  diese  FlAche  weich  und  leicht  dehnbar  erhilt. 

Alle  bekannten  Regnlatoren  fOr  einseine  Flammen,  die  den  meinigen  in  der  Form  am 
Ahnlichstan  sind,  haben  entweder  eine  Flüche  too  Kautschaok,  praparirter  6eide,  Filz  etc., 
vnd  sind  sammtlioh  leicht  serstörbar , wodurch  das  Vertrauen  zu  diesen  sich  wohl  nicht 
sofort  featstellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  allgemeine  EinfQhrung  derselben 
oaraentlich  dort,  wo  Gas  durch  den  grossen  Transport  der  Kohle  theuer  ist,  berbeifübren, 
Der  Reflector,  aus  besonders  dazu  angefertigtem  versilbertem  Glase,  erhöbt  die  Leucht- 
kraft der  Gasflamme  um  ein  sehr  Bedeutendes,  dersulbe  erleidet  keine  Oxidationen,  wie 
die  MetalbReflectoren,  und  ist  demnach  für  die  Dauer  empfeblenswertber. 

Es  ist  Tbatsache,  dass  der  höchste  Druck  des  Gases  in  Stadien  nach  Verbiltniss  der 
Qröase,  Lage  und  Ausdehnung  derselben  sehr  verschieden  sich  zeigt,  in  den  hsuptsIchUchsten 
Platzen  Norddentschlands  hat  man  selbigen  von  ’Vio  (pr*  Manometer) 

gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  eine  Maschine,  die  mitVto^ll  Druck  per- 
manent ein  kräftiges  ruhiges  Licht  gibt  (die  Grösse  der  Brenner  in  Anschlag  gebracht) 
einen  grossen  Kotzen  bei  dem  Consum  des  Gases  gewahren  muss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  verkleinertem  MaasssUbe  fflr  Privatlampen  angefertigt. 

Edmund  Smith,  Grasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von  Gasuhren,  Gas-  und  Wasserfittings,  Experimentir-  und 
Stationsuhren,  Regulatoren,  Qasobrenprobir-Apparaten , Druckmessern 
(463)  und  allen  zu  dieser  Branche  gehörigen  Gegenständen. 


THOMAS  OLOVER. 

Gegründet  im  Jahre  1844. 

Pariser  Welt-ÄnsstelloDg  1867 

Classe  53.  Gruppe  6. 

£rhtelt  die  erate  Medaille  von  Silber. 

Sechs  HedailleD 

worden  ihm  für  seinen  patentirten 

trockenen  Gasometer 

zuerkannt. 

T.  Glover  ist  der  einzige  Fabriksol  von  trockenen  Gasometern,  welchem  bei  der 
Allgemeinen  Kunstausslellung  von  Paris,  1855,  eine  Medaille  zuerkannt  war,  und  welchem 
auch  bei  der  Allgemeinen  Kunstausitellung  von  London,  18M  und  1862,  sowie  bei  der 
Allgeraeineo  Kunsl-Ausstellung  von  New-York,  1853,  und  Dublin,  1865,  Paris  1867,  Me« 
daillen  zuerksnot  wurden. 

« T.  Glover  ist  der  einzige  Fabrikant  von  trockenen  Gasometern,  welcher  sech^  Me- 
daillen von  den  obenbenannten  Kunsl-Anssleilungen  besitzt. 

Die  Manufsclnr  von  Thomas  Glover  ist: 

ClerkeBwell  Green  liondon , £•  C.» 

Diese  Gasometer  lassen  sich  unter  jedem  Clima  benutzen,  und  sind  die  woblfeilslen, 
die  besten  und  die  dauerhaflesteD. 

Man  hüte  sich  vor  nachgeahmlen  Gasometern,  die  in  allen  Gegenden  der  Welt  fabricirt  werden. 

Die  Zahl  dar  von  Thomas  Glover  bis  jetzt  verfertigten  und  verkaoften  Gasometer 
übersleigl  860,000.  (431) 


(510)  Eigenthümer  von  grösseren , im  Betriebe  befindlicben  Qaii» 
AHMtelteii»  welche  geneigt  sind,  solche  zu  verkaufen,  werden  ersucht, 
•ich  •ehriftlich  unter  Angabe  der  hauptBäcblichen  Details  an  Herren  A A« 

AIrd,  HonbyoHplatz  lO  Berlin,  zu  wenden 
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(419)  Fabrikzeichen:  Der  kCnigl.  Adler. 

WILLIAM  BLEWS  & SÖHUE 


Fabrikanteo  in  Birmingham. 
Ktablirt  seit  1782. 


Fabrik  fnr  Lüster,  HessingröhreD, 
Ketten  and  Gasbrenner  aller  Art. 

Nr.  9 bis  15.  New  Bariholomew  Street 
Birmingbam. 

Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings. 

BoyaJ  Eagle  Works.  West-Bromwich. 

Fabrik  für  patentirte  ge- 
zogene Kesselröhren. 

Royal  Eagle  Works.  Dalmamock. 

Alte  Medürfnimme  für 
JPabriken  werden  geliefert. 

In  der 

Pariser  Ausslelluuf^ 

Englische  Section,  Glasse  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  um  zahlreiche 
Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deutschen 
Commis  empfangen  werden. 
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(m  Die  Werkzeat^fabrlk 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 

TOD 

Carl  Zipshaiisen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt : 

Rolirabsehneider  von  anerkannt  einfachster  und  bester  Construction  (vide 
Journal  für  Gasbeleuchtung  Nr.  5.  IX.  Jahrgang  1866). 

Rehrzangen  in  nnr  2 Grössen,  aber  zur  Behandlung  s&mmtlicher  Rohre  bis 
2 Zoll,  resp.  2'/,"  Muffen. 

Klappen-Rohrabselineider,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaskluppe  und  Rohr- 
schneider zugleich  bildend. 

Fitter-  resp.  BrennerzaDgen  in  4 couranten  Sorten. 

äasklappen,  Bohrknarren , Sehranbstöeke  und  sämmtliche  kleinere  Werk- 
zeuge. 

ScbraabeoMhlfissel,  ausser  in  allen  bekannten  Sorten,  mitDoppel-Gewinde 
das  Neueste  und  am  Praktischsten  Gefundene  in  diesem  Genre. 

Boszatahl-Feilen  auf  Garantie. 

EngliMhen  Oaszatabl  au  Handmeissei,  sowie  auch  Rundstahl,  vierkaut. 
Stahl  etc.  etc. 

Ceaka-Schanfela  mit  und  ohne  Rost,  Kohlenschanfelii,  Drecksehanfeln  etc.  etc. 


Fenerfeste  Prodocte,  die  Dicht  deoi  Schwinden  nnterworren  sind. 

Gesellschait  für  Fabrikation  fenerfesier  Prodncte, 

Th.  Soncher, 

Patentinhaber  zu  Quardgnon,  bei  St.  Ghislain,  bei  Mons  (Belgien). 
Gerauten:  Utoucher  ^ vat%  VrecHom. 

Th.  B(mck«r  ist  der  einsige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ansstellnne  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (18m),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Acaddmie  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Gontinent. 


NB.  Oie  Bestellungen  bitten  wir  nn  die  Herren  Csfdstsdet*  ^ JVeterA«r  in 
Bseen,  welche  alleinige  Agenten  unserer  Firma  in  Deutschland  sind,  su  adressiren.  Anch 
bitten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  su  verwechseln , weil  sie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Boucher  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umstände  zu  vermeiden,  er- 
suchen wir  unsere  verehrten  QeschZftsfreunde  nnd  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  su  beachten. 

(387)  Boucher  de  vsn  Vreckom. 

Mmhoff  ^ Ednnge 

in  IjAttrlnghauaen  bei  Renomcheld  (Rbeinpreussen) 
empfiehlt  ihr  Fabrikat,  Werkzeuge  zu  Gasleitungen  als  Gaskluppen, 
Rohr-  und  Muffen-Zangen,  Rohrabschneider,  Schraubenschlüssel,  Bohrknarren 
und  Feilen  unter  Garantie.  (491) 
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Stettin  1865 


Fabrik  für  Gasmesser  und  Apparate  ^ 


zur  Gasfabrikation 

Ton 

JULIUS  PIKH 


FUiAla  Dresden 
Friedricb-Str.  9. 


in 

Berlin 

Andreas-Str.  73 

nahe  der  Breilaner-Btraaae 


Filiale  BrMlan 

Sonoen-Str.  36. 


empfiehlt  seine  UMsmeiiner  von  2 — 150  Flammen  in  QeliKusen  Ton  surkem  aolbst  ver- 
zinntem Bleoh.  ebenso  seine  patenUrt«D  GMm«aser  gleicher  Qrösse  ohne  Preis- 
erbfihang , welche  die  Vortheile  einee  constanteren  Wasserstandes,  genaueren  Kegistrirens 
und  TollsUndige  Sicherheit  in  BotrefT  des  Ansbiasens,  falls  irgend  eine  Schraube  gefiflhet, 
gewahren.  Diese  Uhren  erfreuen  sich  bereits  in  vielen  Städten  einer  regen  yerwendung. 
Die  Starke  des  Materials  gestattet  mir,  eine  Garantie  von  4 Jahren  an  ttbernehmen, 
StntlonagaameMaer  mit  gusseisseroem  Gehäuse  für  1000 — 80,000  o'  Ouichgang 
per  Stande,  von  welcher  letzteren  Qrösse  in  den  hiesigen  Anstalten  2 in  Thatigkeit  sind; 
bis  3000  c'  per  Stande  halte  ich  Stationsgasmesser  in  so  weit  fertig,  dass  ich  dieselben 
in  8 — 14  Tagen  sn  liefern  im  Stande  bin.  Btodtregnlnteren  jeder  beliebigen  Oifisse, 
mit  nebenstehenden  und  ummanteltem  Eingangtrohr.  Regniatorea  für  kleinere  Leit- 
ungen zu  Glycerin-  und  WosserfUllung.  ExhazuNtoren  nach  Be areehem  System  12 — 24" 
mit  von  mir  verbesserter  Sobiebervorrichtung.  Regulatoren  dazu  2,  3.  4"  eto.  mit 
nebenstehenden  und  ummanteltem  Eingangarohr.  RelpltHe  von  6"  bis  au  jeder  ge- 
wOnschten  Bohrweite.  Weehselhfthne  von  einfacher  Robrabsperrung  bis  zu  4 Apparate, 
in  allen  QrSssen , die  Einsätze  verzinnt  und  anverzinnt.  Wanchapparate,  einfaebet 
sehr  practischer  Constmetion.  Mehieber  nnd  hydraallnebe  Htkhne  jeder  Rohr- 
dimension. Ventile,  neu  nnd  praktisoh,  za  allen  Zwecken  hinter  den  Reinigern  ver- 
wendbar, absolut  dicht  15 — 20  pCt.  billiger  als  Sohieberbihne,  vorllufig  in  Dimensionen 
von  2 — 15"  Rohrweite.  Manometer  jeder  Art.  Besonders  erlaube  mir  aaf  meine  neu 
eonstmirten  Manometer  aufmerksam  zu  machen,  welche  ich  für  2 — 12  OlasrOhren.  resp. 
Apparate  oombinirt,  anfertige,  deren  bequeme  Verbindung,  Genauigkeit,  Elegants  nnd  ein- 
fache Ablesung  des  Druckes  in  korser  Zeit  eine  grosse  Verwendung  mOglieh  machte. 
Hhmmtllehe  Bleeharheltea  als  Condensatoren,  Scrabber,  Keinigungskastendeokel, 
Weehselhahnhanben  eto.  liefere  ich  so  soliden  Preisen  von  bestem  Material,  auch  stark 
verzinnt,  wo  dann  dnieb  Löthung  absolute  Dichtung  bergestellt  srird.  ln  meiner  Vmin- 
nsni  können  Platten  von  8'  x 4'  verzinnt  werden.  ütraanenlateraeB  sechseckige, 
sur  Stadlbelsacbtung , als  auoh  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  und  Aasstattung.  Diese 
Laternen  haben  durch  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendnng  gefunden,  dass  jihrlicb 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfehle  ich  den  geehrten 
Besitzern  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  sAmmtliche  in  meine  Branche  gehSiende,  hier 
nicht  anfgeführte  GegenstAnde , welche  sum  Betriebe  nothwendig,  die  bei  civilen  Preisen, 
zweck mAssigste  Constmetion,  anerkannt  solide  und  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrangen  gelehrt  haben,  dass  die  zu  den  Gasuhren  verwandten  Maass- 
trommeln wohl  zur  Wasscrrällang  am  besten  geeignet  sind , indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmesser  anza- 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  zerstürt  werden,  was  ich  daroh  vielseitige 
Versuche  geprüft  habe . und  für  die  ich  gleichfalls  eine  4JAhrige  Garantie  übernehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  OrOssen  vorrAthig  am  Lager,  and  haben  dieselben 
bei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst  günstig 
über  die  ZweokmAssigkeit  derselben  ansgesprochon  haben.  Atteste  über  die  Güte  und 
Daaerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vielen  der 
bedeutendsten  Gasanstalten  sur  Seite.  Die  Preismedaillen  wurden  mit  für  nollde  nad 
gute  CiMmstsner  zuerkannt.  MnsterbOoher  nebst  Preiseouranten  stehen  auf  Verlangen 
gern  sn  Diensten. 
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Fabrik 

feuensfeister  Retorten 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

▼ou 

LOUIS  BOUSQUET  & C*" 

in 

liyon-'Valse 

(Frankreich.) 

Eine  der  bedeutendsten  Eabriken  Europa’s. 

Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paxis  im  Jahre  1867. 


Die  Febrlk  feuerfester  Produkte  in  Lyon^Vatse « gegründet  von  den  Herren 
Loala  Bousquet  de  Cie.  im  Jahre  I8i>4  empfiehlt  eich  durch  die  Vortrcfflichkeit 
ihrer  Fsbrikete,  welche  beute  ln  gens  Europa  bekannt  sind. 

Die  stets  sunebmende  Zahl  der  Gasanstalteu , welche  die  Retorten  der  Herren 
liOuia  Bousquet  de  Cie.  in  lij^on-Vaiee  bonfitsen  , beweist  die  unwiderleglichen 
VorsOge  dieser  Retorten  vor  anderen  Fabrikaten. 

Ein  besondere  durchgebildütes  patentirtea  Verfshrcu  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
ausserordentliche  Sorgfalt,  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,  haben 
es  dieser  Fabrik  erroüglieht,'  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Rang  zu  erreichen.  So  hat 
auch  die  Jury  der  interoalionalon  Ausstellung  von  1867  ihr  die  erote  »Uberne 
nedallle  bloo  für  Retorten  suerkannt.  ^ 

Gasanstalten,  welche  etwa  einen  Versuch  mit  diesen  Retorten  zu  machen  geneigt 
wären,  stehen  Reverenzen  der  folgenden  Fabriken  lu  Diensten: 


Ascb,  Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Schweiz) 

Baden-Baden. 

Kaufbeuren. 

Luzern 

a 

Bamberg. 

Lindau. 

Bolle 

n 

Biberacb. 

Memmingen. 

Vevey 

n 

Cannstadt. 

Reutlingen. 

Lorges 

n 

Coblenz. 

Sobweinfurt. 

Lode 

n 

Culmbaoh. 

BtrauLing. 

Soleure 

n 

Donauwürth. 

Salzburg. 

Saint-Iinier 

n 

Eisenach. 

Schwab.  Gemünd. 

Winterthur 

n 

Eichstädt. 

Traunstein 

Nyon 

n 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

n 

Ffirtb. 

Coire  * (Schweiz.) 

Basel 

n 

Qermersheim. 

Freiburg 

n 

Thun 

n 

Hersfeld. 

Genf 

n 

Zürich 

n 

Hall  (Wüttemberg). 

Kolbrunnen 

n 

St.  Qulleu 

„ 

Ingolstadt. 

La  Cbauz  de  Fond 

B 

Sion 

a 

Die  Retorten  der  Herren  l«.  BoUKquet  de  Cio.  sind  für  Gas  vollkommeu  un- 
durchdringlich. Sie  werden  , blos  an  den  beiden  Enden  unterstützt,  mit  direkter  Flamme 
erhitzt,  ohne  dabei  zu  spriiigeu.  Mau  kann  dieselben  ohne  Nachtheil  mehrere  Male  aus- 
kUhlen  und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt  noch  eingesaudton  Maosseu  Nteine  Jeder  Art  uud 
CrÜMe  ffir  Oefen  oller  Gattungen,  und  besonders  btelue  fUr  Fenemu{(en. 

AuFtrlige  woHo  man  an  die  Herren  Mi*  Boiiuquet  A de«  A 
liy«n>VaI«e,  DSp.  du  Rh6ue  (Franee)  richten. 

19 
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Anf  £isen  emaillirte 

Strassenscbildor,  Uau»nnniiDern,  Firma- 
schildur,  ferner  durch  schöneres  helleres 
Licht  ausgezeichnete  Lampen-  iiud 
Laterneu  - Blenden  für  Locomotiven, 
Signale  etc.  etc. 

(4H9)  •#.  G.  Mutier. 


""  J.  v«N  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industrie- Ausstellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie-  Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

SpecksteirL-G-asbrenner 

Argan«l>  und  Dumas-Brenner  mit  und  ohne  Messing- Garnituren, 
von  ScAtoars’sche , von  .ßunsen’scbe  Röhren  und  Kochapparate. 


Die  Tlionretorten  - und  Chamottsteln- Fabrik 

(377)  von 

J.  R GEITH  IN  COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewHhrtcr  Güte  bestenä. 

Von  TllOIiretort^n  halte  ioh  Ton  den  gangbareren  Ton  mehr  als  50  Tereohie* 
denen  Formen  in  der  Regel  Vorrath  und  wird  Jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gute  Brauchbarkeit  meiner  Retorten  und  deren  Xusserst  conrekte  Form  bat  sich  seit  einer  Reihe 
▼on  Jahren  in  einer  Ansabl  Fabriken  beste  Anerkennung  verschafft,  worüber  gerne  Zeugnisse 
zu  Diensten  stehen.  Vermöge  der  besunders  sorgfAltig  gearbeiteten  ganz 
UIHI  inneren  Fliehen  wird  die  Qraphitentfemung  in  hohem  Grade  er* 

leichtert.  Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter,  riasfreier  nnd  innig  mit  dem  Scherben  verbundener  Emaille,  die 
die  Qraphitontfernung  ausserordentlich  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

Formiiteine  liefere  ich  in  ^en  Qrüssen  bis  zu  10  Ztr.  pr.  Stück  ron 
Torzflglich  feuerbeatlndiger  nicht  schwindender  Qnalitit 

Steine  gewühnlicher  Form  halte  ich  stets  vorr&thig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Steine  für  Etnenwerke  zu  üohöfen » l^ckweiAsÖfen  etc.  für 
Olaatfabriken,  Porzellanfabriken  etc.;  dann  Glasschmelihifen,  Mnfieln- 
Röbren  und  alle  in  dieses  Fach  einschlagende  Artikel. 

Feuerfesten  Xkon  ans  eignen  Gruben,  der  nach  vielfachen  Proben 
von  competenter  Seite  zu  den  besten  des  In-  und  Aus-Landes  gebürt. 

Mörtelinassa  fein  gemahlen  von  geringster  Sohwindnng. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  nnd  sichere  sorgfUtige  nnd  prompte  Be- 

dienung  za.  j,  ÜL  Clelth,  Gasfabrikaut. 


Dk)!-: "’-Ogll 


Billigste  und  beste  Röbren  für  Gasleitongs-Zwecke ! 
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ASPHALT  ■ ROHREN 

von  2 bis  15  Zoll  engl.  Lichten-Darcliaieeser  und  7 Fuss  engl.  Bohrlänge 

mit  abatolat  dichten  und  sichern  Terblndungen,  KrUmmern 
und  Figuren  aus  gleichem  Material,  wie  die  geraden  Rühren,  bester  und 
billiger  Ersatx  für  Sletallröhren,  empßehlt  für  Oas>Eeitnngen 

in  dauerhafter  gediegener  Qualität 

Die  Asphaltröhreo'  and  Dachpappen-Fabrik 

von  JToh.  Chr.  iLeye 

in  Bochum,  Westphalen. 

Die  ferneren  Gebrauchszwecke  dieser  Röhren  sind; 
fürWasMer-lieitungen  aller  Art:  („Druck«,  hang«,  He- 
ber- n.  Abflnsslcltungen)  Oeblttse-,  Tentllation-,  nnter- 
irdlHche  Telegraphen-Drtthte-liCltnngen , Pumpen, 

Closet-  und  hiel-Iieitnngen,  als  ISpecialität  fUr  Bergwerke  zu 
hprachrohr-  und  Wetter-I,eltiingen. 

Den  geehrten  Gasanstalten  stehen  in  der  Verlegung  und  Verdichtung 
geübte  Monteure  und  Arbeiter  zur  Verfügung,  die  bet  Herrichtung  der 
ersten  grösseren  Röhrentour  Arbeiter  der  quest.  Anstalt  anlernen  und  mit 
allen  Manipulationen  und  vorkommenden  Chancen  vertraut  machen  können, 
so  dass  die  Herrichtungsarbeiten  dann  auf  jeder  Anstalt  selbst  besorgt 
werden  können. 

Kleine  Ableitungen  lassen  sich,  wie  bei  eisernen  Röhren  mit  einem 
Ueberwurf,  — ebenso  Metallfigurcn,  Schieber  etc.  auf  jeder  Stelle  auch 
bereits  liegender  Leitungen  auf  das  leichteste  anbringen ; überhaupt  sind 
alle  Arbeiten  — in  Händen  damit  vertrauter  Leute  — viel  leichter  und 
gehen  rascher  von  Statten,  als  bei  eisernen  und  lassen  Asphaltröhren  eine 
viel  mannichfachere  Behandlung  für  jeden  vorkommeudeu  Gesichtspunkt 
zu,  als  eiserne. 

Obige  Fabrik  ist  zu  jeder  weitern  Auskunft  stets  bereit.  (515) 

Die  C^asbehälter-Fabrik 

von 

A,  JWeumau  in  Aachen 

lieferte  in  wenigen  Jahren  118  Gasbehälter  nach  allen  Gegenden  Deutsch- 
lands, welcher  Umstand  wohl  als  Empfehlung  ihrer  soliden  Arbeiten 
dienen  dürfte. 

Fernere  Fabrikate  dieser  Fabrik  sind:  die  zu  den  Gasbehältern  ge- 
hörigen Fahrungsgerüste,  sowie  sämmtliohe  Blecharbeiten  für  Gasanstalten, 
als  Wechslerhauben,  Beinigerdeckel,  Skrubber,  Condensatoren , Reservoire, 
eiserne  Treppen,  Thüren  etc.  etc.  (476) 

19* 
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(504)  pjj  Q,  Oechelhäuser  in  Berlin 

liefert  ans  seiner  Fabrik  alle  in  Gasanstalten  vorkaromenden  Apparate,  als: 

Skrubber , Waschmascbinen , Reiniger , Cnndensatoren  , WecbseIhMine , Schieber 
(Schleusecn)  in  allen  Dimensionen,  Stationsahren , Dampfmaschinen , Exhaustoreo, 
Gesohirindigkeits-Regulatoren,  selbstthlltiger  Doppelbeipass  für  Exhaustoren , Qaso- 
meter-Qlooken  und  Fühmngsböeke,  Dampfkessel,  Dampf-  und  Uandpiimpen,  Kessel- 
armaturen, Luftpumpen.  Coakkarren,  Mulden,  Rnhrtangen  und  Abschneider,  Bohr- 
masohinen,  Gasklnppen,  Feldscbmieden,  Laternen  etc.  etc., 
übernimmt  in  Entreprise  den  Bau  neuer  Anstalten,  ferner  den  Umbau,  VergrSsserung, 
Pachtung,  An-  und  Verkauf  bestehender  Anstalten,  so  wie  auch  die  Ansftlbrung  einzelner 
Theile,  als  completer  Gaebehtlter,  Gasöfen  nach  Deasaner  System  unter  Garantie  der 
Leistung,  Strassen-  und  Priratrohrlegung,  Rohrdnrcliflihmngen  durch  FIQase  eto.  etc. 


Silberne  Medaille. 


saW^tFFJR£W4£C/ffft 

ß.  Sdinrffrr.  ^ ®.  iÄlilfmurr. 


Parle  1867. 


Gas-  und  Wasser- 

Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
ßok-iEinrii^tungrii. 
Dampf-Koch-,  Bade-  luid 
Heiz-Anlagen. 

Uaa  - Koch  • Apparate. 


Gasbeleuchtungs- 

Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

iSaemroerr. 

tlaarökrca,  läkae,  Irruarr. 
Fittings  0.  Wtrkuiigt  aller  Art 
Fontameo. 
Bleiröhren,  Pampen. 


FABRIK:  Linden-Str.  19.  BERUH- 

Detatl-Verkaaf:  Leipziger  Str.  42. 


Clasleltmigpiirölireii 

gaeseieerne,  eonkrecht  in  getrockneten  Formen  gegoeseu,  Debet 
allen  guseeieernen  Apparaten  und  Fa^onstficken , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nötbig  sind,  säiumtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
aeiteruogs-Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  za  Mülheim  a.  d.  Rohr. 


(516)  Fftr  Petrolenm-Oasanatalten. 

Zur  Bereituog  von  Leuchtgas  auf  allen  Fettstoff-Apparaten  empfehle  ich  ala  daa  aner- 
kannt beete  Rohmaterial 

BnaaDkohlentheer  oder  rohes  Parofllnai 
•eines  reichen  Paraflingehalles  wogen  den  Petroleumrdeksttnden  bei  weitem  Toizusiehen, 
im  Preis  jedoch  nur  halb  so  tbeuer 

Weissenfels  a^S  im  April  1868.  C.  W.  Nchnmonn. 
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JOS.  CO  WEN  & 

Klaydon  Duni 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanfeii  feuerfeMter  Chamott-fi^teine, 

Marke  „Cowen“. 

Retorten  for  Gaa- Anstalleii  uud  alle  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohöfen,  Cokesöfeii  &c.  &c. 

Jos.  Cowen  dk  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preit-ledaille  für 
„GaS'Rstsrtes  isd  andere  fenerfeale  Gegenstiinde“  beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Mc- 
daille  fUr  „Gaa-Retsrtea , feserfesle  Steine  elc.,  (Ir  Tsrtreffliekkeit  der  QnaliUt“ 
zuerkaont  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Grosabritannien.  (474) 


ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Medaille  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  1867 
und  der  lohenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten  . 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,  auch  zu  Petroleum-Gas,  dann  Argand»  A Dumaii* 
Brenner  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  Bunsen'sche  Röhren  mit  und 
ohne  Seiber  bestens  zu  empfehlen.  (461) 


[Die  CJ^aii-Zählwerke-Fabrlk 

von 

C.  G.  Herrmann  in  Heritn 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Zählwerke  von  2 bis  2(X)  Flammen  Gas- 
Messer,  kleine  und  grosse  Stationsmesser,  Druck-  und  Experimentirmesser, 
Verschraubungen  und  sämmtlicbe  Fournituren  zu  Gas-Messer  zu  soliden 
Preisen. 

(492)  G.  6.  Hemnann, 

Schmidtstrasse  33. 

Die  Fabrik  von  Dichtaagsmaterialieo  ans  Hanf 

von  Simon  Freund  in  Berlin 

empfiehlt  ihre  aus  terhütgem  Henf  angefertlgten  und  euf  irirmen  Wege  inpritguirten,  an- 
erkannt guten  Theeretrioke  in  sehr  trookeuem  Zuetande  su  einem  massigen  Preise. 
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Feuerfeste  Ghaiottesteine 

vom  kleiQSlcD  bis  zum  grössteu  Format  und  in  jeder  ge- 
wOnsrhlen  Fa^on, 

Chamottemörtel 

zur  Naiiers|ieise  in  fein  gemahlenem  ZiOstande«  sowie 

rohen  Thon 

liefert  unter  Zusicherung  billlspiter  Prelsnotlrnng  und  bester  durch 
die  folgenden  Atteste  bezeugter  Qualität 

Die  Freiherrlich  von  Waitz’sche  Bergwerks- 
Verwaltung  zu  Hirschberg  bei  Orossalmerode, 
Provinz  Hessen. 


Atteste. 

MUhlhsuaen  i/Th,  13.  Hin  1868. 

Ich  besohelDige  gerne,  dass  die  fUr  hiesige  sUidtieche  GaMostalt  seit  4 Jahren  von 
Ihnen  gelieferten  Chamottawaaren  sich  ohne  Ausnahme  immer  als  gans  vorsügliob  bewährt 
haben.  loh  aihle  Ihre  Cbamottefabrik  zu  den  besten , was  mir  in  der  Praxis  bekannt 
geworden  ist.  He^ferdohl,  Ingenieur. 

Hameln,  17.  Septbr.  1864. 

Der  Frelherrlicb  von  Woits^soben  Bergwerks-Verwaltung  in  Uirsobberg  bei 
Grossalmerode  bezeuge  ich  hiermit  gern  und  der  Wahrheit  gemäss,  dass  die  aus 
ihrer  Thonwaarenfabrik  von  mir  bezogenen  feuerfesten  Fabrikate  ausserordentlich  gut  sind) 
dem  Feuer  grösseren  Widerstand  geleistet  und  sich  in  meinem  Gebrauche  weit  besser 
bewahrt  haben,  als  das  aus  England  bezogene  Material. 

F.  TrnJaoB, 

Heaitzer  der  hies.  Gaafabrik. 

Hildes  heim,  7.  August  1867. 

An  die  Freiherrliefa  von  Waitz’Kche  Bergwerks-Verwaltang  ei  Hirsehherg  h.  Grossalnierode. 

Ihrem  Wunsche,  ein  Zeugniss  für  die  Qäte  der  von  ihnen  fabrioirten  feuerfesten 
Materialien  auastellen  zu  wollen,  entspreche  ich  mit  Vergnügen,  da  ich  seit  1861  bei  dem 
Bane  und  Betriebe  der  Gasanstalten  zu  lUldesheim,  Mühlhansen,  Northeim  und  Pein«  Ihr 
Fabrikat  als  eines  der  besten  deutschen,  der  englischen  Marke  Cowen  vollkommen  eben- 
bürtig schätzen  gelernt  habe.  Die  sehr  grossen  Fa^onstüoke,  welche  Sic  mir  für  die  hiesigen 
6er  Oefen  zu  Theer-  und  Coksfeuerung  geliefert  haben , habon  sich  so  ausgeseiohnet  ge- 
halten, wie  ich  bisher  kein  Material  habe  finden  können  und  ea  gestattet , die  Oefen  bei 
3|4 — d stfindiger  Chargirung  in  anunterbrochenem  Betriebe  für  länger  als  8 Monate  tu 
halten.  Alle  Proben,  die  ioh  bisher  mit  andern  deutaoben  Steinen  gemaobt  habe,  sind 
lange  nicht  so  gut  ausgofallen  und  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernerhin  bei  allen  Neubauten 
und  Reparaturen  sowohl  für  Fa^onstücke,  als  gewöhnliche  Steine  unbedingt  treu  bleiben. 

Es  wird  mir  lieb  sein,  Ihr  so  vortreffliches,  vor  allem  so  gleichroässiges  Material 
meinen  Collegen  empfehlen  zu  können  und  beziehen  Sie  sich  dessbalb  vorkommeoden 
Falls  gerne  auf  mich. 

Mit  Hoohachtung  Ihr  ergebener 

(507)  W.  Hllinmei. 
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(^73)  Retorten  und  Steine 

TtB  reacrfettca  Tkme  ii  aiiea  ForacB  «ntl  Diueniiiieu. 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

(vormals  Alöerl  Mi.eUet',) 

DiiM«  F«brik«te  haben  »nf  allen  Gaawerken,  wo  aie  benutat  worden,  rolle  Aner- 
kennung geftinden,  und  eind  die  Prein,  trota  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
rerwendet  wird,  aebr  rortheilhaft. 

(495)  Eine  Gas-Anstalt,  deren  Production  1867  13'/i  Millionen  betragen 
hat,  ist  EU  Tcrkaufen. 

Günstiger  Contract.  Kohlenfracht  circa  12'/,  Thlr.  pro  Wagen. 
Franco- Offerten  an  die  Expedition  dieses  Journals.  Lit.  F.  H. 

The  liondon  Oais-lletei*  4'ompany,  Isimlted, 

(470)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

8 ® ■* 

von  schmiedeeisernen  und  Messing-Köhren  und  Verbindungsstücken,  Kron- 
Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 

Hofihiann  Mch 

Speckstein  - Gasbrenner -Mann  fak  tnr 
in 

Nürnberg 

empfehlen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie: 

bchaltt-,  lioeh«,  Fldlbua-,  Pefroleam»  A,  Braunkohlen» 
theergas-Brenner , sowie  Sparbrenner  eigener  Construktion 
EU  den  billigsten  Preisen. 

Muster  und  Preiacourant  auf  frankirtes  Verlangen  gratis. 

Städtische  Gastabrik  von  Maastricht 

(Holland,  Liinburg). 

(512)  Unter  der  Hand  eu  verkaufen  4 eiserne  Kessel,  mittlere  Länge 
1,835  Meter,  Breite  0,90,  Höhe  1,30  Meter.  Inhalt  2KX)  Liter,  sowie  ein 
runder  eiserner  Kessel  von  1,47  Meter  mittlerer  Höhe,  1,16  Meter  Durch- 
messer und  2300  Liter  Inhalt. 

Um  nähere  Auskunft  wende  man  sich  in  frankirteii  Briefen  an  die 
Direction  der  Gasanstalt  zu  Maastricht.  , 
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Vemiclmiss  der  HhgKeder 

des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands 


n«oh  den  eingegangenen  Fragebogen  berichtigt. 


(Aufgestellt  im  März  1868  vorbehaltlich  der  Genehmigung  der  Hanptver- 
samrolung  in  Stuttgart^ 


A 1 1 e n b u r g. 
Andernach. 

An  abach. 

AschafTenburg. 

Augsburg. 

Augsburg 

Barmen. 

Berlin. 

Berlin. 

Berlin. 

Berlin. 

Be  rlin. 

Berlin. 

Berlin. 

Berlin. 

Berlin. 

Bielefeld. 

Braunschweig. 

Braunschweig. 

Bremen. 

Bremen. 

Bremerhaven. 

Bremerhaven. 

Breslau. 

Brünn. 

Cannstadt. 

C arlsruhe. 
Cassel. 

Celle. 

Cleve." 

Coburg. 

Co  ttbua. 

Cöln. 


Oasbeleuchtungs-Gcsellschaft. 

Baltzer  Fraruk,  städt.  Gasdircctor. 
Aktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 
Knoblauch- DieU,  Carl,  Ingenieur  u.  Gasfabrikant. 
Bonnet  Cisar,  Gasdirector. 

Bitdinger  L.  A. 

Gaserleuchtiings-Gesellschaft. 

Bärwald  C.  F.  P.,  Verwaltungsdirector  der 
städt.  Gasanst. 

Elfter  Sigmar,  Ingenieur  und  Fabrikant. 
Krücktberg  Paul,  Ingenieur  u.  Betriebs-Inspector 
der  städt.  Gasanst. 

Kühneil  C.  A.,  Baumstr.;  techn.  Director  der 
städt.  Gasanstalt. 

Oest  IVw.  ^ Co.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren. 
Opiiermann  W.,  Inginieur  bei  J.  C.  Freund  ^ Co. 
Piutach  Julius,  Gasmesser-Fabrikant. 

SchäfferB.,  Fabrikant, in  Schäf er  ^Walcker. 

Spielhagen  Theod.,  Gasmesscr-I'^brikant. 
Gasanstalt. 

BeuterFr.  W.,  Directord.  etdt.  Gaa-u.  Wasserwerke. 
Busch  Alb.,  Ingenieur  und  Betriebsdirigent  der 
städt.  Gasanst 

Leonhardt,  Ch.  U.,  Inspector  der  Gasanst 
Uom  Wilh.,  Ingenieur  der  Gasanst 
Gasanstalt. 

Ballauf,  C.  H.,  Director  d.  Gasanst.  u.  Ingenieur. 
Braun  C.,  Director  der  Aktien-Crasanst. 

Körting  G.,  Gasdirektor. 

Heineken,  Besitzer  u.  Dirigent  der  Gasanst 
Gaswerk  von  Spreng  ^ Puricelli. 

Budolph  E.,  Ingen,  u.  Betriebsdirector  d.  Gasanst. 
Bruns  W.,  Ingenieur,  Dirigent  und  BigenthUmer 
der  Gasanstalt. 

Neesen  B.,  Dirigent  u.  EigenthOmer  d.  Gasanst 
Geith  J.  B.,  Fabrikant  ii.  Pächter  der  Gasanst. 
Städtische  Gasanst. 

Cölnische  Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft. 
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Cöln. 

C ref  eld. 

Creuznach. 

Danzig. 

Darmatadt 

Dessau. 

Dessau. 

Dortmund. 

Dresden. 

Dresden. 

DUsseldor  f. 
Duisburg. 

Elberfeld. 

Emden. 

Essen  a.  d.  Ruhr. 

Essen. 

Finsterwalde. 
Franken  berg  i.Sachs. 
F rankfurt  a M. 
Frankfurt  a.  M. 

Frankfurt  a.  M. 
Frankfurt  a.  M. 

Fr  ei  berg  in  Sachs. 
Freiburg  i Breisg. 

St.  Gallen. 

Gera. 

Giessen. 

Glancbau. 

Glogau. 

Schwb.  Gmünd. 
Görlitz. 

Gross e n hai n. 
Halberstadt 
Halle  a.  d.  Saale. 

Hameln  a.  d.  Wes. 

Hanau. 

Hannover. 

Heidelberg. 

Heilbro  nn. 


Rahles  Ed^  Ingenieur. 

Gasanstalt. 

Otter  Joseph,  Mitbesitzer  u.  Dirigent  d.  Gassmst 
Schröder  C.  Fr.,  Director  der  städt.  Gasanst 
Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 
Oechethäuser  W.,  Commerz.-Rath,  Generaldirector 
der  deutschen  Cont-Gasgesellschaft 
Mohr  Alfred,  Oberingen.  d.  deutsch.  Cont.-Gasges. 
Francke  Fr.  W.,  Betriebsdirector  der  Gasanstalt. 
Stkdt  Gasanstalt 

BlochtnannO.M.  S.,  Commerz.-R.  & Maschinenfabr. 
Städt.  Gasanstalt. 

Gasanstalt  Duisburg-Hochfeld. 

Schwarzer  Ehrenfried,  Director  d.  städt  Gasanst 
Gaswerk  von  Emil  Spreng. 

Orahn  E.,  Ingenieur  bei  Fr.  Krupp. 

Krackow  Ad,  Ingenieur  der  städt.  Gasanst 
Städtische  Gasanst. 

Städtische  Gasanst. 

Neue  Frankfurter  Gasbereitnng^anstalt 
Schiele  Simon,  Ingenieur  u.  techn.  Director  der 
N.  Frankf.  Gasbereitungs-Gesellschafi. 

Schmidt  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur. 

Faas  Aug.,  Kaufmanu,  Vorstand  der  Gasgesell- 
schaft Wertheim. 

Gasbeleuchtungs-Aktienverein. 

Spreng  Alb.,  Director  u.  Pächter  der  Gasanst 
Aktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Franke,  Rob.,  Ingenieur  u.  Director  d.  Gasanst. 
Gasanstalt  des  Herrn  Aug.  Hess, 

Schädlich  G.  Jul.,  Ingenieur  n.  techn.  Dirigent 
der  Gasanst 
Gasanstalt. 

Aktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Hornig  Bob.,  Inspector  u.  Dirigent  d.  städt  Gasanst 
Gasbeleuchtungs-Aktienverein. 

Brandt  G.,  Betriebsdirector  der  Gasanst. 

Schröder  Wilh.  L.,  Director  der  Gasanst. 

Trulsen  J.  G.  F.,  Eigenthttmer  und  Dirigent  der 
Gasanst. 

Gasfabrik  von  H.  F.  Ziegler. 

Körting  L.,  Ingenieur  der  Gasanst 
Riedel  IV,  F.,  Director  der  Gasanst. 

Gasfabrik  C.  Wolff  ^ Go. 

20 
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Hildesheim. 

Hot 

Hombnrg  y.  d.  Höhe. 

Eaiserslantern. 

Kiel. 

Leipzig. 

Liegnitz. 

Lindenan  hei  Leipzig. 
Ludwigs  hu  rg. 
Mainz. 

Mainz. 

Meerane. 

Meiningen. 

Mohlh  a n sen  i.  Th. 
München. 

Münster. 

Neuwied. 

Nürnberg. 

Offenbach  a.  M. 
Oldenburg. 

Pforzheim. 

Prag-Smichow. 

Beutlingen. 

Rostock. 

Soöst. 

Soöst 

Sorau  n.  Laus. 
Schaffhausen  a.  Rh. 
Schönebeck  b.  Magdb. 
Stade. 

Stralsund. 

Stuttgart- 

Stuttgart. 

Viersen. 

W eimar. 

Wer d au  i.  Sachs. 
Wien-Gaudenzdorf. 

Wiesbaden. 

Witten  a.  d.  Ruhr. 
Würzburg. 


Kümmel  Werner,  Ingenieur  und  Dirigent  der 
stödt.  Gasanst. 

Gasbelenchtnngs-Aktien-Gesellscbaft. 

Gasanstalt. 

Gasanstalt. 

Stadt.  Gasanstalt. 

Westerholz  J.  B.,  Director  der  Gasanst. 

Stadt  Gasanst. 

Oruner  Alb.  jun  , Gas-Ingenieur. 

Stadt  Gasfabrik. 

Krausei  Heinr.,  Director  d.  Gasapparat-  & Guss- 
Werkes. 

Raupp  Heinr.,  Ingenieur  u.  Dirigent  d.  Gasanst 
Döhnert  G.  O.,  techn.  Dirigent  der  Gasanst 
Renner  Manfred,  Hofbuchhändler;  Dirigent  und 
Pächter  der  städt.  Gasanstalt 
Stadt  Gasanstalt. 

Dr.  Schilling,  N.  H.,  Director  d.  Münch.  Gasanst 
SabeyA.,  Commerz.-Rath ; Pächter  d.  städt.  Gasanst. 
Klein  Friedr.,  Ingenieur  u.  Director  d.  Gasanst. 
Spielhagen  Oottfr.,  Gas-Ingenieur. 

Friedleben  Chr.  Director  der  Gasanst. 

Fortmann  Wilh..  Pächter  u.  Director  d.  Gasanst 
Gasanstalt  von  Aug.  Benckiser. 

Körte  C.,  Ingen,  u.  Director  d.Smichower  Gasanst. 
Aktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Förtner  H.  J.,  Betriebsdirector  der  städt.  Gasanst 
Heim,  Director  der  Gasanstalt 
Roye  Ludger,  Gastechniker. 

Umlauf  Joh.,  Inspector  der  städt  Gasanst. 
Schweizerische  Gasgesellschaft. 

Thieme  C.,  Ingenieur  u.  Dirigent  der  Gasanst 
Städt  Gasanstalt. 

Liegel  Oeorg,  techn.  Director  der  Gasanstalt. 
Böhm  Wilh.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

Kreuser  Otto,  Director  der  Gasanst. 

Gasanstalt  von  Philipp  Engels. 
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Aktien-Vereig  für  Gasbeleuchtung. 

Fähndrich  Gust  , Ingenieur,  Director  d.  österr. 

Gasbeleucht- Aktien-Gescllscbaft 
Gasbeleucbtung-G  esellscbaft 
Kozlotcski  Beruh.,  Director  d.  Gas-  u.  Wasserwerke. 
Städt.  Gasanstalt 
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Wnrzen.  JVerTier  Aug.  B.,  Ingeniear,  Director  der  atädt. 

GasaDst 

Zittau.  Thomas  G.  Aug.,  lugpector  u.  Dirigent  d.  gt&dt. 

Gasanst. 

Zwickau  Müggenburg  Fr.  Alb.,  Ingen.,  Director  d.  Gasanst. 

früher  in  Zeitz.  Gastechniker,  jetziger  Aufenthaltunbek. 

Gesperrt  gedruckt  sind  diejenigen  Städte,  in  denen  eine  Gasanstalt 
oder  Gesellschaft  Mitglied  des  Vereins  ist. 

Die  verehrten  Mitglieder  werden  ersucht,  dem  jeweiligen  Vorstand  des 
Vereins  Anzeige  von  allen  Veränderungen  zu  machen,  welche  im  Laufe 
der  Zeit  an  obigem  Verzeichniss  nothwendig  werden  sollten. 


Bundflchau. 

Von  einem  Facbmanne,  Dirigent  der  Gasanstalt  in  einer  kleinen  deut- 
schen Stadt,  erhielten  wir  kürzlich  folgende  ,, offene  Anfragen“: 

1)  Glauben  Sie , dass  Sie  durch  jahrelanges  Veröffentlichen  der  kauf- 
männischen Bilanzen  diverser  Gasanstalten  der  Gas-Industrie  im  All- 
gemeinen genutzt  haben  ? 

2)  Wäre  es  nicht  klüger  gewesen,  Sie  wären  auf  rein  technischem 
Boden  geblieben? 

3)  Auf  was  gründen  sich  hauptsächlich  die  gegenwärtigen,  epidemisch 
gewordenen  Agitationen  gegen  die  Gasfabriken  ? 

Wir  nehmen  keinen  Anstand,  auf  diese  „offenen  Anfragen“  eine  öffent- 
liche Antwort  zu  geben. 

Als  das  Journal  für  Gasbeleuchtung  im  Jahre  1858  gegründet  wurde, 
schrieb  man  ihm  (im  Programme  des  ersten  Heftes)  seine  Aufgabe  an  die 
Stirn;  es  sollte  eiu  Organ  zur  Darstellung  und  Besprechung  der  das  ganze 
Gebiet  der  Gasbeleuchtung  umfassenden  Interessen  in  Deutschland  werden, 
und  sowohl  den  Gasingenieureu,  Verwaltungen  und  Fabrikanten,  als  den 
Communalbehörden,  den  Consuroenten  und  dem  Publikum  im  Allgemeinen 
ein  Mittel  an  die  Hand  geben,  um  sich  nach  allen  Richtungen  der  Gasbe- 
leuchtung stets  auf  dem  Standpunkte  der  Gegenwart  zu  erhalten.  Getreu 
dem  Programm  hat  denn  auch  das  Journal  dem  gesammten  Gebiet  des 
Gasbeleuchtnngswosens  gleichmässig  zu  dienen  gesucht,  und  nur  die  eine, 
oft  nicht  allzu  leichte  Rücksicht  beobachtet,  keinen  persönlichen  Einflüssen 
Raum  zu  geben,  sondern  sich  stets  strenge  an  der  Sache  zu  halten.  Der 
Herausgeber  ist  von  der  Ueberzeugung  ausgogangeu,  dass  cs  nicht  allein 
möglich,  sondern  durchaus  nötliig  sei,  die  Interessen  der  Anstalten  und 
diejenigen  des  consumirenden  Publikums  zusammen  zu  fassen  und  er 
schreibt  den  Erfolg,  dessen  das  Journal  sich  zu  erfreuen  hat , wesentlich 
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gerade  dem  ümBtand  ZU,  dass  das  Journal  sieb  nicht  aU  Parteiorgan  auf  einen 
partikularistischen  Standpunkt  gestellt  hat,  sondern  das  Interesse  des  Faches 
als  ein  Ganzes  aufzufassen  und  zu  behandeln  bemüht  gewesen  ist.  Die 
kaufmännischen  Bilanzen  haben  von  jeher  stehende  Artikel  des  Journals 
gebildet,  und  so  wenig  als  die  Anstalten,  welche  diese  Bilanzen  zur  Ver- 
öffentlichung einschickten,  bat  der  Herausgeber  jemals  einen  Grund  finden 
können,  wesshalb  man  sie  von  der  Oeffentlichkeit  hätte  ausschlicssen  sollen. 
Ein  Grund  zur  Verheimlichung  der  Bilanzen  wäre  nur  dann  denkbar,  wenn 
das  Publikum  aus  denselben  etwas  ersehen  könnte,  was  den  Gasanstalten 
Schaden  brächte,  ftenn  das  Publikum  durch  sie  Uber  ein  Interesse  belehrt 
würde,  welches  dem  Interesse  der  Gasanstalten  feindlich  gegenüber  stünde. 
Man  frage  sich,  was  ergibt  sich  aus  den  Bilanzen?  Das  Publikum 
kann  sich  aus  denselben  über  die  einzelnen  Factoren  belehren,  welche  auf 
den  Preis  des  Gases  von  Einfluss  sind,  Uber  den  Preis  der  Rohmaterialien, 
über  den  Werth  der  Nebenprodukte,  über  die  Betriebs-  und  Unterhaltungs- 
Unkosten,  Uber  die  Grösse  des  Anlagecapitals  und  die  Höhe  des  Erträg- 
nisses; es  kann  sich  mit  einem  Worte  ein  mehr  oder  weniger  begründetes 
Urtheil  darüber  bilden,  ob  es  für  das  von  ihm  verbrauchte  Gas  einen  bil- 
ligen Preis  bezahlt  oder  nicht.  Der  Preis  des  Rohmaterials  für  die  Gas- 
bereitung  ist  bjlbstverständlicb  je  nach  der  geographischen  Lage  des  Ortes 
verschieden,  aus  den  Betriebsberichten  und  Abrechnungen  lässt  sich  ersehen, 
welchen  Einfluss  der  Kohlenpreis  und  seine  Verschiedenheit  auf  die  Her- 
stellungskosten des  Gases  hat.  Der  einfachste  Laie  kann  sich  sagen,  dass 
wenn  in  der  Stadt  A der  Centner  Kohlen  einen  halben  Gulden,  in  der 
Stadt  B dagegen  einen  ganzen  Gulden  kostet,  wenn  dabei  2 Centner 
Kohlen  zur  Darstellung  von  lüOO  c'  Gas  erforderlich  sind,  so  hat  unter 
übrigens  gleichen  Verhältnissen  die  Stadt  B auf  jede  lUOO  c'  Gas  einen 
Gulden  Productionskosteu  mehr  als  A,  es  ist  also  billig  wenn  der  Gaspreis 
in  B auch  um  1 Gulden  höher  ist,  als  in  A Mit  dem  Werth  der  Neben- 
produkte ist  es  ähnlich.  In  manchen  Orten  hat  ein  Centner  Coke  den 
gleichen  Werth  wie  ein  Centner  Kohlen,  in  anderen  kaum  den  halben,  der 
Erlös  aus  Coke,  wie  aus  anderen  Nebenprodukten  bildet  aber  einen  wich- 
tigen Factor  für  die  Kosten,  resp.  für  den  Preis  des  Gases.  Für  die  Be- 
triebs- und  Unterhaltungskosten  ist  ausser  anderen  localen  Verhältnissen 
namentlich  die  Ausdehnung  der  Anstalt  von  Einfluss;  je  grösser  eine  An- 
stalt ist,  desto  geringer  pro  1000  c'  die  Betriebskosten,  und  je  kleiner  die 
Anstalt,  desto  höher  diese  Kosten.  Dieser  Umstand  ist  ein  Hauptgrund, 
wesshalb  unter  übrigens  gleichen  Verhältnissen  der  Gaspreis  in  kleineren 
Orten  verbältnissmässig  höher  sein  muss,  als  in  grösseren.  Das  Anlage- 
Capital  hängt,  abgesehen  von  anderen  Verhältnissen,  von  der  Ausdehnung 
eines  Ortes,  von  den  Preisen  des  Materials  und  der  Arbeit,  von  Zollver- 
hältnissen  u.  s.  w.  ab,  Anstalten  mit  ganz  gleichem  Consum  können  sehr 
verschiedenes  Anlagecapital  haben  und  umgekehrt.  Für  das  Anlagecapital 
aber  darf  die  Anstalt,  unter  Voraussetzung  eines  rationellen  Betriebes,  solche 
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Zinsen  beanspruchen,  wie  sie  Überhaupt  fUr^soIide  industrielle  Uiiternehm- 
ungen  üblich  sind,  und  das  consnmirende  Publikum  wird  sich  im  Allgc 
meinen  besser  dabei  befinden,  wenn  die  Anstalten  gute  Geschäfte  machen, 
als  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist.  Ueber  alle  diese  und  andere  Verhältnisse 
geben  die  Geschäftsberichte  und  Jahresabschlüsse,  wenn  auch  nicht  voll- 
ständigen Aufschluss,  so  doch  werthvolle  Anhaltspuncte.  So  wie  es  für  die 
Directoren  und  Verwaltungen  der  Anstalten  interessant  ist,  ihre  Betriebs- 
Verhältnisse  mit  denjenigen  an  anderen  Orten  zu  vergleichen,  so  lehrreich 
ist  es  auch  für  das  consumirende  Publikum , durch  Zusammenstellung  ver- 
schiedener Betriebsberichte  sich  ein  wenigstens  ohngefähres  Urtheil  Uber 
die  Billigkeit  oder  Unbilligkeit  des  von  ihm  zu  bezahlenden  Gaspreises  zu 
bilden.  In  den  Betriebsabschlüssen  liegt  eine  Summe  wichtiger  Erfahrungs- 
reaultate.  deren  Logik  auf  specielle  örtliche  Verhältnisse  angewandt,  sowohl 
dem  Interesse  des  Publikums  als  demjenigen  der  Gasanstalten  nützlich  sein 
kann,  und  das  anstatt  Veranlassung  zu  Agitationen  zu  geben,  das  beste 
und  sicherste  Mittel  ist,  etwaigen  Agitationen  wirksam  zu  begegnen.  Frei- 
lich ist  dabei  zweierlei  vorausgesetzt.  Einmal  muss  das  Publikum  die  Be- 
triebsabschlUsse  richtig  verstehen  wollen  und  köunen,  und  zweitens  muss  eine 
Gasanstalt  keine  unbilligen  Ansprüche  an  ihre  Consuraenten  machen  wollen. 
Leider  darf  man  wohl  nicht  behaupten,  dass  das  Publikum  überall  die  Ein- 
sicht oder  die  Geneigtheit  hat,  die  Betriebsreebnungen  richtig  aufzufasseu, 
das  heisst  die  Modalitäten  richtig  in  Rechnung  zu  ziehen,  unter  denen  sich 
die  Verhältnisse  anderer  Städte  auf  den  in  Rede  stehenden  Ort  auwenden 
lassen,  ja  es  wird  an  den  meisten  Orten  immer  einen  Theil  des  Publikums 
geben,  der  die  Verhältnisse  günstiger  situirter  Städte  rücksichtslos  geltend 
machen  möchte,  und  dieser  Theil  des  Publikums  wird,  wie  der  Herr  Ver- 
fasser der  „offene'n  Anfragen“  im  weiteren  Verlaufe  seines  Briefes  bemerkt, 
wohl  gar  durch  „wörtliches  Abschreiben  einiger  Betriebs -Bilanzen“  blind- 
lings zu  agitiren  suchen.  Daraus  ist  aber  nicht  dem  Gasjournal  ein  Vor- 
wurf zu  machen.  Unvernünftige  Agitationen  brauchen  ihre  Zahlen  nicht 
aus  dem  Gasjournal  abzuschreiben,  sie  finden  ihre  Wafifen  überall.  Gas- 
preise und  einige  zerstreute  Betriebsresultate  sind  heut  zu  Tage  nirgends 
ein  Gebeimniss  mehr,  und  wer  sich  dergleichen  Daten  zu  Agitationszwecken 
verschaffen  will,  der  findet  dazu  auch  ausserhalb  des  Gasjournals  gar  leicht 
Mittel  und  Wege.  Und  die  Zahlen,  die  so  auf  privatem  Wege  zusammen 
getragen  werden,  sind  — das  hat  die  Erfahrung  schon  vielfach  bestätigt 
— die  allerschlimmsten,  weil  sie  aus  dem  Zusammenhänge  berausgerissen 
sind,  und  desshalb  sich  jeder  exacten  Prüfung  und  Würdigung  entziehen. 
Bei  solchen  Zahlen  ist  meistens  Wahrheit  und  Irrthum  wissentlic.h  oder 
unwissentlich  gemischt,  und  es  ist  schwer,  das  Falsche  vom  Richtigen  zu 
sondern,  weil  die  Uebersiebt  fehlt.  Sind  aber  Zahlen  aus  veröffentlichten 
vollständigen  Betriebsberichten  entnommen , so  lässt  sich  der  Werth  der- 
selben, und  die  Anwendbarkeit  für  andere  locale  Verhältnisse  leicht  uach- 
welsen,  und  die  unmotivirte  Agitation  schlägt  sich  mit  ihren  eigenen  Wiif- 
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fen.  Es  soll  gerne  zugegeben  werden,  dass  die  in  den  Betriebsberichten 
des  Gasjournals  veröffentlichten  Zahlen  zu  Agitationen  gegen  die  Gasan- 
stalten benutzt  werden , obgleich,  uns  von  einem  epidemischen  Character 
solcher  Agitationen  Nichts  bekannt  ist,  aber  ca  ist  ein  grosser  Irrthum,  be- 
haupten zu  wollen,  dass  sie  die  Ursache  der  Agitationen  sind.  Denn  diese 
würden  auch  ohne  das  Gasjournal  und  vielleicht  in  noch  ausgedehnterem 
Maasse  vorhanden  sein.  Ein  unvernünftiges  Publikum  zufrieden  zu  stellen, 
ist  überall  eine  vergebliche  Arbeit,  man  darf  froh  sein,  wenn  man  die 
Mittel  in  Händen  hat,  den  einsichtsvollen  und  billig  denkenden  Theil  des 
Publikums  zu  überzeugen,  und  es  dürfte  doch  wahrlich  wenig  Orte  geben, 
wo  dieser  letztere  nicht  das  Ucbergcwicht  hätte.  Diese  Mittel  aber  werden 
durch  das  Gasjournal  geboten,  auf  Grund  der  dort  veröffentlichten  Betriebs- 
resultate ist  jeder  Fachmann  im  Staude,  seine  billigen  Ansprüche  an  das 
Publikum  zu  motiviren,  und  in  diesem  Sinne  sind  die  Veröffentiiehungen 
in  hohem  Grade  nützlich  für  unsere  Industrie.  Wir  sagen  — in  diesem 
Sinne,  so  lange  cs  sich  um  billige  Ansprüche  der  Gasanstalten  handelt, 
denn  unbillige  Forderungen  soll  das  Journal  allerdings  nicht  unterstützen 
helfen.  Dächte  man  sich  eine  Gasanstalt,  die  darauf  ausginge,  übertriebene 
Anforderangen  für  ihre  Leistungen  zu  verlangen,  also  einen  übertrieben 
hohen  Gaspreis  aufrecht  zu  erhalten,  so  würe  es  allerdings  begreiflich,  dass 
sie  ihr  Publikum  in  gänzlicher  Unwissenheit  erhalten  wissen  möchte,  und 
dass  ihr  jede  Aufklärung  ein  Dorn  im  Auge  sein  müsste.  Allein  eine  solche 
Anstalt  würde  nicht  allein  das  Interesse  des  Faches,  sondern  auch  ihr 
eigenes  Interesse  verkennen.  Das  Interesse  der  Gasprodnzenten  liegt  nicht 
darin,  ihr  Product  zn  einem  absolut  höchsten  Preis  zu  verkaufen,  sondern 
bei  einem  mässigen,  billigen  Gaspreise  einen  möglichst  grossen  Gasabsatz 
zu  erzielen.  Nicht  der  Standpunkt  .der  „hohen  Gaspreise“,  sondern  der- 
jenige des  „grossen  Gasabsatzes“  ist  der  richtige,  und  wo  dieser  festgehal- 
ten wird,  da  stehen  sich  die  Interessen  des  Publikums  und  der  Anstalt 
nicht  feindlich  gegenüber,  sondern  sic  fallen  im  Gegentheil  zusammen, 
und  bilden  nur  ein  einziges  Interesse.  Wo  eine  möglichst  voll- 
kommene Gasbeleuchtung  zu  einem  den  örtlichen  Verhältnissen  angemes- 
senen billigen  Preise  besteht,  da  erreichen  einerseits  die  Verhältnisse  der 
Gasanstalt  den  Gipfel  ihrer  durch  die  localen  Verhältnisse  bedingten  Ent- 
wicklungsffihigkeit  und  andererseits  geniesst  das  Publikum  alle  Vortheile, 
die  ihm  naturgemäss  auf  diesem  Gebiete  der  Association  geboten  werden 
können.  Da  wird  sieb  auch  das  Publikum  im  Grossen  und  Ganzen  be- 
friedigt finden,  und  jede  Belehrung,  die  der  vernünftige  Theil  des  Publi- 
kums aus  einem  Vergleich  seiner  Verhältnisse  mit  denjenigen  an  andern 
Orten  empfängt,  wird  nur  dazu  dienen  können , die  Zufriedenheit  zu  be- 
festigen, und  das  angenehme  Verhältniss  zwischen  Anstalt  and  Pnbliknm 
zu  befördern.  Es  gab  eine  Zeit,  wir  wissen  es  wohl,  wo  die  Gasanstalten 
noch  in  einem  allgemeinen  Vorurtheil  befangen  waren,  und  wo  sie  eben 
aus  solchem  Vorurtheil  sich  in  ein  geheimnissvolles  Dunkel  einhüllen  zu 
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mÜBsen  glaubten,  wo  nicht  bloss  Fachgenossen,  wenn  sie  den  Schleier  zu 
lüften  Miene  machten,  Gefahr  liefen,  binausgeworfen  zu  werden,  sondern 
wo  namentlich  das  gasconsumirende  Publikum  strenge  im  blinden  Glauben 
zu  erhalten  gesucht  wurde,  und  wenn  irgendwo  ein  vorwitziger  Zweifler 
auftauchte,  man  ihm  mit  der  Macht  der  Autorität  gegenUbertrat  ln  un- 
seren heutigen  Tagen  aber,  wo  in  weit  wichtigeren  Fragen  das  Morgen- 
roth  der  Aufklärung  mit  Jubel  begrOsst  wird,  sind  wir  auch  darüber  nicht 
mehr  In  Zweifel,  ob  es  erfreulich  Ist,  dass  diese  Zeit  der  Dunkelheit  auch 
in  nnserm  lichtverbreitenden  Industriezweig  aufgehört  bat.  Das  Aufliörcn 
der  Geheimthuerei  ist  der  wichtigste  Fortschritt,  den  wir  gemacht  haben, 
nnd  wenn  das  Gasjournal  dazu  auch  nur  Weniges  beigetragen  hat , so  hat 
es  seinen  Zweck  erreicht,  und  seinem  Fache  genützt. 


Von  Herrn  Friedrich  in  Darmstadt  werden  wir  auf  einen  „Wischer 
zum  Auswischen  der  Thonretorten  beim  Flicken  schadhafter  Stellen*  auf- 
merksam gemacht,  der  aus  acht  Zoll  langen  Stücken  von  alten  Stricken 
besteht,  welche  nebeneinander  zwischen  zwei  schmalen  Stücken  Schmiede- 
eisen eingeklemmt  werden.  Die  vorstehenden  Fndcn  der  Stricke  werden 
aufgekordclt,  und  das  Ganze  mit  einem,  aus  einem  schmiedeeisernen  Rohre 
bestehenden  Stiel  versehen. 

Herr  Oerlach,  Director  der  Gasanstalt  in  Luneburg  sandte  uns  die 
Skizze  eines  Ofens  mit  drei  Retorten  ein,  welche  letzteren  die  EigenthOm- 
lichkelt  haben,  dass  sie  auch  an  der  Rückseite  des  Ofens  offen  und  mit 
einem  Mundstück  versehen  slud,  um  den  Graphitansatz  mit  leichter  Mühe 
beseitigen  zu  können.  Für  den  Betrieb  wird  die  Retorte  zunächst  mittelst 
alter  Chamottestelne  in  Lehm  auf  ö Zoll  ausgemauert,  dann  wird  das  guss- 
eiserne Mundstack  mit  Asche  oder  Erde  ausgefüllt,  und  mit  gewöhnlichen 
Mauersteinen  in  Lehm  geschlossen.  Im  Fall  man  keine  gusseisernen  Mund- 
stücke anwenden  will , kann  man  dieselben  auch  durch  Anmauerung  er- 
setzen, wobei  nur  das  Aussetzen  der  Retorte  mit  Cbamottesteinen  etwas 
solider  ausgeführt  werden  muss.  — Die  Tauchröhren  der  Hydraulik  lässt 
Herr  Qerlach  nur  so  wenig  über  die  letztere  verstehen,  dass  ein  Arbeiter 
durch  dieselben  bis  auf  den  Boden  der  Hydraulik  hinunter  reichen  kann, 
um  den  dicken  Theer  ohne  Betriebsstörung  mit  der  Hand  herauszunehmen. 
— Auch  setzt  Herr  Gerlach  bei  allen  seinen  Gasöfen  die  Feuerthür  um  5 
Zoll  vor  der  Vorder  wand  heraus,  damit  der  erste  Zug  mehr  Feuer  erhält. 
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Deber  die  Einwirkang;  von  Schwefelwasserstoff  anf  Eiseoozydhydrat  und 
Laming’sche  Hasse,  sowie  Ober  die  Regenerirnng  derselben. 

Ein  Beitrag  zur  Gasreiniguiijij'roye 
von 

Ur.  II.  D e i c k o in  Mülheim  ui  der  Ruhr. 

Bereits  im  Jahre  18)34  führten  mich  meine  Untersuchungen  Uber  die 
Regcneriruiig  der  Laming  sehen  Masse,  namentlich  wegen  der  grossen  An- 
häufung von  freiem  Schwefel  io  derselben  bei  geringen  Mengen  von  Schwe- 
felsäure, zu  der  Vermuthuug,  dass  die  bisherige  Annahme  Uber  die  Reini- 
gung und  Kegenerirung  derselben  nicht  richtig  sei.  Meine  damaligen  Ar- 
beiten batten  zur  Folge  die  Auffindung  einer  neuen  Methode , aus  alter 
unbrauchbarer  Laming'scher  Masse  eine  neue  lleinigiingsmasse  berzustellen, 
welche  wogen  ihrer  grossen  Vortheile,  namentlich  wegen  Ersparniss  an 
Herstellungskosten  und  grösserer  Kelnigungsfähigkcit  der  Masse,  bald  Ein- 
gang in  fast  allen  grossen  Gasanstalten  Deutschlands  gefunden  hat.  *) 

Angeregt  durch  den  Vortrag  des  Herrn  Dr.ScAiYfm^  auf  der  Versamm- 
> lung  der  Gasfachmänner  In  Dortmund  im  vorigen  Jahre  nahm  ich  meine  früh- 

eren Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  wieder  auf.  Indem  Ich  zunächst 
von  meinen  zahlreichen  Untersuchungen  zwei  chemische  Analysen  mittheile, 
erlaube  ich  mir  sodann  einige  Folgerungen  daraus  zu  ziehen.  Dieselben  sind 
insofern  theoretisch  von  einiger  Bedeutung,  als  sie  manche  bisher  berr- 
schciido  Ansicht  berichtigen  und  auch  praktisch,  Indem  sich  daraus  manche 
Winke  filr  den  Gasfachmanu  ergeben,  der,  wenn  auch  die  Reinigung  für 
eine  Gasanstalt  In  pekuniärer  Hinsicht  von  untergeordneter  Bedeutung  Ist, 
doch  gewiss  die  Vortheile  einer  billigen  und  guten  Reinigung  nicht  ver- 
schmähen wird.  Obgleich  diese  Analysen  nur  einen  Theil  der  Reinigung 
umfassen,  so  werden  sie  doch  vielleicht  als  ein  kleiner  Beitrag  zur  Lösung 
dieser  Frage  nicht  unwillkommen  sein. 

Erster  Versuch.  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  anf 
reines  Elsenoxydhydrat. 

Um  das  zur  Untersuchung  zu  verwendende  Eisenoxyd  rein  zu  erhalten, 
wurde  reines  krystalllsirtes  Elsenchlorid  in  Wasser  gelöst  und  diese  Lösung 
mit  überschüssigem  Ammoniak  versetzt.  Das  gebildete  Eisenoxydhydrat  wurde 
nun  so  lange  mit  reinem  Wasser  ausgewaschen,  bis  das  ablaufende  Wasser 


*)  Der  Oeschiftsbericht  des  Directoriums  der  deoUohen  ContinenUl-Qu-G«MlUchs(t 
sn  Dessau  über  das  Jabr  1867  sagt  8.  lü;  „Die  Gasreinigung  nach  der  Deioke'scbon  Me- 
thode ergab,  trotz  der  stHrkerea  Production,  eine  Krspamiss  von  568  Thir.  4 Sgr.  9 Pf. 
auf  diesem  Conto.«  — Die  Ausgabe  betrng  nSmIieh  nach  demselben  Berichte  für  Reinig- 
ung im  Jahre  1867:  1175  Thlr.  22  Sgr.  5 Pf.  gegen  1743  Thlr.  27  Sgr.  2 Pf.  im  Jahre 
1866;  es  ergiebt  sich  also  eine  Ersparniss  der  Reinigungskosteu  von  36,6  pCt. , wlhrend 
die  Production  im  Jahre  1867  eine  Zunahme  von  6,21  pCt.  aufweist. 


Digilized  by  Google 


Uaber  die  Einwirkang  Ton  8cbwef«Iwtf8eri$toff  auf  Eisenoxydhydrat  etc.  161 

nicht  mehr  alkalisch  reagirte  oder  die  Gegenwart  von  Chlorammonium  an- 
zeigte.  Hierauf  wurde  die  Masse  m&ssig  getrocknet  und  fein  gepulvert. 
Von  diesem  reinen  Eisenoxjdbjdrate  wurde  zur  Bestimmung  des  darin  ent- 
haltenen wasserfreien  Eisenoxyds  eine  beliebige  Menge  abgewogen  und  so- 
dann geglüht,  bis  sich  kein  Verlust  mehr  zeigte,  und  aus  der  Differenz 
der  Wassergehalt  bestimmt  Der  Versuch  ergab,  dass  in  1,610  Gr.  Eisen- 
oxydhydrat 1,297  Gr.  wasserfreies  Eisenoxyd  enthalten  waren.  Sodann 
wurde  eine  zweite  Menge  des  Eisenoxyd hydrats,  nilmlich  2,236  Gr.  abge- 
wogen, in  eine  kleine  Kochflascbe  gebracht  und  24  Stunden  lang  ein  lang- 
samer Strom  von  reinem  Schwefelwasserstoff  darüber  geleitet  Hierauf  wurde  die 
Masse  angefeucbtet  und  in  einer  Schale  an  einen  m&ssig  warmen  Ort  ge- 
stellt Nach  24  Stunden  wurde  die  Masse  gepulvert , angefeuchtet  und 
abermals  der  Luft  ausgesetzt  Dies  Verfahren  wurde  mehrere  Male  wie- 
derholt — Nach  8 Tagen  wurde  die  Masse,  welche  ganz  roth  aussah,  mit  rduer 
Chlorwasserstoffsäure  Ubergossen  und  erwärmt.  Der  Rückstand  wurde  ge- 
trocknet und  gewogen;  er  wog  1,269  Gr.  Um  den  in  demselben  befind- 
lichen Schwefel  rein  zu  erhalten  , wurde  derselbe  mit  Schwefelkohlenstoff 
übergOBsen  und  der  geringe  Rückstand,  der  Eisenoxyd  war,  geglcibt  und 
gewogen.  Derselbe  ergab  0,011  Gr.  wasserfreies  Eisenoxyd  oder  0,014  Gr. 
Eisenoxydhydrat;  woraus  sich  ergibt,  dass  sich  in  dem  in  Chlorwasserstoffsäurc 
nicht  löslichen  Rückstände  1,255  Gr.  reiner  Schwefel  befand.  — Die  salz- 
saure Lösung  wurde  nun  mit  Chlorbarium  versetzt,  der  nicdergefallene 
schwefelsaure  Baryt  getrocknet  und  gewogen;  derselbe  wog  0,074  Gr. 
Dieser  Menge  entsprechen  0,025  Gr.  wasserfreie  Schwefelsäure  oder  0,010  Gr. 
Schwefel.  Diese  Schwefelsäure  ist,  wie  andere  Versuche  gezeigt  haben,  im- 
mer an  Eisenoxydul  gebunden. 

Berechnet  man  nach  dem  Vorversuche  die  Menge  des  in  dem  ange- 
wandten Eisenoxydhydrate  enthaltenen  wasserfreien  Eisenoxyds,  so  findet 
mau,  dass  der  angewandten  Menge  von  2,236  Gr.  Eisenoxydhydrat  1,8013  Gr. 
wasserfreies  Eisenoxyd  entsprechen.  Nimmt  man  nun  an,  dass  zur  Zersetz- 
ung von  einem  Äequivalente  Eisenoxyd  3 Aequivalente  Schwefelwasserstoff 
erforderlich  sind  und  dass  schliesslich  bei  der  Oxydation  an  der  Luft 
sämmtlicber  Schwefel  wieder  als  Schwefel  ausgesebieden  wird,  so  müsste 
der  angewandten  Menge  des  Eisenoxyds  entsprechend  60  % oder  1,080  Gr. 
Schwefel  ausgesebieden  werden.  — Wir  haben  nun  aber  gesehen,  dass 
1,255  Gr. , das  sind  70%  des  angewandten  Eisenoxyds  freier  Schwefel  und 
ausserdem  noch  0,025  Gr.  an  Eisenoxydul  gebundene  Schwefelsäure  sich 
gebildet  haben,  also  mehr,  als  nach  der  Rechnung  sich  bilden  sollte.  Die- 
ser Uebersehuss,  den  auch  andere  Versuche  bestätigt  haben,  wird  vielleicht 
in  der  Zersetzung  des  Schwefelwasserstoffes  seinen  Grund  haben,  welcher 
durch  das  Wasser  des  Eisenoxydhydrats  oder  durch  das  bei  der  Zersetzung 
desselben  gebildete  Wasser  zurückgehalten,  aber  unter  dem  Einflüsse  der 
Luft  und  des  Lichtes  zersetzt  wird. 

21 
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Zweiter  Versuch.  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  auf 
ein  Gemenge  von  Eisenoxyd  hydrat  und  Kalk  (Laming'sche 

Mas  sc). 

Um  sogenannte  Laming'sche  Masse  horzustcllen,  wurden  4,790  Gr. 
reiner  krystallisirter  Eisenvitriol  in  Wasser  gelöst ; dieser  Lösung  wurde 
Kalkmilch  zugesetzt  und  das  Gemenge  zur  Trockne  hingestellt.  Nachdem 
es  trocken  geworden  war,  wurde  cs  gepulvert,  mit  Wasser  hefeucbtet  und 
an  einen  warmen  Ort  gestellt.  Nachdem  dies  Verfahren  während  8 Tagen 
wiederholt  war , wurde  die  ganze  Masse  massig  getrocknet  und  gewogen. 
Ihr  Gewicht  betrug  27,108  Gr.  Von  dieser  Masse  wurden  4,375  Gr.  abge- 
wogen und  in  eine  kleine  Kochflasche  geschlittet,  durch  welche  2 Tage 
lang  ein  massiger  Strom  von  Schwefelwassenstoff  hindurch  geleitet  wurde. 
Die  Masse  sah  alsdann  grünlich  aus;  sie  wurde  angefeuchtet  und  an  einem 
warmen  Orte  der  Luft  ausgesetzt.  Nachdem  sie  trocken  geworden  war, 
wurde  sie  gepulvert,  mit  Wasser  befeuchtet  und  abermals  der  Luft  ausge- 
setzt. Nachdem  dies  Verfahren  3 Wochen  lang  wiederholt  war,  hatte 
die  Masse  wieder  eine  hell  braunrotbe  Farbe  angenommen.  Dieselbe  wurde 
nun  auf  folgende  Weise  untersucht. 

Die  Masse  wurde  in  reiner  Chlorwasserstoffssure  gelöst  und  hinterliess 
einen  Rückstand  von  0,530  Gr.  Um  zu  untersuchen,  ob  derselbe  aus  rei- 
nem Schwefel  bestand,  wurde  derselbe  erhitzt  und  der  Schwefel  abgebrannt. 
Es  hinterblieb  alsdann  ein  weisser  Rückstand  von  0,101  Gr.  der  wesentlich 
schwefelsaurer  Kalk  war.  Der  Versuch  hatte  also  0,429  Gr.  freien  Schwefel 
ergeben.  Die  salzsaure  Lösung  wurde  roitChlorbarium  versetzt  und  ergab 
einen  Niederschlag  von  0,559 Gr  schwefelsaureu  Baryt,  dem  0,192 Gr.  wasser- 
freie Schwefelsäure  entsprechen.  Das  Filtrat  wurde  mit  Ammoniak  über- 
sättigt, und  da  ein  dunkelgrUulicher  Niederschlag  entstand,  so  folgt  hieraus, 
was  auch  schon  früher  bestätigt  ist,  dass  die  Schwefelsäure  an  Eisenoxydut 
gebunden  ist.  Der  Niederschlag  wurde  getrocknet,  an  der  Luft  höher  ozy- 
dirt,  sodann  geglüht  und  ergab  0,254  Gr.  wasserfreies  Eisenoxyd.  Da  nun 
der  vorhin  gefundenen  Menge  von  0,192  Gr.  Schwefelsäure  0,173  Gr.  Eisen- 
oxydul entsprecheu,  so  sehen  wir,  dass  der  grösste  Theil  des  Eisens  in.  der 
3 Wochen  lang  der  Luft  ausgesetzten  Masse  nicht  zu  Eisenoxyd  oxydirt 
worden  ist. 

Um  nun  die  so  erhaltene  Menge  Eisenoxyd  mit  der  ursprünglich  ver- 
wendeten vergleichen  zu  können , wurde  folgende  Rechnung  ausgefubrt. 
ln  der  ganzen  ursprünglich  dargestelltcn  Masse  von  27,108  Gr.  waren 
4,790  Gr.  Eisenvitriol  enthalten  , also  in  der  dem  Versuche  unterworfenen 
Menge  von  4,375  Gr.  waren  0,773  Gr.  Eisenvitriol  enthalten,  wenn  in  dem 
Gemenge  das  Eisen  vollständig  gleich  vertheilt  angenommen  wird.  Berech- 
net man  nun  die  dieser  Menge  von  0,773  Gr.  Eisenvitriol  entsprechende 
Menge  von  wasserfreiem  Eisenoxyd,  so  findet  man  0,223.5  Gr.  Diese  Zahl 
ist  um  ein  Geringes  kleiner,  als  die  später  gefundene  Menge  von  0,2.54  Gr. 
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was  wohl  seinen  Grand  darin  haben  kann,  dass  das  Eisen  nicht  ganz  gleich- 
massig  vertheilt  war. 

Aus  der  ammoniakaliscben  Lösung,  aus  der  das  Eisen  ansgefallt  war, 
wurde  noch  schliesslich  der  Kalk  durch  Zusatz  von  Oxalsäure  ausgefällt, 
in  kohlensauren  Kalk  verwandelt  und  als  solcher  gewogen ; derselbe  ergab 
3,813  Or.  kohlensauren  Kalk.  Um  das  Resultat  mit  der  in  der  angewand- 
ten Masse  enthaltenen  Menge  von  Kalkhjdyrat  und  kohlensaurem  Kalk 
vergleichen  zu  können,  bat  man  von  dem  Gewichte  derselben,  nämlich 
4,375  Gr.  das  in  demselben  enthaltene  Eisenvitriol  von  0,773  Gr.  abzuzie- 
hen und  erhält  so  3,602  Gr.  als  das  Gewicht  von  Kalkhydrat,  kohlensauren 
Kalk  und  Wasser;  ein  Resultat,  welches  sich  mit  dem  zuletzt  erhaltenen 
wohl  vereinigen  lässt. 

Da  nun  dem  angewandten  0,773  Gr.  Eisenvitriol,  wenn  dasselbe  voll- 
ständig in  Eisenoxyd  verwandelt  ist,  3 Aequivalente  also  0,134  Gr.  freier 
Schwefel  entsprechen , der  Versuch  aber  0,429  Gr.  freien  Schwefel  geliefert 
hat,  so  ergibt  sich  daraus,  dass  die  grösste  Menge  desselben  sich  bei  der 
Oxydation  des  durch  den  Schwefelwasserstoff  gebildeten  Schwefelcalciums 
frei  ausgeschieden  hat. 

Folgerungen  ans  diesen  beiden  Versuchen. 

Obgleich  nun  bei  der  Reinigung  des  Leuchtgases  neben  Schwefelwasser- 
stoff noch  Kohlensäure  und  Ammoniak  auf  die  Reinigungsmasse  einwirken, 
also  die  hier  mitgctheilten  Versuche  nicht  den  ganzen  Prozess  der  Reini- 
gung umfassen,  so  würde  es  doch  vielleicht  schon  jetzt  gestattet  sein,  ans 
denselben  nachstehende  Folgerungen  zu  ziehen: 

1)  Bei  der  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  auf  Eisenoxydbydrat 
bildet  sich  Schwefeleisen  und  Schwefel. 

2)  Bei  der  Regenerirung  von  Schwefeleisen  'an  der  Luft  bildet  sich 
Eisenoxydhydrat,  während  freier  Schwefel  ausgeschieden  wird.  Diese  Um- 
wandlung geschieht  leichter  und  schneller , wenn  die  Masse  feucht  ist  und 
sich  in  einem  warmen  Raume  befindet. 

3)  Der  ausgescliiedene  Schwefel  Ubertrifft  sogar  die  der  Theorie  nach 
ausgeschiedenen  3 Aequivalente;  woraus  hervorgeht,  dass  auch  das  Wasser 
bei  der  Einwirkung  des  Schwefelwasserstoffes  eine  Rolle  spielt 

4)  Eine  Bildung  von  Schwefelsäure  findet  nur  in  ganz  verschwindend 
kleiner  Menge  statt  und  ist  dieselbe  alsdann  immer  an  Eisenoxydul  gebunden. 

5)  Bei  der  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  auf  ein  Gemenge  von 
Kalkhydrat,  kohlensauren  und  Schwefelsäuren  Kalk  und  Eisenoxydhydrat 
(Laming’sche  Masse)  findet  eine  Bildung  von  Schwefeleisen  und  Schwefel- 
calcium statt,  während  gleichzeitig  Schwefel  ausgesebieden  wird. 

6)  Wird  dies  Gemenge,  nachdem  cs  der  Einwirkung  von  Schwefelwasser- 
stoff ansgesetzt  war,  der  Luft  ausgesetzt,  so  bildet  sich  kohlensaurer  Kalk 
und  Euenoxydbydrat  unter  Abscheidung  von  freiem  Schwefel,  während 
Schwefelsäure  ausser  der  von  Anfang  an  in  der  Masse  vorhandenen  sich 
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nicht,  oder  nur  in  ganz  verschwindend  kleiner  Menge  bildet  und  dann  immer 
an  Eisenoxydul  gebunden  ist. 

7)  Diese  Regenerirung  6ndet  nicht  so  schnell  statt,  als  die  von  reinem 
IScbwefeleisen,  weshalb  die  Anwendung  von  Eisenoxydhydrat  zur  Entfernung 
von  Schwefelwasserstoff  der  Laming’schcn  Masse  vorzuzieben  ist. 

Schlussb  emerkung.  Diese  vorhergehenden  rein  theoretischen  Un- 
tersuchungen bestätigen  und  erklären  die  günstigen  Resultate,  welche  prac- 
tisch  bei  der  Reinigung  des  Leuchtgases  mit  Kisenoxydhydrat  erzielt  wor- 
den sind.  Da  nun  nach  meiner  Methode,  welche  noch  nicht  der  Oeffentlich- 
keit  angehört,  letzteres  auf  eine  sehr  billige  Weise  dargestellt  wird,  so 
möchte  sich  dieselbe  wohl  zu  allgemeiner  Anwendung  empfehlen  und  bin 
ich  gern  bereit,  auf  an  mich  gerichtete  Anfragen  nähere  Auskunft  zu 
geben. 

Mülheim  a.  d.  Ruhr,  im  März  1868. 


Ueber  die  Verdicknng  nnd  Erhärtung  des  Theers  in  der  Hydranlik. 

Eines  der  HauptUbelstände , wogegen  jeder  Gasfacbmann  mehr  oder 
weniger  zu  kämpfen  hat,  ist  bekanntlich  die  Verdickung  und  Erhärt- 
ung des  Theers  in  der  Hydraulik.  Zur  Beseitigung  dieses  Uebel- 
standes  sind  nun  von  Fachmännern  verschiedene  Vorschläge  gemacht, 
welche  darin  bestehen,  durch  eigens  zu  diesem  Zwecke  construirte  Apparate 
oder  Geräthe  den  verdickten  Theer  aus  der  Hydraulik  zu  entfernen;  auch 
wird  ferner  zur  AbhUlfe  eine  neu  construirte  Hydraulik  in  Vorschlag  ge- 
bracht. Obgleich  ich  nun  auf  die  Zweckmässigkeit  solcher  Werkzeuge  im 
Gebrauch  hier  nicht  weiter  cingehen  will,  so  möchte  ich  mich  doch  gegen 
eine  Haupt-Veränderung  in  der  Hydranlik  aussprechen,  weil  dieser  Apparat 
sich  bis  jetzt  am  besten  bewährt  und  in  Bezug  der  Sicherheit  von  keinem 
andern  Ubertroffen  ist.  Tbeer-Vcrdickungen  in  der  Hydraulik  habe  ich  in  einem 
solchen  Maasstabc  gehabt,  dass  die  Anwendung  von  Gerätben  mir  oft  nur 
eine  schwache  Hülfe  schaffte.  Verschiedene  andere  Versuche,  um  dom 
üobclstande  zu  begegnen,  brachten  gleichfalls  nicht  das  gehoffte  Resultat. 
Schliesslich  machte  ich  mir  die  Ursache  klar,  woraus  die  Verdickung  ent- 
stand und  befolgte  folgendes  Verfahren,  um  dem  Uebel  direct,  oder  im 
Entstehen  entgegen  zu  treten. 

Bekanntlich  entsteht  die  Verhärtung  durch  Ueberhitzung  des  Theers 
in  der  Hydranlik,  und  richtete  ich  mein  Hauptaugenmerk  darauf,  die  Ver- 
dikuug  auf  das  möglichst  geringste  Maass  zu  beschränken,  und  zwar  in- 
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dem  ich  den  Übermässigen  Hitzegrad  da  zu  beseitigen  suchte,  wo  derselbe 
entsteht.  Durch  die  bessere  Construction  guter  Oefen  sind  wir  im  Allge- 
meinen in  der  Gas-Industrie  bedeutend  weiter  gekommen;  die  hierdurch 
ermöglichte  Anwendung  höherer  Hitzegrade , sowie  die  kflrzere  Cbargirzcit 
findet  immer  mehr  Anerkennung.*)  Nun  ist  es  die  Aufgabe,  diesem  höheren 
Hitzegrad  das  richtige  Quantum  Kohle  anzupassen,  und  dasselbe  mit  der 
steigenden  Hitze  so  lange  zu  steigern,  als  es  der  vorhandene  Retortenraum 
aufuehmen  kann.  Ist  daher  der  Hitzegrad  zu  hoch,  und  die  Füllung  dem- 
selben nicht  genau  anpassend,  also  zu  gering,  so  tritt  das  Verdicken  des 
Theers  in  der  Hydraulik  ein.  Bildet  man  sich  auf  diese  Weise  eine  feste 
Betriebsregel,  wieviel  mit  der  Retorte  gemacht  werden  kann,  so  sind  die 
Verdickungen  soweit  beseitigt,  dass  sie  nur  noch  bei  kleinen  Ueberschreit 
nngen  in  unschädlichem  M, lasse  erscheinen  können.  Reinigt  man  dann  nur 
im  Sommer  die  Hydraulik , so  kann  man  ohne  erhebliche  Belästigung  dem 
Winterbetrieb  entgegen  gehen. 

Bremen,  im  März  1868. 

W.  Hom, 

Ingeoiear  der  »UdtUohen  GMAiut*lt. 


Apparat 

zur  Aufzeichnung  des  Druckes. 

(Mit  Abbildungen  auf  Tsf.  ö.) 

Einen  nach  demselben  Princip,  wie  der  im  Märzheft  veröffentlichte 
Regulator,  construirten  Apparat  zur  Aufzeichnung  des  Druckes  zeigen  die 
Skizzen  auf  Tafel  5. 

Eine  25Ctm.  langeTrommel  mit  ringförmiger  Kammer,  aussen  24  Ctm., 
innen  16  Ctm.  Durchmesser,  welche  der  Länge  nach  mit  einer  Scheide- 
wand versehen  ist,  auf  deren  einen  Seite  die  Gaseinströmung , auf  der  an- 
dern die  Oefifnung  zurCommunication  mit  der  Atmosphäre  befindlich,  trägt 
einen  auf  der  Achse  festgesiellten  Hebel  mit  Gewicht 

Diese  Trommel  wird,  wenn  die  ringförmige  Kammer  zur  Hälfte  mit 
Wasser  gefüllt  ist,  die  Lage  wie  Fig.  1 annehmen,  wenn  auf  beiden  Seiten 
gleicher  Druck  Uber  der  Flüssigkeit  herrscht. 

Durch  Verbindung  der  einen  Seite  mit  der  Gasleitung  wird  die  Trom- 
mel durch  deu  Druck  des  Gases  soweit  ausweichen,  bis  der  Hebelarm  b. 
in  Fig.  2 dem  Gewicht  der  nach  A gedrängten  Flüssigkeit  entspricht. 

*)  BtemeD  fabricirt  regelmliaig  im  Dassaaar  6-Oreo  Ö0,CMX)  o‘  engl.  pr.  Tag. 
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Da  erateres  der  Sinus  des  Drehungswinkels,  so  ergibt  sich  daraus  die 
Grösse  des  von  der  Peripherie  der  Trommel  beschriebenen  Bogens  fUr  den 
betrefTenden  Druck. 

lieber  eine  danach  berechnete,  auf  die  Trommel  anfgespannte  Scala 
wird  durch  ein  kleines  Gewicht  ein  BleistiB  gezogen,  dessen  Weg  durch 
Verbindung  mit  dem  Gewicht  einer  darüber  angebrachten  Uhr  die  Zeit 
ausdrUckt,  und  so  die  Druck-Curve  aufzeichnet. 

Zur  Erlangung  einer  möglichst  geringen  Reibung  ist  die  Trommel- Aze 
an  den  Lagern  in  zwei  Schneiden  ausgearbeitet  und  der  zur  Verbindung 
mit  der  Gasleitung  erforderliche  Gummi-Schlauch  so  nahe  als  möglich  bei 
der  Axe  angebracht. 

Durch  einfache  Verschiebung  des  Gegengewichts  kann  die  fhr  die  zu- 
lässige Maximal-Drehung  von  75°  gewünschte  Drnckhöhe  auf  jeden  beliebi- 
gen Punkt  bis  zu  4 Zoll  bei  der  angegebenen  Trommelgrösse  festgestellt 
werden. 

FUr  eine  einmal  gefertigte  Scala  ist  es  ganz  gleichgültig,  welches  spe- 
cifiscbe  Gewicht  die  zur  Füllung  verwendete  Flüssigkeit  haben  mag,  da 
hier  nur  das  Gewicht  und  nicht  die  Höhe  der  verdrängten  Flüssigkeits- 
säule maasgebend  ist;  ebenso  beeinflussen  nicht  zu  grosse  Differenzen  im 
Wasserstand  die  Genauigkeit  der  Angaben  nur  ganz  unwesentlich. 

Der  den  Stift  führende  Schlitten  kann  leicht  ausser  Verbindung  mit 
der  ibn  bewegenden  Schnur  gebracht,  und  an  jeder  beliebigen  Stelle  wieder 
an  dieselbe  arretirt  werden dadurch  kann  das  kleine  Gewicht  mit  seiner 
Schnur  immer  in  Verbindung  mit  dem  Gewicht  der  Uhr  bleiben,  mit  letz- 
terem aufgezogen  werden. 

Geringe  Grösse,  geringe  Kosten,  sowie  die  Benützbarkeit  jeder  ge- 
wöhnlichen, durch  ein  Gewicht  getriebenen  Uhr,  dürften  die  Anwendung 
dieses  Apparates  zur  Controllirung  der  Druck- Verhältnisse  empfehlen. 

Die  Bronzefabrik  des  Herrn  Fr.  Sonntag  in  Höchst  hat  eine  Anzahl 
dieser  Apparate  in  Arbeit  und  können  solche  von  dort  bezogen  werden. 

Mainz,  den  26.  Februar  1868. 

Raupp. 


Berliner  Polizei- Verordnnng, 

betreffend  die  Aufbewahrung  von  Petroleum,  A^her,  Sohwefelkoblenetoff  und 
anderen  brennbaren  Flüssigkeiten. 

Auf  Grund  der  §§  5,  6 und  11  des  Gesetzes  über  die  Polizeiverwal- 
tnng  vom  11.  März  1850  (Ges-Samml.  S.  265)  verordnet  das  Polizei-Prä- 
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aidium  Air  dea  engeren  Poliaei-Besirk  von  Berlin  and  den  Polizei -Bezirk  von 
Cborlottenburg  waa  folgt; 

Kleinere  Handels-  und  Verbrauchs-Vorr&tbe  von  Petroleum. 

§ 1.  Petroleum,  welches  for  den  Detailhandel  oder  den  häualichen 
Verbrauch  bestimmt  ist,  darf  nicht  in  grösseren  Quantitäten  als  5 Centnern 
vorräthig  gehalten  werden.  Die  Aufbewahrung  desselben  mnss  in  fener- 
sicheren,  unbeizbaren,  unter  stetigem  Verschluss  zu  haltenden,  gut  ventilir- 
ten  Räumen  erfolgen,  welche  allseitig  von  massiven  Wänden  umgeben  sind, 
keine  Ausflüsse  oder  AbzUge  nach  Strassen,  Canälen  oder  Hofräumen  ha- 
ben und  zur  Aufbewahrung  anderer,  leicht  entzündlicher  oder  grosse  Wärme 
entwickelnder  Gegenstände  nicht  benutzt  werden.  Das  Lagern  derarti- 
ger Vorräthe  im  Freien  oder  unter  offenen  Schutzdächern  ist  nur  gestattet, 
wenn  der  betreffende  Raum  angemessen  gross  und  gegen  jede  gefahrbring- 
ende Einwirkung  von  aussen  geschützt  ist,  und  unterliegt  in  jedem  einzel- 
nen Falle  der  besondern  polizeilichen  Genehmigung. 

§ 2.  Das  Zu-  und  AbfUllen  des  Petroleums  darf  nicht  bei  Licht  ge- 
schehen. Vergossenes  Petroleum,  sowie  Sand  oder  Erde,  welche  von  sol- 
chem durchsogen  sind,  müssen  sofort  entfernt  werden.  Das  Tabakraucheu 
in  dem  Lagerraum  ist  untersagt. 

§ 3.  In  dem  Verkaufslokale  darf  das  Petroleum  nur  in  getrennt  von 
einander  stehenden,  luftdicht  verschlossenen,  metallenen  Gefässen  von  nicht 
mehr  als  je  zehn  Pfund  Inhalt,  oder  in  starken,  fest  verkorkten,  höchstens 
ein  Quart  fassenden  Glasflaschen  aufbewahrt  werden.  Die  Gefässe  und 
Flaschen  müssen  an  Orten  stehen,  welche  der  Erwärmung  durch  Sonne 
oder  Oefen  am  wenigsten  ausgesetzt  sind. 

§ 4.  In  den  Haushaltungen  ist  die  Aufbewahrung  von  Petroleum  in 
starken,  gut  verkorkten  GeAissen  von  Metall,  Steingut  oder  Glas  gestattet. 

Grössere  Vorräthe. 

§ 5.  Die  Lagerung  von  Petroleum  in  grösseren  Quantitäten  als  fünf 
Centnern  ist  nur  in  feuerfesten,  unterirdischen  Gewölben  oder  in  massiven 
gewölbten  Speicheiräumen  gestattet,  welche  sich  in  einzelstebenden,  minde- 
stens zehn  Rathen  von  anderen  Baulichkeiten  entfernten,  unbewohnten  und 
höchstens  aus  einem  Keller  nebst  Erdgeschoss  bestehenden  Gebäuden 
befinden,  keine  Ausflüsse  oder  Abzüge  nach  ausserhalb  haben  und  weder  selbst 
zur  Aufbewahrung  anderer,  leicht  entzündlicher  oder  grosse  Wärme  ent- 
wickelnder Gegenstände  dienen,  noch  mit  Räumen  in  Verbindung  stehen,  in 
denen  derartige  Gegenstände  lagern,  oder  in  denen  Feuerungen  angelegt 
sind  oder  Licht  oder  Gas  gebrannt  wird. 

$ 6.  In  den  Lagerräumen  (§  5j  dürfen  weder  Holz-  noch  Eisen- 
constructionen  (insbesondere  hölzerne  oder  eiserne  Säulen  oder  Träger)  zur 
Anwendung  gebracht  sein.  Der  Fussboden  muss  ungepflastert  und  mit 
einer  mindestens  drei  Zoll  hohen  Sandschicht  bedeckt  sein , es  sei  denn 
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dass  in  dem  Lagerräume  eine  ungepfiaaterte  Senkgrube  von  ausreichenden 
Dimensionen  sich  befindet,  nach  welcher  der  Fussboden  von  allen  Seiten 
ein  angemessenes  Gefalle  hat.  Sowohl  die  Äusseiieingünge,  als  die  inneren 
VerbindungsthUren  der  Lagerräume  dürfen  erst  in  ein  Fuss  Höhe  über  dem 
Fussboden  eingerichtet  und  mUssen  mit  einer  bis  zu  dieser  Höhe  reichen- 
den, ein  und  einen  halben  Fuss  starken,  massiven  Schwellmauer  versehen 
sein.  Die  Einrichtung  der  Fenster  muss  derart  sein,  dass  von  aussen  in 
dieselben  nichts  hincingeworfen  werden  kann  Fenster-  und  ThUröffnungen 
müssen  mit  eisernen  oder  auf  der  Innenseite  mit  starkem  Eisenblech  be- 
schlagenen Läden  versehen  sein , welche  sich  von  aussen  öffnen  und 
schliessen  lassen. 

§ 7.  Durch  geeignete  Vorkehrungen  ist  dafür  zu  sorgen,  dass  in  den 
Lagerräumen  fortwährend  eine  starke  Ventilation  stattfindet. 

§ 8.  Licht  darf  in  den  Lagerräumen  nicht  anders,  wie  in  Davys’schen 
Sicherheitslarapen  neuester  Consfruction , und  immer  nur  auf  kurze  Zeit 
gebrannt  werden.  Soll  eine  dauernde  künstliche  Beleuchtung  der  Räume 
erzielt  werden , so  müssen  die  mit  Laternen  fest  umschlossenen  Flammen 
ausserhalb  angebracht  und  das  Licht  durch  Oeffnungen  eingefUhrt  werden, 
welche  mit  mindestens  einem  halben  Zoll  starken,  fest  eingelassenen  Glas- 
platten geschlossen  sind.  Gas-  und  Wasserröhren  in  oder  duroh  die  Lager- 
räume zu  leiten  ist  nicht  gestattet.  Ebenso  ist  das  Tabakrauchen  in  den- 
selben untersagt. 

§ 9.  Bei  Räumen,  welche  in  so  beträchtlicher  Entfernung  von  anderen 
Baulichkeiten  liegen,  dass  im  Falle  einer  Entzündung  des  Petroleums  eine 
Weiterverbreitung  des  Feuers  nicht  zu  befürchten  steht,  kann  auf  beson- 
deren schriftlichen  Antrag  der  Betheiligten  von  den  obigen  Beschränkungen 
ganz  oder  theilweise  abgesehen  werden.  Ebenso  behält  das  Polizei-Präsi- 
dium sich  vor,  hiusichtlich  solcher  Anstalten  zur  Aufbewahrung  von  Petroleum, 
welche,  obwohl  von  den  oben  vorgeschriebenen  mehr  oder  weniger  abwei- 
chend, doch  zur  Erreichung  der  bezweckten  Feuersicherheit  geeignet  er- 
scheinen, von  der  Beobachtung  der  vorstehenden  Bestimmungen  ganz  oder 
theilweise  zu  entbinden. 


Polizeiliche  Aufsicht. 

§ 10.  Räume,  in  denen  grössere  Quantitäten  Petroleum  (§  5)  gelagert 
werden  sollen , dürfen  zu  diesem  Zwecke  nicht  eher  in  Benutzung  genom- 
men werden,  als  bis  auf  den  schriftlichen  Antrag  des  Betheiligten  die  poli- 
zeiliche Erlaubniss  dazu  ertheilt  worden  ist.  Hinsichtlich  solcher  Räume, 
in  denen  kleinere  Quantitäten  (§  1)  behufs  des  Verkaufs  vorräthig  gehalten 
werden  sollen,  bedarf  es  nur  einer  vorherigen,  schriftlichen  Anzeige,  welche 
für  den  Polizeibezirk  von  Berlin  an  das  Polizeipräsidium , für  den  Polizei- 
bezirk von  Cbarlottenburg  an  das  dortige  Polizeiamt  zu  richten  ist.  Alle 
Räume,  in  denen  Petroleum , sei  es  in  grösseren  oder  geringeren  Mengen 
gelagert  wird,  unterliegen  jederzeit  der  polizeilichen  Revision. 
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Uebergangs-Bestimmangen. 

§ 11.  Vom  Tage  der  Verkündigung  dieser  Verordnung  an  dürfen  neue 
Petroleum-Läger  nur  noch  eingerichtet  werden,  wenn  die  betreffenden  Bäume 
den  vorstehenden  Bestimmungen  entsprechen. 

Aether,  Schwefelkohlenstoff  u.  s.  w. 

§ 12.  Was  vorstehend  hinsichtlich  der  Aufbewahrung  von  Petroleum 
verordnet  worden  ist,  gilt  auch  von  Aether,  Schwefelkohlenstoff,  Benzin, 
Petroleum-Naphta  und  Petroleum-Sprit,  Kiehnöl,  Terpentinöl,  Gasäther 
(Mischung  von  Alkohol  und  Terpentinöl),  Photogene,  Camphine,  Solaröl, 
Schieferöl,  überhaupt  von  allen  brennbaren  Flüssigkeiten  (mit  Ausnahme 
von  Spirituosen),  welche,  auf  40  Grad  Gels  (=  32  Grad  R.)  erwärmt, 

durch  eine  bis  auf  einen  halben  Zoll  nahe  gebrachte  Flamme  entzündet 
werden.  Es  macht  dabei  hinsichtlich  der  zulässigen  Maas-  und  Gewichts- 
menge keinen  Unterschied,  ob  das  betreffende  Lager  einen  oder  mehrere 
der  vorbezeichneteu  Stoffe  enthält. 

Strafbestimmungen. 

§ 13.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  vorstehenden  Bestimmungen  wer- 
den, insoweit  nicht  die  Bestimmungen  des  § 347  Nr.  5 und  9 des  Strafge- 
setzbuchs zur  Anwendung  kommen,  mit  Geldbnsse  bis  zu  zehn  Thalem 
oder  Gefkngnissstrafe  his  zu  vierzehn  Tagen  bestraft. 

§ 14.  Die  gegenwärtige  Verordnung  tritt  am  1.  April  1868  in  Kraft. 
Mit  demselben  Tage  verlieren  ihre  Geltung:  die  §§  13  und  15  der  Polizei- 
Verordnung  vom  17.  Dezember  1863,  betreffend  den  Transport,  die  Verar- 
beitung und  Aufbewahrung  von  Petroleum  so  wie  die  Polizei-Verordnung 
vom  4.  September  1867,  betreffend  die  Aufbewahrung  von  Petroleum,  Aether, 
Schwefelkohlenstoff,  Spirituosen  und  anderen  brem\haf6e  Flüssigkeiten. 

Berlin,  den  13.  Dezember  1867. 

Königliches  Politei-Präsidium. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

därliti.  Stadtverordneten-Vorsammlung  genehmigt,  dass  vom  1.  April 
d.  J.  ab  der  Preis  des  Gases  für  alle  Consumenten  auf  2 Rthlr.  pro  Mille 
c'  rhein.  ermässigt  und  denjenigen  Consumenten,  welche  über  100  Mille  c' 
Gas  jährlich  verbrauchen,  ein  Rabatt  von  5 pCt.  gewährt  wird.  Bezüglich 
der  Gasmessermiethe  beschliesst  Versammlung,  dem  Anträge  des  Magistrats 
gemäss,  dieselbe  vom  1.  April  d.  J.  ganz  wegfallen  zu  lassen. 
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Zweinndzwanzigster  Bericht 

Uber  den  Betrieb  der  Gasbeleuchtungsanstalt  zu  Freiberg  im 
Geschäftsjahre  1866/67 

vorg€tr<igen  in  der  am  5.  Februar  1868  abgehaltenen  Generalversammlung. 

lieber  die  in  dem  GeeohftfUjehre  1866/67  erUngten  RoenlUte  ist  Folgendes  sa 
berichten : 

Nach  dem  Annzage  lub  A«  der  abgelegten  and  rom  Aasschasse  des  Vereins  ge- 
prüften Rechnung  betrügt  der  Betriobs-Ueberscbass  7766  Thlr.  8 Ngr.  4 Pf.  nach  Zareoh- 
nong  Ton  134  Thlr.  8 Ngr.  3 Pf.  Wertbvermohrang  der  MateiialienTorritho  and  bat  dem- 
nach die  im  Etat  angenommene  Summe  am  1473  Thlr.  15  Ngr.  4 Pf.  Überstiegen. 

Im  Ganzen  wurden  prodncirt  7,239,100  s chs.  c'  Gas,  woron  6.834,398  o'  rer- 
kaoft  and  142,362  o'  bei  der  Anstalt  selbst  verbraucht  worden  sind. 

Der  Gasrerlast  betragt  hiernach  262  345  c*  rz  3,«,  pCi.  der  Production. 

Zur  Erzeugang  and  Reinigong  sind 

7488.,  s Scheffel  Bargker  Qas*  nnd  SchieferkoUen, 

855  „ Bargker  Waschkoblen, 

239  „ Zwickaaer  Stückkohlen, 

7324  „ Gascoks, 

91  „ Mittelkohlen, 

635  „ Coksgriefen, 

30,„  „ Kalk, 

90  „ Bfgespftne, 

23,(1  Centner  Eisenvitriol, 

demnach  ao  1000  Fase  Leuchtgas 

1 J4J  Scheffel  Gss-,  Schiefer-,  Wasch-  u.  Stück-Kohlen, 
li...  . OMcoks, 

0,0)1  o Mittel-  (Heia-)  Kohlen, 

0.,.  n Cok.grirfen, 

Cioo.  n Kalk, 

O-oi.  . B»g«ip»no, 

0)o)t  Phind  Eisenvitriol 

nütbig  gewesen.  Ein  Scheffel  Kohlen  bst  durchschnittlich  843,«  o'  Gas  geliefert  nnd  ausser- 
dem 1,(0  Scheffel  Coks  and  8ki:i  Pfund  Theer. 

Die  Flammenzahl  ist  am  188  gestiegen  und  sind,  ausser  25  Flammen  bei  der 
Anstalt,  in  Summe  2496  Flammen  vorhanden,  von  denen  2341  nach  Gassühlom  und  155 
nach  Brennstunden  berechnet  werden. 

An  Strassengasleitangsrübren  sind  225  Fuss  Hauptleitungs-  und  105  Fass  Zu- 
leitungs-Rohr in  Zuwachs  gekommen,  dagegen  16  Fass  ilsuptleitungs-  und  15  Fass  Zn- 
leitnngs-Robr  abgeworfen  worden,  so  dass  gegenw>trtig  26462'/«  Fass  Hauptleitungs-  und 
6667  Fuss  Zuleitungs-Rohr  der  Anstalt  eigenthftinlich  gehören. 

Die  Dividende  bat  mit  Zustimmung  des  Vereins-Ausschusses  saf  das  GeschtfU- 
jsbr  1866/67  Neun  Thaler  pro  Actie  betragen  nnd  ist  Michselis  1867  in  einer  Rate  ver- 
theilt worden.  Vom  Geachuft^ahre  1867/68  an  wird  dieselbe  jedoch  nach  §.  13  der 
Statuten  in  zwei  Raten,  zu  Ostern  und  Michaelis,  den  .\ctionIren  gewährt  werden. 

Oer  den  Gasconsnmenten  zu  gewähren  gewesene  Remiss  hst  1314  Thlr.  12  Ngr. 
5 Pf.  betrsgen  und  ist  gegen  das  vorige  Geschfiftsjabr  um  148  Thlr.  26  Xgr.  7 Pf.  in 
Folge  vermehrter  Consumtion  gestiegen. 

In  der  am  9.  April  1866  abgehaltenen  kasserordentlicben  Generalversammlung 
wurde  das  Direotorium  ermlohtigt,  sur  Deckung  mehr&ob  erwachBener  Baukosten  und  um 
dem  Verein  die  Mittel  für  weitere  etwa  vorkommendo  Baulichkeiten  zu  sichern,  eine  zweite 
Anleihe  von  20^)00  Thlr.  mit  Verzinsung  von  4 vom  Hundert,  nnd  iwsr  160  auf  den 
Inhaber  lautende  Prioritstsobligationen  k 100  Thlr.  und  80  dergleichen  k 50  Thlr.  auLn- 
nehmen.  Davon  sind  mit  demselben  Banquierhauso . mit  welchem  die  erste  Anleihe 
negocirt  wurde,  im  laufenden  Geschift^ahre  1866/67  12,000  Thlr.,  und  zwar  95  Stück 
Serie  II  Lit  Ä k 100  Tblr.  und  50  BtÜok  Serie  11  Lit.  B k 50  Thlr.  gegen  Gewihr 
eines  Rabatts  von  6 pCt.  wegen  der  in  Folge  des  Kriegs  eingetreteneo  Geldverblltnisse 
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begeben  and  daher  auf  den  Nominalbetrag  11,410  Tblr.  8 Ngr.  — Pf.  inel.  130  Tblr. 


8 Ngr, 

■ — . 

Pf  Zinsen 

boar  erlangt  worden. 

Von 

letzterer 

Summe  wurden  verwendet : 

7547 

Thlr. 

12  Ngr. 

2 

Pf  auf  HerstelhiDg  eines  Gasometers  von  20,000  c*  Inhalt  an 

Stelle  des  ersten  kleineren, 

1562 

n 

4 n 

5 

„ zur  Röhrentüur  der  Ratbsbofgssse  bis  Bahnhof, 

96 

25  . 

9 

„ zur  Rbhrontonr  in  der  Waisenbausgasse, 

28 

»» 

4 . 

2 

„ zur  RObreotour  in  der  Reitbabugosee, 

965 

6 . 

5 

„ zur  Röbrentour  in  der  Hornstrasse, 

551 

» 

24  „ 

2 

zur  Köbreutour  nach  der  Flachsgamspinnerot, 

394 

n 

n 

— 

„ zur  Herstelloug  eines  neuen  Tbeorbossins. 

389 

R 

3 . 

7 

, sum  Umbau  des  Desti  lirofeus  in  1 Retorte  in  einen  zuSdergl., 

324 

m 

15  , 

3 

„ zum  Anbau  des  Gebäudes  zur  Aufbewahrung  derReinigungsmasso, 

ln  Summa  11  859  Tblr  B Ngr.  u Pf.,  woTon  der  Mehrbetrag  gegen  obige  Summe  im 
Betcage  Ton  448  Tblr.  28  Ngr.  5 Pf.,  sunichst  tue  den  BetrlebaQberschfiggen  gedreht 
worden  ist. 

Im  Einverstindnisa  mit  dem  Vereins-AasscbiiMe  wurde  Ton  dem  angrentenden 
Areale  des  „Preussiseben  Hofes**  eine  Fläche  Ton  circa  1 Scbeßel  Inhalt  käuflich  er^ 
worben  und  dadurch  der  Raum  fflr  Erweiterung  und  Vergrösscrung  der  Gasbercitungs*An* 
stalt  auf  längere  Zelt  gewonnen  und  gesichert.  Theils  als  Anaablung  , tbeils  snr  Aus- 
messung und  Einfriedigung  des  ocqulrirten  Areals  sind  noch  dem  Rechnungs-Auszuge 
1866/87  darauf  581  Tblr.  26  Ngr.  5 Pf.  ebenfalls  einstweilen  aus  den  Betnebsflbersebfissen 
Terwendet  und  verausgabt  worden. 

Die  durch  die  in  den  lotsen  Jahren  ausgefflhrteo  neuen  Betriebseinrichtnngen  er- 
zielten gflnstigen  Ergebnisse,  sowie  der  wesentlich  gestiegene  Consum  an  Gas.  lassen  eine 
weitere  Uerabsetsung  des  Gaspreises,  unter  Fortbestehen  des  seither  gewährten  Remisses, 
SU.  Der  seitherige  Preis  von  2 Tblr.  10  Ngr.  ffir  1000  sdehs.  c*  Gas  wird  desshalb  im 
Kinverstindniss  mit  dem  Vereins-Ausschuss  vom  1.  Juli  1868  an  auf  2 Tblr.  herabgesetzt 
und  berechnet  werden. 

Freiberg,  im  December  1867. 

Das  Directorium  des  GasheleucläungS'Acttmverexns. 

Leonhardt  I.  Fritssche.  Schwamkrug. 


A.  Auszug  aus  der  Rechnung 

auf  das  Betriebsjahr  vom  1.  Juli  1866  bis  30.  Juni  1867. 

I.  Einnahme. 


a)  Beim  Betriebe. 


14964 

Thlr. 

20 

Ngr. 

5 Pf. 

fOr  Gss  nach  Abzug  von  1314  Thlr.  12  Ngr.  6 Pf.  Remiss 
an  die  Gasabnehroer, 

2684 

» 

13 

n 

R 

Coks, 

63 

» 

9 

n 

~ a 

Coksgriefen, 

422 

n 

26 

n 

1 » 

Theer, 

195 

R 

10 

n 

j» 

Gassuhlersins, 

399 

n 

11 

n 

1 . 

Laternenabwartung  und  Reparaturkosten-Aequivalent, 

625 

» 

12 

R 

6 . 

verkaufte  GegenstAndo. 

32 

V 

20 

R 

n 

an  luagemeio. 

19388  Thlr. 

2 Ngr. 

3 Pf. 

Summa  sub  a. 

22* 
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b)  Bei  Erweiterangen  und  nodereo  extreordinAren  AusfQbrangeo. 

28  Tblr.  21  Ngr.  — Pf.  Beiträge  sum  Zuleitungsrobr  von  neuen  Guebnehmern, 

^ n 3 R 1 9 für  rerknufte  Gnatihler  und  andere  Gegenttinde. 

92  Thir.  29  Ngr.  1 Pf.  Summa  eub  b. 


c)  Caesenbeatand  und  Capitalien. 


150  Tblr.  8 Ngr. 
11410  , 8 „ 


368 

787 


12716  Tblr.  20  Ngr. 
32197  Tblr.  21  N^ 


4 Pf.  baarer  Caasenbeatand  am  Soblueee  des  Torigen  Reobnungsjahretf 
— „ Betrag  für  die  Priorittu-Obligntlonen  an  12,000  Tblr.  ana- 
gegeben  zu  94  pCt.  inol.  130  Tblr.  8 Ngr.  Zinsensaachlag. 
~ s Zinsen  Ton  in  Werthpapieren  angelegten  Caasenfibcrachflaaen, 
f,  fOr  rerkaufte  Werthpapiere  im  Betrage  Ton  800  Tblr.  exol. 

17  Tblr.  15  Ngr  Agio  und  incl.  6 Tblr.  4 Ngr.  Zinsen. 

4  Pf.  Summa  c. 

8 Pf.  Summa  der  aümmtl.  Einnahme. 


II.  Ausgabe, 
a)  Beim  Betriebe. 

r.  1 Pf.  fllr  8082V,  Scheffel  Kohlen. 

— » » 7824  „ Coka, 

— ‘ n n S33  „ Cokagiiefeo. 

4 R n 35,11  Ctr.  EiaenTitriul, 

6 „ „ 32  Scheffel  Kalk, 

5 R 8 127  „ SSgesptine, 

6 Q „ andere  Materialien,  Utensilien  und  Arbeiten  sur  Unter- 
baltnng  der  Apparate  und  Werkagebdude, 

R Honorar  der  Directoren, 

— R Honorar  des  Auascbusaea. 

^ R Besoldung  und  Tantiemen  an  die  Betriebsbeamten, 

8 R Heiser«  und  Hilisarbeiterlbbne, 

— n ffir  Qassahlerreparaturen, 

— 8 Abwartung  und  Reparaturen  der  Laternen. 

— 8 Zinsen  für  die  Prioritäts-Obligationen  und  Cautionen, 

3 8 Stenern  und  Abgaben. 

6 8 an  Expeditionsanfwand. 

2 8 Kosten  bei  den  WohnhAusem, 

— 8 Fuhrlöhno, 

1 8 Insgemein. 

11776  Tblr.  2 Ngr.  2 Pf.  Summa  der  Betriebsausgaben.  Diese  tou 
19388  8 2 8 8 8 Betriebaeinnahme  abgerechnet,  gibt : 

7612  Tblr.  — Ngr  1 Pf.  Betriebsmebreinnabme.  Hieran 
154  8 ® R 9 g WerthsTermehrniig  der  mit  Sohluaa  des  Betriebajahres  1866/67 

in  Bestand  Terbliebenen  Materialien  und  Yorrilthe.  gibt 

7766  Tblr.  8 Ngr.  4 Pf,  wahren  Betriebsflbersobnss. 

b)  Andere  Ausgaben. 

113  Tblr.  27  Ngr.  5 Pf.  Kosten  bei  der  Erweiterung  der  Strassengaarbbreoleitang , 

168  8 29  8 5 8 für  nene  Gassnbler, 

324  8 15  8 9 8 Kosten  bei  der  Herstellung  eines  neuen  Anbaues  an  das 

Keiniguugsgebiude, 

531  8 26  8 5 8 Ausgaben  fClr  das  neo  erkaufte  Wiesengrundstfiok , als:  500 

Tblr.  für  die  Hälfte  der  Kaufsumme  Ton  1000  Tblr.  und  31 
Tblr.  26  Ngr.  5 Pf.  andere  Ausgaben. 

3750  „ — , — ^ Diridende  auf  das  Betriebsjabr  186^66  nach  |lö  pCt.  auf 

500  Aotien  k 50  Tblr., 


3513  Tblr.  28  Ngi 
1798 
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580  Thlr.  — Ngr.  — Pf.  Beitrag  sam  Beterrefond  neeh  1 pCt.  too  58000  Thlr.  An- 
UgeeepiUl, 

400  B ~ ^ St&ek  eoegelooste  PrioritiU-ObUgetioneii, 

12668  , 26  „ — jf  fQr  angekaafte  Werthpapiere  im  Betrage  ron  I3Ö00  Thlr. 

ezel.  931  Thlr.  11  Ngr.  2 PC  Agio  und  iucl,  100  Thlr, 
7 Ngr  — Pf  Zinaeui 

200  B ~ B — B auröokgeiahltee  Capital, 

900  , — n ~ B werbend  angelegt. 

19588  Thlr.  4 Ngr.  8 Pf.  Summa  b.  Hieran 
11776  f,  2 „ 2 „ Summa  a. 

31864  Thlr.  7 Ngr  — Pf.  Summa  der  eimmtUohen  Äuagabe».  Dieae  von 
32197  ,,  21  „ 8 0 OeeammteiuDahme  abgerechnet,  bleibt 

883  Thlr.  14  Ngr.  8 Pf.  baarer  Cataenbeataad. 

Beservefond, 

i 

Einnahme. 

177  Thlr.  29  Ngr.  2 Pf.  baarer  Caseeobeacand  mit  SohluM  dee  Torigen  Reebunnga- 
Jahres  1865  66. 

530  „ — B B Zugaog  aus  dem  Betriebsjabre  1865/66, 

84  B ~ B B Zineen  tod  Weithpapieren, 

791  Thlr.  29  Ngr.  2 Pf.  Summa. 

Ausgabe 

787  Thlr.  19  Ngr.  - Pf.  für  aagekaulte  Werthpapiere  an  800  Thlr.  ezol  17  Thlr. 

15  Ngr.  Agio  und  inel.  5 Thlr*  4 Ngr.  Zinsen  an  oldger 
Einaabme  abgerechnet,  bleibt 
4 Thlr.  10  Ngr.  2 Pf.  baarer  Caasenfaeetand. 

Die  AotiTa  des  Vereins  betragen: 

19787  Thlr.  25  Ngr.  — Pf.,  und  swar : 

18000  Thlr.  — Ngr.  — Pf.  in  Wertbpapieren  Inol.  2300  Thlr.  fltr  den  Reeerrefond, 

900  B ^ B B werbend  angelegt  und 

887  „ 25  n — n baarer  Caasenbestand  inol.  4 Tblr.  10  Ngr.  2 Pf.  für  den 

Besenrefond. 


und  die  P 


88900  Thlr.  — Ngr.  — Pt,  and  swar: 

46400  Thlr.  — Ngr,  — Pt  Betrag  von  264  Prioritits>OblIgationen  Ser.  I h 100  Thlr. 
9500  a — B ^ B Betrag  Ton  95  dergl.  Serie  11.  A.  h 100  Thlr. 

2500  B ~~  B — B Betrag  ron  50  dergU  Serie  II.  B.  h 50  Thlr.  und 

500  B — B — B Cautionen. 


Uta. 


Werden  non  obige  AeUeen  ron  den  Paasireo  abgerechnet,  so  bleiben  1926f  Thlr. 
5 Ngr.  — Pf.  als  Passirsobuld  mit  Soblnas  des  Betriebsjabree  1866^^7  nnd  ist  dieselbe 
gegen  voriges  Jahr  um  3509  Thlr.  17  Ngr.  4 Pt  gefallen. 
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Die  Gasbelenchtvogunttalt  tn^Frelberg. 


‘ B.  Vergleichung  • jt"  »t»"T  f“- 

der  im  Reohnung^ebre  186B/t>7  beim  Betriebe  sich  erg^cD  habeoden  EinDabmen  uod  Ana 
gaben  mit  dem  im  der  GeneraWeraammiuDg  am  LIL  Februar  1867  vorgclegten  Beriobte 

•ub  C aufgcstcllten  Etat 


Wirklicher  || 
Betrag  D 

Buu-  1 

Betrag  | 

Gegen  den  £ 
mehr  ||  wci 

tat 

Einnahme. 

ThIr.  { 

Xff. 

c/. 

thir. 

Xf. 

rr. 

TM,. 

xa. 

rr. 

TWt* 

Pf. 

Für  6976755  o'  Gm 

16279 

3 

— 

15060 

— ■ 

s 

1229 

a 

— 

— 

„ 10588  Scheffel  C«ki  . . . 

2645 

3 

— 

2646 

20 

— 

• — 

— 

1 

12 

— 

^ Scheffel  Cokaklein  • 

29iUl 

aa 

IO 

— 

6 

— 

— 

— 

7-lb- 

„ 633  >cheffel  Cokagriefen  . 

63 

2 

— 

55 

— 

— 

a 

9 

— 

— 

, 437 Ctr.  Thcor 

422  26 

1 

r.oo 

— 

— 

— 

— 

'"72 

3 

2 

, Qaatkblertina  .... 

195  10 

— 

22Ü 

- 

— 

— 

— 

24 

20 

— 

„ Laternenabwartiing 

H99  u 

1 

3Ü5 

- 

— 

a 

U 

1 

— 

— 

— 

y,  rerkaafte  QegenaUndo 

625  12 

6 

2Ü 

— 

605 

12 

6 

— 

— 

„ Insgemein  .... 

22l2l> 

— 

32 

211 

— 

— 

— 

— 

8umroa 

I207U2  14 

811189221211 

— |jl888l  5 

108  10 

Gestiegen  uro 

1779 

24 

8( 

A a 8 g a b e 

Für7488Vi  8chffl.  Bnrgk.  (lasknhle 

3306 

16 

2090 

15 

7»* 

1215 

1 

— 

— 

— 

— 

„ 855  Scbffl.  Burgk  Waschkohlo 

298 

in 

5 

700 

— 

— 

— 

401 

Ifi 

5 

„ ^39  Scbffl.  Zwick.  8t0ckkohle  . 

140 

■)•> 

2 

131 

6 

— 

9 

16 

2 

— 

— 

— 

„ 91  Schäl.  Hoixkoblen 

all 

ö 

1 

a 

20 

8** 

— 

— 

1 

12 

7 

yy  Scbffl.  Backcoks  . . ' . 

4 

3 

— 

— 

— 

4 

3 

2 

— 

— 

— 

„ 7324  Scbffl.  (aaecoks  . j 

1798 

— 

-1 

2106 

20 

— { 

- 

- 

- 

laoa 

SO 

— 

n 171 ',4  Scbffl.  Cokaklein  « 

28 

fe 

23 

a 

U 

3 

— 

— 

— 

„ 633  Schffl  ('okagriefen 

6a 

1 

b2 

6 

n 

a 

— 

— 

— 

— 

, 30^5  Schffl.  Kalk  . 

a 

a 

•A 

m 

8 

21 

13 

2 

— 

— 

— 

yy  Üii  Schffl.  Stgespfine 

I 

13 

-1 

— 

•• 

1 

15 

— 

— 

— 

— 

yy  23, Ctr.  EiaeuTttriol 

lili 

14 

25 

— 

u 

H 

3 

— 

— 

— 

„ 142362  c'  Gks  bei  d.  Anstalt  . 

322 

5 

343 

lO 

— 

— 

— 

13 

4 

2 

yy  andere  Materialien  o.  Geräthsohaf* 

j 

1 

ten,  aowie  Kosten  bei  der  Unter* 

baltung  der  Apparate  u.  Werks* 

1 

gebsude  ..... 

385 

28 

7 

1040 

— 

— 

— 

— 

654 

1 

3 

yy  QaatAblerreparatnren 

211 

21 

U) 

— 

— 

10 

a 

— 

— 

_ 

yy  Abwartnng  und  Unterbaltnng  der 

' 

Laternen  ..... 

462 

21 

370 

— 

— 

22 

22 

— 

— 

— 

— 

Honorar  den  Directoren  . 

:i()o 

- 

4- 

Honorar  dem  Ansaebusa  • 

3Ü 

— 

— 

— 

— 

— 

50 

— 

- 

- 

— 

Geh.lt.  und  T.iuK'm«n  den  BeUriebe- 

beamten  ..... 

900 

— 

— 

900 

— 

— 

*- 

— 

— 

r“ 

Heiser*  und  Uilfsarbeiter-LOhne 

1515 

lil 

1350 

— 

— 

I tio 

10 

8 

— 

... 

— 

Capitalstnsen  ..... 

1439 

— 

- 

1580 

— 

— 

141 

— 

_ 

Steuern  and  Abgaben 

264 

8 

3 

241! 

- 

a 

8 

a 

— 

— 

Expeditionaaufwand 

51 

22 

Ü 

6ü 

— 

— 

— 

— 

8 

4 

Unterhaltung  der  Wohnhsnser 

11 

16 

I 

a 

— 

- 

— 

— 

1213 

3 

Fuhrlöhno  , . ■ . . 

12 

19 

-1 

3ü 

— 

— 

MM 

lOtU 

— 

Insgemein  ..... 

114 

22 

1 

24 

— 

20 

22 

1 

— 

Kemiaa  an  die  Gaaabneliroer  « 

1314 

*2 

3 

- 1170 

- 

— 

Mi 

L2 

3 



— 

{‘umma  der  Ausgaben 

12936 

Ü 

i 

!I2629'a 

1- 

11862 

2|  Si 

11555 

29 

9 

Diese  von  obiger  Einnahme  an 

20702 

|18922i20|  — 

abgerechnet,  gibt  Ueberschuaa*  . 

7766|  8|  4|  6292l2a|— 

IM  II 

Gestiegen  um 

l 

[1  3116 

9 

1 

*)  Nach  Abtag  ?oo  350  Thir.  etatiairter  Oaaverluat. 

Nach  Abaug  dea  Geldwertbea  dea  Torbandeu  geweaenen  Vorratba. 
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Werden  Ton 

1779  Thir.  24  Ngr.  8 Pf.  Mehreinnehme, 

306  „ n ^ n Mehrausgabe  abgerechnet»  bleibt 

1473  Tblr.  15  Ngr.  4 Pf.  Mehrertrag  des  au 
6292  „ 23  „ — f,  etatiairten  Ueberschuaaea. 


C.  Betriebsplan  fUr  die  Gasanstalt  zu  Freiberg 

auf  das  ßctrieb'ijabr  1807/^8. 

Das  tu  beaohaffende  Gasquantum  würde  7,500,000  o'  betragen  und  dabei  250,000  c' 
Verlust  SU  rechnen  sein. 

Wenn  die  im  Geschlftaborichte  angegebenen  Durchaobnittabetrlge  au  Grunde  ge> 
legt  werden,  so  würden  aur  Eraeugnng  obigen  Qaaquantums  nöthig  sein  : 

6500  Scheffel  Burgkor  Gaakohle  j 

1900  „ Burgker  Waaohkohle  1 aur  Doatillation, 

500  „ Zwtekaner  Stfiokkoble  \ 

7600  „ Gaaooks  aur  Ketortenbeiaung, 

98  . lleiakoblen  i t\  n.  iu  • j 

• 655  Cok.griefen|  D»o.pfte«eIh.««Dg  und 

30  Centner  Eisenvitriol  1 

40  Soheffel  Kalk  | aur  Beinigung. 

90  „ Sügeapihne  ] 

Die  Einnahme  würde  aioh  belaufen  auf 
16916  Thlr.  20  Ngr.  — Pf.  für  7,250,000  c'  Gas  k mille  2'  j Thlr 


960 

n 

— 

B 

B 

für  3600  Sohffl.  Coks  k 8 Ngr., 

1773 

» 

10 

B 

B 

für  7600  Schffl.  Coka  k 7 Ngr., 

36 

n 

20 

B 

B 

für  220  Schffl.  Cokaklein  k 5 Ngr., 

65 

f» 

15 

B 

~ B 

für  655  Schffl.  Cokagriefen  k 3 Ngr., 

583 

n 

10 

n 

B 

für  700  Clr  Theer  k 25  Ngr., 

180 

B 

— 

B 

“ a 

an  GasafthliTzina, 

340 

B 

— 

B 

B 

für  Abwartnng  und  Unterhaltung  der  Lahmen, 

30 

n 

— 

B 

B 

für  Spiritus, 

25 

n 

— 

» 

„ 

für  verkaufte  Gegensllnde, 

32 

B 

15 

n 

B 

Insgemein. 

20943  Thlr.  — Ngr.  • — Summa  der  Einnahme. 

Die  Ausgaben  würden  betragen  : 


2816  Tblr.  20  Ngr.  ^ I f.  iür  6500  Schffl.  Burgker  Gaakohlen  a 13  Ngr , 


633 

n 

10 

B 

— 

B 

B 

1900  Schffl.  Bnrgker  Waschkohlen  k 10  Ngr., 

300 

B 

— 

B 

— 

n 

B 

500  Schffl.  Zwickaner  Stückkohlen  k 18  Ngr., 

35 

B 

28 

B 

— 

B 

B 

98  Schffl.  Heukohlen  k 11  Ngr., 

1773 

B 

10 

B 

B 

7600  Schffl  Qascoks  k 7 Ngr., 

26 

B 

20 

B 

— 

B 

160  echffl.  Cokaklein  k 5 Ngr., 

65 

B 

15 

B 

— 

B 

B 

655  Sohffl.  Cokagriefen  k 3 Ngr., 

41 

B 

10 

— 

B 

B 

40  Schffl.  Kalk  k 1 Thlr.  1 Ngr., 

7 

B 

15 

B 

_ 

B 

B 

90  Schffl.  Stigespäne  k 2 Ngr.  5 Pf., 

45 

B 

— 

B 

— 

B 

30  Ctr.  Eisenvitriol  k 1 Thlr.  15  Ngr.  5 Pf., 

326 

B 

20 

B 

— 

B 

B 

140000  o'  Gas  bei  der  Anstalt, 

1200 

B 

— ' 

1» 

n 

B 

andere  Materialien  und  O'erftthBchaften,  sowie  Kosten  bei 
der  Unterhaltung  der  Apparate  und  Werksgeb&ude. 

10 

B 

— 

B 

— 

B 

B 

Gasalhler>Reparataren, 

390 

B 

— 

B 

— 

B 

B 

Abwartung  und  Unterhaltung  der  Laternen, 

800 

B 

— 

B 

— 

B 

Honorar  an  die  Directoren, 
Honorar  an  den  Ausschuss, 

50 

• » 

B 

— 

B 

900 

B 

— 

B 

— 

B 

Gehalte  und  Tantiemen  der  Betriebsbeamten, 
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1400  Thlr.  — Ngr. 
1556  , - , 

400  , - , 

60  , - , 

60  „ - , 

33  , - , 

33  n n 

1400  , - „ 


— Pf.  Heiiar-  und  HiUkarbaitariShna, 

— , CapiUliinsao, 

— „ Stanarn  und  Abgaben, 

— „ Expaditlnnaaufiraad, 

— , xar  Untarhaltang  der  Wohobiuar, 

— „ FnbrlSbne, 

— „ Insgemein, 

— , Ramiat  an  die  Gaaabnahmar, 


13856  Thlr.  — Ngr.  — Pf.  Hnmma  der  Anagaben,  diese  Ton 
20943  „ — , — „ Einnahme  abgerechnet,  gibt 


7087  Thlr.  — Ngr.  — Pf.  Uebersehnaa  beim  Betriebe. 


Ilt  BvfkecSaratamt  TM  Dr.  C.  Wslr  * a*aa  IB  ■Iscasa.  — nsMlSlMri  I.  aia«BS«arf  la  Mackra. 
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irr.  6.  Mai  1868. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Or^can  des  Vereins  von  Gasfiiehmünncrn  Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

Dr  N.  H.  Schilling, 

MraeUr  4tt  la  Mlacbca. 


M&nchen.  Verlag  von  Rudolph  Oldonhourff. 


Aboni«ments. 

jihrua  4 itbir.  ft  nr> 

BalbJIhrlleb  t Itblr.  It  {In* 

Jfl4*a  Msaat  «mbelat  «ta  Bett. 

Dm  Absaatmal  ktaa  »tsttla4ta  b«i  allta  Back« 
kaatJtagco  utrMtlattraDeatMklaatstat  teiAulaaiM. 


luartt«. 

Der  laeerelteDetrele  betrlgt : 
flr  eiae  geate  OcUTieite  • Rthlr.  — Ifgr. 

„ Jede  ecbtel  h 1 m » 

Klelaere  Braeblbeile  «Ij  elae  AcbteUeite  klaaea  atckt 
bertcliiUhUgct  arerdea;  bei  Vlederbelsag  elae«  laeeratee 
vlrd  asr  die  Bllfte  btreebael,  flr  dieeelbea  Jedeeh  aaeb 
die  aebeaetebeade  loaere  Belte  4m  DBeebUfea  bealtai. 


EisenhQlten-,  Emaillirwerk  und 

lDh«b«r  der  MtlSCfliH6nl)äU~ADSttll('  InbaW  ler 
Prelil'Medallle  »ilbamen  a.  bronoenen 

TOD  1S6S  TOD  Jleiiisalz  a.  V.  Prelii>nedalllen 
I.ondan.  ron  18S7  tod  Paria. 

empneblt 

allerbeste  Tom  vorzaglicbsten  Material  vertlcal  ln  getrockneten 
Käaten  gegossene  Oaa«  und  Wasserleltungsrdhren  nebst  den 
biezu  erforderlichen  Faifonstttcken , Tbeervorlagen , Retorten* 
kSpfe,  Relnlgnngskäflten , Wascher,  Weckselhäkne, 
hcrubber  und  säromtlicbe  zu  Anlagen  von  Gasanstalten  erforderlichen 
gnsseiserne  Reatandthelle. 

Ferner  werden  auch  alle  Rleebarbelten  als  bernbber,  Con* 
densatoren,  Relnlgnngskästen*  Deckel,  Wechaelkakn* 

hanben  etc.  vom  besten  Material  geliefert. 

Von  btrassen-ljaternen  halten  wir  stets  Lager  in  einfacher  ebenso 
auch  in  eleganterer  Ausstattung. 

liaternen  • Ständer  und  liaternen*Arme  liefern  wir  ebenso 
wie  die  Air  Gasanstalten  erforderlichen  Dampftnaschlnen  nnd  Dampf* 
kessel.  (621) 


(524)  Ein  Gaswerk  mit  mindestens  3 Millionen  c'  Jahresconsum,  in 
der  Rbeingegend  oder  Süd-Deutschland  gelegen,  wird  zu  pachten  gesucht. 
Franco  Offerten  snb  H.  F.  W.  Nr.  524  an  die  Expedition  dieses  Blattes. 
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eoMD  iirr  n umm 

patentirte  Gasuhr  & Strassen-Latem- 
Regulator  mit  Reflex 


-o- 

ToDaOrBsse.  FriTatflamme. 

Dieae  tJhr,  in  En^and,  sowie  fast  auf  dem  ganzen  Continanta  patentirt,  aeiohnat  aloh 
darob  die  untrügUoho  Kiohügkoit  ibroa  Oaogaa  Tor  allen  bUber  bekannten  Oaanhran  ani, 
daa  Prinzip  dieser  Uhr  ist  ein  ainfacbas  and  doch  ToUkomnMn  seinem  Zwecks  entspreohendss, 
wie  soicbes  Ton  rielen  Antoritlten  durch  Atteste  anerkannt  worden. 

Um  eins  besondere  Eigenschaft  herrorzuhoben,  wird  bemerkt,  dass  eine  Differenz  des 
GaaoonBumdi  aoter  mllen  Umständen  nie  2 Present  übersteigen  kenn. 

Ein  fernerer  Vorzug  dieser  Uhren  ist,  dass  sich  nasse  aasuhren  anderer  ConstmotioB 
ohne  grosse  Sohwierigkeiten-in  dies  qnlst.  Prinoip  nmlndem  lassen. 

Constrnotion  und  Thätigkeit  meiner  Gas-Regulatoren. 

Die  inneren  Hetalltheile  dieser  Regnlatoren,  weiche  nnmittelbar  mit  dem  Oase  in  Bo- 
rAbrnng  kommen,  sind  ans  sogenanntem  BriUnnia-MeUll  (Antimonium  und  Zinn)  angelbrtigt, 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absondemngen  des  Qases  (Stnrs  eto.)  leiden.  Die 
Weite  des  Dorohstromes  ist  voilkommen  zur  Speisung  einer  joden  Gattung  Ton  Brennern 
ganOgend.  Es  Ut  Tolle  RBcksioht  anf  die  mit  Jahren  sich  mehr  oder  minder  zeigende 
Absondernng  des  Gases  genommen,  deren  Einwirkungen  anf  den  Zustrom  kein  Hindemiss 
herbciführen  kennen,  selbst  die  grössten  atmospblrisoben  Verlndemngen  haben  die  FnnoUen 
dieser  kleinen  Hasohino  nicht  boeintr&ohtigt.  — Die  sogenannten  Bpeckstoin-Bronnor  sind 
bei  BennUnng  dieses  Eegnlators  die  sweokmttesigstan,  indem  dieselben  als  Niohtwtrmelsiter 
den  Regulator  stets  kalt  erhalten,  abgerechnet  änssere  Einwlrknngen. 

Beiflglioh  des  Hanpttheilee  des  Regulators  i die  Loderscheibe,  ans  einem  beeondan 
prtparirten  Ziegenleder  angefertigt,  welche  Termittelst  ihrer  Bowegnng  die  elgentllohe  Con- 
trolle  des  Gases  bildet,  kann  ich  naoh  den  aof  mehreren  engUsohen  und  unserer  stadtisohan 


'/•  Grösse 
Strassen-Latem-R. 
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GftMuistAlt  seit  eioigen  Jehren  gemtobten  PrfifoBgen  eis  tbets&ohlicb  feststellsn^  dees  die 
Trftnkoog  des  Leders  bestladig  diese  Fliehe  weich  aod  leicht  dehnbar  erhilt 

Alle  bekannten  Regulatoren  fOr  einseine  Flammen,  die  den  meinigen  in  der  Form  am 
ibnlichsten  sind,  beben  entweder  eine  Fliehe  Ton  Kantschuok,  priparirtcr  Seide,  Fils  eto., 
and  sind  limmtllcb  leicht  serstOrbar , wodaroh  das  Vertrauen  su  diesen  sich  wohl  nicht 
sofort  feststellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  allgemeine  EinfQbmng  derselben 
namentlich  dort,  wo  Gas  durch  den  grossen  Transport  der  Kohle  thener  ist,  herbeilührea. 

Der  Reflector,  ans  besonders  dasn  angefertigtem  Tersilbertem  Glase,  erhobt  die  Leucht- 
kraft der  Gasflamme  nm  ein  sehr  Bedentendes,  derselbe  erleidet  keine  Oxidationen,  wie 
die  MetalbReflectoren,  und  ist  demnach  ftlr  die  Dauer  empfchlenswerther. 

Es  ist  Thatsache,  dass  der  höchste  Druck  des  Gases  in  Städten  nach  Verhlltnias  der 
GrOsse,  Lage  und  Ausdehnung  derselben  sehr  Terschieden  sich  seigt,  in  den  hauptsichllchsten 
Plitsen  Norddeutsohlands  hat  man  selbigen  Ton  ^'/ie  oogl*  (pr.  Manometer) 

gefhnden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  eine  Maschine,  die  mitVio^oU  Druck  per- 
manent ein  kr&ftiges  ruhiges  Licht  gibt  (die  GrOsse  der  Brenner  in  Anschlag  gebracht) 
einen  grossen  Nutzen  bei  dem  Consum  des  Gases  gewähren  muss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  Terkleinertem  Maassstabe  fOr  Priratlampen  angefertigt« 

Edmund  Smith,  Grasbrook,  Hamborg, 

Fabrikant  yon  Gasuhren,  Gas-  und  Wasserfittings,  Experimentir-  und 
StatioDsuhren,  Regulatoren,  Qasuhrenprohir-Apparaten , Druckmessern 
(453)  und  allen  au  dieser  Branche  gehörigen  Gegenständen. 


THOMAS  GLOVER. 

Geg^rUndet  im  Jahre  1844. 

Pariser  Welt-Äusstelloog  1867 

Classe  53.  Gruppe  6. 

£rhlelt  die  erste  Medaille  yon  Sdlber. 

Sechs  Medaillen 

worden  ihm  fttr  seinen  patentirten 

trockenen  Gasometer 

zuerkaont. 

T.  Glorer  ist  der  einzige  Fabriksnt  von  irockenea  Gasometero,  welchem  bei  der 
AllgemeiBeo  Kuaitausitellung  von  Paris,  1855,  eine  Medaille  snerkannt  war,  und  welchem 
auch  bei  der  Allfemeioen  Knnsiaussteilung  von  London,  185t  und  1862,  sowie  bei  der 
Allfemeioen  Kuntl-Ausitellung  von  New-York,  1853,  and  Dublin,  1865,  Paris  1807,  Me> 
daillen  zuerkannt  wnrden« 

T.  Glover  ist  der  einzige  Fabrikant  von  trockenen  Gasometern,  welcher  sechs  Me- 
daillen von  den  obeobenanoten  KunsUAussteilungen  besitzt. 

Die  Manofflclur  von  Thomas  Glover  ist: 

derkenwell  Green  liondon,  E.  G.» 

Diese  Oaiometer  lasten  «ich  unier  jedem  Cliroa  benutzen,  und  sind  die  wohlfeilsten, 
die  betten  und  die  dauerhnfietteo. 

Man  hüte  «ich  vor  nachf  eahmten  Gatometero,  die  in  allen  Gegenden  der  Welt  fabricirt  werden. 

Die  Zahl  der  von  Tboroat  Glover  bla  jetst  verfertigten  und  verksufteu  Gatomeler 
fibersteigl  350,000.  (431) 

Stelle-Oesnch. 

(525)  Ein  jfingsrai  Mann,  der  rioh  im  Mesohinenban  praotiioh  und  theoratiMh  ana- 
gebildet  hat,  seit  Itageren  Jahren  jedoch  im  Oasfaeh  tbeils  ala  technischer  Leiter  einer 
fcheeeien  Werketitte  fDr  Gaeapparate,  theils  beim  Ban  mehrerer  Gasanstalten;  in  letxterer 
Zeit  bei  Umlnderong  und  TergrSseerung  einer  solchen  thltig  war,  enoht  eine  UinUehe 
Btelinng.  ^ 

OfferM  onter  Chiffre  A B Nro.  68  an  die  Etped.  d.  BL 
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(«7)  Fabrik 

teuerfester  Prodocte 

von 

H.  J.  VYGEN  & CO. 

in 

DÜ1SBÜE0 

am  Rhein. 

Sflberne  Frek-Hedaflle 

bei  der  internationalen  Ausstellnng  in  Paria  im  Jahre  1867. 

Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  dmrch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen,  Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  nnglasirt 

Steine  jeder  Art  and  Grosse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstablöfen. 

Tleg^el 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Sohmelzungen. 

Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge.  < 

L-y : - ...Ic 
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Die  Ghamott- Retorten-  and  Stein -Fabrik 

von 

F.  S.  OEST’S  WiUwe  & Comp. 

• in  Berlin,  Scbönhauser-Allee  Nr.  128, 

erlaubt  sieh  ihre  Fabrikate»  als  Chamott'Betorten,  im  Innern  mit»  auch  ohne  Emaille,  sor 
Oas-  und  MineralOl-Bereitung,  so  wie  Cbamottsteine  in  Jeder  beliebigen  Form  und 
OrÖsse  in  empfehlen.  Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  gehalten  und  fdr  solche  so- 
wohl als  für  etwa  bestellte  Oegenstknde  die  billigsten  Preise  berechnet.  AuArige  werden 
-ohne  Versag  effektnirt. 

Auf  Verlangen  bescheinige  ich  hiermit»  dass  die  ron  Fa  8.  Wittw®  o. 

Comp^  hierselbst,  8ehönhau»er-AUee  Kr.  128 ^ su  den  hiesigen  stAdtiseben  Gas-Erleucht« 
unge-Anstalten  gelieferten  Chamott-Oas-Ketorten,  sich  bisher  TonügUch  gut  bewähren.  Die 
Oefen  mit  den  dasn  gelieferten  Cbamottsteinen  gebauet,  fortlaufend»  meist  2'/,  bis  3 Jahre 
im  stärksten  Feuer  ausgehalten  haben»  so  dass  ich  das  Fabrikat  au  dem  besten  sähle,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist»  und  solches  nach  meiner  unvorgreiflicben  Ansicht 
mit  Becht  als  Torsdglieh  gut  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  81-  Januar  1859.  KÜhnelli 

Baumeister  und  teohnischer  Dirigent 
der  Berliner  Communal-Qaswerke. 

Chamott-Retorten  im  Innern  mit  Emaille. 

Es  ist  uns  gelangen,  fflr  das  Innere  der  Chamott-Oas-Retorten  eine  Emaille  hersnstellen, 
welche  allen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Ermittelungen  der  hiesigen 
städtischen  und  auswärtigen  Gasanstalten , die  sich  dergleichen  emaillirter  Retorten  seit 
längerer  Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen » gewähren  dieselben  wesentliche  Vortbeile, 
nlmlieh : 

Die  Emaille  ist  mit  der  Chamottmasse  der  Retorten  so  innig  rerbunden,  dass  sie  nicht 
abspriogt,  und  beim  Anfeuern  der  Retorten  soll  ein  Reiseen  der  Wandungen  fast  gar  nicht 
▼orgekommen  sein»  daher  such  keine  Oasverlnste  stattgefüoden  haben. 

Der  Ansats  >on  Graphit  ist  ein  riel  geringerer,  als  bei  nicht  erosillirton  Retorten; 
derselbe  lässt  sich  sehr  leicht  läsen  und  bedarf  nicht  des  vorherigen  Ausbrennens,  daher 
in  6 — 8 Btnnden  7 Retorten  in  einem  Ofen  vollständig  gereinigt  nnd  snm  Waitergebranoh 
bergestellt  worden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriebe  durch  das  Ausscblaoken  vor- 
anlassten  Störungen  fast  gans  wegfallen. 

VoraussiobtUoh  werden  die  emaillirten  Retorten  viel  länger  im  Feuer  ausb&lten»  als 
nicht  emsillirte:  da  sie  dem  Keisseo  und  Springen  viel  weniger  und  fast  gar  nicht  nnter- 
worfmi  sind. 

Wir  erlauben  uns  hiemaoh  die  Herren  Directoren  von  Gasanstalten  su  •rsuobea,  mit 
den  besagten  Retorten  Versuch  su  maofaen  und  halten  uns  fibersengt»  dass  die  erwähnten 
Vortheile  bestätigt  befunden  worden;  auob  würden  wohl  die  Herren  Bsumeister  Kübnell 
und  Sebnuhr»  welche  sieb  unserer  emaillirten  Retorten  bei  den  hiesigen  siAdtisoben  Qaa- 
Anstalten  sm  längsten  bedient  hsben,  so  gütig  sein,  über  ihre  Bewährung  etwa  gewünschte 
Auskunft  su  geben. 

Bochaobtungsvoll  und  ergebenst  seichnet 

die  Chsmott-Retorten  und  Cbamottstein-Fsbrik 

F.  S.  Oesfs  WiUwe  te  Comp. 

SobOnhsoBW-AIlM  Nr.  128. 
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Stettin  1866, 


Filieie  Dresden 

Friedriob'Str.  9. 


• Fabrik  für  Gasmesser  und  Apparate 
zur  GasfabrikatioD 

Ton 

miiis  pimn 

in 

Berlin 

Andreas-Str.  73 

nsbe  der  BreeUner-StrsMe 


Perii  1867. 


Filiale  Breslau 
Sonnen^Str.  36. 


empfiehlt  seine  Gasmesser  Ton  2 — 150  Flammen  in  Geblasen  von  starkem  selbst  ver> 
sinntem  Bleoh.  ebenso  seine  patentlrten  Gasmesser  gleicher  Grösse  ohne  Preis* 
erhöhung , welche  die  Vortbeüe  eines  oonstanteren  Wasserstandes,  genaneren  Registrirens 
and  volUt&ndige  Sicherheit  in  Betreff  des  Ansblasens,  falls  irgend  eine  Schraube  geöffnet, 
gewähren.  Diese  Uhren  erfreuen  sich  bereits  in  vielen  Stldton  einer  regen  Verwendong. 
Die  Stärke  dos  Materials  gestattet  mir,  eine  Garantie  von  4 Jlahreo  in  übernehmen. 

Stailonsgasmssser  mit  gasseissernom  Gehäuse  für  1000 — 80,000  o'  Durchgang 
per  Stande^  von  welcher  letsteren  Grösse  in  den  hiesigen  Anstalten  2 in  Thätigkeit  sind; 
bis  3000  0'  per  Stande  halte  ich  Stationsgasmesser  in  so  weit  fertig , dass  ich  dieselben 
in  8 — 14  Tagen  aa  liefern  im  Stande  bin.  fHladtregalatoren  jeder  beliebigen  Grösse, 
mit  nebenstehenden  and  ummanteltem  Eingangsrohr.  H^gnlatoreu  für  kleinere  Leit* 
ungeu  an  Glycerin*  und  WasserfÜllnng.  Exhaoatorea  nach  Be a rsobem  System  12— -24'' 
mit  von  mir  verbesserter  Sobicbervorriebtung.  Regulatoren  daan  2,  3,  4"  etc.  mit 
nebenstehenden  ond  ummanteltem  Eingangsrobr.  BeipiUine  von  5"  bis  aa  jeder  ge* 
wünschten  Rohrweite.  WeehselhÜhne  von  einfacher  Rohrabspermng  bis  au  4 Apparate, 
in  allen  Grössen , die  Einsätse  verainnt  nnd  unvoninnt.  Wasehapparate,  einfaeher 
sehr  practisoher  Construction.  Schieber  and  hjdranlisehe  llbhne  jeder  Bobr- 
dimension.  Tentile , neu  und  praktisch,  au  allen  Zwecken  hinter  den  Reinigern  ver- 
wendbar, absolut  dicht  15—20  pCt.  billiger  als  fiebteberhäbne,  vorläufig  in  Dimensionen 
von  2—15"  Rohrweite.  Manometer  j^or  Art  Besondere  erlanbe  mir  auf  meine  neu 
oonstruirten  Manometer  anftnerksam  su  machen,  welche  ich  für  2—12  Glasröhren,  reep. 
Apparate  combinirt,  anfertige,  deren  bequeme  Yerbindang,  Genauigkeit,  Elegante  und  ein* 
fache  Ablesung  des  Druckes  in  kuraer  Zeit  eine  grosse  Verwendung  möglich  machte. 
Mmmtllebe  Bleeharbelten  als  Condeneatoren , Scrubber,  Beinigungskastendeekel, 
Wechselbahnbauben  eto.  liefere  ich  an  aoliden  Preiaen  von  bestem  Material , auch  stark 
verainnt,  wo  dann  durch  Lölbung  absolute  Dichtung  bergestellt  wird.  In  meiner  Venin- 
nerei  können  Platten  von  8'  x 4'  verainnt  werden,  btraaisenlaternen  ecobseckige, 
inr  Stadtbelenobtung,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  und  AuMtattong,  Dieea 
Laternen  haben  durch  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendong  gefunden,  dass  jährlich 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfehle  ich  den  geehrten 
Besiuem  nnd  Dirigenten  von  Gasanstalten  sämmtliohe  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nicht  enfgeführte  Gegenstände  , welche  aum  Betriebe  nothweodig,  die  bm  civilen  Preiaen, 
aweekmäesigste  Construction,  anerkannt  solide  nnd  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  dass  die  au  den  Gaanhren  verwandten  Maast- 
trommeln  wohl  aur  Wasserfüllung  am  besten  geeignet  sind , indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  Glycerins  widerstehen,  so  hebe  ich  mich  bewogen  gefunden.  Gasmesser  anan* 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  aerstört  werden,  wea  ich  durch  vielseitige 
Vertuohe  geprüft  habe , uud  für  die  ich  gleichfalls  eine  4jährige  Garantie  fibemehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorräthig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sieh  höchst  günstig 
über  die  Zweckmässigkeit  derselben  snsgesproohen  haben.  Atteste  Über  die  Güte  nnd 
Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vielen  dar 
bedeutendsten  Gasanstalten  anr  Seite.  Die  Preismedaillen  wurden  mir  für  solide  nnd 
gnie  Gasmesser  auerkannt.  Masterbficher  nebst  Preiscouranten  stehen  auf  Verlangen 
gern  au  Diensten. 
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Fabrik 

fenersfeister  Retorten 

emailUrt  und  ohne  Schwand 

TOD 

LOUIS  BOUSQUET  & 

in 

lijon-Talse 

(Frankreich.) 

TTjinft  der  bedeutendsten  ^Fabriken  Europa’s. 

Silberne  Preis-HedaQle 

bei  der  internationalen  Ausstellong  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Die  Febrik  feaerfester  Produkte  in  Isyon-Valee  f gegründet  Ton  den  Herren 
IsOViia  Bouquet  dt  Clo*  im  Jahre  1854  empfiehlt  sieb  darob  die  Vortrefflichkeit 
ihrer  Fabrikate,  welche  heute  in  gana  Europa  bekannt  sind. 

Die  ateU  annebroende  Zahl  der  Gaaanatalten , welche  die  Retorton  der  Herren 
l^uln  Bousquet  de  Cie.  ln  l^yon-Vulse  benfiUen , beweiat  die  nnwiderlegHcben 
Yorsfige  dieaer  Retorten  vor  anderen  Fabrikaten. 

Ein  besondere  darehgebildetee  patentirtea  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
anaserordentliobe  Sorgfalt,  mit  der  bei  der  Anawahl  der  Materialien  verfahren  wird,  haben 
es  dieser  Fabrik  ermüglicht,  mit  ihren  Prodnkten  den  ersten  Rang  au  erreichen.  So  hat 
aaoh  die  Jury  der  internationalen  Ansatellnng  von  1867  ihr  die  erete  »llberBe 
HeduUle  bloe  für  Retorten  anerkannt. 

Qasanatalten , welche  etwa  einen  Veranch  mit  dieaen  Retorten  au  machen  geneigt 
wftren,  atehen  Reverenaen  der  folgenden  Fabriken  au  Dienatea: 


Aach,  Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Schweis) 

Baden-Baden. 

Kanfbeuren. 

Luzern 

n 

Bamberg. 

Lindau. 

Balle 

» 

Bibencb. 

Memmingen. 

Vevey 

m 

Cannatadt. 

Rentlingen. 

Lorges 

n 

Coblens. 

Scbweinfdrt. 

Lode 

n 

Calmbach. 

Straabing. 

Boieure 

n 

DonauwOrth« 

Balzbarg. 

Saint-Imier 

n 

Eiaeaach. 

Schwab.  Gemünd. 

Winterthar 

n 

EiohaUdt, 

Traunstein 

Nyon 

n 

Br  langen. 

Ulm 

Bern 

n 

Fürth. 

Coire  (Sohweia.) 

Basel 

n 

Qermeraheim. 

Freiburg  n 

Thun 

n 

Hersleld. 

Genf  n 

Zürich 

n 

HaU  (Wüttemberg). 

Kolbmnnen  o 

St.  GaUea 

n 

Ingolstadt. 

La  Cbanz  de  Fond  „ 

Sioa 

n 

Die  Retorten  der  Herren  Is.  Bonnqnet  dt  Cie.  aind  für  Gm  vollkommen  tm- 
dnrohdringUch*  Sie  werden , hloa  an  den  beiden  Enden  unteratütat,  mit  direkter  Flamme 
erhitat,  ohne  dabei  aa  apringeo.  Man  kann  dieselben  ohne  Naohtheil  mehrere  Male  aaa* 
kühlen  and  wieder  erbitaen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingeaandten  Maaaaen  Steine  Jeder  Art  nnd 
Grdeee  für  Oefeu  aller  Gattungen,  und  hesondera  Steine  ftkr  Fenernngen. 

Aufträge  wolle  man  an  die  Herren  Mi«  Ronsqiiet  A CI©«  A 
du  Bhdne  (France)  richten. 
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Feuerfeste  Chumottesteine 

vom  kleinsten  bis  zum  griissteu  Format  und  in  jeder  ge* 
wOnschten  Fa^on« 

Chamottemdrtel 

zur  Nauerspeise  in  fein  gemahlenem  Zustande,  sowie 

rohen  Thon 

liefert  unter  Zuiicherung  billigster  PrelHnotlrimg  und  bester  durch 
die  folgenden  Atteste  bezeugter  <|uslltat 

Die  Freiherrlicli  von  Waitzfsche  Bergwerks- 
Verwaltung  zn  Hirschberg  bei  Grossalmerode, 
Provinz  Hessen. 


Atteste. 

Hflhlh>ai«D  i/Th,  13.  Min  1868. 

loh  hMOhoinigo  gorn«,  du«  di«  fltr  hiosig«  städtiiohe  GuoniUlt  (oU  4 Johns  tob 
Ihnes  gelioihrten  Chomottowoonn  sich  ohne  Asanohnie  immer  ols  goni  Torifiglieh  bewlhrt 
hoben  loh  oihle  Ihn  Chomottefobrik  on  den  beotan,  vu  mit  in  der  Prozio  bekennt 
geworden  iot.  Heyerditlil,  Ingenünr. 

Hemeln,  17.  Septbr.  1864. 

Der  Fniherrlieb  Ton  Wslta’sohen  Bergwerki-Verwoltnng  in  Hireohberg  hei 
Or o 0 10 im etode  beeenge  ich  hiermit  gern  und  der  Wahrheit  gemira,  dou  die  oni 
ihrer  Thonwoonnfobrik  von  mir  bezogenen  fenerfsotcn  Fobrikote  ausserordentUob  gut  lind, 
dem  Feuer  grSoaeren  Widerstand  geleistet  und  sieh  in  meinem  Oebronehe  weit  besoer 
bewährt  hoben,  ols  dos  ous  England  besogene  Moteriol. 

r.  Traisen, 

Besitser  der  hies.  Oisfabrik. 

Hildesheim,  7.  Angnst  1867. 

Ab  die  Prelherrlich  t«b  Wsitc’gehe  B«rgwerkr>Verwaltiiag  in  Hirschberg  k.  OreasnlBierode. 

Ihrem  Wansohe,  ein  Zeogniss  {Br  die  OQte  der  Ton  Ihnen  {obricirten  fenerfeaten 
Moteriolien  nnsstellen  sn  wollen,  entspreehe  ich  mit  Vergnfigen,  ds  ich  seit  1861  bei  dem 
Buna  nnd  Betriebe  der  Gesenstelten  su  Hildesheim,  Hfihlbsusen,  Noitbaim  und  Peine  Ihr 
Fobriket  ols  eines  der  besten  deutsoben,  der  englisoben  Merke  Cowen  ToUkonmen  eben- 
bflrtig  lohltoen  gelernt  hebe.  Die  sehr  grossen  Fieonstfioke,  welobe  Sie  mir  für  die  hiesigen 
6er  Oefen  sn  Tbeer-  und  Coksfeuerang  geliefert  heben,  heben  sich  so  naigneiehnet  ge- 
holten, wie  ich  bisher  kein  Hoteriol  habe  finden  kSnnen  und  es  geatottet , die  Oefen  bei 
Sy, — 4 stfindigar  Chorgimng  in  unnnterbroehenem  Betriebe  für  Itnger  als  8 Monate  sn 
holten.  Alle  Proben,  die  ich  bisher  mit  andern  dentseben  Steinen  gemooht  habe,  sind 
lange  nicht  so  gut  aasgefsllen  and  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernerhin  bei  allen  Neubontsn 
nnd  Reporotnreo  sowohl  ffir  Foeonstfioke,  als  gewBhnliehe  Steine  unbedingt  tren  bleiben. 

Es  wird  mir  lieb  sein,  Ihr  so  vortrefiliebes,  Tor  nllem  so  gleichmBssiges  Material 
meinen  Collagen  empfehlen  an  künnen  und  besiahan  Sie  sieh  desshalb  Torkommenden 
Falls  game  auf  mich. 

Mit  Hoebaebtnng  Ihr  ergebsnar 

(607)  W.  KHiDiBel. 
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(516)  Fttr  P«tr«lenm-GMMatolten. 

Zmt  B«r«Uang  ron  Lenchtgu  «of  kUen  FetUtoff-Appukteo  «mpfehl*  ich  kli  du  aner- 
kaoat  bute  Bohmataritl 

Bmnkoblentheer  oder  robeo  J*»r«dladi 
tsiDU  niobaB  PuaffiDgehattc«  wegen  den  PetroteamrOckstlnden  bei  weitem  Tonuüehen, 
im  Prall  jedoeb  nor  belb  eo  tbeuer. 

Weiisenfeli  e,8  im  April  1868.  C.  W.  Nehatnann. 


(478) 


C^aiileltiingp^rölureii 


gaueisenie,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  .Apparaten  nnd  Fa$ onntficken « wie  sie  zur 
Fabrikation  nnd  Leitung  des  Gases  nöthig  sind^  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jOngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen , sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt  die 

Friedrich  Wtthelms-Hfltte  zn  Mülheim  a.  d.  Rohr. 


Sllbsras  Msdallls. 


Paris  1867. 


6.  Ädjaflfrr. 


(5.  Ahlrmriirr. 


Gas-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss-  und  Wannwasser- 
Heizungen. 

0a5(-Ctnrid)tnM(|rN. 

Dampf-Kefh-,  Bade- and 
Heiz-Anlagen. 
tiaa  ■ Koch  • Apparate. 

FABRIK;  Linden-Str.  19.  BERUH 


(jasbeleiiehtiings- 

(iegenstünde: 

1 Kronen-,  Candelaber,  Arrpelr, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

<5o$mresrr. 

Vsirshrrs,  Räbnr,  ||rrnnrr. 

filliuysn.  ffrrlirDjf  allrrArl. 

Fontainen. 
JBleiröhren,  Pumpen. 


Oetall-Terkanf:  Leiptiger  Sir.  42. 


Ph.  0.  Oechelhäuser  in  Berlin 

ti«fert  aas  rainer  Fabrik  alle  io  Gasanstalten  Torkommeodea  Apparate,  ab: 

Skrabber,  Wasefamasobiiien , Beinigar,  Condeasatoren , WaobMlhlhaa,  Schieber 
(Sehleassen)  in  allen  DimentioDen,  Stationsabrea , Dampfmwebinea , Ezbanstorea, 
Qesohwlndigkeita-Regalatoraa,  selbstthtiiger  Doppelbeipau  flir  Ezhaastoren,  Qaao- 
meter-Oioekea  aad  FabrangsbBoke,  Dampfkeuel,  Dampf-  nnd  Uaadpompen,  Kusri- 
armatnren,  Laftptmpen,  Coakharran,  Hnlden,  Rohrzangen  and  Abeobneider,  Bobr- 
maoohlnen,  Ouklappen,  Feldschmieden,  Laternen  eto.  etc., 

Sbernimmt  ia  Entreprise  den  Ban  neuer  Anstalten , Ssrner  den  Uroban , YergrCssernng, 
Paebtnng,  An-  and  Verkanf  bestehender  Anstalten,  so  wie  anoh  die  AasfBhrnng  einxetner 
Tbeile , ab  oompleter  GubebUter,  Gasöfen  nach  Oessaner  System  nnter  Garantie  der 
Lebtnng,  Strassen-  and  P atrobriegnng,  Bobrdnrchffihrnngen  darob  Flflsse  etc.  eto. 

24 
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GM-Exhansloren  (Patent  1868) 

4,  8 nnd  10  zölL  äi  40,  80  und  160  Thlr.  pr.  Crt  — Lassen  freien  Durch- 
gang bei’m  Stillstehen.  Ersparniss  in  Kohlen  anr  Triebkraft  gegen  frühere 
ist  sehr  bedeutend.  Specialitäten:  Ventilatoren,  Exhanstoren  nnd 

Tu  rbinen. 

C.  Schiele  Fi'nHhfwrt  a.  m.  (Tmta  33.) 

(522)  (Dis  Firma  C.  Schiele  h Co.  ist  erloschen.) 

(478)  Retorten  und  Stäne 

Tsa  feierfestem  Tksae  ia  allea  Fsnaea  ia<  Dimeaiisnea. 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

(wrmal«  Albert  Meller,) 

Diese  Fabrikate  haben  anf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benntat  worden,  rolle  Aner- 
kennung geftinden,  nnd  sind  die  Preise,  trete  aller  Sorgfalt,  welche  anf  die  Anfhrtignng 
rerwendet  wird,  sehr  rortbeilhaft. 


(528)  Die 

Kölnische 


Bayenthal  bei  Köln 


verweist  hiermit  anf  den  beigefügten  Preis- 
courant vom  15.  Mai  ihrer  senkrecht  stehend 
gegossenen  Maflien-Röhren  mit  we- 
sentlich ermässlgten  PrelMan- 
■ätxen. 

Umfassende  Einrichtungen  gestatten 
sehr  rasche  Lieferung  aller  Rohren , Ap. 
parate,  Fa9ongas8,  Gasometer  etc. 

In  Folge  vollständigen  Neubaues  wird  die  alte  städt  Gas- 
anstalt am  6.  d.  M.  ausser  Betrieb  gesetzt  und  sollen  die  Apparate 
etc.  sämmtlich  im  Ganzen  oder  einzeln  verkauft  werden.  Das 
Verzeiebniss  derselben  mit  Angabe  der  Grösse  und  Form  nebst 
den  Verkau&bedingungen  werden  auf  Verlangen  gegen  Erstattung 
der  Copialien-Gebllhren  eingesandt.  Auch  kann  die  Anstalt  jeder- 
zeit in  Augenschein  genommen  werden. 

Offerten  müssen  bis  zum  31.  Mai  curr.  abgegeben  sein. 

Essen,  7.  Mai  1868.  (MS) 

Die  Olrectiou  des  Oas-  A Wasserwerks. 

(527)  Ein  Osatechnlker, 

der  mit  der  HoIx-  nnd  Steinkohlen-  Gubereitung  Tollkommen  rertraot  ist  und  schon  ia 
Tcrschiedenen  Werken  tbStig  war,  sneht  eine  andere  Stelle  and  kann  sofort  eintreten. 

Gate  Zengnisso  stehen  au  Gebot  nnd  bittet  man  NaohAwge  geflUIigst  unter  der 
Chi&e  H.  Rt.  an  die  Expedition  des  Gaa-Jonmala  gelangen  an  lassen. 
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. IHe  Thonretorten  - and  Chsmottstein- Fabrik 

(877)  TOD 

J.  R.  GEITH  m COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Voo  TliOliretOFten  b«Uaicb  ron  den  gasgbAraren  too  mehr  als  50  rerschie* 
denen  Formen  in  der  Regal  Vorrath  und  wird  Jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gute  Branchbarkeit  meiner  Retorten  and  deren  Kneeertt  oorrekte  Form  bat  sieb  seit  einer  Reihe 
▼oo  Jahren  in  einer  Anaabl  Fabriken  beste  Anerkennung  Terschafft,  worfiber  gerne  Zeugnisse 
SU  Diensten  stehen»  VermOge  der  besonders  sorgfältig  gearbeiteten  gans 
und  rissfrei^n  inneren  FUoben  wird  die  Graph! tentfemung  in  hohem  Grade  er* 
leichtert.  Ebenso  kann  ieh  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  Tollkommen  glatter | rissfreier  und  innig  mit  dem  Scherben  Terbundener  Emaille,  die 
die  GraphitentHsmaog  ausserordenüieb  erleiohtert,  beetens  empfahlen. 

W ornUlä^ine  liefere  ich  in  allen  GrKeseo  bis  su  10  Ztr.  pr.  Stück  ron 
Torsüglicb  fenerbestlndiger  niobt  sohwindendsr  Qualität. 

Feuerfeste  Stetue  gewöhnlicher  Form  halte  ich  stets  rorrilbig.  Ker- 
ner empfehle  ich: 

Steine  für  Eisenwerke  an  Hohöfen » Schwelssdfen  etc.  für 
Glasfabriken,  Porsellanfkbrlken  etc.;  dann  GlasschmeUhifen,  Muffeln- 
aohran  und  alle  in  dieaes  Fach  einaohlagende  ArtikaL 

Feuerfesten  Xk#n  ana  eignen  Gruben,  der  nach  rielfachen  Probmi 
TOD  oompetenter  Seit#  an  den  besten  des  In*  und  Ans*Landes  gehOrt. 

Slörtelmassa  fein  gemahlen  Ton  geringster  Schwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  entspreohend  billigst  nnd  sichere  aorgfäldge  und  prompte  Be- 

dienang  la.  j,  JB.  Qeith»  Gasfabiikant 


Auf  Fiseu  emaillirlc 

StrasBCDschilder,  Ilausnaminern,  Firma- 
echilder,  ferner  durch  schöneres  helleres 
Licht  ausgezeichnete  Lampen-  und 
Laternen  - Blenden  für  Locomotiven, 
Signale  etc.  etc. 

(489)  •#.  G.  imüUer. 


J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis- Medaillen  von  der  Industrie-Ausstellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie-  Ausstellung  in  Lon£>n  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

, Specksteiii-GraslDrerLiier 

Aresnd«  und  DanuM-Brenner  mit  nnd  ohne  Messing- Garnituren, 
von  jScAiears’sche , von  ßunstti'ache  Röhren  und  Kochapparate. 

24* 
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Oais-Exlianstoren 

G.  Schiele  & Co.,  Frankfurt  a.  M. 

Bibergasse  Nr.  10. 


The  liondon  Oas-Meter  Company,  Itlmlted, 
(470)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Sutionsmesier  etc. 

li  a a e r 

von  schmiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken,  £ron- 
Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 


Hoflinaim  A iltich 


Speckstein- Gasbrenner -Manufaktur 

in 

Nflrnberg 

empfehlen  ihre  Speckiteingasbrenner  aller  Art,  wie: 

Schnitt-,  Loch-,  Fidlbna-,  Petrolenm-  A Brannkohlca- 
theergaa-Breimer , sowie  bparbreaner  eigener  üonstrnktion 

zu  den  billigsten  Preisen. 

Muster  und  Preiscourant  auf  frankirtes  Verlangen  gratis. 


EL  aSBZlBBCES  in  BBSSIAÜ. 

Gaszähler  fUr  Glycerin-  oder  Wasserftillung, 
Strassenlaternen  in  solider  Constmction,  elegant  in  der  FonO, 
GasrShren  bester  englischer' Qualität,  Messing-Flttiiiips 
Leuchter  und  Gasbeleuchtungsgegenstände. 

Albrechts-Strasse  Nr.  13. 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

liauboeek  A XQlpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

Speehsicin^Gasörenner 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
couranlesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  effectuiren  zu  können.  (469) 
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Asphaltröhreo  zu  Gasleitungen. 

Die  Atphahröbreu-  und  Dacbpeppen-Fabrik  an  Hamburg  ertaubt  Btch 
die  Hetren  Gaatecbniker  auf  die  von  ibr  gefertigten  Atpbaltröbren  zn 
CtMleltangem  ergebenst  aufmerksam  an  machen,  indem  resp.  umfassende 
Versuche  eine  grössere  Dauer  und  leichtere  Herstellnng  als  bei  eisorneu 
Leitungen  ergeben  haben , nnd  ansserdem  die  Kosten  der  Asphaltrohr- 
Leitangen  bedeutend  geringer  sind. 

Auch  empfehlen  Aspbaltröhren  zu  Wasser-,  Luft-  nnd  Telegrapben- 
Leitungen,  worüber  viele  anerkennende  Zeugnisse  vorliegen.  * 

Die  Asphaltröhren  sind  sämmtlicbT'  engl,  lang,  bei  2 —12  Zoll  I.  Dtr. 

Proepeete  und  Preisconrante  gratis. 

(Ö19)  Die  Stelle  des  Inspectors  nnd  KassenfUhrers  der  städtischen 
Gasanstalt,  mit  welcher  ein  Jahrgehalt  von  500  Thlr.  haar,  freie  Wohnung, 
Beleuchtung  nnd  Heizung ‘verbunden  ist,  ist  vacant  und  soll  zum  1.  Juli  c. 
anderweit  besetzt  werden.  Qualificirte  Gastechniker,  welche  Gasanstalten 
bereits  selbstständig  geleitet  haben , wollen  ihre  Bewerbungen  unter  Ein- 
reichung ihrer  Qualifications-  und  sonstigen  Atteste  binnen  H Tagen  bei 
uns  anbringen. 

Mühlhausen,  den  16.  April  1868. 

]>er  SEagristrat. 

Gasaolagen  für  BraankoUenprodakte  oder  Petrolenm-Rfckstände. 

(517)  Seit  zwei  Jahren  mit  der  Darstellung  von  Leuchtgas  aus  unseren 
Thüringer  Braunkohlenprodukten  beschäftigt,  fUhrte  ich  während  dieser 
Zeit  auf  verschiedenen  Fabriken  und  Etablissements  dergleichen  Anlagen 
zur  allseitigen  Znfriedenheit  ans..  Bei  sehr  geringen  Anlagekosten,  einfach- 
stem Betriebe  und  völliger  Gefahrlosigkeit  liefern  diese  Einrichtungen  das 
vorzüglichste  und  billigste  Gas,  die  Anerkennung  der  tüchtigsten  Sachver- 
ständigen hat  daher  nicht  ausbleiben  können. 

Prospecte  nnd  Anschläge  gratis.  — Bei  Uebernahme  von  Anlagen  und 
Veränderungen  von  Kohlengasanstalten  Garantie, 

C.  OF.  Weüia^elt  a/8. 

(518)  Fttr  einen  tttehtlaea  Mann  ln  mittleren  Jahren,  welcher  seit 
UUicerer  Celt  Im  Gaafhehe  Ihättz  lat,  den  prahtlsehen  Betrieb,  die 
Bnehhaltaac  nnd  das  Inatallatlennwesea  grandlieh  versteht,  aewle 
der  deataehen  and  Italleniaehen  Sprache  mächtlK  lat,  wird  enter  be- 
scheidenen Anspraehen  eine  entsprechende  Stelle  im  In-  oder  Analande 
geaneht.  — Briefe  nnter  H.  X.  besorgt  die  Expeditlea. 

(495)  Eine  Gas-Anstalt,  deren  Production  1867  13'/,  Millionen  betragen 
hat,  ist  au  verkaufen. 

Günstiger  Gontract.  Koblenfracht  circa  12'/,  Thlr.  pro  Wagen. 

Franco- Offerten  an  die  Expedition  dieses  Jounials.  Lit.  F.  H. 
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Rondsoluui. 

Im  Tori^D  Jahrgang  diese«  Jonmals  S.  153  haben  wir  eine  ansfllhrliohe 
Mittheiiaog  Uber  die  Beleucbtnng  mit  Gas  aas  Petroleum-BUckatilnden  fai 
der  LocomotiT'Fabrik  Yon  Kraust  f'  Go.  in  Mttnoben  gebracht,  aad  vea- 
sprocben,  s.  Z.  Uber  die  weiteren  Ergebnuae  dieser  Belenobtnngsart  wieder 
an  berichten.  Die  Gettlligkeit  des  Herrn  Kraust  hat  ans  nunmehr  in  den 
Stand  gesetzt,  unser  Versprechen  halten  au  können,  and  drucken  wir  hier 
das  Schreiben  ab,  welches  uns  auf  unser  Ansuchen  ron  diesem  Herrn  an- 
gegangen ist:  ^ 

(Ihrem  Wunsche  entsprechend,  tbeilen  wir  Ihnen  nachstehend  die 
Betiiebsresultate  mit,  welche  wir  in  neuerer  Zeit  mit  Unserer  Petroleum- 
Gasanlage  eraielt  haben. 

(Nachdem  sich  im  rorigen  Jahre  theils  durch  bauliche  Verhältnisse  in 
unserm  Etablissement,  theils  durch  Verlegung  des  Gasapparates  verschie- 
dene Störungen  ergeben  batten,  kamen  wir  erst  gegen  Ende  des  Jahres 
wieder  zum  regelmässigen  Betriebe  unserer  Gasanstalt,  und  beziehen  wir 
uns  desshalb  fUr  unsere  Mittheilungen  auf  die  letzten  Monate,  während 
welcher  die  Beleuchtung  ihren  regelmässigen  Verlauf  hatte,  und  die  eine 
zweckmässige  Basis  fUr  die  Calculation  darbieten.  Wir  producirten 
vom  27.  Dec.  1867  bis  9.  Jan.  1868  aus  606  Pfd.  Material  4800  c' bajer.  Gas, 


n 

10  Jan.  1868 

.23.  ( 

1868 

, 828  . 

J9 

7050  ( 

J9 

m 

ff 

24.  , , 

( 6.  Febr. 

n 

, 640  ( 

n 

5450. 

« 

• 

• 

7.Febr.  , 

»20.  , 

» 

. &28  ( 

» 

4760  , 

9 

9 

» 

21.  , » 

. 5.  März 

w 

, 344  , 

m 

3400, 

9 

n 

also  aus  3048  Pfd.  Material  25, 4ö0;c'  bajw.  Gas 
= 22,345  c'  engl.  Gas. 

.Als  Material  dienten  PetroleumrOckstände , die  wir  von  Hiratl  in 
Leipzig  bezogen  haben,  und  die  zu  S’/,  Thlr.  ab  Leipzig  uns  auf  9 fl.  per 
Zollcentner  loco  unserer  Fabrik  zu  stehen  gekommen  sind.  Während  der 
ersten  vier  Wochen  waren  wir  wegen  der  unregelmässigen  Functioa  unserer 
Speisepumpe,  die  namentlich  bei  grösserer  Consistenz  des  Bohmaterials 
ihren  Dienst  versagte,  geswungen,  einige  Zusätze  namentlich  von  Kamm- 
fett zu  machen;  seit  dem  24.  Jan.  wurde  ohne  Zusatz  mit  dem  Material 
allein  gearbeitet.  Seit  dem  5.  März  haben  wir  auch  Versuche  mit  Paraffin- 
öl  gemacht,  die  jedoch  nicht  zur  Zufriedenheit  ausgefallen  sind. 

(Das  Heizmaterial  hat  uns  pro  1000  c'  engl.  Gaaproduktio&  Joreh- 
schnittlich  1 fl.  20  kr.  gekostet. 

(Der  Arbeitslohn  berechnet  sich  fUr  den  Zeitraum  vom  27.  Dec.  bis 
5.  März  auf  34  Tagelöbne  k Ifl.  Es  wurde  nemlich  an  34  Tagen  Gas  gemacht, 
und  hatte  ein  Arbeiter  damit  jedesmal  einschliesslich  der  Vorbereitungen 
und  des  nachherigen  Beinigens  vom  Apparat,  einen  Tag  zu  thun.  Auf 
lOOOc'  engl.  Qasproduktion  berechnet  sich  demnach  1 fl.  81  kr.  Arbeitslohn. 

(Was  die  Unterhaltung  des  Apparates  betrifft,  so  können  wir  rechnen. 
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dMs  wir  jährlich  eine  neae  Retorte  zum  Preise  Ton  26  fl  15  kr  gebrauchen. 
Die  Übrigen  Unterbaltunge-Auagaben  zu  3 fl.  45  kr.  angeschlagen,  ergiebt 
sich  im  Ganzen  auf  diesem  Conto  eine  Jahresansgabe  von  rund  30  fl., 
und  diese  Summa  auf  unseren  Qesammt-Gasbedarf  von  rund  60,000  c'  pro 
Jahr  vertheilt,  ergiebt  pro  1000  c'  engl.  Gas  30  kr.  Unterhaltungskosten. 

.Die  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals  von  3000  fl. 
rechnen  wir  nach  wie  vor  zu  7‘/« , also  zu  210  fl.  per  Jahr.  Dies  ergiebt 
pro  1000  c'  engl.  Gasprodnktion  3 fl.  30  kr. 

.Die  Herstellungskosten  für  1000  c'  engl.  Gas  betragen  sonach: 
fUr  Material  eigentlich  12  fl.  17  kr.,  jedoch  in  Berücksichtigung  des  Um- 
standes, dass  sich  das  Material  bei  zweckmässiger  Einrichtung  des 
Apparates  ▼ortheilhafter  ausnützen  lässt,  anzuschlageu  zu  . fl.  10.  — kr. 

für  Heizmaterial , 1.  20  . 

. Arbeitslohn . 1.  31  . 

. Unterhaltung — 30. 

. Verzinsung  nnd  Amortisation . 3.  30  . 

fl.  16.  51  kr. 

Lo com oti v-Fab ri k von  Kranss  A G o. 
(gez.)  Kraust* 

Ans  diesem  Schreiben  ergibt  sich , dass  die  Produktionskosten  des 
Gases  sich  trotz  der  grösseren  Billigkeit  des  Rohmaterials  nur  sehr  un- 
wesentlich gegen  früher  (17  fl.  1 kr.)  yerringert  haben,  und  zwar  vomehm- 
Keh  aus  zwei  Ursachen.  Einmal  war  die  Ausbeute  an  Gas  aus  einem 
Centner  Rohmaterial  wesentlich  geringer,  als  früher,  und  zweitens  hat  sich 
der  Betrag  für  Verzinsung  und  Amortisation  höher  gestellt  als  früher  an- 
genommen war,  weil  der  Jahresbedarf  an  Gas,  der  zu  72,500  c'  veran- 
schlagt war,  in  Wirklichkeit  nur  die  Höhe  von  60,000  c'  erreicht.  Bei 
einem  Verhältniss  der  Leuchtkraft  von  1:3,68,  wo  272  c'  Petroleum-Gas 
1000  c'  Steinkohlengas  entsprechen,  stellt  sich  also  jetzt  für  die  Locomotiv- 
Fabrik  von  Krauts  ^ Co.  das  Aeqnivalent  von  1000  c'  Steinkohlen-Gas 
auf  4 fl.  35  kr. 

Ausser  der  obigen,  bestehen  in  Mönchen  seit  längerer  Zeit  unseres 
Wissens  noch  zwei  Petroleum-Gas-Apparate  nach  HtrzePschem  S^tem.  Die 
Resultate  dieser  Anlagen  sind  uns  zwar  nicht  bekannt , doch  haben  wir 
keinen  Grund  anzunehmen , dass  sie  wesentlich  rortheilhafter  produciren, 
als  die  obige  Locomotiv-Fabrik. 

Bei  Dorcblesung  der  kleinen  Broschflre , welche  Herr  Dr.  H.  Hirtel 
zur  Empfehlung  seines  Apparates  ausgegeben,  nnd  der  er  eine  Anzahl 
Zengnisse  nnd  Gutachten  beigedruckt  hat,  fällt  uns  eine  irrige  Angabe  auf, 
die  wir  zu  berichtigen  nicht  umhin  können.  Es  heisst  dort  auf  Seite  1 1 ; 
Bei  der  eontraktraissigen  Leuchtkraft  des  Münchener  Steinkohien-Gases 
von  12  Stearinkerzen  verhält  sich  die  Leuchtkraft  des  Kohlen-Gases  zum 
Petrolenm-Oas  wie  1 :5.  Wer  einen  Blick  in  unseren  Aufsatz,  — Gas- 
jonmaljabrg.  1867,  S.  152 — zu  thun  beliebt,  wird  sehen,  dass  dieses  Ver- 
hältniss von  1 : 5 falsch  ist,  nnd  dass  es  heissen  muss ; 1 : 3,68. 
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Neuerding«  haben  auch  die  Herren  Riedinger  A Mörstadt  in  der  hiesigen 
Wagenfabrik  des  Herrn  I.  Rathgeber  einen  ihrer  Patent-Apparate  sur  Fett* 
Gas-ßereitnng  aufgestellt,  Uber  dessen  Leistungen  ein  sehr  günstiges  Zeng- 
niss  Torliegt. 

Herr  Rathgeber  hat  uns  eine  Calcnlation  seiner  Prodnktions-Kosten  mit- 
getheilt,  die  wir  gleichfalls  hier  folgen  lassen : 

gMUnchen,  1.  Mai  1868. 

(Ihrem  Wunsche  gerne  entsprechend,  gebe  ich  Ihnen  heute  die  ron 
mir  heute  aufgestellte  Oalculation  Uber  die  in  meiner  Fabrik  eingerichtete 
Petrolenm-Gssbeleuchtung  bekannt,  und  entziffert  sich  solche  fhr  1000  c' 
bei  Annahme 

von  fl.  6.  — kr.  für  100  Pfund  Petroleum-Rtlckstftnde 
( — 30  , „ Heizmaterial 
, — 30  ( „ Bedienung 

(2  — ( 10%  Zinsen  für  Anlagekosten  etc.  auf  Sa.  fl.  9. 

,Da  sich  jedoch  der  Preis  für  das  Material  in  letzterer  Zeit  bedeutend 
niederer  stellt  und  ebenso  der  Gasgewinn  um  3 — 500  c'  mehr  ansn- 
schlagen  ist,  so  dOrfle  sich  der  vorerst  angenommene  Kostenbetrag  von 
fl.  9 für  1000  o'  wesentlich  mindern. 

gez.  RaAgeber.“ 

Es  ist  natürlich  abzowarten,  «ie  sieh  diese  Calcnlation  praktisch  be* 
witbren  wird,  und  diese  l&sst  sich  erst  nach  Ablauf  von  mindestens  einem 
Jahre  beurtheilen.  Was  den  Preis  des  Bohroaterials  betrifft,  so  rechnet 
Herr  Rathgeber  6 fl.  per  Gentner,  wfihrend  Herr  Krause  9 fl.  bezahlt  hat 
Soviel  uns  bekannt,  offerirt  Herr  H.  Hirtel  in  Leipzig  Petroleum- RUckst&nde 
an  3V4  Thlr.  bei  einzelnen  Fässern,  und  zu  3'/,  Thir  bei  mindesten«  100 
Ctr.  per  Zolloentner  frco  Leipzig  incL  Fass,  in  Fftssern  (Petroleum-Barrels) 
k 2 — 3 Ctr.,  Ziel  2 Monat  Tratte  oder  per  Gasse  mit  1%  Sconto.  Dies 
ergiebt  per  Zollcentner  frco.  Bahnhof  München  mindestens  7 fl.  49  kr.  Von 
Antwerpen  wird  uns  geschrieben,  dass  der  für  Petroleum-RücksUtnde  znletzt 
bezahlte  Preis  Fres.  23  betrug ; dies  ergiebt  per  Zollcentner  frco.  Bahnhof 
München  7 fl.  14  kr.  Bekanntlich  werden  ausser  den  Petroleum-Rückständen 
noch  das  bei  der  Paraffinfabrikation  als  Nebenprodukt  sich  ergebende 
Parafftnöl,  sowie  auch  das  Rohprodukt  der  Paraffinfabrikation,  der  Brann- 
kohlentheer,  direct  zur  Leuchtgasfabrikation  benutzt  Von  competenter 
Seite  wird  uns  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  dieses  Material  sich  vor- 
aussichtlich für  eine  Reihe  von  Jahren  in  Preisen  zwischen  2 und  3 Thlr. 
pr.  Gentner  (ohne  Fracht)  bewegen  dürfte,  was  also  loco  München  einen 
Minimalpreis  von  etwa  6 fl.  pro  Gentner  ergeben  würde. 

Was  die  Gasausbeute  aus  1 Gtr.  Rohmaterial  betrifft,  so  rechnet  Herr 
Rathgeber  1000  c'  und  glaubt  noch  300  — 500  c'  mehr  anschlagen  zu 
dürfen,  während  Herr  Krause  hei  seinem  Betriebe  nur  durchschnittlich  733 
,0  ans  1 Gtr.  gemacht  hat.  Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  Herr  Rathgeber 
nach  bayerischen,  Herr  Krauet  nach  englischen  Gubikfusaen  rechnet,  dass 
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also  die  1000  c‘,  welche  'BAtt  Raikgeber  in  seiner  Calcnlation  anffUbrt,  nur 
878  c'  engl-'  gleichkommen-  Dann  ist  aber  eine  bekannte  Tbatsache,  dass 
die  Ausbeute  je  nach  der  Destillationstemperatur,  die  man  verwendet,  eine 
sehr  verschiedene  ist;  man  kann  viel  Gas  und  wenig  Gas  ans  einem  Cent- 
ner  Bohmaterial  machen,  aber  in  umgekehrtem  Verhältniss  zur  Quantität 
steht  die  Qualität,  je  mehr  Gas  man  macht,  desto  schlechter  wird  es,  und 
je  weniger  Gas,  desto  besser.  Wenn  desshalb  die  Angaben  Uber  Ausbeute 
nicht  gleichzeitig  von  Angaben  Uber  Leuchtkraft  begleitet  sind  , so  haben 
sie  eigentlich  nicht  viel  Werth. 

Heizmaterial  und  Arbeitslohn  rechnet  Herr  RaÜtgeher  bedeutend  nied- 
riger als  Herr  Krauss,  ohne  genaue  Einsicht  in  den  Betrieb  selbst  haben 
wir  Uber  diese  Angaben  kein  UrtheiL 

Eine  wesentliche  Differenz  liegt  in  der  Position  fttr  Verzinsung  und 
Amortisation,  die  Herr  Rathgeber  auf  2 fl.  pro  1000  c'  berechnet,  während 
sie  sich  bei  Herrn  Kranes  fast  doppelt  so  hoch  stellt.  Die  Anlage  ist,  wie 
Herr  Rathgeber  uns  mUndlich  mitgetheilt  hat,  auf  3000  fl.  zu  stehen  ge- 
kommen, rechnen  wir  hievon  7%,  so  ergiebt  das  jährlich  140  fl.  Zinsen  und 
Amortisation.  Soll  der  angenommene  Betrag  von  2 fl.  auf  1000  c'  sich 
wirklich  heraussteilen,  so  muss  Herr  jährlich  70,000  c'  Gas  con- 

sumiren  , ein  Umstand , der  sich  mit  Sicherheit  erst  dann  featstellen  lassen 
wird,  wenn  die  Anstalt  mindestens  ein  Jahr  in  Betrieb  gewesen  sein  wird. 

Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  in  der  Calculanon  des  Herrn 
Rathgeber  die  Unterhaltungskosten  gar  nicht  berücksichtigt  worden  sind. 

Wir  sind  weit  davon  entfernt,  die  Bedeutung  des  Fettgases  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  unterschätzen  zu  wollen;  im  Gegentheil  wir 
sind  Überzeugt,  dass  solchen  Fabriken  und  grösseren  Etablissements,  welche 
\on  grösseren  Steinkohlengasanstalten  entfernt  liegen,  dadurch  eine  wesent- 
liche Wohlthat  erwiesen  ist,  und  dass  das  Fettgas  in  dieser  Richtung  noch 
vielfache  Anwendung  finden  wird.  Ganze  Ortschaften  mit  Fettgas  zu  be- 
leuchten, durfte  nur  in  einzelnen  Fällen,  wo  die  Produktion  des  Steinkobleu- 
gascs  besonders  kostspielig  ist,  ausführbar  sein.  Nach  der  demnächst  erschein- 
enden „Statistik  der  Gasanstalten  Deutschlands“  ist  ein  einziger  Ort  von 
3700  Einwohnern,  Greiffenberg  in  Schlesien  mit  Fettgas  beleuchtet,  dort 
werden  aber  die  1000  c'  dieses  Gases  zum  Preise  von  12  Thir.  verkauft, 
ein  Preis,  ‘mit  dem  selbst  unter  Berücksichtigung  der  geringeren  Leucht- 
kraft das  Steinkohlengas  sehr  leicht  zu  concurriren  im  Stande  ist.  Von 
der  Stadt  Weissenfcis,  mitten  in  der  Theerindustrie  gelegen,  heisst  es,  dass 
man  die  Absicht  habe,  sie  mit  Gas  aus  Braunkohlentheer  zu  beleuchten. 
Abgesehen  davon,  dass  Städte  von  grösserem  Umfange  ohnehin  nicht  daran 
denken  können,  sich  von  einem  Material  fUr  ihre  Gasproduktion  abhängig  zu 
machen,  was  sowohl  in  Bezug  auf  den  Umfang  seines  Vorkommens  als  in 
Bezug  auf  seinen  Preis  bis  jetzt  keine  Garantie  bietet,  kommt  auch  für 
kleinere  und  besonders  gUnstig  gelogene  Orte  noch  ein  Faktor  zur  Berück- 
sichtigung, der  einen  gewaltigen  Einfluss  auf  die  Calculatioii  ausUbt,  d.  i. 
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der  Verloüt  durch  Undichtigkeiten  u.  8.  w.  Dass  dieser  Verlust  bei  einem 
theuren  Gase  weit  mehr  in’s  Gewicht  fällt,  als  bei  einem  billigen  liegt  auf 
der  Hand.  Wenn  also  nach  unserer  Ueberzeugung  von  einer  eigentlichen 
Concurrenz  zwischen  Steinkohlengas  und  Fettgas  keine  Rede  sein  kann, 
so  wird  das  letztere,  — wir  wiederholen  es  nochmals,  — ohne  Zweifel  viel- 
fache Anwendung  linden,  und  als  ein  Nebenzweig  unserer  Industrie,  dem  sein 
naturgeroässes  Feld  in  der  von  uns  bezeichneten  Richtung  angewiesen  ist, 
kann  es  von  uns  nur  freudig  begrUsst  werden.  Wir  werden  der  Entwick- 
lung der  Fettgasindustrie  unsere  Aufmerksamkeit  widmen,  und  hollen  Ober 
diesen  Gegenstand  demnächst  aus  competenter  Quelle  einen  ausführlichen 
Artikel  bringen  zu  können.  Andererseits  aber  glauben  wir  unsere  geehrten 
Leser  auch  darauf  aufmerksam  machen  zu  sollen,  dass  Sie  wohlthnn  werden, 
manche  Calculationen  und  Anpreisungen,  wie  sie  gegenwärtig  mehrfach  ver- 
breitet werden,  mit  Vorsicht  aufznnehmcn.  Klimpern  gehört,  wie  das  Sprfiefa- 
wort  sagt,  zum  Handwerk,  und  wirkliche  Anhaltspunkte  ergeben  sich  einzig 
und  allein  aus  den  Erfahrungen  des  grösseren,  regelmässigen  Betriebes. 

Wir  hatten  uns  vorgenommen,  hier  auch  noch  auf  die  sogenannte  Con- 
currenz zwischen  dem  Petroleum  und  dem  Stcinkohlcngas  nilher  einzu- 
gehen, die  seit  einiger  Zeit  viel  von  sich  reden  macht,  wir  hören  jedoch, 
dass  für  die  Versammlung  in  Stuttgart  über  diesen  Gegenstand  ein  Vor- 
trag zugesagt  ist;  aus  diesem  Grunde  haben  wir  beschlossen,  unser  Vor- 
haben auf  eine  der  nächsten  Nummern  zu  verspüren.  Dass  hier  auch  von 
einer  eigentlichen  Concurrenz  keine  Rede  sein  kann,  das  heisst,  dass  wir 
von  der  Gasbeleuchtung  nicht  zur  Lampenbcleuchtung  im  Grossen  und  Ganzen 
zurUckkehren  werden,  sondern  dass  die  Petroleum- Agitation,  wenn  man  so 
sagen  darf,  nur  die  Folge  haben  wird,  die  Gaspreisc  hie  und  da  hcrabzu- 
drllckcn,  darf  wohl  von  vornehercin  als  eine  Ueberzeugung  aufgestellt 
werden,  von  der  Producenten  wie  Consumenten  gleich  durchdrungen  sind. 


Herr  Ingenieur  C,  Friedrich  in  Darmstadt  hat  uns  Beschreibung  und 
Zeichnung  eines  Ofens  mit  8 Retorten  eingesandt,  der  in  der  Mannheimer 
Gasanstalt  ausgefohrt  ist,  und  ausgezeichnete  Resultate  liefern  soll.  Es 
gebricht  uns  leider  an  Platz,  um  die  Mittheilung  ausführlich  wiederzugeben, 
wir  bemerken  nur,  dass  der  Ofen  im  Allgemeinen  die  Einrichtung  eines 
Siebener-Ofens  hat,  und  von  diesem  sich  dadurch  unterscheidet,  dass  zu- 
nächst Uber  dem  Feuer  statt  einer  Retorte  deren  zwei  neben  einander  an- 
gebracht sind.  Zwischen  den  beiden  unteren,  wie  zwischen  den  beiden 
oberen  Retorten  entsteht  dadurch  ein  bedeutender  freier  Raum,  was  Herr 
Friedrich  für  einen  Vortheil  hält,  „weil  die  zur  Heizung  dienenden  Gase 
zweimal  Gelegenheit  haben,  sich  auszubroiten.  Zuerst  haben  sie  den  Raum 
Uber  dem  Heerde,  von  wo  aus  sic  sich  alsdann  in  drei  Ströme  theilon,  die 
Retorten  umstreicben,  und  sich  zwischeu  den  beiden  oberen  Retorten  wieder 
sammeln;  von  hier  aus  nehmen  sie  den  gewöhnlichen  Weg  an  den  Seiten- 
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wänden  hinab , und  unter  den  untersten  Betörten  entlang  zum  Sammel- 

kanale.“  

Audi  Uber  die  Aufstellung  des  Schiele'achea  Exbaustors  im  Gaswerk 
zu  Darmstadt  ist  uns  von  demselben  Herrn  G.  Friedrich  ausfilhrlicbe  Mit- 
thcilung  zugegangen , die  uns  ebenfalls  in  extenso  wiederzugeben  leider 
nicht  möglich  ist.  Herr  Friedrich  führt  an,  dass  schon  vor  einigen  Jahren 
in  der  Oarmstädtcr  Gasanstalt  Ventilatoren  zum  Ausblasen  der  Trocken-  und 
Kalk-Reiniger  bei  der  Holzgasfabrikation  angewandt  worden  seien,  weil  ja 
.bekanntlich  die  mit  dem  Ausleeren  der  Holzgas-Reiniger  beschäftigten  Ar- 
beiter so  sehr  mit  AugenentzUnduugen  geplagt  sind,  dass  sie  sehr  oft  ihre 
Arbeit  verlassen  mUssen.“  Seit  vorigem  Jahre  sei  ein  Ventilator  als  Ex- 
haustor im  Gange,  der  zur  vollen  Zufriedenheit  arbeite.  Derselbe  ist  über 
einem  Waschapparate  aufgestellt,  so  dass  das  Gas  unmittclbair  aus  dem 
Druckrohr  des  Exhaustors  in  den  Wascher  gelangt.  Auch  zur  Entfernung 
des  Graphits  aus  der  Retorte,  sowie  zum  Heben  von  Gasbchälterglocken 
wird  die  Anwendung  der  Ventilatoren  empfohlen. 

Von  Herrn  Commissionsrath  Dr.  C.  F.  A.  Jahn,  Director  der  Gemeinde - 
Gasanstalt  in  Prag  ist  uns  eine  kleine  Broschüre  zugegangen,  betitelt; 
.das  GasbUchlein,  ein  aufrichtiger  Rathgeber  für  Gas-Consumenten , und 
solche,  die  cs  werden  wollen;  Prag  1868,  Selbstverlag  des  Verfassers,“ 
Wie  das  Vorwort  besagt,  hat  das  Schriftchen  den  Zweck,  die  Interessen 
des  Gasconsumenten  durch  Belehrung  zu  fordern  und  durch  dieselbe  zugleich 
die  Gasanstalten  vor  mancherlei  ungerechtfertigten  Klagen  und  Vorwürfen 
oder  allznatrengen  Anforderungen  zu  sichern,  es  trifft  also  in  seiner  Tendenz 
so  ziemlich  mit  den  Arbeiten  zusammen,  welche  in  Folge  der  vom  Verein 
der  Gasfachmänner  Deutschlands  ausgeschriebenen  Freisaufgabe  bei  diesem 
Verein  elngelaufen  sind,  und  deren  Beurtheilung  durch  ein  Preisgericht 
demnächst  entgcgengoscheu  wird.  Einerseits  sind  die  Schriften  des  Herrn 
Commissionsrathes  Dr.  Jahn  zu  bekannt,  um  einer  Empfehlung  unsererseits 
zu  bedürfen,  andererseits  würden  wir  es  für  eine  Anmassung  unsererseits 
halten,  wenn  wir  gerade  in  demselben  Augenblicke  ein  UrthcII  aussprcchen 
wollten,  wo  das  von  dem  Verein  der  Gasfachmännor  niedergesetzto  Preis- 
gericht gerade  im  Begriffe  steht,  über  Arbeiten  derselben  Gattung  ein 
Urthell  zu  fällen,  welches  jedenfalls  maassgebender  und  gründlicher  Ist,  als 
das  unsrige.  Wir  beschränken  uns  desshalb  heute  darauf  noch  der  von 
Herrn  Dr.  Jahn  uns  gemachten  Mittheilung  zu  erwähnen,  dass  derselbe  be- 
absichtigt, den  sämmtlicben  Gasanstalten  Deutschlands  je  1 Exemplar  zu 
übersenden , und  es  denselben  anheim  zu  geben , für  ihre  Cousumenten 
Exemplare  zu  beziehen.  Den  Preis  hofft  der  Herr  Verfasser  auf  5 Sgr. 
stellen  zn  können.  

Aus  Rostock  geht  uns  die  Trauerkunde  zu,  dass  Herr  Firtner,  seither 
Direktor  der  städtischen  Gasanstalt  daselbst,  nachdem  er  im  Herbste  v.  J. 
vom  Schlage  gerührt  und  seitdem  leidend  gewesen  war,  am  ersten  üster- 
tage  den  12.  April  gestorben  ist. 
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Geehrter  Herr  Redakteur! 

Sie  haben  in  der  letzten  Zeit  mehrere  schätzensioerthe  Ztuchrißen  über  die 
Erhärtung  des  Thürs  in  der  Vorlage  veröffentlicht.  Gestalten  Sie  auch  mir, 
Ihnen  meine  Erfahrungen  über  diesen  Getfensland  mitzutheilen. 

Schon  seit  mehreren  Jahren  hatte  ich  mit  diesem  Uebelstande  zu  kämpfen, 
nämlich  seit  der  Zeit,  als  ich  mich  bemühte,  in  den  Oefen  eine  höhere  Tem- 
peratur zu  erzielen,  um  dadurch  die  Leistung ffähigkeit  zu  vergrossem.  Ich 
hatte  die  Hitze  so  toeit  gesteigert,  dass  ich  in  den  kleinem  Offen  in  24  St. 
per  Retorte  8000  c'  preussisch  machte  ' Englische  Kohlen,  Retorten  15"  und 
20"  oval,  8“  5"  lang  jrreiiss.  Maass.  Bei  dieser  hohen  Temperatur  hörte  die 
Theerbildung  überhaupt  auf.  Es  bildete  sich  in  der  Vorlage  ein  Gemisch 
von  einem  grobkörnigen  Körper  und  Wasser.  Die  Körner  waren  von  Erbsen- 
grösse, zwischen  den  Fingern  leicht  zerreiblich  und  bestanden  aus  feinem 
Kohlenpulver.  Alle  zwei  Tage'musste  ich  die  Vorlage  reinigen,  da  sie  in 
dieser  Zeit  bis  oben  voll  war.  Da  bei  mir  jeder  Ofen  seine  besondere  Vorlage 
hat,  so  ging  das  ziemlich  leicht.  Die  Störung  im  Betriebe  war  aber  doch 
lästig.  Nachdem  ick  die  Hitze  etwas  fallen  Hess,  stellte  sich  zwar  wieder 
Theerbildung  ein,  derTheer  wurde  aber  in  der  Vorlage  so  zähe,  dass  er  auch 
nicht  viel  länger  als  zwei  Tage  aushielt.  Dann  musste  er  herausgenommen 
werden.  Die  Tauchrohre  stehen  P/,"  in  der  Flüssigkeit,  der  Exhaustor  saugt  0 
Druck.  ln  zwei  bis  höchstens  drei  Tagen  stieg  der  Druck  in  den  Re- 
torten bis  auf  14".  Erkaltete  der  Theer,  so  sah  er  gerade  so  aus  wie  Cannel, 
fühlte  sich  nicht  im  Mindesten  fettig  an  und  zersprang  unter  dem  Hammer 
mit  muschlicltem  Bruch.  Liess  ich  den  Theer  in  der  Vorlage,  nachdem  der 
betreffende  Ofen  ausser  Betrieb  gesetzt  worden  war  stehen,  so  musste  er  entieeder 
lierausgemeiselt,  oder  es  musste  Feuer  unter  der  Vorlage  gemacht  werden,  dann 
löste  er  sich  von  den  Wänden  und  konnte  heran sgeschoben  werden.  Ich  hatte 
ihn  früher  oft  mit  Wasserdampf  gelöst,  und  ihn  dann  aus  Schraubenöffnungen 
ablaufen  lassen.  Das  wollte  jetzt  nicht  mehr  geben,  der  Wcuserdampf  weichte 
nicht  mehr  auf.  Ich  Hess  alle  möglichen  Arten  Werkzeuge  machen,  um  den 
Tlteer  zu  den  Tauchrohren  heraus  zu  holen,  Löffel-,  Schnecken-  und  Haken- 
bohrer.  Das  nützte  auch  Nichts.  Es  hätte  j>ermanent  geschehen  müssen,  und 
dann  hätte  das  Gasmachen  aufgehört.  Ich  liess  die  Vorlage  und  die  Steig- 
rohre mit  Wasser  berieseln,  um  sie  kalt  zu  halten,  liess  Beide  wieder  entgegen- 
gesetzt dicht  einpacken,  um  die  Wärme  möglichst  zu  halten,  liess  Fenster  und 
Thürmi  öffneti,  um  viel  kalten  Zug  zu  erzielen,  liess  sie  andererseits  wieder 
möglichst  geschlossen  halten,  liess  den  Ofen  fallen,  so  dass  ich  kaum  3000  & 
per  Retorte  machte,  veränderte  die  Ghargirungszeiten  von  3 Stunden  bis  6 
Stunden.  Nichts  half  und  ich  verzagte  schon  daran , des  Uebelstandes  Herr 
zu  werden.  Bei  diesen  Versuchen  machte  ich  dann  doch  aber  mehrere  Beob- 
achtungen, die  mich  zuletzt  auf  den  richtigen  Weg  zur  Beseitigung  der  Gala- 
mität  geführt  haben.  Ich  fand  nämlich , dass  nicht  alle  Offen  dicken  Theer 
produzirten,  dass  die  Offen,  welche  dünnen  Theer  schaffien,  vom  nicht  so  viel 
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Hitte  autstraJdlen,  als  die  andern,  und  endlich,  dass  der  Theer,  wenn  er  tonet 
dünn  war,  nach  dem  Erkalten  des  Offene  auch  hart  wurde. 

Auf  Grund  dieser  Erfahrungen  halte  ich  mich  eu  folgenden  Aeusterungen 
berechtigt : 

DieQualität  der  Kohlen  (ich  spreche  nur  von  engl.)  ist  auf  das  Erhärten 
des  Theeres  in  der  Vorlage  ohne  Einfluss,  ebenso  die  Ofenhitze  im  Allgemeinen, 
ferner  die  Dauer  der  Chargirungszeit  und  endlich  eine  künstliche  Kühlung 
oder  Erwärmung  der  Steigrohre  und  der  Vorlage. 

Der  Theer  wird  hart , wenn  die  vordere  Partie  der  Retorten , sowie  die 
Vorderwand  des  Ofens  und  dadurch  die  Steigrohre  zu  heiss  stehen  und  wenn 
er  lange  in  der  Vorlage  bleibt. 

Er  wird  ein  wenig  weicher,  wenn  die  Retorten  müglichst  voll  gepackt  werden. 

Hieraus  folgt,  dass  die  Erhärtung  zum  bei  Weitem  überwiegenden  Theile 
in  der  Construktion  des  Ofens,  zum  kleinem  Theile  in  der  Betriebsweise  ihre 
Ursachen  hat 

Was  die  letztere  betrifft,  so  mäzzen  die  Retorten  möglichst  stark  beschickt 
werden,  und  wenn  man  zu  viel  Gas  bekommt,  lässt  man  lieber  eine  oder  ein 
paar  zum  Ausbrennen  mehr  offenstehen,  als  gerade  nöthig  ist.  Lässt  man  einen 
Ofen  ausgehen,  so  muss  der  Theer  möglichst  bald  aus  der  Vorlage  entfernt 
und  diese  dafür  mit  Wasser  gfüllt  werden. 

In  Bezug  auf  die  Oonstruction  des  Ofens  und  der  Vorlage  stellt  sieh  die 
Anforderung  auf,  den  Ofen  vom  nicht  so  sehr  heiss  zu  machen,  und  den  Theer, 
sowie  er  sich  bildet,  gleich  abzsführen.  Der  erstem  Bedingung  entspreche  ich 
durch  zwei  Mittel.  Erstens  mache  ich  die  Vorderwand  stärker  als  sonst  üb- 
lich, nämlich  1'/,  Stein  stark.  Zweitens  lasse  ich  von  den  Durchgangsäffnun- 
gen,  durch  welche  das  Feuer  aus  dem  Feuerkanal  tn  den  Ofen  zieht,  die  vor- 
dem zumauem.  Ich  habe  5 Paar  solcher  Oefnungen.  Bei  den  kleinen  Ofen 
lasse  ich  die  ersten  3 Paar,  bei  den  mittlem  die  ersten  ü Paar  und  bei  den 
grossen  Ofen  das  erste  Paar  zumauern.  Die  Oefen  werden  dabei  hin- 
reichend heiss. 

, Die  zweite  Bedingung  kann  nur  dadurch  e füllt  werdeti,  dass  der  Theer 
von  unten  aus  der  Vorlage  läuft.  Bei  der  bisher  üblichen  Art  und  Weise, 
den  Theer  in  der  Höhe  der  Flüssigkeit  ablaufen  zu  lassen,  ist  ein  Erhärten, 
wenn  die  Umstände  sonst  dazu  angethan  sind,  ganz  unvermeidlich  , da  der 
frisch  gebildete  Theer  entfernt  wird,  und  der  alte  stets  in  der  Vorlage  bleibt, 
wo  er  durch  die  Ofenhitze  zuletzt  hart  werden  muss.  Das  Ablaufen  desTheers 
von  unten  geschieht  selbst  thäUg , wie  aus  folgender  Skizze  des  Deckels  der 
Vorlage  zu  ersehen  ist. 


V Vorlage,  A Abgangsrohr  für  Gas  und  Theer,  6"  weit, 
Th  Theerrohr  6"  weit,  Wandstärke  */,"  um  an  der 
Stelle  die  Wärme  mehr  fest  zu  halten,  L Leiste  i'/,“ 
hoch,  Sp  Spiegel  der  Flüssigkeit,  S Schraube  zum  Ab- 
lassen des  Theeres,  2’/,"  Durchmesser. 

Nachdem  ich  meineOfm  in  der  oben  beschriebenen 
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Uebsr  Chunotte-Betörten. 


Weite  umgearbeilet  habe  und  sie  In  der  erwäbnlm  Art  behandle,  habe  tcA 
l-einen  dicken  Theer  mehr,  obgleich  ich  die  Ofenhilte  mitunter  so  hoch  halte, 
dass  ich  6600  & j)er  Retorte  schaffe. 

Stralsund,  den  /.  Mai  JS6S. 

O.  Lieget. 


Deber  Chamotte-Retorten  ans  der  Fabrik  von  J.  R.  Geith  in  Cobnrg 

erlnuhe  ich  mir  meine  seit  3 Jahren  hier  am  Uaswerk  gemachten  Beob- 
achtungen mitautheilcn : 

Iin  Ofen  Nr.  II  (enthält  G Retorten)  wurden  die  beiden  obern  Retorten 
eingelegt  und  gingen  365  Tage. 

Im  Ofen  Nr.  III  (enthält  6 Retorten)  wurden  die  beiden  obern  Retorten 
eingelegt;  die  eine  ging  387,  die  andere  593  Tage- 

Im  Ofen  Nr.  IV  wurden  6 Retorten  gelegt  und  gingen  dieselben 
ultimo  Februar  d.  J.  678  Tage. 

Im  Ofen  Nr.  V (enthält  G Retorten)  wurden  die  beiden  obern  Retorten 
eingelegt  und  gingen  520  Tage. 

Im  Ofen  Nr  IX  wurden  G Retorten  gelegt  und  gingen  dieselben  473 
Tage. 

Es  gingen  also  18  StUck  Retorten  9656  Tage  im  Betrieb  und  eine 
Retorte  hat  im  Dnrclischnitt  530  Tage  ausgebalteu. 

Die  Retorten  sind  in  OForm  13',,“  x 21"  bei  9'  engl,  lichter  Länge. 
Die  Wandungen  sind  2'/,*'  stark,  die  Oefon  7'  2"  engl,  im  Lichten  und 
Halbkreis-Bugen,  die  Retorten  liegen  von  den  Mauern  und  innem  Gewölben 
2"entfernt  und  sind  durch  3 StUck  5"  starke  Pfeiler  unterstützt.  Die  Oefen 
wurden  innerhalb  dreier  Jahre  wiederholt  angeheizt  und  fast  ’/,  Theil  der- 
selben im  Jahre  mit  Theer  gefeuert. 

Auf  dem  hiesigen  Gaswerk  ist  die  Magazinirung  an  Gas  sehr  gering 
nnd  müssen  die  Retorten  in  den  langen  Winternächten  ausaergewöhnlicb 
forcirt  werden;  während  sie  am  Tage  mit  löÜ  bis  175  Pfd.  gefüllt  wurden, 
stieg  es  Nachts  oft  bis  Uber  200  Pfd.  per  Chargirnng,  die  Cbargirungen 
waren  alle  4 Stunden.  Für  die  Retorten  ist  natürlich  ein  solcher  Wechsel 
empfindlich,  da  man  bei  sehr  starken  Chargen  auch  stärker  feuern  muss. 
Was  hier  namentlich  zu  berücksichtigen  war,  siud  die  engen  Steigerobren ; 
dieselben  sind  zu  eng  im  Verhältniss  zur  Produktion  und  die  Hydraulik  zu 
wenig  hoch  über  den  Oefen. 

Die  Zwickauer  Kohlen,  von  welcher  25*/o  den  Saarkoblon  beim  hiesigen 
Betrieb  boigesetzt  wurden,  gaben  häufig  durch  obige  Verhältnisse  bedingt, 
zu  lästigen  Verstopfungen  Anlass.  Es  wurden  im  December  1866  305,000  c' 
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engl,  in  24  Standen  abgegeben ; der  Gaehalter-Raum  war  135,000  c'  eng), 
und  das  Maximum  von  Retorten  64  StUclc. 

Ich  bin  Überzeugt,  dass  die  (7etj(4’achen  Retorten  bei  einem  regelrechten 
Betrieb,  wie  solcher  hier  in  Nürnberg  fehlt,  eine  ansehnlich  grössere  Dauer 
haben  wUrden  uud  wäre  es  wohl  im  Interesse  des  Faches  wUuschenswerth, 
dass  recht  fleissig  Beobachtungen  und  Notizen  mit  Berücksichtigung  der 
lokalen  Verhältnisse  Uber  die  Dauer  von  Retorten  dem  verehrlichen  Jour- 
nal cingeliefert  wurden. 

Nürnberg,  im  April  1868. 

G.  A.  Spielhagen,  Gasdireotor. 


Die  Haass-  oud  DewichtsordouDg  des  Norddeutschen  Reichstages  und 

die  Gasuhren. 

Dem  Norddeutschen  Reichstage  soll  demnächst  der  Entwurf  einer 
Maass-  und  Gewichtsordnung  vorgelegt  werden  und  wird  in  derselben  auf 
die  Gasindustrie  Rücksicht  genommen  werden  müssen.  Als  die  in  Preussen 
gültige  Maass-  und  Gewichtsordnung  vom  16.  Mai  1816  erlassen  wurde, 
konnte  entfernt  nicht  daran  gedacht  werden,  dass  der  Handel  mit  einem 
luftförmigen  Körper  ein  so  compHoirtes  Messinstrument  wie  die  Gasuhr 
nothwendig  machen  wUrde  und  die  in  jenem  Gesetz  enthaltenen  Vor- 
schriften sind  auf  dieselbe  so  schwer  anzuwenden , dass  sie  auch  nur 
theilweise  befolgt  worden  sind.  Es  heisst  darin  nämlich: 

§.  12.  Wer  irgend  eine  Waare  fUr  Jedermann  feil  hält,  darf  sich  bei 
dem  Verkauf  keines  andern  als  gehörig  gestempelten  Maasses  und  Gewichts 
bedienen , auch  selbst  in  seinem  Laden  oder  in  seiner  Bude  keine  unge- 
stempelten Maaasc  oder  Gewichte  haben.  Durch  die  Uebertretung  dieser 
Vorschrift  wird , wenn  auch  sonst  keine  Uebervortheilung  vorgcfallen  ist, 
eine  Polizeistrafo  von  einem  bis  fünf  Thalern  verwirkt. 

§.  14.  Jede  Kreis-  und  städtische  Polizeibehörde  muss  gehörig  ge- 
stempeltes Maass  und  Gewicht  so  weit  vorräthig  haben,  als  der  Localitüt 
nach  Untersuchung  der  im  gemeinen  Verkehr  vorkommenden  Maas-  und 
Gewichtscontravontionen  erforderlich  ist. 

§.  17.  Die  Stempelung  entbindet  Niemand  von  der  Verpflichtung, 
dafür  zu  sorgen,  dass  sein  gestempeltes  Maass  und  Gewicht  nicht  durch  den 
Gebrauch  oder  Zufall  unrichtig  werde. 

§.  18.  Die  in  den  §§.  13  und  14  bezcichncten  Behörden  und  Persoucn 
sind  insbesondere  verpflichtet,  nicht  nur  so  oft  sic  vermuthen,  dass  eine 
Abweichung  zufällig  entstanden  sein  könnte,  sondern  in  jedem  Fülle 
wenigstens  jährlich  die  fortdauernde  Uebereinstimmung  ihrer  Maasso  und 
Gewichte  bei  dem  nächsten  Aichungsamtc  prüfen  und  sich  die  befundene 
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Richtigkeit  au  ihrer  Legitimation  attestiren  zu  lassen  bei  Vermeidung 
einer  Ordnungsstrafe  von  fUnf  Thalern- 

§.  19.  Die  örtliche  Polizei  ist  verpflichtet,  die  Maasse  und  Gewichte, 
wonach  öffentlich  verkauft  wird,  oft  zu  nntersnchen.  FUr  ungestempelt  be- 
fundene zieht  sie  sofort  mittelst  Dekrets  die  in  §.  12  festgesetzte  Strafe 
ein.  Gestempelte , die  sie  mit  ihren  Probemaassen  und  Gewichten  nicht 
Übereinstimmend  findet,  sendet  sie  zur  Untersuchung  und  Berichtigung  nach 
dem  §.  9 an  das  nächste  Aichnngsamt.  Dem  Inhaber  fallen  dabei  die 
Transport-  und  Aichungskosten  zur  Last. 

Die  Schlussbestimmung  des  §.  35  dieses  Gesetzes  lautet; 

Wir  beauftragen  insbesondere  Unser  Ministerium  der  Finanzen  und 
des  Handels  mit  der  Ausführung  dieser  Maass-  und  Gewichtsordnnng  und 
befehlen  Unsern  Ministerien,  Landescollegien,  .Polizei-  und  Justizbehörden, 
den  Magisträten,  Communen  und  sämmtlichen  Einwohnern  unserer  Staaten, 
sich  darnach  jeder  an  seinen  Theil  genau  zu  richten- 

Endlich  wird  die  CircularverfUgung  vom  10.  Juli  1853  mit  den  Wor- 
ten eingeleitet: 

„Ich  finde  mich  veranlasst,  Uber  die  bei  der  Stempelung  der  Gas- 
messer von  den  Aichungsbehörden  zu  befolgenden  Grundsätze,  so- 
wie Uber  das  dabei  zu  befolgende  Verfahren  auf  Grund  der  Schluss- 
bestimmnng  im  §.  35  der  Maass-  und  Gewichtsordnung  vom  16. 
Mai  1816  Folgendes  zu  bestimmen  etc.** 
so  dass  die  ReohtsgUltigkeit  dieser  Maass-  und  Gewichtsordnung,  sowie  ihre 
Anwendbarkeit  auf  den  Handel,  mit  Leuchtgas  nicht  in  Zweifel  gezogen 
werden  darf 

Wenn  aber  mehrere  der  obigen  Bestimmungen  in  dieser  Beziehung 
nicht  zur  Geltung  zu  kommen  pflegen,  so  ist  die  Vorschrift,  dass  der  Ver- 
käufer fUr  die  Richtigkeit  der  gebrauchten  Maasse  zu  stehen  hat,  zu  sehr 
in  der  Natur  des  Handels  begründet,  als  dass  das  zu  erwartende  Gesetz 
dieselbe  abändern  wUrdo.  Vielmehr  ist  bei  dem  Handel  mit  Leuchtgas  in 
der  Regel  der  Producent  auch  der  Sachverständige  und  der  Consument  der 
Laie;  letzterer  hat  nur  selten  einige  Kenntniss  von  der  Einrichtung  des 
Gaszählers,  er  lässt  von  dem  Producenten  das  kostspielige  Instrument  auf- 
stellen, weil  er  dem  Aichstempel  Glauben  zu  schenken  verpflichtet  ist.  Wenn 
nun  der  Producent  von  dem  Consnmenten  Zahlung  für  den  gelieferten  Gas- 
zähler verlangt,  so  hat  er  dazu  die  Bofugniss,  weil  er  überhaupt  zu  be- 
stimmen hat,  unter  welchen  Bedingungen  er  seine  Waare  abgeben  will ; 
im  Allgemeinen  ist  es  aber  nicht  gebräuchlich,  dass  der  Käufer  das  Maass 
oder  Gewicht,  wonach  verkauft  worden  soll,  zu  stellen  hat;  der  Producent 
versetzt  sich  durch  diese  Zumuthung  auch  vielfach  iii  die  Uumöglichkeit, 
sich  immer  von  der  Richtigkeit  des  Gaszählers  zu  überzeugen , und  tritt 
endlich  der  Fall  ein,  dass  dieser  den  Dienst  versagt,  so  wird  das  an  den 
Consumenten  gerichtete  Verlangen,  einen  neuen  Gaszähler  zu  bezahlen, 
auf  die  grössten  Schwierigkeiten  stossen. 
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Wenn  in  der  zn  erwartenden  Maass*  und  Gewichtsordnung  dem  Ver- 
kSnfer  die  Verantwortlichkeit  für  daa  zn  gebrauchende  Maass  strenger  auf- 
erlegt wird,  als  in  der  bisher  in  Preussen  gültigen,  wenn  ihm  vielleicht  gar 
verboten  wird,  das  Eigenthum  auf  den  Gonsumenten  übergehen  zu  lassen, 
weil  ihm  dadurch  die  ihm  obliegende  Controlle  über  die  Richtigkeit  er- 
schwert wird,  so  werden  die  Geschäftsgebräuche  in  der  Gasindustrie  ent- 
sprechend umgeändert  werden  müssen. 

Da  die  durch  den  Gebrauch  eintretenden  Unrichtigkeiten  der  Gaszähler, 
wie  Durchrosten  der  Trommel,  Leckwerden  des  Gehäuses  u.  s.  w.  zum 
Nachtheile  des  Gaslieferanten  gereichen,  so  hat  dieser  das  grösste  Interesse, 
dass  der  Gaszähler  richtig  bleibt  und  wenn  ihm  das  Gesetz  die  Controlle 
sichert,  so  kann  er  sich  nur  mit  demselben  einverstanden  erklären.  Wenn 
er  die  Gaszähler  auf  eigene  Kosten  zu  stellen  hat,  so  erhöht  sich  freilich 
das  Anlage-  und  Betriebs-Kapital  erheblich  und  die  Rente  von  dieser  Kapital- 
erhöbung  kann  er  nur  in  der  vermehrten  Einnahme  für  verkauftes  Gas 
suchen. 

Wird  die  Dauer  eines  Gaszählers  im  Gebrauch  auf  10  Jahre  und  der 
jährliche  Consum  einer  Flamme  auf  2,500  c'  angenommen,  so  wird  ein  Gas- 
zähler für  drei  Flammen  mit  zehn  Thalem  bezahlt  sein,  wenn  fflr  75,000  c' 
zehn  Thaler  oder  für  1,000  c'  4 Sgr.  mehr  als  bisher  bezahlt  werden.  Die 
Preise  für  grössere  Gaszähler  würden  durch  diesen  Aufschlag  noch  leichter 
gedeckt  sein.  Da  aber  die  Ausdehnung  des  Gasconsums  weit  mehr  durch 
die  Höhe  der  Anlagekosten,  als  durch  den  Gaspreis  gebindert  zu  werden 
pflegt,  so  würde  eine  geringe  Erhöhung  des  Gaspreises  als  aequivalent  für 
den  von  dem  Gaslieferanten  zu  stellenden  Gaszähler  nur  günstig  auf  die 
Ausdehnung  der  Gasindustrie  wirken. 

Nach  dem  bisherigen  Gebrauch  spricht  die  rechtliche  Vermnthung  da- 
für, dass  der  im  Hause  befindliche  Gaszähler  Zubehör  des  Hauses  ist  und 
bei  einer  Veräusserung  des  Hauses  mit  übergeht;  vielfach  wird  auch  von 
dem  Hanseigenthümer  Vergatung  für  das  Zuleitungsrohr  von  der  Strasse, 
selbst  ausserhalb  der  Grenze  seines  Grundstücks  verlangt  und  der  Gas- 
prodneent,  welcher  ausnahmsweise  einen  Gaszähler  leihweise  abgegeben, 
kann  dem  dritten  Besitzer  des  Hauses  gegenüber,  der  von  dem  zwischen 
dem  Gasproducenten  und  dem  bisherigen  Hausbewohner  getroffenen  Ab- 
kommen keine  Notiz  zu  nehmen  verpflichtet  ist,  in  Verlost  gerathen.  Die 
Gasindustrie  kann  nur  gewinnen,  wenn  die  in  Aussicht  stehende  Haass- 
und  Gewichtsordnung  diese  Verhältnisse  regelt. 
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Das  Coaksgesohäft  der  Gasanstalten. 


Das  Coaks-Geschäfl  der  Gasanstalten. 

Die  Reaction  des  Marktes  auf  die  Fabrikation  erhält  den  Gleicbgewiuhts- 
zustand  zwischen  Angebot  und  Nachfrage  bei  allen  Waaren^  die  als  Haupt- 
produkte eines  Fabrikationszweiges  gewonnen  werden.  Nebenpro- 
dukte stehen  ausserhalb  des  Einflusses  dieser  ausgleichenden  Wirkung. 
Günstige  Conjunkturen  der  Hauptprodukte  steigern  die  Fabrikation,  damit 
aber  auch  die  Erzeugung  der  Nebenprodukte,  ohne,  wenn  nicht  beide  Ar- 
tikel zufällig  gleichen  Zwecken  dienen,  eine  grössere  Nachfrage  für  diese 
zu  bedingen.  Folge  davon  ist  die  Ueberproduction , Ueberschwemmung 
des  Marktes  durch  die  Nebenprodukte,  ihre  Werthverminderung  bei  gleich- 
zeitiger Werthsteigerung  dos  Rohmaterials,  mithin,  wenn  die  Nebenpro- 
dukte in  verhältnissmässig  grosser  Menge  gewonnen  werden,  Schwächung 
der  Rentabilität  des  ganzen  Fabrikationszweiges. 

Wenn  das  BedUrfniss  einer  bessern  Beleuchtung  fortwährend  neue 
Gasanstalten  entstehen  lässt,  so  wird  dadurch  der  Nachfrage  nach  Licht 
genügt,  gleichzeitig  aber  zwingt  die  Natur  des  verwendeten,  durch  den 
grösseren  Begehr  immer  theurer  werdenden  Rohmaterials  den  Fabrikanten, 
andere  Produkte  in  einer  Menge  zu  schaffen,  die  das  Bedürfniss  weit 
übersteigt 

Von  Jahr  zu  Jahr  ist  die  Divergenz  zwischen  den  Gaskohlen-  und 
Coakspreisen  eine  grössere  geworden  und  keine  Aussicht  vorhanden,  dass 
diese,  die  Einträglichkeit  der  Gasanstalten  so  wesentlich  schwächende 
Kalamität  uachlassen  wird.  Die  in  Folge  der  Ueberproduktion  mit  jedem 
Jahre  sich  steigernde  Entwerthung  des  Theers  ist  bereits  soweit  gediehen, 
dass  man  seine  Verwendung  zur  Retortenfeuerung  Jeder  andern  Verwerth- 
ung  verziehen  muss.  Durch  diese  Verwendungsart  tritt  der  Theor  in  Con- 
currenz  mit  dem  Coaks  und  liefert  damit  ein  neues  Moment  zur  Steiger- 
ung des  Coaks-Angebotes. 

Die  Klagen  über  das  Weichen  der  Coakspreise  werden,  so  begründet 
sie  sind , an  dem  Coaksmarkte  nichts  ändern.  Wenn  bei  Hauptprodukten 
die  Produktion  sich  nach  dem  Consum  zu  richten  hat,  so  muss  bei  Neben- 
produkten, wo  umgekehrt  die  Produktion  ein  Gegebenes  ist,  der  Consum 
nöthigenfalls  gezwungen  werden,  der  Produktion  zu  folgen. 

Techniker  sind  selbstverständlich  im  Allgemeinen  mehr  geneigt,  sich 
um  den  Betrieb  als  um  den  Vertrieb  zu  bekümmern.  Man  beeilt  sich, 
jede  kleine  Verbesserung  im  Betriebe  anzubringen  , um  an  1000  o'  Pro- 
duktion einige  Pfennige  zu  sparen,  sieht  aber  ruhig  zu,  wenn  der  stetig 
sinkende  Coakspreis  einem  das  Gas  um  eben  so  viele  Groschen  theurer 
macht  und  endlich  die  gänzliche  Beraubung  des  kindlichen  Vergnügens 
in  Aussicht  stellt,  über  eine  Ersparniss  von  1 Pfd.  Retortenfeuerungscoaks 
auf  100  Pfd.  Gaskohle,  seinem  unglücklicheren  Kollegen  gegenüber,  eine 
lebhafte  Freude  zu  empfinden. 

Welchen  Werth  eine  solche  Retortenfeuerungs-Ersparniss  einem  bessern 
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Coaksabsatse  gegenüber  hat,  erkennt  man  durch  folgende  Betrachtung: 
100  Pfd.  westphKlische  Gaakohle  geben  netto  0,22  To.  Coaks  k 170  Pfd.  Ertrag 
und  4 Pfd.  Theer,  den  man  zweckmässig  yerfeuert,  wodurch  noch  fernere 
0,045  To.  Co.-iks  erübrigt  werden.  Hat  man  die  Tonne  Coaks  bisher  zu  a 
Groschen  verkauft  und  durch  irgend  eine  Massregel  im  Vertriebe,  den 
Verkaufspreis  um  8 Groschen  erhöbt,  auf  der  andern  Seite,  durch  eine 
verbesserte  Retorten-Ufen-Construction  oder  gesteigerte  Aufmerksamkeit  im 
Betriebe  eine  Ersparniss  von  A Pfd.  Retorten  Feuerungscoaks  auf  100  Pfd. 
Gaskohle  erzielt,  so  ist  der  Gewinn  derselbe,  wenn 

(0,22  + 0,045)  (a  + 8)  = [(0,22  + 0,045)  + ^ J a, 

mithin  8 = A ist. 

4o 

Es  entspricht  hiernach  beispielsweise , bei  einem  Coakspreise  von 
15  Sgr.  pr.  Tonne,  eine  Ersparniss  von  2 Pfd.  Feuerungscoaks  auf  100  Pfd. 
Gaskohlo  einer  Erhöhung  des  Verkaufspreises  um  8 Pfennige  pr.  Tonne. 
Was  also  der  Techniker  nur  durch  die  sorgfältigste  Ueberwachung  des 
Betriebes  oder  durch  Verbesserung  der  bereits  sehr  vollkommenen  Retor- 
tenöfen zum  Nutzen  seiner  Anstalt  zu  erlangen  vermag,  eine  Ersparniss 
von  ca.  9°/«  des  Feuerungsmaterials,  kann  der  Kaufmann,  dem  Werthe  nach, 
durch  wenige,  bei  einem  Abschluss  gesprochene,  geflügelte  Worte  erreichen; 
denn  bei  ihm  handelt  es  sich  ja  nur  darum,  statt  15  Sgr.,  jetzt  15  Sgr. 
8 Pf.  fUr  die  Tonne  zu  bekommen. 

Wenn  es  höchst  ehrenvoll  ist,  brillante  Resultate  im  Betriebe  zu 
erzielen  und  die  Reinigungskosten  pr.  mille  von  2 Pfg.  auf  1,9  hcrabzu- 
drUckeu , so  ist  es  doch  nicht  minder  einträglich,  auch  dem  Vertriebe 
einige  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

Da  man  den  in  geringer  Menge  gewonnenen  und  daher  fUr  die  Ren- 
tabilität weniger  wichtigen  Theer  jetzt  vortheilhaft  als  Feuerungsmaterial 
selbst  benutzen  kann,  so  erübrigt  die  Beschaflfung  von  Abnehmern  für  den, 
in  bedeutenden  Massen  erzeugten  und  deshalb  das  Geschäft  stark  beein- 
flussenden Coaks.  Von  allen  Brennstofi-Consumenten  sind  die  besten,  soli- 
desten, die,  für  alle  politischen  und  geschäftlichen  Einflüsse  nahezu  in 
differenten,  Stubenöfen.  Von  allen  Heizmaterialien  sind,  bei  einfachstor 
Feuernngsanlage  und  Bedienung,  die  verkohlten — Coaks  — da  diese  den 
wesentlichen  Verlust  durch  unverhrnnnten  Rauch  nicht  erleiden  können,  be- 
täbigt,  den  grössten  Nutzeffect  zu  geben,  also  den  grössten  Theil  ihrer 
theoretischen  Heizkraft  zur  Geltung  zu  bringen.  Diese  Eigenschaft  macht 
den  Coaks  ganz  besonders  zum  Heizmaterial  für  Zimmer  geeignet.  Diu 
wohl  etwas  gewagte  Behauptung  eines  durch  seine  bedeutenden  Leistungen 
in  der  Mechanik  hervorragenden  Proffessors,  wonach  in  50  Jahren  kein 
rauchender  Schornstein  mehr  existireu  soll,  könnte,  wenn  man  ausschliess- 
lich verkohlte  Brennmaterialien  verwenden  wollte',  schon  jetzt  erfüllt  wer- 
den. Die  Verschwendung  der  gewaltigen  Massen  kostbarer  Gase,  die  jetzt 
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nur  zur  Verunreiaigang  der  Luft  dienen , würde  dann  anfhören.*)  Wenn 
die  Verbältniue  vorläufig  die  ausschlieseliche  Verwendung  von  verkohlten 
Brennstoffen  nicht  gestatten,  so  erkennt  man  doch  ihre  hohe  volkswirth- 
schaftliche  Bedeutung. 

Dass  der  Coaks  trotz  alledem  in  der  Reihe  der  gebräuchlichen  Brenn- 
stoffe eine  so  niedrige  Stellung  einnimmt,  liegt  sicherlich  nicht  an  ihm  selbst. 
In  Städten  mit  neu  entstandenen  Gasanstalten  wird  der  Coaks  anfangs 
vom  Publiknm  probirt.  Vielen  gelingt  es  gar  nicht,  ihn  in  Brand  zu  be- 
kommen; andern  treibt  er  den  Ofen  auseinander,  oder  gibt  ihnen  einen 
allzu  klaren  Begriff“  von  der  Temperatur,  der  er  seine  Entstehung  verdankt 
Das  Publikum  ist  mit  seinem  Urtheil  bald  fertig:  der  Coaks  brennt  nicht, 
geht  leicht  wieder  aus,  macht  zu  heiss,  ruinirt  den  Ofen  n.  s.  w.  Man  kehrt  zu 
seinem  alten  Brennstoffe  wieder  zurück ; der  Coaksberg  auf  der  Gasanstalt 
wächst  inzwischen , nimmt  dem  Betriebsgebände  ähnliche  Dimensionen  an 
und  fällt  endlich  wegen  Mangel  an  Raum  irgend  einem  Industriellen  zu 
einem  Spottpreise  in  die  Hände. 

Dieses  unverdiente  Schicksal  verdankt  der  Coaks  einzig  und  allein  den 
einmal  vorhandenen  Einrichtungen  der  Heizapparate.  In  Oefen,  die  frtther 
mit  flammenden  Brennmaterialien,  wie  Steinkohle,' Braunkohle  etc.,  die 
ihren  httchsten  Nutzeff'ect  bei  Beschickung  in  möglichst  dünnen  Schichten 
geben,  geheizt  sind,  kann  natürlich  Coaks,  der,  wenn  er  Feuer  halten  soll, 
den  Rost  in  grösserer  Höhe  bedecken  muss , nicht  zweckmässig  gebrannt 
werden.  Während  die  grusige  Beschaffenheit  der  Kohle  enge  Rostzwischen- 
räume  bedingt,  verlangt  der  stark  schlackende  Coaks  möglichst  weite.  Schlechte 
Braunkohle  lässt,  da  sie  immer  nur  in  geringen  Mengen  eingetragen,  die 
Wärme  langsam  und  bei  geringerer  Initialtemperatur  abgibt , die  Anwendung 
eiserner  Oefen  zu,  während  der  Coaks,  bei  gerade  entgegensetzten  Eigen- 
schaften, die  Verwendung  von  Eisen  geradezu  verbietet  u.  s.  f.  Es  darf 
hiernach  nicht  Wunder  nehmen,  dass  der  Coaks  in  Gegenden,  wo  das 
Publikum  mit  Oefen  für  Kohlenheizung  versehen  ist,  sich  nicht  gleich  von  selbst 
einftlhrt.  Gerade  diejenige  Eigenschaft,  die  dem  Coaks  als  Stubenheiz- 
material den  höchsten  Werth  verleiht,  die  ohne  gleichzeitige  Verschwen- 
dung zulässige  Beschickung  in  grossen  Quantitäten,  also  die  Einfachheit 
der  Ofenwartung,  kommt  ja  bei  solchen  Oefen  gar  nicht  zur  Geltung. 

Der  Coaksofen  muss  vor  allen  Dingen  ein  Füllofen  sein.  Solche  als 
Berliner  und  Hamburger  bezeichnete  Fflllöfen  sind  den  Gastechnikem , in 
grösseren  Städten  auch  dem  Publikum  bekannt;  in  kleinen,  erst  seit  kürzerer 
Zeit  mit  Gasanstalten  versehenen  Städten,  wiesen  aber  häufig  sogar  die 
Ofensetzer  nichts  davon. 

Dass  zweckmässige  Coaksöfen  sich  nachgerade  von  selbst  einführen 
werden,  ist  unzweifelhaft.  Ebenso  gewiss  ist  es  aber  auch,  dass,  wenn  die 


*)  Ea  sind  hier  selbstreratäDdllch  Ton  den  verkohlten  Brennatoffen  nur  solche  ge- 
meint, bei  deren  Verkoblnng  die  Oese  nutiber  gemacht  sind. 
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Oasanstalts-VerwaltuDgen  sich  far  die  allgemeine  Verbreitung  selbst  energisch 
interessiren  wollten , sie  jenes  ;,Nachgerade‘’  bedeutend  verkürzen  und  ge- 
waltige Summen,  die  inzwischen  durch  die  niedrigen  Coakspreise  verloren 
gehen,  für  sich  erübrigen  könnten.  Jede  Million  Production  erfordert  im 
Durchschnitt  ca.  30  Oefen  zum  Absatz  des  erübrigten  Coaks.  Sollte  es 
wirklich  für  jede  einzelne  Gasanstalt  so  schwierig  sein,  die  der  Production 
entsprechende  Ofenzahl  in  ihrem  Beleuchtungsbezirk,  ganz  abgesehen  von 
der  nächsten  Umgegend,  einzufUhren  ? Gewiss  nicht!  Es  bandelt  sich  eben  nur 
darum , dem  Publikum  wirklich  zweckmässige  Oefen  zu  bieten.  Könnte 
nicht  der  Verein  von  Gasfachmännern  die  Constrnction  eines  solchen  zum 
Gegenstand  einer  Preisaufgabe  machen? 

Die  bekannten  Coaksfttllöfen  sind  'der  Verbesserung  wohl  fähig.  Bei 
vielen  und  besonders  denjenigen  mit  eisernem  Untorkasten  ist  in  der 
Vorderwand  nur  unbedeutender  Zwischenraum  zwischen  dem  vertikalen 
Rost  und  der  obern  Füllthür;  liegen  ausserdem  noch  die  Züge  im  Feuer- 
raum  verbaltnissmässig  hoch,  so  geht  die  kalte  Luft,  wenn  der  Feuerraum 
nicht  fortwährend  vollständig  gefallt  ist,  Uber  den  Coaks  weg  direkt  durch 
den  Ofen.  Um  die  daraus  resultirende  Wärmeverschwendung  zu  vermeiden, 
muss  man  die  MittelthOr  stets  geschlossen  halten,  wodurch  die  Vorzüge 
des,  auch  häufig  zu  grossen,  vertikalen  Rostes  verloren  gehen  und  dieser 
seihst  durch  Ueberhitzung  leicht  ruinirt  wird.  Ein  fernerer  Uebelstand  ist 
die  Anwendung  eiserner  Unterkasten , die , abgesehen  von  ihrer  bald  ein- 
tretenden Zerstörung  den  Zimmerbewohner  allzn  häufig  an  tropische  Kli- 
mate  erinnern.  Aehnliche  Wirkungen  werden  durch  die  allzu  grossen  hori- 
zontalen Dimensionen  des  Feuerrauras  veranlasst.  Bei  den  Oefen,  welche 
mit  einem,  mit  Chamottesteinen  ausgefUtterten  Kacbelunterkasten  versehen 
sind,  ist  wegen  der  vierzölligen  Wandstärke  die  Durchwärmung  eine  zu 
langsame.  Wenn  auch  hierauf  weniger  Werth  zu  legen  ist,  so  sollte  man 
doch  zwischen  den  Kacheln  und  dem,  in  gutem  Verbände  aufzuführenden 
und  gut  zu  schienenden  Chamottekasten  eine  Luftschicht  lassen,  so  dass 
dieKachelumkleidung  einen,  oben  uud  unten  mitOeffnungen  zu  versehenden 
Mantel  bildet.  Dadurch  würde  nicht  allein  die  Durchbeizung  weit  schneller 
erfolgen,  sondern  auch,  in  Folge  der,  zwischen  Mantel  und  Chamottekasten 
permanent  stattfindenden , energischen  Durchströmung  kalter  Luft  eine 
fortwährende  Abkühlung  der  überhitzten  Chamottesteine  und  daher  ihre 
längere  Conservirnng  — ähulicb  wie  bei  der  Theerfeuerung  — erzielt 
werden.  Auch  zur  Erhaltung  des  Kachelmantels  wQrde  der  Umstand,  dass 
dieser  mit  dem  beissem  Chamottekasten  gar  nicht  in  Berührung  kommt, 
beitragen.  Die  horizontalen  Roststäbe  sollten  ebenso  wie  die  vertikalen 
zum  Herausnehmen  sein,  damit  die  Beseitigung  der  Schlacke  bequemer 
und  gründlicher  geschehen  könnte. 

Vor  Allem  sollte  aber  der  Coaksofen,  damit  er  ohne  Belästigung  des 
Zimmerbewohners,  trotz  der  energischen  Wärmeproduktion  des  Coaks  wo  ' 
möglich  gleich  mit  der,  für  den  ganzen  Tag  genügenden  Brennstoffmenge 
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beschickt  werden  kann,  mit  einem  Wärmemagazin  versehen  sein,  worin, 
wie  das  Gas  zur  Zeit  der  Ueberproduktion  in  Gasbehälter,  die  momentan 
übermässig  erzeugte  Wärme  angesammelt  werden  kann,  um  später,  um- 
gekehrt wie  bei  einem  Staatsschatz  in  Nothständen,  wieder  abgegeben  zu 
werden.  Der  Coaksofen  sollte  desshalb  vor  allen  Dingen  möglichst  viel 
Masse  haben,  die  auch  hier,  wie  beim  Schwungrad,  als  Speicher  und  Re- 
gulator dient.  Hiergegen  wird  von  den  Ofensetzern  am  meisten  gesündigt. 
Sie  bringen  zur  Herstellung  der  Züge  einige  Biberschwänze  in  den  Ofen, 
die,  bald  überhitzt,  den  nachfolgenden  Verbrennungsgasen  nur  noch  wenig 
Wärme  entziehen.  Diese  gelangen  mit  höherer  Temperatur  in  den  Schorn- 
stein und  befördern  eben  nur  den  Zug,  anstatt  das  Zimmer  zu  erwärmen. 
Wenn  das  Publikum  bedächte,  dass  es  eich  bei  der  Heizung  eines  Zimmers 
nicht  allein  darum  handelte,  die  Luft  zu  erwärmen,  sondern  auch  die  be- 
deutend grössere  Wärmemenge  zu  produciren,  die  die  Wände  und  Meubel 
absorbiren,  die  sie  aber  auch,  die  letzteren  ganz,  die  ersteren  zum  Theil, 
wieder  an  die  Zimmerluft  abgeben;  mau  würde  diesen  Wärmevorrath  nicht, 
wie  es  so  oft  geschieht,  durch  Oefihen  der,  nach  ungeheizten  Räumen 
führenden  Thttren  während  der  Nachtzeit  verschwenden  und  des  Morgens 
mit  Fusskälte  sich  herumquälen,  sondern  einen  viel  höhem  Werth  auf  per- 
manente Heizung  legen,  die  eisernen  üefen,  auf  deren  grössere  Wärme- 
leitungsfähigkeit ein  viel  zu  hohes  Gewicht  gelegt  wird , vollständig  ver- 
bannen und  dafür  massige  Kachelöfen  einfUbren. 

ln  Erkenntniss  der  Wichtigkeit  eines  vortheilhaften  und  gesicherten 
Coaksabsatzes  habe  ich  mich  bemüht,  die  erkannten  Mängel  den  obigen 
Grundsätzen  gemäss  abzuändern.  Der,  nach  der  Zeichnung  (Tafel  6), 
die  wohl  keines  weitern  Commentars  bedarf,  im  vorigen  Sommer  erbaute 
Ofen  wurde  im  Oktober  vorigen  Jahres  in  Betrieb  genommen  und  ist  jetzt, 
noch  vor  Beginn  der  eigentlichen  Bausaison  bereits  in  40  Exemplaren  hier 
vorhanden.  Behufs  seiner  Verbreitung  sind  die  ersten  drei  in  häufiger  be- 
suchten Lokalen , zu  um  ein  Drittel  ermässigten  Preisen , Seitens  der  Gas- 
anstalt, gesetzt.  Anfangs  beabsichtigte  weitere  Schritte  in  dieser  Beziehung 
wurden  überflüssig. 

Die  massenhaft  vorliegenden  Bestellungen  berechtigen  zu  der  Hoffnung, 
dass  die  Gasanstalt  schon  nächsten  Winter  den  ganzen  erübrig- 
ten, bisher  hier  zu  Stubenfeuerungen  gar  nicht  benutzten 
Coaks  zu  diesem  Zwecke  am  Platze  absetzen  wird. 

Läge  die  von  mir  verwaltete  Anstalt  geschäftlich  isolirt,  so  wäre  durch 
das  erlangte  Resultat  mein  Wunsch,  den  Coaks  zu  gutem  Preise  zu  ver- 
werthen,  schon  erfüllt.  Der  Preissteigerung  ist  aber  eine  nahe  Grenze 
gesetzt,  nicht  durch  die  Concurrenz  der  hier  allerdings  sehr  billigen  und 
verhältnissmässig  guten , bisher  ausschliesslich  benutzten  Nachterstedter 
Braunkohle,  wohl  aber  durch  die  Concurrenz  des  auswärts  producirten 
Coaks.  In  der,  wohl  etwas  sehr  kühnen  Absicht,  diese  zu  beseitigen,  habe 
ich  es  gewagt  — ich  bekenne  offen  meinen  Egoismus  — meinen  Gedanken  im 
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Oujournsle  Ausdrack  zu  gebeu.  Ein  gemeinBchafiliches  Vorgehen  in  oben 
bezeichneter,  höchst  einfacher  Weise  würde  in  kurzer  Zeit  dem  Coaks  die 
ihm  gebohrende  Beachtung  als  Stnbenheizmaterial  versehaffen  und  durch 
bessere  Coakspreise  die  Ueberschflsse  der  Gasanstalten  um  viele  Tausende 
erhöhen  I 

Hiermit  beschliesse  ich  diesen  Appel  an  sKmmtliche  mit  Coaks-Boschwer- 
den  behaftete  Gasanstalteo , ihnen  anheimstellcnd , sich  im  Interesse  des 
eignen  Wohlbefindens  eines  geeigneten  AbfUhrungsmittels  zu  bedienen. 

Die  folgenden  beiden  Atteste  mögen  noch  für  die  bei  uns  eingeführten 
Oefen,  die  hier  in  der  gezeichneten  Grösse  aber  ohne  Verzierung  complett 
von  27  Thlr.  an  zu  haben  sind , sprechen.  — Genauere  Auskunft  ober  die 
Gonstruction  bin  ich  gern  bereit  auf  Verlangen  zu  geben  und  auch  die  Zu- 
sendung einer  Instruktion  für  den  Setzer  sowie  des  Eisenzeugs,  bestehend 
aus  drei  luftdicht  schliessenden  Thüren,  dem  liegenden  und  stehenden  Rost 
und  dem  Rahmen  zum  Chamottekasten,  zusammen  für  10  Thlr.  zu  besorgen. 

Quedlinburg,  6.  April  1868. 

C.  Wolf. 


Unser  schon  sehr  altes  Rathhaus  hat  neben  vielen  andern  Mängeln  in  seinen  bau> 
liehen  Einrichtungen  auch  den  einer  h&chst  unvollkommenen  Heisbarkeit  seiner  Rttnme. 

Um  den  Aufenthalt  in  den  Zimmern  erträglicher  zu  machen  , haben  wir  schon  seit 
Jahren  alle  mOgUohen  Ofensorten  und  Brennmaterialien  versucht,  ohne  auch  nur  annähernd 
befnedigt  worden  su  sein  Um  so  mehr  sind  wir  erfreut  ^ dass  uns  jetst  durch  die  von 
dem  Direktor  der  hiesigen  Gasanstalt  Woiß  hier  im  vorigen  Herbste  eingeführten  neuen 
CosksOfen  — von  denen  wir  im  November  v.  J.  zwei  in  den,  mit  den  erwähnten  Mängeln 
am  meisten  behafteten,  Zimmern  haben  einriohten  lassen  — jetzt  ein  Mittel  geboten  ist)  , 
diesen  Uebelstand  zu  beseitigen. 

Diese  Oefen  leisten  in  Bezug  auf  Billigkeit  der  Heizung,  Einfachheit  der  Abwartung, 
Oleiohmässigkeit  der  Zimmertemperatur  u.  s.  w.  das  Vorzüglichste , was  uns  bis  jetzt  be- 
kannt geworden  ist,  und  sind  wir  durch  die  erziehen  Resultate  so  sehr  befriedigt,  dass  wir 
im  La^e  dieses  Sommers  die  sämmtlichen  Oefen  des  Rathhauses  durch  diese  neuen  Coaks- 
Üfbn  ersetzen  werden. 

Wir  haben  dem  Herrn  Woiß  gern  dieses  Zeugniss  ausgestellt,  von  dem  wir  wünschen, 
dass  es  zur  weitem  Verbreitung  der,  in  unserer  Stadt  mit  jedem  Tage  mehr  an  Terrain 
gewinnenden,  vorzüglichen  Oefen  beitragen  möge. 

Quedlinburg,  den  2.  April  1868. 

]>er  Magistrat. 

Brecht, 


Im  Monat  September  v J.  Hess  ich  in  meinem  auf  dem  hiesigen  königlichen  Schlosse 
in  hoher  Lage  nach  Westen  belegcnen  , von  allen  Seiten  mit  unbewohnten  Räumen  um- 
gebenen Geschäftszimmer,  welches  mit  zwei  undichten  Fenstern  u.  dergl.  zwei  Thüren  ver- 
sehen.einen  Kachelofen  setzen,  dessen  innere  Einrichtung  zur  Coaksfeuerung  nach  Anleitung 
des  Herrn  Gasanstalts-Directort  C.  Woiß  hierselbst  erfolgt  ist. 

An  Stelle  dieses  Kachelofens  befand  sich  früher  ein  gewöhnlicher  eiserner  Ofen,  welcher 
bei  fast  immerwährender  Bedienung  eine  entsetsliche  Menge  Holz  und  Kohlen  consumirte, 
ohne  dss  Zimmer  von  19'  Lange,  17'  Breite  und  10'  Höhe  auireicbond  zu  durchwärment 
vielmehr  etets  auch  bei  der  stärksten  Feuerung  das  Gefühl  des  Unbehagens,  insbesondere 
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VerordnoDg,  betr«  die  Feuersge&br  de«  Petrolenma. 


daroh  kalte  Ffliue  ▼eranlust,  hinterlieM,  welches  weder  durch  Kleidung,  Fossdeoken,  noch 
durch  modere  Mittel  tu  entfernen  war. 

Seitdem  der  obige  neue  Kachelofen  in  Gebrauch  genommen  ist,  hat  das  Zimmer  eine 
fast  ooDstante,  angenehme  Temperatur,  welche  sich  bis  spftt  Abends  erb&lt,  inshesondare 
auch  die  nntern  Luftschichten  durchdringt  und  die  Kacheln  des  Unterofens  noch  am  foL 
gendeu  Morgen  warm  empfinden  l&sst.  Die  Anheiaung  desselben  erfordert  nur  wenige 
Minuten  Zeit  und  die  Bedienung  ist  bis  tum  Schlüsse  der  Feuerung  eine  höchst  gering' 
fUgige  und  sehr  retnliobe,  wobei  noch  tu  bemerken  bleibt,  dass  auch  die  Ufenrainigung 
nur  alijihrlich  einmal  erforderlich  wird. 

Nach  genauer  Beobachtung  und  Berechnung  habe  ich  durch  diesen  neuen  Kachelofen, 
welcher  seit  dem  Anfänge  des  Monats  Oktober  y,  J.  bis  Jetst  ununterbrochen  im  Oebraneh 
gewesen  ist,  im  Verhältniss  su  der  frühem  Feuerung,  an  Kosten  für  Brennmaterial  über 
die  HülAe  erspart  und  bestfttige  dies  auf  Antrag  des  Herrn  etc.  Wolff  sehr  gern  bierdurohf 
mit  dem  Wunsche,  dass  im  Interesse  wohlfeiler,  angenehmer  und  bequemer  Stubenheisnog 
die  Herstellung  solcher  Kachelöfen  bei  reobt  vielen  Familien  Eingang  finden  uad  Be* 
friedigung  erwecken  möge. 

Quedlinburg,  den  6.  April  1868. 

Der  Demaineii>BentmeiBter. 

S'ölltg. 


Verordnung 

hetr.  die  Feuersg^ahr  de«  Petroleum«. 

Id  Merseburg  verordnet  die  k.  Regierung  zum  Schutze  gegen  die  mit 
der  Benutzung  des  Petroleums  erfalirungsmässig  verbundene  Feuersgefahr 
unterm  27.  Febr.  Folgendes: 

1)  Lampen  und  Laternen  mit  Petroleum  dürfen  zur  Beleuchtung  in 
Ställen,  Scheunen  und  solchen  Räumen,  welche  zur  Aufbewahrung 
von  Stroh,  Heu  und  ähnlichen  leicht  feuerfangeuden  Gegenständen 
dienen,  nicht  gebraucht  werden. 

2)  Diejenigen,  welche  dieser  Vorschrift  zuwider  handeln,  verfallen  in 
eine  Geldbnsse  von  1 — 10  Thlr. 


Gesch&flsbericht  der  schweizerischen  Gas  Gesellschaft  für  1867. 

General-Versammlung  den  29.  April  1868. 

V erwaltungsrath: 

Hr.  J.  Blaiüc-Arbenz.^  Prisident.  Hr.  E.  Ringk^  Direotor. 

„ Jj.  Peyer^  Vice-Prlsident  „ H.  Stierlin 

„ D.  J,  Duval  io  Genf.  * „ H.  Otcfiiooftl. 

RechnungB'ReviBoron: 

Ur.  Carl  Frty- Harter^  Banquier.  Hr.  F»  O.  //urtar,  Baaqoiar. 
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GeieUnikerieht  <lei  Terwaltmi'traIhM. 


Tit.! 

Wir  heben  die  Ehre,  Ihnen  den  fQnften,  dee  Jehr  18H7  nmfeeaenden  (teecheftflbe> 
rieht  unserer  Aostelt  rorenlegen. 

Verweltnngsreth.  Im  Laufe  des  Beriohtejehres  heben  wir  xu  uneerm  sohmers* 
liehen  Bedeoern  unser  rielfeeh  Terdlentee  Mitglied , Hrn.  (^mmandeot  Georg  Otchwold^ 
seinerseit  Mitbegrfinder  unserer  Qesellscbaft  durch  den  Tod  rerloren  und  eo  dessen  Stelle, 
in  Ausübung  des  uns  stetutengemlss  sustehenden  Rechtes  don  Bruder  desselben  Herrn 
Commeodent  Hemrieh  OeehvxUd  gewählt 

Der  Verweltnngsreth  het  in  19  Sitsungen  75  (lescb&fte  behandelt. 

Nach  Vorschrift  des  §.  13  der  Statuten  kommen  dieses  Jehr  folgende  Mitglieder  des 
Verwaltungsrethea  als;  Die  Herren  Blanko  Arbenz  ^ Ludwig  Peger^  Commendent  StierUn^ 
in  Austritt,  es  sind  dieselben  jedoch  wieder  wählbar. 

Indem  wir  in  Kürze  erwibnen  dass  wir  im  abgolanfcnen  Uechnungsjebro  zur  An* 
handnabroe  neuer  Goachäfte  uns  nicht  Teranlasst  gefunden  haben,  gehen  wir  in  der  bisher 
eingehaltenen  Reihenfolge  zur  Bericliterstattang  über  den  Betrieb  der  folgenden  vier  Gas- 
werke über. 


Schweizerische  Gaswerke.  0»»werk  Burgdorf.  Unser  bisheriges  Vor- 
bältniss  zu  diesem  Unternehmen,  das  wir  als  Ihnen  bekannt  voraussetzen  dürfen , hat  im 
abgeUufenen  Betriebsjabre  keinerlei  Verimderung  erlitten. 

Die  Zunahme  des  Gasconsums  hat  in  nur  unerheblichem  und  keineswegs  in  einem 
der  Vermehrung  der  Flammenzahl  entsprechenden  Masse  stattgefuuden , eine  Erscheinung, 
deren  Ursache  lediglich  in  der  Ungunst  der  Zeitrerhaltnisse  zu  suchen  ist  und  daher  wohl 
nur  als  vorübergehend  angesehen  werden  darf.  i 

Dass  das  Betriebsergebutas  hinter  demjenigen  des  Vorjahres  zurückgeblieben  ist, 
liegt  einestbeils  in  dem  Umstand , dass  wir  beträchtlich  höhere  Staats-  und  Gemcinde- 
Steuern  als  bisher  zu  besablen  batten,  anderseits  io  demjenigen  des  vermehrten  Gasverlustes, 
letzterer  herbeigeführt  durch  Beschädigungen,  die  die  Canalisation  durch  die  seit  dem 
Brande  von  1866  unternommenen  Hauten  au  maueben  Stellen  erlitten  hat.  Wir  sind 
übrigens  eifrig  bemüht,  diesem  Uebelstande  Einhalt  zu  tbun. 

Auf  den  Mobilion,  Oeritbscbaftcu,  Werkzeugen,  Gasuhren  etc.  haben  wir  wie  im 
Vorjahre  je  nach  Umständen  bis  auf  20  pCt.  abgeaohricben 

Die  Betriebskosten  sind  sich  annähernd  gleich  geblieben. 


Die  Zahl  der  simmtlichen  Klammen  beträgt 


Oeffeotliohe 

Primtflammen 

Total 

1865/  66 

81 

963 

1046 

1866/67 

81 

1084 

1165 

Zunahme 

119 

Gaa-Consum. 

119 

1863/66 

1866^67 

Vermehrung 

Oeffentliche  Beleuchtung 

518,500  c' 

529,400  c' 

10,900  c'  oder  2 80  pCt. 

PriT“- „ 

1,123,300  0' 

1,157,700  o' 

34,400  0'  „ 3,06  , 

1,64TT800  0- 

1 6ä7,lÖ0  c' 

45.300  c'  oder  2,75  pCt 

Der  Gasverlust  beträgt  11,8  pCt. 

Für  das  mit  80.  Juni  1867  abgelanfeno  Betriebsjahr  konnte  eine  Dividende  von 
Pr.  28  per  Actie  ausbezablt  werden,  dies  trifft  auf  unsere  200  Actien  Fr.  6600  ^ 

Fügen  wir  diesem  Betrage  noch  bei,  denjenigen  der  nns  von  dem  Gehalte 
für  die  Geschäftsführung  und  von  der  Tantibroc  nach  Abzug  der  Reise- 
apeeen  und  der  Besoldung  eines  Verwalters  verbleibt,  nämlich:  • • „ 1804.  67 

so  ergibt  sich  eine  Einnahme  von  Fr.  7404.  67 

was  einer  Rente  von  7,40  pCt  unseres  auf  dieses  Unternehmen  verwendeten  Cspitals  von 
Fr.  100,000  entspricht. 

(jMwerk  Schaffhaueen»  Das  auf  dieses  Gaswerk  verwendete  Capital  beträgt : 

An  Immobilien  Kr.  842,196.  02 

Laut  Inventar:  An  GeräthschaAen , Werkzeugen,  Installations-  und 

Canaliaations-Vorrätfaen  und  Gasuhren  ...••*  » 23,788.  39 

27 
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Oesohäflsberioht  dar  aobwaicMriaohen  Gaa-OaaalUohiit. 


Vorrath  an  Kohlen,  Coaka,  Gas,  Theai  und  KaUc  ....  Fr.  10,692.  03 


DiTersa  Debitoren  ..........  m 15.098.  20 

' Fr.  391.674.  64 

Hievon  ab  diverse  Creditoren 289.  11 


Total  Fr.  391,385.  53 

Die  Vermehrnng  dir  Immobilien  im  Betrag«  von  Fr.  2516.  41  rflhrt  von  der  Erstel- 
lung eines  neuen  Kohlen-Magaaina  und  der  Erweiterung  des  Rbbrennetsas  her. 

Auadehnnng  das  RSh  r e nne  t s e s. 

Zuwaeh« 

1866  1867  Total 

HanpUeitnng  . . 31732'  52'  31784' 

Zweig-  and  Znleitnng  9964'  302'  10266' 

41696^  354^  42050' 

Dia  Zahl  der  aimmtlichen  Flammen  betrigt; 

Oeffentlicbe  PrivatOammen  Total 

1866  . 171  2969  3140 

1867  171 3578  3749 

Zunahme  — 609  609 

oder  Proaont  — 20,5  19,3 

Gas-Consum. 


1866  1867  Znnabme 

OeSentliohe  Beleuchtung  1,063,100  o'  1,100,000  o'  36,900  o'  oder  3,42  pCt. 
Privat-  „ 2,821,400  „ 3,039,400  „ 218,000  „ , 7,72  pCt. 

Der  Gas-Verlnst  betrügt  nur  5,7  pCt. 

Wie  ans  obiger  Zusammenstellung  harrorgeht , bat  sieh  bei  diesem  Werks  die  in 
nnserm  vorjährigen  Beliebte  in  Ansaiobt  gestellte  Verraebrung  des  Gasoonsums  in  erfreu- 
licher Weise  verwirklicht,  und  es  ist  mit  Sioberheit  ansunehmen , dass  derselbe  seinen 
HBhepnnkt  noch  lange  nicht  werde  erreicht  haben, 

Betriebs-Ergabniss. 

Einnahmen. 


OefTentliehe  Beleuchtung Fr.  9367.  86 


Privat-Abonnenten „ 39092.  75 

Gas-Vorrath „ 70.  72 

^ 48531.  83 

Coaks 6309.  67 

Theer 42.  10 


Installations-Qesohlft,  Wasserleitungen  und  Hiethzina  von  Gasuhren  n 4809.  98 

f7.  69698.  08 


Ausgaben. 

Steinkohlen  und  Bogbead  ..... 
Gas-Vorrath  am  31.  Deo.  1866 

Kalk  

Gehalto,  Löhne,  Unkosten,  Abschreibung  an  Werk- 
aengen , Gorftthschaften , Gasuhren  und  Rabatt 
auf  Gas  ...... 

Unterhaltung  des  Gaswerkes  . . . . 


Fr.  17203.  16 
, 25.  44 

„ 223.  04 


, 10838.  24 

„ 1349.  34  Fr.  29634.  22 


Netlo-Ertrag  Fr.  30058.  86 


oder  7,68  pCt. 

Gaswerke  in  Italien.  Gatverk  Beggio. 

Das  auf  dieses  Gaswerk  verwendete  Capital  beträgt: 

An  Immobilien  ..........  Fr.  366297.  15 

Laut  Inventar;  An  Geräthsohaften , Werkaengen,  Installations-  und 

Canalisations-Vorrlthen,  Gasuhren  und  Mobilien  ...  „ 13090.  06 

Vorrath  an  Kohlen,  Coaks,  Gas,  Theer 10337.  86 

Diverse  Debitoren 23327.  05 

Cassa 2007.  44 

Fr.“4r6fl^.“56 

hievon  ab  diverse  Creditoren  ........  „ 7800.  54 

TotärFrT^7259.‘02 


Digitized  by  Goog[e 


0«Mlififtfb«rleht  •ohweUerUobeD  GM«GeMllKhafl. 


211 


D«r  ImmobiUen-Coiito  bei  diMem  Werke  bet  sich  aaob  Abschreibung  too  5 pCt. 
AmortiMtioo  muf  den  PriTat^Cenalijetions-Arbeiten  um  Fr«  9817.  67  rermehrt.  Für  auf 
eigene  Rechnung  wiederum  auageführte  PriTat-Canaliaationa^Arbeiten , über  deren  Zweck 
wir  una  iro  Torjibrigen  Berichte  bereiU  ausgesprochen  haben,  wurden  Pr.  *2392.  rar* 
ausgabt,  weitere  Fr.  8000  bilden  den  Saldo  einer  Begistrator^Qebühr  tod  Fr.  12511«  80, 
SU  deren  Naohaahlung  wir  Terurtheilt  wurden. 

Ueber  die  Entstehung  und  die  Natur  dieses  letsteren  Postens  können  wir  nicht 
unterlassen,  Ihnen  einlisaUch  Bericht  su  erstatten.  Nachdem  wir  uns  bereits  seit  4 Jahren 
in  dem  rechtlichen  Besitse  des  Gaswerkes  Reggio  befinden  und  obgleich  damals  alle 
Kosten,  die  die  Handsnderung  dieses  Kauf-Objektes  sur  Folge  hatte,  besahlt  worden  sind, 
wurde  dennoch  im  Anfänge  des  Rechnungsjahres  Ton  Seite  der  Fertigungsbehörde  gans 
unerwartet  die  Forderung  einer  Naohaahlung  eon  obigem  Betrage  an  uns  gestellt.  Die 
oben  gedachte  Behörde  begründet  ihre  Ansprüche  damit,  dass  sie  die  Entdeckung  erst 
jetst  gemacht  habe,  dass  sie  noch  sum  Besng  Ton  Fertigungsgebühren  berechtigt  seie, 
die  von  einem  dem  unsrigen  lange  vorangegangenen  Besitaesweohsel  herrühren,  die  aber 
damals  su  erheben  unterlassen  worden  wlren  ; danu  glaubt  sie  im  ferneren  für  diese 
Forderung  als  auf  dem  Kauf-Object  haftend , sich  an  den  jeweiligen  Beaitser  desselben 
halten  tu  müssen.  Gegen  diese  Zumuthung  haben  wir  selbstverstindlioh  sofort  protesUrt, 
und  es  war  für  uns  um  so  mehr  Veranlaaaung  dasu  vorhanden,  als  die  Vermögensverhült- 
nisse  unserer  \orginger,  auf  die  uns  allerdings  der  Rückgriff  übrig  geblieben  wäre,  einen 
Ersats  nicht  erwarten  lassen.  Der  in  Folge  hievon  entsUtndene  Prosess  wurde  erstinstans- 
lieh  su  unsern  Gunsten,  von  der  swoiten  lostans  aber  dagegen  su  Gunsten  unseres  Gegners 
entschieden.  Die  Folge  davon  ist , dass  wir  für  eine  von  der  Fertigungsbehörde  allein 
verschuldete  VersAamniss  in  einer  Bache  büsien  sollen,  die  uns  im  Grunde  gar  nicht  be- 
sohlAgt  Zur  Abwehr  dieser  Unbill  haben  wir  als  letsies  Mittel  die  Cassation  ergriffen ; 
welchen  Erfolg  aber  auch  dieser  Schritt  haben  mag,  immerhin  haben  wir  es  der  Sachlage 
angemessen  erachtet,  an  dem  bereits  baaahltcn  Betrage  von  • Fr«  12511.  80 

eine  Absehrelbang  von  ......«••  „ 4511.  80 

SU  Lasten  des  vorjihrigen  Reehnungs-Ergebnisses  vorsanehmen  und  es 

verbleiben  somit  noch  .........  Fr.  8000.  — <■ 

welcher  Betrag  einstweilen,  wie  oben  gesagt,  dem  ImmobiHen-Conto  einverleibt  ist,  auf  dessen 
Amortisation,  auf  die  nichsten  Jahre  vertheilt,  wir  jedoch  im  Falle  unser  Cassationsgesuch 
wider  alles  Erwarten  die  gewünschte  Berücksichtigung  nicht  finden  sollte,  Bedacht  nehmeu 
müssten,  da  derselbe  nicht  wohl  als  eine  Vermehrung  des  ImmobiUar-Werthes  behandelt 
werden  könnte. 


Die  Zahl  der  sAmmtliehen  Flammen  beträgt: 

OeffenU.  Privat.  Theater  Total 

1866  427  1817  761  3005 

1867  427 

Zunahme  — 72  C 66 

oder  3,96  pCt.  2,16  pCt. 


Qas-Consum. 


1866 

Oeflentliche  Beleuchtung  4,565,000  c' 
Privat-  „ 2,574,200  „ 

Theater-  „ 457,900  „ 


1867 

4,351600  c' 
2,454,800  „ 
476,200  „ 


Zu-  oder  Abnahme 

213.400  c' 

119.400  „ 
18,300  „ 


7,597,100  c'  7,282,600  o'  314,500  c' 

^ oder  Abnahme  4,3  pCt. 


Der  Gasverlust  betragt  13,9  pCt. 

gegenüber  denqjemgen  von  1865  von  17,9  „ 

und  , „ 1866  . 14,5  „ 


I.eid«r  h»b«n  wirdi««nuü  «io«  Abnahme  d«i  Guconium.  ron  4,3  pCt.  «n  eonsüUiran. 
Die  Unecha  da.on  liegt  in  der  Eineohrinknng,  in  der  lieh  »owohl  die  Behörden  «1.  die 
PriTateonamentea  AngeaiehU  der  Fortdanei  der  gedrückten  Zeitrerblltniue  .eranlaut 
finden. 
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GeftohifUWicht  d«r  iohw«iMriaoben  QM-QeMllaobi^. 


»bs-Ergebnis 
E i n n a h men. 


Oeffentliobe  Beleucblung 
Privat-  „ 

Theater-  ^ 

Gaavorrath  am  31.  Deobr. 


Fr. 


1867 


46212.  ~ 
34677.  50 
6744.  76 
146.  40 


Fr. 


Coaks  • 

lustallationB^Geacbaft 


Koblen  . . . • • 

OaBvorratb  31  D«c  18G6 
Theer  ..... 
Gebalte,  Löhne,  Unkoaten,  Steuern, 
Abaohrcibung  an  Inatallationen, 
Qasubreo,  Weikseugen  und  Amor- 
tiaation  auf  Privat-CanaÜaationen 
Regiatratur-Gebttbren  . 
Unterhaltung  dea  Qaawerka 


87780.  65 
12636.  79 
185.  89 


Fr.  100G03.  33 


Auagaben. 
Fr.  46902.  44 
„ 179.  46 

» 1851.  19 


21660.  — 
4611.  80 
6727.  73 


Fr.  80332.  62 

Netto-Ertrag  Fr.  20270.  7l 
oder  4,97  pCt. 

Der  von  frflbcrber  vorrfitbige  Tbeer  wurde  mit  Vortheil  aur  Unterbelaang  verwendet. 

Auf  den  Mobilien,  GerAthachaften,  Werkaeugen,  Gasuhren  etc.  bat  auch  hier  eine 
der  Abnutaung  eutaprechende  Abacbreibnng  atattgefunden. 

Zu  dem  ungOnatigen  Reaultate,  daa  dieaea  Gaawerk  im  Rechnuogajalir  lieferte,  haben 
auaaer  den  bereits  erwähnten  Factorcn,  als  die  Abaohreibung  en  dem  Regiatratur-Posten 
und  die  Reduction  dea  Gaa-Conauma,  namentlich  auch  die  bedauerliche  Vermehrung  der 
Abgaben  und  Steuern  aller  Art,  aowie  die  cachtbeilige  Wirkung  dea  Zwangakuraea  beigetrageo. 
Oaswerk  Fisa.  Oaa  auf  dieaea  Gaswerk  verwendete  Capital  betrAgt : 


An  Immobilien 

Laut  Inventar : .\n  Gerätbachmften,  Werkaeugen,  Mobilien,  Jnstallations' 
und  Canaliaationa-Vorräthen  und  Gasuhren  «... 
Vorratb  an  Kohlen,  Coaka,  Gaa,  Tbeer  und  Kalk  ... 
Diverse  Debitoren  ......... 

Caasa  ........... 


hievon  ab  diverse  Creditoren 


Fr.  581892.  75 

„ 58236.  30 

„ 37421.  64 

„ 85910.  06 

„ 2728.  01 

Fr.  766189  . 66 
. 24720.  60 


Fr.  741469.  05 

Der  Immobilien-Conto  weist  nach  Abschreibung  von  5 pCt.  auf  dea  Privat-Canali- 
sations-Arbeitcn  eine  Vermehrung  von  Fr.  16,769.  21  aus. 

Im  Rechnungsjahre  worden  wiederum  neue  Privat-Canaliaationa-Arbeilan  im  Betrage 
von  Fr.  11,165  34  auagefübrt,  während  die  Vollendung  der  ßauarbeiten  und  die  Erweiterung 
dea  Rübrennetsea  eine  Ausgabe  von  Fr.  5603  87  e^orderte.  Der  ausaergewöbnlicbe  Auf- 
wand Air  Privat-Canaliaationa-Arbeiten  bat  seinen  Grund  lom  grössten  Theil  in  der  Her- 
stellung des  neuen  Theaters,  welches  erat  im  November  v.  J.  eröflbct  wurde,  dessen  auf 
1345  anateigeode  Flammentabl  aber  ffir  die  Folge  eine  lohnende  EntacbAdigung  fSr  die 
erwähnte  Ausgabe  iu  Auaalobt  stellt . 

Nachdem  sowohl  Herr  If.  Dumt//er,  unser  Repraaentant  in  Italien«  als  der  bei 
dem  Bau  des  Oaawerks  Pias  angeatellte  Ingenieur  ilr.  L DoUing  ihre  Entlaaaung  ge- 
nommen , haben  wir  uns  namentlich  mit  Rücksicht  dnrauf,  dass  weitere  Bauten  vor  der 
Hand  nicht  auasufübren  sind,  veranlasst  gefunden,  dem  Hm.  Ludtsig  Ftyer  Sohn , einem 
mit  der  Oaa-Induatrie  dnrehaua  vertranten  Techniker,  sowohl  die  teobnisebe  ata  adminiatra- 
tive  Leitung  nnaerer  beiden  Gaswerke  in  Italien  au  Übertragen. 

Am  15.  Juli  V.  Ja.  wurde  durch  Anordnung  des  Municipiuma  die  Im  Coneeaaions* 
vertrage  vorgesehene  Collandation  vorgenomroen.  DerAoaspmob  der  Experten  ging  dabin, 
dass  der  Bau  dea  fraglichen  Gaawerkea  in  sweokdienliohater  Weise  ausgefShrt,  und  damit 
auch  den,  dem  Unternehmer  obgelegcnen  Vertraga-VerpÜichtangen,  soweit  sie  sieh  auf  die 
Herateilung  dea  Werkes  beaieben,  vollkommen  Genüge  geleiatet  worden  aeie ; in  Folge  da- 
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TOD  hat  dann  aaoli  die  SudtbehSrde  keinen  Anstand  genommen,  dio  s.  Z.  hinterlegte 
Caation  von  Fr.  50, 000  uns  wieder  au  Händen  au  siellea. 

Die  Zahl  der  sAmmtlioben  Klammen  betrlgt: 


Oaffentlich.  Sttdt.  Geblud.  PriT.tan 

1866  621  29&  2232 

1867  62Ö  295  2674 

Thwter 

172 

1568 

Total 

3320 

5162 

4 

— 442 

1396 

1842 

•im  Pii.mit 

•mt 

— tt.8 

«41,0 

55,4 

G..>Conin 

m. 

1866 

1867 

Z.BaKme 

CMTentliohe  Belenohtung 

6,111,600  c'  8,227,300  c' 

2,115,700  c‘ 

PriTat- 

n 

3,511,400  , 4,247,700  . 

736,300  , 

Tbeater  und 

futliolie 

lllomination 

57,500  „ 

527,500  „ 

470,000  , 

9,680,500  c'  13,002,500  c' 

3^22,000  c' 

oder  34,3  pCt.  Zunahme. 

Der  QesTerloat  beträgt  nur  3,93  pCt. 


Betriobs'Ergebnisa. 

Kinnahmen. 

Oeffentliehe  Belenehtung Fr.  58,363.  33 


FriTat-Beleuohtnng  «*».•.  „ 54,148.  50 

Theater  und  festliche  Belenehtung  ...  „ 7,497.  55 

OasTorrath  .......  „ 198.  — 

Fr.  120,110.  37 

Coaks 30,203.  53 

Theer 2,828.  59 

Oasubren „ 49.  22 

Zinsen 1,474.  20 

~Frr  144,666.  ~92 

Ausgaben. 

Steinkohlen  . . . . . . . Fr.  56,482.  99 

Gasvorrath  31.  Decbr.  1866  ....  „ 61.  49 

Depuration  .......  „ 961.  38 


Gebalte,  Lhhne,  Unkosten,  Steuern,  Abschreibung 

au  Gasuhren,  Workaeugen,  Qeräthscbaften,  Mobilien  „ 36,897,  43 

Unterhalt  des  Gaswerks  .....  « 5,340.  96 

Verlust  am  InstallatiouS'Oeschiift  ...  n 163.  17  „ 99,907.  42 

Netto-Ertrag  Fr.  44,758.  50 

oder  6,03  pCt. 

Auch  hier  fanden  entsprechende  Absohreibnngen  auf  den  Gasuhren,  Werkaeugen  etc. 
statt.  Der  günstige  Einfluss,  den  die  sehr  erhebliche  Steigerung  des  Oas-Consums  auf 
das  Betriebsergebniss  bitte  ausflben  sollen,  wurde  leider  grbsstentheils  durch  die  bei  Keggio 
bereits  beaeichnetcn  UebelstAnde,  die  nothwendig  auch  hier  und  in  noch  höherem  Maasse 
au  Tage  treten  mussten,  dann  aber  auch  wesentlich  durch  die  Mehrkosten  , die  der  er- 
wähnte Perscnalweohsel  Yeranlasste,  paraUsirt, 

Zusammenatellung  der  Gasproduction  und  der  eretellten  Flammen  in  den 

▼ier  Gaswerken. 


Gasproduction  Flammencahl 
Burgdorf  1,985,400  o'  1,165 

Schaffhausen  4,526,300  » 3,749 

Reggio  8,657,600  „ 3,071 

Pisa  13,616,700  „ 5.162 

28,786,000  e'  13,147 


Darohtchnittliohe  Production. 

100  Pfd.  Koblea  ergaben 
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QesohXftab«richt  der  schweiietiteben  Gti-OeMllMbafl. 


Ou 

Co.k. 

Tbew 

Hurgdorf 

474  0' 

59,  Pfd. 

6,.  Pfd. 

Schaffbausen 

470  . 

^1*  0 

Reggio 

016  , 

70,.  , 

It 

Pisa 

008  , 

68,  , 

n 

dorchMbniltUoh  492  . 

60  , 

^17  9 

Durchscbnittlicb«r  Uas  Connuin  einer  Flamme. 

• 

Ocflantlicbe 

Prir.t« 

1866 

1867 

1866 

1867 

Burgdorf 

6451 

6035 

1164 

1067 

Scb.fllMU.en 

6217 

6432 

900 

849 

Reggio 

10690 

10200 

1176 

1108 

Piu 

6661 

7105 

1481 

946 

durebschnittlieb  in  allen  4 Gaswerken 

7005 

7568 

1198 

992 

Ankihen-Conto. 

Wie  8ie  bereite  Qelegeoheit  betten,  eue  der  Torjibrigeo  Reobonng  zo  entnehmen« 
80  reichten  nntere  Geldmittel  zur  Decknng  der  Benkosten  dee  Qeewerki  Pie«  nicht  voll* 
8(&ndig  8U8.  und  es  leg  nnt  deher  ob,  enf  Beeobeffnng  dee  nfithigen  Betregae  Bedecbt  zn 
nehmen.  Wir  beben  uns  zwer  einstweilen  demit  geholfen,  deee  wir  bei  der  Benk  in 
Scheffheusen  ein  temporlree  Anleihen  im  Betrege  von  Fr.  125,000  zu  5 pCt  contrekirten 
und  Aind  nna  die  Mitglieder  dee  Verweltongsretbee  vorCbergeheod  mit  einem  Betrage  von 
Fr.  34,000.  en  die  Hand  gegangen;  oicbte  desto  weniger  werden  wir  aber  bemüht  sein, 
die  gegenwärtige  günstige  Conjunetur  tut  deflnitiven  Erledigung  dieser  Angelegeabeii  auf 
eine  deji  Uesellechefte*lnteres8en  entsprechende  Weise  zu  benntsen. 

AmortisationsGonto. 

Auf  Grund  unseres  Amortisetioneplanes  heben  wir  dieser  Reohnnng  ansacr  Fr.  787.  50 
für  5 pCt.  Zins  dee  roijähngen  Saldo  s von  Fr.  15,750  fernere  • ■ „ 7012.  50 

im  Oanaen  also  Fr.  7800.  — 

sn  Lasten  des  Gewinn*  und  Verlast- Conto  gutgeeohrieben  nnd  erreicht  derselbe  daher  in 
nachstehender  Bilanz  die  Hübe  von  Fr.  23,550.  — 

KeserTe-Fond. 

Dem  Betrag  des  Beserve-Conto's  von  . . . ; . Fr.  7248.  25 

fügen  wir  nach  Vorschrift  der  Statnten  bei  . ^ „ 862.  15 

für  5 pCt.  Zins  und  erscheint  derselbe  sonach  mit  ....  Fr.  7605.  40 
in  der  Bilanz. 

Dividende. 

Der  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlnst-Conto  betrügt  . , . Fr.  63,136.  46 

Hievoa  ist  vorerst  der  Zins  h 5 pCt.  anf  dem  Aotien*Capital  von  einer 

Million  Franken  anssuseheiden  .......  Fr.  50.000.  — 

Es  bleiben  zu  weiterer  Verwendung  ......  Fr.  13,136.  46 

welche  gestützt  auf  § 27  der  Statuten  wir  Ihnen  Vorschlägen,  wie  folgt  zu  vertheilen : 

12  pCt.  in  den  Reserve*Fond  . . . . . . . . Fr.  1,594.  60 

10  pCt.  Tanti^e  an  den  Vorwaltungsrntb  .......  131-3*  64 

Dividende  k Fr.  5 auf  2000  Aotien  ........  10,000.  — 

Vortrag  auf  nene  Rechnung  228.  22 

Fr.  13,186.  46 

Sofern  Sie  unserm  Anträge  Ihre  Genehmiguiig  eriheilen,  entfällt  anf  eine  Aetic 
5 pCt.  Zins  , . Fr.  25.  — 

Dividende  . . »5.  — 

Fr.  80.  — oder  6 pCt. 

Sehlieasliob  haben  wir  die  Ehre,  Ihnen  im  Anhänge  die  mit  dem  31.  Deobr.  1867 
gesogene  Bilans  sowie  den  Gewinn*  nnd  Vcrlnst-Conto  vorsulegen  und  beziehen  uns  im 
übrigen  auf  den  Bericht  der  Herren  RecbnaDgs*ReTiaoren« 

Sc  h a ff h a u 8 e n,  den  9.  April  1868. 

Namens  des  VertoaUungsruths  der  schumzerischen  Gasgesellschqfty 

Der  Direotor:  Der  Präsident: 

£.  Ringk.  Blank-Arbena. 
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Bilanz  vom  31.  Becember  1867. 


SoU. 


' fr. 

itpT 

' Caaaen-Conto,  hentigar  faiaa-Beatand  . . . , . 

7196 

! 45 

Mobilien-Conto,  Mobiliar  im  Ceotralboruu  . a ^ . 

1117 

05 

j 

j f^ecton-CoDto,  im  Portefenille  beflndlicbe: 
j Fr.  15000  in  6 pGt.  Stadt*  Obligationen  von  Reggio  pari  k 

Fr.  1000  Fr.  15000 

„ 30000  dito  k Kr.  95',',  „ 28650 

Fr.  45000  RaUtins  bievon  Tom  30.  Sept.  bis  heata  „ 675 

j Fr.  44325 

10  Stück  Aetien  der  hieeigen  Speiseanatalt  k 10  Fr.  „ 100 

44425 

— 

CommiaBioDs*C’onto»  Commiaaion  auf  dem  Anleihen  • . . 

1500 



Aotian-Conto  Bnrgdorf,  200  Aotien  k Fr.  500  Fr.  100000 

1 4 pCt.  Rataaina  rom  1.  Jnli  bis  bente  „ 2000 

102000 

. 

1 Gaswerk  Schaffhansen  a ......  . 

391385 

' 53 

i , Raggio  

4072.59 

02 

1 » Pi«  

741469  1 

05 

1,696,352  1 

10 

Aotian-Conto,  200  Aotian  k Fr.  500  

Fr.  ^ 

1,000000 

-R_p.- 

Anlaihen-Conto,  800  Obligationan  k Fr.  500  Fr.  400000 

Ratuina  Tom  30.  Sept.  bis  baute  .,  4500 

404500 

1- 

AnleibensContO)  5 pCt.  Anleihen  bei  der  hiesigen  Bank  sammt  Zins 

127750 



DiTidenden-Conto,  noch  nioht  besogene  Diridenden-Conpons  . 

Bank  dahier,  Conto^Corrent 

108 

75 

24392 

68 

Bank  in  Winterthnr  dito 

11210 

AmortiaatioDs- Conto 

23550 

__ 

ReserTe-Conto  .......... 

7605 

40 

7 diraraa  Craditormi 

34098 

81 

Gewinn-  und  Verlnat-Conto,  Saldo 

63136 

46 

1,696,352 

10 

Gevrinn-  und  Verlust-Conto  am  31.  December  1867. 


8«U. 


Verwaltungs*Unkosten,  Gehalte,  Reisekosten,  Auslagen  des  Central - 
bureau  and  Tantihme  dos  Diicctors  ..... 

kr. 

5086 

Ki.. 

95 

Mobilien*Conto,  Absobreibung  ....... 

277 

60 

Commissions-Conto,  Abschreibung  an  der  Commission  des  4’/^  pCt. 
Anleihens  .......... 

500 

Bank-Commission,  Coortage  etc.  ...... 

1377 

04 

Zins-Conto,  Aosgleiohung  dieses  Conto  ..... 

24744 

13 

terlnat  an  2 Dabitoran 

51 

1)6 

Amortiaationa-Conto,  diaajibrige  Absobraibung  an  den  Gaswerken 

7800 

— 

Saldo,  Gewinn  im  Jahre  1867  ...... 

63136 

46 

102973 

84 
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Deuttche  ContinenUl-Oas^GeMllschaft  ln  Dmmu. 


Halali« 


Saldo-Vortrag  roH  TorjEhrigor  Rechnung 

Fr. 

2Ö3 

Rp. 

60 

Betriebf'firgebnisa  Ton: 

Gaswerk  Bnrgdorf  ......... 

7404 

67 

„ Schaffhansen  • . . . 

300.')8 

86 

I „ Reggio  * 

20270 

71 

. P«»  

44758 

50 

' Ertrag  des  WeehsehConto 

227 

50 

i 

102973 

84 

j4n  den  VerxoaUungerath  der  schweizerUclienGaS'GeselUchafi  in Schaffhauaen. 

Tit  I 

Aia  die  von  der  lotsten  General-Verssininlung  für  des  Jahr  1867  ernannten  BaTisoren 
haben  wir  die  uns  Torgelegte  Jshresrechnung  einer  einlässlichen  Prüfung  unterworfen  und 
gefunden!  <^ass  die  Schlnssbilans  mit  den  Scripturen  derUuipt>  und  HilfsbQcber  Tollkommen 
fiberoinstimmt  \ auch  halten  wir  Gelegenheit  su  beobachten,  dass  diese  schon  und  gut  ge- 
führt werden. 

Wir  beantragen  desshalb  gerne : 

„Es  m5ge  der  OeneralTersammlung  gefallen,  die  Jabresrecbnung  pro  1867 
„unter  Anerkennung  der  Tbitigkeit  Seitens  der  Direotion  lu  genehmigen*' 

Sohaffbausen,  den  18.  April  1868. 

AehtangiToll 

C.  Frey-HurUTf  F.  G.  Hurter, 


Deutsche  Continental -Gas •Gesellschaft  in  Dessau. 


letrieki-llefilule  4ei  I.  QiaritU  iÜM. 


Die  13  Anstalten  der  OeeelUchaft  produzirten 
Im  gleichen  Quartale  des  Vorjahres 
Mithin  mehr  im  I.  Quartale  1868 
Die  Flammenzalil  war  am  Schlüsse  des  Quartals 
Die  Zunahme  betrug  im  Quartale  . 

Dessau,  20.  April  1868. 


. 1 04, 94& ,453c'  engl. 
■ 97,216,148  „ , 

7,729,305  c'  engl, 
103,855 
895 ) 


Das  DirrcUriiM  4«r  DsaUrhri  Csatiieital-fiu-firsellichait. 


Oechelhäuser. 


(|l.  UfbacMnckml  nt  Dr.  C.  v.ir  * l.t.  I.  ■licSt..  — Sticolbla« : S.  OIS.ik.iK  I.  aiMbn. 


t',y_GoOgIe 


nt.  6.  Jiuü  1868. 

Journal  fttr  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

On^an  des  Vereins  von  Gasfachmllnncrn  Deutschlands. 

Monatschrift 

Ton 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

Stractor  4tr  6saWlMebtiafs*6M<niebtft  la  Mfiaebsa. 


Manchen.  Verleg  von  Budolph  Oldenbourg. 


IboDBefflents. 


lutrate. 


JtkilKk  4 ItUr.  14  Hp. 

Illblikriick  > aikir.  !•  tp. 

Js4ta  Msast  «rubclal  ela  Isft. 
bsa  Absaaeasit  bsao  iUUla4sa  h«l  allca  Bscb* 
bso41aa(«B  sa4Ps«tiBit«rBllasU«Uan4jia4  4ai  AbiI«b4*i. 


I Dar  lamatlaMDral*  bstriit: 

In?  flat  raai«  OeUvstlU  8 Itblr.  Dtr. 

„ Je4s  aebul  1 „ ^ ,, 

KkbMTt  Bnebtb«li«  sla  Aeblslselt«  kbaata  airbt 
I bsrfdiaicbUcst  vrr4fa:  bsi  WlederbsUas  eiaea  toitrslss 
' vlr4  atr  4Je  BlifU  b«rt«baet,  flr  4iet«lbea  J«4««b  sieb 
I 41t  BtbtoiUbtade  laatrt  Dtito  4m  Oatehlaitt  btoiul. 


Benacbricbtigmig 

Concurrenz- Arbeiten  betreffend. 


Die  von  dem  Verein  von  Gaefachmäunern  Deutschlands  ernannten 
Preisrichter  haben  bei  Beurtheilung  der  Concurrenz-Arbeiten:  eine  An- 
welsang  für  OaMconnumenten  betreffend,  zwar  keiner  der  ein- 
gelaufenen Schriften  den  ausgesetzten  Preis  zuerkennen  können,  die  dies- 
jährige Hauptversammlung  des  Vereines  bat  aber  auf  Grund  des  einstimmig 
gefassten  Gutachtens  der  Preisrichter  beschlossen,  jede  der  beiden  annähernd 
besten  Arbeiten  mit  den  Motti; 

„Ut  desint  vires,  tarnen  cst  laudenda  voluntas*  und 
,Aus  Kampf  und  Nacht  zu  Sieg  und  Liebt* 
mit  Einhundert  und  fUtif  und  zwanzig  Tbalerii  zu  honoriren,  soferiie  die 
Verfasser  sich  zur  Annahme  dieses  Betrages  bereit  erklären.  Es  bleibt 
ihnen  dabei  unbenommen,  ihre  Anonymität  zu  wahren.  Sie  wollen  ihre  mit 
dem  Siegel  ihrer  Arbeit  begleiteten  Erklärungen  hierüber  an  Simon  Schiele 
in  Frankfurt  a.M.  gelangen  lassen,  damit  ihnen  eventuell  die  Honorare  ent- 
weder direkt  oder  durch  eine  dritte  von  ihnen  anonym  anzugebende  Adresse 
können  überwiesen  werden.  Die  Verfasser  der  nicht  honorirten  Arbeiten 
wollen  anonym,  aber  auch  von  dem  Siegel  ihrer  Concurrenz-Arbeit  begleitet, 
bestimmen,  an  wen  ihre  Original-Arbeiten  sollen  befördert  werden. 

Es  wird  noch  bemerkt,  dass  die  Preisrichter  erkannt  haben:  es  könne 
aus  den  beiden  honorirten,  sich  gegenseitig  ergänzenden  Arbeiten,  sehr 
wohl  eine  brauchbare  Belehrung  und  Anweisung  für  Gasconsumenten  ge- 
schaffen werden.  Die  Preisrichter,  HH.  Commerzienratb  Oechelkaeueer  in 
Dessau,  Direktor  Faehndrick  in  Gaudenzdorf  bei  Wien,  und  Direktor 

28 


Digitized  by  Google 


218 


Kümmel  in  Hildesheim  heben  sich  auch  bereit  erklärt,  fall»  die  Herren  Ver- 
fasser sich  darin  einigen  werden , bei  einer  solchen  Zusammenfassung  zu 
einem  nützlichen  Ganzen  initwirken  zu  wollen. 

Die  Vermittlung  übernimmt  gerne  der 

(Im  Juni  1868.)  Torstand  de«  Vereins. 


Preis- AasNchrelben. 

Der  Verein  von  Gasfachmännern  Deutschlands  hat  in  seiner  dies- 
jährigen Hauptversammlung  beschlossen,  einen  Preis  von  Thlr.  Ä50.  — 
auazusetzen  für  die 

C'onstruction  des  zweckmässlgsten  Stnbenofens  fttr 
s.  g.  Oascoke. 

Das  Programm  und  die  Concurrenz-Bedingungen  können  von  einem 
der  Unterzeichneten  kostenfrei  bezogen  werden. 

Im  Juni  1868. 

Simon  Schiele  Dr.  N.  H.  Schilling  Direktor  OttoKreusser 

(Frankfurt  a.  M.)  (.München.)  (Stuttgart.) 


In  Bälde  erscheint  die  fransdslsohe  IJebersetcnng  des 

Handbuch 


ftir 


von  Dr.  V.  H.  behllling. 


angefertigt  von  Edouard  Servier,  ingdnieur  sous-chef  de  la  C'V  GV  du  Qaz 

in  Paris. 

Ich  beabsichtige,  einige  Seiten,  welche  dem  Buche  vorgedmekt 
werden , für  Annonreit  der  Oaslndnstrielleii  ku  reservlren. 
bolehc  Annoiieeii  flnden  die  beste  Verbreitung  la  Frank» 
relels,  Knsslan«!,  Italien,  Dclgleii  und  der  bchwelz.  Das 

Format  ist  das  der  deutsclicn  Ausgabe  und  berechne  ich  für  1 ganze  Seite 
Annoncen  Thlr.  16.  — für  ' , Seite  Thlr.  8.  — für  V,  Seite  Thlr.  4.  — 
und  ersuche  die  verehrten  Firmen,  welche  geneigt  sein  sollteu,  diese 
Gelegcuheit  zur  Bekanntin.ichung  ihrer  Fabrikate  in  jenen  Ländern  zu  be- 
nützen, mir  bis  Ende  Juli  Ihre  Aufträge  zukommen  zu  lassen. 

München,  15.  Juni  1868. 

R.  Oldenbonrg, 

Verlagsbuchhandlung. 

Die  Fabrik  von  Dichtangsanaterialien  ans  Hanf 

von  l^liiion  Freund  in  Berlin 

cmpHohlt  ihre  «ns  krftftigem  Hanf  angefertigten  und  auf  warmen  Wege  inprAgnirten,  an« 
erkannt  guten  Theeratricko  in  »ehr  trockenom  Znatando  zu  einem  mftasigeii  Preiae. 

(536)  Ein  CSanteeliuiker,  der  bereite  eine  Gasanstalt  selbststftndig  geleitet  bat, 
im  Betrieb  und  HucbCQlirung  voiUlAndig  bewandert  ist,  sucht  in  einer  kleineren  Oaaanilalt 
eine  D*rigenten9tcllo.  Er  wäre  auch  geneigt,  in  einer  grösseren  Anstalt  eine  Stolle  im  Bu- 
reau etc.  anzunebmen.  Offerten  unter  E*  K«  besorgt  die  Expedition  des  Ganjournala. 
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Stettin 


186Ö.  Pa|)pjij  für  Gasmesser  und  Apparate 
zur  Gasfabrikation 


FiHele  Dresden 

Kriedricb'Str.  9. 


I) 


in 

Berliu 

Andreas-Str.  73 

nahe  der  BresUuer-Straaee 


Parie  1867. 


Filiale  Breslau 
Sonnen-Str.  36. 


empfiehlt  seine  C«ai»nieNScr  von  2 -150  Flammen  iu  GehSuscn  von  atarkem  aelbat  ver- 
sinntem  Blech,  ebenso  aeine  patenCirten  <>aMiiiosHer  gleicher  GrOaae  ohne  Preis- 
erhöhung f welche  die  Vortheilo  eines  onnstameren  Waaseratandea,  geuaueren  Kegiatrirens 
und  ToUstAndige  Sicherheit  in  Betreff  des  Auabiaaena,  falls  irgend  eine  Schraube  geöffnet, 
gewAhren.  Diese  Uhren  erfreuen  sich  bereits  in  vielen  Städten  einer  regen  Verwendung. 
Die  Stärke  des  Materials  gestattet  mir,  eine  Garantie  Ton  4 Jahren  su  übernehmen. 

MlatiouHgaNiueawer  mit  gussuiasornem  Gehäuse  für  1000— 80,lXH)  o'  Durchgang 
per  Stunde,  ron  welcher  letzteren  Qrösae  in  den  hiesigen  Anstalten  2 in  Thätigkeit  sind; 
bis  300^)  0'  per  Stande  halte  ich  Stationsgasmesser  in  so  weit  fertig,  dass  ich  dieselben 
in  8—14  Tagen  zu  liefern  im  Stande  bin.  ütadtregalatoren  jeder  beliebigen  Oröaso, 
mit  nebenstehenden  and  uroinanteltcm  Eingangarohr.  Regulatoren  für  kleinere  Leit- 
ungen zu  Glycerin-  und  Wassorfüllung.  Kxhanstoren  nach  Bea Lachem  System  12—24'^ 
mit  von  mir  verbcaaertcr  Schiebervcrrichtung.  Regulatoren  dazu  2,  3,  4^'  etc.  mit 
nebenstehenden  und  ummantellom  Eingangarohr.  Belpüime  von  5*'  bis  zu  jeder  ge- 
wünschten Rohrweite.  H’echMelhikhue  von  einfacher  Kobrabaperrung  bis  zu  4 .\pparato, 
in  allen  Grossen,  die  EinaAtze  verzinnt  und  unverzinnt.  Wancliapparate,  einfacher 
sehr  practiseber  Conatruction.  Ncbieber  nnd  hydranlinche  lldhne  jeder  Kohr- 
dimensiun.  Ventile,  neu  und  praktisch,  zu  allen  Zwecken  bintcT  den  Reinigern  ver- 
wendbar, absolut  dicht  15—20  pCt.  billiger  als  Schieberhähne,  vorläufig  in  Dimensionen 
von  2— 15^'  Rohrweite.  Manometer  jeder  Art.  Besonders  erlaube  mir  auf  meine  neu 
coDstruirten  Manometer  aufmerksam  lu  machen,  welche  ich  für  2—12  Glasröhren,  reap. 
Apparate  combinirt,  aufertige,  deren  bequeme  Nerbindung,  Genauigkeit,  Elegants  und  ein- 
fache Ablesung  des  Druckes  in  kurzer  Zeltleine  grosse  Verwundung  möglich  machte, 
hiknimtliche  Bleoharbelten  als  Condensatoren,  Scrubber,  Kuiuigungskastendeckel, 
Wcchsolhabohauken  eto.  liefere  ich  zu  soliden  Preisen  von  bestem  Material,  auch  stark 
verzinnt,  wo  dann  durch  Lütbung  absolute  Dichtung  hcrgesiellt  wird.  In  meiner  Verzin- 
nerei  können  Platten  von  8'  x 4'  verzinnt  werden.  btrasBenlaterncn  sechseckige, 
zur  Stadibeleucbtung,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  und  Ausstattung.  Diese 
Laternen  haben  dareb  Dauer  und  Billigkeit  eine  aolcbe  Verwendung  gefunden,  dass  jährlich 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  augefcrligc  werden.  Noch  emplehle  ich  den  geehrten 
Beaitzern  and  Dirigenten  von  Gasanstalten  sämmtliche  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nicht  aafgefübrte  Gegenstände , welche  zum  Betriebe  nothwendig,  die  hei  civilen  Preisen, 
zweckmäsiigsle  Conatruction,  auerkannt  solide  und  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  dass  die  zu  den  Gasuhren  verwandten  Maass- 
trommeln wohl  zur  WaaserfüUung  am  besten  geeignet  sind , indessen  nicht  den  An- 
griffen joden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden.  Gasmesser  anzu- 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  zerstört  werden,  was  ich  durch  vielseitige 
Versuche  geprüft  habe , uud  für  die  ich  gleichfalls  eine  4jUhrige  Garantie  übernehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorrlthig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  vielen  OasanstAltcn  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst  günstig 
über  die  Zweckmässigkeit  derselben  ausgesprochen  Haben.  Atteste  Über  die  Güte  und 
Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vielen  der 
bedeutendsten  Gasanstalten  zur  Seite.  Die  Preismedaillen  wurden  mit-  für  »olide  und 
^le  GMmeMer  zuerkaunt.  Musterbücher  nebst  Prciscourautcu  sichen  auf  Verlaugen 
gern  tu  Diensten.  ^ 
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Straaseo'LatanB'R . 


Diese  Uhr,  in  England,  sowie  fast  auP  dem  ganaen  Contineota  patenürt,  seichnet  sich 
durch  die  nntrügUcbe  Richtigkeit  ihres  Ganges  Tor  allen  bisher  bekannten  Gasuhren  ans, 
das  Printip  dieser  Uhr  ist  ein  einfaches  und  doch  Tollkomman  seinem  Zwecke  entsprechendes, 
wie  solches  Ton  Tielen  Autoritktan  dnreb  Atteste  anerkannt  worden. 

Um  eine  besondere  Eigenschaft  herroreuheben,  wird  bemerkt,  dass  eine  Different  des 
Gasoonsumes  unter  allen  Umständen  nie  2 Prosent  fibersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Vortug  dieser  Uhren  ist,  dass  sich  nasse  Gasuhren  anderer  Construction 
ohne  grosse  Bebwierigkeiten  in  dies  qnäst.  Princip  umändem  lassen. 


Construction  und  TLätigkelt  meiner  Qas-Regu lator en. 

Die  inneren  Metalltbeile  dieser  Regulatoren,  welche  nnmittelbar  mit  dem  Gase  in  Be* 
rftbmng  kommen,  sind  aus  sogenanntem  Britanoia*Metall  (Antimonium  und  Zinn)  angefertigt, 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gases  (Säure  etc.)  leiden.  Die 
Weite  des  Durchstromes  ist  vollkommen  lur  Speisung  einer  jeden  Gattung  von  Brennern 
genügend.  Es  ist  volle  KQcksicht  auf  die  mit  Jahren  sich  mehr  oder  minder  xeigende 
Absondernng  des  Gases  genommen,  deren  Einwirknngen  auf  den  Zustrom  kein  Hindemiss 
herbeifähren  können,  selbst  die  grössten  atmosphärischen  Veränderungen  haben  die  Function 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beeinträchtigt.  — Die  sogensnoteo  Speckstein-Brenner  sind 
bei  Benutzung  dieses  Regulators  die  sweckmässigsten,  indem  dieselben  sls  Niobtwärmeleiter 
den  Regulstor  stets  kalt  erhalten,  abgerechnet  äussere  Einwirkungen. 

Bezflglich  des  Haupttbeiles  des  Regnlators:  die  Lederscheibe,  aus  einem  besonders 
pripsrirten  Ziegenleder  sngefertigt,  welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Con* 
trolle  des  Gases  bildet,  kann  ich  nach  den  auf  mehreren  englischen  und  unserer  städtisohen 
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GaMDtUU  seit  einigen  Jebren  geinecbten  Prfifungeo  eis  theUftchlicb  feststellen , dass  die 
Trlnkang  des  Leders  bestlndig  diese  FlAobe  weieb  and  leicht  dehnbar  erb&lt. 

Alle  bekennten  Reguletoren  fnr  einzelne  FUromcn,  die  den  meinigon  in  der  Form  em 
Ähnlichsten  sind,  haben  entweder  eine  FlAcbe  von  Keutsehuck,  prAperirter  2^idc,  Fils  eto., 
und  sind  sAmmtlich  leicht  serstörber  , wodurch  das  Vertreuen  eu  diesen  sich  wohl  nicht 
sofort  feststellen  kenn , doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  ellgemcine  Einführung  derselben 
nementlicb  dort,  wo  Qes  durch  den  grossen  Transport  der  Kobic  theuer  ist,  herbeifübren. 

Der  Reflector,  eus  besonders  dazu  eugefertigtem  versilbertem  Glase,  erhöbt  die  Lenoht- 
kreft  der  Qesflemme  nm  ein  sehr  Bedeutendes,  derselbe  erleidet  keine  Oxidationen,  wie 
die  MetalbReflectoren,  und  ist  demnach  ffir  die  Dauer  cmpfchlonswerther. 

Es  ist  Thatsache,  dass  der  höchste  Druck  des  Gases  in  Stnäten  nach  VerbiUniss  der 
Grösse,  Lage  und  Ausdehnung  derselben  sehr  verschieden  sich  zeigt,  in  den  hanptaAchlicbsteo 
PlAtsen  Norddentscblands  bat  man  selbigen  von  '*/,q  bis  Zoll  engl.  (pr.  Manometer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  eine  Maschine,  die  mitVfgi^ll  Druck  per- 
manent ein  kräftiges  mbigee  Licht  gibt  (die  Grösse  der  Brenner  in  Anschlag  gebracht) 
einen  groasen  Xntsen  bei  dem  C\>usum  des  Gases  gewähren  muss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  verkleinertem  Maassntabe  fUr  Privatlampen  angefertigt. 

Edmund  Smith,  Orasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von  Gasuhren,  Gas-  uud  Wasserfittings,  Experimenitr-  und 
Stationsuhren , Regulatoren,  Gssuhrenprobir-Apparaten , Druckmessern 
(453)  und  allen  au  dieser  Branche  gehörigen  Gegenständen. 


EfsenhQKen-,  Eniaillirwerk  und 

Inhaber  der  M4ischindilidu*^DSl)(tl(>  inh*b«r  a« 
Prela-Medallle  -m  silbernen  u.  bruncenen 

von  UMS  von  01ESA1Z  tl>*  äP»  Prels>3Iedail]eu 

liOadoB.  von  1M7  von  Paris. 

einpnehlt 

allerbeste,  vom  vorzUgliclisten  Material  vertlesl  ln  getrockneten 
Kästen  gegossene  Ctas-  und  Wasserleitungsröhren  nebst  den 
biezu  erforderliclieu  Faf onsttteken , Theervoriagen , Retorten» 
köpfe,  Relnlgnngskäsfen , Waseher,  Weehselhähne, 
Sernbber  und  sämmtlicbe  zu  Anlagen  von  Gasanstalten  erforderlichen 
gusseiserne  Bestandthelle. 

Ferner  werden  aucli  alle  Blecliarbelten  als  Serubber,  Con- 
densatoren,  Reinigungskästen -Reekel,  WechseUaahn» 

hanben  etc.  vom  besten  Material  geliefert. 

Von  Strassen-Ijaternen  halten  wir  stets  Lager  in  einfacher  ebenso 
auch  in  eleganterer  Ausstattung. 

I.aternen  - Ständer  und  Xaternen-Arme  liefern  wir  ebenso 
wie  die  fUr  Gasanstalten  erforderlichen  Rampfinaschinen  und  Dampf» 
kessel.  (521) 

€Ia^XIxhaw»toreii 

(Patent  1868) 

Preis;  Thlr.  10  pr.  Zoll  1.  W.  der  Röhrenleitung.  Nehmen  bedeutend  weniger 
Kohlen  zur  Triebkraft  als  meine  früheren.  Bel’m  Stillestehen  freier  Durch- 
gang fUr’s  Gas. 

C.  Schiefe  Jb'ranhfHrt  a.  .fM.  (Trutz  39.) 

(Di*  Firma  C.  Sohial*  h Co.  ist  erloMlira.) 
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Fabrik 

feuersfester  Retorten 

. emaillirt  und  ohne  Schwand 

Ton 

LOUIS  BOUSQUET  & C‘" 

in 

r<yon-Vatse 

(Frankreich.) 

Eine  der  bedeutendsten  Eabriken  Europa’s. 

Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Faiis  im  Jahre  1867. 


Die  Febrlk  feuerfester  Produkte  in  lijron-Votse » gegründet  von  den  Herren 
liOuls  Bousquet  4c  Cie.  im  Jahre  1854  empfiehlt  sieh  durch  die  VorCrefflichkeit 
ihrer  Fabrikate)  welche  heute  in  gani  Europa  bekannt  sind. 

Die  stete  Bunebmeode  Zahl  der  Gasaostalten , welche  die  Retorten  der  Herren 
IjOhIs  Bonsqnet  sic  Cie.  ln  l^j'on-Vnlee  benfitaen  , beweist  die  nnwiderleglicben 
VorsQge  dieser  Retorten  vor  anderen  Fabrikaten. 

Ein  boaondera  durcbgebildetes  patentirtes  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
anaaerordentliche  Sorgfalt,  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,  haben 
es  dieser  Fabrik  ermögliebt,  mit  ihren  Produkten  den  eraten  Rang  zu  erreichen.  So  hat 
auch  die  Jury  der  internationalen  Ausstellung  von  1867  ihr  die  erste  ellbeme 
Mednllle  bloe  führ  Retorten  zuerkannt. 

Gasanstalten,  welche  etwa  einen  Versuch  mit  diesen  Retorten  zu  machen  geneigt 
wären,  stehen  ReTerenton  der  folgenden  Fabriken  au  Diensten: 


Asch,  Bfibmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Schwelt) 

Baden-Baden. 

Kaufheuren. 

Luzern 

Bamberg. 

Lindau. 

Bulle 

» 

Biberach. 

Memmingen. 

Vevey 

n 

Cannstadt. 

KeatUogen. 

Lorges 

n 

Coblenz. 

Schweinfurt. 

Lode 

n 

Culmbaoh. 

Straubing. 

Soleure 

n 

DonanwOrtfa. 

Salzburg. 

Saint-lmier 

» 

Eisenach. 

Schwäb.  Gemünd. 

Winterthur 

» 

Eichstädt. 

Traunstein 

Nyon 

n 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

n 

Fürth. 

Coire 

(Sobweiz.) 

Basel 

ft 

Germersheim. 

Freiburg 

n 

Thun 

ft 

Hersfeld. 

Genf 

9 

Zürich 

ft 

Hall  (Wüttemberg). 

Kolbronnen 

n 

St.  Gallen 

w 

Ingolstadt. 

La  Cbaux  de  Fond  „ 

Sion 

n 

Die  Retorten  der  Herren  L«  Bonnqnet  de  Cie*  sind  ffir  Gas  vollkommen  un- 
durchdrioglicb.  Sie  werden  , blos  an  den  beiden  Enden  unterstfitit,  mit  direkter  Flamme 
erhitzt,  ohne  dabei  zu  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Nachtheil  mehrere  Male  aus* 
kühlen  und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingesandten  Maassen  btelno  Jeder  Art  und 
Grbaae  ffir  Oefen  aller  Gattungen,  und  besonders  Steine  fUr  Fenernngen. 

Aufträge  wolle  man  an  die  Herren  1..  BouMquet  Sc  Cie.  ft 
I.yon-Valae,  ]><p.  da  Bhöne  (France)  richten. 
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Feuerfeste  Chamottesteine 

vom  kleinsten  bis  zum  grössten  F(»rinat  und  in  jeder  gc- 
wOnsihten  Faynn, 

Chamottemörtel 

zur  iMaiierspeise  in  Tein  gemahienem  Zustande,  sowie 

rohen  Thon 

liefert  unter  Zusicherung  billigster  Prelsnotlrang  und  bester  durch 
die  folgenden  Atteste  bezeugter  Qnalltlit 

Die  Freiherrlich  von  Waitz’sche  Bergwerks- 
Verwaltung  zu  Hirschberg  bei  Grossalmerode, 
Provinz  Hessen. 


Atteste. 

Mühlhausen  i/Tb,  12.  März  1868. 

Ich  bescheinige  gerne,  dass  die  für  hiesige  städtische  Gasanstalt  seit  4 Jahren  von 
Ihnen  gelierertcn  Chamottewaaren  sich  oboo  Ausnahme  immer  als  ganz  vorzflglich  bewährt 
haben,  lob  aihlo  Ibra  Chaniottefabrik  zu  den  besten , was  mir  in  der  Praxis  bekannt 
geworden  ist,  He^erdohly  Ingenieur. 

Ham  ein,  17.  Septbr.  1864. 

Der  Freiherrlich  von  Wolts^sohen  Bergwerks-Verwaltung  in  Hirsch  borg  bei 
Grossalmerode  bezeuge  ich  hiermit  gern  und  der  Wahrheit  gemäss,  dass  die  ans 
ihrer Thonwaarenfahrik  von  mir  bezogenen  feuerfesten  Fabiikatc  aiisscrordcntUch  gut  sind, 
dem  Feuer  grösseren  Widerstond  geleistet  und  sich  in  meinem  Gebrauche  weit  besser 
bewahrt  haben,  aU  das  aus  England  bezogene  Material. 

F.  Tralnen, 

Besitzer  der  hies.  Gasfabrik 

Hildosheim,  7.  August  1867. 

An  die  Freiberrlieh  ron  Waitz'sche  BergwerkH-Vernraltang  id  Hirschberg  b.  Grossaluerode. 

Ihrem  Wunsche,  ein  Zeugniss  für  die  Güte  der  von  Ihnen  fabricirten  feuerfesten 
Materialien  ausstellen  zu  wollen,  entspreche  ich  mit  Vergnügen,  da  ich  seit  1861  bei  dem 
Bane  und  Betriebe  der  Gasanstalten  zu  Hlldesbcim,  Mühlhausen,  Northeim  und  Peine  Ihr 
Fabrikat  als  eines  der  beston  deutachon,  der  englischen  Marke  Cowen  vollkommen  eben- 
bürtig schätzen  gelernt  habe.  Die  sehr  grossen  Fa^on.stücke,  welche  Sie  mir  für  die  hiesigen 
6er  Oefen  zu  Tbeer-  und  ('oksfcucrung  geliefert  haben , haben  aich  so  ausgezeichnet  ge- 
halten, wie  ich  bisher  kein  Material  habe  finden  können  und  es  gestattet , die  Oefen  bei 
3% — 4 stUndiger  Chargirung  in  uDuntorbroebenem  Betriebe  für  länger  als  8 Monate  zu 
halten.  Alle  Proben , die  ich  bisher  mit  andern  deutschen  Steinen  gemacht  habe,  sind 
lange  nicht  so  gut  ausgefallen  und  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernerhin  bei  allen  Neubauten 
und  Reparaturen  sowohl  für  Fa<^onsUicke,  als  gewöhnliche  Steine  unbedingt  treu  bleiben. 

Es  wird  mir  lieh  sein,  Ihr  so  vortreffliches,  vor  allem  so  gleichtnässiges  Material 
meinen  Collegen  empfchleu  zu  können  und  beziehen  Sio  sich  deüshalb  vorkommendeo 
FsHs  gerne  auf  mich. 

Mit  Hochachtung  Ihr  ergebener 

(507)  W.  Hammel. 
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THOMAS  GLOVER 

’’  ' ■'  Gegründet  im  Jahre  1844. 

Pariser  Welt-Ausstellong  1867 

Cksse  53.  Gruppe  6. 

Erhielt  die  ernte  Medaille  von  Silber. 

Sechs  Medaillen 

wurden  ihm  für  seinen  patentirten 

trockenen  Gaeometer 

anerkannt. 

T.  Glover  isl  der  einiice  Fabrikiint  «on  troekenrn  Gatomelcro,  welchem  hei  der 
All|remeincn  Kiinslnu«ilellnn|r  von  Pnri«,  1855»  eine  Mcdnille  zuerkaonl  war,  and  welchem 
auch  hei  der  All>;rmeinen  Kooffn<i«4lellun;  von  London»  1851  and  1662,  sowie  hei  der 
Allfemeinrii  Knn<<t-AutslrlluDg  von  Nc\v>Yurk,  1853,  und  Dublin,  1863«  Pirt«  1867,  Me- 
dHÜlcn  inrrkannl  wurden. 

T.  iilover  iM  der  einti^e  pHbrikanl  von  trockenen  Gasometern,  welcher  sccb<  Me- 
daillen von  den  obcnhenannlen  Kunst- Ausslelliinsrn  besitzt. 

Die  Manafnctiir  von  Tbomats  GloVer  isl: 

Clerkenirell  Qreea  I^ttdon » E.  €•« 

Diese  Gasometer  lassen  sich  unter  jedem  Oima  benutzen,  und  sind  die  wohireilstcn, 
die  besten  und  die  dauerhariesien. 

Mnn  hüte  sich  vor  nachseahmlen  Gasometern,  die  in  allen  Gebenden  der  Well  fubricirl  werden. 

Die  Zahl  der  von  Thomas  Glovcr  bis  julzt  verfertigten  und  veikauflen  Gasometer 
iilersici-l  350,000.  (431) 


Feuerrcsie  Producle,  die  nicht  dem  Schwinden  ontrrwoifen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodnete. 

Th.  Boucher, 

Patentinhaber  zu  Quar^guou,  bei  St.  Gbislain,  bei  Mons  (Belgien). 
Geranten:  iMonpüei'  ^ van  rrechom. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellnng  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Glasse  der  „Acaddmic  nationale“  au  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Gontinent. 

NB.  Di«  Bestelluagen  bitten  vir  an  die  Herren  4"  OntttrHer  in 

Kesen.  welche  alleinige  Agenten  unserer  Firma  in  Deutschland  sind,  eu  adressiren.  Auch 
bitten  vir  nnscre  Fabrik  mit  keiner  anderen  xu  verwechseln , weil  sie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Boucher  vor  seinem  Tode  dirigirtc.  Um  alle  Umstilnde  zu  vermeiden,  er- 
suchen wir  unsere  verehrten  Qesebaftsfreunde  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  au  booehton 
(387)  Boaeher  dfe  vaa  Vreok.ai. 


Ein  ausgezeichnet  empfohlener  Gasmeistcr  sucht  unter  bescheidenen 
Ansprüchen  eine  Stelle.  Derselbe  war  jahrelang  zur  grössten  Zufrieden- 
heit seines  Principals,  hei  Herrn  Riedtnger  beschäftigt;  am  liebsten  wünscht 
er  eine  Stelle  in  Bayern.  Nähere  Auskunft  ertheilt  das  „Gastechnische 
Bureau  von  G.  A.  Spiellmgen,  Nürnberg,  Marien -Vorstadt  (529) 
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JOS.  CO  WEN  & 

Ulaydon  ßiirn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabriknnicn  feuerfeNter  Cliamott-Ütelne, 
Marke  „Cowen“. 

Retorten  für  Gas- Ansfalten  und  alle  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohofen,  Cokesöfen  Äc.  Jtc. 

Jot.  Cowen  <Ss  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-Medaille  fUr 
„Kas-Retsrteo  und  andere  renerfetle  Gegenstiade“  beehrt  wurden. 

Jot.  Cowen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Pr  eis- Me- 
daille fUr  „Gas-Relsrien , fenerfesle  Steine  etc.,  für  Tsrtreinirlikrit  der  Qnalitit“ 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Orossbritannien.  (474) 

(482)  Oie  Werkzeunffabrik 

' - (Specialität  Gaswerkzeuge) 

von 

Carl  Zipsliaiiseii  in  Lennep  b.  Remscheid 

empiielUt ; 

Rohrabschoeider  von  anerkannt  obifacbster  and  bester  Construction  (vide 
Journal  fUr  Gasbeleuchtung  Nr.  ö.  IX.  Jahrgang  1866). 

Rohrzangen  in  nur  2 Grössen,  aber  zur  Behandlung  sämmtlichor  Bohre  bis 
2 Zoll,  resp.  2'/,“  MufTen. 

Klnppen-Rohrabschneider,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaskluppe  und  Bohr- 
schnoider  zugleich  bildend. 

Fitter-  resp.  Brennerzangen  in  4 couranten  Sorten. 

Gasklappen,  Rohrknarren,  Schraubstöcke  und  sämmtliche  kleinere  Werk- 
zeuge. 

Schranbenschlilssel,  ausser  in  allen  bekannten  Sorten,  mit  Doppel-Gewinde 
das  Neueste  und  am  Praktischsten  Gefundene  in  diesem  Genre. 
Gnssstahl-Feilen  auf  Garantie. 

Englischen  Gnssstahl  zu  Handmeissei,  sowie  auch  Bundstahl,  vierkant. 
Stahl  etc.  etc. 

Coaks-Schanfeln  mit  und  ohne  Bost,  Kohlenschaofeln,  Drecksehaofeln  etc.  etc. 


(516)  Für  Petroleum-Ga«anatalt«n. 

Zur  Bereilang  ron  Leuchtgas  auf  allen  Fettstoff-Apparaten  empfehle  ioh  als  das  aner- 
kannt beste  Rohmaterial 

Brannkohlentheer  oder  rohes  Paraffinöl 

seines  reiohen  Paraffingehaltes  wegen  den  PetrolenmrückstZnden  bei  weitem  vorzusiehen, 
im  Prüs  jedoch  nnc  halb  so  thouer. 

Wetasenfelfa/S  im  April  1868.  • C.  W.  Sohnmaan. 
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J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Freia- Medaillen  von  der  Induatrie-Ausatelluni;  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Induatrie- AuaatellnDg  in  Lon^n  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

SpecksteirL-Q-asbrerLiier 

Argand-  und  DumaM-Brenner  mit  und  ohne  Messing- Garnitnren, 
von  ScAicars’sche , von  Äunsen’sche  Röhren  und  Kochapparate. 


Auf  Hifteu  emallllrte 

Strassenschilder,  Hausnummern,  Firma- 
scbilder,  ferner  durch  schöneres  helleres 
Licht  ausgezeichnete  Lampen-  und 
Laternen  • Blenden  für  Locomotiven, 
Signale  etc.  etc. 

(489)  J.  €3.  JtMutter. 


Die  Thonretorten  - und  diamottotein- Fabrik 

(877)  von 

J.  R GEITH  m COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Von  Thonretorten  hdüt«  ich  TOQ  den  gangbarerea  toq  mehr  ils  50  Tenohin* 
denen  Formen  in  der  Regel  Vorratb  and  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gute  Brauohbarkeit  meiner  Retorten  and  deren  laueret  corrokteFonn  hat  «ich  aeit  einer  Reihe 
Yon  Jahren  in  einer  Anaahl  Fabriken  beete  Anerkennang  Terecbafft,  worüber  gerne  Zeagniau 
eu  Dieneten  eteben.  Vermöge  der  beeondere  eorgfllltig  gearbeiteten  gang 
und  rlSftlV0l611  inneren  Flftohen  wird  die  Oraphitentfemang  in  hohem  Grade  er* 
leiebtert.  Ebenso  kann  ioh  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  Tollkommen  glatter,  riufreier  and  innig  mit  dem  Boherben  Terbnndener  EmsUle,  die 
die  Grsphitentfemung  eneeerordentliob  erleiobtert,  bestens  empfeblsn. 

Formatelne  liefere  iob  in  allen  OrBseen  bie  an  10  Ztr.  pr.  Stflek  voa 
voreflgiioh  fenerbaatladiger  Hiebt  aobwindender  Qnaiitat. 

FeUOrreatO  Steine  gewSbnliober  Form  halte  iob  ateta  vorrStbig.  Fer- 
ner empfeble  ioh: 

Steine  fbr  Eisenwerke  m HohAfen.  Sehwelssöfen  etc.  fflr 
QlMlkbrlken.  Porsellnnfhbrlken  eto.;  denn  Glassohmelihlfen,  Unfleln- 
EOhten  und  eile  in  dieses  Feeh  eineohlegende  Artikel. 

Feuerfesten  Tbon  sne  eignen  Groben , der  ntoh  vielfaehen  Proben 
Ton  competenter  Seite  an  den  beeten  des  In-  and  Ans-Landes  gehSrt. 

HArtelmMSS  fSin  gemahlen  von  geringster  Sebwindnng. 

Die  Preise  stelle  ioh  entspreohend  billiget  nnd  elohere  sorgfUtige  and  prompte  Be- 

diennng  so.  sf.  R.  Deiths  Gku&brüumt 
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AsphaltrShren  zu  fiasleitnugen. 

Die  AsphaltrSbreu-  nnd  Dacbpappen-Fabrik  zu  Hamburg  erlaubt  sich 
die  Herren  Gaatechniker  auf  die  von  ibr  gefertigten  Aspbaltröbren  zu 
Oaaleltmigen  ergebenst  aufmerkiam  zu  machen,  indem  resp.  nmfaseende 
Veraucbe  eine  gröeaere  Dauer  und  leiebtere  Herstellung  als  bei  eisernen 
Leitungen  ergeben  haben , nnd  ausserdem  die  Kosten  der  Asphaltrobr- 
Leitungen  bedeutend  geringer  sind. 

Auch  empfehlen  Asphaltröhren  zu  Wasser- , Luft-  und  Telegraphen- 
Leitungen,  worüber  viele  anerkennende  Zeugnisse  vorliegen. 

Die  Aspbaltröbren  sind  sämmtlich  7'  engl,  lang,  bei  2—12  Zoll  I.  Dtr. 
Prospecte  und  Preiscourante  gratis. 

Gasanlagen  iBr  Brannkohlenprodnkte  oder  Petroleom-Rflckstände. 

(517)  Seit  zwei  Jahren  mit  der  Darstellung  von  Leuchtgas  aus  unseren 
Thüringer  Braunkohlenprodukten  beschäftigt,  führte  ich  während  dieser 
Zeit  auf  verschiedenen  Fabriken  und  Etablissements  dergleichen  Anlagen 
zur  allseitigen  Zufriedenheit  aus.  Bei  sehr  geringen  Anlagekosten,  einfach- 
stem Betriebe  und  völliger  Gefahrlosigkeit  liefern  diese  Einrichtungen  das 
vorzüglichste  und  billigste  Gas,  die  Anerkennung  der  tüchtigsten  Sachver- 
ständigen hat  daher  nicht  ausbleiben  können. 

Prospecte  und  Anschläge  gratis.  — Bei  Uebernahme  von  Anlagen  und 
Veränderungen  von  Koblengasanstalten  Garantie. 

fW,  JSchummttt,  Weisaenfda  a/8. 

(&04)  pj^  Q Oechelhäuser  in  Berlin 

lisfart  aas  sainar  Fabrik  aUa  in  Gaaanitaltan  vorkommandan  Apparate,  als: 

Sknikbar , Waaohaiaaohinan , Bainigar , Condeasatoren  , Waahaalhahne , Schiebar 
(Bablanaaan)  in  allan  Dimaoaienan,  Stetionauhrea , Daopftnaachinan , Bxhaoatoran, 
Qeaebwindigkaita-Hagalataran,  aalbatthäligar  Deppelbaipaaa  fBr  Exbanatoran , Gaao- 
mater-Qleokan  nnd  FfibrangabSake,  Dampfkeaaal,  Dampf-  nnd  Ilandpnmpcn,  Keaaal- 
armatnran,  Loftpumpan,  Coakkarran,  Mulden,  Robrxaagan  and  Abschneider,  Bohr- 
maaahinan,  Oaaklnppan,  Feldscbmiedan,  Laternen  etc.  ate., 

Sbamimmt  in  Entrapriaa  den  Bso  neuer  Anstalten,  ibmer  den  Umbau,  YargrSaserung, 
Paabtnng,  An-  und  Verkauf  bestehender  Anstalten,  so  wie  auch  die  Ausnihrung  einxalnar 
Tbeila,  als  aompleter  Gosbahllter,  Oaafifen  nach  Daasauer  System  unter  Garantie  der 
Kaistung,  Strassen-  und  Privatrehrlegan|^  BahtdarobfDhrangen  durah  FlOsse  etc.  etc. 


(531)  Fttr  OM'IJiiternehiner. 

Vier  schön  gegossene,  neue  Kzlkreiniger  6'  5"  lang,  3'  3"  breit,  sowie 
eine  Partbie  2"  Mufienröbren  billig  zu  verkaufen  Cdla«  AHenmarkt  24. 


(53(D  Ein  OMtelngenienra 

der  Neu-  wie  Umbauten  verschiedener  Gasanstalten  leitete,  sucht  e 
ähnliche  Thätigkeit,  oder  auch  die  Pachtung  einer  Anstalt. 

Gef  Offerten  besorgt  die  Expedition  des  Journals  unter  BI.  A.  IV. 
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. Die  A ♦ 

Gesellschaft  Speckstein  - Fabrikate 

lianboeck  & Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

Speeh»iei§%-Ga9bren§%er 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
couranlesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  effectuiren  zu  können.  (469) 

m MBIBIECKB  °ii  BRESMÜ. 

Oaüzähler  für  Glycerin-  oder'  WasäcrföUung, 
Stramenlateruen  in  solider  Constraction,  elegant  in  der  Form, 
OasrSlii^u  bester  englischer  Qualität,  lIesHiii{(-nt tiugpi 
Leuchter  und  Gasbeleuchtungsgegenstände.  , 

WjnffeTf  Albrechts-Strasse  Nr.  13. 

€rai»-XiXlian(»toreii 

G.  Schiele  & Co.,  Frankfurt  a.  M. 

Bibergasse  Nr.  10.  . .. 


The  Isondon  Oas-Meteir  Company,  Isimlted, 
(470)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

Lager 

von  schmiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Krön- 
Leuchtern,  Zuglampcn,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 


Hofimaim  & fitich 


Speckstein-G  asbrenner-Manufaktnr 

in 

Nürnberg 

empfehlen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie: 

bchnltt*,  Loch«,  Fidibus-,  Petroleum«  A Brauukoblen« 
theergas-Breuuer , sowie  bparbrenuer  eigener  Construktion 
zu  den  billigsten  Preisen. 

Master  und  Preiscourant  anf  frankirtes  Verlangen  gratis.  ’ 
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Retorten  und  Steine 

T«i  reirrrmlf*  Tk*ne  U allea  Ftrmei  iiJ  Diuieasiaicn. 


J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 


BELGIEN, 

(vorma/s  Albfl'l  MeUftt’t) 

IKete  rabrikate  haben  auf  allen  Omwarkea,  wo  sie  bennUt  worden,  rolle  Aner- 
kennung getanden,  und  sind  die  Preise,  trota  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anikrtigang 
T«rweodet  wird,  sehr  TortheilhAft. 


Qaisleitimg^röhren 


(riuaoiscrne,  aenkrecbt  in  getrockneten  Formen  gegoeseu,  nebst 
allen  gaaseisernen  Apparaten  und  Fa^onstttcken , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Oascs  uötbig  sind,  sämrotlich  unter  Ga- 
rantie der  Dicbtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ibr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
weiterungs-Bauten, empfieblt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hfltte  zn  Mülheim  a.  d.  Rohr. 


Srtjarffrr.  ^ Aljltmriirr. 

Gas- und  Wasser-  ||  Gasbeleii 

Anlagen.  | f Gegen! 

Heiss-  und  Warmwasser-  i « p a Kronen-,  Ca 
Heizungen.  ILfr]] 

ßabt-einridilunje«. 

Uampf-Koch-,  Bade- und  FittiigsnTI 

Hfiz-.\Blagen.  For 

Gas -Koch -Apparate.  Bleiröhr 

^A3bik;  Llnden-Str.  19.  BERLlH' 

Detail« Yerkaaf:  Leipziger  Str.  42, 


MellegeMUch. 

Ein  Tecbniker,  tm  Qasfach  fUr  Betrieb,  Bau  und  Buebführaug  wohl  bewandert,  sucht 
JeUt  bis  Herbst  «ine  Stelle  als  Dirigent,  lesp.  Inspeotor.  Er  leistet  Garantie  fQr  billig 
und  schönes  Gas  also  hohe  Rentabilität  des  Etablissements, 

Qef.^  HittkeUungen  mitor  Adresse  Ang.  Richter  Eisenhandlung  Dresden.  (532) 


(534)  Gesuch  einer  Inspektor-Stelle. 

Klo  tbaoretiscb  und  prakdseh  gebildeter  Gastaohuiker,  welcher  schon  mebrereu  Gas* 
anitalten  vorgestanden , alle  Um*  und  Neubauten  selbstständig  entworfen  nnd  aungefQhrt 
hat,  sacht  eine  Stelle  als  fnspector  in  einer  mittleren  Anstalt.  Uebor  seine  Thätigkeit  stehen 
ihm  die  besten  Zeugnisse  xur  Seite.  Gefällige  Auskunft  ertbvilt  die  Expedition  unter 

B.  O.  Nr.  SS4. 
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(467) 

teuerfester  Producte 

TOD 

H.  J.  VYGEN  & CO. 


am  Rhein. 


Sflberne  Frets-Hedailto 


bei  der  internationalen  Anastellnng  in  Paria  im  Jahre  1867. 


Das  Etabliaaement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Hegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  SchienenstiUnge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen,  Cöln-Mindeuer  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Oasbereitnng  glasirt  und  unglasirt 

Sterne  jeder  Art  und  6r5sse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Guasstahlöfen. 

Tleg^el 

zu  Guaastahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelanngen. 

Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Anftiilge. 
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t 

(&83)  Ein  Jnng«r  Hann,  welcher  den  ehemlach  teeh« 
nlachen  Cnrene  am  Züricher  Polyfechnihnm  vollendet 
nnd  mit  empfehlendem  ZeagniMS  von  dort  entlaaaen  wnrde, 
•ncht  unter  bescheidenen  Ansprüchen  ütellnng  ln  einer 
Gasfhbrlk. 

Geehrte  Offerten  sind  unter  G.  F.  Dresden  poste  re« 
stante  erbeten. 

jeder  Coostruction  liefert  al«  auseohlteatlicbe 
Spexialit&t  die  Maschinenfabrik  von 

Möller  & Blum,  Berlin, 

Zimmentrasss  88.  (6S&) 


Bnndachau. 

Die  Bedeutung  des  , Vereins  der  Gasfachmtnner  Deutschlands“  nnd 
seiner  Jahresversammlungen  ist  schon  vielfach  unterschätzt  worden.  Der 
Hauptzweck  der  Zusammenkünfte  ist  das  Vergnttgen,  hat  man  sagen  hören, 
und  mancher  Fachgenosse  wurde  noch  immer  ferngehalten,  weil  die  Herren 
Verwaltungsrätbe  oder  Stadträtbe  es  nicht  für  nötbig  fanden,  fUr  das  Ver- 
gnügen ihrer  Gasanstalts-Dirigenten  Geld  auszugeben.  Wir  möchten  wissen, 
ob  eia  anderer  ähnlicher  Verein  besteht,  dem  es  der  nnsrige  in  Bezug  auf 
den  Emst  seines  Strebens  und  in  Bezug  auf  die  Lebhaftigkeit  seines  inneren 
Verkehrs  nicht  zum  mindesten  gleich  thut!  Wer  sich  die  MUhe  nehmen 
will,  die  Verhandlungen  der  Versammlungen  von  Anfang  an  zu  verfolgen, 
wer  namentlich  auch  wieder  die  Stuttgarter  Verhandlungen  aufmerksam 
durchgeht  — der  muss  doch  blind  sein,  wenn  er  den  Werth  des  Vereines 
nnd  seiner  Jahresversammlungen  noch  länger  anzweifeln  will.  Das  Gute, 
was  der  Verein  seit  den  8 Jahren  seines  Bestehens  geleistet,  hat  nach 
vielen  Richtungen  hin  seine  unverkennbaren  Früchte  getragen,  und  es  ist 
jeder  Gasanstalt  in  ihrem  eigenen  Interesse  nicht  dringend  genug  anzurathen, 
sich  als  Mitglied  anzuschliessen  nnd  die  Versammlungen  möglichst  regelmässig 
zu  besuchen.  Die  beiden  Tage  des  22.  nnd  23.  Mai  waren  in  Stuttgart  ernsten 
Arbeiten  gewidmet,  aber  welche  wir  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes 
ansfakrlich  sn  berichten  haben.  Nachdem  am  Abend  vorher  sich  bereits 
die  meisten  Theilnehmer  eingefnnden  und  zur  BegrUssung  im  Garten  und 
Saale  der  Liederhalle  versammelt  hatten,  wies  die  Präsenzliste  beim  Beginn 
der  Sitzungen  am  Morgen  des  22.  Mai  lOö  Besucher  auf,  von  denen  72  als 
Mitglieder,  33  als  Gäste  der  Versammlung  anznwohnen  gekommen  waren. 
Im  Sitsnngslokale  waren  sehr  interessante  Facbgegenstände  ausgestellt, 
Apparate  nnd  Photometer  von  Herrn  S.  Mstvr  in  Berlin,  verschiedene  nasse 
und  trockene  Gasuhren  durch  die  Gasuhren-Commission , verschiedene 
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Utenmlien  Air  Oufabriken  and  Installation  Ton  fiorra  0.  Xipthmum  in 
Lenoop,  Tbeerstrickc  von  Herrn  S.  Frtund  in  Berlin,  Lötkkolbep  Air  Gas 
und  Glasmanonieter  neuester  Coustruction  von  der  Gasfabrik  Stuttgart,  ein 
Muster-Album  der  Herren  Schaffer  ^ Walker,  ein  trockener  Regulator  von 
Herrn  A.  Faas  in  Frankfurt,  eine  Collection  Anilinfärben  von  Herrn 
R.  Knosp  in  Stuttgart,  ein  Gasograpb  und  ein  Apparat  fllr  sogen.  Laftgas 
von  Herrn  G.  Friedigen  in  Offenbaeb,  eine  Sammlung  von  Rohstoffen  Air 
schwere  Gase  von  Herrn  S.  Schiele  und  das  erste  Exemplar  der  neuen 
Statistik  der  Gasanstalten  Deutschlands  von  Dr.  Schilli?tg.  Nach  der 
Sitzung  wurde  die  Asphalt- Pappe-  und  Köhrentabrik  der  Herren  Seeger  ^ Tht- 
vemoy  und  die  Stuttgarter  Gasfabrik  besichtigt.!  Auf  letzterer  Anstalt 
waren  Retorten  von  Herrn  J.  B.  Geäk  in  Coburg, '»lebend  gegossene  Gae- 
röhren  der  Herren  K%ikn  in  Berg,  Gasröhren  der  Herren  J.  Jäger  Söhne  in 
Elberfeld,  deutsche  schmiedeeiserne  Röhren  von  Herrn  Schmitt  in  Uberhausun, 
sowie  galvanisch  verzinkte  englische  Sebmiedeeisenröhren  ausgestellt,  es 
war  also  Überall  des  Nützlichen  viel  zu  sehen.  Am  Morgen  des  zweiten 
Tages  hatte  die  k.  wUrttemb.  Centralstelle  für  Handel  und  Gewerbe  dem 
Verein  ihr  berühmtes  Mnsterlager  geöffnet,  wo  eigens  Air  den  Zweck  der 
Versammlung  eine  Otto  i(  Zjan^en’sche  GaskraAmaschine  dnreh  Herrn  Fora» 
aufgestellt  und  in  Thätigkeit  gesetzt  war,  und  von  Herrn  Ingenieur  BUeers 
in  Genf  ein  Vortrag  Ober  die  Schmelzöfen  von  Perrot,  unter  Vorzeigung 
derselben  gehalten  wurde.  Im  >Lampenlager  der  Stuttgarter  Gasanstalt 
waren  die  neuesten  Modelle  des  Gasapparat-  und  Gnsswerkes  in  Mainz  aus* 
gestellt  Die  Fabrik  des  Herrn  Fochtenberger  gab  Gelegenheit,  die  Her- 
stellung von  künstlichen  Ziegeln  aus  dem  abgenutzten  Gaskalk,  Kalk  and 
Schlacken  in  Augenschein  zu  nehmeu.  Dass  neben  dem  reichen  geschäA- 
licben  Theil  der  Versammlung  auch  die  gesellige  Seite  nicht  ausser  Acht 
gelassen  wurde,  bedarf  wohl  ebensowenig  der  Versicherung  als  der  Ent- 
sohnldigung.  Am  ersten  Tage  wurde  das  gemeinschaftliche  Mittagsmahl  in 
der  Liederhalle  eingenommen,  und  der  Abend  im  Musonmsgarten  auf  der 
Silberburg  in  grosser  Heiterkeit  zngebracht,  am  zweiten  Tage  versammelte 
der  Saal  der  Btlrgergesellschaft  die  Gäste  zum  Mittagessen,  und  wurde  von 
da  ans  ein  Spaziergang  nach  dem  Schicssbans  unternommen,  dessen  land- 
schaftlich reizende  Lage  die  dnreh  die  Anwesenheit  der  Damen  ohnehin 
belebtere  Feststimmnng  noch  mehr  erhöhte,  und  von  wo  die  GesellscbaA 
erst  spät  unter  dem  Klange  der  Musik  zur  Stadt  zurUckkehrte.  Nach  dem 
Schluss  der  Versammlung  wurde  der  Sonntag,  der  24.  Mai,  noch  zu  einem 
gemeinschaftlichen  herrlichen  Ausflug  in  die  reizende  Umgebung  Stuttgarts 
benutzt.  Wer  die  Tour  Uber  Hohenheim,  Scharnhausen  und  Weil  mit- 
gemacht hat,  und  wer  namentlich  Zeuge  der  Liebenswürdigkeit  war,  mit  wa- 
cher die  Gesellschaft  von  dem  Director  der  landwirthschaAlichen  Akademie 
in  Hohenheim,  Herrn  v.  Werner,  aufg^nommen  wurde,  der  wird  diesen  Tag 
nie  vergossen.  Bei  dem  vortrefflichen  Mittagessen  in  der  Krone  zu  Esslingen 
«rreiobte  die  Heiterkeit  ihren  Höhepunkt,  da  gipfelte  der  Ausdruck  der 
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Freude  und  des  Dankes  noch  einmal  in  zahlreichen  Toasten,  und  es  war 
bereits  dunkel  geworden,  als  man  sich  wieder  in  die  Wägen  begab,  um  nach 
Stuttgart  anrilckzufahren,  und  von  da  am  nächsten  Morgen  wieder  nach 
allen  Richtungen  der  Windrose  auseinander  zu  gehen.  Das  ganze  Fest  war 
ein  in  jeder  Beziehung  gelungenes,  und  der  herzliche  Dank  gegen  Alle,  die 
es  dazu  gemacht,  möge  aus  den  Herzen  der  Theilnehmer,  die  ihn  dauernd  be- 
wahren werden,  noch  einmal  durch  das  Organ  des  Vereins  seinen  schwachen 
öfientlichen  Ausdruck  finden  I 


Berisht  Aber  die  am  20.  nnd  2L  Hai  d.  J-  za  Laadan  al^ehaltene  Ver- 
sammloDg  des  Vereins  pfälzischer  Gasfachmänner. 

Anwesend  waren  von  Mitgliedern  des  Vereins  die  Herren;  , 

Croüsant  (Germersheitn,)  Jlffen  (GrOnstadt) 

Gasch  (Versuchsanstalt  Heinitz  bei  Klein  (St.  Ingbert), 

Neunkirchen),  OUsch  (Frankenthal), 

Oümbel  (Dürkheim),'  Saalfeld  (Landau),  und 

Quth  (Neustadt  a.  d.  H.)  Stadimüller  (Speyer);  ferner  als  Gast 

Heffmann  (Kaiserslautern),  Herr  Fabrikant  Joos  aus  Landau. 

Hornung  (ZweibrUcken), 

Tagesordnung: 

L Besichtigung  der  Landauer  Gasanstalt; 

II.  Eröffnung  der  Versammlung  durch  den  Vorsitzenden; 

III.  Wahl  des  Vorstandes; 

IV.  Revision  des  Protokolles  vom  vorigen  Jahre; 

V.  Diskussion,  und  zwar  Uber: 

1.  das  Verhältniss  des  Vereins  pfälzischer  Gasfachmänner  zum  Verein 
der  Gasfachmänner  Deutschlands, 

2.  Gas-  und  Coaksausbeute  ans  Fettkohlen  der  Saargegend, 

3.  die  geeignetste  Destillationstemperatnr, 

4.  Ausbesserung  undichter  Gasbehältergruben, 

5.  Eisenreinigung, 

6.  Tbeervergasung, 

7.  Unempfindlichkeit  mancher  Druokregulatoren, 

8.  Gummidichtung, 

9.  Brenner, 

10.  Ammoniakwasserverwendung, 

11.  Theerverdicknng  in  der  Hydraulik, 

12.  Retorten  und  feuerfeste  Materialien, 

13.  Verschiedenes; 

VI.  Recbnungsablage; 

VII.  Wahl  des  nächsten  Versammlnngsortes. 
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Ad  III.  Resultat  der  Abstimmung:  Herren  (hUh  (Vorsitzender)  und 
Ilgen  (Schriftführer). 

Ad  IV.  Vorzunehmende  Berich  tigu  n gen  im  T orjühri  gen  Pr  oto- 
koll:  Ausser  den  als  anwesend  angeführten  Herren  ist  noch  Herr  Saatfeld 
aus  Landau  zu  nennen.  Ad  8 (Wiederbelebung  unwirksam  gewordener 
Laming’scher  Masse  betr.)  ist  statt  ,scliwefelsaurem  Natron*  scbwefelig- 
saurem  Natron  zu  setzen  (Jonrn.  f.  Gaabel.  1868  Seite  45  Zeile  15  von  oben; 
ebenso  ist  daselbst  Seite  48  Zeile  6 von  oben  statt  ,Bei  Nr.  2“  bei  Nr.  6 
zu  lesen). 

Ad  1.  Auf  Antrag  der  Herren  Hoffmann  & Ilgen  wurde  beschlossen, 
sich  — wenn  dies  zulässig  — als  Corporation  dem  deutschen  Hauptverein  anzu- 
Bchliessen,  und  das  Protokoll  alljährlich  zur  Veröffentlichung  an  die  P.  T. 
Redaktion  des  Gasjournals,  welche  die  Aufnahme  bereitwilligst  zugesagt, 
einzusenden. 

Ad  2.  Nach  den  von  den  Anwesenden  hierüber  gemachten  Erfahrungen 
ist  constatirt,  dass  man  beim  Bezug  von  StlngberterGaskohlen  weit 
mehr  Gries  erhält,  wie  von  Heinitz  I.  Sorte. 

Die  ersteren  verlieren  mehr  beim  Lagern  (qualitativ  wie  quantitativ), 
vergasen  langsamer,  geben  aber  mehr  und  bessere  Coaks,  meist  auch  und 
zwar  bis  zu  20  pCt.  mehr  Gas  von  guter  Leuchtkraft,  wie  Heinitzkohlen.  Da- 
gegen haben  letztere  den  Vorzug  vor  den  St.  Ingberter  Kohlen,  dass  ihl-e 
Qualität  weit  gleich mässiger  ist. 

Herr  frosc/i  versprach  umfassende  Vergasungsversuche  mit  ver- 
schiedenen Kohlensortcn  des  Saargebietes  zu  machen  und  die  Resultate  s. 
Z.  bekannt  zu  geben,  was  beifällig  aufgenommen  wurde. 

Ad  3.  Man  hielt  dafür,  das.s  — bei  Coaksfeuerung  wenigstens  — nicht 
leicht  eine  zu  hohe  Temperatur  hergestellt  werden  könne,  es  sieh  vielmehr 
empfehle,  zur  Erzielung  möglichst  günstiger  Resultate  auf  eine  recht  hohe 
Destillationstemperatur  hinzu  wirken,  indem  aus  leicht  begreiflichen 
Gründen  im  Innern  der  Retorte  niemals  die  gleichhohe  Temperatur  herrscht 
wie  sich  solche  an  der  Aussenseite  der  Retorte  durch  den  Augenschein  kund 
gibt,  mithin  möglichst  hohe  Destillationstemperatur  nur  vortheilhaft  sein  könne. 

Ad  4.  Wo  es  sich  blos  um  Verdichtung  feiner  Risse  handelt,  empfiehlt 
Herr  Hornung  Einstreuen  von  Holzasche  oder  eines  Gemenges  von  Pferde- 
mist und  Gement  in  das  Wasser  der  undichten  Gasbehältergrnbe. 
Hr.  Ilgen  theilte  mit,  dass  er  eine  in  sehr  bedenklicher  Weise  undicht  ge- 
wordene Gashaltercisterne  (Grünstadt)  innerhalb  einer  Woche  dadurch  wieder 
vollständig  dicht  gemacht  habe,  indem  er  das  durch  Lekage  verlorene  Wasser 
fortwährend  durch  Nachfüllcn  von  schlammigen,  einer  benachbarten  städti- 
schen Kloake  entnommenem  Wasser  ergänzen  Hess.  Bei  bedeutenden 
Sprüngen  im  Manerwerk  empfehle  sich  das  Verfahren,  welches  zu  ZweibrUcken 
mit  so  günstigem  Erfolg  von  Herrn  Hornung  angewendet  worden  sei.  (Journ. 
f.  Gasbel.  1867  Seite  256  unten). 

Ad  5.  Herr  Oiimbel  sprach  sich  sehr  befriedigend  über  Eisenoxyd- 
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reioigoog  ans;  er  habe  ein  Gemenge  von  10  Ctr.  Eisenoxyd  10  Ctr.  ge- 
brannten Kalk  und  6 Ctr.  Sägemehl  schon  3 Jahre  in  Gebrauch.  Diese 
Hasse,  welche  er  jährlich  einmal  mit  2 Ctr.  gebranntem  Kalk  aufirische,  habe 
sich  fortwährend  sehr  wirksam  gezeigt;  die  Hauptsache  sei,  die  Masse  weder 
zu  trocken,  noch  aber  auch  nass  anzuwenden;  mit  10  Ctr.  Reinigungsmasse 
könne  man  100,000  c'  Gas  gut  reinigen. 

Ad  6.  Die  Herren  Gasch  & Oltsch  versprachen.  Versuche  mit  Theer» 

Vergasung  unter  Anwendung  einer,  dem  Dr.  Htrzel’schen  Vergasungs- 
apparate ähnlichen,  Vorrichtung  anzustellen  und  der  Versammlung  die  er- 
haltenen Resultate  später  mitzutheilen , was  von  den  Anwesenden  mit 
Befriedigung  aufgenommen  wurde , obgleich  sämmtliche  in  dieser  Richtung 
bisher  ansgefUhrten  Versuche  mehr  oder  weniger  ohne  günstigen  Erfolg 
geblieben  sind. 

Ad  7.  Herr  Ilgen  machte  der  Versammlung  die  Mittheilung,  dass  er 
an  seinem  EUter’tchea  Druckregulator  (mit  Fuhrungsrollen)  schon 
öfter  die  Beobachtung  gemacht,  dass  derselbe  sehr  unempfindlich  sei,  so 
zwar,  dass  sowohl  bei  Belastung,  wie  bei  Entlastung  des  Regulators  der 
Manometerdruck  nicht  selten  derselbe  bleibe , d.  h.  dass  eine  Zeitlang  gar 
keine  Drnckveränderung  wahrnehmbar  sei ; ja  es  sei  ihm  in  jüngster  Zeit 
sogar  einmal  vorgekommen,  dass  den  Consumenten  Abends  keine  Flamme 
zünden  wollte,  obgleich  der  Regulator  fUr  den  Abenddruck  belastet  war; 
durch  Niederdrücken  der  Regulatorglocke  sei  dann  dem  Uebel  sogleich 
wieder  abgeholfen  gewesen.  Diese  Erscheinung  könne  nur  in  Rostbildung 
und  Staubablagerung  an  der  Führung  seinen  Gruud  haben,  weil  dadurch 
die  Glocke  an  ihrem  freien  Spiel  gehindert  sei  und  häugen  bleibe.  Für 
diese  Uebclstände,  welche  die  Unempfindlichkeit  des  Regulators  herbeifuhre, 
wäre  aber  auf  dem  Grttnstadtcr  Gaswerk  vorerst  keine  gründliche  AhhUlfe 
möglich,  indem  daselbst  der  Regulator  im  Reinigungslokal  aufgestellt  sei, 
woselbst  in  Ermangelung  anderer  passender  Räumlichkeit  auch  jedesmal  der 
zum  Reinigen  dienende  Kalk  abgedämpft  werde,  was  bekanntlich  stets  Staub- 
ablagerungen veranlasse.  Es  erübrige  daher  in  dem  vorliegenden  Falle 
nur  öfteres  Einschmieren  der  Führnngsrolleu  mit  Oel  oder  Glycerin,  sowie 
tägliches  Niederdrücken  der  Regulatorglocke  zur  geeigneten  Tageszeit. 

Herr  Guth  empfiehlt  überdiess  zeitweilige  Reinigung  des  Kegelvcntils,  das 
er  einmal  bei  seinem  Neustadter  Regulator  durch  verdickten  Theer  sehr 
stark  verharzt  gefunden  habe. 

Ad  8.  Alle  Anwesenden,  welche  Erfahrungen  über  Gummidichtung 
gemacht,  sprachen  sich  einstimmig  dahin  aus , dass  die  Gummidichtung  als 
vollkommen  sicher  und  sehr  leicht  ausführbar,  bei  Leitungen  für  gewöhnliches 
Kohlengas  der  Bleidichtung  vorzuziehen  sei,  vorausgesetzt  jedoch,  dass  nur 
Gummiringe  bester  Qualität  verwendet  würden,  auch  die  Dichtung  in  ge- 
höriger Weise  ansgefUhrt  würde. 

Hauptsache  dabei  sei,  nur  Ringe  von  solchem  Kaliber  anzuwenden,  dass 
beim  Zusammenfügen  der  Röhren  eiue  nicht  unbedeutende  Kraftanstreuguug 
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nothwendig  werde ; die  Substanz  des  Ringes  mUsse  sehr  stark  zwischen  Rohr- 
ende und  Muffe  eingepresst  sein,  um  die  erforderliche  Sicherheit  zu  gewähren. 
Um  jedoch  ganz  sicher  zu  gehen,  sei  es  immer  rathsam,  die  Gummiringe 
in  den  Röhrenmnffen  durch  eingetriebenc  Theerstricke  oder  durch  eine 
CementmOrtellage  vor  der  Einwirkung  der  Erdfeuchtigkeit  zu  schützen.  Die 
Gummidichtung  habe  sich  sogar  von  der  Hydraulik  an  bis  an’s  Ende  der  gan- 
zen Canalisation  bei  Anwendung  guten  Materiales  und  tadelloser  Ausführung 
bestens  bewährt  (GrUnstadt).  Nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Ugen  — 
Dr.  Reistig’i  Hdbch.  der  Holz-  und^  Torfgasbeleuchtung  Seite  133  und  134 
entnommen  — dürfte  es  jedoch  nicht  rathsam  sein,  far  Holz-  und  Cännel- 
kohlengas  Gummidichtung  anzuwenden. 

Ad  9.  Nach  den  Erfahrungen  des  Herrn  Saalfeld  empfiehlt  sich  Gra- 
phit nicht  als  Material  fürBrenner,  wenigstens  nicht  für  Lochbrenner, 
da  bei  denselben  sehr  häufige  Verstopfungen  vorkämen.  Den  Mittheilungen 
des  Herrn  .ffoj^mann  zufolge  gewähre  der  Desci  auer’sche  Sparbrenner 
bis  zu  7 pCt.  Nutzen  jedem  andern  gewöhnlichen  Schnitt-  oder  Lochbrenner 
gegenüber,  zeige  aber  dieselben  Uebelstände  bei  längerem  Gebrauch  wie 
alle  ohrigen  s.  g.  Spar-  oder  Patentbrenner,  doch  sei  der  DescAauer’sche 
Brenner  dem  Rrönner’schen  Patentbrenner  entschieden  vorznziehen. 

Ad  10.  Ausser  zur  Gaswaschung  zum  Zwecke  der  Entfernung  des 
Doppeltschwefelkohlenstoffes  (Journ.  f.  Gasbel.  1864  Seite  2S8  und  Jahr- 
gang 1865  Seite  285)  dürfte  sich  — namentlich  für  kleinere  Gasanstalten  — 
die  Verwerthung  des  Am  moniakwassers  als  flQssiger  Dünger  in 
der  Landwirthschaft  bewähren,  und  zwar  entweder  bei  4-  bis  6facber  Ver- 
dünnung (1 — l'/i*  Beaum^)  direct  angewendet  oder  im  unverdünnten  Zu- 
stande (3'/i — 4Vt°  Beanmd)  zum  Begiessen  der  Composthaiifen. 

Ad  11.  Um  der  lästigen  Ansammlung  verdickten  Theers  in 
der  H jr  au  lik  vorzubeugen,  schlägt  Herr  Gti/A  vor,  eine  Kettenpumpe  durch 
die  ganze  Hydraulik  durchlaufen  zu  lassen,  derart,  dass  der  Thcer  durch  Zweig- 
röhren entfernt  werden  könne.  Um  Theerverdickungen  überhaupt  vorzn- 
beugen , sei  hauptsächlich  dafür  zu  sorgen , dass  die  Hydraulik  auch  bei 
stärkstem  Betrieb  nie  zu  warm  werde,  dieselbe  sei  daher  in  gehöriger  Höhe 
über  den  Oefen  anznlegen.  Herr  Oltsoh  empfiehlt  zn  gleichem  Zwecke 
continuirlichen  Wasserzuflnss  in  die  mit  Urohr  für  den  Wasserabfluss  ver- 
sehene Hydraulik. 

Ad  15.  Als  zweckmässigste  Retortenform  entschied  man  sich  ein- 
stimmig für  die  O form  und  zwar  in  den  Dimensionen , welche  der  Verein 
deutscher  Gasfachmänner  als  Normalformen  aufgestellt  hat. 

Für  pfälzische  und  denen  ähnliche  Verhältnisse  wurde  Nr.  7 der  deutschen 
Normalformen  als  passendste  Form  (mit  6 Schraubenlöchem  am  Retorten- 
kopf) erklärt. 

Die  Disskussion  über  feuerfeste  Steine  ergab,  dass  nach  allen  da- 
rüber gemachten  Erfahrungen  die  pfälzischen  Fabrikate  (Kaiserslautern, 
Enkenbach  etc.)  für  die  Gasanstalten  der  Pfalz  und  Umgegend  unstreitig 
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die  meiste  Beachtong  verdienen , indem  sie  nicht  nur  zu  billigsten  Preisen 
bezogen  werden  können,  sondern  auch  bezüglich  guter  Qualität  nicht  leicht 
von  auswärtigen  Fabriken  ttbertroffen  werden  dürfte. 

V 

Ad  13.  Herr  Hoffmann  zeigte  einen  in  der  Mitte  etwas  gewölbten  Re- 
tortendeckel  von  schmiedbarem  Guss  '(s.  g.  Stahlguss)  vom  Eisenwerk 
Kaiserslautern  vor. 

Diese  Retortendeckel  empfehlen  sich  durch  gefällige  Form  und  leichte 
Handhabung  neben  grosser  Dauerhaftigkeit,  sie  sind  leichter  wie  die  gewöhn- 
lichen Gnssdeckel  und  sollen  vor  dem  Zerspringen  vollkommen  gesichert 
sein.  Ein  Deckel  wiegt  23  bis  24  Pfd.  und  kostet  16  kr.  pr.  Pfd.  Auch 
waren  vom  Eisenwerk  K.  2gusseiserne  Strassenlaternen  ausgestellt, 
beide  von  sehr  gefälliger  Form,  die  eine  4eckigäfl.  5 30  kr.  pr.  Stück  die 
andere  6eckig  zu  fl.  9.  pr.  Stück,  ebenso  gusseiserne  Kochapparate 
in  schöner  Arbeit  Eine  Gasanstalt  mit  36,000  c'  Maximalproduktion  (täg- 
lich) und  2 Gasbehältern  von  je  10,000  c'  Inhalt  theilte  der  Versammlung 
mit,  dass  sie  in  letzterer  Zeit  unter  sehr  misslichen  Verhältnissen  zu  arbeiten 
gezwungen  gewesen,  da  sich  die  beiden  kleinen  Gasbehälter-als  unzureichend 
erwiesen  hätten.  Nun  stehe  aber  zudem  noch  eine  nicht  unbedeutende 
Consnmvermehrnng  in  ganz  naher  Aussicht,  so  dass  der  Bau  eines  3. 
Gasbehälters  als  nnabweisliche  Nothwendigkeit  erscheine. 

Die  erwähnte  Gasanstalt,  die  nicht  genannt  sein  will,  fragt  desshalb 
bei  der  Versammlung  an,  welcher  Inhalt  wohl  am  zweck  mässigsten  dem  zu 
erbauenden  3 Gasbehälter  zu  geben  sei,  worauf  man  sich  dahin  ausspracb, 
dass  es  in  dem  gegebenen  Falle  nicht  rathsam  erscheine,  den  projektirten 
Gashalter  kleiner  zu  erbauen,  als  für  mindestens  20.000  c' nutzbaren  Qasraum. 

Bezüglich  der  in  manchen  Städten  ausserhalb  der  Pfalz  von  dem  Pu- 
blikum in  Scene  gesetzten  Agitationen  zur  Erzwingung  niedrig- 
ererGaspreise,  war  man  allgemein  der  Ansicht,  dass  es  — falls  die  Um- 
stände (Vertragsverhältnisse  etc.)  solches  gestatten  — wohl  manchmal  räth- 
lich  sein  dürfte,  eine  Preisermässigung  da  eintreten  zu  lassen,  wo  wirklich 
hohe  Gaspreise  bestehen;  doch  empfehle  sich,  um  das  Publikum  zufrieden 
zu  stellen,  in  den  meisten  Fällen  eine  Aufbesserung  des  Gases  durch 
Zusatz  von  Boghead-  Lesmabago-  oder  böhmischer  Cännelkohle  weit  mehr, 
wie  eine  Preisherabsetzung. 

Von  Herrn  Oltach  wurde  die  Mittheilung  gemacht,  dass  er  Licht- 
messnngen  mit  Argandbrennern  vorgenommen  und  folgende  Re- 
sultate erhalten  habe : 

1 Argandbrenner  mit  40  Löchern  bei  9""  Druck  und  2‘/t  c'  stündlichem 
GasConsum  gab  bei  Anwendung  eines  gewöhnlichen  weissen  Zugglases  eine 
Flamme  von  8V«  Kerzen,  bei  Anwendung  eines  Gosftn’schen,  (oben 
znsammengezogeneh)  G lascylinde  rs  aber  ein  Licht  von  10  Kerzen, 
wobei  zu  bemerken,  dass  überhaupt  kein  grösserer  Gascousum  als  2'/t  c' 
stündlich  bei  derartigen  Lampen  mit  Öojfi'n-Cylinder  zulässig  sei. 
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Dttrkheim 

Frankenthal 

Germersheim 

GrUnstadt 

Heinitz 

KaiserHlautern 


3 Mill.  c' 
5 c c 
2'/.  » . 
1'"  • n' 
2,800,000  „ 
14,700,000  . 


Lambrecht 

Landau 

Neustadt  a.  H. 
Speyer 
St.  Ingbert 
Zwei  brücken 


3.100.000  c' 

4.300.000  , 
6,118,500  , 

8.400.000  , 
4,000,000  , 

5.700.000  , 


Ad  VI.  Nach  abgehörter  ß echnun  gs  ab  läge  wurde  dem  bisherigen 
Cassier  Herrn  Hoffmann  Decharge  ertheilt. 

Ad  VII.  Bei  Abstimmung  über  den  Ort  der  nächsten  Versamm- 
lung entschied  man  sich  far  St.  Ingbert. 

GrUnstadt,  30.  Mai  1868  J. 


A u 8 z tt  g;  e 

«ot  den 

Protokollen  und  stenographischen  Berichten  der  VIII.  Hauptversammlung 
des  Vereins  der  Gasfacbmänner  Deutschlands  in  Stuttgart  am  22.  und  23. 

Mai  1868. 

Erste  (titsnng  am  Freitag,  22.  Mal  18A8. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  S.  Schiele  begrUsst  die  zahlreich 
erschienenen  Mitglieder,  sowie  die  Gäste,  in  herzlicher  Anrede,  und  weist 
namentlich  auf  die  ernsten  Zwecke  der  Versammlung  hin. 

Die  von  der  Versammlung  gewählten  Schriftführer,  Herr  Lang  von 
Garlsruhe  und  Herr  Kümmel  von  Hildesheim,  nehmen  die  Wahl  an,  und  be- 
ginnen sofort  ihre  Thätigkeit. 

Herr  Schiele  erstattet  im  Namen  des  Vorstandes  an  die  Versammlung 
folgenden  Jahresbericht  Uber  das  abgelaufene  Vereinsjahr. 

Geehrte  Hemnt 

Die  Besohlütse»  welche  im  Jahre  1867  durch  die  aiebenta  HaaptYcraammlong  ttaaerea 
Vereines  sind  gefasst  worden,  haben  Tiel  daaa  beigrtragen,  auch  im  Laufe  des  Jahres  das 
Yereinsleben  an  fördern , und  den  Verkehr  xwUchen  Mitgliedern  und  Vorstand  tu  einem 
häufigeren  tu  gestalten,  als  das  in  Torhorgebonden  Jahren  der  Fall  war. 

I5ie  haben  Preisrichter  ernannt,  welche  die  fünf  eingelaufenen  Arbeiten:  „Populäre 
Abhandlungen  ober  Gas-Beleuchtung  und  Gas- Verbrauch  tur  Belehrung  von  Consumenten** 
prüfen  sollten. 

lieber  den  Arbeiten  und  der  Entscheidung  über  dieselben  schwebte  eia  efgenthfin* 
liebes  Missgeschick.  Sie  waren  rokommandirt  am  3 Juni  1867,  also  unmittelbar  nach 
der  Dortmunder  Versammlung,  der  Post  zur  Beförderung  nach  Wien  übergeben  worden 
und  Yerschwanden  auf  dem  Wege  spurlos.  Der  Vorstand  musste  die  anon^rmen  Einsender 
ersuchen  Äbsohriften  ihrer  Arbeiten  einznsenden.  Erst  am  11.  November  1867  waren  vier 
derselben  wieder  eingelaufeo,  so  dass  die  Gebergabe  an  die  Preisrichter  wieder  konnte  vorgenom- 
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mail  werden.  Eine  Arbeit  mit  dem  Motto:  „Frifob  gewagt  ist  halb  gewonnen**  blieb  in  an* 
eerem  Bedaaem  trots  wiederholtem  Gesnohe  ans  Leider  rerstrioh  der  Entscheiduogstermin) 
Mitte  Fobraar  Tergeblioh.  Die  mit  viel  Zeit  nnd  ormfldendere  Qeistesanfwand  Terknflpften 
PrSfnngen  gingen  langsamer,  als  slob  rermnthen  Hess.  Doch  ist  die  Commission  jetst 
einig  and  wird  im  Verlanfe  der  Sitsungen  Ihnen  Bericht  und  Entecboidnng  vorlegen. 

Aof  die  mehrfach  TerÖffentlichte  swaite  Preisanfgabe:  „Eine  ▼erbesaerte.  die  Waare 
niobt  Tertheuemde  Zubereitung  dee  Kautsohnki  fUr  Zwecke  der  Gasbeleuobtang  betreffend** 
fBr  welche  Sie  den  Einlaufstermin  auf  die  heurige,  achte  Hauptversammlung  verllngort 
hatten,  ist  nicht  eine  einxige  Arbeit  oder  Antwort  eingelaufen  Der  Vorstand  schlfigt  desa* 
halb  der  Versammlung  vor:  Diese  Preisfrage  aufheben  und  an  deren  Stelle  eine  neue 

wthleo  SU  wollen.  Ale  Grundlage  dafQr  könnten  diejenigen  Fragen  gelten  , welche  noch 
aus  dem  Jahre  1865  sur  Auswahl  vorliegen,  unbeschadet  nat  irlieb  jeder  ferneren  Frage, 
welche  etwa  beute  im  Laofe  der  Sitsung  noch  anonym  oder  mit  Namensuntcrsobrift  wollte 
eingereioht  werden.  Ziehen  Sie  ea  nicht  vor  eine  Commission  von  drei  Herren  besonders 
fQr  diesen  Zwek  in  ernennen,  so  würde,  wie  frfiher,  der  Vorstand  sich  erlauben,  der  Ver* 
Sammlung  bis  lur  morgigen  Sitsung  eine  oder  twei  der  vorliegenden  Fragen  sur  Annahme 
SU  empfehlen. 

Die  Herstellung  der  Schablonen  fQr  die  Retorten-Formen  , welche  die  vorige  Haupt« 
versammlnng  als  Normale  bestimmt  hat^  sind  in  9 Blattern  mit  grösster  Sorgfalt  hergestellt 
und  d«Q  sämmtlichen  Vereinsmitgliedem,  wie  beschlossen  war,  ebenso  den  bekanntesten  Re- 
tortenfabrikanten kostenfrei  siigeschiokt  worden.  Sie  hatten  nur  das  Porto  dafür  lu  tragen. 

Mit  der  Veröffentlichung,  dass  auch  Niobtmitgliuder  des  Vereins  auf  ihr  Verlangeu  die 
Behabloneo  kostenfrei  erhalten  könnten,  wie  diess  gleichfalls  Beschluss  war,  bat  der  VorsUnd 
snrfiokgebalten.  Er  gab  dessen  ungeachtet  den  wenigen  Gasanstalten,  welche  darum  baten,  je  ein 
Exemplar  frei  ab.  Im  Gänsen  wurden  146  Exemplare  versendet;  154  derselben  sind  noebxu  ver« 
geben.  Der  Grund  dieses  Zurückhaltens  lag  in  der  über  Erwarten  kostspieligen  Herstel- 
lung der  Zeiobnung  und  des  Trockendruckes,  welche  neben  viel  Zeit  und,  well  durch  den 
aufgelegten  Ton  ein  Versieben  der  Blätter  musste  vermieden  werden,  um  die  richtige  Gröese 
nicht  SU  bceintrüchtigen , viel  Sorgfalt  und  Mühe  kosteten.  Bei  der  sehr  bedeutenden 
Grösse  der  lithographischen  Steina  deren  wenige  nur  vorrätbig  waren  konnte  ja  die  fol- 
gende Anfkeiebnung  immer  erst  dann  erfolgen^  wenn  die  vorhergehende  Schablone  im 
Drucke  fertig  war. 

Der  Vorstand  ist  nun  der  Ansicht,  dass  es  am  sweckmAssigsten  sein  dtirfle,  wenn 
die  UanptTersammlnng  einen  bestimmten  Preis,  etwa  von  fl.  2 06  kr.  (Thlr.  1.  06  Sgr.) 
den  Gestehungs-  und  Verpackungskosten  entsprechend  festsetzen  und  den  Vorstand  ermäch- 
tigen wollte  eine  betreffende  Anxeige  in  mehrere,  dafür  dienliche  Zoitscbrifren  au  erlassen  und 
die  Schablonen  anznbieten.  Es  würde  daraus  der  Kasse  ein  Tbeil  der  Auslagen  wieder 
sufliessen  und  für  andere,  dem  Fache  dienende  Zwecke  können  verwepdet  werden. 

An  einen  dem  Oasfache  nicht  angehörigen  Anfrager  wurden  bereits  swei  Exemplare 
lu  oben  angeaetxtem  Preise  verkauft. 

Die  Commission,  welche  Sie  für  die  Untersuchungen  über  „das  Gas-Relnigungs-Ver- 
fahren**  niedergesetat  haben,  hat  flelssig  gearbeitet,  tüchtige  chemische  Kräfte  zu  Hülfe  ge- 
Dommen  nnd  das  Interesse  anderer  VereinsmitgHeder  wesentlich  hereinsnsiehen  verstanden. 
Sie  wird  Ihnen  im  Verlanfe  der  Bitiungen  über  den  Gang  und  das  Gedeihen  ihrer  noch 
lange  nicht  vollendeteu  Arbeiten  Bericht  erstatten. 

Eine  andere  Commiiuiion  hatte  sich  mit  der  Frage  über  das  beste  System  von 
Gasmessern  su  beschäftigen 

Mit  Dicht  geringerem  Fleisae  und  unter  MitanspauDung  mancher  bekannten,  fachver- 
wandten Kraft,  strebte  sie«  ihre  Aufgabe  su  orfüllon , ohne  bei  der  Menge  auftauchender 
Fragen  und  bei  der  Weitläufigkeit  und  Schwierigkeit  der  Versuche,  welche  angestellt  werden 
mussten,  bis  jetst  xu  einem  eodgiltigen  Resultate  su  gelangen.  Auch  sie  wird  Ihnen  Nach- 
richt über  den  Stand  ihrer  Arbeiten  in  einer  der  beiden  Sitzungen  geben. 

Ein  letzter  Auftrag,  welchen  Sie  Ihrem  Vorstände  im  vorigen  Jahre  ertheilten,  wnrde 
von  ihm  zur  Ansfübrung  gebracht,  indem  er  an  die  medicinischen  Facultäten  von  19  deutschen 
und  3 sohweixerisohen  Universitäten  die  folgende  Anfrage  richtete: 

„Können  die  SteinkohleDgasanstalton  ohne  Bosorgniss  für  den  Gesundheitsaustand 
der  Kranken  an  Keuch-  (Stick-)  husten  leidenden,  aber  mit  ärxUiohar  Anweisung 
nicht  versehenen  Kinder  nnd  Erwachsenen  in  ihren  Oasreinlgungsräumea  siob  aaf- 
halten  lassen,  oder  dnrfen  sie  es  nicht  gestatten?** 

Die  eingegangenen  Antworten  stimmen  alle  darin  vollkommen  überein«  dass  diese  Frage 
gaax  bestimmt  so  verneinen  sei , weil  nur  der  Arst  xn  erkennen  vermöge  , ob  das  Uebel 
wirklich  der  Keuohhusten  sei,  für  den  allein  der  Aufenthalt  im  Beinigungsranme  auweilen 
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nicht  cehadeo  k5nne^  oder  ob  ea  eine  andere  Krankheit  der  Lnftwege  eei,  fOr  welche  dieser 
Aofentbalt  gefabrbrmgend  au  werden  rarmöge. 

Sowohl  dos  Anfragesohreiben  nach  seinem  ganaen  Wortlaute,  als  aooh  die  bereits 
eingetroffenen  Antwortschreiben  sollen  bei  der  Wichtigkeit  der  Frage  und  der  Verantwort- 
lichkeit der  Gssfabrikanten  später  zur  Verlesnng  kommen. 

Sie  werden  wohl  damit  einverstanden  sein,  dass  der  Vorstand  nach  Einlauf  einer  noch 
grosseren  Zahl  von  Antworten  seitens  der  UniTersitäten  eine  entsprechende  Bekanntmachung 
Tcröffentliobt,  sowohl  in  unserem  Organe,  als  auch  in  sonst  geeignet  erscheinenden  Blättern. 
Wir  haben  darin  nicht  nur  uns,  sondern  auch  das  grosse  Publikum  aofaukllren,  damit 
es  in  unserer  Weigerung  nicht  blus  einen  Akt  gefühlloser  Abweisung  eiblioke. 

Der  Vorstand  sah  sich  in  diesem  Jahre,  weil  eine  grosse  Menge  von  Antworten  bc- 
xfiglich  der  Jahresbeiträge  aus  1865  und  1867  glnslioh  ausblieben,  lu  der  Ueberxeugung 
gedrängt,  dass  es  notbwendig  sei,  eine  Darobsiebt  und  Erneuerung  des  MitgliederTeneioh- 
niasee  Toraunebmen. 

Die  ausgesendeten  Fragebogen  gaben  dazu  die  Grundlage  und  wurde  auf  ihren  Inhalt 
hin  das  neue,  Ihnen  im  Frühjahre  io  Abdruck  aiigesendete  MitgliederTeneiohniss  mit  grosser 
Sorgsamküit  aufgestellt.  Das  Originalverzeiohniss  ist  zu  Ihrer  Einsiohtsnahme  aufgelegt 
und  derart  eingerichtet,  dass  die  Eintrittsgelder  und  Jahresbeiträge  Übersichtlich  als  Beleg 
für  die  Kasse  gleichseitig  eiogoordnet  sind. 

Cie  bat  sich  bei  den  leisten  Verhandlungen  mit  den  Hitgliedero  als  Tollkommen  oorreot 
erwiesen. 

Fragen  sie  nach  den  Ursachen  der  Unrichtigkeit  des  früheren  Verzeiohnisses , so  er- 
geben sich  als  solche  wesentlich,  dass  die  Anfhahmc  in  den  Hauptversammlnngen  oft  sehr 
in  Pausoh  und  Bogen  geechah  und  in  Folge  davon  auch  die  Eintragung  in  die  Protokolle 
aus  denen  die  Ueberschreibung  in  die  Listen  bewerkstelligt  wurde  So  kam  es  denn,  dass 
einige  (es  waren  14)  behaupteten,  sich  nie  zum  Eintritte  gemeldet  zu  haben,  nie  Mitglie- 
der gewesen  su  sein,  andere  erklärten,  nicht  sie  persönlich,  sondern  die  Anstalten,  denen 
sie  vorstehen,  seien  Mitglieder  gewesen,  und  umgekehrt. 

Wie  voraus  su  sehen  war,  erklärten  auoh  Manche  (es  waren  deren  18)  bei  dieser  Ge- 
legenheit ihren  Austritt  aus  dom  Vereine  und  gaben  dabei  die  verschiedensten  Gründe  an, 
vier  derselben  (Chur  und  Ulm,  Uegerfeld  in  Elberfeld,  und  Stroof  io  Düren',  waren 
aber  so  anständig,  ihre  rückständigen  Jahresbeiträge  bis  18(>7  nachsubezablen.  Zwei 
konnten  nicht  weiter  geführt  werden,  davon  Eines  wegen  Erlöschens  der  Firma,  das  Andere, 
weil  sein  Aufenthalt  gar  nicht  mehr  zu  ermitteln  war.  Zwei  Mitglieder,  von  denen  Eines 
trotz  längst  erfolgten  Ablebens  noch  war  in  den  Listen  weiter  geführt  worden,  von  denen 
das  Andere  aber  erst  im  Ootober  1867  verstarb,  entfielen  von  selbst  dem  Verteiebnisse. 

11  Mitglieder  aber,  von  welchen  trotz  mehrfach  wiederholter  Aufforderung  gar  keine 
Nachricht  und  auch  kein  Beitrag  mehr  konnte  erlangt  werden,  müssen  nach  der  Ansicht 
des  Vorstandes  dem  § 4,  2 der  Satzungen  unterzogen  werden  d.  h.  ihre  Tilgung  aus  den 
MitgUederlisCen  muss  durch  Beschluss  der  Hauptversammlung  erfolgen.  Es  sind  dies  : 
Bantzen:  Petz  sch  Kehl:  Gasanstalt 

Barmen:  Heyden  Prag:  Gretschel 

Bruchsal:  Gasanstalt  StoUberg:  Gasanstalt 

Dortmund:  Fudlich  TepUta  : Stoll 

Erlangen:  Her t lein  Plauen;  Lorenz. 

Hirsobberg:  Pistortus 

Die  brieflichen  Verhandlungen,  welche  sich  zur  Richtigstellung  der  Mitgliederliste  und 
besonders  der  Beitragszahlungen  als  unumgänglich  notbwendig  erwiesen,  wollten  gar  kein 
Ende  erreichen. 

8o  ergiebt  sich  denn,  dass  die  seither  geführte  MitgUederzahl  von  ....  164 


mnsste  gemindert  werden  um . 14 

welche  erklärten,  nie  Mitglied  gewesen  za  sein,  dann  um  • 20 

welche  ihren  Anstritt  erklärten,  als  Firmen  erloschen  oder  gar  nicht  auf- 
findbar waren 

dann  wegen  Tod 2 

und  endlich 11 

deren  Streichong  nach  den  Satzungen  zu  erfolgen  hat 

in  Somme 47 

so  dass  bente  ein  Bestand  von  117 

Mitgliedern  bleibt. 

t 
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Um  für  die  Folge  UoregelmllMSgkeltea  Yonabeogea , wie  eie  eeitber  Torgekommen 
weren  , worden  Anmeldebogen  engefertigt,  weiche  wie  e.  Z.  die  Fragebogen  fQr  Riohtig* 
Btellong  der  MitgUederlieten  koioeo  Zweifel  über  den  Willen  and  die  Zugehörigkeit 
Aogeneldeteo  mehr  aufkommen  laeeeo.  Zu  gleichem  Zwecke  werden  als  Grundlage  für  die  Ab< 
Stimmung  die  Kamen  der  zur  Aufnahme  rechUeitig  Angemeldeten  den  zar  Haupt' ersamm- 
lang  anwesenden  Vereinsmitgliedern  in  Ueberdruck  überreicht.  Die  rcrsp&tet  Angemeldeten 
stehen  anf  der  Wandtafel  Terzeiebnet. 

Unter  den  Vorgeseblageoen  sind  diesmal  iwei,  welche  nach  $ 2 Absata  3 unserer 
SatiuDgen  den  Mitgliedern  hätten  gleichzeitig  mit  Veröffentlichung  der  Tagesordnung  nam- 
haft müssen  gemacht  werden«  weil  sie  Gasanstalten  angehöreo«  welche  ausserhalb  der 
Grenzen  Deuscblands  liegen.  Da  aber  Freibnrg  in  der  Schweiz  seither  schon  in  den 
Listen  der  Mitglieder  stand  ond  nur  der  Director  wechselte,  welcher  nunmehr  persönlich 
Mitglied  zu  sein  wünscht,  so  glaubte  der  Vorstand  hier  eine  Ausnahme  machen  zu  dürfen. 
Die  zweite  der  Anmeldungen  für  Genf  erschien  so  spät,  um  sie  mit  der  Tagesordnong 
noch  bekannt  geben  zu  können.  Wir  schlagen  desahalb  der  Versammlung  vor,  der  Kürze 
halber  für  diesen  Fall  eine  Ausnahme  machen  und  über  die  Aufnahme  dennoch  beute  schon 
Besohlass  fassen  au  wollen. 

Der  oben  angedeutete  Ausfall  von  48  Mitgliodero  brachte,  da  die  Mehraahl  derselben 
ihre  rückständigen  Beiträge  nicht  bezahlten « auch  eine  entsprechende  Mindereiunahme 
gegen  den  im  Jahre  1867  aufgestollten  Voranschlag  mit  sich. 

Niohtedestoweoiger  sind  unsere  Kassenverhältnisse  recht  günstig. 

Zu  dem  Saldo  dos  vorigen  Jahres  von Thir.  893.  29.  01. 

kamen  im  Laufe  des  Jahres  an  Einnahme  von  Eintrittsgeldern, 

Mitgliederbeitrtgen  von  den  Jahren  1865,  1867  und  1868  Zin- 
sen und  dergl.,  im  Ganzeu 1217.  16.  7. 

Bo  dass  die  Gesammteingänge Thfr.  2111.  15.  8. 

betragen. 

Verausgabt  wurden  dagegen  nach  Ausweis  des  Kassenbuches 
und  seiner  Belege 572.  33.  6. 

So  dass  der  Kasseubestand  beute  sich  auf Tblr.  1538.  22.  2. 

beläuft. 

Den  im  vorigen  Jahre  von  Ihnen  oruannteu  KassarevUoren  sind  die  betreffenden  Akten 
zur  Prüfung  überreicht  worden  und  werden  Ihnen  dieselben  in  der  morgenden,  den  iiinern 
Vereinsangelegcnheiten  gewidmeten  Sitzung,  ihren  Bericht  über  den  Befund  erstatten. 

Aus  dem  vorgenannten  Kassenbesland  werden  in  diesem  Falle  diejenigen  Thlr.  350  zu 
bezahlen  sein , welche  sie  für  Preise  in  der  Frage  über  eine  Anweisung  für  Gasconsumenten 
Busgeeetzt  haben  bez.  bewilligen  werden,  ferner  diejenigen  noch  nicht  gedeckten  Kosten,  welche 
TOD  den  bestehenden  Commissionen  werden  verrechnet  werden,  dann  die  Kosten  der  diess- 
jährigen  Hauptversammlung  und  endlich  diejenigen  Summen , welche  Sic  etwa  für  neue 
Preisausschreibungen  bestimmen  werden. 

Bei  Erhebung  der  MitgHederbeiträge  für  1868  sind  wir  von  dem  früheren  Verfahren 
abgewichen,  nach  welchem  die  Beiträge  bei  den  zu  den  Hauptversammlungen  Erschienenen 
erhoben  und  von  den  Niohtgekomroeneo  später  sehr  umständlich  erbetou  und  eingeaogen 
wurden.  Der  grösseren  Ordnung  wegen  erhielten  diesmal  die  Mitglieder  eine  Benachrichtigung, 
dass  durch  Post-Nachnahme  auf  eine  demnächst  einzusendendo  Mitgliedkarte  der  Jahresbeitrag 
erhoben  werde.  Die  Einziehung  geschah  dadurch  rasch  und  glstt  (mit  Ausnahme  von 
Oesterreich  and  der  Schweiz,  wo  nicht  naebgenoromen  werden  kann);  es  wurde  für  die 
Veroinskasse  an  Porto  gespart,  weil  früher  Viele  das  Frankiren  vergassen  und  eine  Menge 
lästiger  Schreibereien  kam  in  Wegfall.  Wenn  die  Versammlung  sich  nicht  gegen  dieses 
Verfahren  ausspricht,  so  werden  wir  es  auch  für  die  Folge  beibebalten. 

Der  Vorstand  wird  Ihnen  auf  Grundlage  der  hierüber  mit  der  betreß’enden  Commission 
gepflogenen  Verhandlungen , deu  Vorschlag  unterbreiten,  die  Arbeiten  behufs  Feststellung 
von  festen  Normen  für  die  Lichtmessung  von  Leuchtstoffen  in  den  Geschäftskreis  dos  Vereines 
herüber  au  sieben.  Er  erwartet  von  der  Ueberuabme  einen  raschen  und  sicheren  Gang  zur 
Krledigung  jener  wichtigen  Verständigungsfrage  zu  deren  schliesslicber  Lösung  zur  Ver- 
meidung aller  Einseitigkeit  wieder  diejenigen  der  Unpartheiliohkoit  wegen  worden  herange- 
Bogeo  werden  müssen,  welche  zu  Anfang  darin  gearl^itet  haben.  Es  sind  diess  8tädtever- 
treter,  städtische  Controlcnre  und  Gelehrte  (Physiker  und  Chemiker) 

Aus  dem  Vorstände  hat  in  diesem  Jahre  nach  dom  Dienstalter  Simon  Schiele  aus- 
ausoheiden. 
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Dm  im  diessm  Jkhra  doreh  d«n  Tod  au  nnMran  Yorrine  geraftaoo  HitgUodorn,' 
Anernlioimer  in  Ffirth,  Oaot  in  Borlin  nnd  H.  I Partner  in  Kotiook  InMoo  Si«  unn 
ein  atillea  nnd  trenea  Andenken  wahren. 

Der  Toratand. 

Der  Herr  Vorsitiende  theilt  dag  Schreiben  mit , welches  in  Folge  des 
im  vorigen  Jahre  von  der  Versammlung  gefassten  Beschlusses  vom  Vor- 
stände an  die  medicinisehen  FaculWten  der  venchiedenen  deutschen  und 
schweizerischen  üniversiUten  gerichtet  worden  ist.  Es  lautet: 

An  den  deneitigcn  Herrn  Decan  der  medisioiaohan  FseoltSt  der  UniTereltAt ....... 

Frankfurt  a M.  Anfänge  Mai  1868 

Der  Verein  von  Oaafachiaaanem  Dentaohlanda  hat  in  aainen  Versammlungen  mehrfach 
die  Frage  arOrtert,  ob  ea  anlleaig  sei , dass  mit  dem  Keoehhnaten  behaftete  Kinder  nnd 
Erwachsene  ohne  Irstliehen  Auftrag  beaw.  ohne  SntUche  Anfsieht,  Heilnng  snohead 
sieh  ohne  Nachtheil  nnd  Gefahr  fUr  ihren  Geanndbeitaanatand  in  dm  Heinignngaetnbm  der 
Bteinkohlengaabbnken  an  der  Zeit  langer  anfhaiten  dfirfhn,  in  welchen  die  dm  Kalk,  dis 
Eisenoarde  n.  dgl.  anr  Reinigung  dieomde  Stoffe  mthaltmdm  Kasten  goOffhet  oder  die 
genannten  Stoffe  ans  diesen  Kasten  gerSomt,  bea.  anr  Wiederbelebnng  ansgebreitet  werdm? 

Die  Ansicht  der  aerschiedmm  Aertate  m den  Tsraohiedensten  Ortm , welche  Aber 
diesm  Gegenstand  gehOrt  wurden,  gingen  soweit  auseinander,  widersprachen  sieh  thailweise 
so  sehr , dass  Ton  den  einaelnm  , arie  Ton  den  Tcrsaanmelten  Gasfabrikantm  ein  sieherer 
Bchluse  auf  die  Zulässigkeit  oder  Unaollseigkeit  nicht  konnte  gesogen  werden  — . Wir 
tilgen  hier  noch  m,  dass  die  bei  Oeffnnng  der  Reinigorkasten  und  bei  der  Wiederbelebnng 
des  Keinigungaaengea  frei  werdendm  Gase  ausser  den  rasch  entsteigenden  Kohlenwasaerstoff- 
(Leucht-)  Gaam  hanptsleblich  ans  Kohlmsllnre,  sowie  Scbwefelwasaeratoff-  nnd  Ammoniak- 
Verbindnngen  in  Terschiedenm  Mengen,  Je  nach  dm  Tcrarbeitetm  Stoffen  bestehm. 

Auf  der  einen  Seite  der  Wunsch,  den  an  Kenchhuaten  Leidenden  einen  einfachen  Weg 
an  mSgiiebst  rascher  Gmesnng  nicht  abanschneiden , anf  der  andern  Seite  die  Beeorgnise, 
durch  unbedingte  Zulassung  in  die  Reinignngsrinroe  einer  Gasanstalt,  der  Gesundheit  der 
Leidenden  mehr  Sebaden  bringen  als  Nntaen  leisten  an  kSnnen,  fllhrte  uns  an  dem  Entscblnsee, 
die  medicinisehen  Faknlliten  unserer  UniTersitaten  mit  der  fteundlichen  Bitte  anangehen, 
uns  ihr  Urtheil  Aber  die  naehstehend  wiederholte  Frage  gflügst  mittheilen  an  wollen.: 

,Kilnnen  die  Steinkohlen-Gasanstalten  ohne  Beaorgniss  (Qr  den  Gesnndheitaan- 
stand  der  Kranken  an  Keuch-  (Stick-)  Husten  leidmde,  aber  mit  kratlieher  An- 
weisung nicht  Teesehene  Kinder  und  Erwachsene  in  ihren  Gasreinigungstftnmen  sieh 
anfhaiten  lassen,  oder  dOrfm  sie  es  nicht  gestatten?“ 

Wir  buten  eine  geneigte  Antwort  baldgefllligst  unter  Benntanng  des  beiliegendm 
CouTOrtes  an  den  Unteraeichnetra  gelangen  nnd  anm  Voraus  unseren  Dank  fffr  die  Mühe- 
waltung genehmigen,  auch  etwaige  Auslagen,  Gebühren  n.  a.  w.  bei  Zusendung  der  Ant- 
wort naebnebmm  an  wollen. 

BoehacbtnngsToll 

Der  Vorstand  des  Vereins  von  GaafaehmAnnem  Deutschlands 
und  in  dassm  Aufträge 
Simon  Bohiele,  s.  Z.  Voraitaender. 


Auf  dieses  Schreiben  sind,  und  zwar  zum  Theil  ausfahrlich  motivirt, 
Antworten  von  den  Universitäten  Erlangen,  Freiburg,  Greifswalde,  Halle, 
Jena  nnd  Kiel  eingelanfen.  Die  Antwortschreiben  werden  gleichfalls  ver- 
lesen, und  stimmen  alle  dahin  überein,  dass  der  Aufenthalt  in  den  Reinig- 
ungsrkumen  der  Oasanstalteu  den  an  Keuchhusten  leidenden  Kranken  ohne 
specielle  ärztliche  Erlaubniss  nie  ht  zu  gestatten  ist.  Eine  Veröffentlichung 
der  Schreiben  selbst  wird  in  Aussicht  genommen,  sobald  die  etwa  weiter 
noch  zu  erwartenden  eingelanfen  sein  werden.  Den  oben  genannten  Facul- 
tSten  spricht  der  Herr  Vorsitzende  fUr  die  bereitwilligst  und  schnell  ertheilten 
Antworten  den  Dank  der  Versammlung  aus. 
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Der  Herr  Voraitzende  wiederholt  die  schon  im  Jshreshericht  genannten 
Namen  derjenigen  Vereinsmitgiieder , von  welchen  trotz  mehrfach  wieder- 
holter Aiiffordernng  gar  keine  Nachricht  und  auch  kein  Beitrag  mehr  konnte 
erlangt  werden,  und  fragt  die  Versammlung,  ob  diese  seitherigen  Mitglieder 
als  ausgetreten  angesehen  werden  sollen.  Die  Frage  wird  von  der  Ver- 
sammlung bejaht. 

An  neu  angemeldeten  Mitgliedern  werden  durch  Beschluss  der  Ver- 
sammlung folgende  17  anfgenommen: 

Die  deutsche  Continental -Gas-Gesellschaft  in  Dessau.  — Vertreter:  Herr 
Generaldirektor  Oechelhäuaer, 

Herr  Cla»  Ferd.  Director  der  Gas-Anstalt  Freiburg  in  d.  Schweiz. 

Die  sUdtische  Gasanstalt  io  Zeits.  — Vertreter:  Herr  Chemiker  C.  Mehlis». 

Herr  Jooss  Jacques  in  London. — Tbeilhaber  der  Firma:  L.  Jooss  Söhne 
und  Jooss  di  Co. 

Herr  Marth  Reinhard  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt  Cöslin. 

Herr  Benderi  Fried.  Dirigent  der  sUldt.  Gasanstalt  Delitsch. 

Die  badische  Gesellschaft  fflr  Gasbeleuchtung.  — Vertreter;  Herr  Fr. 
Sonntag. 

Herr  Merkel  Rud.  Alb.  Dirigent  der  sUldt.  Gasanstalt  Plauen. 

Die  städtische  Gasanstalt  in  Sommerfeld.  — Vertreter:  Herr  Inspector 
Oscar  Schulz. 

Herr  Des  Oouttes  Ed.  Ingenieur  der  Genfer  Gasgesellschait  in  Genf. 

Herr  SteinmanH  Director  der  Gasanstalt  in  Biberach. 

Die  Gasanstalt  in  Wandsbeck.  — Vertreter:  Herr  Director  v.  Hennings 
Artilleriemajor  a.  D. 

Herr  Schafhau»  G.  Besitzer  der  Gasanstalt  in  Alsej. 

Die  städtische  Gasanstalt  in  Lübeck. — Vertreter:  Herr  Director  C.  Stoos». 

Herr  Guno  Snbdirector  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin. 

Herr  Lindenlaub  R.  Director  der  Gasanstalt  in  Ravensburg 

Herr  Tebay  J.  in  Offenbach  am  Main. 

Herr  Kümmel,  als  Mitglied  der  Preisrichter-Commission  fttr  die  einge- 
laufenen Preisschriften  erstattet  folgenden  Bericht  der  Commission. 

An  den  Vorstand  des  Vereines  der  OesbehmBnner  DeutechUnds. 

Die  Untenaiobneten  von  der  Geaeral-Versanimlang  so  Dortmund  für  die  BcortheUung 
dar  PreiseebriAen 

,Populaire  Abbandlang  ftber  Oasbeleucbtung  und  OasTetbraueb  nur. Belebrang  fSr 
Consamenten." 

erwiblten  Preisriobter  erlauben  slob  bierBber  dem  geehrten  Vorstände  ibr  Urtbeil  and  ibre 
Antrags  in  dieser  Angelegenheit  sa  unterbreiten. 

1.  Wir  sind  alle  drei,  jeder  flir  sieb  su  der  Ueberseagang  gekommen,  dass  keine 
dar  Tier  eingesandten  PreiseebriAen  den  Anforderangen  des  Programmes  and  der  nacb 
tragUohen  Eriantemng  der  Absiobten  des  Vereines,  wie  solche  in  Dortmond  susge- 
SFtoohen  worden,  in  solchem  Nsasse  entspricht,  dass  eine  Ertbeilang  des  Preises 
{Br  gereebtihrtigt  und  geboten  erscheint. 

Wir  beantragen  desshalb  ron  der  Ertbeilang  des  aasgeschriebenen  Preises  absusehen. 

2.  Wir  sind  alle  drei  der  Anaieht,  dass  in  den  eingesandten  Arbeiten  eine  Menge  Ma- 
terialien enthalten  sind,  aas  denen  die  Zasammensteliung  einer  darohaos  sweckent- 
spreebendsn  popolairen  Abbandlnng  über  das  Yurliegende  Thema  ron  sachkundiger 
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Hand  geaobehen  könnte , trir  haben  nne  auch  überseugt , da»  die  Verikseer 
mit  grossem  Fleisse  und  sum  Tbeile  sehr  anerkennenswertbem  Erfolge  die  Lösung  der 
Aufgabe  yersucbt  haben.  Gans  besonders  gilt  diese,  unserer  einstimmigen  Ansicht 
nach,  Ton  den  Arbeiten  mit  den  Motto’s: 

„Ut  desint  vires,  tarnen  est  landanda  voluntas.*^ 

„Ans  Kampf  und  Nacht  zu  Sieg  und  Liebt. 

8.  Um  nun  den  Verfassern  eine  Anerkeontniss  der  verwandten  Müsse  und  Arbeit,  gleioh* 
seitig  aber  auch  die  verb&UnissmIssige  Brsuohbarkeit  ihrer  Arbeiten,  die  bei  sweck< 
missiger  Ueberarbeitung  sehr  wohl  für  den  vorliegenden  Zweck  nutzbar  gemacht 
werden  können,  tu  ertheilen,  beantragen  wir: 

„Der  Verein  wolle  die  von  ihm  zur  Belohnung  des  besten  preisgekrönten  Werkes 
ausgeselztc  Summe  von  250  Tblr.  unter  die  Verfasser  der  beiden  obengenannten 
Arbeiten  zu  gleichen  Tbeilen  , wenn  auch  ohne  wirkliche  Preisertbeilong,  zur  Be- 
lohnung und  Anerkenntniss  der  Leistungen  vergeben,  unter  der  Voraussetzung,  dass 
die  Verfasser  der  Arbeiten  der  Eröffnung  ihrer  versiegelten  Adressen  ihre  ausdrück- 
liche Zustimmung  ertheilen.** 

Wien,  den  1.  Mai  1868.  Dessau,  den  1.  Mai  1868.  H i 1 d eah  e i m , den  1.  Mai  1868. 

Fähndriob.  W.  OeohelbAuser.  W.  Kümmel. 

Die  Versammlang  nimmt  die  Anträge  der  Preisriebter-Oommission  an. 
Herr  Dr.  Schilling  erstattet  folgenden  Bericht  über  die  Arbeiten  der 
in  Dortmund  niedergesetzten  Reinigungs-Commission. 

Geehrte  Herren! 

Auf  der  vorjährigen  Versammlung  zu  Dortmund  erhielt  die  unterlerligle  Commission  des 
Auftrag: 

„die  tur  Keitstellung  des  Retoigungtverfabi^ns  noch  nölhigen  Untersuchungen  zu 

' veranlassen,  die  Resultate  zusammenzuslellen  und  darüber  in  der  diesjAhrigen  Haupt« 
Versammlang  Bericht  tu  erstatten.*^ 

Die  Thitigkeil  der  Commission  begann  damit,  dass  man  sich  zunichst  über  die  Art  und 
Weise  verständigte,  io  welcher  die  Utilersuchungen  zur  Ausführung  gebracht  werden  anllleu. 

Herr  Qrneraldirecior  Oechelhaaoser  balta  bereits  seit  Ende  1864  durch  den  Che- 
miker der  Dessauer  Gesellschaft,  Herrn  Buhe,  umfassende  Versuche  über  Gasreioigung  und 
Regenerirnng  der  Reinigungimasse  machen  lassen,  und  hatte  die  Güte,  der  Commission  diese 
Arbeileu  zur  Verfügung  zu  stellen.  Dadurch  war  nun  sofort  eine  höchst  werthrolle  Unter- 
lage, ein  bedeutendes  Material  gewonnen,  das  nur  noch  in  einzelnen  Punkten  einer  Er- 
gänzung durch  fernere  analytische  Arbeiten  bedurfte,  um  den  ganzen  Reinigungsprozess  zn 
umfassen,  und  so  die  Aufgabe,  w elche  der  Commission  gestellt  war,  in  ihrem  weitesten  Um- 
fange zu  behandeln.  Herr  0 eche  Ihaeuser  versprach  die  nölbigen  Erginzungsarbeiten 
ausiähren  zu  lassen,  und  die  GesammtresulUile  alsdann  der  Commission  vorzulegen.  Herr 
Elster  gab  die  Zusage,  den  Chemiker  Herrn  Ur.  Rüdorff  in  Berlin  zur  Vor- 
nahme von  Versuchen  auf  der  dortigen  VersuebsgasanstnIt  veranlassen  an  wollen. 
Herr  Dr.  Schilling  liess  eine  Reihe  von  Versuchen  durch  dea  Chemiker  Herrn 
Dr.  Reischauer,  reip.  durch  dessen  Assistenten  Herrn  Cox  auf  der  Gasanstalt  in 
München  in  Angriff  nehmen.  Weiter  wurde  verabredet,  dass  nach  Vollendung  der  einzelnen 
Arbeiten , die  man  bis  Anfang  d.  J.  vorausseken  zu  dürfen  glaubte , die  Commission  eine 
Conferenz  abhalten  solle,  um  sich  über  die  gewonnenen  Resultate  mündlich  za  besprechen 
und  zu  verständigen,  sowie  festzaslcllea,  welche  weiteren  Versuche  dann  noch  etwa  vorzu- 
nehmen sein  würden.  Für  diese  Cunfereaz  wurde  die  Stadl  Cobnrg  in  Anssicht  genommen. 

Die  Arbeiten  wurden  mit  aller  Energie  aufgeooinmen  und  fortgefübrt,  und  ein  Blick 
auf  die  einzelnen  Berichte,  die  darüber  vorliegen,  wird  Sie  überzeugen,  m.  H. , dass  Ihre 
Commission  es  nicht  an  Fleiss  hat  fehlen  lassen.  Wie  es  aber  bei  Untersuchnngen  wiisen- 
schafllicber  Natur  fast  immer  geht,  sie  dehnen  sich  weiter  aus,  als  man  ursprünglich  denkt, 
und  so  sind  denn  auch  die  Arbeiten  derCominission  nicht  so  rasch  znm  Abschluss  gekommen, 
dass  es  noch  möglich  gewesen  wäre,  die  beabsichtigte  Conferenz  abznhalten.  Der  gegen- 
wärtige Bericht  ist  ohne  vorherige  mündliche  Besprechung  aus  den  eioiclneD  vorliegenden 
Arbeiten  hervorgegangen,  und  er  muss  sich  darauf  beschränken,  ohne  kritische  Siebtung  der 
verschiedenen  erhaltenen  Resaliate  Ihnen  lediglich  ein  getreues  Bild  deraelben  tu  geben, 
Ihnen  die  noch  bestehenden  Lücken  zu  aetgen  ond  es  Ihrem  Beschluss  zn  überlassen,  ob 
nnd  in  welcher  Weise  diese  Lucken  noch  weiter  aaigefttill  werden  sollen.  Oie  Arbeiten, 
von  Jenen  hier  die  Rede  sein  wird,  sind  folgende : 
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1)  Bericht  doi  Herrn  A.  Bube  Dber  die  verunreinigenden Beiiendlbeile  des  SteiDkoblen* 
Leuclitgnses  und  ihre  EnUernung  aus  demselben. 

2)  Bericht  über  die  auf  der  Münchener  Gasansiall  vorgenommenen  UnlersuchuNgen. 

3)  Ueber  die  Einwirkung  von  Schwerelwasseratoff  auf  Eisenoxjfdhydrat  und  Liming'scho 
MassCf  sowie  über  die  Regenerirung  derselben,  von  Herrn  Dr.  II.  Deich  e. 

Die  Arbeiten  des  Herrn  Dr.  Htidorrf  in  Berlin  sind  leider  noch  nicht  so  weit  ge-> 
diehen,  dass  ein  Bericht  über  dieselben  vorliegt,  Nach  Mittheilung  des  Herrn  S.  Elster 
behandelt  Herr  Dr.  RüdorTf  nls  Kernfrage  den  chemiichen  Process  der  Einwirkung  von 
ScbwefelwasserstolT  auf  Eisenoxyd,  sowie  von  ithmospliarischer  Luft  auf  d<*s  entstandene 
Schwefeleisen,  oder  specieller  die  Kiage,  ob  das  Endproduct  anderthalb  Schwefeleiten  oder 
Einfach^Scbwefeleisen  und  Schwerei  ist. 

Um  die  Resultate  der  Arbeiten  moglicbst  übersichtlich  susammentustelleD,  folgen  wir  dem* 
selben  Plan,  welcher  der  ausführlichsten  derselben  von  Herrn  Bube  zu  Grunde  liegt,  und 
besprechen : 

1)  Die  Entslebuiigsweise,  das  quantitative  Auftreten  und  die  N.itur  der  verunreinigenden 
Besiandiheile  des  Gases; 

3)  die  Wirkung  der  Vorlage,  des  Condensalors,  Scrubbers  und  Waschers  auf  das  Gas ; 

3)  die  cheroiacbe  Reinigung  des  Gases. 

I. 

Von  den  verunreinigenden  Beatandiheilen  des  Gases  aind  für  alle  Versuche  nameoilicb 
die  drei  wichtigsten,  nenitich  die  Kuhlensiure,  der  SchwefelwasserslofT  und  das  Ammoniak, 
niher  in  Belrackt  gezogen  worden.  Herr  Buhe  macht  namentlich  darauf  aufmerksam,  duss 
die  vernnreinigenden  Bestandtheile  iheilweise  als  suspendirte  Salze  sich  im  Gase  beGnden, 
und  dass  die  Ansicht,  als  ob  sie  neben  einander,  vorzüglich  neben  dem  Ammoniak  onver* 
bunden  sieb  vorfinden,  eine  irrige  sei.  Er  erklärt  hieraus  auch  die  Thalsacbe,  dass  sich  die 
Ammoniaksslze  in  der  Reinigungsinasse  anliäufen,  indem  die  Masse  auch  eine  wesentlich 
mechanische  Wirkung  habe. 

Was  die  Kohlensäure  betrifft,  so  betont  Herr  Buhe  zunächst,  dass  sich  bei  der  Oxy* 
dation  der  Kohle  durch  den  Sauerstoff,  der  iheilweise  in  der  hoble  selbst,  iheilweise  in  dem 
Feucbtigkeiiswasser  derselben  enthalten  ist,  jedesmal  zuerst  die  hühere  Oxydstionsslufe  die 
Kohlensäure  bildet,  und  duss  das  im  Gase  auflreleodc  Kohlenoxyd  erst  durch  Heduction  aus 
der  Kohlensäure  entsteht.  Untersuchungen  über  das  Verbfilloiss  der  Kohlensäure  zum  Kublen- 
oxyd  während  der  verschiedenen  Perioden  der  Destillation  bestätigen,  dass  von  der  in  der 
ersten  Stunde  stark  aufiretenden  Kohlensäure  nur  wenig  zu  Koblenoxydgas  reducirt  wird, 
weil  die  frisch  eingetragenen  Kohlen  noch  nicht  auf  die  zur  Reduclioo  erforderliche  Tem- 
peratur gebracht  sind;  Je  weiter  die  Destiilaiiun  foriscbreitel,  desto  vollständiger  findet  auch 
die  Umwandlung  der  Kohlensäure  in  Kobleooxyd  statt.  Mit  der  Heduction  d'-'r  Kohlensäure 
geht  aber  auch  eine  Zerselziiiig  der  schweren  KoblenwasserstolTe  Hand  in  Hand  ; deshalb 
bietet  die  Reduction  der  Kohlensäure  praktisch  kein  Mittel  zu  ihrer  Entfernung.  Ein  glei- 
ches Quantum  Kohlen  wurde  einmal  in  der  vorderen,  und  das  zweite  Hai  in  der  hinteren 
Hälfte  der  Retorte  deslillirU  Das  erstere  Gas  halle  Kohlensäure  und  10,8  Licht- 

stärke, das  zweite  0^83  Kohlensäure  und  9 Lichtstärken.  Die  Kohlensäure  wurde  wohl 
reducirt,  mehr  aber  die  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Unlersucbungeo  über  die  Kohlensäurebildung  während  des  Verlaufes  der  Destillelioo 
haben  ergeben,  dass  sich  die  Kohlensäureentwicklung,  wenn  auch  in  bedeutend  abnehnen- 
dem  Grade,  bis  zum  Ende  der  Destillation  forlseizt,  woraus  sich  ichliessen  lässt,  dass  der 
elementare  SaoerstofT  der  Kohle  dann  ausschliesslich,  überhaupt  vorzugsweise,  den  Kohlenstoff 
oxydirt , ila  der  Wassergehalt  jedenfalls  schon  im  Laufe  der  ersten  Stunde  aus  den  Kohlen 
eBifernl  ist. 

Bei  verschiedenen  Koblensorten  steht  der  Kohlensäuregehall  des  Rohgases  im  Verhilt- 
niss  znm  Sauersloffgebalt  der  angewandten  Kohlen.  Zwickaner  und  Waldenbnrger  Kohlen 
mit  10%  Sauersloff  gaben  3 — 4%  CO,.  Wesiphälische  Kohlen  mit  SauerstoffgehsU 
ergaben  t */,  Kohlensäure. 

Das  einzige  Mittel , was  der  Fabrikant  in  der  Hand  hat , nm  eine  möglichst  geringe 
Kohlensiurebiidottg  im  Gase  zu  haben,  ist,  dass  er  darauf  sieht , seine  Kohlen  in  möglichst 
trockenem  Zustande  zur  Vergasung  zu  bringen. 

Herr  Buhe  bst  schliesslich  noch  Versuche  mit  Stückkohlen  and  Gruskohlen  aasgeführt, 
doch  will  derselbe  eine  Folgerung,  ob  bei  ersieren  wirklich  ein  grösserer  Kohlensiuregehslt 
auhriu,  als  bei  letzteren,  ohne  weitere  Ausdebnnog  dieser  Versuche,  nicht  mit  Sicherheit  ziehen. 

Der  ScbwefelwasserstolT  bildet  sich  durch  Verbindung  des  Schwefels,  welcher  in  dem 
als  Verunreinigung  der  Kohlen  aufiretcndeo  Schwefelkies  oder  doppelt  Schwcfeleiseo  ent- 


Digiiized  by  Google 


246 


Aohta  HaaptTarMmmloDg  dcntaohar  Oaafacbmloner. 


halten  iit,  mit  WaueralotT.  Der  Schwefelkies  wird  in  der  Rilse  und  bei  Anwesenheit  von 
WNsserdiinpfen  und  freiem  WsssersiofT  leicht  sersetstf  und  hiolcriissl  meistens  Einfach- 
Schwefeleisen  in  der  Coke,  was  nach  lüngerem  f^fern  der  letzteren  sich  oxydirt,  und  diesen 
dann  die  Roslflecken  ertheili.  Der  Schwefelwsssersloirgeball  des  Rohgases  richtet  sich  im 
Allgemeinen  nach  dem  Schwefelkiesgehall  der  Kohlen  und  es  Ist  anaunehmen,  dass  er  mehr 
varitrif  als  die  anderen  verunreinigenden  tiasbestandthellei  welche  den  elementaren  Bestand- 
theilen  der  Kohle  ihre  Entstehung  verdanken. 

Die  Bildung  des  Schwefelwassersioffs  erstreckt  sich  den  vorliegenden  Verauefaen 
nach  auf  die  ganze  Dauer  der  Gasentwicklung,  doch  nimmt  sie  qoantitaliv  mit  dem  Fort* 
schreiten  der  Destillation  nach  und  nach  ab. 

Das  Ammoniak,  aus  dem  StickslolT  und  Wasserstoff  der  Kohle  bestehend,  bildet  sich 
gleichfalls  während  der  ganzen  Dauer  des  Deslillationsprocesses , aber  es  unterscheidet  sieh 
dadurch  von  der  Kohleniiure  und  dem  SchwefelwasserstolT,  dasa  es  quantitativ  mit  dem  Fort* 
schreiten  der  Üeslillstion  zunimmt,  während  die  letzteren  aboehmen.  Dies  ist  auch  der 
Grund,  weshalb  Herr  Buhe  annimmt,  dass  der  Wasserstoff  des  Feuchiigkeilswassers,  ent- 
weder gar  nicht,  oder  doch  nur  zum  geringsten  TbetI,  an  der  Ammoniakbildung  beiträgt. 

Ueber  das  Auftreten  der  weiteren  Verunreiniguogen  während  des  Verlaufes  der  De- 
sUllalioo  sind  besondere  Versuche  nicht  angestellt  worden. 

Was  übrigens  eben  von  den  drei  Hauptvernoreiniguagen,  der  Kohlenainre,  demSdiwefel- 
wesseralof  und  dem  Ammoniak  gesagt  worden  iat,  beatebt  sich  nicht  etwa  nur  auf  solche, 
soweit  sie  im  freien  ungebundenen  Zustande  Vorkommen,  aondem  et  gilt  von  dem  summa- 
rischen Vorkommen  derselben,  gleichviel  in  welchen  Verbindungen  sie  aiefa  belnden. 

II. 

Ueber  die  Wirkung  des  Condensators,  Scruhbers  und  Waschers  sind  sowohl  von  Reim 
Buhe,  als  auch  auf  der  Münchener  Gasanstalt  von  Herrn  Cox  Versuche  ausgeführt  worden. 
Aus  den  Versuchen  des  Herrn  Buhe  lässt  sich  die  Wirkung  der  Apparate  nicht  eioaeln  er- 
sehen. Derselbe  bat  das  Gas  nur  an  zwei  Stellen  auf  seinen  Gehalt  an  Kohlensäure, 
Schweielwasserstoff  und  Ammoniak  untersucht,  nemlich  vor  der  Condensation  und  vor  den 
Reinigern,  es  liegt  also  zwischen  beiden  Zahlenreihen  die  (iesammtwirkung  des  Condensators, 
Scrubbers  und  Waschers.  In  der  Münchener  Gasaoslalt  sind  die  Analysen  gleichzeitig  an 
drei  Slellen  ausgeführt  worden , nemlich  zwischen  der  Hydranlik  und  den  Condensatoren 
und  zwischen  den  Condensatoren  und  Scrubbern  und  zwischen  den  Scrubbern  und  Reinigern. 
Waschroasebinen  benutzt  die  Münchener  Anstalt  nicht.  Hier  sind  also  die  Verändernngeu, 
die  in  jedem  einzelnen  Apparat  vorgegangen  sind,  ersichtlich. 

Mach  den  Versuchen  des  Herrn  Bube  wird  von  der  Kohlensäure  durch  Condentalor, 
Scrubber  und  W'ascher  zusammen  nur  ein  vcrhiltnissmässig  geringer  Theil  entfernt,  der  ur- 
sprüngliche Betrag  von  f,41^/u  war  einmal  auf  1,04*/,  und  das  zweite  Mal  anf  0,99*/^  ver- 
ringert worden  und  erklärt  Herr  Buhe  diese  Abnahme  dadurch,  dass  die  verschwundene 
Kohlensäure  an  Ammoniak  gebunden  war  und  sich  io  Folge  der  Abkühlnog  und  Rohe,  welche 
das  Gas  im  Scrubber  gefunden  bat,  diese  Kohlensäure-Ammontakverbindung  aasschied. 

Gaus  ähnliche  Resultaie  ergeben  die  Versuche  auf  der  Münchener  Gasanstalt.  Hier  fand 
sich  der  Kohlensiurebetrag  in  Volumprocenlen  aasgedrückt  beim  Versuch 
vor  der  Condensation  vor  den  Reinigern 

I 2,191  f.770 

II  2,323  2,219 

III  2,134  1,982 

Ea  folgt  hieraus,  dass  die  Kohlensäure  durch  Condeosator,  Scrubber  und  Wascher  nicht 
vollständig  aus  dem  Gase  entfernt  werden  kann.  Die  über  die  W'irkung  der  EUenreintgung 
aogestellten  Untersuchungen,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  weisen  nach, 
dasa  auch  eine  derartige  Reioigungsmassc  zur  Beseitigung  der  Kohlensäure  nicht  geeignet  ist. 
Wo  man  also  einen  grosseren  Kohlensäuregehalt  im  Gase  bat,  als  er  sein  darf,  wird  man 
nach  wie  vor  die  Kalkreinigung  nicht  ganz  entbehren  küoneo. 

Eine  eigenthttmlicbe  Erscheinung  hat  aich  bei  den  io  München  auageführteo  Versuchen 
herausgeslellt,  dau  nemlich  der  Kohlensäuregehalt  im  Condeosator  sowohl,  sowie  auch  io 
den  reit  Laming'scher  Nasse  gefüllten  Reinigern  nicht  allein  nicht  abgenommen,  aondem  im 
Gegenibeile  lugenommen  halle. 

Auch  Herr  Buhe  erhielt  bei  einem  seiner  Versuche  hinter  den  Reinigern  einen  grösseren 
Kohlensäuregehalt,  als  vor  den  Reinigern,  und  sucht  den  Grund  dieser  auffallenden  ThaUache 
entweder  in  den  Verhältnissen,  die  bei  der  Enlnabmc  der  Gasprobeo  slattfanden,  oder  in  einem 
Fehler.  Um  die  eigentliche  Ursache  tu  ermitteln,  müssten  jedenfalls  weitergebende  Uotersochungeo 
durcbgefQbrt  worden;  vielleicht  ist  auf  die  ThatsachederÜmsland  von  Einfluss,  dasa  entgegen  der 
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f •wöbnlicheo  Annabme  aiu  kohleiitaureai  Kalk  dnrck  Schwefel wa«Mr»tolT  die  K »bleaeiure  aiuge- 
triebea  wird. 

Vom  Scbwefelwauereloff  wird  durch  Condeniaior,  Scrubbtr  und  Wascher  bedeutenH 
mehr  aut  dem  Gate  eniferni,  als  von  der  Kohlensiure,  oameotlich  wenn  die  Waschung  eine  umfang* 
reiche  ist.  Den  grössten  Theil  des  SchwcfelwasserstulTs  nimmt  die  Condensaiioo  hinweg. 
Mach  den  Münchener  Versuchen  war  die  Menge  des  SchwefclwasserAtolTs,  welche  in  die 
Condensaioren  eiolrat,  mehr  als  6*/»  die  Menge,  welche  aus  denselben 

wieder  auatrat.  Auf  100  c'  wurden  im  Ourchschnitl  aus  allen  Versuchen  0,68  c^  Schwefel* 
wassersiofT  in  den  Condensaioren  entfernt,  wihrend  nur  0,12  c*  surückbliebeo. 

Eine  öbnliche  Erscheinung,  wie  bei  der  KohlensSure  in  den  Condensaioren  und  Laming'schen 
Reinigangsapparaten , soigte  sich  beim  Schwefolwasserstoir  im  Scrubber.  Auch  hier  fand  sich 
ndmlich  nicht  allein  keine  Abnahme,  sondern  regelmössig  jedesmal  ein  Zuwachs  an  Schwefel* 
wasscrtloff.  Leider  ist  die  Wirkung  des  Scrubbers  für  sich  allein  von  Herrn  Buhe  nicht 
untersucht  worden,  es  ist  auch  die  Frage,  ob  die  Roitullate  dieselben  gewesen  sein  würden, 
da  die  Scrubber  in  München  mit  Coke  gefüllt,  diejenigen  in  Dessau  mit  durchlöchertem 
Blecbböden  versehen  sind.  Es  existiren  aber  Versnehe,  welche  der  verstorbene  Herr  Fi  r 1 e 
im  Jahre  1861  über  die  Wirkung  der  Kcinigungsapparale  auf  der  Gasanstalt  xu  Breslau  halle 
aoatellen  lassen;  in  diesen  Versuchen  wurde  ebenfalls  hinter  dem  Scrubber  eine  Zunahme 
des  Schwefelwasserstoffes  gefunden.  Leider  hat  man  auch  dort  ohne  Weiteres  diese  auf* 
fallende  Thataache  für  Zufall  gehalten,  und  anstatt  weitere  Versuche  nntusiclicn,  die  Zahlen 
abgeiodert.  Ba  ist  möglich,  dass  in  den  Scrubbern  eine  Iheilweise  UmseUiing  der 
im  Gase  ausser  dem  Schwefelwasserstoff  noch  vorhandenen  sonstigen  Schwefclverbindungcn 
slattAodet,  und  dass  somit  die  Scrubber  nicht  allein  zur  Verdichtung  der  leisten  Theer* 
Beslandtheile  dienen,  sondern  dass  sie  die  Schwefelverbindungen  des  Gases  für  die  chemische 
Heini|aog  mit  Eiseaosydmasse  vorberciten.  Es  bat  natürlich  keinen  Werth,  über  die  Art  der 
Umseliungen  Hypothesen  aufsastellen,  aber  es  wird  sehr  interessant  sein,  die  Sache  zunächst 
io  der  Weise  weiter  zu  verfolgen  , dass  man  das  Gas  vor  und  hinter  dem  Scrubber  nicht 
allein  auf  seinen  Gehalt  an  Schwefel wasierstoff,  sondern  auf  seinen  Gesamnilgebalt  an 
Schwefelverbioduagen  untersucht  und  ermittelt,  woher  der  Schwefel  stammt,  den  man  hei« 
Anslritl  aus  dem  Scrubber  als  Schwefelwasserstoff  hiozugekommen  findet.  Man  wird  an  die 
bekannte  Behauptung  von  Bowditch  erinnert,  wonach  der  Thon  die  EigensebaA  haben 
sollte,  Schwefel  Verbindungen  im  Gsse,  die  durch  kein  anderes  Reinigungsmittel  aDgegrilTrn 
werden,  aufzuschliessen,  in  der  Art,  dass  er  den  Schwefel  aus  diesen  Verbindungen  aus* 
scheidet,  und  seine  Verbindung  mit  Wasserstoff  veranlasst.  Nach  einer  von  Herrn  l’iof. 
Petienkofer  damals  angestellten  Untersuchung  konnte  freilich  diese  Heaction  des  Thons 
heim  Münchener  Gese  nicht  nachgewiesen  werden. 

Der  Ammoniakgehalt  des  Gases  wird  beim  Durchgang  des  letzteren  durch  die  ver- 
sebiedeaen  Coadeasnlions-  und  Keinigungsspparaie  anf  einen  kleinen  Betrag  reducirl,  aber 
nicht,  wenigstem  ohne  Waschung  nicht  vollständig  aus  dem  G.iic  entfernt. 

Bei  den  Versuchen  in  München  schwankte  der  Ammooiakgehalt  des  Gases  in  Volum* 
procenien  aiisgedrückt 

vor  der  Condensalion  zwischen  0,1006^0,21 
vor  den  Scrubbern  „ 0,079 — 0,103  „ 

„ „ Reinigern  „ 0,026—0,037  „ 

binterden  „ v>  0,009—0,033  „ 

Herr  Bahn  fand  den  Ammoniakgebait 

vor  der  Condensalion  1,33 

nach  der  Condemition  0,29—0,31^/^ 

nach  den  Reinigern  0,01  Vo 

Bei  den  Versuchen,  die  1861  in' Breslau  ansgeführt  waren,  fand  sich  dt-r  Ammoniak* 
gehall  durch  die  Wäsche  vollsllndig  beaeiijgt.  Dies  ist  in  den  Versuchen  des  Herrn  Buhe 
nicht  der  Fall.  Ob  man  durch  ausgedehnte  Waschung  im  Stande  ist,  das  Ammoniak  voll* 
ständig  aus  dem  Gase  zu  entfernen  , muss  als  eine  noch  offene  Frage  angesehen  werden 
Jedenfalls  ist  aber  der  Gehalt  an  Ammoniak,  der  auch  ohne  Waschung  im  Gase  zurückbleihi, 
ein  sehr  geringer. 

III. 

Auf  die  chemische  Reinigung,  den  eigentlichen  Kernpunkt  unserer  Aufgabe,  Abergehend, 
beschränken  wir  uns  darauf,  die  Eisenreiotgung  in's  Auge  sn  fassen , die  gegenwäitig  all- 
gemein eingeführt  ist  und  bei  welcher  das  Bisenoxydhydral  entweder  als  solches  allein,  oder 
in  Verbindung  mit  Kalk  als  Laraing'sche  Masse  angewandt  wird. 

Dass  die  Eisenreinigung  allein  lediglich  die  Beseitigung  des  Scbwefelwasserstoffgehallas 
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im  6«ie  besweckt,  ist  bereit«  weiter  oben  angedealet  worden.  Zar  Bntfernang  der  Kohlen- 
«iure  und  de«  Ammoniak«  i«l  da«  Eilen  nicht  geeignet.  E«  ist  durch  Anwendoog  trockener 
Kohlen,  durch  kräftige  Condeniaiion  and  Waschung  im  Condensator,  Scrubber  and  Wascher 
dafür  tu  sorgen,  dass  das  Gas  nicht  allein  völlig  abgekühll,  also  frei  Ton  Theerdimpfeo.  sondern 
auch  frei  von  Kohlensäure  und  Aminoniik  bis  auf  das  für  die  Verwendung  des  Gases  tn- 
lässige  Maas«  bei  den  Reinigunganpparaten  aokommt,  and  wo  es  etwa  im  Interesse  derAn- 
•tall  liegen  tollte,  den  Kohlen«liiregehalt  noch  weiter  tu  reduiiren,  gewährt  hiefür  die  An- 
wendung von  etwas  Kalkhydral  das  bekannte  einhiche  Mittel. 

Herr  Or.  De  Icke  in  Mülheim  hat  die  Einwirkung  von  Schwefelwasaeratoff  auf  Eisen- 
oxyd In  der  Weise  untersucht,  dass  er  reines  Eisenoxydhydral  herstellie,  das  darin  enthal- 
tene wasserfreie  Eisenoxyd  bestimtnle,  dann  das  Hydrat  in  eine  Flasche  brachte  ond  S4  Stun- 
den laog  einen  langsamen  Strom  von  reinem  SchwefelwasscrsiolTgas  darüber  leitete.  Das 
schmutzige  Material  wurde  dann  STage  lang  unter  Mitwirkung  von  Wirme  and  Feuchtigkeit  der 
alhmosphnrischen  tuft  aosgeselzl,  und  nachdem  es  so  regenerirt  war,  untersucht.  Hiebei 
fand  sich,  dass  die  angewandten  ?,t36  Grm  Eisenoxydhydral  schliesslich  1^255  reinen  ausge- 
schiedenen  Schwefel  und  ausserdem  noch  0,025  Grm.  an  Eisenozydol  gebundene  Scbwefel- 
säore  eniliielirn. 

Abgesehen  von  der  Schwefelsänre  fanden  sich  somit  auf  1 Gewichlstheil  Eisenoxyd 
0,70  Gewichtstheile  Schwefel  oder  auf  1 Gewichtsihcil  Eiseo  0,995  Gewichlsihetle  Schwefel. 

Herr  C o z in  München  hat  statt  des  reinen  Eisenoxydhydrats  frische  Laming*sche  Hasse  ohne 
Deberschuss  an  Kalk  mit  einem  starken  Strom  von  reinem  Sch  wefelwassersloir  behandelt.  Die  Masse 
zeigte  sich  schon  nach  einigen  Minuten  vollkommen  schwarz,  doch  wurde  mit  deniDurchleilen  des 
SchwefelwasferslofTes  12  Stunden  lang  forlgefahren.  Nachher  wurde  sie  8 Tage  lang  unter 
Öfterem  UmrQhren  der  Luft  ausgeselzt  und  dann  unlersiichl.  Die  Regeoeralion  war  immer 
noch  nicht  völlig  beendigt,  denn  die  Masse  entwickelte  mit  Salzsäure  noch  Spuren  von 
Schwefelwasserstoff.  Es  wurden  von  der  regenerirlen  Masse  drei  Portionen  gemacht,  in  der 
ersten  w'iirde  eine  Elsennxydbeslimmung,  in  der  zweiten  eine  Schwefelsäurebestimmung  und 
in  der  drillen  eine  Gesammischwefelheslinimnng  vorgenommen.  Es  fand  sich,  dass  auf  1 Ge* 
wichtstheil  Eisenoxyd  0,855  Gewichtstheile  reiner  Schwefel,  oder  auf  1 Gewichtslheil  Eisen 
1,189  Gewichtstheile  Schwefel  ausgeschieden,  und  ausserdem  0,024  Gewichlslheile  Schwefel 
zu  Schwefelsäure  oxydirt  worden  waren. 

Ueber  die  Einwirkung  reinen  Schwefelwasserstoffs  auf  Laming'sche  Masse  liegt  auch 
ein  Versaeh  von  Herrn  Dr.  Deicke  vor.  Herr  Dr.  Deicke  hatte  die  Nasse  aus  reinem 
Eisenvitriol  und  Kalkmilch  hergestellt,  er  leitete  2 Tage  lang  einen  Strom  von  Schwefel- 
wassersloff  darüber  und  brachte  es  drei  Wochen  lang  zur  Regeneration  an  die  alhmosphärische 
Luft.  Die  4,375  Grm.  ursprüngliche  Masse  ergaben  nach  der  Regeneration  0,429  Grm.  freien 
Schwefel,  0,101  Grm.  Schwefelsäuren  Kalk,  0,165  Grm.  schwefelsatirei  Eisenoxydnl  und 
3,613  Grm.  kohlensnureo  Kalk.  Die  angewandte  Masse  halle  0,778  Grm.  Eisenvitriol  ent- 
halten, was  0,2235  Grm.  wasserfreiem  Eisenoxyd  entspricht,  es  war  also  auf  1 Gewichts- 
theil  Eisenoxyd  1,92  (iewichlstheile  Schwefel,  oder  auf  1 Gewichtslheil  Eisen  2,743  Ge- 
wichlslheile Schwefel  ausgeschieden.  Herr  Dr.  Deicke  nimmt  an,  dass  der  meiste  Schwefel 
durch  die  Oxydation  des  durch  den  Schwefelwasserstoff  gebildeten  Schwefelcalciums  geliefert 
worden  sei,  und  spricht  seine  vorläufig«  Ansicht  über  die  Vorgänge  beim  Gebrauch  und  bei 
der  Regeneration  der  Laming^schen  Masse  in  folgender  Weise  aus:  „Bei  der  Einwirkung  von 
Schwefelwassersloff  auf  ein  Gemenge  von  Kaikhydrat,  kohlensauren  und  schw'efelsauren  Kalk 
und  Eisenoxydhydrat  (Laming'sche  Masse)  Rndei  eine  Bildung  von  Schwefeleisen  itad  Schwefel- 
calrium  statt,  während  gleichzeitig  Schwefel  ausgeschieden  wird.  Wird  dies  Gemenge,  nach- 
dem es  der  Einwirkung  von  Schw'efelwasscrsioff  ausgesetzt  war,  der  Luft  aufgesetzt,  so 
bildet  sich  kohlensaurer  Kalk  und  Eisenoxydhydrat  unter  Ahscheiduog  von  freiem  Schwefel, 
während  Schwefelsäure  ausser  der  von  Anfänge  an  ln  der  Masse  vorhandenen  sich  nicht, 
oder  nur  in  ganz  verschwindend  kleiner  Menge  bildet,  und  dann  immer  an  Eisenoxydul  ge- 
bunden ist.*' 

^ Herr  Dr.  Wagner  in  Hänchen  hat  ebenfalls  reinen  Sch wefelwasserstolT über  Laming'sche 
Masse  geleitet;  seine  Versuche  unlerscheidrn  sich  aber  von  den  vorigen  dadurch,  dass  er 
die  Masse  rtichl  nur  einmal,  sondern  sieben  Mal  hintereinander  gebraucht  und  wieder  re- 
generiii,  und  da««  er  den  Schwefelgehalt  erst  nach  der  siebenten  Regeneration  bestimmt  hat. 
Es  fand  sich,  dass  nach  siebenmaligem  Gebrauch  auf  1 Gewichtslheil  Eisenoxyd  3,69  bis 
4,23  Gewichlslheile,  d.  i.  hei  jedesmaligem  Gebrauche  durchschoiltlich  auf  1 Gewiclilstheil 
Eisenoxyd  0,57  Gewichtstheile  Schwefel  ausgeschieden  waren. 

Herr  Buhe  in  Dessau  hat  io  seinen  Versuchen  blosses  Eisenraaterial  angewandt  und 
in  einem  kleinen  Apparat,  welcher  einen  Cubikfuss  Masse  fasste,  Gas  aus  dem  Betriebe  der 
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DeiMuer  Anitall  durcbfeleitef.  Zur  BereiUni;  der  MaMe  wurde  Eiaeovitriol  mit  Aettaiomoojak 
fefullt  und  das  erhaltene  Eisenoxydul,  mtt  SAfesptibnen  gemenKU  der  Luft  ausgeselzt.  Acht 
Tage  nachdem  die  Jfasse  dem  Anschein  nach  durch  und  durch  eine  roihe  Farbe  hatte,  wurde 
sie  analystri  und  ergab  42,16°/,  Sagespähne,  37,13°/,  Eisenoxydhydrat  und  20,71  V,  Eisen- 
oxydulhydrat. hie  war  also  trott  der  roihen  Farbe  doch  nicht  vollslindig  oxydiri.  Zehn 
Tage  spiler  untersucht,  ergab  sich  ein  Verhältoiss  von  Eisen  im  Oxydul  au  dem  im  Oxyd 
wie  1:3,2,  und  12  Wochen  spater  wie  1:5.  Aus  weiteren  Unlersucbungeo  schlierst  Herr 
Buhe,  dass  sich  neben  unverbundenem  Oxyd  und  Oxydul  auch  verbundenes  Oxydoxydul 
oder  Magneteisen  in  nicht  genau  fesiauilcllenden  Mengen  befand.  Es  zeigte  sich  nfimlich, 
dass  die  Masse,  wenn  man  sie  trocknete  und  zerrieb,  vom  Magnete  angezogeo  wurde,  auch 
fand  sich  in  der  Masse,  nachdem  sie  5 — 6 Monate  der  Luft  ausgeselzt,  mit  Wasserdampfen 
gedämpft  und  ihr  künstlich  Luft  zugefuhrt  war,  immer  noch  Oxydul,  was  nicht  wohl  anzu- 
nehmen  wäre,  wenn  das  Oxydul  nicht  mit  Oxyd  verliunden  wäre. 

Um  die  Wirkung  des  Eisenoxyd-Oxyduls  gegenüber  dem  Eisenoxydhydrat  feslzustellen, 
wurde  aus  gleichen  Mengen  einmal  Eisenoxydhydrat  und  das  anderemal  Eisenoxyd-Oxydul« 
hydrat  (künstlicher  Magneteisenstein)  hergeslelll,  beides  im  Wasser  suspendirt,  und  hierdurch 
dann  gleich  grosse  Mengen  SchwefelwasierstofF  unter  ganz  gleichen  Verhältnissen  durch« 
geleitet.  Es  fand  sich  nach  geschehener  Einwirkung,  dass  durch  das  Eiseooxydhydrat  nahezu 
dreimal  so  viel  S hwefel  zur  Ausscheidung  gelangte,  als  dofch  das  Eisenoxydoxydolhydral. 
Auch  schien  di*^  Regeneratioasfihigkeil  weit  geringer  in  sein,  als  diejenige  des  Eisenoxyds. 

Herr  Buhe  gelangtt*  also,  wie  gesagt,  zu  der  Ueherzeugung,  dass  Eitenoxydozydulhydrai 
in  seiner  neuen  Masse  vorhanden  war,  da  sich  aber  der  Betrag  dieser  Verbindung  quaniitativ 
nicht  leslalellen  liest,  so  findet  sich  in  seinen  Analysen  bet  der  ursprünglichrn  Masse  üie 
Mrnite  des  Eisenoxyduls  und  des  Eisenoxyds  jeder  für  sich  angegeben,  in  den  gebranchlen 
Massen  aber  das  gefundene  Ozydnl  als  Oxydoxydul  angenommen.  Das  Gas,  welches  bei  den 
Versuchen  angewandt  wurde,  war  aus  englischen  (itielilesworth)  Kohlen  dargesirlll. 

Die  frische  Masse  enthielt,  wie  schon  oben  erwähnt,  20,7 1°/«  Eisenoxydulbydrat  und 
87,13%  Eiienoxydhydrai,  zusammen  also  25,16%  Eisen.  Nach  dem  erstmaligen  Oebrancbe 
und  der  ersten  Hegeneration  fanden  sich  io  dieser  Masse  auf  100  Gewichistheile  15,24  freier 
Schwefel  ausgeschieden. 

Herr  Buhe  lässt  es  unentschieden,  ob  die  geringere  Wirksamkeit  durch  das  Vorhanden- 
sein des  Etaenoxydoxyduls  verursacht  ist,  welches  er  mit  der  Beinigungsfohigkeil  des 
Eisenozydhydrats  in  Rechnung  bringt,  oder  ob  man  dieselbe  dadurch  erklären  soll,  dass 
nicht  s.inimtlicbes  Eisen  in  der  Nasse  dem  Gase  zugänglich  geworden  ist.  Nach  viermaligem 
Gebrauch  fand  Herr  Bube  in  100  Gewichtstheileo  der  Masse  6.51  Eisenoxydbydrat,  20.39 
Eiseaoxyduloxydhydrat  und  26,2  ausgeschiedenen  Schwefel,  d.  t.  anf  15.36  Gewichtslheile 
Eisen  28.2  Schwefel,  oder  auf  1 Gewichlstheil  Eisen  1,83  Schwelei.  OividirC  man  diese 
Zahl  durch  4,  so  erhält  man  für  den  jedesmaligen  Gebrauch  der  Masse  durchschnittlich  0,46 
GewichUtheile  ausgescliiedenen  Schwefel  auf  1 Gewichlstheil  Eisen. 

Bei  der  acht  Mal  gebrauchten  Hasse  fand  Herr  Buhe  in  100  Gewicblslheilen  Hasse 
1,17  Eisenoxydhydrat,  15,65  Eisenoxyduloxydhydrnt  und  33,50  ausge«chiedenen  Schwefel, 
d.  i.  auf  9,39  Gewichlstheile  Eisen  33,50  Schwefel  oder  auf  1 Gewichlstheil  Eisen  3,57 
Schwefel.  Diese  Zahl  durch  8 dividirt  gibt  durchschnittlich  für  den  jedesmaligen  Gebrauch 
der  Masse  0,446  Gewichlslhciie  ausgeschiedenen  Schwefel  auf  1 Gewichlstheil  Eisen,  nahem 
ebensoviel,  als  oben  nach  viermHÜger  Benützung  gefunden  worden  waren. 

Herr  Buhe  hat  sich  nicht  darauf  beschränkt,  das  Yerhällniss  des  abgeschiedenen  freien 
Schwefels  zu  bestimmen , sondern  er  hat  namentlich  auch  die  Ammoniakverbindungen  als 
schiaefelsaures  Ammonink,  Cyanammonium.  Ferrocyanammonium,  Schwefrlcyanammonium  und 
das  Berliner  Blau  in’s  Auge  gefasst  und  beslirmnt.  Oie  Ammoninksnize  sammeln  sich  nach 
und  nach  in  liemlich  bedeutender  Menge  in  der  Masse  an.  ln  der  achtmal  gebrauchten  und 
regenerirlen  Masse  fand  Herr  Buhe  0,77%  schwefelsauret  Ammoniak,  4.40%  Cyan- 
ammonium und  KerroeyHnammonium,  14,08°/g  Schwefelcynnammoniiim,  sowie  1 1,12%  Ber- 
liner Blau.  Zur  Erklärung  des  bedeutenden  Gebaltes  an  Berliner  Blau  hebt  Herr  Buhe 
hurvor^  dass  eben  di«  Nasse  neben  dem  Eisenoxyd  viel  Oxydul  enthalte  und  dadurch  die 
Bildung  des  Berliner  Blau  bedeutend  gefordert  werde. 

Es  dürfte  hier  einziischailen  sein,  dass  Heir  Dr  Schwarz  in  Breslau  auch  früher  die 
auf  der  dortigen  Anstalt  gebrauchte  Laming'sche  Masse  untersucht  hat ; er  fand  in  «ehr  aller, 
also  oft  gebranchler  Masse  0.70  Gewichisproceot  schv«efelsaures  Ammoniak,  4,17%  Ferro- 
cyancateinm  und  2,33  % Berliner  Blau. 

Schliesslich  sind  auf  der  Miünchener  Gasanstalt  durch  Herrn  Cox  noch  Versuche  Inder 
Weise  angestelU  worden,  dass  die  im  grossen  Betriebe  gebrauchte  Laming’sche  Masse  nach 
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ihrer  jedefnieli|en  Refeneralion  antersocht  und  ihr  GehatI  an  Eisenoxyd  sowie  an  GesammU 
•chwefel  besliimni  worden  ist.  Oie  Schwefelabschetdunf  bei  den  verschiedenen  Regeneralioncn 
war  tiemlich  verschieden,  iin  Üurcbscbnitl  halle  sich  nach  11  Refeneralionen  jedesmal 
auf  t Aeq.  Eisenoxyd  1,486  Aeq.  Schwelel  oder  auf  1 Gewichtsthcil  Eisen  0,476  Gewichls> 
Iheite  Schwefel  ausgescfaiedeo. 

Dieses  Onaninra  ist  ziemlich  genau  dasselbe,  was  Herr  Bube  bei  seinen  Versuchen  in 
Dessau  gefunden  hat. 

Auch  eine  Zunahme  an  Schwefelsfiure  in  der  Laming'schen  Masse  ist  durch  Herrn  Cox 
nacbgewiesen  worden,  doch  steht  dieselbe  in  keinem  Verhallniis  zu  der  Masse  des  aus> 
geschiedenen  Schwefels.  In  der  11  Mul  gebrauchten  und  regencrirlen  Masse  war  die 
Schwefelsäure  nur  um  mehr  geworden. 

Das  Resultat,  dass  im  Durchschnitt  bei  jeder  Regeneration  der  Laming'schen  Masse  aaf 
1 Gewichtstheil  Eisen  etwa  0,47  Gewiobtslheile  Schwefel  ausgeschiedeo  werden , resp.  dass 
beim  jedesmaligen  Gebrauche  der  Masse  1 Gewichtstheil  des  darin  oalhalteneo  Eisens  0,47 
Gewicbtslheile  Schwefel  aus  dem  Gase  entfernt,  wird  auch  durch  die  Erfahrungen  des 
grossen  Betriebes  besliligt.  Oeftere  Untersuchungen  des  Gases  vor  den  Reinigern  auf  der 
Münchener  Gasanstalt  hatleu  einen  Schwefelwasserstoffgehalt  desselbeu  von  0,1  Grm.  Schwefel« 
Wasserstoff  auf  1 Cabikfuas  Gaa  ergeben.  Die  angewandte  Laming'scbe  Masse  enthielt  pro 
1 c'  Masse  1,35  Pfd.  Eisen.  Wenn  sich  auf  1 Pfund  Eisen  0,47  Pfd.  Schwefel  ausachieden, 
so  musste  ein  Cbfss.  Laming'scfaer  Masse  0,673  Pfd.  Scbwefelwasaerstoff  aus  dem  Gase  ent« 
fernen,  d.  b.  1 Cbfss.  Masse  müsste  3,365  Cbfss.  Gas  reinigen.  In  der  Zeit  vom  18.  Mai 
bis  8.  Oclober  bei  einer  Gesaramtproduclion  von  28,338,000  Cbf.  reinigte  1 Gbf.  Masse 
durcbscbnitllich  3,741  Cubikfuu. 

Herr  Bnhe  hat  noch  dem  Umstande  eine  nihere  Beachtung  sugewendct,  dass  die 
Laming'scbe  Mnise  im  Winter  an  Reinigungsfihigkeit  einbüiil  und  dass  dieser  Umstand  oft 
tkberrnsehend  schnell  eiotriti.  Herr  Bnhe  weist  darauf  hin,  dass  die  Oxydationsfihigkeit  des 
Schwefeieisens  eigentlich  eine  sehr  grosse  ist  und  dass  die  Ansicht,  als  ob  bei  der  mangel- 
haften Regeneration  Schwefeleisen  als  solches  io  der  Nasse  zurQckbleibe , eine  irrige  ist. 
Rach  seiner  Ansicht  ist  der  Grund  wesentlich  in  der  Verunreinigung  der  Masse  durch  Theer 
tu  suchen  , der  bei  starkem  Winterbetriebe  und  ungenügender  Condensalion  leicht  in  die 
Reinigungsapparate  gelangt,  und  dort  namentlich  die  unteren  Lagen  der  Masse  beschmutzt. 
El  wird  hiedurch  nicht  nur  dem  Gase  der  Zutritt  zur  Masse  verwehrt , sondern  atioh  der 
Luft  zum  Schwefeleisen,  und  vortOglich  durch  letzteren  Umstand  wird  die  sogenannte  un- 
vollsländtge  Oxydation,  d.  h.  die  Bildung  des  künstlichen  Magneteisensteins  herheigeführt. 
Auch  sind  nach  Herrn  B u h o beim  Winterbetriebe  die  das  Eisen  aufzehrenden  Bcslandtheile, 
solche  die  es  in  Cyaneis'en  verwandeln,  grösser  als  im  Sommer.  Zusan\menhingend  hiemit 
ist  die  siörkere  Knotenbildung  der  Masse,  die  ausserhalb  des  Kastens  entsteht,  und  dadurch 
eingeleitet  wird,  dass  die  vorhandenen  Cyansalze  auf  das  sie  umgebende  Eisen,  resp.  Eisen- 
salze einwirken.  Durch  das  llandlhieren  der  Masse,  vorzüglich  durch  das  Höufen,  entstehen 
aus  den  kleineren  Tbeilchen  beim  Herabrollen  grössere  Knoten,  die,  wenn  sie  chemisch  ver- 
wandte Theile  in  sich  schlicsseo,  fester  und  fester  werden.  — Der  Mangel  an  Zeit  im 
Winterbetrieb  macht  Heren  sorgföllige  Entfernung  nicht  immer  möglich  und  wird  dann  der 
Masse  nicht  unbedeutendes  Material  für  die  Reinigung  entzogen. 


Recapitulation. 

Es  fand  sich  alao  an  ansgeschiedenem  freien  Schwefel  bei  den  verschiedenen  Versuchen : 


Reinigungsmasse. 
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1 Schwefelwasserstoff 
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Dr.  Deich  r. 

Laming'scbe  Masse 

Schwefelwasserstoff 

1 
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Cox. 

Laming'scbe  Masse 

Schwcfelwasserstolf 
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2,743 

Dr.  D e i c k e. 

l.aming'sche  Masse 

Scbwefelwaisersloff 
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0,8U 

Dr.  W a g n e r. 

Eisenoxyd 

r.at  3 
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0,446 

Buhe. 

Lanting'sche  Masse 

11  I 

0,47 

Cox. 
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Soweil  m.  H.  die  Vertiicbe)  toweit  tie  von  Ihrer  Commuiion  birher  lor  AoifAhmni: 
febrechi  »iod.  Oie  deteillirten  Beschreibus|en  dereelben  liefen  dieiem  Berichte  bei  und 
werden  im  Orgin  det  Vereine  lur  YcröfTenliichuog  gelangen. 

Fragen  wir  une  nun,  ob  der  Vorgang  bei  der  Keioigang  mit  Eiaenoxxd  oder  mit 
Lamtng’eober  Maeee  voiletindig  erhlarl  iet,  oder  nicht,  ao  müieen  wir  leider  geatehen,  dase 
diee  durchane  noch  nicht  der  Fall  iat,  and  daes  noch  die  weeentlichsten  Punkte  der  Frage 
ihrer  Aufklirnng  entgegen  eehen. 

Diejenigen  Erkllrungen,  welche  lieh  io  wiaaeoscharilicben  Hand-  and  Lehrbüchern, 
sowie  in  Faebwerken  über  den  Reinigungaproceaa  vorfinden,  sliinmsn  unter  einander  oiebt 
überein  und  konnten  derCommission  daher  nicht  lum  Anhalt  dienen,  auch  aind  die  Untersuch' 
ungen  und  Analysen  nicht  angegeben,  die  ihnen  etwa  xu  Grunde  liegen.  Es  mdgen  beispiels' 
weise  einige  Ausxüge  ans  bekannten  Werken  Platx  finden , die  sich  auf  die  Reinigung  des 
Gases  Ifaeiis  mit  Eisenoxyd,  theils  mit  Lamiog'scher  Masse  betieben« 

Grab  am -Otto,  Lehrbuch  der  Chemie,  IV.  Aufl.  1867,  S.  1088. 

„Das  Laming'sche  Reinigungsmittel  (dessen  Bereitung  vorher  beschrieben  ist)  rntbalt 
Schwefelsäuren  Kalk,  Eisenoxydhydrat  und  überschüssiges  Kalkliydrat.  Die  Kohlensäure 
des  Gases  wird  vom  Kalkhydrat  aufgenoromen,  der  Schwefelwasserstoff  von  dem  Eisen- 
oxydhydrat,  das  mit  demselben  Scbwefelriseo  (Fe|  S,)  und  Wasser  bildet;  das  Schwefel- 
aromonium  gibt  mit  dem  Eiienoxydhydrale  ebenfalls  Schwcfeleiseo,  indem  gleichzeitig  Ammoniak 
and  Wasser  entstehen ; das  kohlensauro  Ammon  setzt  sich  mit  dem  Schwefelsäuren  Kalke 
XU  schwefelsaurrm  Ammon  und  koblensaureoi  Kalk  um;  das  Cyan  und  Rhodan  der  Cyan 
und  Khudan^Verbindungen  treten  an  Calcium  und  Eisen.  Das  Laming'sche  Gemisch  hat 
ausgedient,  sobald  alles  Eisenoxydhydrat  in  Schwefeleisen  verwandelt  ist;  es  enthalt  dann 
neben  diesem  Schwefelsäuren  Kalk,  kohlensauren  Kalk  und  kleine  Mengen  von  sebwefeU 
saurem  Ammon,  «on  Cyan*  und  Rhodan-Verbindungen.  Setzt  man  das  ausgeoulxte  Gemisch 
ausgebreitel  an  der  Luft  aus,  so  erfolgt  sehr  rasch  die  Oxydation  des  höchst  fein  xer-* 
Iheillen  Schwefeleiseoi  zu  schwefeJsaurem  Cisenozydul,  unter  Ausscheidung  von  einem 
Driuheil  seines  S^wefelgefaaltes  (Fe,  S,  und  8 0 = 2 Fe  0,  SOj  und  S).  Das  schwefel- 
saure  Biseooxydul  wird  aber,  unter  Mitwirkung  des  Sauerstoffs  der  Luft  sogleich  von  dem 
vorhandenen  kohlensauren  Kalk  zersetzt,  es  bilden  sich  Eisenoxydhydrat  und  scliwefel- 
saurer  Kalk.  Nun  ist  dag  Laming'sche  JUiliel  wieder  bergeslellt ; es  unlerscheidel  sich 
von  der  ursprünglichen  Mischung  dadurch,  dass  es  freien  Schwefel,  eine  grössere  Menge 
Schwefelsäuren  Kalk,  kleine  Mengen  von  Cyan*,  Rhodao'  und  Ammoniumverbindnogen,  und, 
anstatt  des  Kalkbydrates,  koblensaurcn  Kalk  eolhili.'' 

Prof.  Dr.  Knapp,  Lehrbuch  der  chemischen  Technologie  Itl.  Auflage  1865.  S.  579. 

„Streicht  das  Gas  durch  die  befeuchtete  Laming’sche  Masse  (ein  Gemenge  von  Eisenoxyd' 
Hydrat,  scbwefelsaurem  Kalk  und  einem  starken  Ueberschuss  von  Kalkbydrat),  so  bindet  das 
Eisenoxyd  den  freien  und  den  im  Schwefelammoniiim  enthaltenen  Schwefelwasserstoff ; der 
Schwefelsäure  Kalk  hdit  das  kohlensaiire  Ammoniak  zurück,  indem  er  sich  damit  zukohleo' 
saurem  Kalk  und  schwefelsaorero  Ammoniak  umseizt;  der  überschüssige  Aetzkalk  erbilt, 
iudem  er  die  freien  Slureo  und  deren  Stellvertreter  Cyan,  Schwefelcyan,  namentlioh 
aber  schweflige  Siure  und  vor  allen  die  Kohlensäure)  bindet,  die  alkalische  oder  doch 
neutrale  Reaction  der  Nasse,  als  Grundbedingung  der  Aufsaugung  des  Schwefelwasser- 
stoffes durch  das  Eisensalz.  Die  Bindung  dieses  Gases  ist  es,  welche  die  Laming'sche 
Masse  bei  weitem  am  meisten  in  Anspruch  nimmt;  nach  ihrer  völligen  Erschöpfung  würden 
die  beiden  Hauptbestandtheile  also  in  Schwefeleisen  (Ff|  S,)  und  kohlensauren  Kalk  ver- 
wandelt sein.  Das  Schweleleisen  ist  ein  höchst  fein  zertbeilter,  zarter  Niederschlag , der 
der  Lnft  ausgeselzt  mit  Energie  Saaerstoff  aufnimmt  und  so  eine  rückgingige  Umsetzung 
einleitet;  er  verwandelt  sich  unter  Abscheidung  von  y,  seines  Schwefels  in  schwefel- 
saures  Eisenoxydttl,  dieses  setzt  sich  mit  dem  kobleoiauren  Kalk  za  schwefelsaurem  Kalk 
und  kohleosaarem  Biienoxydul  um , welches  an  der  Luft  unbeitfindige  Salz  unter  Ent- 
wickelung von  Kohlensfiure  zu  Eisenoxydbydrat  wird.^' 

Prof.  Dr.  P.  Bolle  y,  Handbuch  der  ehern.  Technologie  Band  I,  Gruppe  II  1862.  S.  216. 

„Nach  einem  Patent  von  Laming  soll  Eisoncblorür  gemengt  mit  gebranntem  Kalk 
angewandt  werden;  es  bildet  sich  Chlorcalcinni  und  Eiseooxydulhydrat , dies  wird  durch 
den  freien  und  den  an  Ammonium  gebundenen  Schwefelwasserstoff  in  Schwefeleisen  ver- 
wandelt, während  das  kohiensaure  Ammoniumoxyd  und  das  Ammoniak , sei  es  auf  noch 
unserlegtes  EUeocblorör,  sei  es  auf  Chlorcalium,  eiowirkeo,  und  kohlensaures  Eisenoxydul 
oder  Kalkerde  und  Chlorammoniuiu  eneogen.  Der  Salmiek  lässt  sich  auswaschen.  Oer 
Rückstand  basteht  ans  kohlenaanrem  Kalk,  Aetzkalk,  Etienoxydulhydrat  und  Eiseooxyd- 
bydrat  und  tadlich  aus  Schwefelaiaen,  das  in  Berührung  mit  Lnft  zu  sebwereUaurem  Eisen- 
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oiydal  wird,  das  anfs  Neue  auf  des  Kalk  wirkt,  Gyps  uad  Eisenoxydelhydral  bildend. 
Leitteres  soll  wieder  durch  LufiberhhniDg  oxydirt  und  auf  diese  Weise  viele  Nale  brauch* 
bar  werden/* 

Prof.  Dr.  R.  Wagner,  Handbuch  der  Technologie  Bd.  V,  S.  264. 

„Die  Wirkungsweise  der  Laroing*schen  Masse  auf  den  Schwerelwaaierslolf,  das  Am* 
noniak  und  die  Kohlensäure  des  Gases  ist  folgende: 

Schwefelwasserstoff  3 H.  S. 
p.  und  Ammoniak  2 N 

Kohlensäure  2 C 0] 

bilden 

kohlensauren  Kalk  2 Ca  0,  Co, 

Wasser  H 0. 

Das  benhiile  Mittel  enthilt  demnach  Schwefeleisen , Schwefel,  Salmiak  und  koblens 
sauren  Kalk.  Bringt  man  es  an  die  Luft,  so  oxydirt  sich  das  Sehwefeleisen  au  Eisen* 
Vitriol,  welches  sich  aber  mit  dem  neugebildelen  kohlensauren  Kalk  in  kohleniaures  Eiten* 
oxydul  und  Gyps  umsetzt ; ersteres  gehl  durch  weitere  Oxydation  io  Eisenoxyd  über  und 
man  bat  dann  genau  das  ursprüngliche  Gemenge  , nur  ist  das  Cblorcalcium  durch  Gyps 
ersetzt,  welches  übrigens  bei  ursprUoglicher  Anwendung  von  Eisenvitriol  statt  drs  Eisen* 
chlorürs  auch  anfänglich  in  dem  Gemenge  enthalten  ist.** 

Dr.  H.  Schwarz,  die  Chemie  und  Industrie  unserer  Zeit,  1857.  S.  85. 

„Wenn  man  Eisenchlorid  und  Aelzkulk  in  dem  Verhältnisse  von  3 Aeq.  Kalk  auf 
1 Aeq  Cisenchlorid  mengt , so  erhalt  man  bei  Gegenwart  von  Wasser  einerseits  Chlor- 
calcinm,  andererseits  Eisenoxyd.  Setzt  msn  dieses  sngcfeiichlele,  pulvcrffirmige  Gemenge 
auf  Horden  der  Einwirkung  des  ruhen  Leuchtgases  aus , so  gibt  erstens  die  Kohlensäure 
und  das  Amroonisk  darin  mit  dem  Chlorcnicium  kohlensauren  Kalk  und  Chlorammonium. 
Andererseits  gibt  der  Schwefelwasserstoff  mit  Eisenoxyd  W'asser,  Schwefel  und  Sehwefeleisen 
CI  Ca  4-  Amü  + C 0»  =:  Ca  0 4*  CO*  4*  CI  Am 

3 SH  + Fe*ü*  = 3 HO  4-  S 4-  2 FcS 

Ist  nach  längerer  Zeit  diese  Umsetzung  vollendet,  so  ist  es  nur  nülhig,  das  Gemenge 
einige  Zeit  der  Luft  ausgesetzt  zn  lassen.  Das  Sehwefeleisen  oxydirt  sich  alsdann  zu 
achwefelsaurem  Eisenoxydul;  dies  setzt  sich  mit  dem  kohlensauren  Kalk  in  schwefelsauren 
Kalk  und  Eisenoxydul  uro,  das  sich  dann  leicht  weiter  zu  Eisenoxyd  oxydirt,  während  die 
Kohlensäure  frei  wird. 

2 FeS  4-  80  = 2FeO  4*  So* 

2 (FeO  4-  SO*)  4-  2 (CaO  4-  CO*)  = 2 (Fe  0 4-  Co*)  4*  2 (CaO  4-  80*) 

2 Ke 0 4-  CO*  4-  0 = Fc*0*  -|-  2 Co* 

Or.  Schilling  — Handbuch  der  Sleinkohleogas-Beleuchlung,  II.  Aull.  S.  85  und  86. 

„Bei  der  Reinigung  mit  Eisenoxyd  zersetzt  sich  dieses  mit  dem  Scbwefelwasserstoff 
des  Gases  und  es  bildet  sich  Schwefeleisen  nebti  Wasser  und  etwas  freiem  Schwefel.  An 
die  atmosphärische  Luft  gebracht,  entsteht  zunachil  schwefelsaurea  Eisenoxydul  und  bei 
längerem  Liegen  basisch  scbwefelsaares  Eisenoxyd  , wobei  sieb  aus  dem  1 Schwefel* 
eisen  */|  Aeq,  Schwefel  ausscbeidel.^ 

„Kei  Anwendung  von  Laming’scher  Hasse  bildet  der  Schwefel  Wasserstoff  des  Gases  mit 
dem  Eisenoxydhydrat  1 Sehwefeleisen,  die  dem  Eisenoxyd  entsprechende  Schwefelungs* 
stufe,  und  Wasser.  Das  im  Gase  enlhsltene  koblensaure  Ammoniak  zersetzt  sich  mit 
dem  Schwefelsäuren  Kalk  zu  achwefelsaurem  Ammoniak  und  kohlensaurem  Kalk.  Setzt 
man  die  so  veränderte  Masse  der  atmosphärischen  Luft  aus,  so  oxydirt  das  Sehwefeleisen 
zunächst  unter  Ausscheidung  von  freiem  Schwefel  zu  schwefelsaurei»  Eiseooxydul;  dies 
setzt  sich  mit  dem  kohlensauren  Kalk  zu  schwefelsaurem  Kalk  und  Eisenoxydul  um,  was 
sich  dann  leicht  weiterzu  Eisenoxyd  oxydirt,  während  die  Kohlensäure  frei  wird.'* 

Dr.  J a h n — Die  Gasbeleuchtung  — 1862.  S.  58. 

„Kommt  Eisenoxydhydrat  und  Chlorcalcium  mit  den  ira  rohen  Gase  enthaltenen  schäd- 
lichen Beimengungen  zusammen,  so  werden  das  Schwefeiwaiserstoffammoniak , das  Cyan- 
ammonium, dasSchwefelcyanammonium,  schweOich  saures  Ammoniak  und  der  freie  Schwefel- 
wasserstoff durch  das  Eisenoxydbydrat  xertelsl , indem  nnier  Abscheidung  eines  Tbeiles 
Schwefel  sich  die  entsprechenden  BisenMlze  bilden  and  das  Ammoniak  jener  vier  Stlze 
frei  wird.  Dieses  verbindet  eich  mit  einem  Tkeil  freier  Kohlensäure  und  bildet  ein  addt- 
lionelles  Ouaniom  kohlensaures  Ammoniak.  Die  Zerselsnng  dea  Leistern  erfolgt  durch 
das  Chlorcaiciom,  indem  sich  Chlorammonium  and  kohlensaurer  Kalk  bilden.  Die  nicht 
an  Ammoniak  gebundene  Kohlensäure  aber  bleibt  dem  Leuchtgase  beigemengt.  Ist  das 


Sehwefeleisen  2 Fe  S 
Schwefel  S und 

Salmiak  2 N H4  CI 


Ljimiog'scbe  Nasse  = 


Eisenoxyd  Fe^  O3 
Cblorcalcium  2 Ca 
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Retol|nin|rfnar«rial  ▼ollttindif  , to  wird  es  der  Einwirkonf  der  etmospbäriJcheB 

Luft  ■Dipesettl , wobei  sich  das  gebildete  Schwefeleisen  in  schwefelsaures  Eisenoxydal 
verwandelt,  welches  den  entstandenes  kohlensauren  Kalk  aerseixi,  so  dass  eine  Hegenerir- 
nsg  des  Gemesfes  slatlfindel,  welche  das  Reinigungsmittel  für  eine  wiederholte  Anwend- 
ung brauchbar  macht. 

S.  Clegg  — Pracl.  Treatise  on  tbe  Hanufacture  and Dislribution  ofCoaUG^s.  III  Ed.  Füg.  200* 
,,Wbichever  form  of  peroxide  of  iron  is  used,  the  resulling  product  ia  the  same,  and 
consist  ol  free  sulphur  and  anhydrous  prolo-sulphiiret  of  iron  mixed  or  unmixed  wiih 
water,  accordmg  lo  fortuilous  ctrcumslances.  >Vhen  however,  a mixture  of  this  kind  is 
esposed  lo  tbe  air  tbe  iron  absorbs  oxygen  and  parts  wiih  its  sulphur,  a small  portion 
of  which  also  absorbs  oxygen  and  pruduces  sulphurlc  acid , more  especialiy  if  any  am- 
monia  or  other  aikaline  matter  be  present  in  the  material  ; and  as  no  water  is  comblned 
with  the  sttlphuret  prior  to  this  oxidixing  process,  tbe  resulting  oxide  of  iron  roust  bo 
anhydrous,  whatever  form  of  the  oxide  may  havo  been  originally  employed.^^ 

R.  D'Rurcourt,  de  Fdolairage  au  gas;  2*  ed.  1863  pag.  315. 

„La  mdlange  de  sulfale  de  fer  el  de  chanx  hydralde  expose  h Fair  doone  Heu  k Ia 
fomation  de  sulfale  de  citaux  el  de  sesquioxyde  de  fer.  Apres  Fdpuration , le  rdsidu 
conlient  du  sulfale  d’ammoniaque,  du  carbonate  de  chaux  et  du  sesquisulfure  de  fer.  Ex- 
posd  k Fair,  le  tiers  du  soufre  du  sesquiaulfure  se  ddpose,  les  deux  autres  liers  absorheot 
Foxygene  de  Fair,  et  donnent  naissance  A Facide  sulfurique:  il  y a formatlon  de  sulfale 
de  cimux  et  de  carbonate  de  fer;  celui-ci  est  ddcomposd  par  Ia  prdsence  de  Foxygene 
de  Fair  en  sesquioxyde  de  fer,  el  Facide  carbooique  se  ddgage.*^ 

Auch  laMea  sich  als  bieher  gehörig  noch  anfüfaren  : 

Berselius.  Aus  Eisenoxyd  und  ScbwofelwasserstolT  bildet  sich  unter  iOO*  Bisensesqui- 
solfuret. 

Hasdwörterbuch  der  reinen  und  angewanilien  Chemie  II.  Aufl.  1662  S.  642.  Dis  Eisen- 
sesquisulftirel  wird  erhalten  durch  Einwirkung  von  SchwefetwaSierslofTgas  auf  Eisenoxyd 
bei  lOO*’  C.  oder  auf  Eisenoxydhydrat  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (Fehling). 

Gelis  (nach  Dr.  Wagners  Jahresbericht  über  ehern.  Technologie,  1863,  8.  322).  ,,W’enn 
S^wefeleisea  unter  einem  Schuppen  ausgebreilet  und  feucht  erhalten  wird,  so  absorbtri 
es  rasch  den  Sauerstoff  der  Luft  und  verwandelt  sich  in  Oxyd,  indem  es  den  Schwefel 
fallen  lässt  (es  entstehen  kaum  Spuren  von  schwefelsaurem  Eisen)  ; die  Reaction  erfolgt 
nach  der  Formel  : 2 (Fe  S)  + 0,  = Fe  0,  + 2 S.^* 

Die  vorstehend  angeführten  theoretischen  Erklärungen  widersprechen  sich  nicht  nur, 
wie  schon  erwähnt,  Ibcitweise  unter  einander,  sondern  es  stehen  nach  die  von  der  Com- 
migsioo  erhaltenen  Resultate  tbeilweise  mit  ihnen  in  W'iderspruch.  Es  wird  desshalb  nach 
der  Ansicht  der  Commission  zur  Feslslelliing  einer  richtigen  entgülligen  Erklärung  Nichts 
übrig  bleiben,  als  in  den  begonnenen  Untersuchungen  fortxafahren,  und  zwar  fflr  diese  Unter- 
tuchungeo  jetzt  folgende  3 bestimmte  Fragen  aufiustelleB  : 

1)  Was  wird  bei  der  Einwirkung  des  Gases  auf  Eisenoxydhydrat  oder  Laming'sche 
Masse  (wobei  vorausgesetzt  ist,  dass  die  Laming’sche  Masse  keinen  überschüs- 
sigen Kalk  enthält)  aus  dem  Eisen? 

2)  Welche  Eisenverbiodungen  bilden  sich  durch  den*  Process  der  Regeneration  7 

3}  Welche  Rolle  spielt  der  Kalk  in  der  Laming’sclien  Masse,  sowohl  bei  dem  Reinigungs- 
ais bei  dem  Kegeneralionsprocess  ? 

Die  Beantwortung  dieser  drei  Fragen  wird  in  der  Hauptsache  die  der  Reinigungscom- 
mission gestellte  Aufgabe  lösen,  ln  wie  weit  noch  die  über  die  Wirkung  des  (3ondeosalors, 
Scrubbers  und  Waschers  unerledigt  gebliebenen  Fragen  mit  binein  xu  xiehen  sein  dürften, 
ist  bereits  im  Laufe  des  Berichtes  angedeutet  worden. 

Schliesslich,  lu.  H. , hat  Ihnen  Ihre  Commission  noch  die  angenehme  Mittheilung  zu 
machen,  dass  die  nicht  unbedeutenden  Unkosten,  welche  durch  die  in  Dessau  und  München 
auageführten  Versuche  erwuchsen  sind,  von  der  Deutschen  (^ntioeiiial-Gas-Gesellschsfl  und 
von  der  Münchener  Gasbeleucbtungs-Gesellschaft  getragen  werden,  und  dass  auch  die  Herren 
Dr.  Deicke  und  Dr.  Rüdorff  ihre  werlbvollen  Arbeiten  dem  Verein  bereitwilligst  ohne 
irgend  eine  Vergütung  znr  Verfügung  gestellt  haben.  Der  Yereinscasse  erwachsen  aus  den 
bisherigen  Arbeiten  keine  Unkosten. 

Der  End-Antrag  Ihrer  Commission 

^Die  Versammlung  wolle  audi  für  daa  nkolisle  Jahr » wioder  emo  CoaMtUsion 
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niederteltcn,  am  die  Doch  unerledigt  gebliebenen  Fragen,  betr.  der  Reinigang  dea 
(iitea,  vollflindig  lu  erledigen", 

wird,  to  baffen  wir,  Ihrer  alleeiligen  UnleralüUnng  nicht  entbehren. 

Stuttgart,  den  21  Mai  IBffS. 

Dr.  S c h i 1 1 i n g.  B . F.  Z i e g I e r.  S,  E I a t e r. 

Rudolph.  Jn  Vollmacht:  Buhe. 

Anf  Antrag  des  Herrn  Knoblauch  wird  den  Herren  , welche  in  der 
Reinigungsfrage  gearbeitet,  und  den  Gasanstalten,  welche  wesentliche  Opfer 
fttr  die  Sache  gebracht  haben,  der  Dank  der  Versammlung  durch  Erheben 
von  den  Sitzen  ausgesprochen. 

Der  Antrag  der  Commission  wird  in  etwas  veränderter  Form  von  der 
Versammlung  genehmigt.  Es  wird  nemlich  die  bestehende  Commission 
ersucht,  die  Arbeiten  in  gleichem  Sinne  wie  bisher  fortzusetzen  und  wo 
möglich  zu  Ende  zu  fuhren. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Schiele  bringt  eine  von  Herrn  Hornig  aus  Gör- 
litz gestellte  Anfrage,  welche  sich  an  den  eben  behandelten  Gegenstand  an- 
scliliesst,  zur  Discussion:  , Welche  Erfahrungen  hat  man  bei  Reinigung  des 
Gases  mit  Wiesenerz  hinsichtlich  der  SelbstentzOndung  desselben  gemacht?“ 

Herr  Haoseans  Berlin,  der  das  Wiesenerz  seit  6 bis  8 Jahren  anwendet, 
spricht  sich  dahin  aus,  dass  die  Erhitzung  bei  der  Regeneration  um  so  stär- 
ker eintritt,  je  feiner  zerkleinert  das  Material  angewandt  wird.  In  Berlin 
ist  man  mit  dem  Zerkleinern  nach  und  nach  immer  weiter  gegangen;  jetzt 
hat  man  es  versuchsweise  sogar  geschlemmt.  Auch  ist  es  von  Einfluss,  in 
welcher  Jahreszeit  die  Regeneration  vor  sich  geht,  im  Sommer  ist  sie  in- 
tensiver als  im  Winter.  Einen  bedeutenden  Einfluss  bat  ferner  die  Vorreini- 
gung, je  vollständiger  die  theerigen  Bestandtheile  vorher  aus  dem  Gase 
entfernt  worden,  desto  vollständiger  geht  die  Regeneration  vor  sich.  Eine 
Erhitzung  bis  Uber  60°  ist  von  Herrn  Haaee  nicht  beobachtet  worden,  mit 
Ausnahme  eines  Falles,  wo  feine  Masse  nach  ihrem  Gebrauch  dnrch  Zuführ- 
ung von  Luft  im  Kasten  selbst  wieder  regenerirt  werden  sollte,  wobei  die 
Hitze  so  gross  wurde,  dass  die  Masse  anbrannte. 

Herr  Kümmel  reinigt  seit  1862/63  mit  Raseneisenstein,  und  hat  wohl 
auch  gefunden,  dass  die  Masse  sehr  warm  wird,  so  dass  man  sie  nicht  mehr 
anfassen  kann,  aber  zur  Selbstentzündung  ist  es  nicht  gekommen.  Das 
Erz  wird  etwa  in  Linsengrösse  angewandt. 

Herr  Haaee  sieht  darin  die  Bestätigung  seiner  oben  ausgesprochenen 
Behauptung , dass  der  Zustand  der  Zerkleinerung  von  wesentlichem  Ein- 
fluss auf  die  Erwärmung  bei  der  Regeneration  ist.  Mit  dem  Zustand  der 
Zerkleinerung  und  mit  der  Erwärmung  steigert  sich  natürlich  auch  die  Rei- 
nigungsfähigkeit des  Materials- 

Herr  Buhe  aus  Dessau.  Wenn  das  Rasenerz  in  grösseren  Stücken  an- 
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gewandt  wird,  ao  aind  nicht  alle  Partikeln  einea  Stflckea  gleichmäaaig  dem 
Sauerstoff  der  Lnft  ausgesetzt,  das  Innere  der  Masse  ist  der  Luft  entzogen, 
und  die  Oxydation  dringt  erst  allmftblig  von  Aussen  nach  Innen,  lat  da^ 
gegen  die  Masse  fein  gemahlen,  so  tritt  die  Oxydation  mehr  gleichzeitig  ein, 
und  die  Temperaturerhöhnng  ist  viel  bedeutender.  Es  ist  das  ähnlich,  wie 
beim  Schiesspulver,  mischt  man  dasselbe  mit  Sand,  so  brennt  es  langsam 
ab,  während  es  nngemiseht  fast  plötzlich  abbrennt. 

Herr  8.  Elster  aus  Berlin.  Ausser  der  mechanischen  Zerkleinerung  ist 
auch  noch  der  physikalische  Zustand  des  Eisenoxyds  ein  wesentlicher  Factor 
der  Keinigungsfähigkeit  der  Masse.  Aehnlich  wie  beim  Platin,  welches  wenn 
es  sich  in  einem  schwammartigen  Zustand  befindet,  beim  Durchgang  von 
Wasserstoff  rotbglUhend  wird;  erzeugt  sich  auch  beim  Eisen  eine  Erwär- 
mung der  Masse,  dnreb  welche  die  chemische  Action  wesentlich  bedingt 
wird. 

(Sohlass  im  näebstsn  Haft). 


Dritter  6esch&fts-Bericht  für  die  Gommanditisten  der  nenen  Gas-Gesellschaft 
Wilhelm  Holte  A Co.  zo  Berlin. 

Vorgetragen  in  der  dritten  ordentlichen  Qeneral-VeraafMnlung  am  29,  April  1868, 

Unsere  im  rotjahrigen  GesohlfU^Beriobte  aosgesprecheDen  ErwartoDgen  einer  toiv 
tbeilhaAen  Eotwieklaog  noMres  Unternehmens  haben  sich  leider  nicht  io  dem  Maasse  er* 
fQllta  wie  wir  anannehmen  berechtigt  waren.  Der  während  der  ersten  Monate  des  Jahres 
siemlioh  gfinstige  Oesohäftsgang  erfuhr  durch  die  im  Mai  eingetretenen  politischen  Ver< 
wickelangen  eine  Stt^ning , und  die  fortdanernde  Befürchtung  einer  Wiederkehr  neaer 
kriegerischer  Ereignisse  rief  eine  roUständige  8tockang  in  vielen  Zweigen  des  Handels 
und  der  Industrie  hervor.  Auch  die  ungünstigen  Ernte-Ergebnisse  and  die  dadurch  ber- 
Torgerufeno  Steigerung  der  Preise  der  nothwendigsten  Nahrungsmittel  vermehrten  die  ein* 
getretene  Verstimmung  uud  blieben  auch  auf  unsern  Qeschäfts-Betrieb  nicht  ohne  Einwirkung 
Hauptsächlich  müssen  wir  es  letatercm  Umstande  ansohreiben,  dass  die  in  sichere  Aussicht 
gestellteo  Bestellungen  neuer,  und  Erweiterung  alter  Einrichtungen  an  vielen  Orten  rück- 
gängig gemacht  und  der  Gas-Consum  möglichst  eingeschränkt  wurde,  worauf  auch  die 
Conourreoa  des  Petroleums,  bei  dem  billigen  Preise  desselben,  nicht  ohne  Einwirkung  war. 

Wenn  demungeachtet  unser  Geschäft  langsam  aber  stetig  fort^cbritten  ist,  so 
haben  wir  dies  der  gesunden  Basis,  anf  welcher  unser  Unternehmen  runt , au  verdanken, 
und  dürfen,  darauf  gestütat,  die  sichere  Erwartung  einer  ferneren  gedeihlichen  Entwickelung 
deseelben  hegen.  Treten  nicht  neue  erhebliche  Störungen  des  Geschäftalebens  ein,  so 
können  wir  Ihnen  eine  steigende  Verslosung  des  Anlage-Capitals  mit  aiemlicher  Bicberheit 
in  Aussiobt  stellen. 

Dem  IVÜfaeren  Beschlüsse  gemäss  haben  wir  die  noch  in  unserem  PortefbnUle  ver- 
bliebenen Aotien  bis  auf  167  Stück  oder  33,400  Tbaler  vortbeilhaft  placirt.  Diu  Emission 
dieses  Rostes  unterbUeb,  da  es  uns  noch  nicht  gelang,  dafür  eine  neue  vortheilhafte  An- 
lage au  finden.  Trota  der  erheblichen  Erhöhung  unseres  Cspitals  sind  wir  in  der  Lage, 
unseren  Commanditisten,  nachdem  die  statutenmässigen  Abschreibungen  und  Rt.eklagen  aum 
Reserve-Fond  erfolgt , die  gleiche  Dividende  von  wie  im  vorigen  Jahre  geben  au 

känoeo,  wie  dies  die  vorliegende  vom  Aufuohts-Rath  geprüfte Bilanaergieht.  Wir  dflrfui  erwar- 
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teB|  d«M  oniere  Horreo  CommaaditUten  «ater  Borüokstohtigoog  dor  Etagangt  getobildertoii 
VerhAltnisae,  durch  daa  erxielte  Keaoltat  befriedigt  aein  werden. 

Für  daa  neu  aufgenomniene  Capital  erbauten  wir  im  Laufe  dea  Jahrea  1867  die 
Gaa«Anatalten  in  Marienburg  und  Marienwerder  in  Weatp  reua  a en«  Q ardo* 
legen  in  der  Altmark  und  kauften  auaaerdem  unter  gdnatigen  Bedingungen  von  der 
Allgemeinen  Deutaohen  Credit-Anatalt  in  Leipsig  reap.  dem  Gaa-Belencbtunga^Verein  in 
D5beln,  die  aeit  1857  dort  beatehende  Gaa-Anatalt,  welche  wir,  um  dieaelbe  vortbeilhaft 
betreiben  au  kdnnen  , einer  bedeutenden  baulichen  Ver&nderung  und  Erweiterung  unter* 
werfen  muaaten. 

Den  Vertrag  mit  der  Stadt  Marienbnrg  aebloaaen  wir  im  April  1867,  gingen 
aofort  mit  dem  Ban  der  Anatalt  ror  und  konnten  den  Betrieb  derselben  aobon  am  19. 

Ootober  eröffnen.  Nach  den  bis  Ende  Mts  ersielten  Resultaten  au  urtheilen , wird 
diese  Anstalt  bereite  im  ersten  Jahre  eine  dem  niftaaigen  Anlage-Capital  entaprechende 
Rente  liefrm,  lumal  wenn  ea  uns  gelingt,  im  laufenden  Jahre  die  Beleuohtung  des  dortigen 
Babnbofeft  und  der  Nogath-Brüoke  au  erlangen. 

ln  Marienwerder  erlangten  wir  im  Juli  1Q67  die  Conceaaion;  der  Bau  der 
Anatalt  wurde  aofort  energisch  in  Angriff  genommen,  und  ea  gelang,  dieselbe  bereite  am 
15.  Deoeraber  in  Betrieb  au  setaen.  Die  bla  Ende  Mura  eraielten  Resultate  bereebtigen 
SU  der  Annahme,  dass  auch  diese  Anstalt  uns  bereite  fClr  daa  laufende  Jahr  einen  ange- 
meaaeneu  Nntsen  bringen  wird. 

Ea  gelang  uns  ferner,  im  Juli  1867  einen  Vertrag  snr  Beleuchtung  der  8tadt 
Gardelegen  absuschlieaaen : au  unaerm  Bedauern  konnte  der  Bau  dieser  Anstalt  bei 
dem  frühen  Eintritte  dea  Winters  erat  im  Februar  vollendet  werden.  Durch  diese  ver- 
apütete  Eröffnung  gingen  uns  die  besten  Monate  des  Consums  verloren,  und  wir  unterlassen 
es  für  jetat  die  Entwickelung  dieser  Anstalt  nüber  au  beleuchten. 

Der  Vertrag  mit  der  Stadt  Döbeln  kam  im  April  1867  aum  Abschluss,  und  ging 
die  Anatalt  am  1.  Mai  in  unseren  Besitz  über.  Den  Umbau  und  die  den  Anforderungen 
entapreohonden  Erweiterungen  dieser  Anatalt  haben  wir  im  Laufe  des  Jahres  ausgefübrt 
ohne  den  Betrieb  derselben  auch  nur  einen  Tag  au  noterbreehen,  und  wurde  dadurch  das 
angelegte  Capital  vom  ersten  Tage  an  rentbar  gemacht.  Die  Resultate  vom  1.  Mai  1867 
bisSl.Hära  1868  berechtigen  ans  zn  der  Hoffnung,  dass  auch  diese  Anstalt  in  Bezug  auf 
ftentabilitet  nicht  hinter  unseren  übrigen  Anstalten  aurüokbleiben  wird« 

Die  Verträge  mit  den  vorgenannten  vier  Orten  sind  wie  alle  unsere  Vertr^ige  so 
gesoblosseo , dass  auch  nach  Ablauf  der  Coooession  und  des  Privil^ums  die  Auatelten 
in  unaerm  Beaits  bleiben,  und  wir  im  freien  Betrieb  derselben  nicht  gestört  werden  können. 

Wir  gehen  nun  sur  Besprechung  der  einzelnen  AnaUlton  Ober. 

1.  Altwasser.  Production.  Flamaenzabl. 

1866:  3,373,500  c*  pr.  1,751 

1867  : 3,798,000  „ „ 1,819 

Zunahme : 424  500  o'  pr.  68. 

Bedeutende  Anlagen  yon  Oaa-Einriebtongen  in  diesem  Ort,  welche  1867  io  Aussicht 
waren,  sind  wegen  der  ungünstigen  Zeit-VerhAitniase  unterblieben,  doch  werden  dieeelben 
pr.  1868  ohne  Zweifel  sur  Ausführnng  kommen  und  eine  Zunahme  des  Consums  zur 
Folge  haben.  r 

2.  Hausdorf'Wüstewaltdrsdorf:  Production.  Flammensahl. 

1866:  2,530,400  c'  pr.  9l0 
1867  ; 8,096.200  „ „ 1,180 

Zunahme:  Ö6Ö.8Ö0  c'  pr.  220. 

Die  Zunahme  der  Production  würde  grösser  gewesen  sein,  wenn  die  neuen  Anlagen 
nicht  durch  das  vollst&ndige  Damiederliegen  der  dortigen  Industrie  erst  gegeu  Ende  des 
Jahres  zur  Ausführung  gekommen  waren.  Für  das  Jahr  1868  sind  die  Aussichten  günstiger, 
da  die  industriellen  Etablissements  in  Hausdorf-Wüstewaltersdorf  beschäftigt  sind,  und 
wird  sich  dadurch  der  Consum  an  Gas  au  teohnisoben  Zwecken  wesentlich  heben. 

3.  Nousals  a.  d.  Oder.  Production.  Flammensahl 

1866:  3,236.100  pr.  1,458 

1867:  3,570.400  , 1,535 

Zunahme : 334,300  o'  pr.  77. 
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Die  g«ring«  Zaaahme  auf  dieser  Aatialt  liut  sich  nur  daroh  die  im  Eingang  an> 
aerea  Berichts  erwihnten  Ursachen  erkllren  ; sttmmtUehe  im  Anfang  dea  Jahres  1867  in 
Aasaicht  gewesenen  neaen  Anlagen  sind  nnterbliehen ; doch  werden  dieselben  im  Laufe 
dieses  Jahres  ohne  Zweifel  sar  Ausführung  kommen.  Neusals  dQrfte  durch  die  nun  be* 
stimmt  snr  AusfObrung  kommende  Eisenbahn-Verbindung  mit  LiegniU  ohne  Zweifel  bedeutend 
gewinnen , and  ron  EröfiToung  der  Bahn  an  sicher  mit  unaem  besten  Anlagen  gleichen 
Schritt  halten. 

4.  Limb  ach  bei  Chemniti.  Production.  Flammenaahl. 

1866;  2,281,600  c' pr.  1,722 

1867;  2.568,400  „ 2,288 

Zunahme;  286(800  o'  pr.  Ö66. 

Die  geringe  Zunahme  der  Prodnotion  steht  hier  io  gar  keinem  Verhältnisse  in  der 
ansehnlichen  Vermehrung  der  Flammenaahl , tbeilweiie  liegt  es  darin , dass  d^r  grösste 
Theil  der  neu  eingerichteten  Flammen  erst  im  Deoember  eröffhet  wurde , hauptsächlich 
aber  darin,  dass  die  Industrie  Limhaoh's  bis  tum  Ende  des  Jahres  fast  gänilich  darnieder- 
lag,  wodurch  der  Consum  in  den  Fabriken  auf  ein  Minimum  rednoirt  wurde.  Wenn  das 
Geschäft  in  Limbach  sich,  wie  es  den  Anschein  hat,  nur  eiDigermaaseo  belebt,  so  werden 
wir  bei  der  grossen  Anzahl  von  Flammen  einen  gans  bodeatenden  Oas-Consnm  au  er- 
warten haben,  und  können  pr.  1868  mit  Sicherheit  anf  eine  bessere  Rente  rechnen. 

5.  Nienburg  a.  d.  Saale.  Production.  Flammenaahl. 

1866,  4 Monat;  796,426  pr.  469 

mij 1,481,486  , 740  

Zunahme;  685,010  o*  pr.  271. 

Die  sehr  schwache  Entwickelung  dieser  Anstalt  hat  ihren  Grund  hanptsäohlich  in 
dem  sehr  tchleobteo  Geschäftsgänge  der  dortigen  grossen  EtablissemeDts , welche  erst  gegen 
Ende  des  Jahres  wieder  in  lebhaften  Betrieb  kamen  and  ausserdem  in  der  grossen 
Tbeuerong  a;immtlieher  Lebensmittel,  welche,  wie  immer  in  kleinen  Orten,  die  kleineren 
Prirat-CoDsumenten  xur  grössten  Spsrssmkelt  nach  allen  Riohtnngen  hin  Teranlasste.  In 
den  ersten  drei  Monaten  1868  ist  das  Geechift  aber  in  erfreulicher  Weise  rorwärts  ge* 
gangen,  und  dfirfeo  wir  för  das  laufende  Jahr  auf  bessere  Resultate  rechnen. 

6.  P e i t B.  Production.  FlamroeoBahl. 

1866:  2 Monat:  490  080  o'  pr.  682 

■'  lS67j 1,624,470  „ 1,036 

Zunahme:  1,134,390  o'  pr.  358. 

Io  keinem  unserer  Orte  hat  die  Ungunst  der  Verhiltnisse,  so  sehr  anf  den  beim* 
lachen  Handel  und  Industrie  und  in  Folge  dessen  auf  die  Entwickeluog  unseres  GesobäAes 
eingewirkt,  wie  in  Peits.  In  den  ersten  Monaten  1867  schien  das  Geschäft  einen  erfreu* 
liehen  Aufschwung  nehmen  so  wollen , and  eine  grosse  Zahl  ron  Fabrikanten  und  Kauf* 
lentan  hatten  bereits  Gas-Einrichtungen  für  den  Herbst  bestellt,  als  plöUlicb  die  politischen 
Verwickelungeo  der  UnlernebmuDglust  ein  Ende  machten.  Beit  einigen  Wochen  beginnt 
das  Vertrauen  allm»lig  wieder  sarüokzukebreo  und  die  Industrie  in  Peitt  fangt  an,  sich  tu 
beleben , so  dass  wir  lUr  das  laufende  Jahr  wohl  auf  beasere  Resultate  rechnen  können  ; 
ausserdem  ist  gegründete  Anssiebt  Torbanden,  dass  Peilt  binnen  Kurtem  durch  eine  Eisen- 
bahn in  den  grossen  Verkehr  gesogen  wird,  was  nur  zur  Hebung  der  dortigen  Industrie 
und  damit  auch  unseres  Geschäfts  beitragen  kann 

7.  B cboeeber  g«  Ne  u ■ t fi  dtel.  Production.  Fiammanzahl. 

' 1866,  1 Mon»ti  205,120  c‘  pr.  596 

1867J 1.470,780  „ 995  * 

ZoDabme:  1,265,660  o‘  pr.  399. 

Auch  hin  itaht  di«  Zonahme  der  Prodoolion  in  keinem  Terhältniu  inr  Vermehr- 
nng  der  Flammenaahl,  was  ebenfalla,  wie  in  Limbaoh,  seinen  Ornnd  darin  hat,  das.  die 
grSute  Zahl  der  nen  eingeriohteten  Flammen,  wie  der  Bahnhof  und  dia  Strasaen-Belencht- 
nng,  erat  im  Deoember  eröffnet  werden  konnte , elso  während  des  Jahres  1867  nur  nnhe- 
dentend  am  Consnm  partioipirte.  Auch  in  Schneeberg  beginnt  sich  die  Industrie  wieder 
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so  babtn.  Maob  dett  Reiultates  dar  entan  Monat*  daa  Jabrea  18$8  haben  wir  anoh  dort 
anf  waaantUch  baaaara  Baaultate  wie  1867  zu  reehnan,  and  atebt  eine  farnere  Vennahrnng 
der  Flammenaabl,  alao  annh  daa  Gaa-Conanma,  in  aiuberer  Anaaioht. 


8.  Ddbaln,  am  1.  Mai  mit  1,090  Flammen  arBSnet; 

Production  Fltmmenzahl 

Tom  1.  Hai  bi*  31.  Deaembei;  am  81.  Daoembar: 

1,850,960  o<  pr.  1,«38. 

Anch  hier  würde  die  Prodnetion  aowla  die  Znnabme  dar  Flammenaabl  eine  wasant- 
lieh  grBaaere  gewesen  sein,  wann  nicht  wie  überall  die  nngünatigan  ZaItTarhlltniaae  Han- 
del und  Indnstrie  gallhmt  bitten,  so  daaa  riele  Einrichtungen,  wcloba  an*  bai  üebemahme 
der  Anstalt  in  Aoasicht  standen,  anaasgeführt  bleiben  mussten.  Nach  den  Reenltaten  der 
ersten  drei  Monat«  dieses  Jahres  in  urtheilen,  dürfen  wir  anch  in  DBbeln  auf  wesentliche 
Verbesaemng  des  Oeachlfta  rechnen. 


9.  Marien  barg  in  Westpreossen , am  19.  Oetober  1867  mit  894  Flammen 

arBübet.  Prodoetion  FUmmensahl 

TOm  19.  Oetober  bis  81.  Daemnber:  am  81  Oeeember: 

628,190  C pr.  566. 

10.  Marienwerder  in  Westprenssen , am  15.  December  1867  mit  753 

Flammen  erBffnet:  Prodaction  Flammenaabl 

Tom  15.  Dacamber  bis  81.  December:  am  31.  December: 

286,770  c'  pr.  891. 


Diese  beiden  Anstalten  haben  für  1867  der  karten  Betriebsieit  wegen  rutOrUch 
noch  sehr  nnwasantlioh  tarn  Gewinn  beigetragen,  doch  ist  nach  den  Besaltaten  der  ersten 
drei  Monate  das  laafenden  Jahres  mit  Sicherheit  daranf  sn  rechnen,  dass  die  darin  ange- 
legten Capitalien  eine  angemessene  Beate  bringen  werden 

Für  simmtliche  Anstalten  ergeben  sich  pro  1867  folgende  Prodnottons-  leep,  Flam- 
mentahlen. 


Prodnetion 

Flammenaabl 

o'  pr.  : 

am  Jabressoklass: 

Altwasaer : 

8,798,000 

1819 

Hanedorf : 

8.096,200 

1180 

Nensalt: 

8.570,400 

1635 

Limbach: 

2,568,400 

2288 

Nienborg : 

1,481,480 

740 

Peits  : 

1,624,470 

1085 

Bchneeberg: 

1,470,780 

995 

DBbeln : 

1,865  950 

1288 

Harienbnrg ; 

628,190 

566 

Marienwerder; 

286,770 

891 

Summa: 

20,375,590 

12,232 

Ans  dieser Zasammenstellnng  werden  Sie,  wie  Eingangs  bemerkt,  bestltigt  ünden, 
dass  unser  Geschäft,  trota  aller  nngünstigen  Verhältnisse  des  Vorjahres  stetig  fortgeschritten  ist, 
und  dass  wir  nnter  normalen  Zeit-VerhlltniMen  and  dadurch  bedingter  Bescblftignng  der  ear- 
sehiedenen  Branchen  der  Indnstrie  einer  ferneren  günstigen  Entwickeinng  desselben  mit 
Zarersiebt  entgegensehen  dürfen. 


Berlin,  den  20.  April  1868. 

Der  Qeecki^ieinKaher  und  der  AuftichUraA  der  neuen  Qaegeedleeh^t. 

Wilhelm  Holte  dl;  Co. 
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I.  Znsammenstellaag  der  Special- Abschlüsse  der  10  Anstalten 
Altwasser,  Hausdorf,  Neusalz  a.  0.,  Limbach , Nienburg  a.  S. , Peitz, 
Schneebcrg'Neustftdtel,  Döbeln,  Marienburg  in  Westpreussen,  Marien werder, 

sm  31.  Deeember  1867. 


Special-Bilanz  Conto. 

Bebet. 


An  Cam'Conti  flür  di«  banren  CaiMtibetUinde  . . . Tblr. 
, llobiUen-Conti  (Qr  die  Bnreaa-Einriohtangen  und  Mobilieo, 
eioecbliessUob  der  photometrisohen  Inttnimente  and  10 
Fenerapritseo 

Conti  der  Priret-Einriobtongen  für  die  AuMtdnde  aas  ge> 
lieferten  Oat^Einrlchtungen,  Beleaohtunge-Gegenstdnden  eto. 
ff  Conti  der  Termietbetan  PriTat-Einriebtangen,  für  die  nach 
jfbrliober  Abaobreibang  Ton  8VsVo  Neuwerth  Terblie* 

benen  Wertba  der  rermietheten  Gaastbler  n.  Einriebtongeo 
ff  Belea<dktaDga-Utenailien  and  Unkoaten-Conti  ^ fdr  die  Werthe 
der  Gerftbaobaflen  nnd  Materialien  eto.  anr  Straaaenbe- 

leuebtaog  auf  8 Anstalten  

ff  Betriebs-Utenailien'  and  Unkoeten>Conti  fdr  die  Werthe  der 
Qeräthaehafken  und  Werkaeuge  eto.  lar  Gaafabrikation  . 
I,  Reiniganga-Material-Conti  iHr  die  Vorrithe  an  Materialien 

anr  Qaa*Reinigang  . 

„ Dampftnaaehineo*Eetrieba>Conti , Ar  die  Vorr.<tbe  Ton  PotS' 

wollOr  Talg,  Haaehinen^Schmiere  eto 

„ Oefeo>UnterbaUaDga>Conti>  Ar  die  Vorratbe  an  Thonretorten, 

feuerfesten  Steinen,  Cbamotte  eto.  . . 

„ Magasin*  und  WerkatatU<>Conii. 
a.  Ar  die  gesammten  Werkatatta- 
Utenailien  und  Apparate , Feld* 
aobmieden , Sohloaaer-  und  Rohr* 

leger-Werkienge Thlr.  8,792.  21.  6. 

b»  Ar  die  Vorrktbe  an  Metallen, 
acbmiede*  und  guaseiaerueQ  Rt^r* 
en,  Verbindungastficken , Bäboen, 

Oaaziblern,  Beleuobtunga -Gegen* 
stinden,  Fittings,  und  Materialien 


aller  Art,  im  Ban  begriffene  PriTat* 

Leitungen  eto. 

8,0ö8. 

3. 

6. 

ef  Ar  Auaatändo  aus  Terkanften  Ma- 

gaain-Qegenatioden,  Eisen  ete.  • . „ 

364. 

29. 

6. 

H Oaa-Conti,  Ar  die  Vorratbe  in  den  Gasometern 

, 

, . 

. Gaakoblen-Conti,  Ar  dieVorritbe  tod  2,840 V«  Tonnen  Stein* 

koblm  

. • • 

• 

. . 

^ Coaka-Conti, 

a.  Ar  die Torritbigenl,589’/4  Tonnen 

Cosks Thlr. 

618. 

7. 

3. 

b.  fOr  AnnUaSe  im  Cosks>Twksaf  ^ 

48. 

21. 

— 

„ Tbeer.Conti, 

s.  fttr  den  Vorrstk  1,469  Ctr.  Timer  Tklr. 

U20. 

6. 

10. 

b.  Ar  Fftaaer  und  Utensilien  • • n 

161. 

29. 

9. 

e.  Ar  Ausjtiade  im  Theerrerkanf  . «, 

186. 

22. 

8. 

, ZinceD-Conti,  für  nnaer  Gathsben  sn  Zineen  . . 

, 

, 

„ Conto  der  Sffentiieben  Oel-Belenehtiuig, 

für  Vorrithe 

an 

düMn  Belencbtunft-MaterisUeD  . . . 

. . . 

■ 

Transport 


1,859 

1 

1 

3 615 

25 

3 

31,036 

22 

— 

2,919 

24 

2 

74 

9 

1,500 

16 

6 

563 

3 

8 

17 

- 

— 

438 

6 

12,215 

24 

6 

127, 

11 

2 

2,938 

23 

11 

666 

28 

3 

1,418 

29 

3 

12 

4 

4 

22 

3 

69,404 

10 

— 
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1 Tnniport 

'An  Genera]' Unkostcn-Conti,  fBr  Voransbesahlang  an  Feaer-Ver> 

59,404 

1 

10 

T 

1 eioberange'BeUrigen  

„ Conti  diveraer  Debitoren , für  unser  antbaben  jius  diTeraen 

88 

23 

7 

LiefemDgen  nod  VoreohÜseeo  etc . 

„ Conti  der  von  der  0r0ben*8cben  Begribniee^Capellen  Stift- 
nogsmaeee  in  Marieowerder  Ar  von  nni  deponirte  Renten- 

209  , 

j 

29 

j 

10 

briefe  

„ Ben- Conti  (Ur  die  (iesemmt-Werlbe  der  Anlagen  CQrundstfioke, 

1,160 

— 

— 

Gebinde,  Apparate  Böhren 'Syeteme  etc.) 

„ Conti  der  Gaa-Conaomenteii  Ar  Aueatlnde  Ar  gelieArtaa  Qae 

458,041 

11 

1 

3 

pro  Deoember 

1,308 

19  i 

3 

Snmnia 

520,158  1 

! 

8jll 

Credit. 


Per  Conti  divereer  Credltoren : 

a.  Reite  Ar  noch  lu  aahlende  Stenern  und 

1 

Abgaben Tblr.  40.  15.  7. 

b.  Ffii  Outhaben  direreer  Lieferanten  , 568.  5.  4. 

608 

1 

1 

120 

1 

11 

„ H^potheken-Conti  Ar  die  noch  anf  2 AniiUten  laatenden  ' 

Hypotbeken-Sehulden  

„ Conti  •Wilhelm  Nolte  Sr  Co.  in  Berlin  Ar  die  vom  Central-  : 

3,420 

— 

! 

Bnrean  Ar  den  Ban  nnd  Betrieb  der  Anstalten  verausgabten 
Summen : 

a.  Saldi  pr.  81.  Deeember  1867  (aiehe  die  Speoifioation  im 

General-Bilana-Conto)  . . Thlr#  489,899.  4.  9* 

b.  Saldi  der  Speoial-Oewinn-  und 

516.129 

13 

1 

i 

Verlnat-Conti  pro  1867  . . , 26,880.  8.  3. 

— 

1 Summe 

520,158 

i 3|11 

Special-Gewinn-  und  Verlust-Conto. 

Debet. 

An  Oaakoblen-Conti , Ar  den  Verbrauch  von  13,462  Tonnen 

11,905  j 

n 

Steinkohlen  sur  Gaafabrikation  von  10  Anatalten  . . 

6 

„ Betrieba-Arbeiter-Lohn-Conti  fOr  die  LShne  der  Betriebi-Ar- 

beiter  nnd  Poliere 

‘4,559 

18 

— 

„ Retorten-Feoerunga-Contip  Ar  den  Verbrauch  von  10,ö44*/4 

i 

• 

Tonnen  Coaka  sur  Unterfbuenng  

„ Dampftnaaebinen-Betriebs-ConU , Ar  die  Kosten  d^  Betriebs, 
nnd  der  Unterhaltung  der  Dampfmaschinen  . . . . • 

4,648 

15 

5 

149 

17 

10 

„ Betrieba-Utenaillen-  nnd  Unkoaten-Conti , Ar  Absobreibung 

und  Reperatnren  der  Werkaenge,  Betrieba-Unkoiten  aller  Art, 
Belenchtnng  der  Betrieba-RAnme  eto 

720 

1 

1 

0 Mobilien-Conti,  Ar  Abschreibung  von  ^m  Werthe  der  Mo- 

bilien,  iDstrumente,  Feuerapritsen  eto 

169 

2 

11 

„ Reinignnga-Material-Conti,  fSr  dieKoaten  der  Qaa-Reinignng. 
„ Oefen-Unterbaltunga-Conti,  für  Anaweehaelnng  Ton  Retorten, 

139 

7 

“ 

Raparatnren  der  Oefen,  Umbauten  eto 

, Beparatnr-Conti , f.r  die  Reparaturen  nnd  Unterhaltung  der 

265 

21 

1 

Geb&nde  und  Apparate  , Untersuchung  der  Rohr-Systeme, 
Umlegung  von  ^hratrecken , Pflaster  und  Wege-Repara- 

498  ; 

tnren  etc.  

8 

8 

Transport 

23,065  1 

8 

6 
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Treiuport 

An  Letemenwerter'Lobn-Conti , die  Löhne  der  Letemen* 

Wärter * 

n BeleuohtuDge-UteDiilien*  und  Unkoeten-CoDti,  fUr  Reperetur 
und  Absohreibung  an  den  Beleucbtonge-UteDsilien,  Anstrich  u 
Reperetur  der  Cendeleber  und  Letemen,  I^uUeeug  und  son* 

Btige  Unkosten  der  Sfientliohen  Beleoohtong 

, ^ SeUir>Cooii,  fUr  Gehilter  und  Remuneretionen  eo  die  An-. 

•teltS'Dirigenten  . . 

n Zinsett'Conti,  für  vereosgebte  Zinsen  und  Pichte  eto  nach 

Abtug  der  Einnahmen 

a Conti  der  PriTat-Einnebtungen, . fUr  Verluste  an  ausateheodeb) 

Forderungen  

n Cond  der  Gas-Consamentcn  , für  Verluste  an  iusstebenden 

Forderungen  

„ Oeneral-Unkosten-Conti : '* 

n.  für  Beleuohtung  der  Bureaus  und  Beamten- 

Wohnungen Tblr*  323.  23.  11. 

b.  für  UeituDg  der  Bureaus  und  Beamten- 

wohnnngen . '>1  „ 24S.  15.  7. 

0.  für  Bureau-Unkosten,  ScbreibhaifS)  Rein- 

igung^  Bewachung 115.  16.  9. 

d.  ntr  Schreib*  und  Zeiohnenmaterialien  Bueb- 

binder>Arbeiten  etc.  ......  „ 91.  27.  11. 

e.  für  Drucksachen.  Formulare,  Circulare  „ 11.  16.  . 

f.  fiir  Insertionen,  Journale  und  Zeitungen  „ 64.  — . 9. 

g für  Steuern : 

1.  Staatsstenem  . Tblr.  120.  26.  3.  i 

2.  Commnnalsteuern  ^ 126.  2.  11. 

3.  Einquartirungs- 

Gelder  etc.  • SB.  24.  11. 


h. 


für  Pener-Versichemng 

für  Reisekosten : 

1.  des  Direotoriums  Tblr.  70.  2.  — • 
der  Beamten  und 
Arbeiter  incl.  Um- 
lugskosten  . . „ 82.  3.  8. 


284.  24. 
227.  18. 


1. 

11. 


2. 


152 

4. 

8. 

k. 

für  Stempel  • ^ 

1. 

22. 

6. 

1. 

^ raohte  und  Miethe 

190. 

15. 

— . 

m. 

, Agio-V«lu»t  . . 

• — . 

16. 

9. 

n. 

„ Porti  und  Telegrapben-Gebiihren  . . „ 

245. 

1. 

4. 

0. 

„ Sporteln, Mandatar- u.  Notariats-Gebühren,, 

70. 

9. 

4. 

p- 

, RamuneratioDea  und  Geschenke  . . „ 

44. 

17. 

— . 

q- 

„ Diverse  Spesen,  Fubrkosten,  Trinkgelder 

Almoi«n,  Kosten  ToaAnp&uiiuogai  «to.  , 

125. 

17. 

4. 

An  Conti,  Wilhelm  Nolte  A Co.  in  Berlin,  fir  die  Gewinn-Saldi 


Summa 


Credit. 


28,055 

8 

362 

16 

90 

28 

3,383 

25 

27 

15 

29 

22 

6 

5 

2,197 

26,830 


7 10 

s!  3 


55,983  |17:  5 


41,604 

6,911 

18 

1.559 

19, 

8 

20 

6,740 

4 

Per  Qas-Conti,  für  die  Einnahmen  für  Gas 

„ Coaks-ContI,  für  den  Ertrag  der  Coaks 

0 Theer>Conti,  für  den  Ertrag  rom  Theer 
„ Ammoniak-Contl  fUr  Gewinn  an  Ammoniak-Wasser  . . . 

„ Uagasin-  und  Werkstatts- Conti,  für  die  Einnahmen  ans  dem 
Werkstattsbetrieb,  Ausführung  von  PriratleitUDgen,  Verkauf 
yon  Pltdnga  eto.,  nach  Absag  der  Absehreibangen  ron  den 
Vorräthen  und  Utensilien  und  der  Kosten  für  Materialien 
Löhne  eto 

Transport 


65,819  |10|U 
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Tnuiiport  65,819  10  11 

Per  Conti  dar  Termiatheten  PriTat-Einriehlnngen,  für  die  Ein- 
nahmen Ton  rermiathetan  Qaniblem  nnd  Elnriohtangen 
nach  Abaug  ron  jkhrlioban  S’/j*/«  Absohralbangen  rom 

Nenwertha 143  21  3 

, Conti  dar  &ffieatllohen  Oalbalanchtung  fllr  Gewinn  anf  diaaan 

Contan 81  15  8 


I Sninaaa  | 55,983^  |l7j  5 


n.  Genend-Abflchloss  am  31.  December  1867. 
General-Bilanz-Conto. 


Casaa-Conto,  für  den  haaren  Caaaanbaatand  . . . Thlr. 

Uobilian-Conto,  für  daa  Inrantarinm  dea  Cantrai-Boreana  . 
Conto  dar  baatellten  Cautionan,  fBr  die  Ton  ona  gaataliten 

Cantionan  

Zinaan-Conto,  fSr  an  den  baatalltan  Cantionan  pro  1867  nooh 

gnthabandan  Zinaan . . . . 

Kimeaaen-Conta,  ffir  Torrttbiga  Weehael  

AoUanaafertignnga-Conto,  für  die  biaranf  laataodan  Unkoatan 

'für  Aetiananfartigung  

Qaa-Anatalt  Gardelagu , (Dr  bia  alt.  Daoembar  1867  htefiir 

Toranagabta 

Conti  der  10  Anatalien,  (Qr  daran  Ban  and  Batiiaba  Capitolian: 
Saldi  per  81.  Daoambar  1867. 


1.  Hanadorf Thlr.  49,583.  8. 

8.  Altwaaaar  46,841.  13. 

8.  Nenaala 45,850.  29. 

4.  Limbaoh 53,793.  6. 

6.  Nienburg  36,380.  23. 

6.  Paita 58,560.  7. 

7.  Sobnaaberg „ 46,213.  29. 

8.  DObaln 60,671.  12. 

9.  Marianbnrg 41,686.  15. 

10.  Harienwarder 55,717.  10. 

Tblr.  489,299.  4. 

Gewinn-Saldi  nach  danSpeeial-Ab- 
aobiüaaen  dieaer  Anataltan  . . , „ 36,880. 


C^^edUt. 


Per  Capital-Conto  dar  Commanditaire,  für  daa  bagabana  Geaall- 
I BChafta-Capital  in  3308  Stüek  Actian  k 200  Thlr.  . . . 

, Capital-Conto  das  Garanten,  fiir  an  diaaan  begebanaa  Geaall- 

aobafta-Capital  in  85  Stiiok  Aotien  a 200  TUr.  . . . 

, Aooaptan-Conto,  für  nnaara  Weohaal-Aooapte  . , . . . 

, Conto-Corrent-Conto,  fdr  Gntbabin  dea  Untemehmena  nnd 

dir.  Liefrrantan  

, Baaerre-Fonda-Conto,  für  daaaan  Beatand  . . . . . 

I „ Gewinn-  and  Vrrlnat  Conto,  für  d«i  Gewinn  . . . . 


57,984 

! 

27 

721 

29 

4,834 

15 

196 

86 

1,411 

19 

760 

5 

1,933 

17 

516,139 

13 

588,868 

21 

461,600 



5,000 

11,164 

10 

70,665 

8 

1,179 

21 

88,762 

23 

Tranaport  | 583,868 
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1 

' Trmneport 

Vrithrilang  it*  Saldo  dei  Gewinji*  ond  Teilnat-Conto'e  s 
Saldo  Unt  BUaiu:  ThIr.  83,762.  22.  10- 

HloTOn  ab ; 

1.  Aetienaafottigaago-Conto. 

Thir.  750.  5. 

%Vo  Abaohreibaag  Thir.  187.  16.  8. 

2.  Qaote  dee  Beaetro- 
Fonda,  5*/o  ▼<”>  Thir. 

33,762.  22.  10.  . , 1,688.  d.  8. 

8.  Taatibne  d.  Go- 
oebißainbaben  a.  d. 

Aubiobterathe ; 

a.  10*/o  »0“  Tbl*  ^ 

15,098.  22.  10.  . , 1,609.  86.  8. 

b.  5*/,  ¥00  Thir. 

15,098.  22.  10.  . . 754.  98.  — . 

4,140.  14.  9. 
Thir.  29,628.  8.  1. 
Dlrfdoodo  aa  die  Horm  Aetioaaira.  6 '/>*/• 
pro  aaao,  aol8,3S3  8L  Aotiea  h 18'/)  ThU.  , 99,561.  10.  — . 
BlMbt  Saldo-Vortrag  aofOowiaa.  nadVar* 
hut-Cooto  pr.  1868  Thir.  70.  88.  1. 

583,363 

i 

2 

!io 

i 

1 Thir.  1 583, S«S  | 

21 

10 

General-Gkwiim*  and  VerloBt>Conto. 


Debet. 


lAn  MobUlaa-Cooto. 

am 

1 FSr  5%  Abaeiuaibaag  Toai  Bareaa-laTsotarium  Thir. 

I , Salair-Cooto. 

38  1 

1 

21 

3 

Für  GMUltor 

1,150 

— 

— 

, Oeaoral-Unhoitea-ConU. 

Für  die  Unkoeten  pro  1867,  all  Porti  nad  Telegtapbea-Go- 
bühren,  Sahroib-HaterUUeo  and  Boohbinderarbeitea , Drnok- 
woben,  Inaertion  and  ZoUangen,  Belaaebtaog  oad  Heitaog, 
Steaera  eto, . 

860 

8 

10 

, BUaae-Coato. 

Für  dm  Beingewinn  .... 

88,768 

82 

10 

Thir. 

1 85,801  1 

;22| 

11 

Credit. 


Par  Vortrag  ana  dem  Reobnnngejabre  1866  ....  Tblr. 
p Zinaea-Conto. 

817 

25 

1 

9 

Für  Zina-Qewinne ■ . 

, Agio*Conlo. 

6,845 

6 

8 

POr  Agio-Oewiane 

jf  Conti  der  10  Qw*AnflUlt«i 

8,508 

18 

3 

Für  den  Beingewton  ans  der  Betrieba- Periode  1867  . . 

86,880 

8 

3 

Thir.  1 35,801 

122.11 
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Allgemeine  Saterreiohleohe  Gnigeeellsoheft  in  Trieat. 


Allgemeine  österreichische  Gas-Gesellschaft  in  Triest. 

1 1 

QM«beatz  io  den  Qaswerken  lu  Pest-Ofen,  Linz,  Smichow  und  Rerichenberg; 
vom  1.  Juli  bis  31.  December  1867  : 74,293,000  engl,  c'.  Betrag  fl.358, 609  ö.  W. 

, 1.  Januar  bis  31.  März  1868  : 47,535,000  ^ , ,231,120  , , 

zusammen  121,828,000  engl,  o'  , fl.589,729  ö,  W. 

im  gleichen  Zeiträume  1866/67:  106,278,000  , , „ ,616,087  , , 

Zunahme:  15,560,000 engl. c'  , fl.  73,642  ö.W. 


laL  Saltttsanctml  ma  Sr  C.  Tiir  * Siba  la  atnekta.  — Hitalblar,:  Z.  SUtabtaic  <a  liaebaa. 
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Hr.  7.  JuU  1868. 

Journal  fttr  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Or^an  des  Vereins  von  Gasfachmäoiicrn  Deatschlnnds. 

Monatschrift 

von 

Dr  N.  H.  Schilling, 

DIrsrUr  4tv  4«ib«UacftlMfa<>SaMlli«kafl  la  Itachaa. 



MOnohen.  Verlag  von  Budolph  Oldeabonrg. 


iboDoemtnU.  | 

JOttHcb  4 llhlr.  >•  llp.  I 

UlbHkrUdi  I lUlr.  14  Np. 

Jatfsa  ■•aal  mckalal  tla  lan. 
ksf  AbMafMat  baaa  •UttAaita  b«l  allsa  tack«  | 
kaatfiafca  aad  PaaUatara  D«aUcklaa4a  aa4  4aa  Aaslaa4at.  | 


buarate. 

Dar  laaantlaMprala  katrlft : 
flr  tlaa  laaia  OetSTiaita  I ftlMr.  — Iffr* 

„ Ja4a  aeklal  „ Im*—.» 

Klalaara  Draaktkaila  alj  alaa  AebtaUaHa  kiaaaa  aUhl 
barfeliakkUfal  «ar4aa:  bal  Wladarkalaac  alaaa  laaarataa 
wird  air  4Ja  Biina  karaekaal,  flr  4Jeialbaa  Jadaek  aick 
41a  aakaMtabaada  laaara  SsUa  4ti  DaiackUtai  kaallxt. 


In  Bälde  erscheint  die  fVanzöisische  Uebersetznna  des 

Handbuch 

für 

SteiahoMea°@asbeleaaktang 

von  Dr.  IV.  H.  achlllina, 

angefertigt  von  Edouard  Servitr , in^nieur  sous  chef  de  la  C'V  Gv  du  Gaz 

in  Paris. 

Ich  heabsichtige,  einige  Seiten,  welche  dem  Bache  TorgedrnclKt 
werden,  fUr  Annoncen  der  Ouindnstrlellen  xn  reaervlren. 
8olehe  Annoncen  finden  die  beste  Yerbreitnng  in  Frank« 
reich,  Bassland,  Italien,  Belgien  und  der  Schweis.  Das 

Format  ist  das  der  deutschen  Ausgabe  und  berechne  ich  fUr  1 ganze  Seite 
Annoncen  Tblr.  16.  — für  ’/t  Seite  Thlr.  8.  — für  ’/t  Seite  Thlr.  4.  — 
nnd  ersuche  die  verehrten  Firmen , welche  geneigt  sein  sollten , diese 
Gelegenheit  zur  Bekanntmachung  ihrer  Fabrikate  in  jenen  Ländern  zu  be- 
nutzen, mir  bis  Ende  Juli  Ihre  Aufträge  zukommen  zu  lassen. 

München,  15.  Juni  1868. 

R.  Oldenbonrg, 

Verlagsbuchhandlung. 


Die  Fabrik  von  Dichtangsmaterialien  ans  Hanf 

von  filmon  Freund  in  Berlin 

«npfishlt  ihxs  aus  kräftigem  Hanf  angefertigten  und  auf  warmen  Wege  inprägnirten,  an- 
erkannt guten  Tkeerstrioko  in  sehr  trockenem  Zustande  zu  einem  massigen  Preise. 

34 
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• Fabrik 

feiiensfester  Retorten 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

TOD 

LOUIS  BOUSQUET  & CT 

in 

Jjyon-Talse 

(Frankreich.) 

Eine  der  bedeutendsten  Eabriken  Europa’s. 

Silberne  Preis-Hedaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Die  Fabrik  feaerfeater  Produkte  in  LyOB-Valfl« , gegrfludet  Ton  den  Herren 
IfOnlii  BoatKlBet  dk  Cie«  im  Jahre  1854  empfiehlt  rieh  durch  die  Vortreffliehkeit 
ihrer  Fabrikate,  welche  beute  in  gana  Europa  bekannt  sind. 

Die  stets  aunebmeode  Zahl  der  Oaaaostaltea , welche  die  Retorten  der  Herreo 
liOnie  Boniiqact  dL  Cie«  ln  l^yon-Vnlse  benfitaen , beweist  die  anwiderleglichen 
Voradge  dieser  Retorten  Tor  anderen  Fabrikaten. 

Ein  besonders  durchgebildctes  patentirtes  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
ausserordentliche  Sorgfalt,  mit  der  bet  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,  haben 
es  dieser  Fabrik  erroögliobt,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Rang  au  erreichen.  8o  hat 
auch  die  Jury  der  internationalen  Ausstellung  von  1867  ihr  die  erste  sUbeme 
MednlUe  blos  flkr  Retorten  auerkannt. 

Oasaoatalten , welche  etwa  einen  Versuch  mit  diesen  Retorten  an  mariien  geneigt 
w&ren,  stehen  Reverenaen  der  folgenden  Fabriken  ni  Diensten: 


Ascb,  Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(SohwsU) 

Baden-Baden. 

Kaufbeuren. 

Lusern 

Bamberg. 

Lindan. 

Bulle 

» 

Biberach. 

Memmingen. 

Vevey 

>1 

Cannstadt. 

Reutlingen. 

Lorges 

M 

Coblons. 

8chweinfurt. 

Lode 

n 

Culmbaoh. 

Straubing. 

Soleure 

« 

Donauwörth. 

Salzburg. 

Saint-Iroier 

n 

Eisenach. 

Schwäb.  Gemünd. 

Winterthur 

tt 

EicbstKdt. 

Traunstein 

Nyon 

n 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

R 

Fürth. 

Coire  ('Schweis.) 

Basel 

R 

Qermerflbeim. 

Freibarg  n 

Thnn 

R 

Hersfeld. 

Genf  „ 

Zürich 

R 

Hall  (WüttembergJ. 

Kolbrnnnen  „ 

St.  Gallen 

R 

Ingolstadt 

La  Chauz  de  Fond  „ 

Sion 

R 

Die  Rotorten  der  Herren  li*  Bonsqnet  dt  C^O«  sind  für  Gas  vollkommen  tui' 
durcbdringlich.  Sie  werden  j blos  an  den  beiden  Enden  unteratfltat,  mit  direkter  Flamme 
erhitzt,  ohne  dabei  au  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Naohtheil  mehrere  Male  ans* 
kühlen  und  wieder  erhitaen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingesaodten  Maassen  Steine  Jeder  Art  ud 
Grdsse  für  Oefen  aller  Gattungen,  und  besondere  Steine  fQr  Feaernngen« 

Aufträge  wolle  man  an  die  Herren  1..  Bousquet  & Cie.  S 
I.you>ValBe,  D£p.  du  Bhdne  (France)  richten. 
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StattiD  1866. 


• Fabrik  für  Gasmesser  und  Apparate 
zur  GasfabrikatioD 


Fili«3e  Dresden 
Priedriob'Str.  9. 


in 

Berlin 

Aodreas-Str  73 

nabe  der  Breelauer-StraaHe 


Paris  1867. 


Filiale  Breslau 

Sonnen-Str. 


empfiehlt  seine  Gasmesser  von  2 • 150  Flammen  in  Oeb&useu  vuu  starkem  selbst  ver- 
sinntem  Bleeb  ebenso  seine  patealtrien  Gasmesser  gleicher  GrOsse  ohne  Preis* 
erhöhnng  , welche  die  Vnrtheile  eines  cnnstanteren  Wasserstandes,  genaneren  Rogistrirens 
and  ToUstlndige  Sicherheit  in  Betreff  des  Ausblasens,  falls  irgend  eine  Sohranbe  geöffnet| 
gewibren  Diese  Uhren  erfreuen  sich  bereits  in  Tielen  Bt&dton  einer  regen  Verwendung. 
Die  Stärke  des  Materials  gestattet  mir,  eine  Garantie  Ton  4 «fahren  zu  übernehmen. 

Statlonsgasmesser  mit  gusseissemem  Gebftuse  für  1000—80,000  o'  Durchgang 
per  Stunde,  ron  welcher  letsteren  OrÖese  in  den  hiesigen  Anstalten  2 in  Thätigkeit  sind; 
bU  8000  e'  per  Stande  halte  ich  Stationtgasmesscr  in  so  weit  fertig , dass  ich  dieselben 
in  S — 14  Tagen  lu  liefern  im  Stande  bin.  Siadire^fatoren  jeder  beliebigen  Grösse, 
mit  nebenstehenden  und  aromsnteltem  Eingaiigsrobr.  Refralalorea  für  kleinere  Leit* 
ongen  sn  Glycerin*  und  Wasserfnilong.  £xliaa8torea  nach  Be arscbcm  System  12*— 24\ 
mit  TOD  mir  rerbesserter  Schiebereornohtung.  Rt^gaialoreu  dasu  2,  B,  4^^  etc.  mit 
nebenstebendeD  und  aromanteltom  Eingangtrobr.  Beipiliiae  ron  5''  bis  su  jeder  ge* 
wOnicbten  Rohrweite.  Ws$ehiieUiiUaiie  ron  einfacher  Kobrabsperrung  bis  su  4 Apparate, 
in  allen  Grössen , die  Eins&tse  rerzinnt  ond  ouTerzinnt.  Wasehapparata»  einfacher 
sehr  practischer  Construction.  Mchlebnr  und  bpdraaliiielie  Hlihne  jeder  Rohr- 
dimension. Teatile»  neu  und  praktisch,  su  allen  Zwecken  hinter  den  Reinigern  rer- 
wendbar,  absolut  dicht  15—20  pCt.  billiger  als  Schieberhlbne,  Torlkuflg  in  Dimensionen 
Ton  2 — 15"  Rohrweite.  Slatiometef’  j^er  Art.  Besonders  erlaobe  mir  auf  meine  neu 
oonstruirten  Manometer  aufberksam  su  machen,  welche  ich  für  2—12  Glasröhren,  resp. 
Apparate  oombinirt,  anfertige,  deren  bequeme  Verbindung,  Genauigkeit,  Elegants  und  ein- 
fache Ablesung  des  Druckes  in  knrter  Zeit  eine  grosse  Verwendung  möglich  machte. 
Mmmtllche  Bl«ebarbeti«a  als  Condensatoren,  Scrubber,  Keinignngskastendeckcl, 
'Wecbselhabahauben  etc.  liefere  ich  zu  soliden  Preisen  ron  bestem  Material,  auch  stark 
Tertinnt,  wo  dann  durch  Löthung  absolnte  Dichtung  hergostellt  wird.  In  meiner  Verzin- 
nerei  können  Platten  ron  8‘  x 4'  verzinnt  werden.  StraauenlateraeB  secbssckige, 
sar  Stadtbolenohtong , als  anoh  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  nnd  Ansstattnng.  Diese 
Laternen  haben  durch  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendung  gefunden,  dass  j&hrlich 
mehre  Taosend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfehle  ich  den  geehrten 
Besitiem  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  sämmtliche  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nicht  aufgeföhrte  GegenstAndc , welche  zum  Betriebe  nothwendig,  die  bei  civilen  Preisen, 
sweokmftssigste  Construction , anerkannt  solide  und  danerbafle  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  dass  die  zu  den  Gasuhren  verwandten  Maass- 
trommeln wohl  zur  Wasserfüllung  am  besten  geeignet  sind , indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmesser  anzn- 
fbriigen,  die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  zerstört  werden,  was  ich  durch  vielseitige 
Versnobe  geprüft  habe , und  für  die  ich  gleiohCUls  eine  ^&brige  Garantie  übernehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorräthig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  geftinden,  deren  Dirigenten  sieb  höchst  günstig 
Über  die  Zweckmissigkeit  derselben  ausgesprochen  heben.  Atteste  Über  die  Güte  und 
Daoerhsftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vielen  der 
bedeutendsten  Gasanstalten  zur  Seite.  Die  Preismedaillon  wurden  mir  für  solide  und 
gmle  Gasmesser  anerkannt.  Musterbücher  nebst  Preiscouranteo  stehen  auf  Verlangen 
gern  tu  Diensten. 
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HKD  SiF  M iHRIi 

patentirte  Gasahr  & Strassen-Latern- 
Regulator  mit  Reflex 


O ^ y,  OrOsta 

Volle  QrSsse.  PriTat6tmme.  Stnueen-Litarn-R 

Diceo  Uhr,  in  England,  eowie  fast  anf  dem  ganien  Continente  patentirt,  leiohnet  eich 
durch  die  untrügliche  Richtigkeit  ihrea  Oangee  ror  allen  biehcr  bekannten  Gaenhren  aoa, 
das  Prinzip  dieser  Uhr  ist  ein  einfaches  und  doch  Tollkommen  seinem  Zwecke  enUpreobendea, 
wie  solches  von  sielen  Aiitoritlten  durch  Atteste  anerkannt  worden. 

Dm  eine  besondere  Eigenschaft  herronnheben,  wird  bemerkt,  dass  eine  Difierens  des 
Gasconsumes  unter  allen  Umstunden  nie  2 Prozent  übersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Vorzug  dieser  Uhren  ist,  dass  sich  nasse  Qasuhien  anderer  Construotion 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  qnlst.  Princip  nmkndem  lassen. 

CoDstruction  und  Thätigkeit  meiner  Gag-Regolatoren. 

Die  inneren  Hetalltheile  dieser  Regulatoren,  welche  nnmittelbar  mit  dem  Gase  in  Be- 
rührung kommen,  sind  ans  sogenanntem  Britannia-Meull  (Antimoninm  und  Zinn)  angefertigt, 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gases  (Slnre  etc.)  leiden.  Die 
Weite  des  Dnrchstromea  ist  Tollkommen  zur  Speisung  einer  jeden  Gattung  Ton  Brennern 
genügend.  Es  ist  Tolle  Rücksicht  anf  die  mit  Jahren  sieh  mehr  oder  minder  leigende 
Absonderung  des  Gases  genommen,  deren  Einwirkungen  anf  den  Zustrom  kein  Hindemisa 
herbriführen  können,  selbst  die  grSssten  atmosphlrischen  Verlnderungen  haben  die  Function 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beeintrlcbtigt.  — Die  sogenannten  Speckstein-Brenner  sind 
bei  Benutzung  dieses  Regulators  die  iweckmüssigsten,  indem  dieselben  als  Nichtwlrmelsiter 
den  Regulator  stets  kalt  erhalten,  abgerechnet  tussere  Einwirkungen. 

Bezüglich  des  Uaupttheiles  des  Regulators;  die  I.ederscheibe , aus  einem  besonders 
priparirten  Ziegenleder  angefertigt,  welche  Tcrmittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Con- 
troUe  des  Gases  bildet,  kann  ich  nach  den  anf  mehreren  englischen  und  unserer  stUtisobaa 
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Mit  eiaiges  Jahraa  geBMckten  Prflftiagen  als  thaUIabliek  faatatan«n,  data  die 
Trftakaog  det  Ledert  bettlodig  dieae  Fliehe  weich  und  leicht  dehnbar  tehllt. 

Alle  bekannten  Regnlatoren  Hlr  eintelne  Flammen,  die  den  meinigen  in  der  Form  am 
Ihnlicbtten  alnd,  haben  entweder  eine  Fliehe  tod  Kantecbaek)  prlparirter  8eide,  Filz  eto., 
ond  tind  almmtlioh  leicht  iertt5rbar , wodurch  das  Vertrauen  zu  diesen  eich  wohl  nicht 
sofort  feetsteUen  kann,  doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  allgemeine  EinfOhrang  derselben 
namentlioh  dort,  wo  Qas  dnreb  den  grossen  Transport  der  Kohle  tbeuer  ist,  berbeifflhren. 

Der  Refleotor,  aus  besonders  dazu  angefertlgtem  Yersilbertem  Qlase,  erhobt  die  Lenebt- 
kraft  der  Gasfiamnte  um  ein  sehr  Bedenteades,  dersulbe  erleidet  keine  Ozidationea,  wie 
die  hleull’Beflectoren,  and  ist  demnach  für  die  Dauer  empfehlenswertber. 

Es  ist  Thataache,  dass  der  höchste  Druck  des  Gases  in  Studien  nach  Verbiltniss  der 
QrOsse,  Lage  and  Ausdehnung  derselben  sehr  Terschieden  sieh  seigt,  in  den  hauptslchlichsten 
putzen  Norddeutsohlands  hat  man  selbigen  von  bis  Zoll  engl.  (pr.  ManomMer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  eine  Maschine,  die  mitVto^ll  Druck  per- 
manent ein  kräftiges  ruhiges  Licht  gibt  (die  GrOsse  der  Brenner  in  Anschlag  gebraoht} 
einen  grossen  Nutzen  bei  dem  Consum  des  Gases  gewihren  muM. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  verkleinertem  Maass^tabe  für  Privatlampen  angefertigt. 

Edmund  Smith,  Grasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von  Qasabren,  Gas-  und  WasserÜttings,  Ezperimentir-  und 
Stationsuhren , Regulatoren,  Oaaubrenprobir- Apparaten , Druckmessern 
(468)  und  allen  su  dieser  Branche  gehörigen  Oegenstlnden. 


€ia«-£xhaustoren 

(P«t«Dt  1868) 

Preis;  Thlr.  10  pr.  Zoll  l.  W.  der  RöhrenleitUDjr.  Nehmen  bedeutend  weniger 
Kohlen  xnr  Triebkraft  als  meine  früheren.  Bei'm  Stilleetehen  freier  Durch- 
gang fUr’s  Gas. 

C.  JSeMete  a.  ifi.  (Truts  39.) 

(Die  Firma  C.  Schiele  It  Co.  iet  erloscbea.) 


EiseohOtten-,  Emaillirwerk  und 

Inhaber  der  MüSCllilldltlüU^^DSlält  Inhaber  der 
Preis-Hedallle  , silhernen  u.  bronoenen 

TOD  IMS  Ton  entsalz  a*  O*  Prels-MedaUlen 

t/«Bal*i>.  TOD  1M7  Ton  Paria. 

empfiehlt 

allerbeste  vom  vorzüglich sten  Material  vertleal  ln  getrocknetes 
KSatea  gegossene  Oas>  und  Wasserleltnngsrölireii  nebst  den 
biezn  erforderlichen  Faf  onstfleken , Tkeervorlagea , Betörten- 
kSpfe,  RelnlgnngsklUiten , Wascher,  Wechselhähne, 
Bcrnbber  und  a&mmtlicbe  zu  Anlagen  von  Gasanstalten  erforderlichen 
gnsselseme  Bestandtbelle. 

Ferner  werden  auch  alle  Bleebarbelten  ala  bcrnbber,  Con- 
densatoren,  Belnlgnngskästen  - Beehel , W eebselbabn- 

hanben  etc.  vom  besten  Material  geliefert. 

Von  Strassen-Eiatemen  halten  wir  stets  Lager  in  einfacher  ebenso 
auch  in  eleganterer  Ansstattung. 

liatemen- Ständer  und  Eaternen-Arnte  liefern  wir  ebenso 
wie  die  für  Gasanstalten  erforderlichen  Dampftnasehinen  und  Danapf- 
kesael.  (521) 
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Die  Chamott- Retorten*  and  Stein -Fabrik 

von 

F.  S.  OEST’S  Wittwe  & Com|). 

in  Berlin,  Schönhauser-Allee  Nr.  128, 

«rUubt  uoh  ikr«  Ftbrikate,  als  CliAmott-Retortenf  im  Innero  mit,  euch  ohne  Emaille,  aur 
Oat*  nnd  MineralOl-Bereitang,  eo  wie  Chamotteteine  in  jeder  beliebigen  Fom  nnd 
OrOasa  in  empfehlen.  Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  gehalten  nnd  fSr  solohe  kk 
wohl  als  für  etwa  bestellte  GegensUode  die  billigsten  Preise  berechnet.  Aultrftge  werden 
ohne  Verang  effektnirt. 

Auf  Verlangen  bescheinige  ich  hiermit,  dass  die  ron  F.  8.  Oosfa  Wlttwo  U. 
Comp«,  hieraelbst,  SchAnhauMw-ÄlUe  Nr.  12$^  an  den  hieaigen  aUdtiaohen  Qaa-Erlencht- 
unga-Anatalten  gelieferten  Chamott- (Jlaa-Retorten,  sich  bisher  Torsüglich  gut  bewähren.  Oie 
Oefen  mit  den  daau  gelieferten  Cbamottsteinen  gebauet,  fortlaufend,  meist  2'/,  bis  3 Jahre 
im  stärksten  Feuer  ausgehalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  so  dem  besten  säble,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  nnTorgreifliohen  Ansicht 
mit  Recht  all  ▼ortflgUeh  gut  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  31.  Januar  1859.  KRhnnUt 

Baumeister  und  technieeber  Dirigent 
der  Berliner  Oommunal*Oaswerke. 

Chamott-Retorten  im  Innern  mit  Emaille. 

Es  ist  uns  gelangen,  fOr  das  Innere  der  Cbamott-Oas-Retorten  eine  Emaille  heranstelleo, 
welche  allen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Ermittelungen  der  hiesigen 
•tädtisohen  und  antwärtigen  Gasanstalten,  die  sieh  dergleichen  emaillirter  Retorten  smt 
längerer  Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen , gewähren  dieselben  wesentliche  Vortheile, 
nämlich : 

Die  Emaille  ist  mit  der  Chanottmasse  der  Retorten  so  innig  rerbunden,  dass  sie  nicht 
abspriogt,  nnd  beim  Aofeuern  der  Retorten  soll  ein  Reissen  der  Wandungen  ftst  gar  nicht 
Torgekoromen  sein,  daher  anoh  keine  GaiTerlntte  itattg^nden  haben. 

Der  Ansats  von  Graphit  ist  ein  viel  geringerer,  als  hei  nicht  emaillirten  Retorten; 
derselbe  lässt  sich  sehr  leicht  lOsen  und  bedarf  nicht  des  ▼orberigeo  Ansbrennscs,  daher 
ln  8^8  fitnnden  7 Retorten  in  einem  Ofen  Tollständig  gereinigt  und  sum  Weitefgubrauch 
bergestellt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriebe  durch  das  Auisoblaoken  rer* 
anlassten  Störungen  fast  gans  wegfallen. 

VoraoBslchtUoh  werden  die  emaillirten  Retorten  viel  länger  im  Fener  aarimlten,  äls 
nicht  emaillirte:  da  sie  dem  Reissen  nnd  Bpringoo  Tiel  weniger  nnd  fast  gar  nieht  Unter- 
werk sind. 

Wir  erlauben  uns  hiernach  die  Herren  Direotoren  von  Gasanstalten  au  ortuoben,  ndt 
den  besagten  Retorten  Versuch  so  machen  and  halten  uns  flbeneugt,  dass  die  erwähnten 
Vortheile  bestätigt  befanden  werden;  anoh  würden  wohl  die  Herren  Baumeister  Kühnell 
and  Sebnuhr,  weUhe  sich  unseewr  emaillirten  Retorten  bei  den  kiesigen  städtischen  Qäs- 
Anstalten  am  längsten  bedient  haben,  so  gütig  sein,  über  ihre  Bcwähning  etwa  gewünschte 
Ansknnft  an  geben. 

Hoohachtangaroll  und  ergebenst  aeiohnet 

^ die  Chamott-Retorten  nnd  Chamottatein-Fabrik 

F.  S.  Oest’s  Wittwe  & Comp. 

gohSDhAOMr-AUaa  Nr.  128. 
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Feuerfeste  Ghamottesteine 

vom  kleiosteo  bis  zum  grössten  Forniät  und  in  jeder  ge- 
wOnsehten  Fa^on, 

Chamottemörtel 

zur  Maiiei'speise  in  Tein  gemahlenem  Znstande,  sowie 

rohen  Thon 

liefert  unter  Zusicherung  bllllK«ter  Prelanotlrnng  und  bester  durch 
die  folgenden  Atteste  bezeugter  QaaliUlt 

Die  Freiherrlich  von  Waitz’sche  Bergwerks- 
Verwaltung  zn  Hirschberg  bei  Orossalmerode, 
Provinz  Hessen. 


Atteste. 

Mahlbsnsen  i/Tb,  12.  MSn  1868. 

Ich  be«cheinige  gerne,  das«  die  Hlr  hiesige  städtische  GiMDstalt  seit  4 Jahren  von 
Ihnen  gelieferten  Cbemottewaaren  sich  ohne  Ansnahme  immer  als  gsns  vorzflglich  bewährt 
heben.  Ich  sihle  Ihre  Chamottefabrik  au  den  besten . was  mir  in  der  Praxis  bekannt 
geworden  ist.  Ingeniear. 

Hameln^  17.  Septbr,  1864. 

Der  Kreiberrlioh  von  WoliB*sohen  ßorgwerks-Verwahnng  in  Hirsobberg  bei 
Or  0 s sa  Im  erode  bezenge  ich  hiermit  gern  and  der  Wtbrbeit  gemSss,  dass  die  ans 
ihrer  Tbonwaarenfabrik  von  mir  besogenen  feaerfestcn  Fabrikate  ausserordentUob  gut  sind, 
dem  Fener  grbsseren  Widerstand  geleistet  und  sieb  in  meinem  Gebrauche  weit  besser 
bewährt  haben,  als  das  aus  England  bezogene  Material 

W,  TrnlMii, 

Besitzer  der  bies.  Oasfsbrik 

Hildesheim,  7.  Angtist  1867. 

Al  die  Freiherrlich  voi  Wäib'sche  Bergwerks-VerwäUang  za  Hirschberg  b.  Grossälmerode. 

Ihrem  Wansobe,  ein  Zengniss  fär  die  Odte  der  von  Ihnen  fkbricirten  feuerfesten 
Materialien  ansstellen  zu  wollen,  entspreebe  ich  mit  Vergnügen,  da  ich  seit  1861  bei  dem 
Baue  and  Betriebe  der  Gasanstalten  sa  Hildesbeim,  MÜblbsusen,  Northeim  uod  Peine  Ihr 
Fabrikat  als  eines  der  besten  deatscheo,  der  englischen  Marke  Cowen  vollkommen  eben* 
bürtig  sebätseo  gelernt  habe.  Die  sehr  grossen  Fagonstfloke,  welche  Sie  mir  für  die  hiesigen 
Ser  Oefsn  za  Tbeer-  and  Coksfeoerong  geliefert  haben , haben  sich  so  aasgeseiohnet  ge- 
halten,  wie  ich  bisher  kein  Material  habe  Anden  kSnnen  nnd  es  gestattet , die  Oefen  bei 
V/t — 4 ständiger  Cbargirang  in  nnanterbroebenem  Betriebe  für  länger  sls  8 Monste  sa 
halten.  Alle  Proben , die  loh  bisher  mit  andern  deatsehen  Steinen  gemaeht  habe,  sind 
lange  nicht  so  gat  aasgefallen  und  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernerhin  bei  allen  Nenbaaten 
and  Reparataren  sowohl  für  Faponstfloke,  als  gewdbnlicbe  Steine  unbedingt  treu  bleiben. 

Es  wird  mir  lieb  sein,  Ihr  so  vortreffliches,  vor  allem  so  gleicbmässiges  Material 
meinen  Collegen  empfehlen  sa  kOnnen  nnd  besiehea  Sie  sich  dessbalb  vorkommenden 
Palls  gerne  anf  mieh. 

Mit  Hoobachtnng  Ihr  ergebener 

(507)  W*  Kttmmel. 
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(«7)  Fabrik 

feuerfester  Producte 

▼OD 

VYGEN  & CO. 

io 

DÜISBÜR6 

' am  Bhein. 

SOberne  Preis-Medaflle  ' 

bei  der  internationalen  Ansstellnng  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
anmittelbar  am  Rhein  and  ist  dnrch  8chienenstrünge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen,  Cöln-Mindener  and  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbanden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  and  Dimension  znr  Gasbereitong  glasirt  and  onglasirt 

Steine  jeder  Art  nnd  Srösse 

za  Hoch-,  Schweiss-,  Paddel-,  Gas-,  Capol-  and  Gussstahlöfen. 

Tlegrel 

za  Gossstahl-,  Kapfer-  and  anderen  Melall-Schmelzangen. 

Den  bedentendsten  englischen  and  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Aasdehnnng  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  AnsfUhrung  aach  der  grössten  Aoftrüge. 
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FeDerfeste  Prodncte,  die  nicht  dem  Schwinden  nntcrworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodncte, 

Th.  Boneher, 

Patentinbaber  zu  Quar^gnon,  bei  St.  Ghislain,  bei  Mons  (Belgien). 

Geranten:  UoucKer  4"  ^recHom. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  bersteilt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (18%),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Glasse  der  „Acaddmie  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB.  Die  Beatellungen  bitten  wir  en  die  Herren  Cttdftsdert*  ^ BtnerHet"  in 
Eaeen,  welche  elleinige  Agenten  unserer  Firma  in  Dentschland  sind,  zu  adressiren.  Anch 
bitten  wir  nnsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  an  verwecbaeln,  weil  eie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Boucher  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umstande  zu  rennoiden,  er- 
snohen  wir  nnsere  verehrten  Qeschltisirennde  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  zu  beaohten. 

(387)  Boucher  dfc  vun  Vreekom. 

Ph.  0.  Oechelhäuser  in  Berlin 

liefert  eas  seiner  Fabrik  alle  in  Gasanstalten  Torkommeoden  Apparate,  als: 

Skmbber»  Wasohouscbinen , Beiniger,  Condensatoren , Weohselbkhne , Schieber 
(ScbJeoasen)  in  allen  Dimensionen,  Btationsahren , Daoipfmascbinen , Exbaostorea, 
Geeebwindigkeits-Regnlatoren,  selbstthätiger  Doppelbeipass  für  Exbanstoren , Qaso- 
meter-Glookeo  and  Fübmngsböoke,  Dampfkessel,  Dampf»  und  Uandpnmpen,  Kessel* 
armatoren,  Luftpumpen  Coakkarren,  Mulden,  Rohrxangen  und  Abschneider,  Bohr* 
masohinen,  Gasklappen,  Feldscbmieden,  Laternen  eto.  eto., 
übernimmt  in  Entreprise  den  Beu  neuer  Anstalten , ferner  den  Umbau , Vergrüsserung, 
Peebtuog,  An-  und  Verkauf  bestehender  Anstalten,  so  wie  auch  die  Ausführung  einselner 
Theito,  als  oompleter  Gasbehälter,  Gasöfen  nach  Dessaner  System  unter  Garantie  der 
KeUtnng,  Strassen*  and  Priratrohrlegang,  RohrdurobfÜbmngen  durch  Flüsse  eto.  eto. 

Gasanlagen  fflr  Brannkohlenprodakte  oder  Petrolemn-Rflcksfönde. 

(517)  Seit  zwei  Jahren  mit  der  Darstellung  von  Leuchtgas  Aus  unseren 
Thttringer  Braunkohlenprodukten  beschäftigt,  führte  ich  während  dieser 
Zeit  auf  verschiedenen  Fabriken  und  Etablissements  dergleichen  Anlagen 
zur  allseitigen  Zufriedenheit  aus.  Bei  sehr  geringen  Anlagekosten,  einfach- 
stem Betriebe  and  völliger  Gefahrlosigkeit  liefern  diese  Einrichtnngen  das 
vorzüglichste  und  billigste  Gas,  die  Anerkennung  der  tüchtigsten  Sachver- 
ständigen hat  daher  nicht  ausbleiben  können. 

Prospecte  und  Anschläge  gratis.  — Bei  Uehernahme  von  Anlagen  and 
Verändernngen  von  Eohlengasanstalten  Garantie. 

€^.  W.  Schumann^  Weia$mfda  a/8. 

(586)  El>  GMteeluilker,  der  bereite  eine  Gasanetalt  selbetstlndig  geleitet  het, 
im  Betrieb  und  Bnebnihrang  TolIstAndig  bewendert  ist,  sucht  in  einer  kleineren  Gssenstelt 
eine  Dirigentenstelle.  Er  wäre  anch  geneigt,  in  einer  grösseren  Anstalt  eine  Stelle  im  Bn- 
renn  ete.  eninnehmen.  OSwten  nnter  F.  K.  beeergt  die  Expedition  dee  Geqonmsli. 
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(481)  Hofl^aim  (itich 

Speckstein-G  asbrenner-Manufaktnr 
in 

Nflrnberg 

empfehlen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie; 

Schnitt*,  I*och>,  Fidlbna-,  Petrolcnm-  A Brannhohlen- 

theergss-Brenner , sowie  Sparbrenner  eigener  Constmktion 
zu  den  billigsten  Preisen. 

Muster  und  Preisconrant  anf  frankirtes  Verlangen  g^tis. 


The  liondon  Oas-Meter  Company,  Isimlted, 
(470)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

^ a g e r 

von  schmiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Kron- 
Leuchtem,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 

€ras-£xliaastoren 

G.  Schiele  & Co.,  Frankfurt  a.  M. 

Bibergasse  Nr.  10. 


Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

liauboeck  A BUpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

SpecUsiein"Gasörenne§* 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
courantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  effectniren  zu  können.  (469) 


(&33)  Bin  Junger  Bann,  welcher  den  chemlaeh  tech> 
nischen  Cnrsn«  am  Zflrlcher  Polytechnikum  wollendet 
und  mit  empfehlendem  Zengnlss  von  dortentlaasen  wurde, 
sucht  unter  bescheidenen  Ansprfkchen  Stellung  in  einer 
Gaafabrik. 

Geehrte  Offerten  alnd  unter  G.  F.  Dreaden  poate  re> 
atante  erbeten. 
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JOS.  CO  WEN  & O? 

BlaydoD  ßurn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Chaiuott-Stelue, 
Marke  „Cowen“. 

Retorten  fOr  Gas- Anatalten  und  alte  Arten  feuerfester  Gegen^ 
stände  Tür  Hohüfen,  Cokesöfen  SCc.  &c. 

Job.  Cowen  & Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
groasen  Auastellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Prei**Me4aille  fllr 
„fiai-Retartea  aidere  reaerretU  fiegeaiUade“  beehrt  wurden. 

Job.  CovjBn  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Pr  eis- Me- 
daille für  „Ga«-B«ttrteB , femrfetls  Sleiae  etc.,  fir  Tsrtrsffli^krit  der  4BsliUt‘‘ 
anerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
OroBsbritannien.  (474) 


SiliierRe  Msdailia. 


SCWtffSfWlMBt 


Paria  1867. 


e.  Sibacfftr. 


Gas-  and  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
fitkr-CiRridjtungrn. 
Dampf-Koch-,  Bade-  und 
Heiz-Anlagm. 

Gas- Koch- Apparate. 


(S.  AbUmtgtr. 


G asbelenchtnngs- 
Oegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 

iSaemrsarr. 

(iasröbrea,  läkae,  IrrBner. 

nuings  D.  WcrIiKDge  aller  Art. 

Fontainen. 
Bleiröhren,  Pampen. 


FABRIK:  Linden-Str.  19.  BERUH- 

Oetall.yerkaafi  Lüpaiger  8tr.  4S. 


jeder  Constrnction  liefert  als  ausschliessliche 
Spezialität  die  Maschinenfabrik  von 

nailer  A Blum,  BerUn, 

Zimmantnuaa  88. 


(534)  Beameh  einer  Innpektor-Stelle. 

Ein  thsoratiaah  oad  praktisch  gcbildctsr  Oastechniker , »aloher  schon  mehrsren  Oas- 
anstaltcn  Torfcstanden , alle  Om-  and  Ncnbanten  selbststhidig  entworfra  nnd  aasgefBhrt 
hat,  sacht  eins  Stelle  als  Inspector  in  ainer  mittleren  Anstalt.  Ueber  seine  Thttigkeit  stehen 
ihm  die  besten  Zengnisse  snr  Saite.  Oenlllge  Aaskonft  ertheilt  die  Expedition  untar 

B.  e.  Hr.  S04. 
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A.nf  Kisen  emailUrte 

Strassenschilder,  Uausoummern,  Firm»- 
Schilder,  ferner  durch  schöneres  helleres 
Licht  ausgezeichnete  Lampen-  und 
Laternen  - Blenden  für  Locomotiven, 
Siguale  etc.  etc. 

(4S9)  •#.  €3.  Jmatier. 


Die  Thonretorten-  nnd  Chamottetein- Fabrik 

(377)  von 

J.  R.  GEITH  IN  COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  beatend. 

Von  TllOlirctOPt'011  halte  ich  von  den  gangbareren  von  mehr  ala  50  Tenohie< 
denen  Formen  in  der  Regel  Vorrath  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gnte  Brauchbarkeit  meiner  Retorten  und  deren  luseerst  correkte  Form  bat  sich  eeit  einer  Reihe 
TOD  Jahren  in  einer  Anaahl  Fabriken  beste  Anerkennung  yerschefft,  worüber  gerne  ZeugnUee 
eu  Diensten  stehen.  Vermöge  der  besonders  sorgfältig  gearbeiteten  ganc 
and  Plflftfrei611  inneren  Flächen  wird  die  Oraphitentfemung  in  hohem  Grade  er- 
teiohtert.  Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter,  rissfreier  und  innig  mit  dem  Scherben  verbundener  Emaille,  die 
die  Graphitentfernung  ausserordentlich  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

Formilttdnc  liefere  ich  in  allen  Grössen  bis  sn  10  Ztr.  pr.  Stück  von 
vorsflglich  feuerbeständiger  nicht  schwindender  Qualität. 

JFenerrest«  Steine  gewöhnlicher  Form  halte  ich  stets  vorräthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Steine  für  Eisenwerke  su  üolidfen,  Sehwelssöfen  etc.  mr 
Gla«lkbrlken,  Porxellanfkbriken  etc.;  dann  Qlassohmelahäfeo,  Mufieln- 
Röhren  und  alle  in  dieses  Fach  einscblagende  Artikel. 

Fenerfenten  Thon  ans  eiguon  Gruben , der  nach  vieUkeben  Proben 
TOD  com|>etemer  Seite  su  den  besten  des  ln-  und  Aus-Landes  gehört. 

BKbrtelmassa  fein  gemahlen  von  geringster  Bobwindnng. 

Die  Preise  stelle  loh  entsprechend  billigst  und  sichere  sorgfältige  und  prompte  Be- 
dienung XU.  J.  B.  Oeith,  Gasfabrikant 


""  J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industrie-Ausstellnng  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie-  Ausstellung  in  Lon<^n  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

SpecksteirL-G-asbreimer 

JLrgand-  und  Dumas-Brenner  mit  und  ohne  Messing- Garnituren, 
von  b'cAioarz’sche , von  Bunaen’acha  Röhren  und  Kochapparate. 
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ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preia-Medaille  der  interoatio.nalea  Änastellung  in  Paria  1867 
and  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,  auch  zu  Petroleum-Gas,  dann  ArgRiid-  A DaiuM- 
Branner  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  BuMen'»che  Röhren  mit  und 
ohne  Seiber  bestens  zu  empfehlen.  (461) 

Crasleitiuig^srölireii 

gnaseiaerne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebat 
allen  gusseisernen  Apparaten  und  Fa^onatfieken , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nötiiig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Nen-Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hfitte  zn  Mülheim  a.  d.  Rohr. 

(473)  Retorten  und  Steine 

TiB  feierfeatea  Tkane  ia  allea  Fanaea  aat  Diueasiaata. 

J.  SUGG  & COMP,  m GENT 

BELGIEN, 

{vorvwU  AUbert  KAelter.) 

Diät«  Fabriksie  b*b«B  auf  tUen  OMwerkeo,  wo  sie  bMiatit  worden,  Tolle  Aner* 
kenouAf  gefünden,  und  sind  die  Preiee,  troU  «Iler  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfortignng 
Terwendet  wird,  eehr  Tortheilhaft  * 

Bt«llege«ach. 

Ein  Techniker,  im  Oaefach  für  Betrieb,  Bau  und  BuohfQhrutig  wohl  bewandert,  sucht 
jatst  bis  Herbst  eine  Btelle  als  Dirigent,  resp.  Inspector.  Er  leistet  Garantie  für  billig 
und  ecbfinee  Gas  also  bobo  RentabilitAt  des  EtabliMements. 

Oef.  Mittbeilnogen  unter  Adresse  Aag«  Rlehl«r  Eisenbandlung  Dresden.  (582) 


(531)  Für  Ga*-lJnt«rnelimer. 

Vier  achön  gegoaaene,  neue  Kalkreiniger  6'  6"  lang,  3'  3"  breit,  aowie 
eine  Parthie  2"  Muffenröhren  billig  zu  verkaufen  Cöln,  Altenmarkt  04. 

' S.  BSSlBIBeEB  in  BRSStaU. 

Cteasähler  für  Gljcerin-  oder  WasserfRUung, 
Htrassenlaternen  in  solider  Construction,  elegant  in  der  Form, 
daarShren  bester  englischer  C^alität,  ]IKe«Min|;-Fittlng8 
Leuchter  und  Gasheleuchtongsgegenstände. 

Albrechts-Strasae  Nr.  13. 
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Aohta  H*uptT6rt4mmlang  deataohar  GufkolimäQiier. 


A u 8 z fi  g e 

au  den 

Protokollen  und  Btenographischen  Berichten  der  VIII-  HauptverBammlung 
des  Vereins  der  Oasfaohmänner  Deutschlands  in  Stuttgart  am  22.  und  23. 

Mai  1868. 

Erst«  Sitzung  am  Freitag,  23.  Hai  1808. 

(BeUoH.) 

Herr  Dr.  Sckilliag.  Die  GIjcerinfrage  bildet  bekanntlich  eine  stehende 
Nummer  in  dem  Programm  unserer  Versammlungen.  Ich  erlaube  mir,  auch 
diesmal  wieder  einen  kurzen  Beitrag  an  liefern,  denn  wir  haben  nun  ancb 
in  München  die  Erfahrung  gemacht,  dass  die  Trommeln  solcher  Gasuhren, 
die  mit  Glycerin  gefUllt  waren,  mehr  oder  weniger  zerfressen  worden  sind. 
Nachdem  reichlich  5 Jahre  lang , während  welcher  Zeit  die  Gasuhren  in 
München  tbeilweise  mit  Glycerin  gefüllt  werden,  niemals  eine  Beobachtung 
gemacht  worden  war,  dass  das  Material  der  Uhren  durch  diese  FttUnng 
gelitten  hatte,  wurde  im  vorigen  Herbst  die  Entdeckung  gemacht,  dass 
einige  Trommeln  nicht  unbedeutend  angefressen  waren.  Das  Gly- 
cerin reagirte  sauer,  wenn  man  das  in  die  Flüssigkeit  eingetauchte 
Lackmnspapier  einige  Zeit  liegen  liess,  und  das  Erste,  was  ge- 
schah, war,  dass  ein  Beamter  der  Gesellschaft  die  Runde  machte 
und  sämmtliche  Uhren,  in  denen  das  Glycerin  seine  ursprüngliche 
basische  Reaction  verloren  hatte,  notirte.  Von  215  Uhren  zeigten  sich  32 
bei  dieser  Probe  als  verdächtig,  und  bei  12  von  den  32  fanden  sich  beim  Ans- 
einandernehmen  mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  der  Zerstörung,  und  zwar 
zumeist  an  den  Trommeln  und  deren  Löthstellen.  Das  Glycerin,  vom 
Herrn  Bäumer  in  Augsburg  und  zum  kleinen  Theil  von  Herrn  ZaiUmthal 
in  Penzing  bei  Wien  bezogen,  war  ursprünglich  entschieden  basisch  gewesen, 
und  wenn  es  jetzt  such  nicht  in  allen  auseinander  genommenen  Uhren  deut- 
lich sauer  reagirte,  so  hatte  es  doch  überall  seine  basische  Reaction  verloren. 
Von  neun  Uhren  wurde  je  eine  Probe  des  Glycerins  in  ein  Gläschen  gefüllt,  und 
diese  sämmtlicben  Proben,  sowie  auch  Proben  von  frischem  Glycerin  des 
Herrn  Bäumer,  und  zwei  aufgehobene  Proben  des  ungebrauchten  Glycerins 
von  Herrn  Zaxllenthal  nebst  den  angegriffenen  Uhren  an  den  Chemiker, 
Herrn  Dr.  Beiachauer  zur  Untersuchung  übergeben. 

Ueber  die  Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Reischauer  liegt  folgender 
Bericht  vor: 

Min  durfte  die  HolTnung  hegen,  durch  die  pricliich  leicht  autfahrbere  Analyse  des  von 
der  corrodirenden  Eiowirknng  des  Glycerins  auf  die  Trommellegiruag  resulUrendea  Sedl> 
menies  rascher  einen  Einblick  in  den  Vorgang  des  Angefressenwerdens  derselben  in  er* 
langen,  als  durch  die  weit  coinplicirtere  amfasseode  Untersuchung  des  Glycerins  selber*  loh 
habe  daher  diesen  Zugang  zu  der  vorliegenden  Frage  gewihll,  und  zeigte  sich  der  (in  dem 
kleinen  improvisirien  Weissblechlöflel  mir  sugestellte)  gelbgrane  Schlamm  ans  dem  Comptenr 
von  Ullrich,  gcmiss  der  qualiialiven  Analyae,  neben  kohlensaurrm  Kalk,  wesentlicb  aus 
den  basischeu  Chloriden  der  Metalle  der  Comptenrlegirung  beaiebend. 
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Die*er  Chlorgebtll  in  dem  Producle  der  gegenieilifen  Einwirkung  der  Legirung  und 
den  betreffenden  Glycerin  muf«  sofort  eine  grösser«*  Bedeutung  erhslteo,  wenn  man  sich 
erinnert,  dass  bereits  über  die  Einwirkung  too  KochsMlslösung  auf  MelalllegirungeD,  nemenl' 
lieb  die  von  Blei  und  Zinn«  mjbrrache  Erfahrungen  vurlirgen.  So  hat  C.  B ei  c heit 
(Bayerisches  KunsU  und  Gewerbeblatt  1863  S.  663  ; Im  Austuge  Diagler*s  polytechn. 
Journal  Bd.  CLXXll.  S.  155)  und  (in  unserem  Laboratoriooi)  jüngstens  H.  A.  Weber 
(Dingler's  polyt.  Joiirn.  Bd.  CLXXXVll,  8.  322)  den  Nnchweis  geliefert,  dass  letslgenannie  Le- 
girnngen  durch  Kocbsalalösung  einem  a priori  nicht  wohl  vennutbeten  raschen  Angriffe 
unterliegen. 

Diese  Thaisacbe  auf  den  vorliegendeo  Fall  angewendei,  zeigt  sich  das  Trommeimetall 
gleichfalls  nicht  fest  gegen  Kochsalziflsung. 

Um  rin  grelleres  Uervortreten  dieser  Einwirkung  zu  erzielen,  habe  ich  Stücke  der 
Legirung  mit  Kochsalzlösung  einige  Zeit  iiii  Sieden  erhalten,  wobei  die  Einwirkung  rascher 
Toranschreiten  musste,  als  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

Nach  vierstündigem  Sieden  von  5 frisch  (mit  dem  Schabeisen)  abgeschabten  rein  metal- 
lischen Slrrifen  der  Legirung  anit  einer  Gesammioberfliiche  von  27  Q C.  8.,  mit  400  C.  C. 
einer  geslllisten  Kochsalzlösung,  unter  bestindigem  Ersatz  des  verdampfenden  Wassers,  ge- 
lang es  bereits  in  dem  entstandenen  weisslichen  Niederschlage  nach  dem.  Auflösen  in  Salz- 
säure, einen  unzweifelhaften  kräftigen  Niederschlag  der  Legirungsmetalle  durch  Einleiten  von 
Schwefelwasserstoff  hervorxubringen. 

Bei  mehrwOchentlichem  weiteren  Verweilen  dieser  Streifen  in  Kochsalzlösung  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  setzte  sich  diese  corrodirende  Einwirkung  in  auffallendem  Grade 
fori.  Als  eigenthömlich  dabei  will  ich  noch  bemerken , dass  dieselbe  namentlich  an  den 
Stellen  wucherte,  wo  die  Metallstreifen  sich  herübrend  an  einander  lagen,  oder  wie  ich 
später  arrangirte,  hluppenlöniiig  (o)  bis  zur  Berührung  der  Enden  zusammrogebogen  waren. 
An  diesen  Beruhrungslelirn  fand  sich  nach  längerer  Zeit  ein  starker  gelblichweisser 
lleberziig  und  darunter  ein  geschwärzter  völlig  zerfressener  Fleck  mit  demselben  umgeben- 
den irisirenden  Hole,  auf  der  im  Uebrigen,  hiemil  verglichen,  nur  wenig  matt  gewordenen 
Oberfläche  der  Legirung.  Die  Corrosion  schritt  also  auch  hier  in  ähnlicher  Weise,  sich 
nicht  gleichmasaig  über  die  ganze  Melnllfläche  verhreitend,  vornn , wie  in  den  vorliegenden 
zerstörten  Gasuhren. 

Ein  Kochsalzgehah  im  käuflichen  Glycerin  ist  nun  eine  bei  der  gegenwärtig  noch  von 
unseren  Bezugsquellen  meist  gebrauchten  Darsteliungsweise  aus  der  Unterlaugc  der  Seifen- 
uod  Siearinfabriken  (indem  man  dieselbe  mit  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  neulralisirt  und 
dann  mit  starkem  Weingeist  das  Glycerin  aus  dem  Abdampfungsrückslande  auszieht)  schwer 
zu  umgehemle  Tliatsache.  Die  englischen  Fabriken  liefern  durch  Abhiasen  mit  überhitztem 
Dampf  erhaltenes  aschenfreies  Glycerin  ; es  dürfte  wohl  von  Interesse  sein,  mit  diesem  Ver- 
suche  Aber  die  Qualificalion  als  Füllung  der  Gasuhren  ansuslellen. 

Um  über  diesen  Gehalt  an  Chloriden  in  dem  bei  Ihnen  zur  Verwendung  gekommenen 
Glycerin  einiges  Unheil  zu  gewinnen,  wurde  in  einer  Reihe  der  mir  gütigst  übermiUelten 
Proben  eine  quantitative  Bestimmung  desselben  ausgefübrt.  Damit  bierhri  alle  Proben  einiger- 
massen  vergleichbar  wurden,  habe  ich  dieselben  vor  Her  Bestimmung  zunächst  auf  ein  und 
dasselbe  speciflsche  Gewicht  durch  Verdünnung  mit  Wasser  gebracht.  Es  war  dieses  leicht 
ausführbar  mit  Hülfe  eines  kleinen  gläsernen  Schwimmers,  bis  zu  dessen  relativer  Schwer- 
loiigkeit  in  der  Flüssigkeit  man  W'asser  aufOgte.  Die  Proben  hatten  hiedurch  alle  ein  speci- 
flschei  Gewicht  von  1,03432  (ein  50  C.  C.  fassendes  Pyknometer  wies  ein  Nettogewicht 
von  51,716  auf)  bei  14*  R.  bezogen  auf  Waaaer  von  derselben  Temperatur,  erhalten,  und 
wurden  in  diesem  Zustande  von  jeder  50  C.  C.  für  die  AusfäDang  des  Chlorgehallee  mit 
•nlpetersaurem  Silberoxyd  und  nachherigen  W’ägnng  des  erhaltenen  Chlorsilbert  ver- 
wendet. 

Die  erlangten  Daten  stellen  sich  (auf  Chlornatrinm  berechnet)  folgendermassen  tu- 
lamment 


Chlornatriuro. 


Etikette. 


in  50  C.  C.  von  1,03432  ip.  G.  — in  100  Th.  ungebrnucht. 


1.  Zum  Füllen  der  Uhren 

2.  Aus  dem  Compteur  von  Prins  Carl 
8.  Aus  dem  Compteur  von  Sehloiser 

Sinter  Müllerstr.  4$ 

4.  Zaillenihal  weiss 
i.  Zaillenthnl  gelb 


Gnunm. 

Glycerin. 

0.0053 

0,039 

0,0347 

0,853 

0,0308 

0,883 

0,030t 

0,818 

0,0841 

0,178 
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Oiu  ipec.  Gewicht  de«  onitebmuchteo  Glycerin«  (1)  belmg,  inden  60  C.  C.  57,149 
Groi.  wo|ren,  1,14208;  d«s  de«  reinen  Glycerins  ist  1,28. 

Gm  enn  von  dem  für  die  Cblorbesiimmonc  verdönnlen  Glycerin  torOcktascbliessen  «nf 
den  Chlornatriom^ebell  im  Glycerin  von  der  Coneeolration,  wie  e«  snr  Füllung  der  Gas- 
uhren zur  Verwendung:  kommt,  aUo  von  1,14298  speciBscbem  Gewicht,  braucht  man  nur 
SU  wissen,  wie  viel  des  Leltlereo  einer  bestimmten  Men^e  von  dem  verdünnten  entspricht. 
Selsen  wir  das  su  SO  C.  C.  oder  57,149  Grm.  des  coocenirirten  Glycerins  lusnföfende 
Wassrr,  um  ein  solches  von  1,03432  so  bekommen  =r  s Grm.,  so  hat  man  für  die  eine 
Seile  der  Gleichung  als  Gesammigewichi  des  resoltirendeo  verdünnten  Glycerins: 

(57,149  -f »)  Grmi 

und  da  x Grm.  Wasser  auch  x C.  C.  sind : 

(50  + x)  C C. 

Diese  (50  ^ x)  C.  C-  haben  aber  nach  unserer  Beatimmnof  des  spec,  Gewichtes  des 
verdünnten  Glycerins,  nach  welcher  1 C.  C.  1.03432  Grm.  wie|i,  ein  Gewicht  von: 

(50  + >)  1.03432  Grm. 

Man  hat  demnach  die  Gleichung 

(57,149  4-  x)  ==  (50  -f  x)  . 1,03432 

und  hieraus  * 


X =:  158,3 

d.  b.  man  muss  xu  SO  C.  C.  oder  57.149  Grm.  des  concentrirten  Glycerins  von  1,14248 
spec.  Gewicht,  wie  es  xur  Ptillang  der  Gasuhren  gebraucht  wird,  158.3  C. C.  oder  Gnn. 
Wasser  binxoftigen,  um  ein  Glycerin  vor  der  Verdünnung  tu  erhalten  , wie  es  m unseren 
fünf  Versuchen  tur  Chlorbeslimmung  verwandt  wurde,  und  wird  man  too  diesem  letaleren 
resp.  156,3  + 50  ==  208,3  C.C.  oder  158,3  + 67,149  =:  215,449  Grm.  erbalteo.  Es 
entsprechen  also  215,449  (irm.  des  verdünnten  57,149  Grm.  de«  concentrirten  Glycerins 
und  dieselbe  Menge  Chlornatrium,  die  in  2 15,449  Grm.  — 208,3  C.C.  nach  der  Verdttn- 
nung  gefunden  wurde,  finde  sich  anch  in  57,149  concenirirlem  Glycerin.  In  50  C.  C.  ver- 
dünntem Glycerin  wurden  nun  x.  B.  bei  Nro.  1 gefunden  0,0053  Grm.  Chlornatrinm ; es 
sind  also  io  208,3  C.  C.  enthalten  : 

208,3  . 0.0053 

Grm.  und 


da  sich  dieselbe  Meng«  euch  in  57,159  Gnn.  des  concentrirten  Glycerins  findet,  so  itod  in 
100  Grm.  oder  Gewichlstheilen  desselben: 

100  T 208.3 . 0,0053 
■■  67,U»  . 50 = 


Die  so  abgeleiieten  W'riihe  finden  sich  in  der  mit  Chlornatrinm  in  100  Theilen  ge- 
brauchten Glycerin  fiberschriebenen  Rubrik  der  vorstehenden  Zusammenstellnng  verteichnel. 

Ob  der  Chlorgehalt  in  der  Beschickung  der  Gasuhren  in  dem  data  verwandten  Glycerin 
vollkommen  praeetisiirt  oder  ob  ihr  derselbe  xnm  Theil  etwa  durch  das  Gas  selber  tugeführl 
wird,  müssten  Versuche  in  Ihrer  Anstalt  entscheiden;  die  mir  übermachte  Braunkohle  (Eger) 
xeigte  kein  auswaschbares  Chloroatrium. 

Ausser  durch  diesen  (^lornatriumgebalt  ist  das  Glycerin  nach  seioer  Verwendung  als 
Gasohteofüliung  namentlich  noch  durch  eioeu  betrichtlichen  Gehalt  an  kohleusaurem  Am- 
moniak auageteichnei.  Veraelxl  man  dasselbe  mit  Säure,  so  eatsleht  ein  lebhaftes  Aufhraosen 
von  entweichender  Kohlensäure,  mit  Kalilauge  ein  starker  Geruch  nach  Ammoniak, 
dessen  Anwesenheit  auch  die  üblichen  Reagenlien  weiters  bestätigen. 

Dieser  Gehalt  an  kohlensaurcm  Ammoniak  könnte  allenfalls  nach  vorliegenden  TkaC- 


aacben  wohl  auch  als  Ursache  des  Zerfressenwerdens  der  (kimpteorlegirnng  vcrdichttgt 
werden.  So  hat  A.  Bolxano  gelegentlich  einer  (hei  uns  ansgefUhrtnn)  Untersuebong  über 
den  Angriff  des  Zinkes  und  de«  Eisens  durch  Atmosphärilien  (Oingler's  polyteohn.  Journal 
Bd.  CLXXlll  S.  107)  nachgewiesen , dass  Zink  von  einer  Lösung  des  koblenaauren  Am- 
moniak« verhältnissmässig  rasch  nnter  Wassersloffenlbiodung  in  Lösung  öbergeführt  wird. 

Wenn  nun  anch  die  Analogieen  xwiachen  Zink  und  unserer  Legirung  siemÜch  weit  aus- 
einander gehen,  ao  schien  es  mir  doch  nicht  gant  Überflüssig,  das  Verbslten  der  Comptenr- 
legirung  gegen  koblensaures  Ammoniak  lu  prüfen.  Bs  teigie  sich  dabei  dnrebans  keine 
Gasenlbindoog  innerhalb  sechs  Wochen , und  in  der  Flüssigkeit  Hessen  sich  nach  dianer 
langen  Exposition  nur  Spuren  von  Zino  nachweiseo. 

Eine  Befürchtung,  dass  das  kohlensanre  Ammoniak  in  der  länger  in  Gebrauch  gestan- 
denen Compleurbescbicknng  an  der  Zerstörung  der  Gasuhren  Schuld  trage,  die  übrigeoa 
auch  wohl  durch  die  Erfahrungen  an  den  mit  Wasser  beschickten  Uhren  aosgescblossen  ist, 
kann  kiemach  nicht  füglich  vorliegen. 
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RtariebtMeh  det  tiahaltei  aii  kohleniaarem  Ammonitk  in  dem  aar  Compteurftillunf  bc> 
BBttlaa  Glycerin  hebe  ich  fleichwobl  bei  dieser  Gelef^eoheit  einige  Erhebungen  machen  tu 
aollen  geglaubf|  da  sie  anderweilig  tod  Inlereate  sind. 


El  wurde  dafür  das  Glycerin  im  unverdünnten  Znslande,  von  jeder  Probe  20  C.  C.  mit 
Kalilasge  veraeltt  und,  nach  SchlOiting'a  Melhode,  mit  10  C.  C.  riormalacbwefelsiure 
(40  Grm.  SOj  im  Liter),  in  einem  feircnoten  Gefüste,  unter  eine  Glasglocke  gebracht  und 
nach  einer  Woche  die  durch  das  entbundene  Amrooo  nicht  neutralisirie  Schwefelsdure  mit 
Normalkalilauge  (47^2  Gr.  K 0 im  Liter)  ausgemessen.  Die  für  das  Ammoniak  erhaltenen 
Werthe  berechnete  ich  dann  xur  besseren  Aosehaulichmacbnag  auf  ein  Liter  des  Glycerins, 
und  erhielt  so : 


Etikette. 

1.  Glycerin  tum  Füllen  der  Uhren 

2.  Ans  dem  Coropleur  von  Print  Carl 

3.  Aus  dem  Compieor  von  Schlosser  Sauter,  Müllerstr.  49, 

4.  Ans  dem  Comptenr  vom  Cravaienfabrikanlen  Burgauer, 


Ammoniak  (N  H|)  im  Liter 
0,34  Gramm. 

3 4»  „ 


1,79 


Theatinerstr.  3,06  „ 

5.  Aus  dem  Comptenr  von  Ranfm.  Bromberger,  Weiostr^  „ 

9.  Ans  dem  Cooipteur  von  Schmied,  Neuhsusergasae  2,12  ^ 

7.  Aus  dem  Comptenr  des  Optikers  LOwenbach  0.77  „ 

8.  Aua  dem  Compleur  von  Ullrich,  ffordendballe  2,97  ,, 

9.  Aua  dem  Comptenr  von  Figl,  Drecbaler,  Burggasse  3 2,21  „ 


ffoch  muss  ich  mit  einigen  Worten  die  an  dem  Glycerin  nach  lingerem  Verweilen  in 
den  Gasuhren  beobachtete  snurt  Reaction  gegen  Lackmuspapier  berühren,  die  man  gerne  ge> 
neigt  aein  könnte,  in  einen  direkten  Zusammenhang  mit  dem  Zerfresseowerden  der  Compleur* 
legirung  tu  bringen. 

Dass  das  in  den  Gasuhren  lur  Verwendung  gekommene  Glycerin  tootichst  alkalisch 
reagirt,  selbst  wenn  es  im  schwacfasanren  Zustande  iu  den  Compteur  gebracht  wäre,  bedingt 
schon  der  Gehall  an  kohlensaurem  Ammon,  dem  diese  Reaciion  lukommt.  Itack  dem  Ver- 
duaiten  desaelben  tritt  aber  eine  sture  Reection  ein,  und  diese  leicht  tu  der  Vorstellung 
verleitende  Erscheinung,  als  ertenge  sieh  ans  dem  Glycerin  eine  besondere  Säure,  kommt 
folgendermasien  tu  Stande. 

In  dem  rohen  Glycerin  findet  sich  noch  ein  beirichtlicher  Kalkgehalt.  Dieser  wird 
durch  das  der  Trommeibescbicknng  von  dem  Gase  allmiblig  tugeführte  kohlensaure  Am* 
moniak  auigeffillt  und  setti  sich  weiosteinartlg  als  Uebertug  auf  deo  Trommelblecben  ab, 
wie  dieses  namentlich  der  Comptenr  von  Schmied  anfweist.  Denkt  man  sich  nun  das  oben 
necbgevrieaeoe  Chlor  io  dem  kinflichen  Glycerin  mit  dieeem  Kalkgehatle  tu  Chlorcalcium 
verbanden,  so  muss  bei  der  Zersettung  desselben  mit  kohlensaurem  Ammoniak,  kohlrosanrer 
Kalk  und  Salmiak  entstehen , und  diesem  leisteren  in  Lösung  verbleibenden  Satte  kommt 
aber  saore  Reaction  gegen  Laomus  tu.  Eine  experimentelle  Herbeiführung  dieser  Umstände 
in  dem  tnr  Füllung  der  Gasuhren  bestimmten  Glycerin  liess  auch  sofort  ein  gleiches  Ver* 
halten  nach  dieser  Richtung  mit  dem  längere  Zeit  für  betagten  Zweck  in  Gebrauch  gestan- 
denen Glycerin  beobachten.  Von  einer  besonderen  aus  dem  Glycerin  entatandenen  Säure 
rührt  die  sanre  Reaciion  alao  nicht  her, 

Data  die  solcherweise  aus  dem  Glycerin  als  Carbonat  ausgeacbiedene  Kalkmeoge  und 
der  dadurch  in  dem  Glycerin  sich  bildende  Salmiak  wirklich  nicht  unbeträchtlich  sind,  mögen 
noch  folgende  Daten  beweisen. 

Ich  masa  die  gante  mit  dieser  dichten  Knute  von  kohlensaurem  Kalk  öberto^oe 
Fläche  der  Schmied'achen  Gasuhr;  bestimmte  denn  an  einem  aofgeschuitlenen  und  gleich* 
teils  gemessenen  Stuck  des  Compleurblecbes  den  Gehall  an  kohlensaurem  Kalk  io  dem 
Uabersnge  desselben,  um  daraus  den  der  ganten  ühertogenen  Fläche  ahtuleiten. 

Die  öbertegene  Fläche  seitte  sich  aus  folgenden  Elementen  tasammen. 

12  mal  die  kreisauischniUihnlichen  Flächen  ä 240  Q CM.  2668  Q CM, 

Die  vier  Querstücke  mit  8mat  der  einfachen  Fläche  ä 14X10 


8 k 140 

Innenwand  des  Trommelcylinders  einfach  10  X 94,2 
Deckel  anf  einer  Seite  15*.3,141 


H20  „ 
942  „ 
T06  „ 


Summa  5339  Q CM, 


Ein  airi  beiden  Seiten  überiogenes  Stück  des  Trommelblechea  von  9 □ CM.,  also 
10  O CM,  Deberiog  batte  0,118  Grm.  kohleosaoren  Kalk  geliefert,  die  ganae  Trommel 
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wttrde  aUo  34,98  Grin.  gegebeo  btbeo.  Dieaea  entaprichl  37,43  Grau  Silaiak , «lao  aber 
2 Loth. 

Die  andererieita  angeregte  Bildung  von  Propionaiure  aua  den  Glycerin  ist  nicht  wohl 
wahrscheinlich,  da  für  diesen  Vorgang,  wie  schon  Redtenbacher,  von  dem  diese  Dar- 
atellangsweise  herrührt,  angibt,  dass  eine  starke  Verdfinnnng  des  Glycertna  hiefür  weienilich 
ist.  Ich  lieia  jedoch  zürn  weiteren  Beleg  frische  Hefe  bei  der  für  diesen  Glhrangsrorgang  geeig- 
netsten Temperalar  von  20-^30^  C.  mit  dem  Glycerin,  wie  es  zur  Föllnng  der  Uhren  be- 
nutzt wird,  volle  acht  Wochen  in  Conlact,  ohne  dass  die  Pldsaigkeit  irgendwie  eine  saure 
Reaclion  annahai. 

Dr.  Reisch  an  er* 

Wenn  ich  nach  früheren  Erfahrangen  die  Ansicht  vertreten  habe,  es  müsse  eine 
Säure  sein,  welche  die  Zerstörung  der  Gasuhrentrommeln  veranlasse,  und  man 
könne  sich  sicher  steilen,  wenn  man  das  Glycerin  mit  etwas  Natron  versetee,  so 
verliert  diese  Ansicht  durch  die  Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Eeiachauer 
jetzt  ihren  Halt,  mit  ihr  bekommt  aber  auch  die  ganze  Anwendung  des 
Glycerins  einen  Stoss,  denn  gegen  die  schädlichen  Einwirkungen  des  Koch- 
salzes, es  mag  dieses  im  käuflichen  Glycerin  von  vorneberein  enthalten  sein, 
oder  durch  das  Gas  zugefUhrt  werden,  haben  wir  kein  Mittel  in  der  Hand. 

Herr  S.  Elfter  meint,  die  Chlorverbindung  komme  von  dem  Löthen  mit 
Chlorzink  her,  auch  vertrage  sich  das  Antimon  des  Britanniametalla  nicht 
mit  dem  Glycerin. 

Herr  J.  Pinteoh  aus  Berlin  ist  der  Ansicht,  dass  jede  Legirnng  durch 
Glycerin  angegriffen  wird. 

Herr  Prof.  Marx  aus  Stuttgart  tritt  der  Behauptung  des  Hr.  Dr.  Beieok- 
auer  entgegen,  dass  die  saure  Beaction  des  Glycerins  von  Salmiak  herrfibren 
solle.  Eine  Lösung  von  Salmiak  reagire  neutral.*) 

Herr  Aummel  aus  Hildesheim  hat  im  Juni  und  Jnli  v.  Js.  seine  sämmt- 
lichen  ca.  680  Gasuhren,  wovon  etwa  300  mit  Glycerin  gefüllt  sind,  in  Be- 
zug auf  die  saure  Beaction  der  Füllflüssigkeit  untersuchen  lassen  und  nur 
5 Uhren  mit  saurem  Glycerin  gefunden,  deren  Trommeln  sich  übrigens 
beim  Auseinandernehmen  sämmtlich  nnverletzt  zeigten.  Ferner  hat  er  179 
Uhren,  welche  aua  den  Jahren  1861  bis  1864  stammen,  und  die  alle  mit 
Glycerin  gefüllt  waren,  in  der  Weise  untersucht,  dass  das  Glycerin  ausge- 
gossen,  die  Uhren  mit  reinem  Wasser  ausgespttit,  frisch  gefallt  und  mit  dem 
Aichapparat  probirt  wurden.  Unter  den  179  Uhren  fanden  sich  6,  bei 
denen  die  Trommel  stark  zerstört  war,  and  zwar  in  der  Weise,  dass  vor- 
wiegend auf  dem  cylindrischen  Theil  Löcher  mit  zerfressenem  Band  waren, 
das  Glycerin,  mit  welchem  diese  Uhren  gefüllt  gewesen  waren,  reagirte 
nicht  sauer.  Sechs  zerfressene  Uhren  unter  179  ist  aber  kein  grosser  Procent- 
satz.  Herr  Kümmel  schlägt  vor,  es  möchten  doch  auch  andere  Anstalten 
ihre  Uhren  in  ähnlicher  Weise  prüfen , damit  man  einmal  ein  greifbares 
Besultat  über  den  Prozentgehalt  an  zerztörten  Uhren  erhalte.  Er  glaube 
kaum,  dass  der  Prozentgehalt  bei  GlyoerinfÜllung  grösser  sei,  als  bei 
WasseriUllnng. 

*)  lieber  dieie  Eiawendung  wird  gegenwSrtig  eine  Correapondeni  geplogee,  deren 
Erfeboistf  s.  Z.  in  diesem  Joarntl  mlt^eUieilt  werden  wird. 
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Bevor  zum  nächsten  Gegenstand  der  Tagesordnung  Ubergegangen  wird, 
besobliesst  die  Verzammlung  noch 

den  Vorschlag  einer  Preisaufgabe  fUr  das  nächste  Jahr  dem  Vor- 
stande zu  übertragen,  und 

den  Preis  fttr  die  noch  vorhandenen  Zeichnungen  von  Retorten- 
schablonen auf  2 fl.  6 kr.  oder  1 Tblr.  6 Sgr.  festzasetzen. 

Herr  Orahn  aus  Essen  behandelt  die  Frage,  wo  man  den  Exhaustor 
in  einer  Gasanstalt  anfstellen  soll.  Er  lässt  in  einer  kleinen  Versuchsan- 
stalt den  Exhaustor  an  verschiedenen  Puncten  arbeiten,  einmal  zwischen 
Vorlage  und  Condensator,  dann  zwischen  Condensator  und  Scrubber,  und 
endlich  zwischen  Scrubber  und  Reiniger , um  zu  sehen , wie  er  die  besten 
Resultate  bekommt.  Leider  sind  diese  Versuche  noch  nicht  beendigt.  Theo- 
retisch betrachtet,  steht  der  Exbaustor  am  richtigsten  direct  an  der  Vorlage, 
denn  sein  Zweck  ist  kein  anderer,  als  den  Druck  von  den  Retorten  wegzu- 
nebmen,  und  wenn  man  nicht  bei  der  früheren  Construction  von  Exhaustoren 
die  Rücksicht  gehabt  hätte,  das  Gas  möglichst  rein,  d.  h.  frei  von  Theer 
durch  die  Apparate  gehen  zu  lassen,  so  wttrde  man  sie  auch  wahrscheinlich 
unmittelbar  hinter  der  Vorlage  aufgestellt  haben.  Ein  weiterer  Grund,  den 
Exbaustor  so  nabe  an  der  Vorlage  aufzustellen,  als  möglich,  bestehe  darin, 
dass,  wenn  das  Gas  unter  sehr  geringem  Druck  durch  lange  Röhrenleitungen 
geführt  werde,  sich  seine  Qualität  verschlechtere,  resp.  ein  Einfluss  der 
äussern  atmosphärischen  Luft  Statt  finde.  Herr  Orahn  hält  es  für  möglich, 
dass  die  Verschlechterung  eine  ähnliche  Ursache  habe,  als  die  Verschlech- 
terung des  Gases  in  einer  Privatgasleitung,  wie  wir  sie  bei  geschlossenem  Haupt- 
hahne und  ebenfalls  geschlossenen  Lampenhähnen  nach  längerem  Stehen 
beobachten. 

Herr  Haast  hält  den  Platz  zwischen  Scrubber  und  Reiniger  für  die 
richtige  Stelle,  wo  man  den  Exhanstor  aofiitellen  soll,  weil  dieser  sonst 
alle  Condensationsprodukte,  die  sich  in  Condensator  und  Scrubber  absonderu, 
mitnehraen,  und  überflüssige  Arbeit  leisten  müsste.  Eine  Einwirkung  der 
Luft  auf  die  Qualität  des  Gases  sei  bei  einer  guten  Röhrenleitung  nicht 
anaunehmen. 

Herr  Orahn  hält  den  Umstand,  dass  der  Exhanstor  die  Condensations- 
produkte mitfortscbaSen  muss  fltr  unwesentlich,  uud  versichert,  dass  seine 
Leitungsröbren  dicht  gewesen  seien,  wie  er  seine  Beobachtungen  Uber  die 
Verscbleobtemng  des  Gases  gemacht  habe. 

Herr  Braun  aus  Breslau  theilt  mit,  dass  man  in  Breslau  sowohl  in  Be- 
zug auf  Quantität  wie  Qualität  bessere  Resultate  erziele,  seitdem  man  den 
Exhanstor,  der  früher  direct  hinter  der  Vorlage  gestanden,  zwischen  Con- 
densator und  Scrubber  gestellt  habe. 

Herr  Schielt.  Ich  habe  im  vorigen  Jahre  den  Exhanstor  so  eingerich- 
tet, dass  ich  ihn  sowohl  zwischen  die  Vorlage  und  den  Kühler,  als  zwischen 
den  Wascher  und  den  Kühler  einschalten  konnte.  Ich  wollte  hauptsächlich 
wissen,  welche  Art  und, Weise  für  die  Gasbereitung  die  ich  habe,  fttr  ein 
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schweres  Mischgas,  die  Tortheilhafte  sei.  Theoretisch  ist  es  Tollkommen 
gerechtfertigt,  deu  Exhaustor  swischen  Vorlage  und  den  Kahler  zu  stellen; 
ich  mnsste  mir  gleichzeitig  sagen,  je  höher  der  Druck  im  Kahler,  desto  grösser 
ist  die  Reibung  zwischen  der  FlSche  des  Condensators  und  dem  Oas,  die 
Berflhrung  ist  intensiver , also  muss  auch  die  Wirkung  eine  intensivere 
sein.  Ich  habe  Versuche  angestellt,  den  Exbaustor  zwischen  Vorlage  and 
Kühler  wirken  zu  lassen,  ich  habe  aber  ein  schlechtes  Resultat  bekommen, 
nemlich  ein  enormes  Nachlassen  der  Leuchtkraft.  Ich  suchte  die  Sache  zu 
erklären,  und  fand,  dass  durch  den  schlendernden  Ventilator  eine  ausser 
gewöhnliche  Masse  von  Theer  ausgeschieden  war,  eine  Monge  leichter 
Tbeeröle,  die  sonst  im  Gase  erhalten  bleiben,  hatten  sieh  ausgeschieden, 
und  waren  für  die  Leuchtkraft  verloren  gegangen.  Ich  rückte  den  Exhaus- 
tor  sofort  wieder  aus,  und  schaltete  ihn  zwischen  Kühler  und  Wascher  ein, 
sofort  hatte  ich  die  höhere  Leuchtkraft  wieder,  die  Ausscheidung  von  Theer 
im  Exhaustor  war  wieder  eine  geringe.  Die  Ausscheidung  der  feineren  Tbeer- 
öle halte  ich  für  den  Grund  der  beobachteten  Verschlechterung  des  Gases. 
An  der  weiteren  Diskussion  betheiligen  sich  noch  die  Herren  Spidhagtn, 
Orafm  und  Knoblauch. 

Es  wird  die  von  Herrn  Hornig  in  Görlitz  aufgestellte  Frage  zur  Dis- 
kussion gebracht;  Welcher  Regulator  erfüllt  beim  Exhaustor  seinen  Zweck 
am  vollständigsten? 

Von  den  Herren  Lang,  Kümmel  und  Stoos»  wird  der  Kfster’sche  Regu- 
lator lebhaft  empfohlen. 

Herr  Kümmel  hat  die  Frage  gestellt: 

Ob  die  Uebelstände,  welche  in  den  Reinigungsgebäuden  durch  die 
Wechselventile  mit  hydraulischen  Schlossen  herbeigefübrt  werden, 
sich  ohne  anderweitige  Nachtheile  durch  die  neuerdings  auch  in 
kleineren  Anstalten  eingefUhrten  Schleusen-  oder  Schieber-  Ventil- 
Anlagen  ganz  beseitigen  lassen,  ohne  Gefahr  für  den  Betrieb  zu 
erzeugen? 

Herr  Kümmel  hat  gefunden,  dass  die  seither  angegebenen  Mittel  gegen 
die  Verunreinignng  des  Gases  in  den  hydraulischen  Wechseln  nichts  ge- 
nützt haben,  und  begründet  damit  seine  Frage. 

Herr  Oeith  aus  Coburg  hat  seine  frühem  hydraulischen  Wechsler  gegen 
Schieberventile  umgetauscht,  und  ist  mit  letzteren  sehr  zufrieden. 

Herr  Haase  hat  die  Uebelstände,  dass  das  Gas  durch  den  Wechselkes- 
sel verunreinigt  wird,  auch  gefunden,  und  geht  auf  die  Erklärung  desselben 
näher  ein.  Später  wurden  beim  Neubau  eines  Reinigungshanses  in  Berlin 
Schieber  angewandt,  aber  mit  diesen  auch  keine  guten  Erfahrungen  gemacht. 
Die  Schieber  haben  nicht  nur  immer  ihre  schwachen  Gonstrnctionstheile  und 
erfordern  viel  mehr  Aufsicht,  wie  die  Wechselkessel,  sondern  wenn  etwas 
Schmutz  in  die  Röhren  bineinkommt,  namentlich  hinter  den  Reinigern,  so 
scbliessen  sie  nicht  dicht 
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Herr  Joott  ron  Landku  epricht  fbr  kleine  Kappenventile,  bei  welchen 
die  Fehler  der  Schieber  vermieden  aind. 

(Panae). 

Herr  FrüdUien  aua  Ofienbach  hält  folgenden  Vortrag  Uber  den  Gaao* 
graphen : 

Meine  Herren ! 

Anf  der  vorjihrifen  Verienmiliinir  in  Dorimnnd  bube  ich  in  «tlgemeioen  Umrissen  von 
meinem  Gneofrsphen  als  von  einem  Apparat  gesprochen,  den  ich  mir  zum  /weck  der  Con- 
trolifung  der  Fabrication  construirie  und  erlaube  mir  nun  benie  diesen  Apparat  Ihnen  vor> 
tuteigen  and  an  erläatero.  ln  meinem  Circular  vom  August  1867  habe  ich  mich  über  d«s 
Wesen  des  Apparates  aiemlich  vollsliodig  ausgesprochen.  Ich  sagte  darin  Folgendes: 

Das  Wesea  dieses  Apparates  besteht  darin,  dass  er  eine  graphische  Darstellung  der 
AttsairdmaBgfgeschwindigkeit  einer  gewissen  Menge  Gases  unter  constantem  Druck  aus  einer 
freien  Oeffnung  gibt  und  dnreh  den  Vergleich  mit  den  dabei  erzielten  Flammenhöhen  einen 
Sebluaa  auf  die  Üualitdt  des  Gases  gestaltet.  Die  Flammen,  die  er  zeigt,  aindr 

1)  die  Leuchlflamroe  aus  einem  Einlochbrenner; 

2}  den  Leucbtkegel,  welcher  bei  partieller  Zerstörung  der  Leuchtkraft  des  Gases,  mittelst 
gleicbmistigen  Zutritts  der  Luft  in  einem  ßunsen'scben  Brenner  übrig  bleibt. 

Diese  beiden  Flammen  halten  io  richtigem  Verhültniss  Scliritl  mit  der  Lichtstärke  und 
erläutern  dessbalb,  ob  die  laogsamcre  oder  schnellere  Ausströmung  von  schweren  leuchten- 
den oder  nicht  leuchtenden,  oder  von  leichten  Substanzen  herrührt. 

Diese  Zusammenstellung  ist  für  den  Fabrikanten  von  grösster  Wichtigkeit,  denn  sie  gibt 
ihm  einen  sicheren  Massstab  sur  Beurlheilung  der  Ausmessung  seines  Gases  an  die  Consu- 
meoten,  macht  ihn  auf  Abweichungen  in  dem  Ergebuiss  der  verschiedenen  Kohlensorteo,  wie 
auf  alle  Unregelmässigkeiten  alsbald  aufmerksam  und  liefert  ihm  über  die  Beschaffenheit  seines 
Fabrikats  eine  bleibende  Registratur,  durch  welche  er  sich  für  spätere  Zeilen  eine  Bezug- 
nahme sichert,  ähnlich  wie  sie  andere  Fabrikationsbraoeben  durch  Zurückhaltung  von 
Proben  eriaogen. 

Die  Beschreibnng  des  Apparats  ist  folgende: 

DerGasograpb  besteht  zunächst  aus  einem  kleinen  Gasmesser  mit  genauem  durch  selbst- 
thiiige  Ablnorvorrichtuog  regulirlem  Wmsersland.  Die  Achse  der  Trommel  steht  in  Verbind- 
ung mit  einer  Ezoenlrik,  welche  die  horizontale  Spitze  eines  Hebels  bewegt.  Diese  hori- 
zontale Spitze  beBndel  sich  an  dem  langen  Arm  des  Hebels.  Oer  kurze  Arm  liegt  auf  einem 
Hammer,  der  sich  in  einem  Cbarnier  bewegt  und  den  er  dahur  bei  dem  Heben  des  langen 
Arms  aoricitdröiAt.  — Sobald  eine  Rotalioa  der  Trommel  vollendet  ist,  der  Stift  aof  der 
Bzeentrik  also  den  hdchslen  Stand  erreicht  hat,  fällt  er  herab , der  kurze  Hebelarm  verlässt 
durch  diese  Bewegung  den  Hammer,  dieser  wird  durch  eine  Feder  vorwärts  geworfen  und 
eine  am  Vordertheile  des  Hammers  angebrachte  ganz  feine  Nadel  stiebt  in  eine  Papiersebeibe, 
aus  welcher  eie  durch  ein  an  dem  Hammer  angebrachtes  Gegengewicht  alsbald  wioder  su- 
rflekgezogeo  wird.  Diese  Scheibe,  in  Stunden  und  Miauten  eingetheilt,  wird  von  einer  Zeit- 
uhr,  gleich  den  Zeigern,  fortbewegt  und  zeigt  daher  durch  die  Stiche  der  Nadel,  wie  lange 
•ine  Rotation  zu  ihrer  Volleoduog  gebraucht  hat. 

Das  Gas  tritt  in  den  Apparat  durch  einen  Regulator,  dessen  regelmassige  Punktionirung 
durch  einen  liegenden,  sehr  empSndlichen  Nanometer  revidirt  wird.  Aus  dem  Regulator 
gebt  das  Gas  In  den  Gasmesser  und  strömt  durch  eine  kleine  Oeffnung  ln  einem  Platin- 
BliUchen  nach  dem  Einlocbbrenoer,  wo  es  zwischen  zwei  Scalen  verbrennt.  Diese  Scalen 
sind  genau  übereinstimmend  graduirt,  so  dass  die  Höhe  der  Flamme  sehr  genau  einvisirt 
werden  kann.  Ein  anderer  Tbeil  des  Gases  wird  vom  Regulator  aus  nach  einer  Lampe  ge- 
führt, welche  ein  gewisse«  Quantum  aimosphärischer  Luft  zulasst,  um  bis  zu  einem  gewissen 
Grad  die  Lenchtkraft  zu  zerstören.  Dieses  Gas  brennt  ebenfalls  zwischen  zwei  Scalen  , so 
dass  der  verbleibende  Leuchtkegcl  ebenfalls  genau  einvisirt  werden  kann. 

Aua  dieser  Beschreibung  wird  man  ersehen,  dass  der  Apparat  folgende  Schlfisse  er- 
möglicht : 

•)  Sind  die  Flammen  niedriger  und  werden  euf  der  PapieracheiBe  langfamere  oder 
gleiche  Rotationen  markiri,  so  ist  d«t  Gas  schwerer  durch  schwere,  nicht  lencblende 
Subslanseo,  also  durch  Kohlensäure  oder  Koklen-Oxide  — und  hat  bei  grösserer 
Sebwere  weniger  Lendilkraft» 
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b)  Sied  die  FUmBeo  niedriger  und  werden  die  Rolttionen  eof  der  Pepiereckeibe  reecher 
markirt,  lo  entbäU  das  Gas  einen  grösseren  Antbeil  an  leichten  Koblenwaisersloffen, 
Sumpfgas  vielleicht  auch  Ammoniak  — es  hat  bei  geringerer  Schwere  weniger 
Leuchtkraft. 

c)  Sind  die  Flammen  höher  ood  werden  die  Rotationen  auf  der  Papierscbeibe  langsamer 
markirl,  so  emhdit  das  Gas  mehr  schwere,  lencfatende  Substansen,  also  schwere 
Kohlenwasserstoffe  ^ and  hat  bei  grösserer  Schwere  mehr  Leuchtkraft. 

Um  sich  des  Gasograpbeu  richtig  tu  bedienen  , muss  man  sich  eine  Monn  aufstellen. 
Diese  Norm  flndet  man  genan  durch  einige  Vergleiche  mit  dem  Pbotometer.  Wenn  man 
B.  ein  Gas  von  12  Kenen  Lenchtkraft  geben  will  und  bat  es  so  am  Pbotometer  befunden, 
so  notiri  man  am  Gasographen: 

die  mittlerr  Roiaiioasseit,  die  mittlere  Höbe  der  Flammen  , und  dieses  nennt  man  die 
Norm.  Von  da  an  hat  man  nur  jeden  Tag  oder  in  beliebigen  Zeiiabacboitlen  den  Dureb^ 
scbnitt  der  Rotationen  und  der  Flammenhöhen  au  nehmen  und  weiss  sofort,  ob  das  Gas  Aber 
oder  unter  der  Norm  ist  und  auch  durch  welche  Einwirkung  es  sieb  von  dieser  Norm  ent- 
fernt bat.  Die  Gaae  strömen  wie  in  gleicher  Zusammennetsung,  — die  DurebicbaiiisEablen 
mttssen  desibalb  massgebend  sein. 

Die  Bedienung  und  Handhabung  des  Apparats  ist  sehr  einfach  und  leicht.  Will  man 
sich  nicht  selbst  die  Mühe  nehmen,  die  Scheiben  an  wechseln  and  die  Ansahl  der  Rotaiioneo 
tu  xhhien,  so  kann  jeder  Bedienstete  dies  ohne  besondere  Anlernung  ibon.  Die  Marbirung 
der  Rotationen  besorgt  der  Apparat  gant  selbsUhitig.  Die  Höhen  der  Flammen  Itist  man 
von  je  einem  Arbeiter  der  Tages-  und  Nachtscbicht  jede  halbe  Stunde  noliren.  Dies  ist 
keine  Beobachtung,  welche  eine  Beurthellung,  eine  Schlussfolgerung  bedingt,  oder  den  Beob- 
achter abbingig  macht  von  seiner  momentanen  Disposition  und  Sehkraft,  — wie  dies  bei 
pholometrischen  Aufnahmen  der  Fall  ist  — es  ist  vielmehr  eine  höchst  einfache  Beobacht- 
ung, nnterslüUt  von  einem  festen  Maasstabe.  Eine  Befürchtung  absichtlich  falscher  Notirnng 
seitens  des  Arbeiters  ist  dabei  nicht  sn  hegen.  Er  hat  keinen  Antheil  an  der  qualitativen 
Bestimmung  des  Gases,  — sein  Inieresse  ist  dabei  nicht  berührt , und  da  die  Leucht-  und 
Kochflammc  sich  wieder  gegenseitig  conlroliren,  so  werden  sich  merkliche  Abweichungen 
alsbald  von  selbst  teigen.  Die  Flammenböhen  selbstthilig  registrirend  tu  machen , würde 
t.  B.  durch  den  von  Sugg  in  London  construirtea  pboiographiscben  Pbotometer  allerdings 
möglich  gewesen  sein;  — der  Apparat  würde  aber  durch  solche  Beigabe  ein  sehr  tbenrer 
und  für  den  praktischen  Betriebsdienst  ein  viel  tu  complicirter  geworden  sein.  Der  Gaso- 
grapb  soll  ein  praktischer  Apparat  sein  und  als  solcher  gibt  er  die  erforderlichen  nnd  hin- 
reichenden Notixen.  Er  ist  ein  unbestechlicher  Controleur , der  etu  fortgesetxtes  Register 
führt  — ein  treuer  Beamter  und  ein  Freund,  der  nnverbobleo  die  Wahrheit  sagt. 

Nachdem  dieser  Apparat  seil  über  einem  Jahre  bei  mir  in  mehreren  Exemplaren  sowohl 
inr  Coolrolirung  des  fnbricirlen,  wie  nach  des  nach  derSiadt  abgegebenen  Gases  (ortgeseltt 
gedient  hat,  liegt  eine  Registratur  vor,  die  ich  tu  JedermaQo’s  Verfügung  slelle. 

Ich  kann  anf^  Gowissenbafteste  sagen,  dass  mir  die  AufteiebnaageB  des  Apparats  von 
grosser  Wichtigkeit  waren,  nementlicb  die  Beurtbeüuog  der  Kohlen  und  ihr  qualitatives  £r- 
gebniss  mit  grosser  Pricision  ermöglicbte.  Er  gab  mir  einen  Leitfaden  für  die  Behandloog 
der  Oeslillalioo  je  nach  der  Eigenart  der  betreffenden  Kohle,  er  leigte  mir  nnler  welcher 
Relorlenbilse  die  betreffende  Kohle  am  geeignetesten  tu  vergasen  war  and  weichet  Qnan- 
tnm  Gas  ihr  mit  Rücksicht  auf  die  Leuchtkraft  bei  dem  ermitlelten  Hitxgrade  entoommen 
werden  durfte. 

Der  Gasograpb  gibt  eine  directe  Aufxeichnnng  der  Lichtslirken  nicht,  er  liefert  nnrZu- 
sammensieilungen  einxelner  Factoren,  aber  diese  Zusammenstellnngen  ermöglichen  in  ans- 
reichender  Weise  die  Beurthellung  des  Wertbes  eines  Gases , er  mag  dessbalb  ein  Werth* 
messer  genannt  werden.  Zur  Vergleichung  verschiedener  Gase  an  verschiedenen  Orten,  ihn 
mit  Präcision  tu  bauen,  Hess  ich  meine  besondere  Aufgabe  sein , sein  lokales  Interesse  für 
den  Gasfabrikanten  wire  allerdings  nach  seiner  Bestimmung  schon  ausreichend  gewesen;  ich 
verhehlte  mir  aber  nicht,  dass  er  ein  weit  ickfittbareres  Instrument  sein  würde,  wenn  er  in 
allen  Exemplaren  gani  gleichmissig  gebaut  nud  tu  Vergleicbnngen  in  den  versehiodmMra 
Anstalten  unter  einander  verwendet  |rerden  könnte,  so  dass  man  qaast  den  Werth  einee 
Gases  nach  dem  Gasograpb  angeben  könnte,  vrie  t.  B.  bei  0,7  Druck  und  der  AasMrömunga* 
Öffnung  von  0,7  mm.  teigt  das  Gas  6,0  Hin.  Rotation  and  eine  Plammenhöbe  von  5 cm. 
u.  s.  w.  Die  pricise  Debereiastimmang  der  Apparate  in  den  Aussirömungsöffnttiigen  ist  mir 
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▼ermittelii  aioei  BrenBerealibrtrtrt  möglich  geworden,  der  tebr  geneu  gearbeitet  Ut  and  anf 
die  Liege  voa  9 cm.  in  geoaaem  Conua  eieee  mm.  io  verjüngt  daraiellt. 

Ich  gebe  dem  eigentlichen  Guaotlrilte  0i7  mm,  dem  oberen  Brenner,  auf  weUhrm 
daf  aofgeiretene  (Sas  verbrennt , wird  0,9  mm.,  dem  Auftritt  an  der  Kochflxmme  0,6  mm. 
gegeben.  Alle  Theile  der  kleinen  Meterf  find  aufa  (lenaueate  gearbeitet,  ao  daaa  eine 
Different  unter  den  Exemplaren,  die  ich  anfertigte,  nicht  vorhanden  war. 

Sie  aehen,  meine  Herren,^  daaa  man  miilelat  dieaea  Apparate!  auf  eine  andere  Weiae, 
ala  der  der  photometriachen  Meaaungeo  den  Werth  einea  Gaaea  beatimmen  kann  und  ich 
glaube  detahalb,  dait  derGaaograpb  alt  eiouDparleiiacheaundnüiclichea  loatruinent  tu  aolchem 
Zweck  betrachtet  werden  darf. 


Herr  8.  Elfter  hSlt  folgenden  Vortrag  über  die  Intensität  des  Gas-, 
Kerzen-  und  Lampenlichtes,  verglichen  mit  dem  electriscben  und  Drum- 
mond-Licht 

Meine  Herren!  Ea  find  schon  öfter  über  die  Leuchtkraft  dea  elekiriacken  Lichts  MiU 
tboUungeo  gemacht  worden,  welche  nicht  recht  glaubhaft  erscheinen,  da  der  Versuch  nicht 
genau  beschrieben  ist.  In  Folge  dessen  bat  Hr.  Dr.  Siemens  eine  grosse  dynamoelek- 
iriacbe  Maschine  mit  rolirenden  Magneten  in  diesem  P'rühjahr  angefertigt,  und  tu  gleicher 
Zeit  ein  starkes  Drummondlicht  und  auch  das  gewöhnliche  elektriache  Licht  aufgestellt  und  mich 
ersucht,  die  photometriachen  Vergleiche  antuateilen,  deren  Resultate  in  nachstehenden  Ver- 
suchen enthalten  sind;  wir  warteten  nur  einen  guten  Tag  ab,  um  die  lotensitit  des  elek- 
trischen nod  Drumroond-Lichls  und  des  Gss-Lichls  tu  vergleichen. 

Um  die  hedeotende  üchtitirke,  welche  wir  bis  tulettt  gemessen  hoben,  tu  bestimmen, 
war  ea  durcbaus  nolliwendig,  eine  Ltchleinheit  tu  beatimmen  ; und  diese  Bestimmong  führte 
uns  tu  dem  Resultate,  dass  für  jedes  Leuchlmaterial  bei  einer  bestiminlen  Brennvorrichtung 
die  Höbe  der  Flamme  das  genaueste  Maass  der  Lichtscbwanknngen  darbietel.  Dies  gilt  so- 
wohl für  die  bisher  üblichen  Normalspermacetikeraen , wie  für  den  Gasstrsbl  des  Einloch- 
brenners und  des  Argand-.Vormalbreoners.  — Sollte  morgen  noch  Zeit  übrig  sein,  so  können 
wir  hiermit  experimenliren  und  habe  ich  einen  grossen  Theil  der  Apparate  mit  denen  wir 
photometrirt  haben,  im  Vortimmer  aufgestellt. 

Ich  habe  schon  fröhor  erwihot,  dass  ich  die  bisherigo  englische  Norraalspermacetikerxe 
für  die  beste  Lichleinheit  halle,  wenn  deren  Flammonböhe  genau  feslgestellt  wird.  Dies 
war  bisher  in  England  nicht  üblich,  vielmehr  wurde  von  Miuule  tu  Minute  die  Licblslhrke 
des  Gases  nolirt  und  nach  10  Minuten  der  Verbrauch  der  Kerse  gemessen,  hiernach  der 
stündliche  Conium  der  Kerse  berechnet  und  die  Leuchtkraft  des  Gates  auf  die  Einheit  von 
110  Troy  Grains  Spermaceti  reducirl.  Aus  diesem  amtlichen  Verfahren  entstehen  Fehler, 
weil  es  möglich  ist,  dass  die  10  Beobachtungen  nicht  der  mittleren  Leuchtkraft  der  [Snrmal- 
kerte  entsprechen,  und  es  fehlte  ein  Apparat,  welcher  whhrend  der  kurten  Zeit  von  10 
Sekunden,  wo  die  Normalkerte  gleiche  Höhe  behalt  denConsum  markirl.  Zu  diesem  Zwecke 
habe  ich  den  Kerxenareo  meter  consiruirt,  der  auf  Tafel  7 abgebildet  ist.  Je  dünner  der 
Dratb  ist,  der  aus  dem  Wasser  taucht,  desto  schneller  steigt  die  Kerxe  und  Jede  gewünschte 
EmpOndlicbkeit  kann  hiermit  erreicht  werden. 

Oie  besten  englischen  Keraenwaagen  marktren  wenn  belasietO,!  Troy  GraiosVerbrancb* 
Das  Kersennreometer  teigl  an  seiner  Theiluog  voa  0,0t33  engl.''  diesen  Verlust  noch  deut- 
Kch  an,  der  bei  der  Normalkerie  in  3 Sec.  verbraoeht  wird. 

Wir  sehen  daher  am  Keraenareometer  den  Verbrauch  für  die  conflante  Lichthöhe  der 
Hormalkerze  und  pholometriren  nur  wenn  die  Normalkerze  diese  Höhe  erreicht  hat.  Die 
englische  Normalkerze  verbrauchte  138 — 140  Troy  Grains  per  Stunde  bei  2'/^**  engl.FInm- 
menhöbe  und  verhilt  sich  zur  Einheit  nahezu  wie  der  Verbrauch  mithin  wie  7 zu  6 und 
wie  die  Flammenhöhe  der  Normalkerze  von  1,8"  engl.  Nachdem  ao  die  Lichleinheit  fest- 
gestellt war,  worden  die  bisher  üblichen  Stearinkerzen  and  die  Cercersche  Lampe  dareof 
redneirt  nod  ergaben 

Stettiner  Slearinkerza  von  9 Gramm  Verbrauch  = 1 Normalkerae. 

Nunebener  6*'  Stearinkerzen  10  Gramm  Verbrauch  = IVs  Normalkerze. 

Carcellampe  von  42  Gramm  Verbrauch  = 7 Nonnelkeraeo. 
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Zn  deBVertneben  muffte  ein  md  f I ich  et  gr  o f f es  Li  chtmai  f f saGmade 
gelegt  werden.  Dieeee  ergibt  fich,  wenn  miin  einen  grofsen  ArgendgafbreBoer  tnf  des 
Mesimum  feiner  Leucblkrefi  bringt»  Bei  den  von  mir  gelertigten  40*  Br.  findet  deseelbe 
ilftt»  wenn  die  Gffflamme  so  hoch  geficllt  wird  , dass  die  Flamiue  bis  an  den  Rand  des 
8^'  Cylindere  züngelt»  Die  Flamme  rötbet  sich  hierbei  in  den  oberen  Theilen  und  wenn 
dieselbe  nicht  ganz  die  Höhe  erreicht,  so  wird  das  Licht  weisser,  behält  aber  dieselbe  Leucht- 
kraft von  21  Kerzen.  Dieser  Ponkt  des  Einstellens  der  Flamme  ist  leicht  zu  treffen  und 
bei  den  täglichen  geringen  Differenzen  der  Leuchtkraft  des  Gases  wird  die  Leuchtkraft  von 
21  Kerzen  entsprechend  dem  grösseslen  Sauerstoffverbrauch  der  Luft,  den  der  Brenner  zn- 
lisst , mit  etwas  mehr  oder  weniger  als  7 c'  Gas  stets  erreicht  werden.  Dm  eine  noch 
grössere  cooslante  Lichteinheit  zu  Gebote  zu  habeoi  wurde  ein  zweiter  derartiger  Brenner 
mit  eineid  versilberten  Glashohlspiegel  von  12^^  Diaoi.  nnd  Tiefe  versehen.  Die  Miue 

des  Brenners  stand  dabei  IV«*'  von  der  Mitte  des  Spiegels  ab.  Derartige  Spiegel  kommen 
aus  Paris  und  dienen  dazu  das  Gaslicht  nach  einer  Richtung  zu  werfen.  Die  beiden  Gas- 
flammen an  meinem  Photometet  von  100'^  engl,  verglichen,  gaben  eine  Entfernung  von 
79^'  und  21^'  also  beinahe  wie  4:  1 und  die  Leuchtkraft  des  concentrirlen  Strahls  be- 
79* 

trägt  demnach  ^ 21  = 208  Kerzen,  wofär  rund  300  Kerzen  gerechnet  werden  ktnn. 

Bf  wird  dfher  durch  diesen  Spiegel  in  einer  Entfernung  von  80"  ein  Gegenstand  ebenso 
hell  beleuchtet  wie  ohne  Spiegel  in  ca.  20"  Entfernung.  Aenderl  sich  die  Entfernung  vom 
Spiegel,  so  wird  die  Concentration  des  Lichts  nnd  mithin  die  Leuchtkraft  eine  andere  nnd 
es  ist  daher  nur  in  der  constanten  Entfernnog  von  ca.  80"  des  Phoiometerpapiers  vom  Spiegel 
dies  Normallicht  tnznwenden  von  300  Kerzen. 

Von  Pholomeiern  waren  vorhanden: 

1)  das  kleine  transportable  Photomeier  von  Tb.  Edge  nach  Banfeof  Prinzip  mit 
10"  engl.  Einheit  der  Normalspermkerze ; 

9)  das  IO  Frankreich  jetzt  übliche  Photometer  von  Regnault  gefertigt  vonDeleuil  in 
Paris  nach  dem  System  von  Foncauld; 

3)  ein  neues,  nach  Foucauld  von  mir  gefertigtes  Photometer  zum  Zweck  des  Aus- 
tausches mit  dem  von  mir  nach  dem  Prinzip  von  Bansen  gefertigten  Photometer,  — 

4)  Photometrif^e  Papiere  nnd  Conirolphoiometer  nach  Buosen  wie  ich  dieselben  an- 
fertige, um  die  in  England  üblichen  verschiedenen  Systeme  vergleichen  zo  können. 

Das  Photometer  Nr.  1 ist  bestimmt  zur  Feststellung  des  Gaslichts  auf  21  Kerzen.  Es 
besitzt  die  gute  Eigeoschnft,  dass  der  EiufluaB  des  zunehmenden  Durchmessers  der  konischen 
Kerze  beseitigt  ist,  durch  eine  Netallfassung  von  0,7^'  engl.  Oeffoung,  welche  fttr  den  bren- 
nenden Docht  den  flüssigen  Speisebehllter  bildet.  ~ Das  alte  Papier  mnsste  durch  eine  von 
Nr.  4 ersetzt  werden  und  roarkirte  auf  18  Kerzen  noch  1 Kerze. 

Das  Photometer  Nr.  2 diente  zum  Vergleich  mit  Nr.  3 und  ergab  , dass  die  neue  An- 
ordnung Nr.  3 einfscher  und  bequemer  ist.  ohne  an  Empfiudlichkeit  zu  verlieren  ; Beide  ge- 
währen für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  richtig  adjusiirt  eine  grössere  Empfindlichkeit  dess- 
halb,  weil  das  Auge  übersichtlich  und  unmittelbar  zu  s am  nien  hin  gen  d beid« 
beleuchteten  Flächen  erblickt.  Eine  grössere  Empfindlichkeit  des  durchsebeinenden  Mediums 
als  es  das  frisch  getränkte  Bunsen'ache  Papier  gewährt , welche  0,05  einer  Kerze  mar- 
kirt,  konnte  ich  nicht  heransfinden.  Diese  Photometer  Nr.  2 und  3 haben  jedoch  den 
gemeinsamen  Uebrlstand,  dass  bei  verschieden  gefärbten  Lichtquellen,  das  Diaphragma  ver- 
schiedenfarbiger wird,  als  es  bei  Bunten  staltfindet,  wo  in  den  transpnrenten  Tbeilen  di« 
Farben  aich  durchdringen.  Es  zeigte  daher  schon  der  erste  Versuch  mit  dem  elektrifchan 
Licht  und  dem  Gaslicht  die  Unsicherheit  des  Pbolomelers  Nr.  2 und  3 und  dass  diese  Pbo- 
tometer  nnr  dann  dem  von  Bnnseo  vorzoziehen  sind,  wo  die  zu  vergleichenden  Lichtquellen 
nahezu  gleich  gefärbt  sind. 

Die  unier  Nr.  4 genannten  Photomeierpapiere  gaben  bei  ca.  6 gleichzeitigen  Beobnehtuo- 
gen  übereinstimmende  Bolfernnngen  und  zeigten  deutlich  die  Sebwaokangen  des  elektrischen 
Lichts. 

Sie  verdienen  daher  zu  den  Versuebeo  besonders  empfohlen  ^u  werden.  — Die  Eot- 
fernung  der  Lichtquellen  betrug  100'  und  genügt«  bis  auf  den  letzten  Versuch. 

Erster  Versuch.  Bleklriiehes  Ücht  von  40  Bunseo  Blmnenten  gemessen  dareb 
Gnslicht  mit  Schirm  von  300  Kerzen  ergab  eine  Bntfernnng  des  Photomeieipspiers  von  der 
Gasflamme  von  60':  loteniitit  = 300  Kerzen, 
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Zweiter  Vertue b,  Elektritchet  Licht  von  50 Elementen  gemeiten  dnreh  dsctelbe 

55* 

Gatliehl  ergab  eine  Entfernung  det  Papiera  vom  Gatlicht  von  45' : Intentitüt  daher  200 
= 450  K e r a e n. 

Dritter  Vertue h.  Elektritchet  Licht  von  40  Eiern,  gemeaten  durch  Gatlieht  ohne 
Schirm  von  21  Karten  ergab  eine  Entfernung  det  Pbotometera  von  der  Gaaflamme  von  19', 
81' 

Intenatitht  = jp  21  = 378  Karten. 


Vierter  Vertue k.  Elektritchet  Licht  von  60  Elementen  gemeaten  durch  dattelbe 
Gtalicht  von  21  Kerzen  ergab  eine  Entfernung  dea  Papiera  von  18'  von  der  Gaaflamme. 
81* 

Intenaität  — 21  — 436  Karten. 

19' 


NB.  Die  Differenten  der  Meatungen  mit  dem  Sebirm  nnd  ohne  dentelhen  aind  auf 
Rechnung  der  ateta  wecbtelnden  Lichtquellen  det  elektritchen  Lichtj  tu  bringen ; der 
Sebirm  gab  demnach  noch  tiemlich  übereiotlimmende  Retultate  bit  SO'  Entfamnng 
det  Papiera  von  der  Gatflamme. 

Bunten  fand  bei  48  Elementen  eine  Intentillt  von  576  Karten. 

Bequerel  „ „ 60  „ ,i  » « 606  „ 

Letttere  tind  nicht  genau  beteichnet. 


F&nfter  Vertue h.  Dynamoelekiritchet  Licht  von  Dr.  Siemena  mit  Wechtelatrom 
gemeaten  durch  obigea  Gaalicbt  von  21  Korten  ergab  eine  Entfernnng  von  12'.  Intentitlt 
88' 

— 21  = 1113  Korten 

Seebater  Veraueb.  Dattelbe  Licht  mit  einfachem  Strom  ergab  eine  Entfernung  dea 

89* 

Papiera  vom  Gaalicbt  von  11'.  Intenaitit  — - 21  = 1365  Karten. 

11' 

NB.  Profeaaor  Wiedemann  notirt  daa  Licht  der  Matehine  der  Geaelltcbaft  Al- 
liance tu  166  Carcellampen  k 7 Normalkeraen  =r  1162  Kerten. 


Siebenter  Vertneh.  Drununond  Licht  dargettellt  auaLeuchtgaa  und Saneratoff;  Druck 
im  Reiipienten  bit  14  Alm.,  gemeaten  durch  Gaalicbt  von  21  Kerten  ergab  eine  Entfernnng 
bit  15'  vom  letalen. 


Inlentilit  daher  — 21  = 672  Karten. 

1 5* 

Achter  Vertuch,  Jetit  wurde  ein  paraboliacher  Silbertpiegel,  detten  Durchmetter 
im  Brennpunkt  20^"  detten  grötteater  Durchmetter  dO^i"  beträgt  mit  dem  Drommond  Licht 
verbnnden.  Die  Entfernung  dea  Papiera  von  der  Gaaflamme  betrug  1 ; die  Intenaitit  daher 
98*/ 

— 21  = 90552  Kelten. 

1'/," 

Die  Inlentilit  dea  Drummond-Liohtt  ohne  Schirm  beirng  672  Kernen.  Die  Wirkung 

90552 

det  Spiegelt  veralirkle  den  Lichttlrahl  daher  um  dat  134  fache.  Ea  wird  daher 

miltelal  dietea  Spiegelt  ein  Gegenatand  in  ca.  100'  Entfernung  ebenao  gut  beleuchtet,  nia 

100 

ohne  den  Spiegel  in  einer  Entfernung  von  yt-  O'I»'  circa  B'/,  Fnat. 

Vi34 


Neunter  Vertneh.  Dynamoelectriachea  Lieht  mit  einfachem  Strome  nnd  mit  Hokl- 
tpiegel  gemeiten  durch  Gtalicht  von  21  Kerten  in  Eolfemnng  von  100'  ergab  eine  tolehe 
Inlentilit  det  Lichtatrablt,  datt  die  Gaaflamme  noch  Schalten  warf.  Ea  muaite  daher  dat 
Gaalicbt  auf  200'  entfernt  werden.  Hiebei  betrug  die  Entfernung  dea  Pbolomelerpapieret 


200' 

vom  Gaalicble  naheau  6".  Die  Intenaitit  dea  Lichtatrablt  beträgt  daher  21  = 3'S60,000 

/> 

Kerten,  Ea  beträgt  aber  die  Inlentilit  detaelben  Lichlt  ohne  Hohltpiegel  1365  Kerten, 

37 
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mithin  die  concenlrirende  Wirkung  dea  Uohlapiegelt — — dti  2461  fache.  — Ea  wird 

1 3tf  d 

daher  miUelti  diese«  Spiegels  ein  Gegensland  io  200'  Entferouog  ebenso  stark  beleuchtet 

all  bei  — — = ca.  4 Fuss  Entfernung  von  demselben  Lichte  ohne  Spiegel. 

V2461 


Derselbe  Spiegel  gab  bei  einer  Bntrernung  von  100'  die  llV|fache  Beleuchtung  wih- 
rend  er  bei  200'  schon  die  hOfache  Beleuchtung  eines  (iegeoslandes  ermöglichte. 

Hieraus  folgt  einerseits  die  grosse  Wichtigkeit  dea  stärksten  Lichtes  des  dynamoelektrischen 
Lichtes  und  die  Anwendung  des  bestmöglichsten  Spiegels  für  Beleuchtung  entfernter  Gegen> 
stftnde;  andererseits,  dass  vergleichende  Angaben  über  Lichtstärken  des  elektrischen  und  des 
Drummond-Lichts  nur  dann  Gisuhen  verdienen,  wenn  die  Lichtquellen  ohne  Spiegel  gemessen 
werden.  In  diesen  Fällen  wird,  wie  bei  vorstehenden  Versuchen  , das  YerhÜtniss  nahetu 
das  Folgende  sein : 

1.  Elektrisches  Licht  bei  SO  Bunsen-Blementen  bis  436  Rormalkersen. 

2.  Drummond-Liebt  au«  Leuchtgas  und  Sauerstofi  bis  672  ^ 

3.  Dynaraoelectrischea  Licht  mit  einfachem  Strom  bis  1365  „ 


Herr  8.  Schüle  hält  folgenden  Vortrag  Uber  die  Misebgase. 

Die  Hischgase,  m.  H.,  spielen  in  der  neueren  Zeit  eine  nicht  unbedeutende  Rolle.  Sie 
spielen  sie  dadurch,  dass  verschiedene  Fabrikanten  von  ParalTin,  Destillateure  von  Petroleum, 
Verarbeiter  von  fetten  Stoffen,  Oclen  etc.  ea  versuchen,  ihre  sonst  schwer  verwerthbaren 
Rückstände  durch  die  Gasfabrikation  an  den  Hann  tu  bringen.  Sie  spielen  aber  auch  in 
anderer  Betiehung  eine  Rolle. 

Sie  alle  werden,  wenn  Sie  eine  Kohlenqualilit  bekommen,  welche  Ihnen  nicht  genügt, 
sich  nach  einem  Material  umsehen  , welches  Sie  in  den  Stand  seist . Ihr  Gas  auf  diejenige 
Leuchtkraft  su  bringen,  die  von  Ihnen,  sei  ea  vertragsmftssig,  sei  es  conventionsmissig,  tu 
liefern  ist. 

Die  Misebgase  sind,  m.  H.,  und  darüber  Heese  sich  unendlich  viel  sprechen,  diejenigen 
Gase,  die  sich  aur  Concurrent  am  allerbesten  eignen ; sur  Concurreot  da,  wo  2 Gasanstalten 
io  einer  und  derselben  Stadt  bestehen. 

Wenn  Sie  auf  der  einen  Seile  Steiokohlengas  haben,  und  auf  der  andern  Seite  wieder 
Sleinkohlengas  liefern  sollen,  dann  m.  II.  gibt  es  eine  Concurrent,  die  wahrlich  nicht  ange- 
nehm ist.  Diejenigen  Herren,  die  aus  Berlin  su  uns  gekommen  sind,  werden  bestätigen,  dass 
sie  etwa  in  folgender  Weise  concurrireo  müssen. 

W'äbrend  die  eine  Gesellschart  sagt:  Ich  gebe  Euch  5 pCt.  mehr  Leuchtkraft;  sagt  die 
andere  : Ich  gebe  Euch  das  Gas  um  5 pCt.  billiger  als  die  andere.  Wohin  das  führt,  m.  H., 
wenn  dabei  keine  genaue  Cootrole  stalifiudet,  bei  einer  Oiffereni  von  nur  6 pCt.,  das  können 
Sie  sich  leicht  denken. 

Man  wirbt  durch  Agenten ; schickt  sie  sum  Publikum  und  macht  ea  mit  jedem  Kunden 
ab,  so  gut  es  eben  geht. 

Anders  verhält  es  sich,  wenn  man  eine  Concurrenx  auf  den  Werth  der  Leochtmaterialien 
in  einer  Stadt  gründet.  Hier  scheint  mir  das  eiosig  Richtige  su  sein,  verschiedene  Gasarien, 
d.  fa.  Gasarten  von  verschiedenem  specifischen  Gewicht  und  von  verschiedener  Leuchtkraft  an- 
suwenden;  und  swar  io  der  Weise,  dass  der  Leuchtwerth  des  einen  und  der  Leucblwerih 
des  andern  genau  in  demselben  Verhältnisse  stehen,  wie  der  Preis  des  einen  au  dem  Preise 
des  andern. 

Hier  haben  Sie  auf  der  einen  Seile  Steiokohlengas,  ein  Gas,  das  bei  gleicher  Uchleni- 
Wickelung  eine  beträchtlich  höhere  Hilse  gibt,  und  auf  der  andern  Seite  ein  Gu,  das  in 
kleiner  Klammen-Form  eine  gleiche  Lichtentwickelung  gibt , aber  eine  viel  geringere  Hüte 
eraeugt,  also  weniger  atmosphärische  Luft  verbraucht.  Das  sind  im  Allgemeinen  die  Gründe, 
Warum  die  Mischgase  in  neuerer  Zeit , wo  die  Coocurrens  in  den  Städten  mehr  und  mehr 
angeregt  wird,  eine  grössere  Bedeutung  gewinnt.  Es  galt  nun , Proben  solcher  Materialien 
vortulegen,  die  allgemein  verwendet  werden;  nicht  alle  kann  man  vorlegen,  denn  daau 
müute  man  sehr  weit  greifen.  Alle  Sorten  von  Harr,  m.  H.,  werden  daau  verwendet ; alle 
möglichen  Rückstände  von  Fett,  namentlich  die , welche  bei  der  Wollwäscherei  als  Abfälle 
sich  ergeben.  Sie  haben  Werth  und  swar  in  erster  und  praktischster  Linie  für  uns ; weil  sie 
io  gleicher  Weise  wie  die  Steinkohlen  können  behandelt  werden. 
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Diejenige  Kohle,  die  sogeoinote  Cennel,  und  die  Erdnrlen  oder  Braunkohlenerten,  welche 
Ton  einer  groeeen  Nenge  von  Naphta  durchiogen  lind,  werden  in  gleicher  Weise  wie  die 
Steinkülilen  destiliirt,  und  bieten  uns^  die  wir  praktische  Gasfabrikanten  sind,  die  angenehmste 
und  leichteste  Weise  das  (ias  xu  mischen,  oder  ihm  eine  grössere  Leuchtkraft  beixubringen, 
als  es  mit  der  gewöhnlichen  Kohle  allein  möglich  ist.  Für  diese  gasverbessemde  Kohle  haben 
wir  3 Haupiquellen.  Die  erste  und  hauptsachlicbste  ist  Schottland.  Dort  sind  wesentlich 
renchiedene  Lagen,  die  auf  grössere  Strecken  \ erbreitet  sind.  Ich  habe  hier  8 oder  9 Sor- 
ten aufgesteilt.  Sie  werden  an  der  Kohle  im  Aeusseren  kaum  einen  Unterschied  wahr» 
nehmen;  wohl  aber  an  den  Nebenprodukten,  und  wenn  Sie  die  Resultate,  die  damit  eriielt 
und  auf  eingeklebtem  Zettel  niedergeschrieben  sind,  mit  einander  vergleichen. 

Wir  haben  auf  der  andern  Seite  die  böhmische  Kohle;  Kohlen,  die  der  englischen  Kohle 
ungemein  nahe  liegen , die  selbst  io  den  Variationen  der  Farbe  fast  genau  mit  ihnen  Qbcr- 
einstimmen;  auch  darin,  dass  sie  wie  diese,  mit  Naphta  durchsugen,  und  der  LufUersettung 
nicht  unterworfen  sind.  Die  Leuchtkraft  beider  liegt  ferner,  als  man  et  nach  diesen  Eigen- 
schafteo  glauben  sollte. 

Eine  dritte  Quelle  sind  die  Scbieferlager,  die  Sie  am  Rhein  finden  in  der  Gegend  vor 
Bonn  und  Neuwied.  Dort  ist  ein  Blätterscbiefer  vorhanden,  der,  wenn  er  nicht  einen  un- 
gemein grossen  Wassergehalt  hölte , jedenfalls  den  beiden  übrigen  Sorten  an  die  Seile  ge- 
stellt werden  könnte.  Versuchen  Sie  indessen  den  Wassergehalt  aus  der  Kohle  heraussu- 
bringen,  so  verliert  sich  ihre  Eigenschaft , das  Gas  xu  verbessern.  Sie  sinkt  xurück  in  das 
Stadium,  io  dem  die  gewöhnliche  Kohle  sich  befindet. 

Die  Kohlen,  die  wir  aus  SchoMland  bexieheo  tur  Verbesserung,  sind  xweierlei: 

Es  sind  xuerst  diejenigen,  die  bei  lingerer  Lagerung  an  der  Luft  die  Eigenschaft  bei- 
behalten, genau  dieselbe  Menge  Gas  von  genau  demselben  specilischeo  Gewicht  und  der- 
selben Leuchtkraft  unter  vorausgesetxt  gleicher  Bebandlungsweise  selbst  nach  Jahren  noch 
xn  liefern. 

Diese  xeigen  eine  gemeinsame  Eigenschaft ; diejenige  nämlich,  dass  sie  Rückstände  hin- 
terlasse/i»  die  keine  Coaki»  genannt  werden  können,  sondern  die  lediglich  aus  Mergel  mit 
wenig  KohlcnstolTbeimischung  bestehen.  Sie  enthalten  bis  xu  20  pCt.  Kohle,  allein  Sie  sind 
nicht  im  Stande,  diese  Kohle  für  die  Feuerung  nutxbar  zu  machen.  Die  Kohle  ist  darin  in 
einer  solchen  Weise  gelagert,  dass  eine  regelmiissige  Verbrennung  nicht  mirlt  werden  kann. 
Auf  der  andern  Seite  haben  Sie  naim-ntlich  die  Overtonkohle,  die  die  Bigenschslt  hat,  Coaks 
xu  bilden,  die  sehr  werihvoll  sind.  Diese  haben  die  Eigenthumlichkeit,  die  wir  in  Deutsch- 
land von  unsern  gewöhnlichen  Kohlen  kennen,  dass,  wie  sie  lange  auf  Lager  sind,  sie  in 
Brxug  auf  die  Qualität  des  aus  ihnen  gewonnenen  Gases  und  in  der  Gasausbeute  beträcht- 
lich ahnehmen.  Dasselbe  finden  Sie  auch  bei  den  Kohlen,  die  wir  aus  Böhmen  belieben. 
Dort  sind  auch  diejenigen,  die  brauchbare  Coaks  haben  solche,  die  lange  gelagert  werden 
können  ; und  diejenige,  die  ihnen  blos  erdige,  oder  wie  es  hier  der  Fall  ist , schaumartige 
Gebilde,  die  nicht  zu  verbrennen  sind,  als  Rückstände  lassen  , solche  die  an  Leuchtkraft  und 
specifischem  Gewichte  des  daraus  erxeugten  Gases  verlieren. 

Sie  finden  in  der  ausgestellten  Sammlung  von  allen  diesen  Kohlen,  die  ich  eben  be- 
trieben habe,  auf  der  einen  Seite  das  Rohmaterial  und  auf  der  andern  den  daraus  erzielten 
Rückstand.  Sie  finden  femer  io  den  eingeklebten  Tabellen  die  Gasausbeute  u.  s.  w. 

Man  hat  nun  versucht , namentlich  das  Petroleum  und  die  Petroleumnaphta  xur  Ver- 
besserung der  gewöhnlichen  Leuchtgase  xu  benutzen.  Dazu  sind  die  Engländer  auf  den  Ge- 
danken gekommen,  sei  es  sehr  gut,  rine  Coakskohle,  d.  h.  eine  Kohle,  die  sehr  feste,  schöne, 
brauchbare  und  reine  Coaks  gibt,  aber  wenig  Leuchtgase  entwickelt,  zu  benützen.  Man  hat 
in  dieser  Beziehung  der  Patentgeheimnisse  wegen  zwar  das  GegentbeÜ  behauptet ; allein  die 
Versuche  ergeben  deutlich,  dass  das  Behauptete:  man  nähme  beste  Gaskoblen  zur  Darstellung 
der  Patentkoble,  nicht  richtig  ist.  — Je  feiner  man  den  Kohlenstaub  zur  Fabrikation  der 
s.  g.  Patentkohle  machte,  desto  mehr  konnte  man  ihm  von  dem  fettigen  Stoffe  einverleiben. 
Bie  finden  Muster  dieses  GasmateriHles  in  der  ausgestellten  Blechbüchse,  an  welcher  Sic  einen 
vollständigen  Petroleiimgeruch  wahrnelimen. 

Ea  liegt  der  daraus  gewonnene  Coaks  dabei  und  Sie  werden  sich  überzeugen,  dass  hier 
eine  Kohle  vorliegt,  die  und  deren  Coak  selbst  zu  metallurgischen  Zwecken  dienen  kann. 
Dieses  Material  ist  aber  för  die  Verbesserung  des  Gases  ungleich  weniger  brauchbar  alt  alles 
Uebrige,  das  bis  jetzt  benützl  wurde ; weil,  wenn  Siediese  Kohle  in  die  gewöhnliche  Retorte  ein- 
setzen,  die  Oele  mit  grosser  Geschwindigkeit  sich  eotfernrn,  aber  nicht  in  der  Form  von 
beatändigeo  Gasen,  sondern  in  der  Form  von  Theerölcn,  die  sich  sogleich  wieder  in  der\or- 
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tage  niedencbUgen ; dat  Gaa,  daf  Sie  damit  ersMleo,  eotspricbt  in  keiner  Weiae  dem,  waa 
daa  Pelroicnm,  wenn  ea  in  der  geeigneten  Form  gebraucht  würde,  an  Leuchtkraft  und  Gaa> 
menge  ergeben  müaate. 

Zwei  andere  Materiale,  die  für  Gaaverbeaaerung  gebraucht  werden,  habe  ich  Ihnen  auch 
anfgeateilt.  Ba  iat  daa  Creoaotnatron , ein  Rückatand,  der  bei  der  Verarbeitung  dea  Hola* 
theerea  gewonnen  wird.  Die  andere  FiOaaigkeit,  die  ich  hier  habe,  iat  eine  Probe  von  Braun* 
koblentheer,  welcher  neuerdinga  in  kleineren  Gnaanatalten  Tcrarbeltel  wird. 

Beide  geben  ungefübr  dieaelbe  Gaa  - Quantität  und  Qualität.  Wer  im  Allgemeinen 
aich  nicht  davor  fürchtet,  m.  H.,  bei  aeiner  Gaaverbeaaerung  im  Grossen  flüssige  Stoffe 
ansuwenden,  der  mag  ea  vortheilbaft  Enden,  diese  flüssigen  Stoffe,  namentlich  die  als  ^’rben> 
producte  Gewonnenen  bei  verachiedenm  Induatriesweigen  su  verwenden.  Derjenige  aber, 
der  keine  Lust  bat  flüssige  Kohlenwasarr^toffe  als  Rohmaterial  für  die  Gasbereitong  im  Grossen 
su  benuUen,  und  daau  gehöre  ich , well  ich  die  Schwierigkeiten  durch  jahrelange  Uebung 
kennen  gelernt  habe,  der  wird  besser  thun  , wenn  er  sich  an  trockene  Materiale  hält-  Der 
Unterschied  in  der  Behaodlungsweise  und  in  der  Gefahr  ist  sehr  beträchtlich  und  stets  su 
Gunsten  der  trockenen  Rohstoffe. 

Und  nun  komme  ich  auf  die  Frage  , die  von  verehrten  Collegen  mir  schon  mehrmals 
vorgelegt  worden  ist.  Diejenige  Frage  nämlich:  „Wie  viel  muss  man  von  Boghead  oderüberhaupt 
von  einer  andern,  viel  Gas  gebenden  Masse  der  gewöhnlichen  Steinkohle  augeben,  uro  auf 
die  Hohe  der  Leuebtkratt  au  kommen,  die  man  haben  will  oder  haben  muss 

Ja,  m.  H.t,  es  ist  schwierig  darauf  au  antworten.  Wenn  Sie  die  Resultate,  die  Sie  aus 
Ihren  kohlen  sieben,  und  die , die  Sie  aus  diesen  Kohlen  gewinnen  können , nehmen  und 
setaeo  eine  Gleichung  aweiten  Grades  an,  so  können  Sie  die  Bache  theoretisch  annähernd 
herausrechoen.  £s  ist  aber  langwierig,  schwierig  und  unsicher,  und  Jeder  kann  sich  durch 
Versuche  schneller  und  leichter  selbst  uberaengen.  Der  Koble,  die  ein  Gas  von  hoher  LeuchU 
kraft  gibt,  werden  Sie  verbal Inissmässig  tur  Ontnersnhl  der  Kuhle  eine  geringere  Pfundzahl 
des  Materials  ausetzen  müssen,  das  Sie  sur  Aufbeaserung  verwenden  wollen,  wabreod  Sie  um- 
gekehrt  bei  einer  Kohle,  die  ausscrgewöhnlich  viel  Gas  von  geringer  Leuchtkraft  entwickelt, 
im  Allgemeinen  eine  unendlich  grössere  Menge  Gewicht  von  verbesserndem  Material  verwen- 
den müssen.  Hier  hilft  nur  die  Praxis.  Wer  io  Böhmen  und  Schlesien  wohnt,  verbraucht 
weniger  verbessernden  Zusata,  und  der,  der  in  Westphalen  wohnt,  sehr  viel.  Hätten  wir  die 
Versicherung,  was  leider  gar  nicht  der  Fall  ist,  dass  die  Kohlenaechen  das  ganae  Jahr  hin- 
durch gleich  gute  Kohlen  geben  würden,  dann  wäre  es  leicht,  eine  genaue  Bestimmung  über 
die  nöthige  Menge  der  meisteniheils  io  ihren  Eigenschaften  sehr  gleichroässigen  Zusatastoffe 
au  treffen , da  aber  aus  maoeberlei  Gründen  die  Kobleoaechen  meistens  selbst  nicht  im 
Stande  sind,  uns  immer  dieselbe  Qualität  von  gewöhnlicher  Steinkohle  au  liefern,  auch  nicht 
immer  den  guten  Willen  daau  besitxen,  so  ist  es  sehr  schwierig,  Ja  fast  unmöglich  au  sagen: 
„die  und  die  Menge  Zusata  Mittel  ist  nüthig,  um  gewisse  Gase  aus  gewissen  Kohlen  auf  eine 
gewisse  Leuchtkraft  au  hringen.^*  Hier  kann  nur  der  Versuch  in  jedem  einxelnen  Falle  mit 
den  gerade  henutabaren  Materialien  au  einem  bestimmten  Ziele  lübren. 

’E.m  Friedlehen  hält  unter  Vorzeigung  des  betreffenden  Appwrates  noch 
folgenden  Vortrag  Uber  das  Luftgas: 

Es  war  kHoo  seit  Jahren  das  Streben,  die  Eigenschaft  der  grossen  Verflücbligungsfihig- 
heit  der  ätherischen  Oele  und  Essenaen  nicht  nur  aur  Aufbesserung  des  Leuchtgases,  sondern 
auch  au  einer  so  starken  Imprägniruog  der  atmosphärischen  Luft  au  benütaeo , dass  diese 
selbst  brennbar  wurde  und  aur  Beleuchtung  verwendet  werden  konnte.  In  der  Ausstellung 
in  Paris  waren  in  dieser  Richtung  2 Constructionen  au  sehen.  Die  Eine  war  in  der  ameri« 
kaoischen  Abtbeilung.  — Mittelst  einer  Lultpuinpe  wurde  die  Luft  in  einem  Cylinder  com- 
prirairt,  der  in  seinem  Innern  eine  Abtbeilung  mit  feinem  Petroleum  Acther  enthielt,  über 
welche  die  Luft  in  kleinen  Portionen  au  streichen  hatte  und  an  dem  aussen  angebrachten 
Brenner  angeaundet  *>%erden  konnte.  Eine  andere  Construction  befand  sich  in  einem  Annexe 
der  französischen  Abtheilung.  Ein  Herr  Mille  bat  die  Differenz  in  der  spccifischen  Schwere 
der  atmosphärischen  Luft  (welche  immer  entstehen  muss,  wenn  die  Luft  sich  in  einem  Ge« 
fasse  mit  Dämpfen  füllt , dadurch  schwerer  wird , als  die  äussere)  benutzt , uro  ohne  alles 
weitere  Zulbun  eine  Strömung  der  Luft  über  s.  g.  Gssoleoe  und  dadurch  ihre  Impragnirung 
au  bewirken.  Auf  den  ersten  Anblick  war  die  Sache  wirklich  überraschend  und  zwar  in 
einem  Grade,  dass  selbst  der  gelehrte  Abbd  Moigno  einen  ausfuhrlicben  Vortrag  darüber 
in  der  salle  des  confdreoces  hielt.  — Mille  nimmt  einen  Streichapparat  mit  3 Etagen,  stellt 
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ihn  in  entsprechende  Höhe,  lässt  die  Luft  frei  elntiehen,  ohne  alle  mechanische  Vorrichtung,  • 
die  sich  imprägnirrnde  Luft  fällt  von  Etage  tu  Etage,  bis  sic  endlich  durch  den  Ausgang 
des  Gefässes  in  die  gewöhnliche  Gasleitung  gelangt  und  als  Gas  au  den  Brennern  angez  in> 
det  werden  kann.  Die  Stiömung  ist  hier  also  einsig  und  allein  dadurch  bewirkt,  dass  die 
iroprfgnirle  Luft  schwerer  geworden  ist.  als  die  äussere  athmosphärische  Luft  und  wenn  man 
das  Ingenieuse  dieses  Gedankens  und  dessen  Ausführung  auch  wirklich  anerkennen  muas.  und 
der  Effect  wie  gesagt,  prima  vista , ein  sehr  frappanter  ist,  so  entsteht  doch  gar  bald  die 
Krage,  wie  hoch  man  denn  den  Apparat  tu  stellen  hat,  um  die  Wirkung  tu  erlangen.  Da 
wird  es  denn  in  erster  Linie  davon  abbnngen,  welche  spec.  Schwere  die  äussere  Luft  J**des- 
mal  bat  und  dann  wie  viel  Flammen  gespeist  werden  sollen,  also  welches  Quantum  in  Mo* 
menten  starker  Beleuchtung  gefordert  werden  kann.  Je  nach  dem  Wärmegrad  ändert  sich 
aber  das  specißsche  Gewicht  der  Luft  und  dies  teigt  uns  sofort,  dass  im  Winter  die  Apparate 
weil  höher  aufgestellt  werden  miUsen,  als  im  Sommer  um  die  benöthigte  Different  aur  Strö- 
mung tu  bewirken.  Es  ist  evident,  dass  tur  Speisung  einer  mittleren  Antahl  von  Klammen 
man  schon  weil  über  Haushölie  hinaustugehen  hat,  und  hierin  liegt  eben  die  Schwierigkeit 
der  AosfUhning  des  Mille'schen  Systems/  eine  Schwierigkeit  die  dasselbe  aus  der  Traxis 
hinaus  io  das  Bereich  laboratoriscber  interessanter  Etperimenle  verweist,  Oatti  kommt  aber 
noch,  dass  je  nach  Flaminenzahl  die  Apparate  sich  sehr  vergrössern  müssen  und  sc  hliesslich 
ein  doch  etwas  tu  gefährliches  Majatin  von  GaaoIKne  bilden.  Wie  man  mir  von  glaubwür- 
diger Seite  versichert  hat  sich  ein  Heer  von  Erfindern  alsbald  daran  gemacht  diese  Schwie- 
rigkeiten tu  überkommen,  ,,Soufflerie  consiante*'^  war  die  Losung.  Sobald  wir  die 
Luft  gleicbmässig  über  die  Flüssigkeit  führen  können,  haben  wir  das  Problem  gelöat , hieas 
es,  dann  haben  wir  die  einfachsle  aller  Gasfabriken. 

Das  Interesse,  das  man  an  solchen  Erscheinungen  niinm> , führte  mich  datu , Versuche 
mit  Gatoihne  ttir  Darstellung  von  Luflgas  arituslellen,  banptsüdiiich  des»halb,  um  mir  ein 
ricktiges  Bild  darüber  machen  tu  können,  wie  sich  Leuchtkraft  und  Preis  verhalten  würden. 

Ich  vertichtete  darauf,  ein  permanentes  Gebläse  tu  suchen,  ich  nahm  einfach  einen  kleinen 
(iasballer,  den  ich  mit  Luft  füllte,  liess  die  Luft  ^nter  sehr  schwachem  Druck  in  einem 
nach  MMIe’s  Princips  gebauten  Apparate  über  die  Schichten  des  Gntol^ne's  streichen  und 
fand ; i 

1)  dass  das  erhaltene  Gat  im  Anfang  ein  sehr  schönes  war, 

2)  dass  aber  ohne  gana  besondere  Manipulationen  für  forlgeseltten  Zulauf  des  Haierinls 
eine  gleicbmäsaige  Leuchtkraft  nicht  ertielt  w'erden  kann. 

3)  Dass  das  gewonnene  Gas  ein  sehr  theures  ist. 

Folgendes  ist  das  Zsblenrrgebniss  meiner  Versuche : 

in  den  Apparat  waren  eingefüllt  1540  GrsiDmes  Gatoläne.  — Das  Gas  wurde  durch 
einen  Rohrtug  von  c.  200*  geleitet,  der  durch  5 verschiedene  Temperaturen  geleitet  war. 

Das  Gas  wurde  aus  einem  Argander  Brenner  verbrannt.  Der  kleine  Gashalter  wurde 
bis  11  mit  Luft  gefüllt  nnd  ging  bis  1 herunter. 

Das  erste  Mal  brauchte  es  1 Si.  5 Min. 
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und  dann  brannte  die  Flamme  unbrauchbar.  — 

ln  Anfang  aeigte  der  SchnelUäbImeter  einen  stündlichen  Verbrauch  von  1,5  e*  und  ging 
gegen  Ende  bis  auf  3,5  c*.  Der  Photomeier  aeigte  Anfangs  14  4 16  Lichtstärken  (6**^  Slesria) 
die  allmählig  bis  anf  7 herunter  gingen.  — 

Drei  Pld.  Gatoläne  dienten  anr  Darstellung  von  Gas  während  16  Stunden  für  1 Ar- 
gaoderbrenner  nnd  diese  Beleuchtung  kostete  87,8  kr.  mithin  ca.  2V,  kr.  per  Stunde.  Hier- 
bei ist  der  Werth  des  Rückstandes  nicht  in  Abrechnung  gebracht ; würde  man  ihn  xum  Preise 
des  gewöhnlichen  fienains  turuckberechnen,  so  würde  sich  das  Gas  per  Stunde  auf  1 kr. 
oder  die  1000  c*  engl,  anf  ca.  fl.  10  — fl  11  —■  stellen,  — Das  ursprüngliche  Gaaoleae 
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batte  ein  apecifbcbe»  Gewicht  von  0,620,  der  Riicktland  von  0,690.  Die  aich  verflüchti- 
genden Oimipre  liegen  alio  in  der  Dilfcrenx  von  0.07  eine  gewiss  sehr  unbedeutende  Diffe- 
rena.  Die  Condensation  war  in  der  Milte  des  Experiments  sehr  betrHchtiich.  Aus  dem  Wai- 
sersack  nach  dem  Freien  sii,  wurde  xweimal  ahgexapfi,  ausammen  ca.  60  Grammes , die  sich 
aus  einem  ofTenen  Gefasse  binnen  18  Stunden  vollst&ndig  verflüebtigten. 

Der  Vorsitzende  schliesst  die  Sitzung  um  2'/«  Uhr. 


X weite  Sitzuiig,  Samsitsig  den  23.  Mal  1868. 

Während  des  Besuches  des  Musterldgers  der  königl.  wUrttemb.  Central- 
steile  hält  Herr  Ingenieur  aus  Genf  einen  Vortrag  über  die  Schmelz- 

öfen ron  Perrot,  die  daselbst  zur  Ausicht  ausgestellt  und  zum  Theil  in 
Thätigkeit  gesetzt  sind.  Da  der  Herr  Vortragende  für  später  eine  ausführ- 
liche Mittheilung  aber  diesen  Gegenstand  zugesagt  hat,  so  möge  vorläufig 
darauf  verwiesen  sein. 

Herr  Friedleben  hält  aber  die  gleichfalls  im  Muitterlager  anfgestellte 
und  in  Thätigkeit  gesetzte  Otto-  und  Langerieche  Gaskraftmaschine  folgen- 
den Vortrag.  ^ r 

Neiae  Heneo!  — Die  Gatkrafl-Hatcbine  von  N.  A.  Otto  u.  Cie.,  Cöln  wird  die  aU 
inospbarifche  genannt,  weil  die  eigentliche  bewegende  Kraft  durch  den  Atmofphtirendruck 
bewirkt  wird.  Sie  bat  demnach  mit  dir  früher  von  Lenoir  ii.  Hugon  construirten  Gaa- 
maachine  in  ihrem  Frimipe  gar  nichts  gemein.  Lenoir  u.  Hugon  bcnutxten  die  explosive 
Eigenschaft  eines  Gemisches  von  Leuchtgas  und  Luft  tur  directen  Erteugung  einer  bewegen- 
den Kraft  und  gelangten  auch  wirklich  zur  Nutzbarmachung.  Es  ergaben  sich  aber  im  prac- 
tischen  Betriebe  grosse  Missstunde,  die  einer  allgemeinen  Anwendung  entgegeniralen.  Die 
Consequenxen  der  Entzündung  des  Gasgemenges  mittelst  Electricitai  und  die  colossale  Er- 
warmung des  Cylioders,  welche  ganze  Mengen  Was^iers  cur  Kühlung  erforderten,  wie  auch 
der  geringe  nuttbare  Effect  der  Maschine  waren  Hindernisse  so  bedeutender  Alt,  dass  man 
sieb,  wenn  auch  mit  Bedauern,  von  dieser  Maschine  wieder  abwaodte.  Hugon  führt«  den 
Lenoir 'sehen  Gedanken  in  weit  verbesserter  Conslruclion  aus,  substituirte  der  Electricität 
eine  Gasflamme  zur  Entzündung,  änderte  und  vervollkoromnete  den  Mechanismus,  hielt  aber 
fest  an  dem  Priacip  durch  die  Explosion  des  Gasgenienges  den  Kolben  direct  bin  und  her 
zu  bewegen,  also  die  Functionen,  welche  der  Dampf  bei  den  Dampfmaschinen  bat,  dem  ex- 
plosiven Gasgemenge  zu  übertragen. 

Otto  u.  Langen  stellten  in  erster  Reihe  den  Satz  auf,  dass  dieses  Frincip  durchaus 
verwerflich  sei.  Sie  bauten  eine  Maschine,  io  welcher  dem  explosiven  Gasgemenge  keine 
andere  Aufgabe  gegeben  wird,  als  diejenige,  den  Kolben  in  einem  aufrecht  stehenden  Cylinder 
rasch  in  die  Höbe  zu  werfen  ond  dadurch  in  dein  Cylinder  einen  beinahe  leeren  Raum  (va- 
euum)  zu  bilden  , in  dessen  Folge  der  Kolben  sich  alsbald  durch  den  Druck  der  äusseren 
Atmosphäre  und  sein  eigenes  Gewicht  abwärts  bewegt,  dabei  in  die  Zähne  eines  Schaltwerks 
eingreifl,  dieses  auf  die  Welle  festkuppelt  und  somit  bei  jedesmaligem  Heruntergehen  die  mo- 
torische Kraft  erneuert.  An  der  Maschine  ist  eine  büchst  einfache  Sleuerungsmechanik  an- 
gebracht, welche  den  Kolben  nachdem  er  heruniergegangen  ist , immer  so  hoch  hebt , dass 
das  Gemenge  von  Luft  und  Gas  vermittelst  gleichseitig  erfolgendem  Scbiebergang  unter  den 
Kolben  treten  und  sich  vermöge  eines  am  Schieber  angebrachten  Leuefatflämmebens  und  der 
betreffenden  passenden  Aussparungen  in  dem  Schieber  entzünden  kann.  — > Hierdurch  ist  der 
Rythmus  des  Kolbens  ein  dreifacher  kurzer  Gang : aufwärts  zur  Beiladung  des  Gasgemenges, 
Flug  durch  dessen  Entzündung,  Abwärtsgehen  durch  den  Atmospbärendruck  und  sein  eigenes 
Gewicht.  Wenn  der  Kolben  fliegt  findrt  eine  Kraflausubung  nicht  stsit,  er  wirft  das  Schalt- 
werk rückwärts  und  die  dahei  allerdings  stOreiide  Detonation  ist  eine  wenig  bedeutsame  und 
gibt  keinerlei  Berechtigung  zu  der  manchmal  ausgesprochenen  Annahme,  dass  dadurch  ein 
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exorbitanter  VerschleUs  an  der  Maschine  ^tattfinden  müsse.  Wie  gesagt , die  Kraftausübuog 
findet  nur  beim  Niedergang  des  Kolbens  statt.  — Die  Verbrennungsproducle  werden  beim 
Niedergang  des  Kolbens  vermittelst  Schieber  oder  Kugelveniil^orrichtungausdero  Cylinder  eotrcrnt. 
Je  nachdem  man  die  Verbreonungitproducte  rascher  oder  langsamer  durch  die  HithnenOffnung 
absiehen  lasst,  je  nach  dem  wird  auch  der  Kolben  rascher  oder  langsamer  den  unteren  Thiil 
des  Cylioders  erreichen  und  ^on  der  Mechanik  io  die  Eiplosionshöbe  gehoben  werden  kön- 
nen, also  je  rascher  die  Yerbreonungsprodiicte  absiehen , desto  häufiger  die  Erneuerung  der 
Kolbenflüge  und  der  Kraft. 

Es  begreift  sich  dass  zum  regelmässigen  Gang  der  Man-hine  ein  gleichmässiges  Gasge- 
menge , mithin  ein  stets  gleichmässiges  Gasquantum  au  dem  von  der  Maschine  angesaugten 
Lttflquantum  unerlässlich  ist.  Um  diess  zu  erreichen,  bedarf  ninn  eines  durchaus  gleichmnssi- 
gen  Druckes  in  der  Gasleitung.  Diese  haben  wir  durch  einen  trockenen  doppelten  Regula- 
tor erreicht.  Bei  den  bedeutenden  Druckschwankiingcn , welche  fortgesetzt  und  namentlich 
beim  Beginn  und  während  der  Dauer  der  Üeleuchlungsseit  slattfinden,  wurde  ein  fortgescUtes 
Behandeln  des  ZustrOmungsbahns  erforderlioh  sein  und  dennoch  wäre  eine  Regelmässigkeit 
auf  aolche  Weise  nicht  su  eraielen.  Der  Regulator  ist  desshalb  mit  der  Maschine  eng  ver- 
bunden und  sollte  niemals  weggelassen  werden.  Der  Gummibeutcl,  welcher  bei  der  Maschine 
ebenfalls  angebracht  ist,  kann  eine  solche  Rcguüruag  nicht  bewirken,  er  hat  nur  die  Aufgabe 
durch  seine  elastische  Membrane  den  Raum  rasch  auszufulien , welchen  das  Gas  durch  die 
spontane  Ansaugung  verlassen  hat,  und  hierdurch  die  Rückwirkung  auf  die  gleichseitig  bren- 
nenden Beleuchtungsflammcn  auftubeben.  — Beim  Anlassen  der  Maschine  kommt  es  hier  und 
da  vor,  dass  die  Kolbenflüge  ein  oder  zweimal  aussetzen ; dies  ist  von  keiner  Bedeutung,  und 
wird  dadurch  gewöhnlich  auch  vermieden,  dass  man  sich  vor  dem  Anlassen  der  Maschine 
eine  Gewissheit  darüber  verschafft,  ob  vor  und  hinter  dem  Gummibeutel  das  Gas  gleich  gut 
ist»  Zu  solchem  Zweck  sind  bei  der  Garnitur  zwei  Klämmcben  angebracht,  deren  Brenner 
gleichmässig  caiibrirt  sind ; findet  man  , dass  beide  Flätmnchen  während  etwa  5 Minuten  io 
gleicher  Höbe  brennen,  so  ist  das  Gas  in  richtiger  BescbalTenbeit  vorhanden  und  es  wird  dann 
ein  Versagen  der  Maschine  sehr  selten  Vorkommen. 

Der  Verbrauch  einer  */(  pferdekräRigen  Mnschinc  ist  12  -»15  c^  englisch  per  Stunde. 
Eine  1 pfeidekraftige  Maschine  braucht  30-r35  c'  mithin  ist  die  Ausgabe  für  den  Betrieb 
eine  aebr  geringe  und  sichert  dieser  Maschine  in  Verbindung  mit  den  grossen  andern  Vur- 
theilen  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums.  Diese  anderen  Vortheile  bestehen  namentlich 
darin,  dass  sie  keiner  besonderen  Bedienung  und  Wartung  bedarf,  dass  sie  sofort  in  Gang 
gesetzt  und  ebenso  rasch  eingebalten  werden  kann  und  dass  ausser  einem  enisprechenden 
Fundamente  zu  ihrer  Aufstellung  keinerlei  bauliche  Vorrichtungen  und  keine  Concession  er- 
forderlich sind.  Auch  die  Abkühlung  des  Cylinders  verursacht  keine  Kosten;  die  Erwarmung 
wird  nie  so  stark,  dass  das  einmal  beschaffte  Köhlwasser  nicht  ausreicbe;  eine  Erneuerung 
desselben  findet  nur  in  Folge  der  natürlichen  Verdunstung  stait. 

UmlO'/i  Uhr  wird  die  Sitzung  im  Versammlungslokale  fortgeszt. 

Herr  Leonhardt  aus  Bremen  erstattet  zunächst  den  Bericht  der  Rech- 
nnngsrevisoren,  und  die  Versammlung  ertheilt  ihrem  Vorstande  fllr  das  ab- 
gelaufene  Jahr  die  Decharge. 

Die  Gasanstalt  Schwäbisch-Hall  hat  sich  noch  nachträglich  gemeldet, 
und  wird  als  Mitglied  in  den  Verein  aufgenommen. 

Herr  S,  Schiele,  der  statutengemäss  aus  dem  Vorstände  auszutreten 
hat,  wird  durch  Acclamation  und  unter  grossem  Beifall  der  Versammlung 
sowohl  als  Vorstandsmitglied,  wie  als  Vorsitzender  wieder  gewählt. 

Die  Herren  Leonhardt  von  Bremen  und  ifeiar  von  Crefeld  werden  als 
Cassarevisoren  wieder  gewählt. 

Der  Vorstand  bringt  als  Preisaufgabe  fttr  das  nächste  Jahr  ,die  Gon- 
struction  des  zweckmässigsten  Stubenofens  für  Gascoke''  in  Vorschlag. 

Nach  längerer  Debatte,  an  welcher  sich  die  Herren  Schaffer,  Friedleben, 
Hom,  Kümmel,  Oeith,  Jooas_  Rudolph,  Dr.  Schilling,  Schiele  und  Ziegler  be- 
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tbeiligen,  wird  der  VorschUg  des  VoraUndea  angenommen,  und  Letzterer 
beanf^ragt,  daa  nShere  Programm  für  diese  Preisfrage  aufzastellen. 

Ala  nächster  Veraammlungaort  wird  Coburg  gewählt. 


Herr  Schiele  berichtet  über  den  Stand  der  Commisaionsarbeiten  für  Licht- 
messungen,  und  theilt  zunächst  mit,  dass  in  diesem  Jahre  eine  eigene  Sitzung, 
wie  in  Dortmund,  für  diese  Commiaaion  deaswegen  nicht  anberanmt  worden 
ist,  weil  mit  den  Herren,  die  nicht  Fachmänner  waren,  nicht  vorwärts  zu 
kommen  war.  Der  Herr  Vorsitzende  hat,  nachdem  alle  anderen  Bemüh- 
ungen in  den  Sand  gefallen  waren,  folgendes  Circular  an  die  Commiasions- 
mitglieder  gerichtet: 


P-  P. 


Frtnkfort  a/M.  im  Mai  1868. 


Herr  F.  Sonntag  hatte  im  Oclobrr  1865  tunichtl  zur  Klärung  localer  Streitfragen, 
dann  aber  auch  aua  allgemeinen  Zweckmasiigkeittgründen  eine  Anzahl  von  Gemeiodever- 
treterii«  Belruchtungc-Iospectoren,  Gelehrten  (Physikern  und  Chemikern)  and  Gatfacbminoem 
nach  Mainz  eingeladen,  um  eine  Berathung  darüber  zu  pflegen: 

io  wie  fern  die  beziehenden  Einrichtungen  zur  Ermittelung  der  Leuchtkraft  de« 
Gazea  reformbeJürfiig  zeien  und  wie  die  Controle  diezer  Leuchtkraft  auf  eio  zicherea 
Fundanienl  könne  gebracht  werden, 
und  daroBcb  Bezchlözze  zu  faüsen 

über  eine  Instruction  zur  Einrichtung,  Aufstellung  und  Handhabung  der  photome- 
trischen Apparate  nach  dem  dermatigeo  Stand  der  Wizzenzebaft  und  Erfahrung. 

45  llerreu  (darunter  auch  Sie)  hatten  zieh  eingefunden,  lange  und  eingehende  Berath- 
uogen  gepflogen,  mit  aufgezteliten  Apparaten  Yerzuche  angeztellt  und  mehrere  Bezchlüzze 
gefazzt,  unter  welchen  einer  der  wichtigsten  die  Niederietzung  einer  Commizzion  von  8 
Herren  war,  welche  die  in  einigen  BezchltUsen  aufgezteliten  Fragen  bearbeiten  und  darüber 
einer  im  Jahre  1866  einzuberufenden  zweiten  Vorzammlung  näheren  Bericht  abzialteo  zollte. 

Die  politizehen  Eretgoizze  des  Jahrez  hatten  die  Zusammenkunft,  zu  der  bereits  einge- 
laden war,  unmöglich  gemacht.  Oie  Arbeiten  der  Commis«iun  aber,  zu  welchen  ein  grösserer 
Kreis  von  zaebkuodigen  Männern  miiarbeitend  war  herangezogen  worden,  gingen  ungestött 
ihren  Gang  fort. 

Leider  lief  nur  eine  vcrhflltniszmäzzig  kleine  Zahl  von  Ergeboizzen  der  allerdings  mfih- 
zamen  und  zeitraubenden  Einzelarbeiien  Ober  rformaUProbe-Kerzen , deren  Material  und 
dessen  Verbrauch  in  der  Stunde,  deren  Docht,  ihr  Verhallen  beim  Brennen,  die  eatilandene 
Flaromenhöhe,  der  Vergleich  derselben  mit  der  orltühlichen  Lichtquelle  (Kerze,  Lampe  oder 
dergl.)  über  Grösse  und  Farbe  des  Versuchstimmers,  Art  des  Pboloroeters  und  des  zuge- 
hörigen Tranzparentpapieres  und  über  die  Länge  des  Photometerbalkeoz  u,  s.  w.  ein. 

Von  etwa  70  Auzgegebenen  kamen  nur  8 zurück ; von  diesen  8 waren  aber  wieder 
nur  5 eingehend  und  tuverläzzig. 

Selbst  von  den  8 Commizsionsmitgliedern  trafen  nur  3 genaue  neben  2 ganz  all- 
gemein gehaltenen  Berichten  über  vorgenommene  Arbeiten  ein;  3 blieben  sogar  ganz  aus. 

Trotzdem  wurde  im  Hai  1867  eine  zweite  Versammlung  tum  Zwecke  einer  Verztiodig- 
ong  über  allgemeine,  feste  Mornicn  bei  Ermilleluog  der  Leuchtkraft  von  LeuchUtofTen  zu- 
zammenberufen. 

Von  den  8 C *mmizzion.smitgliedern  waren  2 erschienen , 3 hatten  sich  entschuldigt. 
Ausser  ihnen  fanden  sich  noch  2 derjenigen  45  Herren  ein,  welche  im  October  1865  in 
Mainz  ersohienen  waren. 

Zur  Theilnahme  an  dieser  Berathung  in  Dortmund  waren  ausserdem  41  doutache  Städte, 
deren  Binwohticrzahl  20,000  Seelen  übersteigt,  eingeladen  worden.  3 der  eiogeladenen 
hatten  Vertreter  geschickt,  2 andere  zeigten  ihr  Interesse  an  den  BerathungsgegeDStändea 
wenigstens  schriftlich  an  ; von  36  kam  gar  Nichts. 

So  bestand  denn  die  etwa  60  Köpfe  zählende  Versammlung  fast  ausschliesslich  aus 
Gasfachmännern. 

Es  wurde  ihr  als  finanzielles  Resultat  der  seitherigen  Arbeiten  der  Commission  mitge- 
theilt,  dass  die  Rechnung  mit  einem  ungedeckten  Deficit,  welches  sich  bis  heute  nur  un- 
wesentlich gemindert  bat,  abgeschlossen  worden  sei. 

Oer  Uauptbescblnss  der  Versammlung  in  Dortmund  ging,  neben  der  Annahme  der  VI, 
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Kerze,  der  Pholometerpapiere  mit  drei  HorizonUlstreifen  unter  Beobachtung  des  Mittleren, 
ohne  jedoch  andere  Anordnungen  au  rerwerfen , des  250  Centifneter  langen  Photonieter- 
balkent  nach  einer  sehr  lebhaften,  eingehenden  und  langen  Verhandlung  dahin: 

dass  die  unentschieden  gebliebenen  Fragen:  als  Kerzenmaterial,  Dochtform,  Papier 
zu  dem  Transparente,  Farbe  der  Phoiometerkammer , Brennersorte  und  Gasdruck, 
wihrend  der  photometriscben  Messungen  zur  nochmaligen  Prüfung  an  die  seitherige 
Commission  zurückgehen  sollen,  und  dass  diese  ermXchtigt  werde)  zur  Feststellung 
simmtlicber,  die  Photomelrie  betreffenden  Punkte  und  der  dabei  erforderlichen 
Normen  geeignete  nnpartheiiscbe  Männer  luzoziehen  und  denselben  erforderlichen 
Falles  entsprechende  Vergütung  zu  gewähren. 

Zur  Bestreitung  der  Kosten  sollen  sämmtliche  Oasanslalten  und  städtische  Verwalt- 
unxen  eiogeladen  werden,  einen  entsprechenden  Beitrag  za  leisten. 

Die  gewonnenen  Resultate  sollen  nach  Fealslelluog  dnrch  eine  gemeinsame  Ver- 
saiiitniung  (von  Geroeindevertretern , Belenchtungsinspektoren,  Gelehrten  [Physikern 
und  Chemikern]  und  Gasfachminnern)  als  Norm  für  die  Lichtaessung  simmtlichen 
Interessenten  nur  Annahme  vorgelegt  werden. 

Das  aus  oben  niedergelcgten  Zahlen  bervorlenchtende  verschwindend  geringe  Interesse, 
welches  die  Stidlevertretungen  seither  für  die  Arbeiten  an  den  Tag  gelegt  haben ; die  ans 
mündlichen  Verhandlungen  mit  einigen  derselben  hervorgegangene  Ueberseognng , dass  sie 
in  dieser  Richtung  Gelder  nur  schwer  für  etwas  noch  im  Werden  Begriffenes  bewilligen 
werden;  ferner  die  Gewissheit,  dass  die  Ausführung  der  Beschlüsse  der  Versammlung  mit 
beträchtlichen  Auslagen  für  Apparate,  Kammern,  Reisespesen,  Zuziehung  Dnpartheiischer 
u.  s.  w.  nothwendig  verknüpft  sein  müsse  und  werde  und  dass  dem  Einzelnen  oder  einiger 
Wenigen,  welche  ohnedem  für  die  Sache  grosse  Opfer  an  Zeit  einsetzen,  die  Vorlage  einer 
nicht  garantirten  Schuld  kaum  kann  zugemuthet  werden;  — im  Gegensätze  zu  der  durch 
Zahlen  im  Obigen  belegten  Thalsacbe:  dass  sämmtliche  Gasfhchmanner  wegen  des  sicheren 
Verständnisses  unter  einander  und  wegen  des  durch  diese  Sicherheit  im  Vergleiche  der  Gas- 
qnaliläteo  bedingten  leichteren  Verkehres  mit  ihren  Abnehmern  (Städten,  wie  Provinzen)  ein 
sehr  reges  und  hohes  Interesse  an  der  ihnen  so  nahe  liegenden  Frage  nicht  nur  besitzen, 
sondern  noch  belhitigt  haben  ; dass  in  ihrem  Vereine  die  nütbigen  Geldmittel  vorhanden 
aind  oder  doch  onschwer  beachaffet  werden  können,  um  die  Vorlagen  für  die  vorhabenden 
umfangreichen  und  kostspieligen  Arbeiten  zu  machen  — haben  mich  zu  der  Ansicht  ge- 
leitet, dass  es  am  Zweckraässigsten  sei,  die  Arbeiten  der  seitherigen  Commission  nnd  damit 
die  Behandlung  der  ganzen  Frage  nebst  allen  Acten,  kleinem  Inventar  und  Schnldbelrag 
dem  Vereine  von  Gasfachminnern  Denlschlands  zur  Uebernabme  aozobieten. 

Die  Herren  der  Commission,  mit  welchen  ich  darüber  verkehrte,  waren  der  Anzicbt, 
dass  ein  derartiger  Beschlnas  wohl  zweckmitsig  und  förderlich  sei,  dass  er  aber  von  der 
Commission  allein  und  oinsoitig  nicht  könne  gefasst  nnd  zur  Ausführung  gebracht  werden, 
dass  vielmehr  desshalb  auf  die  ursprüoglicben  Wähler  und  Auftraggeber  müsse  zurückge- 
griffen  werden. 

Der  Vorstand  dea  Yoreinea  erklärte  sich  bereit,  einen  derartigen  Vorschlag  bei  der 
Hauptversammlung  belürworten  an  wollen. 

In  Berückstchtiguof  alles  Vorstehenden  und  der  ferneren  Thatsache , dass  die  snmeisl 
aus  Miigliedem  des  Vereines  bostebeuden  Theiloehmer  der  zweiten  Versammlung,  welche 
die  io  der  ersten  ernannte  Commission  einfach  bestätigto,  gegen  den  Vorschlag  wobt  nicbta 
Wesentliches  einwenden  werden,  so  wie  in  der  sicheren  Aussicht,  dass  die  Angelegenheit 
in  den  Händen  des  Vereines  einen  Alle  aufriedenstellenden  nnd  raschen  Fortgang  nehmen 
werde  und  endlich  in  der  Voraussolsuog,  dass  die  Uebernabme  die  Verpflichtung  des  oben 
■iedergeschriebeoen  Haupibeschlusies  der  zweiten  Versammlung  selbstversUodlich  in  sich 
sebliesse,  erlaube  ich  mir  die  Frage  an  Sie  so  richten : 

„ob  Sie  damit  einverstanden  sind,  dass  die  Arbeiten  der  oben  mehrfach  erwähnten 
„Commission  dem  Verein  von  Gasfaehminnern  Dentachlands,  in  dessen  nidister  Hanpt- 
„Versammlung  am  22.  und  23.  Mai  I.  J«  in  Stuttgart  snr  Weiterfühning  und  Vol- 
,,lendong  angeboteo,  bes.  bei  WilUIhrigkeit  zur  Annahme  ihm  aoeb  übertragen 
„werden 

Ihren  Eotscbloss  hierüber  wollen  Sie  gefälligst  durch  Streichung  eines  der  beiden 
W'örtchen:  „dafür^^  oder  „dagegeo^^  durch  Ausfüllung  Ihres  Wohnortes  und  Vollzug  Ihrer 
Namensanlerschrift  auf  dem  beikommendeo  Sliromsettel  kuodgeben,  diesen  aelbil  aber  in  dem 
gleichfalls  beiliegenden  Briefconvert  mir  thuolichst  umgehend  znkommeo  lassen.  Aasbleibende 
Antworten  werde  ich  t)i  Zustimmnng  anseben. 
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Zur  Tbeilnahme  an  fedachler  Haapt-Yersammliing  frlbsl,  welche  in  «Irr  Liederhalle 
Sl^ultgart  abgehüllen  wird)  ladr  ich  Sie  Namenn  dr<  Vercios  hiermil  höflichat  rin. 


Hochachlungivull 


Simon  Schiele« 
nla  VoraUxrnder  drr  Commiasion 


ßoi  der  ÄbstimmuDg  haben  sich  etwa  die  Hälfte  der  Herren  dafür  aus* 
gesprochen)  und  diejenigen)  welche  ausgeblicben  sind , sind  stillscliweigend 
gleichfalls  dafUr;  der  Vorstand  stellt  daher  nach  reiflicher  Ueberlegung  den 
Antrag: 

Der  Verein  der  Gasfachmänner  wolle  die  Arbeiten  der  bisherigen 

sogenannten  Lichtmessungs^Commission  selbst  in  die  Hand  nehmeO) 

und  zugleich  die  Activa  und  Passiva  der  Commission  Übernehmen. 

Der  Antrag  wird  einstimmig  angenommen ) und  als  Mitglieder  der 
Vereins-Commission,  der  die  Arbeiten  speciell  zur  Fortführung  fUr  Rechnung 
des  Vereins  Übergeben  werden  solleD,  werden  gewühlt 

Herr  Elster 
„ Schiele  und 
„ Grahn, 

Herr  3/oÄr  aus  Dessau  trägt  den  Bericht  der  Gasuhren-Commission  vor: 

Um  die  rerflchiedenen  Gumefscr-CoDstruciioaen  eioer  UotenuchuDg  und  Vergleichung 
unienichen  su  können,  hielt  die  Commission  es  für  nothwendig  vorerst  die  Eigensebarten 
fesUustellen , denen  ein  in  jeder  Bexiehung  möglichst  vollkommener  Gasmesser  entsprechen 
miisse. 

Diese  wesentlichsten  Eigenschnflen  dürften  sich  in  folgenden  kurzen  Sätzen  Eusaminen* 
fassen  lassen: 

1.  Unabhängigkeit  vom  Einflüsse  der  Lufttemperatur, 

2.  Geringer  Keibungswidentand  bei  der  Bewegung, 

3.  Constanthallung  des  Druckes  im  Ausgangsrohre, 

4.  Unzugnnglichkeit  für  Gasdefraiidationen, 

5.  Richtiges  Messen  des  diircbgegangenen  Gasqiiantums, 

6.  Möglichst  geringe  Schwierigkeit  bei  Beschaffung  des  zur  Herstellung  der  Zähler 
geeigneten  Materiales. 

Die  sfiromtlichen  Gaszähler  verschiedener  Construction  zerfallen  in  2 Systeme:  die 
trocknen  und  nassen  Zahler,  die  wieder  in  der  Einrichtung  der  einzelnen  Theile  Eigen* 
thumlichkeiten  besitzen,  von  denen  jedoch  nur  eine  geringe  Zahl  von  erheblicher  Bedeutung 
ift.  Die  Commission  hat  desshalb  auch  geglaubt  ihre  llntersuchuogen  nicht  auf  solche  Con* 
Biructionen  ausdehnen  zu  müssen,  die  einen  mehr  historischen  Werth  haben , sondern  sich 
haiiptsäcbiich  an  diejenigen  zu  halten,  welche  entweder  schon  lungere  Zeit  in  der  Gasteebnik 
eingefflhrt,  oder  in  neuerer  Zeit  in  allgemeinere  Aufnahme  gekommen  sind. 

Wir  haben  desshalb  Gasuhren  aus  verschiedenen  englischen  und  deutschen  Fabriken  be- 
zogen und  dieselben  in  Bezug  auf  ihre  grösstentheils  schon  bekannte  Conslruction  einer  ge- 
nauen theoretischen  und  praktischen  Prüfung  unterworfen.  — Es  ist  selbslverstiindlich , dass 
ein  einzelner  Gasmesser,  der  möglicherweise  in  Folge  eines  Zufalles  oder  einet  Arbeits* 
feblers  allen  Anforderungen  nicht  ganz  enUpriebt,  auch  nicht  zur  Beurtheilung  des  gesammten 
Fabrikates  einet  Fabrikanten  dienen  kann.  Wir  haben  desshalb  auch  absichtlich  jede  Pfa- 
mensbezeichnung  vermieden,  da  wir  es  nur  mit  der  Conslruction  an  und  für  sich,  aber  nicht 
mit  der  mehr  oder  minder  sorgfältigen  Ausführung  der  einzelnen  Theile  zu  tbon  haben. 

Die  Resultate , welche  diese  Untersuchungen  im  Zusammenhänge  mit  unsren  sonstigen 
Erfahrungen  uns  geliefert  haben,  stellen  wir  nachstehend  zusammen: 

1.  V erhall  en  der  Gaszähler  bei  grossen  Temperaturdifferenzen: 

Die  bekannten  Hüngel  der  nassen  Gaszähler,  deren  Einfrieren  hei  Kälte  und  das  rasche 
Verdunsten  der  Wasserfüllung  bei  warmer  Witterung  sind  Uebelstände,  die  m»n  auf 
mehrfache  Weise  zu  beseitigen  suchte.  Die  Wahl  eines  passenden  Platzes  zum  Aufstcllen 
des  Zählers  an  einem  kühlen  den  Tempcraturichwankungen  möglichst  wenig  auigcselzteo  Orte, 
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und  häufige  Unteriuchung  desselben,  sind  jedenfalls  die  geeignetsten  Millel  diese  (Jebelstnnde 
SU  vermindern,  obgleich  sie  sich  hierdurch  nicht  ganz  beseitigen  lassen.  Füllung  der  Zähler 
mit  Sp  ritus  oder  Glycerin  gegen  das  Einfrieren  derselben  ist  vielfach,  Jedoch  mit  nicht  gleich 
giinMigem  Erfolge  in  Anwendung  gebracht  worden. 

Die  Vorrichtungen,  welche  xu  dem  Zwecke  angewendet  werden , um  den  Wasserstand 
constant  xu  halten  oder  dessen  Variatiunen  unschüdlich  xu  machen  sind  sehr  verschiedener 
Art,  lassen  sich  aber  unter  folgende  4 Klassen  bringen : 

1.  Mechanische  Schöpfwerke  als:  LöfTelscliöpfer,  Pumpwerk,  Paternosterwerk,  archime- 
dische Schraube  etc. 

2.  Hydrostatische  Vorrichtungen,  welche  sümmtlich  auf  dem  Principe  der  Sturxflasche 
beruhen. 

3.  Der  Sander’sche  Schwimmer. 

4.  Die  schwimmende  Trommel  von  Clegg. 

Die  mechanischen  Schöpfwerke  verhindern  das  Verdunsten  des  Wassers  nicht, 
wenn  der  Zahler  stille  steht,  erfüllen  also  ihren  Zweck  nicht  lu  jeder  Zeit;  dann  sind  sie 
dem  Verbiegen  beim  Transporte,  sowie  bei  Eisbildungen  leicht  ausgesetit,  und  lernrr  ver- 
mehren sie  durch  die  unvermeidlichen  Ru^tbildungen  den  Keibiingswiderstand  und  erzeugen 
dalurcb  Druckschwankungeo. 

Die  meisten  Slurzflaschenconstructionen  wirken  nur  stossweiae,  bewirken 
hierdurch  ein  Zucken  der  Flammen  und  lassen  xu  grosse  MaassdifTerenxen  xu.  jedoch  er- 
füllte eine  sehr  gut  construirte  Vorrichtung  dieser  .Art  ihren  Zweck  xieinlich  vollkommen, 
indem  sie  vom  höchsten  bis  zum  niedrigsten  Wasserslande  nur  3 pCl.  Mnassd  fTerenx  xuliess, 
auch  ein  erhebliches  Zucken  der  Flammen  nicht  xu  bemerken  war.  Da  die  Empfindiiehkeil 
solcher  Vorrichtungen  aber  lediglich  von  der  ganz  genauen  Höhenlage  der  Sturxflaschen- 
mundung  abhängig  ist,  so  durfte  in  der  grossen  Praxis  der  Erfolg  nicht  so  günstig  sein,  wie 
dies  hei  dem  mit  Glaswänden  versehenen  Probestücke  der  Fall  war. 

Der  Sande  r's  che  Schwimmer  wirkt  sehr  gleichmässig,  und  ist  auf  den  Gang  der 
Uhr  ohne  jeden  directen  Einfluss.  Die  MaaasdifTerenx,  welche  ein  mehrere  Jahre  alter  Gas- 
zähler mit  Sander'scbem  Schwimmer  xuliess,  betrug  1 pCl. 

C 1 e g g's  schwimmende  Trommel  ist  jedenralls  theoretisch  betrachtet  die  voll- 
kominenste  Einrichtung,  um  die  Schwankungen  des  Wasser^landes  unschädlich  zu  machen.  Die 
vielfachen  Versuche  dieser  Construction  eine  praktische  Anwendung  xu  geben,  sind  noeb  nicht 
als  geschlossen  au  betrachten,  obgleich  die  neueren  Fabrikate  dieser  Art  einen  wesentlichen 
Fortschrilt  bekunden. 

Hiernach  glaubt  die  Commission  nur  diejenigen  Vorrichtungen  zur  Uoscbadiichmachung 
der  Variationen  im  Wasserstande  empfehlen  zu  können,  deren  Functionen  unabhängig  von 
der  Bewegung  der  Trommel  sind. 

Was  das  Verhalten  der  trockenen  Gaszähler  gegen  Temperalurwecbsel  anbelangt,  so  sind 
die  Uitheile  darüber  nicht  übereinstimmend. 

ln  Gegenden,  in  welchen  die  Temperatur  sehen  mehr  als  einige  Grad  unter  den  Ge- 
frierpunkt sinkt,  kaun  der  Einfluss  der  Kalte  auf  die  Geschmeidigkeit  des  Leders  nicht  sehr 
bedeutend  sein  als  in  kälteren  Landern,  wo  dieser  Einfluss  unter  Umstanden  ein  verderb- 
licher werden  kann.  So  soll.  gUuh  würdigen  .Nachrichten  zufolge,  die  ahe  Petersburger  Gas- 
gesellschaft im  verflossenen  Winter  die  letzten  trockenen  Gasmi*sser  entfernt  und  durch  nasse 
Uhren  ersetzt  haben,  weil  die  Steifigkeit  des  Leders  die  Bewegung  der  B«lge  verhin- 
dert batte.*) 

Reibungswiderstand  bei  der  Bewegung  der  Zähler. 

Ein  möglichst  geringer  Reibungswiderstand  hei  der  Bewegung  der  Trommel  ist  ein 
Hauplerforderniss  einer  guten  Gasuhr,  weil  sowohl  die  Leistungsfähigkeit  derselben  hiermit 
im  engsten  Zusamnienluuge  steht,  als  auch  das  gleichmässigc  Brennen  der  Flammen  dadurch 
bedingt  wird. 

Die  von  uns  geprüften,  neuen,  Sflainmigen,  nassen  und  trockenen  Gaszähler  ergaben 
bei  einem  Durchgänge  von  13  c*  per  Stunde  einoo  Oruckverlust  von  0,5  bis  2,0  Linien. 
Deo  geringsten  Üruckverlust  zeigte  bei  diesen  Versucjicn  ein  trockener  Zähler  CrulPscher 
Construction  mit  4 Kammern  resp.  2 Messräum»‘n  mit  kreisförmigen  Blechböden  die  durch 
wulstl'örmige  Lederbilge  mit  den  Böden  der  Kammern  verbunden  waren , und  Schieber- 


*)  Im  Gegensätze  zu  diesen  unangenehmen  Erfahrungen  führte  ein  Mitglied  der  Com- 
mtäsioD  an,  dass  in  Cassel  trockene  Gasuhren  seit  lg  Jahren  im  Freien  aufgestellt 
sind,  ohne  bisher  die  geringste  Störung  verursacht  zu  haben. 
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reDlilen.  Dieter  Zühler  liest  bei  8 Linien  Druck  im  Eingangsrohr  und  freier  Ausslr^meOfT- 
nung  50,7  engl,  c' Gas  per  Stunde  passiren,  wählend  dieses  Quantum  bei  den  nassen  Zählern 
höchstens  35  c'  betrug.  Bei  Letalerem  ergab  sich  als  Minimaldruckverlust  bei  15  stündl. 
Consum  1 Linie  und  als  Haximaiveriust  2 Linien.  Den  stärksten  Druck  verlangte  der  Zähler 
mit  schwimmender  Trommel.  Der  geringe  Trummel-lnhalt  dieser  Zahler  bedingt  eine  raschere 
Bewegung  der  Trommel  und  daher  einen  grösseren  Beibungswiderstand,  überhaupt  war  die 
Leistungsfähigkeit  dieses  Zählers  geringer  als  der  der  übrigen  nassen  Zähler.  ~ BeiLetatereo 
sind  die  grösseren  oder  geringeren  Druckdifferenaen  grössteotheils  io  Zulälligkeilen,  mehr 
oder  minder  sorgfältiger  Arbeit  etc.  au  suchen. 

Eine  aweile  Reibe  von  Versuchen  mit  6 trockenen  6 Lt  Gasuhren  nach  Defries’scher 
und  CrolPscher  Construklion  sowie  mit  Krorosebröd  er’s  PatenuEiorichtung , ergab  bei 
dem  einfachen  Consum  für  den  die  Zähler  geeicht  waren,  eine  Druckdilferena  von  1 bis 
l’/y  Linie,  wurde  der  Consum  aber  aufs  Doppelte  gesteigert,  so  betrog  dieselbe  V/f  bis 
2Yt  Linien. 

Ein  fernerer  Versuch  mit  2 älteren  dreiflaromigen  trockenen  Gasmessern  von  denen 
Nr.  1 drei  Jahre  lang,  Nr.  2 17  Jahre  lang  im  Betriebe  waren,  ergaben  bei  2 Linien  Druck 
am  Eingangsrohre  und  bei  freier  Ausströmeuffoung,  der  Erslere  11,3  engl  c^  der  Letalere 
11,0  engl,  c^  Gasdurchgang  per  Stunde. 

Die  grosse  DilTereos  im  Druckverlusle  von  0,5  bis  2 Linien  bei  den  trockenen  Zahlern 
konnte,  nur  in  der  grösseren  oder  geringeren  Geschmeidigkeit  des  Leders,  sowie  besonders 
io  der  verschiedenen  Reibung  in  den  Stopfbüchsen  gefunden  werden,  da  die  beiden  Zähler 
welche  die  äussersten  Greoaen  ergaben,  sonst  genau  derselben  Coostruclion  waren.  Bei 
einem  späteren  Versuche  erwiesen  sich  auch  die  Siopfbüchsendichtungen  des  Zählers,  welcher 
den  geringsten  Druck  in  Anspruch  nahm,  als  undicht. 

3.  Die  Coostan  thalt  un  g des  Druckes  im  A u sga  n gsro  b r e. 

Den  soeben  milgetbeilten  Resultaten  entsprechend,  aeigteo  sich  die  Druckschwankongeo 
in  den  Ausgangsröbren  der  Gasmesser  sehr  gering,  wenn  der  Gasconsura  das  vorgeschriebene 
Quantum  nicht  übertraf.  Wurde  aber  dieaes  Quantum  gesteigert,  dann  begannen  die  Klammen 
unruhig  au  brennen , und  bei  verdoppeltem  Consum  war  das  Zucken  derselben  bei  den 
trockenen  Gasmessern  unerträglich  stark,  während  die  nassen  Gasuhren  einen  weit  grösseren 
Spielraum  gestatten , ohne  dass  diese  störenden  Erscheinungen  in  erheblichem  Maasse  ein- 
treten. 

Es  muss  übrigens  bemerkt  werden,  dass  diese  Dnickschwankuogeii  hei  gröseeren  Leit- 
ungen, bei  welchen  der  Inhalt  der  Röhren  als  Reservoir  aur  Ausgleichung  dieser  Schwank- 
ungen dient,  weit  weniger  fühlbar  gewesen  sein  würden,  als  bei  unseren  Versuchen,  wo 
die  Flaromeii  direkt  auf  dem  Ausgangsrohre  der  Gasuhr  angebracht  waren. 

4.  Unxngänglichkeit  für  Gasdefraudationen. 

Gasdefraudationen  können  bei  nassen  Gasmessern  einlreten,  wenn  es  möglich  ist,  durch 
Absnugen  und  ohne  Verletaung  der  änsseren  Umhölluog , den  Wasserstand  unter  die  nor- 
male Höhe  au  bringen.  Es  ist  desshalb  nothwendig , der  Füllvorrichtung  eine  solche  Ein- 
richtung au  geben,  dass  dieser  Uebelstand  nicht  einlreten  kann.  Bet  den  Gasaählern,  welche 
durch  eine  Scheidewand  in  awei  Räume  getrennt  sind,  von  denen  der  hintere  das  gemeasene, 
der  vordere  das  ungemesene  Gas  entbäll,  ist  die  Einrichtung  so  au  trefTeo,  dass  nnterhelk 
der  Füllöffoung  ein  Scbntablecb  angebracht  wird,  um  das  Einbringen  eines  Sangerohres  an 
verhindern,  und  dass  der  nach  dem  Inneren  des  Gasaäblera  au  offene  Tbeil,  durch  den  das 
Full  Wasser  io  den  Zähler  läuft,  nicht  mit  dem  vorderen,  sondern  nur  mit  dem  hinteren 
Theile  des  Zählers,  in  welchem  sich  nur  bereits  gemessenes  Gas  beflndel,  in  der  Höbe  dea 
Normalwatseralaodes  in  Verbindung  steht.  Bei  Zählern  , io  welchen  das  ungemessene  Gas 
durch  eine  besondere  Röhre  vom  Eingansventile  nach  dem  Inneren  der  Trommel  geführt 
wird,  die  also  nur  einen  inneren  Raum  haben,  der  nur  mit  gemessenem  Gase'^ gefüllt 
ist,  kann  eine  Entnahme  ungemesseoen  Gases  aus  dem  Inneren  des  Zählers  also  überhaupt 
nicht  alattfinden.  Beide  Einrichtungen  entsprechen  ihrem  Zwecke,  ohne  dass  die  Commission 
der  Einen  einen  Vorzug  vor  der  Antlereo  einräumen  könnte. 

Gasdefraudationen  können  ferner  einlreten  durch  absichtliche  Durchbohrung  der  Mess- 
trommel, was  durch  Aobriogen  eines  kräftigen  Schutzbleches  über  der  Trommel  resp.  unter 
der  Ausgengsölfoung  verhindert  werden  kann. 

Ein  Kippen  der  Uhren  kann  besonders  leicht  atatlfiodeo , wenn  die  Verbindungen  mit 
Bleirohr  hergealellt  werden,  ea  Ist  desshalb  vorzuzieheo,  nur  Eitenrobr  au  den  Verbindungen 
der  Zahler  zu  verwenden. 

Bei  trockenen  Gasaählern  bleibt  der  Messraum  alels  conetani,  und  kann  nuch  nicht 
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ohne  VerleUuDg  der  äuMeren  Hülle  des  Zahlers  verändert  worden;  (jasdefritadationrn  sind 
bei  diesen  Zahlern  nicht  leicht  müglicb. 

Ö.  Hichtiges  Zählen  der  Gasmesser. 

D<ts  richtige  Zählen  der  nassen  Gasmesser  ist  wesentlich  ahhtitigig  von  der  richtigen 
Höbe  des  Wasseislaodes  im  Inneren  der  Trommel,  und  von  der  tnvernnderlichkeit  desselben. 
Die  Grenzen,  in  welchen  der  >^asserst»nd  durch  das  Wasserstandsrohr  einerseits  und  das 
Schwimmerventil  andererseits  eriiHtten  wird,  lässt  bei  den  meisten  Gaszählern  eine  DifTcrenz 
bis  za  10  pCl.  zu,  und  da  die  Vorschrirteo  der  Aichungsbehurden  , beim  höchsten  Wider* 
Stande  nur  eine  geringe  Schwankung  von  ca.  2 pCt.  unter  das  richtige  .Haass  gestatten,  so 
haben  die  Gaaanstahen  den  bei  weitem  grösseren  Tbeil  des  Verlustes  zu  tragen.  In  England 
bestimmt  das  Gesetz  vom  Jahre  1862  die  Grenzen,  innerhalb  welcher  ein  Gi.«inesser  aich- 
ungsfähig  ist,  auf  ~ 2 bis  •!-  3 pCt.  Wollte  man  die  nassen  Gasuhren  so  enipündich 
machen,  dass  sie  diesen  Bedingungen  entsprechen,  ohne  besondere  Cumpensationsvorrichlun* 
gen  anzubringen,  so  würden  sehr  bauOge  Storungen  durch  Zuschliesseo  des  Eingangsven* 
tiles,  und  zwar  nicht  nur  durch  niedrigen  W'asserstand  , sondern  auch  durch  sonstige  Er* 
schütterungen,  welche  den  Schwimmer  io  Bewegung  setzen,  vurkomnien.  Dieser t'mstand 

bat  jedenfalls  am  meisten  dazu  beigetragen,  den  trockenen  Gasuhren  in  England  eine  so 
grosse  Verbreitung  zu  verscliatTen. 

Um  die  Verluste  der  Gasanstalten  nicht  über  das  bestimmte,  durch  die  Praxis  fesige* 
stellte  Haass  gehen  zu  lassen,  ist  ein  richtiger  und  vollständiger  Schluss  des  Eingaogsventiles 
beim  niedrigsten  W assersUnde  eine  wesentliche  Bedingung,  — Nach  Ansicht  der  Commission 
wird  dies  am  besten  erreicht,  wenn  dem  Schwimmer  eine  möglichst  grosse  Tragkraft  ge* 
geben  wird,  und  das  Ventil  mit  schmaler  Sitzflache,  sich  ohne  Ht  belführung  bewegt. 

Oie  Einrichtung,  den  Schwimmer  in  einen  besonderen  Wasserkasten  za  legen  , der  mit 
dem  übrigen  |{;iume  nur  durch  kleine  OelTnungen  in  Verbindung  sieht,  om  hierdurch  die 
plötzlichen  Schwankungen  im  W'asserslandc  nicht  direkt  auch  auf  den  Schwimmer  wirken  au 
lassen,  ist  an  und  für  sich  gut,  — hat  aber  den  Nachiheil,  dass,  wenn  die  kleinen  UefTnnn* 
gen  sich  verstopfen,  der  Schwimmer  ganz  ausser  Thäligkeit  kommt. 

Eine  zweite  Bedingung  fiir  da.s  richtige  Zahlen  der  nassen  Gasuhren  liegt  in  der  rich- 
tigen Aufstellung  derselben.  Vorrichtungen,  welche  das  Kippen  der  Uhren  verhindern,  in^ 
dem  sich  beim  Ueberneigen  der  Zahler  SchwimmervenlÜe  oder  Ausslrömeöffnangen  schlieaseo, 
bestehen  io  verschiedenen  Ausführungen  , ohne  sich  aber  grösseren  Eingang  verschafft  zu 
haben.  Die  Commissinn  ist  der  Ansicht,  dass  eine  richtige  Beaufsichtigung  der  mit  dernAuf* 
stellen  der  Uhren  beauftragten  Arbeiter  und  die  Herstellung  der  Verbindungen  mit  Eiienrohr 
die  besten  Mittel  seien,  die  Verluste,  welche  durch  eine  unrichtige  Aufstellung  entstehen 
können,  zu  beseitigen,  und  dass,  wenn  dies  geschieht,  die  grösseren  Kosten  und  die  com* 
plicirtere  Einrichtung  der  mit  Vorrichtungen  tum  Verhüten  des  Kippens  versehenen  Zähler, 
zu  den  zu  erzielenden  Vorlheilen  in  keinem  Verhältnisse  sieben. 

Bei  den  trockenen  Gaszählern  können  die  soeben  aufgvfiihrten  Uebelslände  nicht  ein* 
treten,  weil  der  Messraum  constant  bleibt,  auch  ein  seitliches  Neigen  der  Zahler  ohne  Ein- 
fluss auf  das  richtige  Messen  ist.  Dagegen  bieten  die  SlopfbOcbsen , durch  welche  die  be- 
wegenden Theile  nach  dem  Zählwerke  geführt  werden,  schwache  Stellen  dar,  und  können 
besonders  bei  starkem  Gasdrücke  Gasausslrömmungeo  hier  stattfinden  , sowie  auch  die  Un- 
dichtigkeit der  Ventile  und  die  Durchlässigkeit  des  tu  der  Messkammer  verwendeten  Bodens 
zu  Ungenauigkeileo  im  Messen  Veranlassung  geben  können. 

Was  die  Conslruction  der  Ventile  anbelangt,  so  sind  jetzt  fast  allgemein  die  Croll’schen 
Schieberventiie  und  die  Edge'schen,  konischen,  rotirenden  Ventile  in  Anwendung.  Darüber 
welches  von  diesen  Ventilen  dm  Vorzug  verdiene,  wagte  die  Commission  kein  bestimmtes 
Unheil,  jedoch  glaubte  ein  Mitglied  der  Commission  das  schon  seit  18  Jahren  trockene  Gas- 
uhren verwendet,  den  Schiebervenlilen  den  Vorrang  zugeslehen  zu  müssen.  Ventile,  deren 
reibende  Flächen  mit  Leder  oder  sonst  einem  weichen  Stoffe  überzogen  sind,  glaubt  die  Com- 
mission nicht  empfehlen  zu  können. 

Der  dichte  Schluss  der  Ventile  ist  lediglich  durch  die  saubere  Ausführung  derselben  be- 
dingt, wo  diese  fehlt,  mnss,  sobald  das  dicblende  Schmicrinaterial  aufgetrocknet  ist,  Undich- 
tigkeit beim  Schlüsse  der  Ventile,  also  ungenaues  Messen  des  durchgehenden  Gasquanlums 
eintreten. 

Um  die  Undurchlässigkeit  des  zu  den  Hesskammern  verwendeten  Bodens  zu  prüfen, 
wurden  bei  mehreren  aus  den  renomirtesten  englischen  Fabriken  iiezogenen  Uhren  Versuche 
angestellt,  wobei  das  Luflquantum,  welches  pro  Stunde  bei  6 Linien  >Vas.serdruck  durch  die 
Bälge  und  die  Vcrbindungssteliea  ging  zwischen  0,02  und  0,107  c^  betrug.  Allerdings 
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fand  der  höhere  Veriu»t  nur  bei  einem  der  4 probtrlen  Gasmesser  slall,  während  derselbe 
hri  den  tibrijicn  3 Stuck  nur  zwischen  0,02  und  0,087  betrug. 

Was  die  Form  der  Messkaiumer  Hnhelnngl,  su  glaubt  die  Cumniissiun  den  kreisförmigen 
Wänden  mit  wuistlörmiger  tederfassuog  den  Vorzug  geben  zu  müssen. 

6.  Material  zur  Herstellung  der  Gaszähler. 

Als  Material  zur  Herstellung  der  nai^sen  Gasmesser  haben  sich  seit  vielen  Jahren  die 
allgemt'in  aogewendeten  Metalle  und  Legirungen  bewährt  und  werden  von  allen  reellen  Ka- 
brikanlen  in  Anwendung  gebracht,  so  dass  die  Möglichkeit  der  Beschaffung  des  geeignetsten 
Materiales  nicht  die  geringsten  Schwierigkeiten  bietet. 

Bei  den  trockenen  Gaszählern  ist  es  jedoch  noch  nicht  gelungen  ein  allen  billigen  An-> 
forderiingen  entsprechendes  Material  zur  Herstellung  der  beweglichen  fheile  df^rMesskammem 
herzustellen,  — ein  Material  das  neben  vollständiger  Geschmeidigkeit  auch  eine  vollständige 
(^ndurcblässigkeit  für  Gase  besitzt,  und  diese  Eigenscbarien  jahrelang  bei  allen  äusseren 
Temperatureinflüssen  bewahrt.  Dus  zu  diesem  /wecke  benützte  Leder  ist  an  und  für  sich 
nicht  dicht,  seine  O.ohiigkeit  und  Geschmeidigkeit  beruht  vielmehr  hauptsächlich  auf  der 
Tränkung  mit  fetten  nicht  trocknenden  Oeien.  Je  starker  das  Leder  und  je  intensiver  die 
Tränkung  ist,  desto  grösser  ist  auch  die  Sicherheit  gegen  Gasdurchslröniungen;  wogegen  die 
leichte  Beweglichkeit  und  Geschmeidigkeit  des  Leders  möglichste  Verminderung  seiner  Stärke 
bedingt.  Diese  verschiedenen  Eigenscbafien,  die  eine  einander  Iheilweiae  ganz  entgegenge> 
setzte  ^alur  des  Materiales  bedingen,  erschw'ercn  die  Wahl  eines  geeigneten  Stoffes,  und 
es  ist  nach  Ansicht  der  Coinniissioo,  wie  bereits  oben  bemerkt,  noch  nicht  gelungen,  einen 
Stoff  bcrzusteilvn,  der  allen  Ansprüchen  genügt. 

Schlussfolgerung. 

Fassen  wir  nun  das  vorstehend  Gesagte  zusammen,  so  ist  es  offenbar,  dass  die  trockenen 
Gasmesser  mancherlei  Vorzüge  vor  den  nassen  besitzen.  Sie  sind  nämlich  von  der  Tem- 
peratur unabhängiger  und  bedürfen  einer  weit  geringeren  Wartung;  dasAuffülien  der  Zähler 
Aufihauen  und  aiidete  lästige  Arbeiten  fallen  fort;  ein  Verlöschen  der  Flammen  wegen 
Wassermangel  bann  nicht  eintrelen;  eine  schiefe  Stellung  der  l'hr  hat  keinen  Einfluss  auf 
das  Messen  derselben,  und  was  ein  wusent<icher  Vorzug  ist,  ^ die  vielfachen  Belästigungen 
der  Gascunsumenlen,  die  bei  den  nassen  Fhreo  unvenneidlicb  sind,  fallen  bei  den  trockenen 
Zahlern  fast  gänzlich  fort. 

Alle  diese  Eigenschaften  würden  trotz  der  geringeren  Leistungsfähigkeit  der  trockenen 
Tbren  und  des  etwas  grosseren  Druckes  den  sie  im  Allgemeinen  beanspruchen,  diesen  doch 
einen  enLschiedenen  Vorzug  vor  den  nassen  Uhren  sichern,  wenn  nicht  hauptsächlich  zwei 
bereits  erwähnte  Umstande  noch  viele  Ingenieure  vor  der  Verwendung  derselben  abbiellen, 
nämlich.*  das  Misstrauen  in  die  Haltbarkeit  und  dHuernde  Geschmeidigkeit  des  Leders,  und 
in  die  beständige  Dichtigkeit  der  Ventile.  Dass  dieses  Misstrauen  nicht  ganz  unbegründet 
ist,  haben  vielfache  Berichte  in  den  Versaroiiilungen  der  Gasfachmänner  cuoslalirl,  wogegen 
jedoch  auch  von  anderer  Seite  ganz  entgegengesetzte,  den  trockenen  Gaszählern  höchst  ein- 
pfeblende  Erfahrungen  cilirt  wurden.  Beide  Uriheile  mögen  vollständig  begründet  sein,  aber 
gerade  deshalb  glaubt  die  Mehrzahl  der  Commissionsmiiglieder,  einer  Construklion  gegenüber 
deren  Erfolg  so  wesentlich  von  der  Geschicklichkeit  des  Fabrikanten  in  der  Auswahl  und 
Zubereitung  des  Materiales  abhängt,  mit  ihrem  Urlheile  noch  zurückhaltend  sein  su  müssen. 

Würde  es  gelingen,  ein  passendes,  allen  billigen  Anforderungen  entsprechendes  Material 
zur  Herstellung  der  Messkaminern  zu  linden,  so  wurden  die  trockenen  Zähler  nicht  nur  den 
nassen  Uhren  vollkommen  gleicbzuslellen  sein  , sondern  auch  in  vielen  Fällen  den  Vorzug 
verdienen. 

Die  Comiiiissioii  kann  hierbei  jedoch  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  die  trockenen  Gas- 
zähler in  andern  Ländern,  z.  B.  in  Amerika  fast  ausrchlicssÜch.  und  in  England  in  sehr  be- 
deutendem Umfange  Anwendung  linden,  und  wenn  auch  für  diese  Tlialsache  besondere,  so- 
wohl klimatische,  als  in  den  Lebensgcwohnheilen  der  Einwohner  begründete  Ursachen  ange- 
führt werden  können,  so  steht  es  doch  fest,  dass  die  Industrie  der  trockenen  Zähler  einen 
immer  grösseren  Aufschwung  nimmt. 

Die  C minttssion  kann  daher  die  Herren  Collegen  nur  dringend  auffordern,  den  trockenen 
Gasuhren  ihre  be^^ondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  und  durch  Aufstellung  und  Beobacht- 
ung solcher  Zähler,  die  geringen  Erfahrungen,  Wr*lclie  wir  in  Deutschland  bisher  hierüber 
gemacht  haben,  vervollständigen  zu  wollen, 

Stuttgart,  den  22.  Mai  1868. 

S.  Elster.  I)r.  Schilling.  Rudolph. 

Meier.  Alfr.  Mohr. 
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(Pause). 

Herr  Dr.  Schilling  zeigt  der  Versammlung  zwei  StUcke  Bleiröhren, 
welche  kürzlich  in  Mönchen  durch  den  Blitz  l>eschädigt  worden  sind.  Zu- 
gleich macht  derselbe  ein  Experiment  mit  einem  explosiven  Körper,  welcher 
beim  Durchleiten  von  Leuchtgas  durch  salpetersaures  Silber  von  Herrn  Dr. 
Reischauer  erhalten  worden  ist. 

Herr  Schiele  macht  Mittheiinng  von  einer  Beschädigung,  die  der  Blitz 
im  Fuchs  seiner  Gasöfen  angerichtet  hat. 

Herr  Ziegler  fragt,  ob  schon  Erfahrungen  vorliegen,  dass  der  Holzwurm 
an  Bleiröhren  gehe. 

Herr  Raupp  von  Carlsruhe  bestätigt  diess.  Wenn  der  Holzwurm  aus 
dem  Holz  kommt,  so  geht  er  in  gerader  Richtung  durch  das  Bleirohr  hin- 
durch. Man  sieht  das  auch  an  Bleidächern,  wie  der  Wurm  ans  dem  Holz 
kommt,  geht  er  auch  durch’s  Blei. 

Herr  Böhm  von  Stuttgart  hat  sogar  einen  lebenden  Holzwurm  im 
Innern  einer  Bleigasröhre  gefunden. 

Herr  S.  Schiele  hält  folgenden  Vortrag  Uber  die  Concurrenzfrage  des 
Petroleums  und  die  Agitation  für  HerabdrUckung  der  Gaspreise. 

Oai  Jahr  1859,  m.  H.!  das  J.ihr,  drm  wir  eigeullich  die  ganze  Bewegung  durch 
dai  Pelroleum  verdanken.  D.ia  Jahr  1859  iai  da«  Jahr,  indem  die  ersten  gröiaeren  (Quellen 
ID  den  Creeka  in  Amerika  angebohrt  wurden  und  in  dem  das  Kelroleum  in  grösseren  Massen 
nach  dem  Kontinent  gesohitfl't  wurde.  1890  und  1861  wurde  erst  ein  schwacher  Versuch 
gemacht,  das  Petroleum  in  Üeutschland  und  uuf  dem  Kontinent  überhaupt  einzulübreo  und 
ihm  all  Beleuchlungsmaterial  eine  grössere  Verbreitung  zu  verschalTen.  Das  Material  ist 
sicher  seinem  KohlenwasserslolTgehall  nach  eines  der  vorzügliclislen  Beleuchtungsmittel  ; das 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Ebenso  wenig,  m.  H.!  unterliegt  es  einem  Zweifel,  dass  es  eines 
der  gefdhrlichslen  war,  aU  es  zu  uns  beruberkam  , weil  man  das  rohe  Petroleum,  wie  es 
aus  den  Quellen  gewonnen  wurde,  mit  all*  seinen  leicht  verdunslbarcn  Beslandtbeilen  in 
Ftissern  hurüberschaffle  und  als  KohstolT  verkaufte.  Es  wurde  die  Qefabr  auch  bald  einge. 
sehen,  denn  Jedermann  schützte  sieb  dagegen  und  nun  suchte  man  es  dadurch  weniger  ge* 
fährlicb  zu  machen,  dass  man  das  iVaphta,  also  denjenigen  leicht  verduosibaren  Kohlen- 
wasserstoff, von  dem  man  am  leichtesten  eine  Explosion  zu  beffirchleti  halle,  entfernte,  wohl 
wissend,  dsss  das  Oel,  welches  nach  Abtreibung  der  Naphta  noch  übrig  bleibt,  sich  durch 
sein  specilisches  Gewicht  wesentlich  von  ihr  unterscheidet  und  immer  noch  ein  gutes  und 
billiges  Brleuclitungsmaterial  gibt.  Natürlich  musste  aulelzl  ein  Stoff  Obrig  bleiben,  der  eine 
andere  Verdunstungstemperalur  nöthig  halle,  und  den  letzten  Hücksland,  einen  Best  bildete. 

Dieser  Reit  war  io  Lampen  nicht  zu  verbrennen,  man  musste  daher  suchen,  ihm  eine 
andere  Verbrennungsart  zu  sichern,  und  es  war  begreiflich,  dass  die  Händler  mit  Petroleum 
auf  den  Gedanken  fielen,  dass  das  Petroleum  auch  zur  Gasbereilung  zu  verwenden  sei. 

Was  wesentlich  die  Einführung  des  Petroleums  erleichterte,  waren  die  von  Amerika  herüber- 
gekommenen gut  konslruirlen  Lampen  für  schwere  Uele,  die  wir  his  dahin  nicht  kannten. 

Dieselben  wurden  sodaon  theils  dort,  theils  auf  dem  Kontinent  wesentlich  verbessert  und 
billiger  hergestellt  und  so  kam  es,  dsss  das  Petroleum , welches  damals  noch  sehr  theuer 
war,  dem  Publikum  io  kaum  zu  hewälligeniien  Massen  zugefuhrt  wurde , bald  darauf  im 
Preise  herunicrging  und  ein  beliebtes  Beleuchtungsmalerial  wurde.  D-is  Petroleum  ist  an 
und  für  sich  berechtigt,  m H.!  wie  überhaupt  jeder  Beleuchlungssioff  berechtigt  ist.  Sehen 
wir  uns  nach  den  Erzeugungsorten  und  den  Quellen  um  und  gehen  wir  in  das  Land,  aus 
welchem  wir  es  empfangen  haben,  so  wissen  wir  aus  direclen  Miiiheilungen  von  dort,  dsss 
das  Gaa  in  belrächilich  hohem  Preise  steht.  Nehmen  wir  z.  6.  NVw>York,  dort  kostet  das 
Gas  3 Dollars  = Thir,  4’/].  = fl.  7.  35  kr.  und  wird  dennoch  von  der  Mehrzahl  der 
* Leute  gebrannt.  Die  dortigen  Gasfabriken  hatten  aber  von  dem  Petroleum  noch  nicht  die 
allergeringste  Conkurrenz  zu  leiden,  ja  sie  haben  im  Gegenlheil  dadurch,  dass  sich 
die  Nolbwendigkeii  einer  i»essi*ren  Beleuchtung  gezeigt  hat,  mehr  und  mehr  in  dem  Absätze 
von  Gas  prosperirt.  Der  Grund  davon,  m.  H, ! liegt  darin,  dass  nur  der  kleine  Mann  ea 
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Ul,  der  Petroleum  braucht;  ihm  iit  et  tu  theuer»  eine  Gasleitang  ansulegen,  er  kann  da» 
Kapital,  welches  dazu  nöhlig  isi|  nicht  aufweoden,  und  dennoch  ist  das  Licht  ihm  ein  sehr 
erottei  LebcDtbedürroitt,  namentlich  in  den  langen  Winterabenden  ; er  ist,  wenn  er  des 
Taget  Last  überttanden  hat,  wenn  er  lu.ide  ist,  noch  oft  genöthigt,  die  leisten  Abendstunden 
anzuw'enden,  tim  besser  Ihr  seine  Familie  su  lorgen,  um  mehr  zu  verdienen , alt  er  be/ 
T«g  durch  seine  Uhndearbait  verdienen  konnte.  Kt  ist  die  arme  Näherin , die  ihre  Augen 
hergeben  must,  die  SpiUenklhpplerin,  die  oft  Nächte  arbeiten  muss,  om  sich  durch  die 
W'elt  zu  bringen,  die  ein  billiget  Licht  braucht,  und  sie  ist  froh,  wenn  sie  um  billigen  Preis 
ein  Material  erhalten  kann,  das  t-in  besseres  Licht  gibt,  als  sie  es  sonst  für  denselben  Preis 
erhalten  konnte.  Hierin,  m.  IM  liegt  die  Zukunft  des  Petroleums;  hierin  liegt  die  Ausbreit- 
ung desselben,  da<s  es  nämlich  von  dem  armen  Mann  angescbafit  w'erden  kann.  Der  reiche  Mann 
hat  cs  nicht  so  nölhig.  Er  fräüt  weniger  nach  den  Kosten  seiner  Beleuchtung:  In  seinenPaU 
listen  brennt  das  Wachs,  welches  das  tbeuersie  Leucht-Uaterial  ist  und  der  gewdhniicba  Kauf- 
mann, der  Gewerhsroann  , der  Wirihscbafler  muss  Gas  im  Hause  haben,  er  kann  es  nicht 
entbehren. 

W'ie  stehen  nun  die  Gasfabriken  dem  gegenüber?  Nicht  schlecht,  wenn  Sie  es  von 
diesem  Standpunkte  aus  betrachten;  schlecht  aber  wohl,  wenn  Sie  auf  die  Verwerthong  der 
Bückstinde  der  Pelroleuuidestillaiion  zurückgehen.  M.  H ! die  Verwerthong  von  Rückständen 
macht  Kunstruktionen  von  Apparaten  nOlhig,  deren  Behandlung  scheinbar  sehr  billig  ist, 
wenn  man  nämlich  das  Kohmaterial  betrachtet,  wenn  man  annimmt,  dass  die  ganze  Arbeit 
der  Gasbereitung  nebenbei  gemacht  wird,  keine  besonderen  Arbeitslöhne  verlangt  ood  dem 
einrelo  stehenden  von  Gasfabriken  und  ihren  Kohreiuügen  entfernt  liegenden  Fabrikanten, 
der  Licht  für  seine  Arbeilsräunie  haben  will,  ungeheuer  dietilich  sind.  Die  Apparate  lind 
gebaut  für  Rückstände  aus  dem  Petroleum,  d.  b.  für  diejenigen  Stoffe,  welche  sich  zur  Be- 
leuchtung in  Lampen  nicht  eignen,  weil  sie  die  nöthige  Verduoslungsfähigkeit,  dieAufsaug- 
ungilähigkeil  nicht  besitzen,  weil  sie  die  Doolite  verstopfen,  und  so,  m.  H.  ! kam  es,  dass 
nicht  nur  bei  uns,  sondern  auch  naiiienilich  in  England  kleine  Apparate  konslruirt  worden 
sind,  die  jetzt  tbeiiw'eise  dur^h  Leute,  welche  dem  Fache  nahe  verwandt,  welche  sogar  mit 
ihm  verbunden  sind,  theil weise  lusgeschleudorl  werden.  Ich  kann  die  Berechtigung  des 
kaufmännischen  Prinzipes,  welches  darin  liegt,  nicht  verkennen,  m.  H.!  W'enn  man  eine  für 
grosse  Lieferungen  eiugerichlele  Fabrik  von  Gasappara'eo  hat.  und  die  Zeitverhälinisae 
es  nicht  gestalten,  eine  neue  Gasfabrik  an  diesem  oder  jenem  Orte  su  errichten  , dann 
ist  es  das  Beste  und  Billigste,  wenn  die  einmal  bestehende  Fabrik  mit  Anfertigung  von 
solchen  kleinen  Apparaten  sich  beschäftigt,  welche  leicht  und  rasch  an  den  Mann  gebracht 
werden  können.  Ist  es  ein  Wunder,  m.  II.  I wenn  dann,  nachdem  einige  solcher  Apparate 
aufgestellt  sind,  mit  aller  Macht  durch  alle  möglichen  Cirkulnre  und  Zeilungsarlike]  darauf 
hingewiesen  wird,  um  ihnen  rasch  ein  grosses  Absatzgebiet  zu  verschaffen?  Ich  finde  es 
natürlich,  denn  es  ist  eine  Sache  einseitiger  kaufmännischer  Specnlation , und  gelingt  sie, 
nun  wohl,  dann  betreibt  man  sie  mit  pekuniärem  Erfolge.  Wenn  aber  von  Leuten,  die 
einen  Namen  im  Gasfache  haben,  derartiges  hinausgeschrieben  wird,  tbeilweise  mit  verkehr- 
ten Angaben  über  Resultate,  so  ist  das  etwas,  was  sich  nicht  rechifertigen  lässt,  und  glaaben 
Sie  sicher,  hierin  liegt  ein  wesentlicher  Punkt  für  die  Agitation,  welche  das  Petroleum  gegen 
uns  spielen  soll.  Ich  frage  aber  nun:  Brauchen  wir  uns  zu  fürchten?  Ich  sage  Ihnen: 
Nein!  Wie  ich  Ihnen  nachgewiesen  habe,  liegen  die  Absatzgebiete  anderswo,  als  io  den 
grossen  Städten;  sie  liegen  weniger  da,  wo  wir  unser  Gas  abselzen  und  wo  wir  es  ab- 
•etzeo  können,  und  darum  brauchen  wir  uns  auch  nicht  zu  fürchten.  Das  Hauplabsatsge- 
biel  für  das  Petroleum  liegt  noch  io  den  kleineren  Orten,  Dörfern,  Weilern,  einzeln  stehen- 
gen  Gehöften,  auf  den  isollrten  Bergslationen , überhaupt  bei  den  Bewohnern  des  platten 
Landes.  — Mir  scheint  die  ganze  Potroleumfrage  heule  io  den  Städten  eine  Frage  der  Agitation 
zu  sein.  Ich  erlaube  mir,  eine  Parallele  aufzulühren.  Welch*  ungeheurer  Lärm  war  ea, 
als  kurz  nach  der  Pariser  Ausslelluog  Ober  ein  Beleuchtungs-Verfahren  berichtet  wurde, 
welches  von  einem  Herrn  Tessid  erfunden  wnrde;  man  hat  in  Paris  unter  ungeheurem 
Lärm  grosse  ßeleuchtungsversuche  auf  dem  Platze  vor  dem  Stadlhause  mit  dem  sogenannten 
Drummond’schen  Lichte  angestellt,  bei  welchem  man  nur  den  Kalkcylinder  durch  eine  bis 
jetzt  geheim  gehaltene  Zusammensetzung  von  Magnesium  ersetzte.  Der  Lärm  war  gross; 
man  drängte  von  allen  Seiten  auf  uns.  Gebt  Auskunft,  was  kann  aus  der  Sache  noch 
werden?  Es  schien,  als  würden  wir  von  Frankreich  aus  mit  dem  neuen  Lichte  überflutbet 
werden.  Wir  haben  gesehen,  dass  in  Frankreich  die  Gaiaklien  herunlcrgegangen  sind  and 
auch  die  deutschen  Aktionäre  haben  gezittert ; nach  4—6  Wochen  zeigte  sich  aber , dass 
die  Sache  so  schlimm  nicht  sei,  dass  sie  vielmehr  ein  grosser  Schwindel  war,  nm  ein 
Verfahren,  das  patentirt  war,  zur  billigeren  Darstellungs-Weise  von  Sauerstoffgat  rasch  in  die 
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Well  sa  bringen.  Und  so,  m.  H. ! siebt  ee  mit  dem  Peiroleum  und  der  Agitetionsrrage  aus. 
Der  Stoff  ist  io  Masse  vorbandeoi  der  Stoff  wird  in  Nasse  uns  sugebeo,  denn  nicht  Amerika 
allein  ist  es,  welches  ihn  aufuhrt,  sondern  auch  Deutschland  hat  Peiroleum:  man  hat  in 
Böbrnen  und  in  (jaiitien  Quellen,  Italien  hat  solche  und  in  Rus»Iund  sind  kolossale  Quellen 
entdeckt  worden.  Wohlan,  rechnen  Sie  die  Städte,  welcheGas  haben,  tusammen,  rech« 
nen  Sie  den  grossen  Bedarf  an  künstlichem  Licht,  und  fragen  Sie  die  Leute,  was  Sie  vor- 
ciehen,  Petroleum  zu  brennen  oder  Gas?  und  wenn  die  Leute  nicht  zum  Voraus  befangen 
oder  gebunden  sind,  durch  ihr  Ehrenwort,  wenn  sie  nicht  gesagt  haben  : ^,Wir  wollen,  es 
gebe,  wie  es  wolle,  um  jeden  Preis  der  Agitation  gegen  die  Gssfabriken  dienen, dann 
werden  die  Leute  Gas  forlbrenneo.  Es  bedarf  der  Agitation,  um  dahin  au  gelangen,  es  be- 
darf einer  Organisation  und  Sie  werden  mich  fragen:  „Was  ist  die  Organisation?^^  Was  io 
den  Zeitungen  siebt,  das  ist  nur  das,  was  vor  die  Oeffentlichkeit  tritt,  was  im  Geheimen 
geschieht,  wissen  Sie  oicbt.  Mögen  Sie  mir  gestatten,  Ihnen  einiges  von  dem,  was  mir  be- 
kannt geworden  ist,  mitaolheilen.  Da  liegen  Städte,  namentlieh  iro  badischen  Lande,  von 
dort  rührt  der  Uripruni;  der  Agitation  her,  von  dort  gebt  die  ganze  Agitation  aus;  dort 
sind  Männer,  welche  ehemals  unserem  Fache  aogehört  haben,  die  in  ihm  gewirkt,  die  darin 
gearbeitet  haben,  stets  aber  io  geringem  Zusammenhänge  mit  uns  atandm.  sie  wussten  Geld 
aus  den  Gaaunternebinuageo  zu  machen,  und  jetzt,  nachdem  sie  das  Geld  in  der  Taacbo 
haben,  klopfun  sie  darauf  und  machen  io  Agitation.  Und  mit  welchen  Mitteln  machen  sie 
dieselbe?  Sie  überfluthen  eine  Stadl  mit  einer  Menge  Petroleom-Lampeo  and  sagen  den 
Leuten,  welche  ihnen  entgegnen:  „Ich  will  kein  Petroleum  brennen,  es  macht  nair  inviel 
Uoistiode!^  wir  liefern  Euch  die  auf  Gasarme  ateckbaren  Lampen,  den  Putzer  und  den  An- 
zünder, und  Ihr  habt  nichts  zu  ihno,  als  zu  brennen  und  ein  Billiges  zu  bezahlen;  aber 
gebt  uns  das  Ehrenwort,  dass  Ihr  bis  zum  Nachgebeo  der  Gasfabrik  Petroleum  und  kein 
Gss  brennt.  Das  ist  die  Agitation,  aber  sie  ist  eine  faule  und  wird  sich  nicht  bewähren, 
weil  sie  schlecht  und  niederträchtig  im  Priotipe  ist;  aber  lassen  Sie  agitiren,  m.  H«l  das  hat 
keine  Noth ; wir,  die  wir  emsUtch  wünschen  und  wollen  — und  ich  bin  übeneiigt,  unter 
uns  hier  iat  Keiner,  der  dies  nicht  thäle,  denn  sonst  würde  er  nicht  an  dem  wiasensebafi- 
lichen  Streben  in  unserem  Vereine  Theil  nehmen,  — dass  das  Publikum  nicht  übervortbeilt 
werde;  wir  Alle  wollen  unsere  Aufgabe  darin  erblicken,  ruhig  zuznseheo  und  Städten  nnd 
Publikum  gegenüber  unsere  Schuldigkeit  au  tbuo,  dann,  m.  H. ! wird  die  Agitation  ihren 
Untergang  finden  und  nach  wenigen  Monaten  schon  ^ ich  gebe  kein  Jahr  zu  — wird  die 
Agitation  ihr  Ende  erreicht  haben.  Unsere  Aufgabe  ist  die,  dass  wir  entgegen  denen, 
welche  das  Publikum  übervortheileo  wollen  ; sagen  : „Nein,  so  darf  nicht  weiter  gehandelt 
werden,  Du  musst  zwar  dein  Inteiessc.im  Auge  haben.  Du  darfst  aber  das  des  Anderen 
Theilet  auch  nicht  vergessen.^* 

M.  H.!  die,  welche  nicht  so  gehandelt  haben,  sind  es,  welche  die  Agitation  so  weil 
trieben.  Ein  Unrecht  wäre  es  aber,  wollte  man  diess  als  einzigen  Grund  darstellen,  der 
die  Gaspreis- Agitation  zu  Wege  gebracht  bat;  nein,  die  Ursachen  liegen  tiefer,  sie  liegen 
io  dt'O  Zeilverbältoissen  überhaupt,  io  dem  Stillstand  der  Industrie,  io  der  geringen  Zahl 
Arbeiter,  die  der  einzelne  im  Gegensätze  zu  Trüberen  Zeilen  in  seinem  Geschäfte  verwendet. 
Das  Geschäft  geht  langsamer  uud  man  richtet  sein  Augenmerk  auf  Anderes,  als  was  unbe- 
dingt das  Geschäft  betrifft,  man  hört  da  und  dort  ein  Wörtchen  von  der  Agitation , man 
fängt  es  auf,  versteht  es  nicht  recht,  trägt  es  aber  weiter  und  das  zündet ; das  ist  auch  ein 
Grund.  Ein  weiterer  noch  lat  ein  in  der  Industrie  aelbst  liegender  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  viele  Zweige  der  Industrie  das  Gas  au  ihrem  Geschärisbelrieb  nicht  mehr  enU 
hehren  können,  und  nun  tritt  unter  den  verschiedenen  Städten,  weiche  in  gleichen  Industrie- 
zweigen sich  Konkurrenz  machen  — ich  nenne  hier  nur  die  Goldindustrte,  die  Bijouleriej 
die  Industrie  in  Leder  und  in  Quincailleriewaareo,  bei  denen  man  das  Gas  onumgingiieb  noih- 
wendig  hat,  um  zu  lölhen,  au  stempeln  u.  s.  w.,  die  Agitation  auf;  es  ist  klar,  dass,  wenn 
man  ein  Lölbmaierial  an  dem  einen  Orte  viel  theuerer  bezahlen  muss,  als  an  dem  anderen, 
man  dort  gegenüber  den  Konkurrenten  benachtheiligt  ist,  es  ist  klar,  dass  eine  kleinere 
Stadt,  in  welcher  die  Goldiodustrie  zu  Hause  ist,  und  wo  man  einen  höheren  Preis  tur  Gas 
zu  bezahlen  bnl,  nicht  konkurriren  kann  mit  einer  Stadt,  welche  einen  billigen  Gaspreis 
besitzt  (darunter  verstehn  ich  den  relativen  Werth  des  Gases  zu  der  Leuchtkraft  desselben.) 
Hauptsächlich  bandelt  es  sieb  in  den  Wintermonaten  darum , wo  die  induatrielle  Tbiligkeit 
am  atärkaten  entwickelt  und  wo  für  das  nötbige  Beleuchtungsmaterial  am  meisten  zu  sorgen 
ist.  So  geht  es  mit  der  Goldiodustrie  io  Pforzheim  und  in  Hanau  gegenüber  der  io  Berlin. 
Wir  haben  aber  auch  noch  andere  Industrien,  die  hieher  gehören  : die  Lederindustrie  in  Offen- 
bach gegenüber  Wien  und  Berlin.  Gehen  nun  bei  gespannter  GeschiHszeil  uie  Gaspreise  in  den 
verschiedenen  Plätzen  auseinander,  relativ  zum  Gaawerthe  und  za  dem  Gaaabsaize  des  Jahres 
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feoommen,  so  ist  es  Bstflrlich,  dass  die  Bewohner  des  kleinen  Ortes  verlangen,  das  Gas  so 
billig  zu  haben,  als  ihre  Koncurrenten  in  anderen  grosseren  Orten. 

ln  den  grossen  Städten  kann  es  betrichtlich  billiger  geliefert  werden,  weil  hier  die  allge- 
meinen Kosten  der  Verwaltung  u.  s.  w.  geringere  sind,  als  in  kleineren  Städten,  die  nur  einen 
geringen  Gas-Absatz  haben  und  vechällnissmässlg  hohe  Yerwaliungskosten  decken  müssen. 
Dem  muss  eben  nach  Möglichkeit  gesteuert  werden,  dem  muss  man  suchen,  entgegen  zu 
wirken.  M.  H. I die  Gasinduslrie  selbst  aber  hat  eine  grosse  Schwierigkeit,  wollte  sie  die 
Preise  in  der  allgemeinen  Art  erro&ssigeo,  wie  es  durch  die  Agitation  von  ihr  verlangt 
werden  will. 

Die  Kohlenpreise  sind  an  den  verschiedenen  Orten  sehr  verschieden,  und,  n.  H.  1 
manche  Anstalt  möchte  gerne  den  billigeren  Preis  bewilligen,  wenn  sie  nur  könnte.  Die  Schwierig- 
keit ist  die,  dass,  wenn  wir  die  Preise  berabaetzen,  wie  man  es  wünachl,  wir  auf  den 
Punkt  kommen,  dass  die  Gaswerke  müssen  erweitert  werden ; das  bedingt  aber  eine  Ver- 
mehrung der  Anlagekapilalien.  In  vielen  Fällen  zeigt  sich  hierzu  die  Willfährigkeit  der 
Aktlonire  gewiss,  in  anderen  Fallen  kann  sie  nicht  einlreten  aus  Gründen  der  Koozessiona- 
verhillnisse.  Bitte  man  auf  eine  unbestimmte  Zeit  das  Recht,  Gas  an  Private  abzngeben,  so 
wüsste  man,  dass  das  Kapital,  das  man  bfneinsteckt,  sich  reniiren  würde,  das  aber 
kann  man  nicht  io  solchen  Siidien  erwarten,  in  denen  die  Konzession  nur  noch  2 bis  3 
Jahre  lang  gültig  ist.  Hier  kann  man  nicht  verlangen,  data  die  Anstalten  einen  sehr  nied- 
rigen Preis  noch  einfiihren.  Es  müsste  denn  von  Seiten  der  Städte  mit  den  Gaaanslallen 
derart  ein  Vertrag  gemacht  worden  sein,  dass  die  Konsumenten  ohne  Mitwirkung  der  Städte 
mit  den  Gatanstallen  auf  die  Dauer  in  Verkehr  bleiben  können.  Der  einzig  richtige  W’eg 
dürfte  in  der  Agitationsfrage  der  sein,  dass  die  Geroeinderithe  oder  dgl.  als  die  öffeotlirhen 
Vertreter  der  Städte,  sich  mit  den  betreffenden  Gasfahrikanten  über  die  Preisfrage  in*a  Ein- 
vernehmen  setzen  und  dass  sie  es  sind,  die  durch  den  Abschluss  neuer  Verträge  den  Gss- 
Fabrikaoten  die  Möglichkeit  gewähren,  ihr  Kapital  zu  vergröasern  und  das  Weiterarbeiten  zu 
aiohern.  Man  trifft  aber  in  dieser  Kiobtung  sehr  oft  auf  Hartnäckigkeit  und  diese  macht  es« 
dass  der  Gas-Fsbrikant  auch  wieder  harlnädiig  werden  muas.  Ich  bin  überzeugt,  es  ist  in 
mehreren  Städten  so  geschehen  ; da  aber,  wo  alle  Verhältnisse  objektiv  und  klar  beurtheilt 
werden,  und  wo  von  beiden  Seiten  Ernst  und  guter  Wille  entgegen  getragen  werden,  wird 
eine  Agitation  gar  nicht  sufkommeo,  man  wird  sieb,  wie  dies  an  mehreren  Orten  geschah» 
ohne  Lärm  verständigen  und  nichts  wird  das  gute  Einvernehmen  der  Behörden,  Priva- 
ten und  Gaaanslallen , nichts  die  günstige  Fortentwickelnug  unseres  Industries weiges 
stören. 

Herr  Sonntag  hat  einen  Antrag  an  die  Versammlung  gestellt,  dahin  ge- 
hend, dass  der  Verein  eine  Erläuterung,  eine  Belehrung  fUr  das  Publikum 
EU  dessen  Aufklärung  horansgeben  möge.  lieber  diesen  Antrag  wird  zur 
Tagesordnung  Ubergegangen. 

Herr  Elster  hält  folgenden  Vortrag  Uber  den  Einlochbrenner  als  Pho- 
tometer. 

Der  Ei  nlooh  br  enner  nls  Photometer  und  die  No  rm  «Ihren  ne  r. 

Meine  Herren,  8ie  sehen  hier  einen  Einloohbrenner  und  einen  Argandbrenoer  anfge- 
■ehraubt  auf  den  Gasmesser.  Die  Schwenkungen,  die  der  Gasmesser  ersengt,  werden  ü ber- 
ge trage  □ auf  den  Argandbrenner  wie  auf  den  Einloohbrenner , nnd  dieser  markirt  die 
Sohwanknngen  viel  empftndlioher,  als  jeder  andere  Brenner  Dasselbe  wird  der  Fall  sein, 
wenn  die  Schwankungen  Imrrfthren  Ton  der  Intensitit  des  Liohtee. 

loh  bin  au  den  Resultaten  gekommen,  dass  dieser  erste  Brenner  von  l"*”*  Oeffnuog 
in  Verbindung  niit  meinem  moltiplioirenden  Manometer,  welcher  0,01  Zell  Druck  deotUeh 
markirt  pCt.  der  LiohtstErke  des  oa.  8''  hohen  Gasstrahles  für  jeden  Theilstrich  des 
Manometers  angibt,  während  das  beste  Photometer  nur  5 pCt.  einer  Kerze  aeigt.  eine  be- 
stimmte Höhe  des  Brenners  ist  daher  der  beste  Beweis  der  Leuchtkraft.  Es  kommt  jetst 
darauf  an,  zu  bestimmen : welches  sind  die  Schwankungen  der  Leuchtkraft,  wenn  die  Ein- 
itelluDg  der  8“  hohen  Flamme  einen  anderen  Gasdruck  verlangt.  DieseVerbkltnisse  wer- 
den nahe  zu  dieselben  sein,  als  wenn  für  ein  bestimmtes  Gas  die  Plammenhöhe  sich  lo- 
dert mit  zunehmendem  ConsuBU  Hierüber  gibt  die  nsohstefaende  Tabelle  Anfbohluss : 
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Englisch.  Maaee, 


Flammen« 

höhe. 

Gasdruck. 

Leuchtkraft 

wlrkl.  Con- 
sam pr.  St. 

Theor. 
zum  pi 

Con« 
. St. 

1 'rheilsirich  am 
Manom.  gleich 
pCt.  d.  Leuohtkr. 

9" 

0,79" 

5,2  Norm.«Kerz. 

2,64  o' 

2,64 

e' 

l.V,  pCt. 

18  pCt. 

8'/," 

0,73"  6 Strich, 

4,8 

2,5  „ 

2,66 

1.'/, 

8" 

0,67"  6 Strich. 

4,4 

2,4  . 

2,45 

s 

1,’/. 

V/,‘‘ 

0,606"  6%  8lrich.!4,0 

S 

2.8  , 

2,32 

V 

VA 

7« 

0,545"  6 Strich 

3,7 

2,15  , 

2 21 

( 14 

67." 

0,48"  6 Strich. 

3,4 

2,00  , 

2,06 

s 

6" 

0.42"  6 Strich. 

3,1 

1.86  . 

1,94 

1,5 

67." 

0,36"  6 Strich 

2,8 

1.7  . 

1,8 

m 

1.6 

5" 

0,31"  ö Strich. 

2.4 

1,6  . 

1,66 

1.7 

47." 

0,265"  5 Strich. 

2,1 

1.45  . 

1,58 

1.8 

4“ 

0,23"  4 Strich. 

1,86 

1.3.5  . 

1 43 

2,8 

II 

37." 

0,196"  4 Strich. 

1.6 

1,15  , 

1.32 

4 

3" 

0,16"  3 Strich. 

1.25 

1,00  , 

1,2 

6 

27." 

0,125"  3 Strich. 

1, 

» 

085  , 

1,05 

n 

6 

s 

Mit  der  Flammeohhhe  nimmt  gl*  ichmäasig  ab  der  Consam  und  die  Leocbtkra/t  nnd 
swar  fflr  jeden  Zoll  KersenbObe  0.3  o*  and  0,6  Kenen.  Der  Gasdruck  aber  stimmt  oabesa 
fiberein  mit  dem  theoretiscben  Consam,  welcher  sich  wie  die  Quadratwarseln  der  Dnick- 
bdhe  verhüll,  wenn  der  grösste  Consum  und  der  grösste  Gasdruck  als  Norm  angenommen  wird. 
Er  betr.'gt  daher  von  9"  bis  1“  Flammenböhe  pro  D'  Flammenhöbe  ca,  0,125'*  Drackab* 
nähme,  Ton  7"  bis  ö"  0,1'285",  von  5"  bis  3"  0,085" 

Die  genaue  Angabe  mittelst  eines  stark  multiplicirenden  Druckmessers  des  Gas- 
druckes, welcher  nötbig  ist,  um  einen  möglichst  hoben  Gasstrahl  von  8"  su  ersielen  ist 
daher  das  genaueste  Kennseioben  der  Leuoktkraft  und  seigt  proportional  fUr  jeden 
0,01"  Gasdruck  mehr  oder  weniger  1'/,  pCt.  der  Leuchtkraft  des  Gases. 

Aebnllch  ist  es  mit  den  bisherigen  Normalgasbrennero,  mit  denen  die  Leuchtkraft  ge« 
messen  wird.  die  sehen  vor  sich  den  englischen  Parlamentsbrenner  mit  einer  besseren 
Luftsuffibrung,  wodurch  die  Flamme  von  3"  Länge  auf  4'/,"  stieg  für  denselben  Consam 
von  5 o',  wobei  die  Leuchtkraft  von  18  Kerzen  auf  16  aunabm.  Der  Gasdruck  im 
Brenner  beträgt  nur  0,11  " 

Der  Parli^ents-Argtindbrenoer  ist  desshalb  kein  passender  Normalbrenner,  weil  seine 
Leuchtkraft  durch  eine  Aenderung  des  Luftsutrittes  wesentlich  geändect  werden  kann. 
Desshalb  sind  die  offenen  Flammen  als  Norm  vorsusieben,  obgleich  sie  weniger  Licht  ent« 
wickeln.  Hierbei  ist  nur  fesUustellen , der  möglichst  geringe  Gasdruck , bei  dem  die 
Brenner  noch  gut  brennen  ohne  su  flackern. 

Die  nachstebi  nde  Tabelle  seigt  diese  Grenzen  von  0,38"  bis  0,07",  wie  dieselben  in 
Berlin  flbliob  sind,  in  der  Strassen«  wie  in  der  Kasemen-Beleoobtung  und  welche  gleiche 
Besultate  geben  mit  den  Brönner'scfaen  Sparbrennern. 


Nr.  1.  Spocksteinbrenner  von  v.  Schwarz  in  Nfimberg  mit  3 starken  Hohl« 
kehlen  ergiebt  bei  5 o'  eng).  Consum  scfiodlieh  and  8,8"'  Druck  12  Kerzen. 


Nr.  2.  DerOrapbitbrenner  von  t.  Schwärs  ergibt  bei  5 o'  engl. Cons.  stfind* 
lieh  und  8,1"'  Druck  12  Kerzen. 
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§Nr.  3.  Eiseroei  SohnittbreoDcr  Ton  8.  E later  mit  7 Hoblkehlea,  abirke  Big«, 
ergibt  bei  b o'  ecgl.  Cona.  atdndlich  ucd  3,1"'  Druck  11'/,  Kerieu. 


Nr.  4.  Eiaeraer  Bchnittbrenner  too  S.  Elater  mit  5 Uoblkehlen,  dieeelbe 
SSge  wie  Nr.  3 und  kleinerer  Kopf  ergibt  bei  5 c'  engl.  Cona.  atilndlieh  und 
4,5'"  Druck  10’/,  Kerzen. 


Nr.  5.  Eiaemer  Scbnittbrenner  nach  einem  neuen  Modell  (Schnitt  oben  weiter 
ala  unten)  ergibt  bei  5 c'  engl.  Cona.  atflndlich  und  4,6‘"  Druck  10’,, 
Kerzen. 


Nr.  6.  Eiaemer  Bchnittbrenner  für  Kaaemcn  (Kaaemenbrenner)  ergibt  bei  2 e' 
engl.  Cona.  atfindlich  und  0,7'"  Druck  4’/,  Kerzen. 


Bei  1,  2 und  8 iat  die  Auaflnaafifinnng  aun&bemd  eine  gleiche;  die  Teraebiedene  Oflte 
iat  daher  wohl  nur  in  der  mehr  oder  weniger  groaaen  Glitte  und  Banberkeit  dea  Bchnittea 
zu  Buchen,  die  bei  Nr.  1 am  grössten  ist 

Der  (laadrnck  von  0.3"  bis  0,4"  iat  daher  als  Norm  ao&nst>  llen  für  den  Normal- 
Bchnittbrenner  der  ans  unTerbrennliebem  Material  Speckstein  oder  Graphit  an  fertigen  iat 
und  bei  gleich  glatter  Scbnittfilche  Gberall  eine  feste  Norm  geben  wird. 

Für  Kasernen  etc.,  wo  nur  eine  allgemeine  Beleuchtung  rerlangt  wird,  kann  jedoch 
der  Gasdruck  im  Brenner  auf  die  Tcracbwindend  kleine  QrOsae  ron  0,07"  herabsinken,  um 
bei  2 c'  OasYerbrauch  noch  4 '/>  Kerzen  Leuchtkraft  zu  erlangen.  Notbwendig  wird  hier- 
bei die  Anwendung  von  Kegnlirschrauben  und  eines  Regulators  für  almmtlicbe  Flammen. 

Schlieaalich  bemerke  ich  noch,  dass  auf  diese  Weise  dar  Concurrenz  dea  Petroleuma 
wirksam  begegnet  wird. 

Mai,  1868.  8.  Elster. 

Die  Frage  des  Herrn  Hornig,  ob  und  an  welchen  Orten  Torfgasan- 
stalten bestehen,  und  wie  sie  sich  bewähren,  beantwortet  Herr  Dr.  Schilling 
dabin,  dass  die  zwei  einzigen  grösseren  Anstalten,  die  frUher  Torf  vergasten, 
Uetersen  nnd  Heide  in  Holstein,  beide  auf  Steinkohlen  Ubergegangen  sind. 

Ueber  eine  weitere  Frage,  ob  die  Lehmann’scben  Patentöfen  zu  em- 
pfehlen sind , werden  einige  allgemeine  Bemerkungen  gemacht,  Genaues 
weiss  Niemand  darüber  zu  sagen. 

Eine  weitere  Frage  des  Herrn  Hornig,  ob  Veränderungen  oder  Ver- 
besserungen bei  der  Theerfeuerung  der  Retortenöfen  gemacht  worden  sind, 
beantwortet  zunächst  Herr  Horn  aus  Bremen  dahin,  dass  er  wesentliche 
Veränderungen  nicht  angebracht  habe  und  erläutert  seine  Constmctionen  durch 
Zeichnungen. 

Herr  Haase  hat  früher  in  Berlin  Theer  mit  sehr  günstigem  Er- 
folg verbrannt.  Auf  einem  Roste,  wie  er  bei  Dampfkesseln  üblich  ist,  wurde 
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Coke  eufgeschattet,  und  Theer  mit  einem  kleinen  Znfluss  von  Wasser  von 
oben  augefllbrt. 

Herr  Laiig  belegt  in  Kehl  den  Rost  mit  Backsteinen,  lässt  den  Theer 
in  einem  W’inkeleisen  cinlaufen  und  bohrt  in  die  FeuerthUr  ein  2zölliges 
Loch  für  die  atmosphärische  Luft.  60  Pfd.  Theer  leisten  dasselbe,  was  100 
Pfd.  Coke  leisten. 

Herr  Schiele  belegt  gleichfalls  seinen  Rost  mit  feuerfesten  Steinen,  die 
aber  rings  von  den  Wänden  des  Heizraiims  l'/t  Zoll  abstehen,  und  lässt 
seinen  Theer  durch  einen  kleinen,  nach  Innen  nur  wenig  vorstehenden  Blech- 
kanal zu  laufen  Die  früher  von  Bremen  empfohlenen  Messingkapseln  zum 
Reguliren  des  Theerzuflusses  haben  sich  bei  ihm  oft  verstopft,  und  benutzt 
Herr  Schiele  statt  ihrer  lang  ausgezogene  Spitzen  mit  gewöhnlichen  ein- 
fachen Regulirbahnen,  eine  Einrichtung,  die  aus  Mainz  stammt,  und  sich 
gut  bewährt.  Auch  empfiehlt  Herr  Schiele,  die  Luft  dem  Theer  von  oben 
und  nicht  von  unten  zuzuführen. 

Herr  Dr.  Schilling  hat  in  München  die  Rinnen  zum  Einlauf  ganz  beseitigt 
und  spritzt  den  Theer  frei  in  den  Ofen  hinein.  Der  Tbecrbebälter  ist  etwas 
höherangebracht  als  früher,  und  das  Zuleitungsrobr  mündet  mit  einer  durch- 
bohrten Kappe  gerade  ausserhalb  der  Ofonwand. 

Zugleich  erwähnt  Herr  Dr.  Schilling  einer  Idee , in  Bezug  auf  die 
Heizung  von  Retortenöfen,  die  durch  die  Feuerung  eines  in  München  be- 
stehenden Ziegelofens  angeregt  worden  ist.  Diese  Ziegelei  verwendet  näm- 
lich zum  Heizen  ihrer  Oefen  Cokestaub,  das  feinste  Material,  was  auf  der 
Gasanstalt  übrig  bleibt,  und  lässt  diesen  Staub  durch  einen  Trichter  in  den 
Ofen  hineinfallen;  sowie  das  Material  den  Ofen  erreicht,  entzündet  es  sich 
und  verbrennt  während  des  Durchgangs  durch  den  Ofen.  Es  wird  damit 
ein  Material  verwendet,  welches  sonst  kaum  einen  Werth  hat,  und  die 
Hitze  ist  gleichmässig  und  ausgezeichnet.  Wenn  man  sich  denkt,  man 
könnte  durch  eine  mechanische  Vorrichtung  dieses  Material  (oder  auch 
Kohlenstaub)  in  den  Mittelraum  eines  Sechserofens  in  geeigneter  Höhe  ein- 
bringen,  so  glaube  ich,  dass  man  auch  einen  Gasofen  auf  diese  Weise  würde 
heizen  und  ein  jetzt  fast  werthloses  Heizmaterial  würde  verwenden  können. 
Die  Schwierigkeit  wird  in  der  Herstellung  der  mechanischen  Vorrichtung 
liegen,  es  ist  dies  eine  Idee,  die  vielleicht  einmal  ausgeführt  werden  kann. 

Herr  Stooes  ans  Lübeck  hat  die  Cokeabfblle  seit  Jahren  mit  verfeuert, 
und  zwar  zuerst  mit  Theer,  jetzt  mit  Feuerungskohle  gemischt.  Mit  2 
Tonnen  Abfall  sind  l'/t  Tonnen  Feuerungskohle  erspart,  es  werden  in  24 
Stunden  4 Tonnen  Kohle  und  2 Tonnen  Cokeabfälle  gefeuert;  eine  Tonne 
bat  2'A  Centner. 

An  der  weiteren  Diskussion  ober  diesen  Gegenstand  betheiligen  sich 
noch  die  Herren  Hornig,  Lang,  Dr.  Schilling  und  Kümmel. 

Die  letzte  Frage,  welche  auf  der  Tagesordnung  steht,  ist  folgende: 
Wie  haben  sich  die  Gummidichtungen  bewährt,  und  auf  welche  Art  lässt 
sich  die  Brauchbarkeit  des  Gummi  prüfen? 
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Herr  Geiih  hat  im  Torigen  Jahr  1200  Fnss  Röhren  mit  Gummidichtung 
heraus  genommen,  und  bestätigt  seine  früheren  Erfahrungen  Uber  diesen 
Gegenstand. 

Herr  Friedleben  hat  ebenfalls  mit  Gummiringen  sehr  schlechte  Erfahr- 
ungen gemacht,  und  wird  sie  nie  mehr  anwenden. 

Herr  Raupp  ist  mit  seinen  Gummiringen  sehr  zufrieden,  und  hat  sie  in 
mehreren  Städten  angewandt 

Herr  Oeith  vermutbet,  dass  Herr  Raupp  wahrscheinlich  seine  Erfahr- 
ungen in  trockenem  Boden  gemacht  habe,  da  dort  die  Zerstörung  langsamer 
vor  sich  gehe,  als  an  nassen  Stellen. 

Herr  Ziegler  hat  auch  nicht  gerade  schlechte  Erfahrungen  mit  Gummi- 
dichtungen gemacht,  gesteht  indess  zu,  dass  die  Ringe  mit  der  Zeit  schlecht 
werden.  In  Hanau  liegen  15,000  Röhren  in  Gummidichtung,  und  während 
18  Jahren  hat  der  Verlust  nie  5"/o  überstiegen. 

Herr  Raupp  hat  auch  Röhren , die  in  sehr  feuchtem  Grunde  liegen, 
aber  auch  mit  diesen  keineswegs  schlechte  Erfahrungen  gemacht.  Er  hat 
in  Lahr  die  Ringe  mit  Tbeer  Uberstreichen  lassen,  dadurch  wird  der  Ein- 
fluss der  Erdschiphte  auf  den  Gummi  aufgehoben. 

Herr  Schiele  entfernt  gegenwärtig  9000  Fuss  Rohrleitung  mit  Gummi- 
dichtung und  hat  dabei  verschiedene  Erfahrungen  gemacht.  Manche  Ringe 
sind  gar  nicht  angegriffen,  andere  zeigen  eine  Verletzung  nach  der  Aussen- 
seite,  wo  sie  mit  der  Erde  in  Berührung  waren,  an  anderen  Stellen  ist  der 
Gummi  ganz  erweicht  und  fliesst  als  flüssige  Masse  aus  dem  Rohr.  Der 
Boden  ist  da,  wo  der  Ring  erweicht  ist,  ringsum  ganz  schwarz,  ein  Beweis, 
dass  hier  viel  Gas  ausgeströmt  ist.  Die  gemachten  Beobachtungen  haben 
Herrn  Schiele  zu  der  Ueberzeugung  geführt,  dass  die  Ringe  an  der  Aussen- 
seite  dadurch  Noth  leiden,  dass  die  flüssigen  Koblenwasserstofie,  die  sich 
namentlich  aus  dem  reichen  Frankfurter  Gase  ausscheiden,  nach  und  nach 
den  Gummi  durchdringen  und  daps  daun  ein  Ausscheiden  des  Schwefels 
stattfindet 

An  der  weiteren  Diskussion  Uber  diesen  Gegenstand  betheiligen  sich 
noch  die  Herren  Friedlehen  und  Raupp. 

Hiemit  sind  die  Gegenstände  der  Tagesordnung  erledigt. 

Dem  Herrn  Vorsitzenden  wird  auf  Antrag  des  Herrn  Friedleben  der 
Dank  der  Versammlung  für  die  ausgezeichnete  Leitung  der  Geschäfte  durch 
Erheben  von  den  Sitzen  ausgesprochen. 

Das  Protokoll  wird  verlesen  und  angenommen;  den  Herren  Schrift- 
führern wird  fUr  ihre  mühevolle  Arbeit  der  Dank  der  Versammlung  aus- 
gesprochen. 

Herr  Schiele  erwiedert  den  Dank  der  Versammlung  mit  warmen  Wor- 
ten fUr  das  Gedeihen  des  Vereines,  dankt  darauf  allen  Behörden  und  Herren, 
welche  sich  um  die  Versammlung  verdient  gemacht  haben,  und  schliesst  bie- 
mit  die  Sitzung  um  2’/,  Uhr. 
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Betriebsborioht  der  Bt&dtiaohen  GaBbeleaohtuog8-A.neUlt  bu  Oörliti. 


Die  ProdnoüoD,  Consomtion  ete.  &n  Gab  ergeben  eich  wie  folgt: 
Der  StAtionegeemeBBer  Beigte  Am  31.  December  1866 
n 1J  |j  yy  31*  M 1867  . , . 

deher  wurden  im  GAOMn  produoirt  , 

Am  31.  Deoember  1866  betrag  der  Beetend  en  Gab  121,500  o' 

« 31.  „ 1867  „ „ „ „ 121,100  „ 


Hiervon  wurden  abgeseUt 


dAher  der  BeetAnd  1867  mehr  . 
und  wurden  demnAoh  öberhAupt  conaumirt 
t an  PrivAt-Abnehmer  . 21,525,600  c' 


57,441,420  c' 
88.028.680  „ 
30,587,260  „ 


400 


( „ die  öffentl.  Beleuobtuog  5,536,000 


30,587,660  c' 
27,061,600  0' 


3,209,760  c' 

erforderlich, 
1677».  c‘  Gab 


bleiben  3,526,060  e' 

Devon  wurden  gebrAucht  tur  Belencbtnng  in  der  GabadbUH  316,300  „ 
and  betrftgt  demnach  der  Yerluat  an  Gab 

d.  s.  vom  cooBumirten  Gaee  lO,,,  pCt. 

Zur  Ei'aeogung  von  30,587.260  o'  Gab  waren  18231  Tonnen  Steinkohlen 
daher  lieferte  durchsohnittlioh  1 Tonne  Steinkohlen: 

Zur  Reinigung  waren  erforderlich  : 809  To.  Kalk, 

daher  wurden  durchschnittlich  mit  1 To.  Kalk  gereinigt:  37808,) 

Zur  Retortenfeuerung  worden  gebraucht  8930  To.  Coak, 
d.  h.  Tom  fabriairten  Coak 

18,231  To.  Steinkohlen  lieferten  21,636  To.  Coak,  d.  s.  , 
dto.  ,,  „ „ 920'/xn  Breese,  d.  b. 

dto.  „ „ „ 339  „ ABche,  d.  b. 

Die  VoInmeaTermehmDg  betrftgt  demnach  flberhaupt 
Kerner  lieferteu  18,231  To.  Steiukohlen  1169  To.  Theor, 

„ dto.  „ „ 2267 


41„ 

118,^ 

• ^»os 

1«. 

125,(9 

daher  1 Last  Kohlen 
AmmoniakwABBer  dto.  dto. 

Die  GeBammt-AuBgabe  fQr  Matorialicn  und  Arbeitelohn  Bur  Erzeusung  von  30,587,260  o' 


Vb 


I,ij  To. 


Gab  beträgt  nach  der  obigen  Zusammenstellung 

dagegen  der  Gesammtwerth  der  gewonnenen  Nobenproducte 
und  daher  kosten  30,587,260  o'  Gas  an  Material  u.  Arbeitslohn 
daher  1000  o' Gas  13  8g.  0„, 

1000  ,,  Terkauftea  dto.  14  „ 7,„j 
Es  kosten  ferner: 

1000  c' fahr.  Gas 

a)  an  Arbeitslöhnen  Sgr.  3.  4,«)  Pf. 

b)  „ Btcinkohlon  nach  Abzug  der  betr.  Nebenprodukte  4. 

Reinigungsmaterial  dto.  dto.  — . 

Retortenfeuerung 
DampfkesBelfeuerung 

, sonstigen  Hoizungskosten  etc. 

Erneuerung  der  Retortenöfen 
, Unterhaltung  der  Gerlthe  und  Apparate  etc. 

, Gehälter  und  Bureaukosten 
, diversen  Ausgaben 
Zinsen  und  Amortisation 


27,285  Rthl. 
13,974 


8Sg.  8 Pf. 
3 „ 9 


13,311  Rthl. 
Pf. 


4Sg.  6 Pf. 


0) 

d) 

e) 
0 
3) 

h) 

i) 

k) 

l) 


4. 


8. 


5.7. 

8... 

5.» 

0.n 

4.,. 

8»»# 

0..7 

4,„ 

11.7 


lOOOo'  Terk.aftu  Gu 
Sgr.  3.  9, „Pf. 

4.  5«, 

• 8.1. 

2., 

6., 

9|*j 
8.7* 

ln* 

8.f7 

4.7, 

11... 


5. 


1. 

3. 

4. 


9. 


Summ.  1 Rthl. 

Du  f.briiirte  Ou  kostet  in  ArbeitalBhn.n  n.  Msterial 


— . 8, 


dto. 


dto. 


Unterh.ltung  der  Ansult,  Zinsen  «Io.  1 7,874 


1 Rthl.  4.  1h 
13,278  Rthl.  18  Sg. 


6 Pf. 


8 „ - 


Summa  Summarum 

Für  du  TerkaufU  Ou  wurde  dagegen  eingenommen: 

für  die  PriTat-Bcleiiohtung  48,111  Rthl.  13  Sg.  — Pf. 
für  die  öffentl.  „ 11,072  ,,  — „ — „ 


31,152  Rthl.  26  Sg.  6 Pf. 


59,183 


13  „ — 


und  deher  ergibt  sich  ein  Uebersohuss  von 
OumMser-Conto 
Werkst«  tt-Conto 

Daher  ein  Oesammt-Ueberschou  ron 
QSrlit«,  den  25.  Mira  1868. 


28,030  RihL  16  Sg. 
829  „ Iß  „ 
3160  „ 25  „ 


6 Pf. 
10 
6 „ 


31,520  Rthl.  28  Sg.  9 Pf. 


tat  ■•n»ca4n<a«il  na  Dr.  C.  V*ir  . S*ba  la  MSatkeo.  — Bf  MUlatt : I.  el«tik*it,la  ■•a«k*b. 
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Hr.  8.  August  1868. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

, und 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Or^&n  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

IHrartar  4ar  6«shtUiebtiB|a-*«MlUeh«n  ta  lieckaB. 


München.  Verlas:  von  Budolph  Oldenbour^. 


ibouementi. 


luerate. 


JlkrUcb  4 ItUr.  It  Rp. 
l•lkJilirllck  t tttlr.  I*  Rp. 

Je4«a  Naeat  araehelat  abi  Bafl. 

Hu  Abaanaaiaot  ktaa  .ataUfodea  hal  allaa  Bach* 
BaaAIaDfaa  •B4PastlalaraDrata«BUa4aiad  des  Aailaadai.  I 


Dar  (aaarallaaipraU  batrlgi : 
flr  alaa  faaia  Oetavtalta  8 Bthlr.  — Ngr. 

„ Jada  aehUl  „ ^ „ 

Ilalaara  BnchlBalla  als  alaa  AcbtaUaita  kSaaea  olckl 
karlekiiehtlrat  wtrda»;  kai  Vladarkalaag  aloei  laaetatat 
wird  oor  dia  Hllfla  baraekaat,  flr  dlaaalbee  Jedaek  aacb 
dla  aabautakaade  Inaara  Balta  du  DBsrklafaa  baaltst. 


In  Bälde  erscheint  die  Aramzösisehe  VJeberzetzang  des 

Handbuch 


für 


von  l>r.  IV.  H.  Schilling, 

engefertigt  von  Edouard  Servier,  ing^nieur  sons  chef  de  la  C'V  GV  du  Gaz 

in  PariR. 

Ich  beabgichtige,  einige  Seiten,  welche  dem  Buche  Torgedrucht 
werden , für  Annoncen  der  Oaslndnstrlcllen  zn  rcMcrvIren. 
Solche  Annoncen  linden  die  bezte  Verbreitung  ln  Frank- 
reich , Ruzsland , Italien , Belgien  und  der  Schweiz.  Dag 

Format  ist  das  der  deutschen  Ausgabe  und  berechne  ich  für  1 ganze  Seite 
Annoncen  Thlr.  16.  — für  '/,  Seite  Thlr.  8.  — für  '/«  Seite  Tlilr.  4.  — 
und  ersuche  die  verehrten  Firmen , welche  geneigt  sein  sollten , diese 
Gelegenheit  zur  Bekanntmachung  ihrer  Fabrikate  in' jenen  Ländern  zu  be- 
nützen, mir  bis  Ende  Juli  Ihre  Aufträge  zukommeu  zu  lassen. 

München,  15.  Juni  1868. 

R.  Oldenbonrg, 

Verlagsbuc  hbandlung 


Ein  (iBB^Ingoniear . der  die  techniacben  Anatalten  Bajem^s  mit  Erfolg  abaolvirt  hat. 
durch  mebrJHfarige  Praxis  im  Bau-  und  fTaafacbe  mit  allen  Theilen  dieser  FJlcher  vertraut 
geworden,  dem  die  besten  Zeugnisse  sur  Seite  steheu  und  der  darob  besondere  locale  Ver- 
hKltniaae  sich  geswungen  sieht,  aus  seiner  bisherigen  ^^tellung  AuszuschcideD,  sucht  eine 
entsprechende  Verwendung  beim  Bau  oder  als  Dirigent  einer  Gas-Anstalt. 

Offerten  nnter  A«  Bfr»  MA  besorgt  die  Expedition  des  Blattes.  (546) 
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(467)  Fabrik 

feuerfester  Prodnete 

VOD 


H.  J.  VYGEN  & CO. 


Silberne  Preis-Medaflle 

bei  der  internationalen  Ansstellong  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet.  Es  liegt 
anmittelbar  am  Rhein  and  ist  dnrch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen , Cöln-Mindener  and  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbanden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  and  Dimension  zar  Gasbereitaug  glasirt  and  anglasirt 

Steine  jeder  Art  nnd  Grosse 

za  Hoch-,  Schweiss-,  Paddel-,  Gas-,  Cupol-  and  Gussstahlöfen. 

Ttegrel 

za  Gnssstahl-,  Kapfer-  and  anderen  Metall-Schmelzongen. 

Den  bedeatendsten  englischen  and  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Aosdehnnng  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  AosfUhrong  aacb  der  grössten  Aofträge. 
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Feuerfeste  Chaiottesteine 

vum  kleiDSteo  bis  zum  grössten  Format  und  in  Jeder  ge- 
wttnsrbten  Fa^on, 

Chamottemörtel 

zur  Nauerspelse  in  fein  gemahienem  Zustande,  sowie 

rohen  Thon 

liefert  unter  Zusicherung  billigster  Prelsnotlrong  und  bester  durch 
die  folgenden  Atteste  bezeugter  Quallttit 

Die  Freiherrlich  von  Waitz’sche  Bergwerks- 
Verwaltung  zu  Hirschberg  bei  Grossalmerode, 
Provinz  Hessen. 


Mfihlhsasen  i/Th,  12.  Uin  1868. 

loh  hoscheinigo  Rorne,  dou  di«  fQr  hiooig«  •UdtUohe  Gaosiutolt  seit  4 Jahren  Ton 
Ihnen  golieferten  Chamottewaaren  sich  ohne  Ansnahme  inuner  als  gans  TonOglich  bewihrt 
haben,  loh  sSUe  Ihre  Chamottefahrik  an  den  besten,  was  mir  in  der  Praxis  bekannt 
geworden  ist.  He/erdshl,  Ingenient. 

Hameln,  17.  Septbr.  1864. 

Der  Freiherrlioh  Ton  Wstte’sohen  Bergwerks-Verwaltnng  ih  Hiraohberg  bei 
Or  OS  sa  Im  erode  besenge  ioh  hiermit  gern  und  der  Wahrheit  gemSse,  dass  die  ans 
ihrer  Thonwaarenfahrik  Ton  mir  besogenen  fenerfeston  Fabrikate  anuerordentlioh  gut  sind, 
dem  Fener  grösseren  Widerstand  geleistet  und  aioh  in  meinem  Qebrauohe  weit  besser 
bewihrt  haben,  als  das  ans  England  besogene  Material. 

F.  Traisen, 

Besitxer  der  hies.  Gasfabrik. 

Hildes  heim,  7.  Angnst  1867. 

An  die  Freiherrlieh  ren  Wnitz’eche  Bergwerks-Verwaltiuig  za  Hintehherg  b.  Oressnlmerede. 

Ihrem  Wunsche,  ein  Zengniss  fOr  die  Güte  der  Ton  Ihnen  labrioirten  feuerfesten 
Materialien  ansstellen  an  wollen,  entspreche  ioh  mit  Vergnügen,  da  ich  seit  1861  hei  dem 
Bane  und  Betriebe  der  Gasanstalten  an  HUdesbeim,  Mühlhansen,  Northeim  und  Peine  Ihr 
Fabrikat  als  eines  der  besten  deutschen,  der  englischen  Marke  Cowen  vollkommen  eben- 
bürtig sohitaen  gelernt  habe.  Die  sehr  grossen  Faconstfioke,  welche  Sie  mir  für  die  hiesigen 
Ser  Oefen  sn  Tbeer-  und  Coksfsuemng  geliefert  haben , haben  sieh  so  ansgMeiohnst  ge- 
halten, wie  ioh  bisher  kein  Material  habe  finden  kOnnen  nnd  es  gestattet , die  Oefen  bei 
3'/, — 4 stfindiger  Chargimng  in  nnunterbrochenem  Betriebe  für  lünger  als  8 Monate  sn 
halten.  Alle  Proben , die  ich  bisher  mit  andern  dsntsehen  Steinen  gemaoht  habe,  sind 
lange  nicht  so  gnt  ausgefallen  nnd  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernerhin  bei  allen  Nenbanten 
and  Reparaturen  sowohl  für  Faconstfioke,  als  gewöhnliche  Steine  nnbedingt  tren  bleiben. 

Es  wird  mir  lieb  sein,  Ihr  so  vortreSUohes,  vor  allem  so  gleichmüssiges  Material 
meinen  Coilegen  empfehlen  sn  können  nnd  beaiehut  Sie  sieh  desshalb  vorkommenden 
Falls  gerne  anf  mich. 

Mit  Hochachtung  Ihr  ergebener 

(607)  W.  Kttmmel. 
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Diese  Uhr,  in  England,  sowie  fast  anf  dem  ganzen  Continente  patenürt,  seicbnet  stoh 
darcb  die  nntrüglicbe  Richtigkeit  ihres  Ganges  vor  allen  bisher  bekannten  Oasnhren  ans, 
das  Prinzip  dieser  Uhr  ist  ein  einfaches  und  doch  Tollkommen  seinem  Zwecke  entsprechendes, 
wie  solches  ron  Tielen  AntoritAten  durch  Atteste  anerkannt  worden. 

Um  eine  besondere  Eigenschaft  herrorzuheben,  wird  bemerkt,  dass  eine  Differeni  des 
Gasconsames  unter  allen  Umständen  nie  2 Prosont  übersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Vorzug  dieser  Uhren  ist,  dass  sich  nasse  Gasuhren  anderer  Construction 
ohne  grosse  Bohwiorigkeiten  in  dies  qnäst.  Princip  umändem  lassen. 

Construction  und  Thätigkeit  meiner  Gas-Regulatoren. 

Die  inneren  Metalltheile  dieser  Regulatoren,  welche  unmittelbar  mit  dem  Gase  in  Be> 
rührnng  kommen,  sind  aus  sogenanntem  Britannia-Metsll  (Antimonium  and  Zinn)  angefertigt, 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gases  (Säure  etc.)  leiden.  Die 
Weite  des  Durchstromes  ist  Tollkommen  sur  Speisung  einer  jeden  Gattung  Ton  Brennern 
genügend.  Es  ist  yolle  Rücksicht  suf  die  mit  Jshren  sich  mehr  oder  minder  seigende 
Absonderung  des  Gasos  genommen,  deren  Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  Hindemiss 
herbeiführen  können,  selbst  die  grössten  atmosphärischen  Verändernngen  haben  die  Function 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beeinträchtigt.  — Die  sogenannten  Speckstein-Brenner  sind 
bei  Benutzung  dieses  Regulators  die  zweokmässigsten,  indem  dieselben  als  Nichtwärmelelter 
den  Regulator  stets  kalt  erhalten,  abgerechnet  äussere  Einwirkungen.  t 

Bezüglich  des  Hanpttheiles  des  Regulators:  die  Lederscheibe,  ans  einem  beeonders 
priparirten  Ziegenleder  angefertigt,  welche  rermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Con- 
troUe  des  Gases  bildet,  kann  ich  nach  den  auf  mehreren  englischen  und  unserer  stAdlisohen 


'/t  Grösse 
Stressen -Latem-R. 


Volle  Grösse.  PriTatflamme. 


mm  mw  in 

patentirte  Gasuhr  & Strassen-Latem- 
Regnlator  mit  Reflex 
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GmaimUU  Mit  eioig«o  Jahren  gemiehton  Prflfongen  als  thatalchlich  feitstellan,  doM  die 
Trlnkang  de«  Leders  heetlodig  diese  Fliehe  weich  und  leicht  dehnbar  erhilt. 

▲Ue  bekannten  Regulatoren  für  einaelne  Flammen,  die  den  meinigen  io  der  Form  am 
ibnlicbsten  sind,  haben  entweder  eine  Fläche  ron  Kautachuck,  priparirter  Seide,  Fils  etc., 
und  sind  simmtlich  leicht  seritörbar , wodurch  das  Vertrauen  tu  diesen  sich  wohl  nicht 
sofort  feststellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  allgemeine  Einführung  derselben 
namentUob  dort,  wo  Gas  durch  den  grossen  Transport  der  Kohle  theuer  ist,  herbeifflhren. 

Der  Reflector,  ans  besonders  dasa  angefertigtem  rersilbertem  OUm,  erkühl  die  Lencht> 
kraft  der  Gasflamme  um  ein  sehr  Bedeutendes,  derselbe  erleidet  keine  Oxidationen,  wie 
die  Metall'Reflectoren,  und  ist  demnach  für  die  Dauer  empfehlenswertber. 

Es  ist  Thatsache,  dass  der  hi>chste  Druck  des  Gases  in  Stndteo  nach  Verbiltniss  der 
Grosse,  Lage  und  Ausdehnung  derselben  sehr  verschieden  sich  seigt,  in  den  hauptsIchUcbsten 
Plltxen  Norddeutschlands  hat  man  selbigen  von  bis  ^11  engl.  (pr.  Manometer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  eine  Maschine,  die  mit  V,q  Zoll  Druck  per- 
manent ein  kräftiges  ruhiges  Licht  gibt  (die  GrOise  der  Brenner  in  Anschlag  gebracht) 
eineu  grosMO  Nutsen  bei  dem  Consum  dos  Gases  gewähren  muss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  verkleinertem  Maassstabe  für  Privatlampen  angefertigt. 

Edmund  Smith,  Oraabrook,  Hamburg, 

Fabriktnt  von  Ounhnn,  Qas-  und  Wasierfiltinga,  Experimentir-  nnd 
StatioDsnhran , Regulatoren,  Oaaubrenprobir-Apparaten  , DrnckmeMara 
(4Ö3)  nnd  allen  an  dieser  Branche  gehörigen  Qegenetlnden. 


da4»-Slxhanstoren 

(Petent  1868) 

Freie;  Thlr.  10  pr.  Zoll  1.  W.  der  Köhrenleitung.  Nehmen  bedeutend  weniger 
Kohlen  zur  Triebkraft  aU  meine  früheren.  Bei’m  Stilleetehen  freier  Durch- 

giiiig  für's  Gas. 

C.  Schiefe  ä^'raHhfnrt  a.  .W.  (Trutz  39.) 

(Dis  Firma  C.  Schiele  & Co.  ist  erloschen.) 

Eisenhötten-,  Eniaillirwerk  und 

Inhaber  der  AldiSChindllläU^ilinStflll/  inbeber  der 
Prela-Wedallle  . silbernen  n.  bronceneo 

von  IMS  von  Jw  dUSAlZ  Ae  flä«  Prels-ÜIedallleB 

, von  1SS7  von  ParU. 

empbehlt 

allerbeate  vom  vorzüglichsten  Material  vertieal  ln  getrockneten 
Käaten  gegoitsene  Oaa»  und  Wasaerleltnngarftluren  nebst  den 
hiezu  erforderlichen  Fayonstfieken , Theervorlagen , Betörten» 
köpfe,  Belnlgnngakftsten , Waacher,  Weehaelkkhne, 
Sernbber  und  sämmtliche  zu  Anlagen  von  Gasanstalten  erforderlichen 
gnaaelaerne  Beatandthelle. 

Ferner  werden  auch  alle  Bleeharbelten  als  Scrubber,  Con- 
denaatoren,  Belnlgnngakäaten  - Deckel , Weehaelhahn» 

hanben  etc.  vom  beaten  Material  geliefert. 

Von  Straaaen»l,aternen  halten  wir  stets  Lager  in  einfacher  ebenso 
auch  in  eleganterer  Ausatattung. 

I.atemen»StSnder  und  I<aternen»Arine  liefern  wir  ebenso 
wie  die  für  Gasanstalten  erforderlichen  Dampfinaschlnen  und  Dampf» 
keaael.  (52i) 
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Fabrik 

fenersfe(»ler  Retorten 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

Ton 

LOUIS  BOUSQUET  & 

io 

Ijyon-Talse 

(Frankreich.) 

Eine  der  bedeutendsten  Eabriken  Europa’s. 

Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Die  Fabrik  feaerfester  Prodokle  in  Isjoa^Tolve » gegrflndet  tod  den  Herrea 
IsonlM  Boaaqaet  de  Cie«  im  Jahre  1864  empfiehlt  sich  durch  die  Vortrefiniohkeit 
ihrer  Fabrikate,  welche  hente  in  gans  Europa  bekannt  sind. 

Die  ateU  sunehmende  Zahl  der  Gaaanetalten , welche  die  Retorten  der  Herrea 
Ironie  BoniM|Bei  de  Cie«  tn  I^JOD-Yniae  benfitxen  , beweiat  die  unwiderlegUchen 
Vorsflge  dieser  Retorten  ror  anderen  Fabrikaten. 

Ein  bi'aondere  darchgebildetea  patentirtea  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
aaMcrordeotUche  Sorgfalt,  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,  haben 
ea  dieser  Fabrik  ermöglicht,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Rang  au  erreichen.  So  hat 
auch  die  Jury  der  internationalen  Ausstellung  von  1807  ihr  die  erste  sillaerae 
HedalUe  bliMi  ftkr  Retorten  anerkannt. 

Gasanstalten,  welche  etwa  einen  Versnob  mit  diesen  Retorten  an  maohen  geneigt 
wAren,  stehen  ReTerenaeo  der  folgenden  Fabriken  au  Diensten: 


Asob,  Böhmen. 

Kempten. 

Laasanoe 

(Schweis) 

Baden-Baden. 

Kaufbenren. 

Lusaro 

Bamberg. 

Lindao. 

Balle 

» 

Biberach. 

Memmingen. 

Vevey 

n 

Cannstadt 

Reutlingen. 

Lorges 

n 

Coblens. 

Sohwainfurt. 

Lode 

n 

Calmbach. 

8tranbing. 

Soleure 

n 

Donanwfirth. 

Salaborg. 

Seist-Imier 

n 

Eisenach. 

Sohwib.  Gemünd. 

Winterthur 

n 

EichsUldt. 

Traunstein 

Nyon 

n 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

*» 

Fürth. 

Coire  (Schweis.) 

Basel 

■ 

Oermersheim. 

Freibarg  ^ 

Than 

n 

Hersfeld . 

Genf  „ 

Zürich 

9 

Hall  (Wttttembeig). 

Kolbraonen  „ 

St.  Gallen 

V 

Ingolstadt 

La  Cbauz  de  Fond  „ 

Sion 

S 

Die  Retorten  der  Herren  Ij.  Bousquet  dk  de«  sind  ffir  Gaa  Tollkommen  an- 
dorcbdringlioh.  Sie  werden  , blos  an  den  beiden  Enden  unterstütat,  mit  direkter  Flamme 
erhitat,  ohne  dabei  au  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Nachtheil  mehrere  Meie  ens* 
kühlen  and  wieder  erhitaen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingesandtec  Maassen  Mtelne  Jeder  Art  und 
Grosse  f&r  Oefen  aller  Gattungen,  and  besonders  Steine  ftkr  Fenerungen« 

Aufträge  wolle  man  an  die  Herren  I..  Bousquet  A Cie.  S 
yon-Tulae.  DSp.  du  Bhdne  (France)  richten. 
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Stettin  18fi5. 


Filiale  Dresden 
Friedrich-8tr«  9. 


Fabrik  für  Gasmesser  und  Apparate 
zur  Gasfabrikation 


P»rfi  1867. 


Berlin 

Andreas-Str.  73 

nabe  der  Breilauer-Straase 


Filiale  Breslao 
Soanen-Str.  36. 


empfiehlt  »eine  GaniueNner  Ton  2*150  Flammen  in  Oebiufien  von  »tarkem  selbst  ver' 
sinntem  Blech,  ebenso  »eine  paicntlrten  Caanm^iifter  gleicher  Grösse  ohne  Preis« 
erhöbnng , welche  die  Vortheile  eine»  cnnstanteren  Was8cratand«i,  genaueren  Registrirens 
und  eollständige  Sicherheit  in  Betreff  des  Ausblasens,  falls  irgend  eine  Schraube  geöffnet^ 
gewibren.  Diese  Uhren  erfreuen  sieb  bereits  in  vielen  Stttdtcn  einer  regen  Verwendung. 
Die  Stirke  de»  Materials  gestattet  mir,  eine  Garantie  von  4 Jahren  au  Qbernebroen. 

BtatlonSKaflmeBaer  mit  gusseiasernem  Gehkuse  für  1000^80,000  o'  Durchgang 
per  Stupde,  von  welcher  letateren  Grösse  in  den  hiesigen  Anstalten  2 in  Thätigkeit  sind; 
bla  8000  0'  per  Stunde  halte  ich  Btationsgasmesser  in  so  weit  fertig , dass  ich  dieselben 
in  8 — 14  Tagen  an  liefern  im  Stande  bin.  Sta4tre|;alatorea  jeder  beliebigen  Gröase, 
mit  nebenstehenden  und  ummanteltem  Eingangsrohr.  Regnlaioran  für  kleinere  Leit« 
ungen  su  Gljeerin-  und  Wasserfüllung.  Exhanntoren  nach  Be arsohem  System  12—24^, 
mit  von  mir  verbeaaerter  Sobiebervorriebtung.  Regulatorca  daxn  2,  3.  4^'  etc.  mit 
nebenstehenden  und  ummanteltem  Etngangarohr.  Beiplhane  von  5'*  bis  su  jeder  ge« 
wünschten  Rohrweite.  Weehselhhhne  von  einfacher  Rohrabsperrung  bis  zn  4 Apparate» 
in  allen  Grössen , die  Einsitse  verzinnt  und  noverzinnt.  Wanehapparat«,  einfacher 
sehr  practiseber  Conatmotion.  flelileber  aad  hjdraiallflche  Uhhae  jeder  Rohr- 
dimension. Tentlle  9 neu  und  praktisch«  su  allen  Zwecken  hinter  den  Reinigern  ver- 
wendbar» absolnt  dicht  15«-«20  pCt.  billiger  als  EobieberbAbne,  vorläufig  in  Dimensionen 
von  2^15''  Rohrweite.  IVfaoomeier  j^er  Art.  Besonders  erlaube  mir  auf  meine  neu 
oonatmirten  Manometer  aufmerksam  su  machen,  welche  ich  für  2—12  Glasröhren,  resp. 
Apparate  combinirt»  anfertige,  deren  bequeme  Verbindung,  Genauigkeit,  Elegants  und  ein- 
fache Ablesung  des  Druckes  in  kurier  Zelt  eine  grosse  Verwendung  möglich  machte. 
MnamUlehe  Blacharbaltaa  als  Condensatoren,  Sorubber,  Keinignngskastendeokel, 
Wechselbabnhanben  etc.  liefere  ich  zn  soliden  Preisen  von  bestem  Material,  auch  stark 
veninnt,  wo  dann  durch  Löthung  absolute  Dichtung  bcrgestellt  wird.  In  meiner  Venin- 
nerei  können  Platten  von  8*  x 4'  verzinnt  werden.  StraasenlBternen  sechseckige, 
anr  Stadtbeleuobtnng,  als  anob  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  und  Ausstattung.  Oieee 
Laternen  haben  durch  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendung  gefunden«  dass  jährlich 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfehle  ich  den  geehrten 
Besitzern  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  sämmtUohe  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nicht  anfgeflibrte  Gegenstände « welche  zum  Betriebe  nothwendig,  die  bei  civilen  Preisen, 
zweckmäasigste  Conatmotion,  anerkannt  solide  and  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrangen  gelehrt  haben,  dass  die  su  den  Gasuhren  verwandten  Maass- 
trommeln wohl  anr  Wasserfüllung  am  besten  geeignet  aind , indessen  nicht  den  An« 
griffen  jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden.  Gasmesser  ansu« 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  zerstört  werden,  was  ich  durch  vielseitige 
Versuobe  geprüft  habe « nud  für  die  ich  gleichfalls  eine  4jäbrige  Garantie  überuebme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorräthig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst  günstig 
über  die  Zweckmässigkeit  derselben  ausgesprochen  heben.  Atteste  Über  die  Güte  und 
Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vielen  der 
bedeutendste^  Gasanstalten  zur  Seite.  Die  Preismedaillon  wurden  mir  für  Boltde  BDd 
gute  Gmnm€Mer  anerkannt.  Musterbücher  nebst  Preiscouranten  stehen  aof  Verlangen 
gern  tu  Diensten. 
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SILBER-IEDAILLE 

ALLGEMEINE  AUSSTELLUNG,  PARIS  1867. 

(688) 


Lloyd  & Lloyd 

ALBION  TUBE  WORKS,  BIRMINGHAM 

FABRIKANTEN  VON 

PATENT  ÜBEREINANDER  GESGHWEISSTEN 
EISERNEN  SIEDERÖHREN 

und 

VERBESSERTEN  HO  MOOEN-MET ALL-RÖHREN 

für  Locomotiven,  Schiffskessel,  Locomobilen  etc. 

SCHMIEDEEISERNRN  ROHREN  und  VERRINOUNGSSTOCKEN 

SU  Osg-  Dampf-  und  Wasgerleitungen 

SCRNEWEKLUPPEN  und  ALLE  ARTEN  von  WERKZEUGEN 

fUr  Oasarbeiten. 

NIEDERLAGEN  IN 

LONDON,  LIVERPOOL,  MANCHESTER,  PARIS,  LILLE 


AGENTEN; 


F.  Bdl^ontaxn«,  Liigt 
JV,  Braun,  St.  Peter»burg 
Th.  Sörman,  Stockholm 
D.  Hansen  ^ Astrup,  Christianxa 
Carl  Madssn,  Copenhagen 
Ä.  Schüler,  Hamburg 


Julius  Miller,  Berlin 
J.  E.  Bemhuber,  Wien 
A.  Uggi,  Frag 
J.  A.  Rüdiger,  Triest 
C.  Bellegrandi  ^ Co.,  Genua 
Miguel  de  Bergue,  Barcelona. 
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Billigste  and  beste  Röhren  für  Rasleitnngs-Zwecke ! 

ASPHALT^  RÖHREN 

von  2 big  15  Zoll  engl.  Lichten-Durchmesger  und  7 Fugs  engl.  Rohrlänge 

mit  absolat  dichten  and  sichern  Terblndnngen , Krammern 
und  Figuren  aug  gleichem  Material,  wie  die  geraden  Röhren,  bester  und 
billiger  Ersatx  fttr  Hetallrtthren,  empfiehlt  far  Oas^liCltongen 

in  dauerhafter  gediegener  Qualität 

Die  Asphaltröhren-  nnd  Dachpappen-Fahrik 

von  Joh.  Chr.  Jjeye 

in  Bochum,  Wegtphalen. 

Die  ferneren  Gobrauchgzwecke  dieger  Röhren  sind; 
fUr Wasser- I^eltnngen  aller  Art:  („Drneh-,  Sang-,  He- 
ber- n.  Abflnssleltungen)  Qebläse-,  Tentllatlon-,  unter- 
irdische Telegraphen-Orähte-l<eltnngen , Pampen, 
Closet-  und  Slel-Celtnngen,  alg  Specialität  für  Bergwerke  zu 
Sprachrohr-  und  Wetter-l<eltungen. 

Den  geehrten  Gaganatalten  gtehen  in  der  Verlegung  und  Verdichtung 
geübte  Monteure  und  Arbeiter  zur  Verfügung,  die  bei  Herrichtung  der 
ergten  gröggoren  Röhrentour  Arbeiter  der  quegt.  Anatalt  anlernen  und  mit 
allen  Manipulationen  und  vorkommenden  Chancen  vertraut  machen  können, 
ao  dagg  die  Herrichtunggarbeiten  dann  auf  jeder  Angtalt  gelbgt  begorg^ 
werden  können. 

Kleine  Ableitungen  laggen  gich,  wie  bei  eigernen  Röhren  mit  einem 
üeberwurf,  — ebenao  Metallfiguren,  Schieber  etc.  auf  jeder  Stelle  auch 
bereite  liegender  Leitungen  auf  dag  leichtegte  anbringen;  überhaupt  gind 
alle  Arbeiten  — in  Händen  damit  vertranter  Leute  — viel  leichter  und 
gehen  raacber  von  Statten,  ala  bei  eigernen  und  laaaen  Aaphaltröhren  eine 
viel  mannichfachere  Behandlung  für  jeden  vorkommendeu  Gegiebtapunkt 
zu,  ala  eiaerne. 

Obige  Fabrik  iat  zu  jeder  weitern  Auskunft  atets  bereit.  1.&1Ö) 


(^73)  Retorten  und  Steine 

vaa  feierfeateai  Tkaie  ia  allea  Fanaea  aal  Diateagiaaea. 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

(vormals  Alberl  Mietler.) 

Diese  Febrikste  beben  euf  eilen  Gaswerken,  wo  sie  benutst  worden,  Tolle  Aner- 
kennung gefunden,  and  find  die  Preise,  troU  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Aofertignng 
Terwendel  wird,  sehr  Tortheilbalt. 
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Zu  verkanfeu 

ein  vor  6 Jahren  erbautes  Gaswerk  einer  Stadt  im  Rbeingau  am  Rhein. 
Hoher  Gaspreis  und  günstige  Concessions-Bedingungen. 

Näheres  franco  unter  R.  Nr.  548  durch  die  Expedition  des  Gas- 
Jonrnals.  (548) 

Gkisreiiiigimgs*  & Regenerations-Verfahren. 

Folgende  Hauptpunkte  sind  bei  diesem  Prozess  in’s  Auge  zu  fassen : 
Erstlich  die  Reinigungscapacität  und  billige  Darstellung  der  Rei* 
nigungsmasse, 

dann  schnelle  Regeneration  nebst  Ulttel  um  zu  bewirken. 
daM  die  Masae  in  ihrer  Fähigkeit  nicht  nachlaase. 

Ich  bin  nun  seit  längerer  Zeit  im  Besitz  eines  Reinigungsmittels,  das 
vorzügliche  Reinigungsfähigkeit  hat;  1 c'  reinigt  ca.  4(XX)  bis  6(XX)  c'  Gas 
und  sehr  billig  zu  beschaffen  ist,  — 48  kr.  pr.  Ctr.  und  verbinde  damit  ein 
Verfahren  der  Wiederbelebung,  das  sehr  einfach  ist,  wenig  kostet  und  den 
Vorzug  besitzt,  zu  verhindern,  dass  die  Masse  in  ihrer  Reinigungsfähigkeit 
nachlasse. 

Ich  erkläre  mich  mit  Vergnügen  bereit.  Jedermann,  der  sich  hiefür 
interessirt  und  davon  zu  profitiren  wünscht,  genaue  Aufschlüsse  zu  geben. 
Nürdlingen,  17.  Jnli  1868. 

£.  Poltachick, 

(547)  Direotor  de«  QMwerk«. 

Feoerfeste  Produde,  die  oK-ht  dem  Schwinden  nnterwotfen  sind. 

Gesellschaft  f&r  Fabrikation  feuerfester  Prodnete, 

Th.  Boucher, 

Patentinhaber  zu  Quardgnon,  bei  St.  Ghislain,  bei  Mons  (Belgien). 
Geranten;  MMouchcr  ^ van  WrecHom. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851. und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Acaddmie  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB.  Oie  Beatellnngen  bitten  wir  sn  die  Herren  flteitetiff  4“  Aosscäct*  in 
Essen,  welche  alleinige  Agenten  unserer  Firma  in  Deutschland  sind,  zu  adressiren.  Auch 
bitten  wir  untere  Ftbrik  mit  keiner  anderen  au  verwechseln,  weil  sie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Boucher  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umst&nde  sn  Termelden,  er- 
snoben  wir  unsere  verehrten  Qeschiftsfreundo  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  sn  beachten. 
(387)  Boucher  de  tob  Vreekom. 

Die  Fabrik  von  Dicbtangsmaterialien  ans  Hanf 

TOD  fümoik  Freund  in  Berlin 

empfiehlt  ihre  aus  krlfUgem  Hanf  angefertigten  und  auf  warmen  Wege  inprigoirteo,  an- 
erkannt guten  Tbeerstricke  in  sehr  trockenem  Zustande  au  einem  mlssigen  Preise. 
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Ph.  0.  Oechelhäuser  in  Berlin 

liefert  «ne  eeioer  Fabrik  alle  in  Gasanstalten  Torkommenden  Apparate,  als: 

Skrubber,  Waschmascbinen , Reiniger,  Condensatoren , Wechselhkhne,  Schieber 
(Schleoseeo)  in  allen  Dimensionen,  Stationsuhren , Dampfmaschinen,  Ezhaostoren, 
Qosehwindigkeits*Regalatoren,  selbstthltiger  DoppelbeipaM  fBr  Exbaustoren,  Gaso- 
meter-Qlooken  und  FQhmngsböoke,  Dampfkessel,  Dampf-  und  Handpnmpen,  Kessel- 
armaturen, Luftpumpen  Coakkarren,  Mulden,  Rohrsangen  und  Abschneider,  Bohr- 
maschinen, Oasklnppen,  Feldsohmieden,  Laternen  eto.  eto., 
flberuimrot  in  Entreprise  den  Bau  neuer  Anstalten,  ferner  den  Umbau,  Vergrdsserung, 
Pachtung,  An-  und  Verkauf  bestehender  Anstalten,  so  wie  auch  die  Ausmhrung  einielner 
Theile,  als  eompleter  Gasbehälter,  Gasöfen  nach  Deasauer  System  unter  Garantie  der 
Keistuog,  Strassen*  und  Priratrohrlegung,  RohrdurcbfUhrungen  durch  Flüsse  eto.  eto. 

Die  • 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

liaaboeck  Hilpert 

ID 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

Spechsiehk-Gasbrenner 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
courantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  nm  allenfalUige  pressante 
Ordres  sofort  effectairen  zn  können. 

(523)  das-Hxhanistoren 

G.  Schiele  & Co.,  Frankfurt  a.  M. 

Bibergasse  Nr.  10. 


Hofihiann  & ütlch 

ßpeckstein-Oasbrenner-Manafak  tnr 

in 

Nflraberg 

empfehlen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie: 

Schnitt-.  liOch«,  Fidlbna-,  Petroleum-  A Brannkohlen- 
theergM-Brenner , sowie  Sparbrenner  eigener  Construktion 
EU  den  billigsten  Preisen. 

Haoptsächlich  machen  wir  auf  onseren  neuen  Sehnlttbrenner  mit 
ausgeböhltem  Kopfe  aufmerksam,  der  eine  runde  Flamme  ohne  Spitzen 
erzeugt,  und  nur  bei  vermindertem  Drucke  gebrannt  werden  kann. 

Muster  und  Preiscourant  auf  frankirtes  Verlangen  gratis.  (481) 
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ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preie-Medaille  der  internationalen  AnBatellung  in  Paria  1867 
und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausatellung  in  London  1862 
erlaubt  aich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,  auch  zu  Petroleum-Gas,  dann  Argand»  dt  Dnmas« 
Brenner  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  BuMen’sche  Röhren  mit  und 
ohne  Seiher  bestens  zu  empfehlen.  (461) 


The  liondon  Oais-Sleter  Company,  lilmlted, 
(470)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmeeser  etc. 

Kl  a g e r 

von  schmiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  VerbindnngsatUcken,  Kron- 
Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 

Oaisleitiiiig^röliren 

gusseiserne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Apparaten  und  Fi^anatttcken , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nöthig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu- Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hfltte  zo  Ifilheim  a.  d.  Rnhr. 

(042)  ]>le  Werkzeui^abrlk 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 

von 

Carl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt  ihre  bekannten  sämmtlicbcn  G^awerkzenge  und  macht  aut 
ihre  Bohrschnelder  mit  3 Bftdehen,  die  gelegentlich  der  letzten 
Gas-Conferenz  in  Stuttgart  allseitigeu  Beifall  fanden , besonders  auf- 
merksam. 


(6t3)  Stellegesneh. 

Ein  TaebaikM»  d«r  »ich  im  MMobiDenb»u  prakdiich  und  tbeoretiioh  uaagubildet,  teU 
einar  Reihe  Ton  Jehren  jedoch  im  Geafeobe  thitig  ist,  in  leUterem  Feehe  mit  Leitaog 
einer  Werkstitte  fUr  Gusepperate,  sowie  mit  Au^Uliraog  mehrerer  Gaeenstelten  betreut 
wer,  sucht  eine  ähnliche  8teUang. 

Zeogotsee  und  Beferensen  stehen  su  Diensten. 

Offerte  unter  Chiffre  €«  B«  durch  die  Expedltioit  des  Joumels« 
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(534)  Clesscli  einer  Inapektor>8telle. 

Eta  tlMOratiKiii  and  pnktiisb  gebUdatci  Guteehniker,  welcher  eohon  mebceren  Qee- 
Muult«  Torgeetandea , eile  Um-  oad  Neabauten  eelbeutlndig  entworfen  and  aoegefShrt 
bat,  eaobt  eine  Btelle  ale  Inspeotor  in  einer  mittleren  Anstalt.  Ueber  seine  TbAtigkeit  stoben 
ibm  die  besten  Zangnisse  nur  Seite.  Gefllllge  Auskanft  ertbeilt  die  Espedition  nnter 
B.  O.  Hr.  SM. 


jeder  Construction  liefert  als  ausschliessliche 
SpesialitSt  die  Maschinenfabrik  von 

üEöller  A Blum,  Berlin, 

Zimmerstrasse  88.  (&35) 


ß.  5i1|rtrffrr.  (6.  7lt|lrinn)rr.  % 


Paris  1867. 


Gas-  lind  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss  und  Warmwasser-  <i 
Heizungen. 
Cahr-SiHriittttngrii. 
Ilampf-Koch-,  Bade-  and 
Heiz-Anlagen. 
üaa  • Koch  • Apparat«. 


Gasbeleuchtungs- 

Gegenstände: 

Kronen-,  Candelaber,  Atrpeln, 
Wandarme,  Laternen  etc. 
(6aemro9rr. 

liasröbrrn,  lihar,  Brruiirr. 
nttio^s  0.  ffrrkuii^  ailrr  All. 
r Fontaiaeo. 
Bleiröhren,  Pampen. 


•"Aß»«;  Linilen-Str.  19.  BERLIN- 

DetaO.yerkaaf:  Leipsiger  Btr.  42. 


JOS.  CO  WEN  & er 

Blaydim  Biirn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Chamott-Stelue, 
Marke  „Cowen“. 

Retorten  fflr  Gas- Anstalten  und  alle  Arten  feuer fetter  Gegen- 
stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  SCc.  &c. 

Jos.  Cowen  dt  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Pr«ii-leitAiile  fOr 
„6u-KeUrtei  lad  allere  feierfette  (iegeMt&ile“  beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Auestelliiiig  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille fUr  „fiu-Rctsrteii , feierfeste  Steine  etc.,  Hr  Vsrtreffliehkrit  4er  Qnsiitit“ 
■uerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  an sgedebntesten  ihrer  Art  in 
Orosshritaunien.  (474) 
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Gas-FeldscluDieden 

mit  Tentilator  io  jeder  beliebigen 
Grösse  und  Form,  welche  sich  dadurch 
Tortheilhaft  empfehlen , dass  der  ganse 
innere  Raum  zu  Werkzeugspinden  und 
Schubkasten  eingerichtet  ist,  banen 

RoesseioaDD  & Kühoemaon 

(M4)  Berlin 

21.  Gartenstrasse  21. 


L’^ditear  Esgdne  Ijaerolz  (Paris , quai  MalaqaaU)  met  eo  rente  le  22*  Tolom« 
des  JStudes  sur  VfCxposition  de  1867.  (II  j ea  aora  40.  plus  un  Tolame  de  tables),  n 
ooDtient:  Art  inilitaire:  Armes  k fea.  Machioes  k rapear  de  oaTigation  flariale  et 

maritime  — Les  Monnaies  et  les  Mddailles.  — Lee  Insectes  atiles  et  naisibles.  — 96  pages 
de  texte  compacte  graod  ia*8,  38  figures  et  9 plancbes,  5 fr.  ~ Prix  de  la  sooseriptioo 
k l'oaTrage  complett  110  fr.  ~ Nous  reTieadroos  procfaaiDement  sor  cette  pablioatioa, 
qai  mdrite  toates  les  sjmpathies  da  pablio  dclaird.  (345) 


Stellegesucli. 

Ein  Techniker,  im  Oasfacb  für  Betrieb,  Ban  and  Rucbfübrang  wohl  bewandert,  sacht 
jetst  bis  Herbst  eine  Stelle  als  Dirigent,  resp.  Inspoctor.  Er  leistet  Qaraotie  flir  billig 
und  schönes  Oas  also  hoho  Rentabilität  des  Etablissements. 

Gef  Mittheilnngen  anter  Adresse  Aog.  Riskier  Eisenhandlung  Dresden.  (532) 

(549)  FCr  eine  Gasanstalt  mit  einer  Productioo  von  50  Millionen  e'  wird  sin 
Techniker  gesucht,  der  gleichzeitig  den  Betrieb  eines  Wasserwerkes  mit  sn  leiten  hat. 
Offerten,  denen  eine  Mittheilung  ttber  die  bisherige  Tbltigkeit,  sowie  Abschriften  der  Be- 
nbigungs-Aasweise,  beisufflgen  sind,  nimmt  die  Expedition  dieses  Journals  unter  L.  C.  M. 
Nr.  68  entgegen. 


Bondflchaa. 

Herr  lugeuieur  Otto  Wagner  In  Hagen  hat  una  die  Skizze  eines  Con- 
densations'  und  Scrubbor-Äpparates  in  einer  neuen  Anordnung  elngesandt, 
die  darauf  berechnet  Ist,  die  möglichst  grösste  Wirkung  auf  einem  kleinen 
Raum,  also  eine  Ersparniss  an  Raum  zu  erzielen.  Der  untere  Condensator- 
kasten  ist  achteckig  und  aus  2TheiIen  zusaramengedichtet;  auf  ihm  stehen 
8 Stack  Muifenrohre,  die  oben  durch  Sattelrohre  verbunden  sind.  Der 
Scrubber  steht  zwischen  diesen  Röhren  und  ragt  9 Zoll  darüber  hinaus ; 
er  steht  auf  einem  gusseisernen  durchbrochenen  Untersatz  und  hatin  selnena 
Innern  12  durchlöcherte  Böden.  Der  eine  Boden  hat  jedesmal  runde  ge- 
bohrte Löcher,  während  der  folgende  rechteckige  und  runde  Löcher  zeigt, 
die  aber  nicht  senkrecht  Uber  denjenigen  des  vorhergehenden  Bodens  stehen 
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dflrfen.  Die  kleinsten  Löcher  sind  ’/'i'L  die  grössten  1"  im  Durchmesser. 
Der  ganze  Apparat  steht  auf  einer  überwölbten  Theer-Cjsterne. 

Endlich  scheint  es  auch  in  Frankreich  mit  der  Bildung  eines  Gasfach- 
männer-Vereines  Ernst  werden  zu  wollen.  Im  französischen  Journal  „Le 
Gaz“  werden  die  Statuten  einer  „Sociötö  franqaise  de  l’Industrie  du  Gaz“ 
veröffentlicht,  die  von  den  Herren  E.  Vautier,  Sxgaud  und  Tavemier  in 
Lyon  in's  Leben  gerufen  zu  sein  scheint.  Näheres  enthält  übrigens  das 
Blatt  nicht. 

Von  dem  im  Maibefte,  S.  195,  erwähnten  „Gasbüchlein"'  des  Herrn 
Commissionsrath  Dr.  C.  F.  A,  Jahn  ist  uns  bereits  die  dritte  Auflage  zu- 
gekommen. Schon  mit  der  zweiten  Auflage  ist  das  Schriftchen  aus  dem 
Selbstverlag  des  Verfassers  in  den  Verlag  des  Herrn  W.  Türk  in  Dresden 
abergegangen. 


Dü  Tenrnreinigeaden  Bestandtheile  des  Steinkohleuleachtgases  und  ihre 
Entfemnog  ans  demselben. 

Die  verunreinigenden  Bestandtheile  des  Leuchtgases  sind  theil weise; 

1.  Gase  (Kohlensäure  etc.),  theilweise 

2.  Flüssigkeiten  (Blausäure.  Schwefelkohlenstoff  etc), 

3.  auch  feste  Körper  (kohlensaures  Ammoniak  etc), 

(letztere  beiden  Körper  (2  und  3)  sind  mehr  oder  weniger  dampfförmig 
darin  enthalten), 

treten  also  in  allen  drei  Aggregatszuständen  auf  und  ist  bei  einem  rationellen 
Rein^ungsverfahren  hierauf  besonders  Rücksicht  zu  nehmen. 

Die  Gase  werden  nur  durch  chemische  Mittel  entfernt  werden  können, 
während  man  im  Stande  ist,  die  Flüssigkeiten  und  noch  leichter  die  festen 
Körper  durch  mechanische  Mittel  (Condensation  und  Filtration)  zu 
beseitigen.*) 

Die  Anzahl  der  verunreinigenden  Bestandtheile  ist  nicht  unbedeutend 
und  wenn  einige  auf  den  ersten  Blick  als  minder  wichtig  erscheinen  , so 
ist  ihre  Kenntniss  dessbalb  schon  erforderlich,  um  sich  den  Process  der 
chemischen  Reinigung  zu  erklären  und  sich  Rechenschaft  über  die  verschie- 
denen, oft  in  grosser  Menge  in  der  Reinigungsmasse  sich  ansammelnden 
Körper  geben  zu  können. 

In  den  verunreinigenden  Bestandtheilen  findet  man  Säuren  und  Basen, 
letztere  sind  jedoch  nur  durch  einen  Körper,  durch  das  Ammoniak, 
vertreten. 

Diese  sich  vorfindenden  chemischen  Gegensätze  erklären  das  Auftreten 
der  festen  Körper  bei  den  verunreinigenden  Bestandtheilen,  da  sich  eine 
Säure  mit  einer  Basis  sofort  verbindet,  nnd  hieraus  ein  Salz,  ein  krystal- 
linisch  fester  Körper  entsteht. 

Die  säinmtlicnen  Salze  werden,  da,  wie  bemerkt,  nur  eine  Basis,  das 
Ammoniak,  vorhanden  ist,  Ammoniaksalze  sein,  die  sich  wesentlich  durch 
ihre  Säure  nur  unterscheiden. 

Da  der  Zahl  und  auch  der  Menge  nach  die  Säuren , wie  wir  später 
sehen  werden,  bedeutend  die  Ammoniakmengen  Uberwiegen,  hat  letzteres 

*)  Eine  FillratioD  des  Gases  fiodet  in  nicht  unbedeutendem  Maaase  im  Heiuiger  durch 
die  Reinignngsmassa  statt. 
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immer  Qelegenbeit  in  Verbindung  zn  gehen  nnd  muss  man  bei  seiner  star- 
ken chemischen  AfBnität  annehmeu,  dass  es  nie  frei  im  Gase  auftritt;  wenn 
trotzdem  das  Gas  alkalisch  reagirt , so  ist  diess  dem  kohlens.  Ammoniak 
zuzuschreiben. 

Die  Natur  der  Säuren  anlangend,  so  sind  alle  von  verschiedener  Stärke, 
obenan  steht  der  Schwefelwasserstoff,  dann  kommt  die  Kohlensäure  etc. 

Der  Unterschied  in  der  Stärke  stuft  sich  indessen  so  wenig  ab,  dass 
beispielsweise  der  Schwefelwasserstoff  die  Kohlensäure  aus  ihren  Ammoniak- 
Verbindungen  bei  den  vorliegenden  Verhältnissen  nicht  austreiben  wird; 
nur  wenn  dem  Ammoniak  die  Wahl  vollständig  frei  ist,  wird  es  mit  der 
stärkeren  Säure,  mit  dem  Schwefelwasserstoff  in  Verbindung  geben.  Diese 
Grunde  machen  es  erklärlich,  dass  man  neben  kohlensaurem  Ammoniak 
noch  freien  Schwefelwasserstoff  im  Gase  vorfindet. 


Die  in  Betracht  zu  ziehenden  verunreinigenden  Bestandtheile  des  Stein- 
koblänleuchtgases  sind: 

1.  Kohlensäure  (CO,) 

2.  Schwefelwasserstoff  (HS)  Gase 

Ammoniak  (NH,) 

3.  Cyanwasserstoff  oder  Blausäure  (HC,N) 

4.  Schwefelcyanwasserstoff  oder  Schwefelblausäure  c,,,,  • , 

(HC,NS,)  Flüssigkeiten 

5.  Schwefelkohlenstoff  (CS,J 

6.  Kohlensaures  Ammoniak  . 

7.  Schwefelwasserstoffammoniak  1 

I 

10.  Ammoniumsuifcarbonat  oder  Schwefelkohlen-  l 
Stoff  Schwefelammonium  / 


Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  soll  die  Entstehungsweise,  das 
quantitative  Auftreten  und  die  Natur  der  verunreinigenden  Bestandtheile, 
sowohl  in  der  Retorte,  (hier  in  den  verschiedenen  Destillationsperiodeu)  als 
auch  in  den  anderen  Apparaten  besprochen  werden;  hieran  sich  anscblies- 
send  dann  die  mechanische  Einwirkung  der  Apparate  auf  die  verunreinigenden 
Bestandtheile  und  weiter  die  chemische  Einwirkung  der  Wäsche  und  der 
verschiedenen  Reinigungsmittel,  endlich  der  Einfluss  der  Geschwindigkeit 
mit  der  das  Gas  durch  die  Reinigungsapparate  und  Reini^ungsmasse  geht. 

Die  verunreinigenden  Bestandtheile  entstehen  tbeilweise  aus  den  Ele- 
mentarbestandtheilen  der  Kohlen,  dem  Kohlenstoff,  Wasserstofi,  Sauerstofl^ 
Stickstoff,  theilweise  aus  deren  Verunreinigung,  dem  Schwefel  und  aus  dem 
Feuchtigkeitswasser  derselben. 

1.  Die  Kohlensäure  (CO,). 

Die  Kohlensäure,  spec.  Gew.  1,52,  entsteht  aus  dem  Kohlenstoff  und 
dem  Sauerstoff  der  Kohle  und  dem  Sauerstoff  des  in  der  Hitze  sich  zer- 


setzenden Feuchtigkeits Wassers  in  zweiter  Linie. 

Von  den  Oxyoationsstufen  der  Kohle  bildet  sich  nie  die  niedrigste,  das 
Kohlenoxyd,  zuerst,  sondern  stets  die  Kohlensäure,  die  nächst  höhere,  so 
bei  der  Verhrennung,  bei  der  Vermoderung,  bei  der  thierisch%a  Respiration 
etc.,  auch  in  der  Retorte;  das  im  Leuchtgase  auftretende  Kohlenoxyd  ist 
daher  stets  erst  durch  Reduction  aus  der  Kohlensäure  entstanden.  Folgen- 
de beiden  Analysen  geben  das  totale  Auftreten  der  Kohlensäure  (im  ver- 
bundenen und  unverbundenen  Zustande)  und  des  Kohlenoxyds  dem  Volu- 
men nach,  in  der  Retorte  an.  Es  wurde  westpbälische  Kohle  (Harpner) 
vergast  und  dauerte  die  Abtreibung  A\u  Stunden.  Das  Gas  wurde  zu  An- 
fang jeder  Stunde  direct  aus  der  Retorte  entnommen. 

Zu  Anfang  der  1.  St.  2.  St.  3.  St.  4.  St. 

Totale  Kohlensäure  2,00'’/o  0,60*/o  0,10"/,  0,00"/, 

Kohlenoxyd  3,37  » 4,27  „ 2,46  „ 1,69  „ 
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Zn  Aofang  der  !■  Stunde  der  Destillation  ist  von  der  stark  auftretenden 
Koblensänre,  der  niederen  Retortentemperatur  wegen,  bedingt  durch  die 
eingetragenen  Koblen,  wenig  su  Kohlenoxyd  reducirt-  Zu  Anfang  der  2. 
Stunde  fast  alle,  au  Anfang  der  dritten  in  noch  verstärktem  Maasse  und 
suletzt  findet  sich  keine  Kohlensäure  mehr  im  Gase. 

Untenstehende  beide  Analysen  geben  weiter  die  totalen  Kohlensäure- 
Mengen  in  den  verschiedenen  DestiUationsperioden  an.  Dieselben  wurden 
bestimmt  an  Anfang  der  Destillation ; dann  nachdem  ca.  die  Hälfte  des 
Gases  abgetrieben  war  und  kurz  vor  Beendigung  der  Destillation.  Es  wurde 
westphäliscbe  Kohle  (.Hollandkohle)  vergast  und  dieselbe  io  3 Stunden 
abgetrieben. 

(Gleichzeitig  wurden  die  Totalvolnmeomengen  an  Schwefelwasserstoff 
und  Ammoniak  besimmt  [siebe  weiter  unten]). 

I II.  III. 

a)  mehr  grusige  Kohle.  Totale  Kohlensäure  1,50  pCt  1,46  pCt.  0,36  pCt. 

b)  mehr  stückige  Kohle.  Totale  Kohlensäure  1,8U  „ 1.43  , 0,26., 

Bei  Versuch  a wurde  mehr  grusige  Kohle  bei  Versuch  b mehr  stückige 

Kohle,  wie  hier  der  Betrieb  im  Grossen  giebt,  vergast. 

Die  Kohlensäure  entwickelt  sich  also  schon  bei  niedorn  Teraperatur- 
graden  und  ist  su  ihrer  Reduction  durch  Kohlenstoff  ein  hoher  Hitzegrad 
erforderlich,  daher  das  starke  Auftreten  zu  Anfang  und  das  geringe  zu 
Ende  der  Destillation. 

Alles,  was  daher  auf  eine  uiedere  Temperatur  der  Retorte  wirkt,  ein 
nicht  durchbeizter  Ofen,  Überhaupt  niedere  Ofentemperatur,  starker  Wasser- 
gehalt der  Kohle,  auch  eine  Ladung  mit  Stttckenkohle,  indem  diese  bei 
schnellerer  Entwickelung  mehr  Wärme  in  Anspruch  nimmt,  muss  auf  eine 
gesteigerte  Kohlensäureentwickelung  hinwirken , ferner  auch  eine  stark 
beschickte  Retorte,  es  tritt  in  beiden  letzteren  Fällen  zur  starken  Abküh- 
lung noch  das  kurze  Verweilen  der  Kohlensäure  in  der  Retorte,  was  einer 
Reduction  derselben  natorlicb  weniger  günstig  ist.  Beim  Durchgang  durch 
die  höhere  Kohlen-  (Coaks-)  Schicht  wird  die  Reduction  der  Kohlensäure 
indess  wieder  gefördert. 

Die  quantitative  Wirkung  der  letzt  erwähnten  Umstände  ist  indessen 
nicht  gross  und  man  durfte  das  Gegentheil  nicht  empfehlen,  um  das  Auf- 
treten der  Kohlensäure  zu  vermindern. 

Man  sieht  aus  den  Analysen  weiter,  dass  die  Kohlensäure-Bildung  bis 
Ende  der  Destillation  geht  und  muss  in  Folge  dessen  annehmen,  dass  der 
elementare  Sauerstoff  der  Kohle  dann  ausschliesslich  Uberhanpt  vorzugsweise 
den  Kohlenstoff  ozydirt,  also  Kohlensäure  erzeugt,  da  der  Wassergehalt 
schon  nach  einer  Stunde  vollständig  entfernt  sein  wird. 

Was  die  Durchschnittsmenge  an  Kohlensäure  eines  Gases  anbelangt,  so 
richtet  sich  diese  fast  ganz  nach  dem  grösseren  oder  geringeren  Sauerstoff- 
gebalt  der  zu  seiner  Darstellung  verwendeten  Koblen.  So  geben  die 
Zwickauerund  Waldenburger  Kohle 
beide  mit  ca.  10  pCt.  Sauerstoffgehalt  ein  3 — 4 pCt.  Kohlensäure  haltendes 
Roh-Gas. 

Die  w e 8 tp häl i s ch en  Kohlen 

mit  4 pCt  Sauerstoffgebalt  ein  1',,  pCt.  Kohlensäure  haltendes  Rohgas. 

Das  oben  angeführte  Verhalten  stückiger  und  grusiger  Kohle  scheint 
sich  bei  der  Zwickauer  und  Waldenburger  Kohle  ebenfalls  zu  zeigen, 
beide  haben  gleichen  Sauerstoffgehalt;  erstere  ist  stückig  und  gibt  4 pCu 
Kohlensäure,  letztere  grusig  unu  gibt  uur  3 pCt.  Kohlensäure. 

Die  Kohlensäure  wirkt  durch  ihre  Abgaoe  von  Sauerstoff  an  die  glü- 
henden und  leuchtenden  Koblenstofftbeilchen  der  Flamme  auf  die  Leucht- 
kraft derselben  zerstörend  ein , so  dass  schon  1 pCt.  Kohlensäure  bei  5 c' 
Coiisum  pro  Stunde  ca.  eine  Lichtstärke  weguimint. 

42 


Digitized  by 


330 


Dia  TaraDreinigandan  BesUndthaile  dea  fltoinkohlanleuolitgaaaa. 


Die  directe  Vermehrung  der  Kohlensäure  der  Verbrennnngsprodukte,  ' 
durch  die  vorher  im  Gase  befindliche,  ist  verschwindend  klein  und  selbst 
bei  sehr  grossem  Kohleusäuregehalt  ohne  jeden  merkcnswerthen  Einfluss. 

Man  hat  der  xuerst  angegebenen  nachtheiligen  Eigenschaft  der  Kohlen- 
säure  wegen  dieselbe  durch  verschiedene  Mittel  wegzunehmen  gesucht,  vor- 
züglich durch  Kalk,  ist  indessen  meistens,  des  Kostenpunkts  und  der  vielen 
Unannehmlichkeiten  wegen,  davon  zurtlckgekommen. 

Diese  Entfernung  basirt  darauf,  dass  die  Kohlensäure  mit  dem  Kalk 
eine  feste  Verbindung,  den  koblensauren  Kalk  (CaOCO,)  eingeht. 

Ein,  die  Kohlensäure  begleitender  ebenfalls  verunreinigender  Körper, 
das  Ammoniak  giebt  ein  glei^es  Mittel  an  die  Hand,  es  bildet  mit  dersel- 
ben das  kohlensaure  Ammoniak , einen  ebenfalls  festen  Körper , der  mit 
nicht  vielen  Umständen  aus  dem  Gase  zu  entfernen  ist.  Diese  Methode 
der  Entfernung  wUrde  die  billigste  und  rationellste  sein , wenn  das  Am- 
moniak in  der  nöthigen  Menge  vorhanden,  oder  wenn  das  sich  ansammelnde, 
kostenfrei  zu  entbinden  wäre,  was  leider  nicht  der  Fall  ist. 

Ein  kleiner  Theil  der  Kohlensäure  wird  aus  dem  Gase  durch  das 
Ammoniak  entfernt.  (Siehe  weiter  unten). 

Die  Kohlensäure  wird  vom  Wasser  absorbirt,  und  ist  sein  Absorptions- 
coefficient  = ca.  1. 

Wenn  diese  Absorption  auch  ein  billiges  Mittel  zur  Entfernung  der  Kohlen- 
säure wäre,  so  hat  dieselbe  doch  Jen  Nachtheil,  dass  dabei  auch  andere 
und  zwar  Leuchtstofle  des  Gases  fortgenommen  werden. 

Die  eben  angegebenen  Mittel  zur  Wegnahme  der  Kohlensäure  genUgen 
den  zu  machenden  Ansprüchen  derPraxis  noch  nicht,  und  bliebe  daher  ein 
zweiter  W eg  ofien , das  Auftreten  der  Kohlensäure  von  vorn- 
hereinzuverbuten,  natürlich  ohne  Nachtheil  für  andere  Gasbcstandtheile. 

Nach  dem  schon  oben  Gesagten  wird  hauptsächlich  ein  vermindertes 
Auftreten  der  Kohlensäure  durch  trockene  Kohle  erzielt,  derselben  in- 
dessen durch  Wärme  das  Wasser  zu  entziehen,  würde  eher  von  Nachtbeil 
als  Vortheil  sein,  da  hierbei  gleichzeitig  Leuchtstoffe  sich  verflüchtigen  wür- 
den. Man  wird  in  dieser  luchtung  Alles  gethan  haben , wenn  man  die 
Kohle  nach  ihrer  Förderung  gegen  atmosphärische  Niederschläge  gesichert  hat. 

Die  Entfernung  der  Kohlensäure  durch  Keduction  zu 
Kohlenoxyd,  was  ebenfalls  oben  besprochen  ist,  würde  einen  doppelten 
Vortheil  in  sich  schliossen,  indem  durch  diese  Umwandlung  die  Kohlensäure 
vollständig  verschwindet  und  gleichzeitig  daraus  ein  grösseres,  mehr  in- 
differentes Gasvolunien  entstände. 

Derselben  stehen  aber  wahrscheinlich  unbezwingliche  Hindernisse  im 
Wege. 

Mit  der  Zersetzung  der  Kohlensäure  wird  Hand  in  Hand  gehen  die 
Zersetzung  der  leuchtenden  Bcstandtheile  und  was  durch  verminderten  Kohlen- 
säuregehait  an  Leuchtkraft  gewonnen  wird,  wird  vollständig  oder  mehr  da- 
durch zugesetzt,  dass  das  Gas  durch  die  Zersetzung  der  leuchtenden  Be- 
standthcile  cntleucbtet  wird. 

Die  Feuerbcständigkeit  der  Kohlensäure  gegenüber  der  der  schweren 
Kohlenwasserstoffe  lässt  dies  vermuthen  und  folgender  Versuch  scheint  es 
zu  bestätigen. 

Es  wurde  einmal  eine  Retorte  mit  einer  bestimmten  Menge  Kohle  be- 
schickt und  diese  in  der  vorderen  Hälfte  vergast.  Das  erhaltene  Gas  hatte 
10,8  Lichtstärken  und  l'/iVo  Kohlensäure.  Dieselbe  Koblensorte  in  gleicher 
Quantität  wurde  dann  zur  stärkeren  Zersetzung  der  Kohlensäure  in  der  hin- 
teren Retortenhälfte  liegend,  abgetrieben.  DasGas  musste  hierbei  also  die 
ganze  vordere  glühende  Retortenhälfte  passiren  und  wurde  so  der  Kohlen- 
säure Gelegenheit  geboten,  sich  in  Kohleno>^d  zu  verwandeln.  Die  Licht- 
stärke war  y und  der  KohlensäMregchalt  0,83  pCt.  Der  Kohlensäuregehalt 


aii  z by  Google 


Die  TeranreiDigenden  Bestandtheile  dee  SteinkohlenlenobtgeeeB  331 

b»tte  aUo  nm  0,29  pCt.  abgenommen,  die  Leuchtkraft  aber  mehr  und  zwar 
um  1,8  LichtetSrken. 

Man  kommt  nach  allem  diesem  zu  dem  Schluss,  dass,  um  möglichst 
wenig  Kohlensäure  im  ferti^n  Gase  zu  erhalten , das  fast  einzige  Mittel 
übrig  bleibt  (von  geringen  CinflQssen  abstrahirt)  zu  verhoten , dass  die 
Kohle  nicht  nass  vergast  wird. 

2.  Der  Schwefelwasserstoff  (SH.) 

Der  Schwefelwasserstoff,  spec.  Gewicht  = 1,170,  entsteht  aus  Wasser- 
stoff, der  grösstentlieils  dem  Feuchtigkeitswasser  der  Kohle  entnommen 
wird  und  dem  Schwefel  des  als  Verunreinigung  auftretenden  Eisenkieses 
oder  doppelt  Scbwefeleisens  (Fe  S,);  dasselbe  wird  in  der  Hitze  und  bei 
Gegenwart  von  Wasserdämpfen  und  freiem  Wasserstoff  leicht  zersetzt  und 
binterlässl  meistens  einfach  Schwefeleisen  (Fe  S)  im  Coaks,  was  nach  län- 
germ  Lagern  dessclhon  sich  oxydirt  und  diesem  dann  die  Rostflecke  ertheilt. 

Der  Schwefelwasserstoff  des  Gases  richtet  sich  also  ganz  nach  der  auf- 
tretenden Verunreinigung  der  Kohle  durch  den  Eisenkies  und  wird  im  All- 
gemeinen mehr  variiren,  als  die  andern  verunreinigenden  Gas-Bestandtheile, 
weil  diese  den  elementaren  Bestandtheilen  der  Kohle  ihre  Entstehung  ver- 
danken. 

Das  quantitative  Auftreten  (der  Totalmenge  von  Schwefelwasserstoff  er- 
gibt sich  aus  folgender  Analyse; 

I n III 

a)  mehr  grusige  Kohle.  Totaler  Schwefelwasserstoff:  0,53* /o  0,63%  0,12’/o 

b)  mehr  stückige  Kohle.  Totaler  Schwefelwasserstoff:  1,04»  0,70»  0,50,, 

Der  Eisenkies  zersetzt  sich  nicht  sehr  leicht;  es  scheint  aber  der  Wasser- 
dampf und  der  freie  Wasserstoff  zerlegend  auf  denselben  einzuwirken,  da 
schon  zu  Anfang  der  Destillation  nicht  unbedeutende  Mengen  Schwefel- 
wasserstoff auftreten. 

Gegen  Ende  der  Destillation  nimmt  die  Menge  derselben  ab. 

Die  stückige  Kohle  entwickelt  nach  den  beiden  vorliegenden  Versuchen 
mehr  Schwefelwasserstoff,  als  die  grusige ; es  kann  dies  reiner  Zufall  sein, 
aber  auch  darin  seinen  Grund  haben , dass  der  Eisenkies  sich  meistens  in 
der  Nachbarschaft  der  sogenannten  Schiefertheile  der  Kohle  aufbält,  die  der 
Kohle  mehr  Festigkeit  gibt  und  die  Kohlenstllcke  conservirt. 

Der  Schwefelwasserstoff  ist  durch  seine  Verbrennungsprodukte  für  den 
thierischen  und  pflanzlichen  Athmungsprozess  schädlich  und  greifen  dieselben 
ausserdem  Metalle  an;  seine  Entfernung  ist  daher  bis  zu  den  kleinsten 
Spuren  geboten. 

Man  hat  versucht,  den  Schwefelwasserstoff  von  vorn  herein  in  der  Re- 
torte zu  bindeu,  indem  man  der  Kohle  Kalk  zusetzte.  Diese  Methode 
scheint  jedoch  manche  Uebelstände  zu  besitzen,  so  dass  sie  nicht  zur  An- 
wendung gekommen  ist.  Es  bleibt  daher  der  zweite  Weg  nur  offen,  den 
Schwefelwasserstoff  nach  seiner  Entstehung  und  ausserhalb  der  Retorte  zu 
entfernen.  Der  Schwefelwasserstoff  bat  einen  nicht  unbedeutenden  Absorp- 
tionscoefficienten  ca.  4 und  man  könnte  in  erster  Reibe  versucht  werden, 
die  Wasserwilsche  zu  seiner  Entfernung  anzuwenden;  allein,  da  derselbe 
volljt&ndig  weggenommen  werden  muss,  würde  die  Wäsche  doch  nicht  un- 
bedeutend werden  nnd  dann , wie  schon  bei  der  Kohlensäure  angegeben, 
mehr  Schaden  wie  Vortbeil  thun.  Der  Kalk  ist  hier  ähnlich,  wie  bei  der 
Kohlensäure  ein  Mittel,  den  Schwefelwasserstoff  zu  binden;  er  ist  aber  ans 
demselben  Gründe,  wie  bei  der  Kohlensäure  nicht  mehr  in  Anwendung. 

Ebenso  gibt  das  im  Leuchtgase  befindliche  Ammoniak  ein  Mittel  zur  Be- 
seitigung des  Schwefelwasserstoffes,  allein  auch  hier  ein  nicht  zureichendes. 

Man  ist  desshalb  gezwungen,  andere  chemische  Mittel  anzuwenden,  und 
ist  das  bis  jetzt  als  vortheilbaftest  bekannte,  das  Eisen  in  seinem  oxydirten 
Zustande.  • 
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Das  nähere  Eing^ehen  hierauf  bleibt  der  Besprechung  der  Reinigtrag 
des  Gases  durch  chemische  Mittel  Vorbehalten. 

Das  Ammoniak  (NH,)  (Als  isolirtes  Gas  betrachtet). 

Das  Ammoniak,  spec.  Gewicht  0,5S9,  entsteht  aus  dem  Stickstoff  und 
dem  Wasserstoff  der  Kohle,  hauptsächlich  aus  dem  elementaren  Wasserstoff 
und  tritt  folgendermaaseu  während  der  verschiedenen  Destillationszeiten  in 
der  Retorte  auf 

I II  III 

a)  mehr  grusige  Kohle.  Ammoniak  0,68“.-,  0,98'*/c  1,08“/« 

b)  mehr  stückige  Kohle.  Ammoniak  0,50  „ 1,38  „ 0,97  „ 

Das  Ammoniak  ist  bedeutend  weniger  schädlich,  als  der  Schwefelwasser- 
stoff und  als  man  allgemein  annimmt.  Es  wird  nicht  oder  nur  äusserst 
schwer  an  der  Luft  verbrannt  und  sind  im  letzteren  Falle  seine  Verbrenn- 
ungsprodukte das  vollständig  unschädliche  Wasser  und  der  Stickstoff. 

Es  ist  wiederholt  angedeutet,  dass  da«  Ammoniak  und  zwar  in  seiner 
Eigenschaft  als  Base,  ni^t  als  Gas  vorhanden  ist,  sondern  stets  mit  den 
sämmtlichen  andern  verunreinigenden  Bestandtheilen  verbunden  und  hier- 
durch dieselben  wie  auch  sich  neutralisirt. 

Die  Entfernung  des  Ammoniaks  deutet  sich  durch  diese  seine  Eigen- 
schaft an  und  wird  weiter  unten  besprochen. 

3.  Der  Gyamoasserstof  oder  die  Blausäure  (HCtN). 

Der  Cyanwasserstoff  ist  eine  farblose , sehr  bewegliche  Flflssigkeit,  im 
Wasser  löslich,  bei  27°  G.  siedend  und  hat  ein  spec.  Gewicht  von  0,697. 

Zur  Bildung  des  Cyans  (C,N)  und  somit  der  Cyanwasserstoffsäure  sind 
alle  Bedingungen  bei  der  Destillation  der  Kohle  gegeben.  Das  Cy^an  spe- 
ciell  bildet  sich  leicht  bei  der  Einwirkung  von  Amraoniakgas  auf  Kohle. 

Es  fehlt  hier  die  Versuchsreihe  über  das  Auftreten  der  Blausäure,  was 
jedenfalls  mit  dem  Auftreten  des  Ammoniaks  in  inniger  Beziehung  steht. 
Aus  spätem  Angaben  wird  hervorgeben,  dass  die  Mengen  derselben  oft  sehr 
bedeutend  sein  können. 

Die  Blausäure  ist  einer  der  giftigsten  Körper,  ihre  Verbrennungspro- 
dukte  indessen  (sie  verbrennt  an  der  Luft  mit  blauer  Flamme  zu  Kohlen- 
säure, Wasser  und  Stickstoff,)  sind  alles  drei  Körper,  die  man  als  unschädlich 
ansieht.  Die  Blausäure  ist  also  durch  ihre  Wirkung  auf  die  Flamme  und 
durch  ihre  Verbrennungsprodukte  nicht  nachtheilig  und  schadet  es  nichts, 
wenn  man  sie  in  dem  Gase  belässt 

Als  Säure  geht  sie  mit  dem  Ammoniak  und  auch  mit  dem  Schwefel- 
ammonium eine  feste  krystallinische  Verbindung  eiu. 

4.  Die  SchtBefelcyantoassertloff'säure  oder  Schw^elblausäure  (HC,NS,). 

Die  Schwefelblausäure  ist  eine  stark  Saure,  farblose  Flüssigkeit  von 
stechendem,  essigäbnlichem  Gerüche  und  in  Wasser  löslich. 

Sie  ist  eine  Verbindung  der  Blausäure  mit  den  in  der  Retorte  auf- 
treteuden  Schwefel;  ebenfalls  fehlt  auch  hier  die  Versuchsreihe  Uber  das 
Auftreten  dieses  Körpers.  Spätere  Angaben  werden  auch  hier  zeigen,  dass 
sie  in  nicht  unbeträchtlicher  Monge  auftritt. 

Die  Verbrennnngsprodukte  der  Schwefelblausäure  sind  des  darin  ent- 
haltenen Schwefels  wegen  schädlich,  und  ist  aus  diesem  Grunde  wie  beim 
Schwefelwasserstoff  eine  vollständige  Beseitigung  derselben  nöthig. 

Die  Säure  ist,  wie  schon  bemerkt  eine  Flüssigkeit  und  wird  daher  eine 
entsprechende  Condensation  dieselbe  entfernen  können ; da  sie  ausserdem 
sich  in  Wasser  löst,  wird  auch  solches  auf  dieselbe  einwirken  und  wird  sie 
ferner,  als  Säure  das  begleitende  Ammoniak  neutralisiren,  somit  ein  Salz 
bilden  und  auf  diese  Weise  weitere  Veranlassung  zn  ihrer  Entfernung  geben. 

6.  Der  Schio^elkohlenstof  (CSt),  eine  saure,  im  Wasser  unlösliche  FiUssig- 
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k«it,  spec.  Gewicht  1^72,  die  schon  bei  48*  siedet,  entsteht  aus  dem 
Schwefel  des  Scbwefeleisens  nnd  dem  Kohlenstoff  der  Kohle,  lieber  das 
quantitative  Auftreten  derselben  ist  nur  zu  bemerken,  dass  dasselbe  ein 
Kusserst  sarinees  ist. 

Als  Flüssigkeit  wird  durch  entsprechende  Condensation  auf  den  Schwefel- 
kohlenstoff eingewirkt  werden  können,  und  da  derselbe  gegen  Schwefel- 
basen, also  gegen  Schwefelwasserstoffammoniak,  als  Sulfosäure  auftritt  nnd 
mit  diesem  ein  Sulfosalz  bildet,  wird  seine  Entfernung  durch  diese  Bindung  eben- 
falls ermöglicht  werden  können.  In  welchem  Maasse  ist  noch  nicht  festgestellt. 

Es  scheint  dieses  Mittel  von  allen  bisher  vorgeschlagenen  das  ratio- 
nellste zu  sein. 

Man  wird  zu  diesem  Zwecke  nur  nöthig  haben,  das  Gas  gut  mit  Am- 
moniakwasser  zu  waschen. 

Die  verunreinigenden  Salze. 

Die  verunreinigenden  Salze  sind  feste  Körper  und  durch  die  Verbin- 
dung der  5 Säuren  mit  dem  Ammoniak,  re^.  Schwefelaromonium  entstanden. 

Die  Eigenschaften  der  einzelnen  Bestandtbeile  derselben  sind  oben 
besprochen  und  bleibt  nur  wenig  Mittheilensworthes  übrig. 

Die  allen  5 Körpern  gemeinsamen  Eigenschaften  sind:  die  krvstallini- 
scbe  Form,  ihre  mehr  oder  minder  grosse  Flüchtigkeit,  resp.  Sublimirlabigkeit 
und  grosse  Löslichkeit  im  Wasser. 

Um  das  Verhalten  dieser  Salze  bei  der  Reinigung  zu  verstehen,  muss 
man  sich  deren  chemische  Eigenschaften  vergegenwärtigen.  Als  Ammoni- 
aksalze  sind  sie  mehr  oder  weniger  flüchtig,  und  man  kann  sie,  trotzdem 
sie  krjstallisirte  Körper  sind,  in  gewisser  Beziehung  mit  Flüssigkeiten  ver- 
gleichen. Sobald  sie  an  der  Luft  liegen  oder  erwärmt  werden,  verdampfen 
sie  und  schlagen  sich  beim  Erkalten  als  solche  nieder.  Man  nennt  diese 
Art  der  Verdampfung  „Sublimation“  und  bezeichnet  im  Allgemeinen  damit 
den  Uebergang  eines  festen  Körpers  in  den  gasförmigen  Zustand  und  aus 
diesem  wieder  in  den  festen,  ohne  Durchgang  durch  den  flüssigen  Zustand. 

Die  Sublimation  des  Salmiaks  gibt  hiervon  ein  Beisniel. 

Das  Salz  erhitzt,  verdampft  und  setzt  sich  ohne  vorherige  Schmelzung 
als  Pulver  oder  fester  Körper  an  den  Deckel  des  Sublimirgefässes  wieder 
ab.  Am  leichtesten  sublimirt  von  dem  Ammoniaksalze  das  Schwefelammo- 
ninm.  Daher  trifft  man  es  auch  am  weitesten  von  den  Coudensationsvor- 
richtungen  an,  und  wird  dasselbe  bei  erhöhter  Temperatur , wenn  es  schon 
condensirt  war,  leicht  wieder  flüchtig  und  veriyireinigt  aufs  Neue  das  Gas. 

Mittel  zur  Entfernung  dieser  Körper  bietet  daher  die  Condensation, 
die  Wäsche  und  die  mechanische  filterirende  Wirkung  der  Reiiiigungsmasse. 

Die  5 verunreinigenden  Salze  sind  folgende: 

1.  Das  kohlensaure  Ammoniak,  dasselbe  kann  als 

a.  anderthalbfach  kohlensaures  Ammoniak  (2NH]-l-3CO,-j-2HO)oderalB 

b.  doppelt  kohlensaures  Ammoniak  (NH|Ö  -j-  2CO,  -{-  HO)  auftreten. 

2.  Das  t^hwefelwasserstoffammoniak  (NH,  2SH  -f-  HO). 

3.  Cjanamrooninm  (NHtCiN). 

4.  Schwefelcyanammonium  (NH,C,NS,). 

5.  Ammoninmsulfcarbonat  (NH, 8 j-  CS,). 

Zum  Schluss  werde  hier  noch  einmal  das  Auftreten  der  drei  Körper: 
Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak  aber  zusammengestellt 


wiedergegeben. 

I.  St. 

II.  St. 

in.  St. 

*■  ( 

Totale  Kohlensäure 

1,50  pCt.  1,46  pCt. 

0,36  pCt. 

mehr  grusige  | 

Totaler  Schwefelwass. 

0,53  „ 

0.63  , 

0,12  . 

Kohle  j 

Totales  Ammoniak 

0,68  „ 

0,98  , 

1,08  , 

. 1 

I Totale  Kohlensäure 

1,80  „ 

1,43  . 

0,26  . 

mehr  stückige  < 

[ Totaler  Schwefelwass. 

1,04  „ 

0,71  , 

0,50  . 

Kohle 

1 Totales  Ammoniak 

0,50  „ 

1,38  , 

0,97  , 
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Berücksichtigt  man , dass  die  sich  bildende  Koblens&ure  entweder  das 
doppelte  Volumen  Ammoniak  oder  V/,  ihres  Volumens  bindet  und  dass 
ausser  der  Kohlensäure  und  dem  Schwefelwasserstoff,  welcher  ein  gleiches 
Volumen  Ammoniak  neutralisirt,  noch  die  Blausäure,  Scbwefelblausäure 
und  der  Schwefelkohlenstoff  als  Säuren  auflrcten,  so  siebt  man,  dass  selbst 
in  der  letzten  Destillationsperiode,  wo  das  Ammoniak  am  vorherrschendsten 
ist,  solches  immer  noch  Säuren  zu  seiner  Neutralisation  vorfindet  und  selbst 
in  diesem  Momente  nicht  frei  auftritt. 

Das  quaniüative  Auftreten  der  verunreinigenden  Bestandtheile  ausserhalb  der 
Retorte  und  die  mechanische  Einwirl.-ung  der  verschiedenen  Apparate  auf 
I dieselbe. 

Die  Vorlage. 

Beim  Durchgang  der  verunreinigenden  Bestandtheile  durch  die  Vorlage 
werden  hauptsächlich  die  5 leicht  löslichen  Salze  entfernt  werden  , indem 
sie  hier  Wasser  von  ca.  80°  C.  vorfinden,  was  zu  ihrer  Aufnahme  sehr  ge- 
eignet ist;  nicht  so  leicht  wird  der  schnell  absorbirbarc  Schwefelwasser- 
stoff sich  auBscheiden,  da  bekanntlich  heisses  Wasser  fUr  Absorptionen  sehr 
ungünstig  ist;  ebenso  werden  auch  die  Dämpfe  der  3 Flüssigkeiten,  weil 
deren  Kochpunkt  weit  unter  80“C.  liegt  in  der  Vorlage  nichtzurttck  bleiben. 

Wenn  eine  Analyse  des  .Aramoni.akwasse.rs  den  Vorgang  in  der  Vor- 
lage nicht  ausreichend  beantworten  kann  , so  wollen  wir  eine  solche  doch 
hier  einschaltcn.  Das  analysirte  Aminoniakwasser  ist  nicht  aus  der  Vor- 
lage, sondern  aus  der  Cysterne  entnommen,  in  welche  aber  das  Wasch- 
wasser aus  der  Wasehinaschine  nicht  gelangt,  die  also  nur  das  Ammoniak- 
wasser'aus  der  Vorlage  und  Condensation  aufnimmt. 

Das  Ammoniakwasser  war  ans  der  Dessauer  Anstalt,  hatte  1,020  spec. 
Gewicht  = 2,9°  Baumd  und  wurden  die  Bestandtheile  desselben  , dem  Ge- 
wichte nach  gefunden : 

Ammoniak  l,8Gfi  pCt. 

Schwefelwasserstoff  2,073  , 

Kohlensäure  1,334  „ 

Wasser,  Cyan  etc.  94,727  „ 

100,000  V 

Das  Auftreten  der  verunreinigenden  Bestandtheile  des  Gases  hinter  der 

Vorlage. 

Die  Analyse  gibt  nie  die  verunreinigenden  Körper  als  solche  an,  son- 
dern stets  nur  das  Auftreten  der  einzelnen  Bestandtheile  derselben . jedoch 
hat  es  speciell  bei  dem  vorliegenden  Falle  keine  Schwierigkeiten  die  Körper 
selbst  zu  bestimmen. 

Es  wurden  die  verunreinigenden  Bestandtheile  festgestellt: 

I.  vor  der  Condensation, 

II.  nach  der  Condensation,  also  v.  d.  Reinigern, 

III.  nach  den  Reinigern. 

Es  ist  hierbei  noch  nicht  Rücksicht  genommen  auf  das  Auftreten 
der  Blausäure,  Scbwefelblausäure  und  Schwefelkohlenstoff. 

Es  fand  sich: 

Versuch  I. 

V.  d.  Condens.  nach  d.  Condens.  nach  d.  Reinigern. 
Totale  Kohlensäure  1,41  pCt.  1,04  pCt.  1,02  pCt. 

Totaler  Schwefelw.  1,38  , 0,91  „ 0,00  „ 

Totales  Ammoniak  1,33  , 0,31  „ 0,01  . 
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Venuch  II. 

T.  d.  Condeng.  nach  d.  Gondeng.  nach  d.  Reinigern 
Totale  Kohlengäure  1,41  pCt.  0,911  pCt.  1,06  pCt. 

Totaler  ächwetelw.  1,38  , 0,38  „ 0,00  „ 

Totalcg  Ammoniak  1,33  „ 0,29  , 0,01  , 

Bei  der  Fegtgtellung  in  welche  Verbindung  die  Gage,  oder  ob  frei  auf- 
treten , wird  gleichzeitig  die  Wirkung  der  Apparate  mit  in  Betracht  ge- 
zogen werden  mUggen. 

Ang  Aualyge  1 geht  algo  hervor,  dasg  durch  die  Condengation  die  Kohlen- 
gXnre  von  1,41  pCt. 

auf  1,04  , 

algo  um  ca.  0,4  pCt.  gich  verminderte. 

Der  Schwcfelwagergtoff  faat  um  0,5  pCt.  und  dag  Ammoniak  Uber  1 pCt. 

In  den  Condensationsapparaten  kann  auf  Verminderung  von  gasför- 
miger, ungebundener  Kohlengänre  nur  dag  Condengationswagaer  in  dengel- 
ben  wirken,  golcbea  iat  indegg  go  gering  und  zur  Abaorption,  vorzüglich 
der  Eohleugäure,  ao  ungeeignet,  dasa  dieae  Abnahme  ihm  durebaua  nicht 
zugeachrieben  werden  kann. 

Die  durch  die  Analyae  vor  der  Condenaation  gefundene  totale  Kolilen- 
aäure  mugg  vielmehr  einegtheila  verbunden  vorhanden  gewesen  sein,  d.  h.  als 
kohlonaaurea  Ammoniak,  was  dadurch,  da.sg  cs  abgckuhlt  und  im  Scrubher 
die  nötbige  Ruhe  zur  Absebeidung  gefunden  hat,  entfernt  wurde. 

Bei  dem  geringen  Absorptionscoefficienten  der  Kohlengäure  und  bei 
den  vorliegend  ongUnatigeu  Umständen  fUr  eine  Absorption  wird  man  keinen 
erheblichen  Fehler  begehen,  wenn  man  die  verschwundene  Kohlengänre 
augachliesslich  als  au  Ammoniak  gebunden  auuiiniut.  Gleiches,  wenn  auch 
nicht  in  demselben  Grade,  gilt  vom  Schwefel wassergstoff.  Die  vcrscliwun- 
denen  0,5  pCt.  können  ebenfalls  als  Gag  nicht  von  der  Coudensatiou  be- 
seitigt sein,  sondern  ala  Scbwefolwagscrstoirsalz. 

Beim  Ammoniak  wäre  dicss  seines  sehr  hohen  AbsorptionscoefHcionten 
wegen  wohl  möglich , wir  haben  aber  oben  zu  öftern  gesehen , dass  dieser 
Körper  nur  verbunden  als  Salz  auftritt.  llicfür  sprechen  auch  die  Quanti- 
täten der  beiden  verschwundenen  Säuren. 

Berttcksiebtigt  man  nämlich,  dass  0,4  pCt.  Kohlensäure  wenigstens  0,5 
pCt.  Ammoniak  bindet  und  0,5  pCt.  Schwefelwasserstoff  ein  gleiches  Vo- 
lumen, so  findet  mau,  dass  den  verschwundenen  Säuren  das  verschwundene 
Ammoniak  vollkommen  entspricht. 

Es  bleiben  im  Gase  nocli  nach  der  Condensation  0,31  pCt.  Ammoniak 
übrig,  welche  auch  an  Kohlensäure  oder  Schwefelwasserstoff  gebunden  an- 
gesehen werden  müssen , dieselben  sind  durch  die  Condensation  nicht 
herauggesebafft. 

Macht  man  an  eine  genügende  Condensation,  speciell  gcuQgenden 
Scrubberraum , der  hier  vorzugsweise  in  Betracht  kommt,  die  Ansprüche, 
dass  keine  Ammoniaksalze  mehr  aus  den  Condensationsapparaten  treten 
dürfen,  so  ist  im  vorliegenden  Falle  dieselbe  zu  klein  gewesen.  (Erwähnte  Ver- 
suche fanden  im  April  1866  in  Dessau  beim  Betriebe  eines  Dreier-Ofens  statt). 

Nach  Berücksichtigung  des  Obigen  sind  daher  die  verunreinigenden 
Bestandtheile  die  folgenden; 

Versuch  I. 

V.  d.  Condens.  nach  d.  Cond.  nach  d.  Reinig. 
Kohlensäuregas  1,04  pCt.  1,04  pCt.  1,02  pCt. 

Schwefelwasserstoffgas  0,60  „ 0,60  „ 0,ti0  „ 

Kohls.  Ammoniak  0,37  „ •)  0,00  „ 0,01  „ 

Schwefel-Ammoniak  0,78  ,*)  0,31  , 0,00  „ 

•)  Di«  Kohlons>ure  nnd  d»«  SehwefelwasserstofTgss  sind  in  Voliimenprocnntcn  ange- 
geben. Die  Zahlen  37  und  78  sind  ualfirlich  keine  Vulunienproceiite  sondern  drOcken 
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y.  <1.  Condeng.  nach  d.  Cond.  nach  d.  Reinig. 
Eohleng&uregas  0,99  pCt.  0,99  pCt.  1,06  pCt 

Schwefelwaggeratoffgag  0,90  „ 0,09  , 0,00  , 

Kohleng.  Ammoniak  0,42  ,*)  0,07  , 0,01  , 

Schwefel-Ammoniak  0,48  , *)  0,20  , 0,00  „ 

Bei  Verauch  11  wurde  im  Scrubber  und  Waacbmaachlne  atark  gewaschen 
nnd  wirkte  dleas  besonders  auf  den  leicht  abaorbirbaren  freien  Schwefelwasser- 
stoff der  Art,  dass  0,8  pCt.  davon  weggenommen  wurden.  Dass  nach  dem 
Reiniger  ein  höherer  Gebalt  an  KohFens&ure,  als  vor  demselben  auftritt, 
liegt  wahrscheinlich  in  den  Verhältnissen,  die  bei  der  Entnahme  der  Gas- 
proben stattfanden,  oder  es  ist  als  Fehler  anzuseben.  ln  wie  weit  die 
Reinigungsmasse  mechanisch  als  Filter  bei  der  Zurückhaltung  der  Ammoniak- 
salze wirkt,  lässt  sich  aus  obigen  Analysen  nicht  entnehmen;  indess  gibt  die 
Anhäufung  des  Ammoniaks,  natürlich  als  Salz,  in  den  verschiedenen  Schicht- 
höhen der  Relnigungsmasse  einen  Anhalt  hiefUr. 

Das  Verhältniss  desselben  in  3 Schichten,  unten,  mitten  und  oben  ist 
nämlich: 

104:81:72. 

Man  sieht,  dass  in  der  nntern  Schicht  der  Reinigungsmasse , die  nicht 
nur  das  Gas  plötzlich  mit  geringerer  Geschwindigkeit  passirt,  sondern  wo 
ihm  auch  noch  ein  Gegenstand  zum  Absetzen  der  suapendirten  Tbeile  ge- 
boten wird,  sich  die  Salze  entsprechend  auhäufen. 

Der  Einfluss  der  Wäschs. 

Schon  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  verunreinigenden  Bestand- 
theile  ist  der  Einfluss  des  Wassers  auf  dieselben  berührt;  es  bleibt  daher 
nur  wenig  Erwähnenswertbes  übrig. 

Die  Kohlensäure  wird  durch  die  Wäsche  wenig  vermindert  nnd  würde 
bei  vollständiger  Wegnahme  derselben  die  Einwirkung  der  Wäsche  auf  das 
Leuchtgas  eine  entschieden  naebtheilige  sein.  Der  Schwefelwasserstoff 
wird  vom  Wasser  zwar  reichlicher  aufgenommen,  allein  die  Bindung  des- 
selben durch  Eisen  ist  besser  und  sicherer.  Die  Einwirkung  auf  die  ver- 
unreinigenden Flüssigkeiten  und  Salze  ist  zwar  eine  energischere,  doch  sind 
auch  hier  der  Wäsche  andere  Reinigungsmethoden  vorzuzleben. 

Wenn  somit  alles  gegen  die  Anwendung  der  Wäsche  spricht,  so  würde 
es  doch  nicht  vortbeilhaft  sein,  dieselbe  elnzustellen,  sie  wirkt  nicht  nur  be- 
deutend auf  die  Theerabsonderung  ein,  sondern  hält  auch  das  Gas  feucht 
und  macht  aus  beiden  Gründen  die  chemische  Reinigung  bedeutend  wirk- 
samer. Unter  Wäsche  ist  hier  stets  die  Wäsche  inderVVaschmaschine 
verstanden,  sobald  es  sich  um  Theerabsebeidung  handelt,  da  die  Wäsche 
im  Scrubber  nicht  so  günstig  hierauf  einwirkt. 

Um  der  schädlichen  Wirkung  der  Wäsche  möglichst  entgegen  zu  treten, 
ohne  ihre  vortheilhaften  Einwirkungen  aufzuheben,  wird  es  gut  sein,  das 
Waschwasser  möglichst  wenig  zu  erneuern. 

Die  Wäsche  mit  Ammoniakwasser  hat  die  Nacbtheile  der  Wasserwäsche 
nicht,  vorzüglich  bei  concentrirtem  Ammoniakwasser,  scbliesst  aber  alle 
Vortbeile  derselben  in  sich  und  ist  wohl  bis  jetzt  das  einzige  Mittel,  den 
Schwefelkohlenstoff  zu  entfernen. 

Die  chemische  Einwirkung  der  ReinimngsmiUel  auf  die  verunreinigenden 

Bestanwietie. 

Als  Reinigungsmittel  für  das  Steinkoblengas  benutzt  man  vorzugsweise: 
1.  Das  Rasen-  oder  Wiesenerz  (natürliches  Eisenoxydhydrat). 

nar  aas,  daia  in  dem  koblens.  Ammoniak  0,37  pCu  Koblonsiure  resp.  in  dem  Schwefel* 
waaserstoff'Ammoniak  0,78  pCt.  Schwefelwasserstoff  gebunden  nind. 
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2.  Die  Deike’sche  Masse  (kttnstliuhes  Eiseuoxjdlijdrat). 

3.  Die  Laming’sche  Masse  (künstliches  Eisenoxjdhydrat  mit  Gjps 
gemischt) 

Das  Rasen-  oder  Wiesenerz  enthält  ca.  60  pCt  Eisenoxyd,  theilweise 
an  Kieselsäure  gebunden  und  ist  ausserdem  mit  nicht  unbeträchtlichen  Mengen 
Quarzsand  untermischt,  unwesentliche  Bestandtbeile  sind  Thonerde  und 
Mangan;  sein  Wassergehalt  ist  lU — 20  pCt  Das  Erz  bildet  sich  meistens 
aus  eisenhaltigen  Wässern,  als  sogenannter  Quellabsatz. 

Die  Deike’sche  Masse  wird  aus  metallischem  Guss-  oder  Schmiedeeisen, 
meistens  durch  Vermittlung  des  Schwefels  alter  schon  gebrauchter  Massen 
hergestellt 

Die  Laming’sche  Masse  aus  Eisenvitriol  und  Kalk  bereitet. 

Bei  allen  drei  Massen  richtet  sich  der  Werth  hauptsächlich  nach  dem 
Gehalt  an  Eisenoxydbydrat  und  nach  dem  Grad  ihrer  Zerkleinerung.  Man 
ist  neuerdings  mehr  und  mehr  davon  abgekommen,  das  Gas  von  der  Kohlen- 
säure zu  reinigen  und  paralisirt  ihren  schädlichen  Einfluss  auf  die  Leucht- 
kraft des  Gases  dadurch,  dass  man  weniger  Gas  per  Tonne  zieht,  also  ein 
besseres  Gas  berstellt. 

Die  Kalkreinigung  ist  desshalb  fast  gar  nicht  mehr  in  Anwendung,  und 
da. die  Wirksamkeit  der  Laming’schen  Masse  nach  dieser  Richtung  nur  eine 
sehr  geringe  ist,  und  die  Schwefelreinigung  nebenbei  beeinträchtigt,  hat 
man  auch  dieses  Reinigungsverfahren  mehr  und  mehr  verlassen.  Es  wird 
daher  im  Weitern  nur  die  Eisenroasse  und  ihre  Einwirkung  auf 
das  Gas  besprochen  werden. 

Da*  chemische  Verhalten  des  Eisenoxt/dhydrats  (Fe,0,  -f-  HO)  zu  den  verschie- 
denen verunreinigenden  Bestandtheilen. 

1.  Zur  Kohlensäure  (CO>).  Dieselbe  geht  mit  dem  Eisenoxydhydrat 
keine  Verbindung  ein;  die  Eisenmasse  ist  ^so  auf  sie  ohne  alle  Wirkung. 

2.  Zum  Schwefelwasserstofl'(SH).  Der  Schwefelwasserstoflf  wirkt  auf  das 
Eisenoxydhyrat  derart  ein,  dass  der  Wasserstoff  des  SchwefelwasserstoflTs 
sich  zunächst  mit  einem  ’Theil  des  Sauerstoffs  vom  Eisenoxyd  zu  Wasser 
verbindet,  hierdurch  eine  Schwefelabsonderung  bewirkt  und  die  Bildung 
der  zunächst  niedern  Eisenoxydationsstufe,  des  Eisenoxyduls,  veranlasst. 

Aus  dem  so  gebildeten  Eisenoxydul  entsteht  dann  durch  weitere  Ein- 
wirkung des  Schwefelwassersoffs,  Schwefeleisen  und  Wasser.  Fe,0]  -)-  3SH  = 
3HO  + 2FeS  -|-  S. 

Sämmtliches  Eisenoxyd  wirkt  also  auf  Wegnahme  des  Schwefelwasser- 
stoffs, während  diess  bekanntlich  beim  Schwefelsäuren  Eisenoxyd  nur  zu  ’/i  des 
Eisens  geschieht. 

3.  Zur  CyanwasserstoflF-  oder  Blausäure  (HC,N).  Sie  verbindet  sich 
mit  dem  Eisenoxyd , ähnlich  wie  die  übrigen  Wasserstoffsäuren  mit  Aus- 
scheidung von  Wasser  zu  Cyaneisen.  Die  Einwirkung  der  Blausäure  auf 
das  Eisen  ist  eine  noch  energischere,  wenn  es  dasselbe  als  Oxyd  und  Oxy- 
dul gemischt  vorfindet,  und  entsteht  dann  als  beständiger  Körper,  das  Ber- 
liner Blau.  *) 

4.  Zum  Schwefelcyanwasserstoff  oder  der  Schwefelblausäure  (HC, NS,). 
Dieselbe  geht  mit  dem  Eisenoxydhydrat  keine  Verbindung  ein.  Die  Eisen- 
masse ist  daher  auf  sie  ohne  alle  Einwirkung.  Ebenso  ist  das  Verhalten 
des  Eisenoxydhydrats. 

ö.  Zum  Schwefelkohlenstoff  (CS,). 

6.  Zu  dem  kohlensauren  Ammoniak.  Das  Ammoniak  und  auch  die 
< Kohlensäure,  wie  schon  bemerkt,  gehen  mit  dem  Eisenoxydhydrat  keine  Ver- 
bindung ein.  Die  Eisenmasse  ist  also  ganz  ohne  Einfluss  auf  diesen  Körper. 

7.  Zu  dem  Schwefelwasserstoff-Ammoniak.  Wie  schon  unter  2 bemerkt, 

*)  Dieie  Tbstssohe  wird  weiter  uateo  beeproohen. 
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verbindet  sich  der  SchwefelwaesergtofP  sehr  leicht  mit  dem  anverbundenen 
Eisenoxjdhydrat^  und  ist  die  Verwandtschaft  beider  so  gross,  dass  dadurch 
die  Verbindung  des  SchwefelwasserstoiFs  mit  dem  Ammoniak  aufgehoben 
werden  kann,  unter  Bildung  von  Schwefeleisen  und  freiem  Ammoniak. 

Das  Ammoniak , was  also  vor  dem  Reiuigcr  bereits  neutralisirt  war, 
wird  im  Reiniger  wieder  gasförmig  und  verunreinigt  das  Gas  wieder  aufs 
Neue.  (Die  im  Gase  stets  auftretende  freie  Kohlensäure  wird  indessen  die- 
selbe mehr  oder  weniger  wieder  binden,  wenn  es  nicht  andere  Säuren  thun.) 

Bemerkt  muss  hier  werden,  dass  die  Einwirkung  des  Eisenozydhydrats 
auf  dos  SchwefelwasserstofTammoniak  hei  weitem  nicht  so  energiscn  ist,  Wie 
auf  den  unverbundenen  Schwefeswasserstoff,  also  gerade  umgekehrt,  wie  es 
bei  den  Eisenoxydsalzen  der  Fall  ist 

Die  Basis  des  Schwefelwasserstoffes  nämlich,  das  Ammoniak,  will  durch 
das  Eisenoxyd  erst  verdrängt  werden , ehe  dieses  auf  den  Schwefelwasser- 
stoff einwirkt,  während  umgekehrt,  bei  der  Einwirkung  des  Schwefelsäuren 
Eisenoxyds  auf  das  Schwefelwasserstoffammoniak , das  Ammoniak,  indem 
es  zur  Säure  des  Eisens  hinneigt,  die  Zerlegung  des  Schwefelwasserstoff- 
ammoniaks zu  fördern  sucht.  Es  ist  dieser  Umstand  hier  besonders  hervor- 
gehobeu,  weil  man  mancherseits  entgegengesetzter  Meinung  ist. 

Der  Schwefelwasserstoff  wird  also  oedeutend  leichter  als  dasSchwefel- 
wasserstoffammoniak  vom  Eisenoxydhydrat  der  Eisenraasse  weggenommen. 

8.  Zum  Cyanammonium  (NH]C,N).  Das  Eisenoxydhydrat  wirkt  nicht 
auf  dasselbe  ein;  ebenso  ist  es  mit  dem 

y.  Scbwefelcyanammonium  und 

10.  Ammoniumsulfcarbonat  oder  dem  Schwefelammonium  — Schwefel- 
kohlenstoff. 

Aus  dem  Obigen  resultirt,  dass  das  Eisenoxydhydrat  von  sämmtlichen 
verunreinigenden  Bestandtheilen  nur  den  Schwefelwasserstoff  fortnimmt, 
sowohl  den  gebundenen,  als  den  freien,  letzteren  bedeutend  leichter 
und  die  andern  Körper  nicht  afficirt.  Die  Wirkung  des  Eisenoxydhydrats 
auf  Blausäure  muss,  wie  weiter  unten  gezeigt  wird,  eine  sehr  geringe  sein, 
und  scheint  dasselbe  erst,  wenn  neben  ihm  Eisenoxydul  (wie  auch  schon 
angeführt)  vorhanden  ist,  auf  die  Wegnahme  der  Blausäure  zu  wirkeu. 

Das  mit  den  verunreinigenden  Oasbestandtheilen  behandelte  Eisenoxydhydrat 
und  seine  Regeneration. 

Aus  dem  Eisenoxydhydrat  ist  also  nach  seinem  ersten  Gebrauch  Schwefel- 
eisen (FeS-}-HO)  geworden,  was  mit  den  mechanisch  zurUckgebaltenen 
verunreinigenden  Salzen  und  dem  bei  der  Einwirkung  des  Gases  auf  Eisen- 
oxyd sich  ausscheidenden  Schwefel  verunreinigt  ist  und  zwar  mit  einem 
Drittel  ('  3)  des  Schwefels,  der  die  Masse  passirt  hat.  Das  Scbwefeleisen 
ist  wasserhaltig  und  ein  schwarzer,  fein  vertheilter  Körper.  Durch  die 
Lufteinwirkung  kann  dasselbe  wieder  in  Eisenoxyd  verwandelt  werden  und 
ist  diese  Umwandlung  als  Regeneration  bezeichnet  Das  sich  etwa  gebildet 
habende  Cyaneisen  ist  nicht  regenerationsföbig,  also  als  Verunreinigung 
der  Masse  anzusehen. 

Das  Vorhalten  des  Schwefeleisens  bei  seiner  Regenerirung  ist  wesent- 
lich verschieden ; je  nach  der  Lufttemperatur  und  hauptsächlich  je  nachdem  man 

1.  dasselbe  sehr  feucht  der  Luft  aussetzt,  oder 

2.  es  mehr  trocken  mit  der  Luft  in  Berührung  bringt 

Ira  erstem  Falle  oxydirt  sich  das  Schwefeleisen  theilweise  zuSchwefel- 
saurcm-Eisenoxydnl,  theilweise  zu  Eisenoxyd  bei  Ausscheidung  von  Schwefel. 

Im  zweiten  Falle  fast  ausschliesslich  zu  Eisenoxyd,  ebenfalls  unter  Aus- 
scheidung des  Schwefels.*) 

Dieaer  ProoeM  wurde  bei  der  Analyse  einer  Deik  e'sehen  Masse  festgestellt  im 
Septemb.  1865,  also  gleichseitig  mit  Herrn  Wagner  in  Mdneben. 
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Trotz  dieser  allgemein  anerkannten  Bildung  TOn  Eiaenoxydul  findet 
man  auffallender  Weise  in  der  regenerirten  Masse  kein  Eisensalz,  selbst, 
wenn  dieselbe  bei  der  Regeneration  stark  mit  Wasser  behandelt  wurde  und 
kann  desshalb  leicht  zu  dem  falschen  Schlüsse  gelangen : Das  Schwefeleisen 
zerfällt  vollständig  in  seine  beiden  Bestandtbeile,  von  denen  das  Eisen  sich 
nur  oxydirt  und  der  Schwefel  sämmtlich  zur  Ausscheidung  gelaugt. 

Die  Grilnde  für  das  Nichtvorfinden  der  Eisensalze  sind  in  den  andern 
Bcstaudtheilen  der  Reinigungsmasse  zu  suchen,  in  den  durch  die  Masse 
mechanisch zurttekgehaltenen  Ammouiakverbindungen  (Salzen).  Die  Schwefel- 
säure der  schwefelsauren  Eisensalze  tritt  nämlich  bei  der  Regeneration,  wo 
die  Masse  mit  Wasser  behandelt  wird  und  die  Ammoniakverbindungen  in 
Lösung  gehen,  wo  sie  ferner  durch  das  Umscbaufeln  mit  den  Eisensalzen 
in  innige  Berohrung  kommen , sofort  mit  dem  Ammoniak  derselben  in 
Wechselwirkung  und  treibt  die  daran  gebundenen  Säuren  aus.  Das  Eisen 
kann  dadurch  in  Freiheit  gesetzt  werden;  es  kann  aber  auch  mit  der  sus- 
getriebenen  Säure  neue  Verbindungen  eingehen. 

Ist  das  Ammoniak  an  Blausäure  gebunden,  oder  an  SchwefelblausKiire, 
so  tritt  zwischen  beiden  Salzen  eine  vollständige  Wechselwirkung  ein.  Das 
Ammoniak  geht  an  die  Schwefelsäure  der  Eisensalze  und  das  Cyan  resp. 
Schwefelcyan  an  das  Eisen , was  es  entweder  als  Oxydul  oder  Oxyd  vor- 
findet. Die  hieraus  entstehenden  Körper  sind  das  Schwefelsäure  Ammoniak 
das  Berliner  Blau  und  das  Eisenrhodanid. 

Das  Berliner  Blau  entsteht  nur  dann,  wenn  das  Blausäure-Ammoniak, 
schwefelsaures  Eisenoxydul  und  schwefelsaures  Eisenoxyd  gemeinschaftlich 
vorfindet  und  ertheilt  der  Masse  die  schmutzig  grüne  Farbe.  Das  Eisen- 
rhodanid, welches  der  Masse  die  blutrothen  Flecken  oder  Farbe  ertheilt, 
bildet  sich  durch  die  Einwirkung  der  Schwefelblausäure  auf  Eisenoxyd. 

Auf  diese  Weise  entstehen  also  beide  Körper  ausserhalb  des  Rei- 
nigu^skastens,  — bei  der  R^eneration,  — nicht  in  demselben. 

Die  Annahme,  aus  dem  ^hwefeleisen  wird  ausschliesslich  Eisenoxyd- 
hydrat und  Schwefel,  ist  nur  zum  Theil  richtig;  ohne  eine  theilwcise  Oxy- 
dation des  Schwefeleisens  zu  schwefelsaurem  Eisenoxydul  ist  das  Auftreten 
der  Schwefelsäuren  Ammoniaksalze  gar  nicht  zu  erklären.  Aus  dem  Schwe- 
feleisen  entsteht  also  wieder  Eisenoxydhydrat  und  würde  in  genau  der  ur- 
sprünglichen Menge  sich  wieder  bilden,  wenn  kein  Gyaneisen  entstände. 

Soweit  die  rein  chemischen  Processe  bei  der  Einwirkung  der  unreinen 
Gasbestandtheiloanf  reines  Eisenoxydhydrat  und  bei  der  Einwirkung  derLuft 
auf  das  geschwefelte  Eisenoxydhydrat  oder  das  Schwefeleisen. 

Bei  der  Reinigung  im  Grossen  finden  Modificationen  der  hier  vorge- 
zeichneten Verhältnisse  statt,  die  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Rei- 
nigung ausUben  können,  und  die  nun  besprochen  werden  sollen. 

Um  denReinigungsprocessund  die  Veränderungen  weichein  der  Reinig- 
ungsroassein  der  Wirklichkeit  nachund  nach  vor  sich  gehen,  beobachten  zu 
können,  wurde  mit  einem  besondern  kleinen  Reiniger,  welcher  1 c'  Masse 
fasste,  das  Gas  aus  dem  grossen  Betriebe  gereinigt  und  nach  icdesmaliger 
Regeneration  der  Masse  eine  Probe  davon  zur  Analyse  abgenommen.  Nach 
flmaliger  Anwendung  wurde  die  Zusammensetzung 

1)  der  ursprünglichen  Masse 

2)  der  Imal  gebrauchten  und  regenerirten 

3)  » ^ » n » » ,,  , ,, 

4)  , 8 „ , , , Masse  festgestellt. 

Die  Masse  war  eine  Eisenmasse  und  durch  Fällen  von  Eisenvitriol 
mittelst  Aetzammoniak  bereitet,  also  ohne  metallisches  Eisen.  Die  Oxyda- 
tion des  Niederschlages  (Eisenoxyduls)  geschah  derart,  dass  derselbe  mit 
Sägespähnen  gemengt  und  in  diesem  vertheilten  Zustande  der  Luft  ausge- 
setzt wurde. 
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8 TagO;  nachdem  die  Masse  dem  Äuge  nach  durch  und  durch  eine 
rothe  Farbe  erhalten  hatte,  wurde  sie  in  Gebrauch  genommen.  Die  Ana- 
lyse derselben  ergab : 

Eisenoxydulhydr.  20,71  pCt 
Eisenoxydhydrat  37,13  „ 

Trockene  Sägespähne  42,16  . 

100,00  pGt. 

Man  sieht,  dass  trotz  der  rothen  B'arbe  und  des  längeren  Lagerns  an 
der  Luft  dieselbe  doch  nicht  vollständig  oxydirt  war. 

Es  Ist  bekannt,  dass  Elsenoxydul  durch  eine  Decke  von  Eisenoxyd  sehr 
gut  gegen  weitere  Oxydation  geschützt  wird;  diess  muss,  durch  die  Säge- 
spähne sehr  begünstigt  allseitig  in  der  Masse  eingetreten  sein. 

Die  ursprUnglIcbe  Masse  10  Tage  später  untersucht,  ergab  ein  Verhält- 
niss  von  Eisen  im  Oxydul  zu  dem  im  Oxyd  wie  1 ; 3,2 
und  12  Wochen  später  wie  1:5 

während  das  Verhältniss  in  der  ursprünglichen  Masse  wie  1:2,8  ist. 

Trocknete  man  die  ursprüngliche  Masse  und  zerrieb  sie,  so  zeigte  sich, 
dass  sie  Oxyd-Oxydul  (künstlichen  Magneteisenstein)  enthält,  indem  der 
Magnet  dieselbe  auzog.  Neben  unverbundenem  Oxydul  und  Oxyd  ist  die- 
ser Körper  seinen  Mengen  nach  durch  die  Analyse  nicht  festzustellen. 

Mau  wird  vielleicht  das  Richtige  greifen,  wenn  man  annimmt,  dass  Inder 
Masse,  nachdem  sie  12  Wochen  gelagert,  das  dann  gefundene  Oxydul,  als 
Oxyd-Oxydul  enthielt.  Das  in  der  ersten  Analyse  gefundene  Oxydul  kann 
sich  nicht  sämmtlich  in  einer  solchen  Verbindung  befunden  haben,  da  dieses 
als  Luft  beständig  sich  nicht  nach  und  nach  oxydirt  hätte. 

Kurz  die  ursprüngliche  Masse,  wie  sie  dem  Kasten  übergeben  wurde, 
enthielt  neben  unverbundenem  Oxyd  und  Oxydul  in  nicht  genau  zu  bestimmen- 
den Mengen  verbundenes  Oxydoxydul  oder  Msgneteisen. 

Um  sich  diesen  Körper  künstlich  herzustellen,  braucht  man  nicht  das 
frisch  gefällte  Oxydul  mit  dem  frisch  gefällten  Oxyd  im  status  nascendi 
und  äquivalenten  Gewichtsverhältnissen  mit  einander  zu  mischen , sondern 
es  bildet  sich  derselbe  auch  schon  ohne  diese  Bedingungen,  schon  durch 
Zusammenbringen  von  frisch  gefälltem  Oxyd  und  Oxydul. 

Frisch  entstandenes  Oxyd  neben  Oxydul  wird  sich  aber  bei  der  Re- 

feneratlon  des  Schwefeleiseos  (FeS)  Immer  bei  einander  vorfinden,  und  so 
ie  Bedingung  zur  Bildung  des  Magneteisensteins  In  der  Masse  gegeben  sein. 
Dieser  Körper  ist  von  schwarzer  Farbe  und  stark  magnetis^  und  tritt 
in  manchen  Reinigungsmassen  in  nicht  unbedeutenden  Mengen  auf.  Dess- 
halb  ist  seiue  Wirkung  auf  Schwefelwasserstofi  gegenüber  dem  Eisenoxyd- 
hydrat festgestellt  worden. 

Das  Experiment  wurde  in  der  Art  ausgefUhrt,  dass  man  aus  gleichen 
Mengen  Eisen  sich  einmal  Eisenoxydhydrat  und  das  andere  Mal  Eisenoxyd- 
oxydulhydrat (künstlichen  Magneteisenstein)  herstellto,  beides  im  Wasser 
suspendirte,  und  hierdurch  dann  gleich  grosse  Mengen  Schwefelwasserstoff 
unter  ganz  gleichen  Verhältnissen  durchleitete. 

Es  fand  sich  nach  geschehener  Einwirkung,  dass 
durch  das  Eisenoxyd 

auf  1 Tbeil  Eisen  in  demselben  sich 
0,234  Schwefel  ausschied 
durch  das  Eisenoxydoxydul 

auf  1 Thell  Eisen  In  demselben 
nur  0,082  Schwefel  zur  Ausscheidung  gelangte, 
also  fast  nur  '/,  von  dem  beim  Eisenoxyd. 

Als  bemerkenswerth  bei  diesem  Experimente  ist  noch  zu  erwähnen,  dass 
das  geschwefelte  Eisenoxyd,  also  das  entstandene  Schwefeleisen  sich  an  der 
Luft  baldigst  oxydirte,  während  das  behandelte  Eisenoxydoxydul  schwarz 
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blieb,  ausserdem  zeigte  sich  das  Wasser,  worin  das  Eisenoxyd uloxjd  sus- 
pendirt  war,  nach  dem  Uurchleiten  des  Schwefelwasserstolfs  stark  milchig, 
sUlrker  als  das  Wasser  fUr  das  Fe,  O,  j-  HO. 

Die  Einwirkung  des  Magucteisons  auf  Schwefelwasserstoff  scheint  dem- 
nach nicht  nur  eine  geringere,  als  die  des  Eisenoxydhydrats  zu  sein,  sondern 
auch  seine  Regenerationsiähigkcit.  Die  kurze,  disponihleZeit  erlaubte  nicht, 
diesen  wenig  beobachteten  Körper  weiter  zu  studiren. 

Die  geringe  Einwirkung  desselben  auf  Schwefelwasserstoff  ist  vielleicht 
dem  Umstande  zuzuschreibeii,  dass  cs  schon  eine  gepaarte  Verbindung  ist. 

Es  ist  oben  angegeben,  dass  durch  die  chemische  Analyse  die  An- 
wesenheit des  Magneteisens  neben  unverbundenem  Oxyd  und  Oxydul  nicht 
festgestellt  werden  kann.  Die  Gründe,  die  aber  veranlassen,  dasselbe  in 
der  Masse  anzunebmen,  sind: 

1)  Die  magnetischen  Eigenschaften  derselben.  fWenn  solche  sich  nicht 
in  dem  Maasse  zeigen,  wie  man  nach  der  Analyse  erwarten  sollte,  ist 
hierbei  zu  beachten,  dass  die  magnetische  Kraft  der  kleinen  Magnet- 
eiseutheilchen  die  Schwere  der  auhaftenden  Sflgespähne  ctc.  mit  flber- 
winden  muss;  in  die  Augen  fallender  wird  daher  auch  die  mag- 
netische Wirkung  der  Masse,  wenn  sie  getrocknet  und  gut  pulveri- 
sirt  wird. 

2)  Dass  man  in  der  Masse,  welche  5 — ^*5  Monats  der  Luft  ausgusetzt 
ist,  welche  selbst  mit  Wasserdampfen  gedämpft,  in  welcher  künstlich 
Luft  zugeführt  worden  ist,  noch  Oxydul  vorfiiidet.  Vou  unverbun- 
denem Eisenoxydul  ist  dies  nicht  anzunehmen.  Weiter  zeigt  sicli  die 
ReinigungsRihigkoit  einer  solchen  (heruntergekommenen)  Masse  so 
constant,  dass  man  auf  einen  darin  befindlichen,  schlechtreinigenden 
und  stabilen  Körper  schliessen  muss. 

In  den  folgenden  Analvsen  ist  aus  den  oben  entwickelten  Gründen  in 
der  urspranglichen  Masse  ifie  Menge  des  Eiseiioxyduls  und  des  Eisenoxyds 
jeder  für  si^  angegeben,  in  den  gebrauchten  Massen  aber  das  gefundene 
Oxydul,  als  Oxydoxydul  angenommen. 
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Das  mit  der  Masse  in  Wechselwirkung  getretene  Gas  war  aus  englischer 
Kohle  (Nettics  worth)  hergestclit. 

Aus  den  Analysen  folgt : 

Nach  dem  einmaligen  Gebrauch  der  Masse  treten  in  nicht  nnbedeuten- 
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den  Mengen  die  Ammoniakeelze  aof;  von  ihnen  sind  da«  Ferrocyan- 
ammonium,  Cyanammonium  und  Schwefelcyanammonium  (welche 
äalze  sich  schon  in  der  Retorte  bilden  können)  nur  mechanisch  zurUck^e- 
halten  und  das  sch  wefelsa  ure  Am  mo  niak  in  schon  angegebener  Weise 
bei  der  Regeneration  erst  erstanden.  Ueber  beide  letztere  Körper  ist  be- 
reits gesagt,  dass  sie  bei  der  Regeneration,  wenn  sie  Eisensalae  vorfinden, 
mit  diesem  Berliner  Blau , Eisenrhodanid  und  sckwefelsaures  Ammoniak 
bilden.  \ 

In  ganz  bedeutenden  Mengen  nach  einer  einmaligen  Einwirknog  des 
Gases  zeigt  sich  das  Berlinerblau.  Da  sich  die  Bildung  dieses  Körpers  nicht 
in  dem  Maasse  fortsetzt,  und  auch  bei  andern  selbst  sehr  oft  gebrauchten 
Massen  nie  in  dieser  Höhe  vorgefunden  wurde,  muss  ein  besonderer  Grund 
hierfür  vorliegen. 

Es  ist  vermerkt,  dass  die  ursprüngliche  Masse  vielOz^dul  neben  Oxyd 
enthielt.  Das  starke  Auftreten  des  Berlinerblau  wird  hierdurch  also  er- 
klttrt,  indem  die  EiseucyanOr  Cyanid  Verbindung  (Berlinerblau)  wesentlich 
erleichtert  wird.  Die  Masse  hatte  auch  nach  der  Regeneration  die  rein  rothe 
Farbe  verloren  und  war  schmutzig  rotli,  fast  grau  geworden.  Bei  diesen 
Verhältnissen  hat  sich  also  das  Berliner  Blau  auf  eine  zweite  Weise 
durch  die  Einwirkung  der  Blausäure  (Cvanwasserstoflf)  auf  Eisenoxyd  und 
Eisenoxydul  im  Kasten  selbst  gebildet.  Wäre  es  durch  Wechselwirk- 
ung der  Eisensalze  mit  den  Ammoniaksalzen  entstanden , also  bei  der  Re- 
generation, so  müsste  das  schwefelsaure  Ammoniak  in  entsprechenderen 
und  grössern  Mengen  auftreteu. 

Die  Menge  des  metallischen  Eisens,  welche  sich  im  Eisenoxyd  und  im 
Eiseuoxydoxydul  befindet,  berechnet  sich  zu  25,16  Gr.  und  da  2 x 28  Eisen, 
3 X 16  Schwefel  theoretisch  wegtiehmen  müssten,  sich  21,67  Gr.  Schwefel 
ausgeschieden  haben,  anstatt  dessen  findet  man  nur  15,24  Gr.,  also  6,33  Gr. 
weniger. 

Slau  kann  dies  dadurch  erklären,  dass  sämmtliches  Eisen  dem  Gase 
nicht  zugänglich  war,  oder  es  auch  der  geriiigern  Wirksamkeit  des  vorhan- 
denen Maeneteisens  beimessen,  was  mit  '/,  der  Reinigungsfähigkeit  des 
Eisenoxydby'drat  in  Rechnung  gebracht,  die  Differenz  erklären  würde. 

Bei  der  4mal  gebrauchten  Masse  ist  die  Anhäufung  der  me- 
chanisch zurückgehaltenen  Ammoniaksalze  entsprechend  fortgeschritten. 

Die  Menge  des  Magneteisens  ist  in  Bezug  auf  das  Eisenoxydhyrat  be- 
deutend gestiegen  und  im  Zusammenhänge  hiermit  hat  auch  die  Bildung 
des  Berliner  Blau’s  gleichen  Schritt  gehalten. 

Der  ausgeschiedene  Schwefel  erscheint  nach  dem  4inaligen  Gebrauche 
gering ; derselbe  beträgt  noch  nicht  das  Doppelte  von  dom , welcher  nach 
dem  1 maligen  Gebrauch  sich  ausgeschieden  bat. 

Der  Verlust  an  Eisen  durch  die  Bildung  des  Berliner  Blau’s  und  die 
fortschreitende  Bildung  des  Magneteisens  können  mit  als  Gründe  bierHlr  an- 
gesehen werden. 

Bei  der  8mal  gebrauchten  Masse  sieht  man  bis  zu  welcher  be- 
deutendeu  Menge  die  Ammoniaksalze  sich  anhäiifen  können,  und  wie  stark 
die  Bildung  des  Magneteisens  (in  Bezug  auf  Eisenoxydhydrat)  und  mit  dieser 
verstärkten  Bildung  wieder  das  Auftreten  des  Berliner  Blau’s,  wovon  die 
Masse  über  11  pCt  enthält,  Hand  in  Hand  geht. 

Der  procentische  Schwefelgehalt  ist  nicht  viel  über  das  Doppelte  von 
dem  nach  einmaligem  Gebrauch,  und  sind  die  oben  angegebenen  Gründe 
ebenfalls  anzunehmen,  auch  wird  die  allmähliche  Verunreinigung  durch  Theer 
hierauf  influirt  haben. 

Man  wird  bei  den  erwälinten  Versuchen  die  Angabe  vermissen,  wie 
viel  die  Masse  zu  Anfang  gereinigt  hat,  und  wieviel  ihr  Rciniguiigsvcrmögen 
nach  dem  öftern  Gebrauche  ;ibnahm. 
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Es  bat  dies  im  Folgeoden  seinen  Grand: 

Das  Realos  auf  die  beendete  Wirkung  eines  Kastens  ist,  dass  man 
Bleipapier  mit  dem  Gase,  nachdem  solches  den  Kasten  passirt  hat,  in  Be- 
rtthruDg  bringt  und  aus  der  Schwärzung  desselben  erkennt,  dass  das  Gas 
noch  schwefelhaltig  ist.  Man  nimmt  dann  die  Masse , als  fast  vollständig 
verbraucht,  d.  h.  in  Schwefeleisen  oberfUhrt,  an.  Die  ursprüngliche,  ganz 
neue  Masse  im  Experimentirreiniger  zeigte  kurz  nach  in  Betriebsetzung 
desselben  die  anffallende  Erscheinung,  dass  sich  das  Bleipapier  sofort  schwärzte. 
Die  Masse  war  von  guter  Wirkung  gegen  Sch  wofei  Wasserstoff,  wie  sich 
vorher  schon  heransgestellt  batte,  die  Schichthöhe  derselben  aber  1'  hoch, 
und  waren  sonstige  Unregelmässigkeiten  nicht  zu  entdecken,  welche  diese 
Erscheinung  wohl  bedingen  konnten.  Es  wurde  desshalb  die  Masse  in  eine 
grosse  10“  nobe  Glasflasche  gebracht,  um  hier  die  Einwirkung  des  Schwefel- 
wasserstoffes mit  dem  Auge  verfolgen  zu  können. 

Hierbei  zeigte  sich  nun  zunächst,  dass  die  Einwirkung  des  Schwefels 
eine  so  energische  war,  dass  die  Masse  Strich  für  Strich  sich  schwärzte, 
die  rothe  Farbe  der  unberührten  Masse  stach  in  haarscharfen  Linien  von 
der  schwarzen  Farbe  der  gebrauchten  ah. 

Die  Bildung  des  Schwcfcleisens  war  noch  nicht  zu  ’/m  der  Höhe  der 
Flasche  erfolgt,  als  die  Rcaction  auf  Schwefel  in  dem  Gase,  welches  die 
Menge  passirt  hatte , auch  hier  sich  cinstclite.  Mangel  an  vorhandenem, 
wirksamen  Eisenox^dhydrat  war  nicht  vorhanden , ebenso  liess  sich  con- 
troliren,  dass  alles  in  guter  Ordnung  war,  und  nicht  etwa  durch  Canäle  in 
der  Masse  das  unreine  Gas  nicht  gereinigt  fort  konnte. 

Es  ist  oben  bemerkt,  dass  das  Eisenoxyd  den  Schwefelwasserstoff  ener- 
gisch aufniramt,  nicht  aber  so  das  Schwefelwasserstoffammoniak.  Dieser 
letzte  Körper  ist  nun  auch  durch  seine  grosse  Flüchtigkeit  der  Grund  der 
Reaction  auf  Schwefel.  Der  unverbundene  Schwefelwasserstoff  wurde  ge- 
bunden, nicht  das  flüchtige,  leicht sublimirbare Schwefelwasserstoffammoniak. 

Dass  diese  Annahme  die  richtige  war,  zeigte  sich  später,  wo  die  Masse 
nach  und  nach  dichter  wurde;  in  diesem  Zustande  war  ihre  mechanische 
Einwirkung  eine  bessere,  als  zu  Anfang  und  die  Reaction  auf  Schwefel  trat 
erst  viel  später  ein;  erst  kurz  vor  der  vollständigen  Ausnutzung  des  Kastens. 
Die  frisch  bereitete  und  lockere  Masse  nimmt  wohl  leicht  den  Schwefel- 
wasserstoff im  freien  Zustande  weg,  nicht  «o  den  verbundenen  , in  Folge 
der  grossen  Porrosität  dieser  Masse,  indem  diese  leicht  fluchtigen  Schwefel- 
verbindungen schwerer  znrückgehalten  werden,  als  es  bei  den  ältei'n  dichtem 
Massen  der  Fall  sein  muss. 

Die  Reinigungsfähigkeit  der  Masse  wird  also  wesentlich  durch  deren 
Dichtigkeit  bedingt. 

Man  kann  hier  den  paradoxen  Satz  aufstellen,  dass  man  im  Stande  ist, 
mit  der  schlechtesten  Masse  besser  das  Gas  vom  Schwefel  zu  reinigen,  als 
mit  der  besten,  wobei  freilich  unterstellt  werden  muss,  dass  sämmtlicher 
Schwefel  als  Scbwefelwasserstoffanimoniak  vorhanden  ist. 

Weiter  ergibt  sich  aus  dieser  Thatsacbe,  dass  die  Feststellung  des 
Schwefelgehalts  in  verschiedenen  Rohgasen  gar  nicht  bestimmend  ist,  für 
die  Wirksamkeit  einer  Masse;  es  muss  als  wesentlicher  Factor  daneben 
ch  das  etwa  daran  gebundene  Ammoniak  angegeben  sein, 
no  Aus  Vorstehendem  wird  man  vor  Allem  ersehen,  vorzüglich  wenn  man 
von  der  einmal  gebrauchten  Masse  ansgeht,  dass  die  Reinigung  in  der 
Wirklichkeit  von  der  rein  chemischen  Einwirkung  des  Gases  auf  Eisenoxyd, 
welche  Eingangs  angegeben  wurde,  sich  vor  allem  darin  modiiieirt , dass 
sich  nach  und  nach  in  der  Masse  Oxydul  ansammelt,  (also  die  Masse  nicht 
reines  Eisenoxyd  bleibt),  und  dieses,  indem  es  neben  dem  Oxyd  die  Zwischen- 
stufe für  die  Bildung  des  Berliner  Blan’s  darstellt  und  in  Verbindung  mit 
Oxyd  als  Magiieteisen  auftritt,  Grund  der  bedeutend  geringem  Wirkungs- 
fähigkeit  der  Hasse  wird.  ' 
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Während  de»  Winterbetriebes  eeigt  sich  oft  eine  angnahmsweise  hohe 
und  plötzliche  Abnahme  in  der  KeinigunggfUbigkeit  der  Massen,  so  ist  in 
der  Dessauer  Anstalt  von  Anfang  November  bis  Mitte  Januar  1866,  wo 
jede  einzelne  KastenfUllung  ca.  5 mal  eingetragen  wurde,  die  Leistung  der 
Masse  von  900Ü  c'  engl,  auf  2000  c'  engl,  per  c'  ReinigungsraateriaT  ge- 
fallen und  bob  sich  dieselbe  nicht  wieder,  nachdem  die  Masse  Uber  ’/<  Jänr, 
während  der  Sommermonate,  an  der  Luft  gelegen  batte ; selbst  ein  Dämpfen 
mit  Wasserdampf  und  künstliche  LuftzuiUhrung  mittelst  Ventilator  ver- 
mochte der  Masse  keine  grössere  Wiiksamkeit  wieder  zu  geben. 

Der  Grund  der  Verminderung  der  Reinigung  durch  den  Winterbetrieb, 
d.  h.  durch  die  starke  Production  ist  darin  zu  suchen,  dass  alsdann  das  Gas 
weniger  condeusirt  und  weniger  gewaschen,  also  unreiner  den  Reinigern  zn- 
gefubrt  wird. 

Die  grosse  Geschwindigkeit  des  Gases  wird  nicht  von  dem  Einfluss 
sein,  den  man  bis  jetzt  angenommen  hat;  wir  haben  gesehen,  dass  der 
Scbwefelwasserstoff  energisch  von  dem  Eisenoxyd  entfernt  wird. 

Dauernd  nachtheilig  wird  aber  die  Verunreinigung  der  Masse,  durch 
die  beim  starken  Betriebe  auftretendeii  grossen  Theermengcn  sein.  Wenn 
auch  die  Wirkung  derselben  nicht  gut  direct  festzustellen  ist,  so  kann  doch 
annähernd  genug  aus  folgenden  indirecten  Versuchen  ihr  Einfluss  bemessen 
werden. 

Es  wurde  nämlich  Reinigungsmasse  von  der  untersten , mittelsten  und 
obersten  Horde  genommen  und  zur  Regeneration  der  Luft  ansgesetzt 
Hierbei  zeigte  sich,  dass  die  Masse  von  der 
obern  Horde  in  ca.  2 Tagen 
von  der  mittlern  io  ca.  3 Tagen 
von  der  untern  aber  in  ca.  10  Tagen 

erst  die  rothe  Farbe  annabro.  Ebenso  wie  der  Theer  der  Luft  als  Rege- 
nerator den  Zutritt  erschwert,  wird  er  aucli  für  den  Zutritt  der  unreinen 
Gasbestandtheile  hindernd  sein. 

Eben  angegebene  Verhältnisse  ändern  sich  beim  schwachen  Betriebe, 
und  ist  die  Masse  nicht  mit  Theer  verschmiert,  so  mUsste  sie  annähernd 
bei  kleinem  Betriebe  ihre  frühere  Leistungsfähigkeit  wieder  annebmen;  wenn 
in  ihr  selbst  keine  Veränderungen  eingetreten  sind. 

Die  Reinigungsmasse  selbst  aulangend  kommt  dazu,  dass  im  Winter- 
betriebe die  das  Eisen  aufzehrenden  Bestandtheile,  solche,  die  es  in  Cyan- 
eisen  verwandeln,  grösser  als  im  Sommer  sind.  Zusammenhängend  ist  hier 
mit  die  stärkere  Knotenbildung  der  Masse;  dieselbe  entsteht  ausserhalb 
des  Kastens,  also  bei  der  Regeneration  und  wird  dadurch  eingeleilet,  dass 
die  vorhandenen  Oyansalze  auf  das  sie  umgebende  Eisen  resp.  Eisensalze 
einwirken. 

Durch  das  Handthiren  der  Masse , vorzüglich  durch  das  Häufen  ent- 
stehen aus  den  kleineren  Thcilchen  leicht  beim  Herabrollen  grössere  Knoten 
die,  wenn  sie  chemisch  verwandte  Theile  in  sich  schliessen,  fester  und  fester 
werden. 

Der  Mangel  an  Zeit  im  Winterbetriebe  macht  deren  sorgfältige  Ent- 
fernung nicht  immer  möglich  und  wird  dann  der  Masse  nicht  unbedeutendes 
Material  für  die  Reinigung  entzogen. 

Alle  diese  Umstände  sind  aber  nicht  im  Stande,  die  plötzliche  und 
starke  Abnahme  der  Reinigungsfäbigkeit  zu  erklären , und  muss  man 
den  Grund  hievon  in  dem  eigentlich  Reinigenden  der  Masse , im  Eisen, 
suchen. 

Die  Analyse  der  oben  erwähnten  Masse,  die  in  möglichst  kurzer  Zeit 
von  9000  c'  auf  2000  c'  abnnhm,  ergab  Folgendes: 
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100,00  y. 

Leider  ist  die  Masse  nicht  im  Zustande  ihrer  besten  Wirkung  unter- 
sucht- Das  starke  Aoflreten  des  Ozydozydnls  Ittast  eben  den  Grund  der 
verminderten  Beinigungsthätigkeit  hierin  suchen.  Es  ist  oben  Uber  die 
Bildung  des  Magneteisens  gesprochen  und  angeführt,  dass  bei  der  Oxyda- 
dation  des  Schwefeleisens  sicn  zunächst  Eisenozydulhydrat  nnd  aus  die- 
sem Eisenoxydhydrat  bildet  und  dass,  wenn  diese  beiden  Eisenoxydations- 
stufen  sich  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  befinden,  ihrer  Verbindung  unter 
einander  nichts  im  Wege  steht. 


Im  Sommer  bei  sonniger  und  wechselnder  Luft  wird  das  Eisenoxydul 
nicht  lange  unoxydirt  bleiben  können,  und  so  dem  neben  ihm  etwa  liegenden 
Oxyd  wenig  Gelegenheit  geben,  sich  mit  ihm  zu  verbinden,  vorzQghch  bei 
trockner  Luft. 

Im  Winter  aber,  wo  die  ESlte  und  die  nicht  so  oxydationsfkhige  Luft 
die  Existenz  des  Eisenoxydulhydrats  verlängert,  wird  auch  die  Gelegenheit 
grösser,  dass  dieses  sich  mit  dem  Oxyd  verbindet  und  dadurch  die  grössere 
Bildung  des  Magneteisens  im  Winter  erklärlich. 

Diese  Verhmtnisse  können  aber  bei  den  ersten  nasskalten  Tagen  ein- 
treten  und  plötzlich  im  grössten  Tbeile  der  Masse  eine  unvolUtändige 
Oxydation  bervorrufen,  wie  die  Bildung  des  Magneteisens  genannt  werden 


muss. 

Die  sich  fast  gleichbleibende  Wirkung  der  Masse,  nachdem  sie  einmal 
in  ihrer  Leistung  auf  ein  Minimum  angekommen,  ist  auffallend,  und  kann 
als  Beweis  dienen,  dass  sich  io  derselben  jetzt  ein  Körper  von  beständiger 
Zusammensetzung  und  geringerm  Reinigungsvermögen  gebildet  hat 

Man  hat  frUber  die  geringe  Wirksac^eit  der  Reioigungsmasse  der 
nicht  vollständigen  Regeneration  zugeschrieben  und  hierunter  verstanden, 
dass  sich  das  Scliwefeleisen  nicht  alles  wieder  in  Oxyd  verwandelt  hat , d. 
h.  theilweise  als  solches  in  der  Masse  verblieben  war. 

Wer  die  leichte  Oxydationsfähigkeit  dieses  Körpers  kennt,  kann  diese 
Annahme  nur  mit  vielen  Vorbehalten  machen.  In  sämmtlichen  hier  ange- 
führten Reinigungsmassen  uud  auch  in  andern  hat  sich  kein  Schwefeleiseo 
vorgefunden. 

Als  unvollständig  regenerirte  Masse  muss  man  vielmehr  solche  betrach- 
ten, bei  der  das  Schwefeleisen  sich  nicht  zu  Oxyd,  sondern  nur  zu  Oxydul 
resp.  Oxydoxydul  oxydirt  hat.  _ 

Fasst  man  zum  Schluss  die  erhaltenen  Resultate  noch  einmal  zusam- 


men, so  ergibt  sich: 

Die  chemische  Wirkung  der  vollständig  regenerirten , also  reinen 
Eisenoxydmasse  erstreckt  sich  fast  auss^liesslich  auf  die  Wegnahme 
des  unverbundenen  Schwefelwasserstoffs;  die  chemische  Einwirkung  auf  den 
gebundenen  Wasserstoff  ist  eine  sehr  geringe,  ebenso  auf  den  Cyanwasser- 
stoff (oder  Blausäure). 

Sämmtlicbe  andern  unreinen  Gasbestandtbeile  werden  obemisch  von  der 
M.osse  nicht  afficirt  und  worden  vollständig  im  Gase  verbleiben , wie  dies 
bei  der  Kohlensäure  der  Fall  ist,  wenn  nicht  ihr  fester  Aggregatszustand 
die  mechanische  Zurückhaltung  durch  die  Masse  und  vorher  durch  dieCon* 
dciisiition  ermöglichte. 
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Die  öfter  gebrauchte  Masse  wird  ihre  chemische  Wirksamkeit 
ausdebneu,  leider  auf  einen  Körper,  der  ohne  Schaden  im  Gase  belassen 
werden  könnte,  nämlich  auf  die  Blausäure,  indem  diese  beim  Äntreffen  von 
Oxyd  und  Oxydul  das  nicht  regenerationsikliige  Berliner  Blau  bildet 

Das  hierdurch  der  Masse  entzogene  Eisen  ist  verloren  und  muss  die  - 
beabsichtigte  Wirkung  der  Masse  (die  Wegnahme  des  Schwefels)  hierdurch 
vermindert  werden. 

Das  Schwefelwasserstoffammoniak,  was,  wie  schon  bemerkt  wurde,  che- 
misch von  der  Masse  wenig  gebunden  wird,  ist  in  Folge  seiner  sehr  grossen 
Flüchtigkeit  auch  mechanisch  schwer  zurUckzuhalten,  und  bei  starkem  Be- 
triebe zu  seiner  Entfernung  nur  eine  gute  Wäsche  von  eingreifendem  Er- 
folge. 

Die  neue  Masse,  die  lockerer  als  die  länger  gebrauchte  ist,  wirkt  in 
dieser  Beziehung  schlechter.  Daher  erhält  die  neu  bereitete  Masse  den 
Höhepunkt  ihrer  Wirksamkeit  erst,  nachdem  sie  3— 4mal  gearbeitet  hat. 
(Die  in  der  Praxis  beobachtete  bessere  Wirkung  öfter  gebrauchter  Massen 
auf  Ammoniak,  (soll  heissen  Schwefelwasserstonammoniak)  ist  hiernach  zu 
deuten.) 

Der  Regenerationsprocess  der  Eisenmasse  ist  ein  sehr  einfacher : 

Das  durch  die  Einwirkung  des  Schwefelwasserstoffs  gebildete  Suhwcfel- 
eisen  zerföllt,  an  die  Luft  gebracht,  leicht  in*  seine  beiden  Bestsndtheile 
Schwefel  und  Eisen,  von  denen  nur  das  Eisen  sich  wieder  oxydirt  bei  günsti- 
gen Verhältnissen  schliesslich  zu  Eisenoxydhydrat  bei  ungünstigen  Verhält- 
nissen zu  der  Zwischenstufe,  Eisenoxyduloxydhydrat,  während  der  Schwefel, 
als  solcher  sich  ausscheidet  und  die  Masse  verunreinigt. 

Aus  einem  unbedeutenden  Theil  des  Schwefeleisens  enstehen  schwefel- 
saure Eisensalze,  welche  schliesslich  durch  die  mechanisch  aufgenomraenen 
Ammoniak  Verbindungen,  theilweise  zu  Eisenoxyd,  also  der  ursprünglichen 
Masse,  theilweise  zu  Cyaneisen,  also  unwirksamen,  Eisen  verwandelt  werden. 
Bei  diesem  Prozess  scheiden  sich  dann  die  schwefelsauren  Ammoniak- 
salze  aus. 

Die  Mittel,  die  Masse  in  guter  Wirksamkeit  zu  erhalten,  regeln  sich 
aus  dem  Gesagten  von  selbst. 

Das  Gas  anlangend,  so  ist  durch  Condensation  und  Wäsche  für  mög- 
lichste Entfernung  des  Theers  und  der  verunreinigenden  Balze  zu  sorgen. 

Die  Masse  betreffend,  so  ist  dieselbe  möglichst  feucht  und  fein  ver- 
theilt anzu  wenden,  und  bei  ihrer  Regeneration  Wärme  und  Luft  auf  sie  zur 
Einwirkung  zu  bringen.  Werden  die  untersten  Horden  eines  Kastens  stets 
verunreinigt,  so  ist  entweder  eine  Sägespäne-Schicht  als  unterste  Kasten- 
lage anzuwenden,  oder  die  getheerte  Masse  jedesmal  zu  entfernen , indem 
der  Theer,  wie  wir  gesehen  haben , nur  eine  unvollkommene  Einwirkung 
der  Luft  und  des  Gases  gestatten  kann. 

Alle  diese  Mittel  sind  bekannt. 

Dessau,  den  12.  Februar  1868. 

Buhe. 


Die  Beslimmung  der  Koblenslure  und  die  gleichzeitig  damit  verbundene  Bestimmung 
des  Scbwerelwasseratofls  und  des  Ammoniaks  wurden  folgendermassen  snsgefQbrt: 

Das  lias  wurde  mittelst  eines  mftglichst  weiten  (’/!'')  und  kurzen  Rohre«  entnommen 
Zur  Analyse  der  Gase,  wie  sie  in  der  Retorte  auRreten,  gesobsh  die  Entnahme  aus  dem 
niedersteigenden,  in  die  Vorlage  gehenden  Sobenkel  des  dteigerohra.  Es  sollte  das  kurze 
weite  Ruhr  das  Absetzen  der  festen  verunreinigenden  Bestandtheile  vermeiden  Das  Oas 
ging  durch  ein  Bystem  von  W o o I f sehen  Flaschen  Die  beiden  ersten  Flaschen  des  Sy- 
stem« waren  mit  verdünnter  SehweselsHure  gefüllt,  und  folgte  nach  diesen  ein«  leere  ('lasche 
um  den  etwa  noch  nicht  condensirlen  Theer  zurück  Inhalten,  (bemerkt  muss  hier  worden, 
dass  das  ganze  Flaschensystem  sich  in  einem  Kühlkasten  befand).  Nachdem  das  Qas  diese 
3 Flaschen  passirt  hatte  trat  es  nach  einander  in  4 Flaschen,  welche  mit  Aetzbaryt  gefüllt 
waren.  Das  Ammoniak  wurde  von  der  SchwefelsAure  aufgenommen,  und  dabei  von  seinen 
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Biaren  getrennt,  leUtere  nber , und  nnebdie  rorhnndenen  Sinren  , nach  dem  Passiren 
der  4 übrigen  Flasobe  n,  von  dem  Aetsbarjrt  gebnnden ; es  bildoto  sich  koblensaorer  Baryt 
und  Schwefrlbaryum.  Während  der  Entnahme  des  Gases  wurde  ein  gleicbmissiges  Gas 
bergestellt.  D.  h bei  der  3'/^  atfindigon  Destillations-Zeit  und  bei  einem  6er  Ofen  wur- 
de alle  35  Minuten  eine  Retorte  eingetragen.  Das  Qasquantum  aur  Analyse , welches 
während  der  Zeit  von  1 Stunde  und  10  Minuten  abgenommen  wurde,  war  an  20  Liter  und 
geschah  dies  mittelst  eines  Aspirators,  ähnlich  dem,  welcher  im  Qasjoumal  Jahrgang 
1867  Tafel  1 geaeiohoet  ist«  Das  Gasaufähningsrohr  tauchte  indessen  bis  fast  sum  Boden 
ein,  um  einen  oonstanten  Druck  für  den  Abfluss  au  erhalten. 

Das  Ammoniak  wurde  derart  bestimmt,  dass  man  die  behandelte  Schwefelsäure 
mit  Kali  und  Kalk  in  einem  Kolben  erbitate.  das  Ammoniak  austrleb,  es  dann  kfiblte,  in 
Wasser  aoffing  und  die  so  erhaltene  ammoniakalisohe  Lüsung  mit  Vio  Bormal-Salasäure 
titrirte. 

Die  Kohlensnure  bestimmte  sich  durch  Wägen  des  koblensauren  Baryts  und  der 
Schwefel  durch  Titration  des  Schwefelbarynms  mittelst  ammoniakalischer  Zinkldsung. 

Die  Bchwefelbestimmung  ist  nicht  an  empfehlen,  ronflgliob,  wenn  man  die  Titration 
nicht  sofort  Tomehmen  kann. 


Der  Gang  bei  den  Analysen  der  Reinignngsmassen  war  folgender:  Ca.  5 Gr.  Masse 
wnrde  mit  Waaeer  ansgeaogen  and  awar  ao  lange,  bis  der  Aosaug  übermangansaures  Kalt 
nicht  mehr  entfärbte,  es  war  diess  ein  Zeichen,  dass  in  der  Masse  kein  Schwefeloyanam- 
monium,  welches  bei  der  spätem  Eisenoxydulhestimmung  stbrend  wirken  musste,  mehr  Tor- 
handen  war. 

In  dem  wässrigen  Aussag,  der  stets  schwach  hellgelb  aassah,  fanden  sich  die  Am- 
Boniakaalae  ron  Schwefels  fiure,  Ferrooya  n Wasserstoff,  Cyanwasserstoff, 
und  Sehwefeloy  an  Wasserstoff. 

Nachdem  die  Masse  mit  Wasser  ausgcsogen  war,  wurde  sie  mit  Verdünnter  Salzsäure 
auf  dem  Wasserbade  behandelt.  Der  salzsaure  Aossug  enthielt  das  Eisenozydul  und 
Eisenoxyd. 

Der  Reet,  welcher  nach  der  Behandlung  mit  Salzsäure  rerblieb,  wurde  nach  Frese- 
nius mit  kohlensaurom  Natron,  Kochsalz  und  Salpeter  oxydirt.  In  der  eich  klar  Ibsen- 
den  Schmelze  war  der  Schwefel  als  Schwefelsäure  enthalten  und  das  Berliner- 
blau  in  Eisenoxyd  verwandelt,  beide  Körper  waren  demnach  leicht  zu  beatimmeo. 

Von  den  Bestimmungen  der  Terschiedenen  Körper  erwähne  ich  die  der  Sohwcfelcyan- 
waaserstoffslnre 

Diese  Bestimmung  geeohah  durch  Oxydatiou  der  zwei  Aequiralente,  Schwefel  mittelst 
Salzsäure  nud  ohtorsaurem  Kali  und  Ermittlung  der  dadurch  entstnndenen  Schwefelsäure. 
Dat  Titriren  mit  Chamäleon  gab  nicht  die  genauen  Resultate.  Das  Eisenozydul  wurde 
nach  F rea eniua  mittalst  Chamäleon  bestimmt,  das  Eiseuoxyd  gewogen.  Zu  bemerken 
ist  noch,  dass  der  wässrige  und  auch  der  salzsaure  Auszug  in  einer  Kohlensäure-Atmos- 
phäre Torgenommen  wurde. 


Oeber  die  Bestimmang  des  Schwefels  im  Gase. 

(in  AkkU4u,t.  aif  Jtl.  SJ 

Im  Jahrgänge  1863  dieses  Jonrnals  S.  352  haben  wir  zwei  Apparate 
abgebildet  und  beschrieben,  welche  in  England  zur  Bestimmung  des  Schwe- 
fels im  Oase  angewandt  werden.  Der  eine  ist  von  F.  J.  Evans,  der  andere 
von  Dr.  Lt^isby.  Da  der  Lethe  b/sche  Apparat  neuerdings  eine  Contro- 
verse  hervorgerufen  bat,  so  kommen  wir  hier  nochmals  ansftthrlich  auf  den- 
selben zurUck. 

In  den  Zeichnungen  anf  Tafel  8 ist 
A eine  Experimentirgasuhr,  welche  von  ’/im  bis  1000  c'  Gas  ablese  n 
lässt,  mit  Glasmanometer, 
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B ein  doppelter  trockener  Regulator  mit  Regulirhahnen,  um  den  Oaa* 
Strom  constant  zu  erhalten, 

C ein  Cylinder,  13‘‘  lang,  4/i"  weit,  ipit  einer  verengten  Oeffnung 
an  jedem  Ende  2"  lang,  2"  weit;  in  einem  Ende  wird  mittelst  eines 
durchbohrten  Stöpsels  ein  V>z6ll>,  im  Winkel  von  45°  aufwfirts  ge- 
bogenes Rohr  D befestigt,  im  andern  eine  trichterförmige  Röhre 
E,  unten  3",  obenV,"  lichter  Weite,  alles  von  Glas,  und  das  Ganze 
ruhend  auf  einem  hölzernen  Statif  F F. 

G ein  Leslie-Brenner, 

H ein  4 Unzen  Becher  uud  I ein  Glastrichter  3"  weit, 

J ein  Pint-Glas  (0,667932  Liter)  in  Zehntel  uud  Hundertel  getheilt, 
K und  L zwei  Pipetten, 

M eine  Waschflasche, 

N eine  Porzellan-Abdampfschaale, 

O ein  Statif  mit  Bunsenschem  Brenner  P, 

R ein  Platintiegei  und  S ein  Triangel  von  Platin  för  den  Tiegel, 

T ein  Becher  von  3 bis  4 Unzen  Inhalt. 

Der  Apparat  wird  in  einem  Zimmer  von  mindestens  15°  C.  Tempera- 
tur aufgestellt,  welches  zugleich  von  Schwefel  — welcher  etwa  durch  bren- 
nendes Gas  oder  Ofenfeuer  erzeugt  werden  könnte  — völlig  frei  sein  muss; 
auch  darf  kein  Zug,  der  die  brennende  Flamme  alterirt.  Statt  finden. 

Die  im  Apparat  vorkommenden  Verbindungen  werden  durch  Glasröh- 
ren und  Gummimuffen  hergestellt.  Die  Gasuhr  ist  mit  dem  Gasauleitungs- 
rohr  durch  eine  MetallrOhre  verbunden. 

Zur  Entfernung  der  Ammoniakdämpfe,  welche  sich  während  des  Ver- 
suches aus  dem  Rohre  D entwickeln,  dient  der  einfache  Apparat  U.  Ein 
gebogenes  Rohr,  2 bis  3"  weit,  ist  in  den  Schornstein  oder  in’s  Freie  ge- 
führt. Au  seinem  innem  Ende  ist  eine  gläserne  oder  kupferne  Glocke  be- 
festigt, innerhalb  welcher  ein  Lochbrenner  so  brennt,  dass  die  Spitze  der 
Flamme  noch  um  Etwas  in  das  Rohr  hinein  reicht.  Auf  diese  Weise  wird 
ein  Zug  erzeugt,  und  werden  die  Verbrennungsprodukte  entfernt.  Wenn 
man  das  Ende  der  Röhre  D in  eine  Entfernung  von  3 bis  4"  unterhalb 
der  Glocke  bringt,  so  werden  alle  Dämpfe  abgeleitet. 

Um  das  Experiment  auszufobren,  verfährt  man  folgendermassen : Man 
entfernt  das  Rohr  E,  öfinet  den  Gashahn  im  Zuleituqgsrohr,  zündet  den 
Brenner  G an,  und  regulirt  ihn  auf  einen  Consnm  von  1 c'  pr.  Stunde, 
oder  vielmehr  so,  dass  die  Flamme  vollkommen  gelb  brennt.  Wenn  nämlich 
die  Flamme  blau  brennen  würde,  so  würde  der  Schwefel  im  Gase  nicht 
die  erforderliche  Temperatur  bekommen,  um  vollkommen  oxydirt  und  con- 
densirt  zu  werden. 

Wenn  die  Flamme  zufällig  erlöschen  sollte,  so  muss  das  Experiment 
von  vorne  begonnen  werden.  Jeder  Versuch,  das  Gas  wieder  anzuzünden, 
ohne  das  Rohr  E vorher  abzunehmen',  würde  höchst  wahrscheinlich  eine 
Explosion  veranlassen,  und  das  Rohr  zerstören. 
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lo  den  Becher  H worden  2 Unzen  Ammoniak  von  0,880  zpec.  Gew. 
gegeben.  Diese  Quantität  muss  fUr  jedes  Experiment  frisch  eingefüllt  werden. 

Das  Rohr  des  Trichters  1 wird  durch  den  Brenner  gesteckt,  und  der 
Trichter  selbst  über  den  Becher  U gestellt,  wie  die  Figur  zeigt.  Dann 
wird  das  Rohr  £ an  seinen  Platz  gebracht  und  der  Kork  fest  in  den  Gj- 
linder  gesteckt.  Sobald  das  Rohr  fest  ist,  wird  die  Zeit  und  der  Stand 
der  Gasuhr  notirt;  das  Experiment  beginnt. 

Das  Ammoniak  im  Becher  H verdampft,  die  Dämpfe  steigen  durch 
den  Trichter  I in  die  Flamme,  und  von  da  mit  den  Verbrennungsprodukten 
des  Gases  weiter,  es  bildet  sieb  schwefelsaures  und  schwefeligsaures  Am- 
moniak, welches  im  Condensator  C verdichtet  wird,  und  sich  dort  entweder 
in  Krystallform  an  die  Wand  absetzt,  oder  im  Condensationswasser  aufge- 
löst bleibt  Die  Condensation  erfordert  keine  Abkühlung  von  Aussen,  denn 
es  ist  ja  nicht  die  Aufgabe,  alles  Wasser  aufzufangen,  welches  sich  durch 
die  Verbrennung  des  Gases  bildet,  sondern  nur  den  Schwefel. 

Han  lässt  den  Apparat  24  Stunden  gleichmässig  arbeiten,  so  dass  etwa 
25  c'  Gas  durchgehen;  dann  schliesst  man  den  Gashabn  und  liest  den 
Stand  der  Uhr  ab.  Nachdem  die  Röhren  E und  D abgenommen,  schliesst 
man  die  Enden  des  Cylinders  C sorgfältig  mit  Stöpseln  und  dreht  ihn 
mehrmals  ruud  um,  so  dass  die  am  Glas  sitzenden  Krystalle  im  Wasser 
aufgelöst  werden,  darauf  giesst  man  den  Inhalt  in  das  Maassgefäss  J.  Im 
Rohr  £ darf  kein  Russ  sitzen;  ist  es  nicht  geschwärzt,  so  wäscht  man  es 
mit  WsMser  aus  dem  Condensator  aus,  und  giesst  dieses  dann  in  das  Mass- 
gefäss  zurück.  Ist  die  FlOssigkeit  so,  dass  sich  der  Stand  nicht  gerade 
durch  10  theilen  lässt,  oder  glaubt  man  den  Condensator  oder  das  Rohr  E 
noch  nicht  vollstäudig  rein  gewaschen  zu  haben,  so  füllt  man  das  Maass- 
gefäss bis  zu  einem  bequemen  Theilstrich  mit  destillirtem  Wasser  auf,  und 
wäscht  die  Röhren  aufs  Neue  ans.  Um  die  alkalische  Reaction  der  Flüssig- 
keit zu  prüfen , taucht  man  ein  Stück  geröthetes  Laemuspapier  in  dieselbe 
ein;  dasselbe  muss  seine  blaue  Farbe  sofort  wieder  annehmen,  sonst  war 
die  AmmoniakflUssigkeit  nicht  richtig  oder  sonst  ein  Fehler  im  Versuch. 
Der  zehnte  Theil  der  Flüssigkeit  wird  in  die  Schale  F gegossen,  und  fast 
bis  zur  Trockne  abgednmpft.  Ein  Tropfen  einer  gesättigten  Lösung  von 
Brom  in  Wasser  wird  binzugefUgt.  (Man  stellt  dieLösnug  her,  indem  man 
zu  1 Unze  destillirtes  Wasser  in  einer  dicht  verschliessbaren  Flasche  20 
Tropfen  reines  Brom  bringt,  und  diess  24  Stunden  stehen  lässt , das  Brom 
wird  nicht  vollständig  aufgenommen,  sondern  es  bleibt  ein  kleiner  Rest  am 
Boden  zurück).  Die  Sebaale  wird  dann  mit  einer  Chlorbariumlösung  auf- 
gefUllt,  die  man  herstellt,  indem  man  1 Unze  reines  Chlorbarium  zu  10 
Unzen  destillirtem  Wasser  fügt  und  die  Lösung  mit  11  Drachmen  Salzsäure 
versetzt,  die  Lösung  wird  5 Minuten  gekocht,  dann  lässt  man  sie  absitzen, 
der  Niederschlag  ist  schwefelsaurer  Baryt  Noch  etwas  Chlorbarium  wird 
hinzugefttgt,  um  die  Ucberzeugnng  zu  gewinnen,  dass  die  Flüssigkeit  sich 
nicht  mehr  trabt,  und  also  sämmtlicber  Schwefel  gebunden  ist  Die  klare 
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FlOsaigkeit  wird  soweit  sbgegossen , dass  man  sicher  sein  kann , keinen 
Niederschlag  mit  ansgegossen  zu  haben,  den  Rest  mit  dem  Niederschlag 
bringt  man  anf  ein  Filter  W.  Der  Platintiegel  R wird  sorgfkltigst  gewogen. 
Das  auf  dem  Filter  zurflckbleibende  Pr&cipitat  wird  mittelst  der  Wasobflasohe 
M mit  warmem  destillirtem  Wasser  sorgniltig  aasgewaschen,  dann  nachdem 
das  Wasser  abgelaafen  ist,  zusaromengefaltet  und  in  den  Platintiegel  ge- 
bracht, dieser  über  den  Bunsen’schen  Brenner  P gestellt,  letzterer  ange- 
lUndet,  nnd  solange  geglüht,  bis  alle  verbrennbaren  Tfaeile  Tollst&ndig  ver- 
zehrt sind.  Der  zurUckhIeibende  schwefelsaure  Baryt  wird  gewogen.  Ans 
dem  Gewichte  des  schwefelsauren  Baryts  ergiebt  sich  das  Gewicht  des  im 
Gase  enthaltenen  Schwefels. 

Schon  im  Jahre  1866  hat  Professor  A.  O.  Anderson  vom  Qaeens  Col- 
lege in  Birmingham  die  Genauigkeit  dieses  Letheby’schen  Verfahrens  an- 
gegriffen, und  behauptet,  dass  weder  aller  Schwefel  im  Gase  oxydirt  werde, 
weil  die  Verbrennung  eine  unvollst&ndige  sei,  noch  werde  der  oxydirte 
Schwefel  vollständig  condensirt-  Wir  verweisen  in  Betreff  des  Weiteren 
auf  die  Artikel  in  diesem  Journal  Jahrgang  1866  S.  467  und  470. 

Der  eigentliche  Zweck  dieser  Zeilen  besteht  darin,  auf  ein  neues  Ver- 
fahren aufmerksam  zu  machen , welches  neuerdings  Herr  W.  Valentin, 
Hanptassistent  am  Royal  College  of  Chemistry  veröffentlicht  hat,  und  wel- 
ches gleichfalls  darauf  hinausgeht,  die  Mängel  des  Letheby’schen  Verfahrens 
zu  beseitigen.  Nachstehende  Zeichnung  stellt  den  Valentin’schen  Apparat  dar. 


A ist  ein  gewöhnlicher  Gasverbrennungsapparat,  wie  er  in  den  chemischen 
Laboratorien  zur  Elementaranalyse  gebraucht  wird.  Derselbe  hat  8 oder 
10  Reihen  Thonbrenner,  in  jeder  Reibe  3 Brenner.  Anf  den  niedrigen 
Brennern  der  Mittelreihe  liegt  ein  Porzollanrohr  p,  welches  nicht  allein  hohe 
Temperatur,  sondern  auch  plötzlichen  Tomperaturwechsel  vertragen  kann. 
Das  Rohr  ist  12  Zoll  lang  und  '/,  Zoll  weit,  und  liegt  in  einer  Rinne  von 
verzinntem  Eisenblech,  die  mit  kleinen  Asbeststücken  ausgefüllt  ist,  um 
die  direkte  Flamme  abzuhalten.  In  das  Porzellanrohr  ist  ein  anderes  Rohr 
aus  feinem  Platingeflocht  und  von  5 bis  6 Zoll  Länge  eingepasst,  dessen 
eines  Ende  durch  das  umgebogene  Platingeflecht  geschlossen , und  mit 
Platinschwamm  gefüllt  ist.  Das  vordere  Ende  der  Porzellanröbrc  wird  durch 
einen  dichten  Kork  geschlossen,  durch  welchen  die  in  eine  Spitze  ansge- 
zogene Glasröhre  a hindurchgeht.  Die  Glasröhre  theilt  sich  in  zwei  Arme, 
durch  den  einen  wird  Gas,  durch  den  andern  Luft  eingeführt.  Das  Por- 
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aellanrobr  reicht  weit  genug  aus  dem  Ofen,  und  der  kalte  Strom  des  Gases 
und  der  Luft  hält  diesen  Theil  hinreicliond  kalt,  um  kleine  Explosionen  zur 
Seltenheit  au  machen,  will  man  aber  übrigens  die  Explosionen  ganz  ver- 
meiden, so  braucht  man  nur  etwas  mehr  Luft  Zuströmen  zu  lassen,  als 
eigentlich  zur  Verbrennung  des  Gases  nöthig  ist.  Beide,  Gas  und  Luft, 
werden  dureh  Gasuhren  gemessen,  die  5 bis  10  c'  pr.  Stunde  bequem  durch- 
lassen. Die  Luft  streicht  durch  eine  kleine  Woolfsche  Flasche  1,  die  mit 
esaigsaurem  Bleioxyd  gefüllt  ist,  um  jede  Spur  von  Schwefelwasserstoff  zu 
eutfernen.  Durch  die  Quetschhähne  cc'  wird  der  Strom  des  Gases,  wie  der 
Luftregulirt  Ueber  dem  hinteren  Ende  der  Porzellanröhro  ist  ein  weiteres 
Glasrohr  d befestigt,  welches  conisch  ausgezo^en,  an  seinem  dünneren  Ende 
e rechtwinkelig  nach  abwärts  gebogen,  und  durch  einen  dieht  schliessenden 
Kork  in  die  mit  reiner  kaustischer  Soda  gefüllte  Flasche  B geführt  ist. 
Die  Soda  muss  von  Schwefelsäure  vollkommen  frei  sein,  und  wird  in  einem 
Quantum  von  10  bis  15  Gramm  angewandt.  Die  ganze  Schwefelsäure  — 
denn  bei  richtiger  Leitung  des  Verbrennungsprozesses  wird  keine  schwef- 
lige Säure  erzeugt  — welche  sich  durch  die  Verbrennung  des  Gases 
bildet,  wird  — soweit  sie  nicht  mit  den  Condensatiousprodukten  im 
Rohr  d zurUckbleibt,  — meist  schon  in  dieser  Sodaflasche  zurUckge- 
halten.  Um  aber  sicher  zu  gehen,  leitet  man  die  Vorbrennungsprodukte 
noch  weiter  durch  eine  Woolfsche  Flasche,  die  mit  einigen  Grammen 
chlorsaurem  Kali  und  inässig  verdünnter  Salzsäure  gefüllt  ist,  — auch  etwa 
noch  durch  eine  weitere  reine  kohlensaure  oder  kaustische  Soda  enthalten- 
de Flasche  (die  in  der  Zeichnung  nicht  gezeigt  ist)  — und  schliesslich  durch 
einen  röhrenförmigen  Cylinder  T,  der  einige  Zoll  hoch  mit  dcstillirtem 
Wasser  gefüllt  ist,  und  in  seinem  obern  Tbeile  Glasscherben  enthält,  die 
eine  grosse  feuchte  Oberfläche  darbieten.  Von  dem  oberen  Scblusskork 
dieses  Cylinders  führt  das  Rohr  M zum  Aspirator.  Wenn  der  Gang  der 
Verbrennung  gehörig  regulirt  wird,  so  bleibt  die  ganze  Schwefelsäure  in 
der  ersten  Flasche  B zurück,  und  man  geht  vollständig  sicher,  wenn  man 
noch  die  Flasche  G mit  der  reinen  Soda  und  den  Condensator  T anwendet. 
Um  die  Verbrennung  richtig  zn  leiten,  muss  man  etwa  zehnmal  soviel  Luft 
saugen,  als  Gas.  Dann  kann  man  0,5  bis  0,6  c'  Gas  pr.  Stunde  verbrennen, 
und  da  2 bis  3 c'  für  die  Bestimmung  ausreicbeu,  einen  Versuch  recht  gut 
an  einem  Abend  während  der  Zeit  des  stärksten  Gasverbrauchs  vollenden. 
Die  Sodalösungen  werden  nach  Vollendung  der  Verbrennung  in  einen  Becher 
gegossen,  das  Porzellanrohr,  der  Platinschwamm  und  das  Rohr  d sorgfältig 
mit  dcstillirtem  Wasser  ausgewaschen,  die  Flüssigkeit  mit  Salzsäure  unge- 
säuert, das  Ganze  zum  Sieden  erhitzt  und  die  Schwefelsäure  mit  Chlorbarium 
als  schwefelsaurer  Baryt  gefällt  und  bestimmt 

Anstatt  die  kaustische  Soda  zur  Absorption  der  Schwefelsäure  anzu- 
wenden, empfiehlt  Herr  Valentin  in  einer  späteren  Veröflentlichung  die  An- 
wendung von  Natron-Kalk,  der  aber  vollkommen  frei  von  Schwefelsäure 
sein  muss.  Er  stellte  diesen  Natronkalk  her,  indem  er  Marmor  culciiiirte. 
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and  den  reinen  kanstischen  Kalk  mit  einer  LSsnng  reiner  kanstischer 
Soda  löschte.  Statt  der  Porzellanröbre  wird  eine  Platinröbre  MN  ('/,  nat 
Gröase)  von  13  Zoll  Lftnge  und  ’/i  Zoll  Weite  angewandt.  Der  Theil  ab 
der  Röhre,  5 Zoll  lang  wird  mit  Platinschwamm  gefüllt,  der  in  Platinge- 
gewebe  eingewinkelt  ist,  und  genau  in  die  Röhre  hineinpasst.  Der  erwei- 
terte Theil  der  Röhre  bc,  4 Zoll  lang  und  ’ < Zoll  weit,  enthält  den  Natron- 
Kalk.  DieLuft  tritt  bei  M ein,  wo  das  dünne  Platinrohr  mit  einem  ange 
lötheten  Ring  von  Silber  und  Kupfer  verstärkt  ist.  Für  den  Eintritt  des 
Gases  dient  die  4 Zoll  lange  Zweigröhre.  Die  Verbrennungsprodukte  treten 
bei  N aus.  Die  Erhitzung  des  Rohres  geschieht  auf  die  ganze  Länge  a c. 


n 


Nachdem  die  Verbrennung  vorüber,  wird  der  Platinschwamm-Cylinder  aus 
der  Röhre  herausgezogen,  und  mit  kochendem  Wasser  ausgewaschen,  wel- 
ches mit  etwas  Salzsäure  angesäuert  ist  Der  Natron-Kalk  wird  in  einen 
Becher  ausgeleert,  und  das  Rohr  dann  mit  verdünnter  Salzsäure  ausgewaschen. 
Dies  geschieht  am  besten , indem  man  das  Rohr  mit  der  Säure  Uber  einer 
Bunsen’schen  Flamme  in  horizontaler  Richtung  vorwärts  und  rückwärts  be- 
wegt. Die  WaschflUssigkeit  wird  Uber  den  ausgeschUtteten  Natron-Kalk 
ausgegossen.  Der  Natron-Kalk  löst  sich  bei  Anwendung  mässiger  Wärme 
vollständig  auf,  die  Kohlensäure  wird  ausgetrieben,  und  die  Schwefelsäure 
mittelst  Cblorbarium  gefällt.  Die  Vortheile  dieser  Methode  sind  nach  Va- 
lenfiH  folgende: 

1)  wird  das  Gas  bei  einer  hohen  Temperatur  in  einem  geschlossenen 
Gefäss  vollständig  verbrannt; 

2)  wird  die  durch  Oxydation  des  Schwefelkohlenstoffs  entstandene 
Schwefelsäure  in  demselben  Gefässe,  in  welchen  es  sich  gebildet,  leicht 
und  vollständig  absorbirt; 

3)  entsteht  kein  Verlust  durch  unvollständige  Condensation ; 

4)  kann  der  Versuch  im  Verlauf  einiger  Stunden  gemacht  werden. 


Oesetze  und  Terordnnugen. 
laass-  und  Gewichtaordnnng  für  den  Norddentacben  Bnnd. 

Der  Entwurf  der  Maass-  und  Gewichtsordnung  für  den  Norddeutschen 
Bnnd,  wie  er  nach  den  Beschlüssen  des  Reichstages  In  der  Gesammtab- 
stiramung  am  15.  Juni  angenommen  wurde,  lautet: 
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Art.  1.  Die  Grundlage  des  Maasses  und  Gewichtes  ist  das  Meter  oder 
der  Stab  mit  decimaler  Theilung  und  Vervielfachung. 

Art.  2.  Als  Urmaass  gilt  derjenige  Platinstab,  welcher  im  Besitae  der 
Königlich  Preussischen  Begierung  sich  befindet,  im  Jahre  1863  durch  eine 
von  dieser  und  der  Kaiserlich  Französischen  Regierung  bestellte  Kommission 
mit  dem  in  dem  Kaiserlichen  Archive  zu  Paris  aufbewahrten  Meter  des 
Arcbives  verglichen  und  bei  der  Temperatur  des  schmelzenden  Eises  gleich 
l,M««o)*i  Meter  befunden  wrrden  ist 

Art  3.  Es  gelten  folgende  Maasse: 

A.  Längenmaasse: 

Die  Einheit  bildet  das  Meter  oder  der  Stab 

Der  hundertste  Theil  des  Meters  heisst  Gentimeter  oder  Neuzoll. 

Der  tausendste  Theil  des'  Meters  heisst  Millimeter  oder  Strich. 

Zehn  Meter  heissen  ein  Dekameter  oder  Kette. 

Tausend  Meter  heissen  ein  Kilometer. 

B.  Fläche nmaasse. 

Die  Einheit  bildet  das  Quadratmeter  oder  der  Quadratstab. 

Hundert  Quadratmeter  heissen  da^  Ar. 

Zehntausend  Quadratmeter  heissen  das  Hektar. 

C.  Körp  ermaasse; 

Die  Grundlage  bildet  das  Kubikmeter. 

Die  Einheit  ist  der  tausendste  Theil  des  Kubikmeters  und  heisst  das 
Liter  oder  die  Kanne. 

Das  halbe  Liter  heisst  ein  Schoppen. 

Hundert  Liter  oder  der  zehnte  Theil  des  Kubikmeters  heisst  ein  Hekto- 
liter oder  Fass. 

Fünfzig  Liter  sind  ein  Scheffel. 

Art  4.  Als  Entfernungsmaass  dient  die  Meile  von  7500  Meter. 

Art  5.  Als  Urgewicht  dient  das  im  Besitze  der  Königlich  Preussischen 
Regierung  befindliche  Platin-Kilogramm,  welches  mit  Nummer  1 bezeichnet, 
im  Jahre  1860  durch  eine  von  der  Königlich  Preussischen  nnd  der  Kaiser- 
lich Französischen  Regierung  niedergesetzte  Kommission  mit  dem  in  dem 
Kaiserlichen  Archive  zu  Paris  aufbewahrten  Kilogramme  prototype  ver- 
glichen nnd  gleich  Kilogramm  befunden  worden  ist. 

Art.  6.  Die  Einheit  des  Gewichts  bildet  das  Kilogramm  (gleich  zwei 
Pfund).  Es  ist  das  Gewicht  eines  Liters  destillirten  Wassers  bei  -j-  4 Gr. 
des  hunderttheiligen  Thermometers. 

Das  Kilogramm  wird  in  100  Grammen  getheilt  mit  decimalen  Unter- 
Abtheilnngen. 

Zehn  Gramm  heisseu  ein  Dekagramm  oder  Nenloth. 

Der  zehnte  Theil  eines  Grammes  heisst  ein  Decigramm,  der  hunderste 
ein  Centigramm,  der  tausendste  ein  Milligramm. 

Ein  halbes  Kilogramm  heisst  ein  Pfund. 

50  Kilogramm  oder  100  Pfund  heissen  ein  Centner. 
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1000  Kilogramm  oder  2000  Pfand  heissen  eine  Tonne. 

Art.  7.  Ein  von  diesem  Gewichte  (Art.  6)  ahweicbendes  Medicinalge- 
wicht  findet  nicht  Statt. 

Art.  8.  In  Betreff  des  MUnzgewichtes  verhleibt  es  bei  der  im  Art.  1 
des  MUnzvertragcs  vom  24.  Januar  1857  gegebenen  Bestimmangen. 

• Art.  9.  Nach  beglaubigten  Copieen  des  Urmaases  (Art.  2)  and  des 
Urgewichts  (Art.  5)  werden  die  Normalmaase  und  Normalgewichte  her- 
gestellt und  richtig  erhalten. 

Art.  10.  Zum  Zumesscn  und  Zuwägen  im  Öffentlichen  Verkehre  dürfen 
nur  in  Gemässheit  dieser  Maass-  und  Gewichtsordnung  gehörig  gestempelte 
Maasse,  Gewichte  und  Waagen  angewendet  werden.  Der  Gebrauch  an- 
richtiger Maasse,  Gewichte  und  Waagen  ist  untersagt,  auch  wenn  dieselben 
im  Uebrigen  den  Bestimmungen  dieser  Maass-  *und  Gewichtsordnung  ent- 
sprechen. Die  näheren  Bestimmungen  Uber  die  äussersten  Grenzen  der  im 
öffentlichen  Verkehr  noch  zu  duldenden  Abweichungen  von  der  absoluten 
Richtigkeit  erfolgen  nach  Vernehmung  der  im  Art.  18  bezeiebneten  tech- 
nischen Behörde  durch  den  Bundesrath. 

Art.  11.  Bei  dem  Verkaufe  weingeistiger  Flüssigkeiten  nach  Stärke- 
graden,  dürfen  zur  Ermittelung  des  Alkoholgehaltes  nur  gehörig  gestempelte 
Alkoholometer  und  Thermometer  angewendet  werden. 

Art.  12.  Der  in  Fässern  zum  Verkauf  kommende  Wein  darf  dem 
Käufer  nur  in  solchen  Fässern^  auf  welchen  die  den  Raumgehalt  bildende 
Zahl  der  Liter  durch  Stempelung  beglaubigt  ist,  überliefert  werden.  Eine 
Ausnahme  hiervon  findet  nur  bezOglich  desjenigen  ausländischen  Weines 
statt,  welcher  in  den  Originalgebinden  weiter  yerkauR  wird. 

Art.  13.  Gasmesser,  nach  welchen  die  Vergütung  far  den  Verbrauch 
von  Leuchtgas  bestimmt  wird,  sollen  gehörig  gestempelt  sein. 

Art.  14.  Zur  Aichung  und  Stempelung  sind  nur  diejenigen  Maasse 
und  Gewichte  zuzulasseu,  welche  den  in  Art  3 und  6 dieser  Maass-  und 
Gewichtsordnung  benannten  Grössen,  oder  ihrer  Hälfte,  sowie  ihrem  Zwei-, 
Fünf-,  Zehn-  und  Zwanzigfachen  entsprechen.  Zulässig  ist  ferner  die  Aich- 
ung und  Stempelung  des  Viertel-Hektoliter,  sowie  fortgesetzter  Halbirangen 
des  Liter. 

Art  15.  Das  Geschäft  ^or  Aichung  und  Stempelung  wird  auschliess- 
lich  durch  Aichungsämtcr  ausgeübt,  deren  Personal  von  der  Obrigkeit 
bestellt  wird.  Diese  Aerater  werden  mit  den  erforderlichen,  nach  den 
Normalmaassen  und  Gewichten  (Art.  9)  hergestellten  Aichungsnormalen, 
beziehungsweise  mit  den  erforderlichen  Normal-Apparaten  versehen.  Die 
für  die  Aichung  und  Stempelung  zu  erhebenden  Gebühren  werden  durch 
eine  allgemeine  Taxe  geregelt  (Art  18.) 

Art.  16.  Die  Errichtung  der  Aichungsämter  (Art.  15)  steht  den  Bundes- 
regierungen zu  und  erfolgt  nach  den  Landesgesetzen.  Dieselben  können 
auf  einen  einzelnen  Zweig  des  Aichuiigsgeschäfts  beschränkt  sein , oder 
mehrere  Zweige  desselben  umfassen. 
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Art.  17.  Die  Buodesregiemngen  haben,  jede  fflr  sich,  oder  mehrere  ge- 
meinschaftlich, zam  Zweck  der  Aufsicht  über  die  Gcschäftsführnng  und  die 
ordnungsmSssige  Unterhaltung  der  Aicbungsämter  die  erforderlichen  Anord- 
nungen zu  treffen.  In  gleicherweise  liegt  ihnen  die  Fürsorge  für  eine  pe- 
riodisch wiederkehrende  Vergleichung  der  im  Gebrauche  der  Aichungsämter 
befindlichen  Aichungapormale  (Art.  15)  mit  den  Normalmaassen  und  Ge- 
wichten ob. 

Art.  18.  Es  wird  eine  Normal- Aichungs- Kommission  vom  Bunde  be- 
stellt und  unterhalten.  Dieselbe  bst  ihren  Sitz  in  Berlin,  Die  Normal-Aicb- 
ungs-Komraission  hat  darüber  zu  wachen,  dass  im  gesammten  Bnndesgebiete 
das  Aichungswesen  nach  übereinstimmenden  Kegeln  und  dem  Interesse  des 
Verkehrs  entsprechend  gehandhabt  werde.  Ihr  liegt  die  ^fertignng  und 
Verabfolgung  der  Normalen,  (Art.  9)  so  weit  nütbig  auch  der  Aiebnngsnor- 
malen  (Art.  15)  an  die  Aichnngsstellen  des  Bundes  ob,  und  ist  sie  daher  mit 
den  für  ihren  Geschäftsbetrieb  nötbigen  Instrumenten  und  Apparaten  auszu- 
rüsten. Die  Normal-Aichungs-Kommission  hat  die  nähern  Vorschriften  über 
Material,  Gestalt,  Bezeichnnng  und  sonstige  Beschaffenheit  der  Maasse  nnd 
Gewichte,  ferner  über  die  von  Seiten  der  Aichnngsstellen  innezuhaltenden 
Fehlergrenzen  zu  erlassen.  Sie  bestimmt,  welche  Arten  von  Waagen  im 
Sffentlichen  Verkehr  oder  nur  zu  besonderen  gewerblichen  Zwecken  ange- 
wendet werden  dürfen,  und  setzt  die  Bedingungen  ihrer  Stempelfähigkeit 
fest  Sie  hat  ferner  das  Erforderliche  über  die  Einrichtung  der  sonst  in 
dieser  Maass-  nnd  Gewichtsordnnng  aufgestellten  Messwerkzeuge  vorzu- 
schreibon,  sowie  über  die  Znlassung  anderweiter  Geräthsefaaften  zurAiebung 
und  Stempelung  zn  entscheiden.  Der  Normal-Aichnngs-Kommission  liegt  es 
ob,  das  bei  der  Aichung  und  Stempelung  zu  beobachtende  Verfahren,  und 
die  Taxen  für  die  von  den  Aichnngsstellen  zu  erhebenden  Gebühren  (Art.  15) 
festzusetzen  nnd  überhaupt  alle  die  technische  Seite  des  Aichnngswesens  he- 
treffenden  Gegenstände  zn  regeln. 

Art  l9.  Sämmtliche  Aichnngsstellen  des  Bundesgebiets  haben  sich,  neben 
dem  jeder  Stelle  eigenthomlichen  Zeichen,  eines  übereinstimmenden  Stem- 
pelzeichens zur  Beglaubigung  der  von  ihnen'  geaichten  Gegenstände,  zu  be- 
dienen. Diese  Stempelzeichen  werden  von  der  Normal-Aichungs-Kommission 
bestimmt. 

Art  20.  Maasse,  Gewichte  und  Messwerkzeuge,  welche  von  einer  Aich- 
nngsstelle  des  Bundesgebietes  geaiebt  und  mit  dem  vorschriftsmässigen  Stem- 
pelzeichen beglaubigt  sind,  dürfen  im  ganzen  Umfange  des  Bundesgebiets  im 
Öffentlichen  Verkehr  angewendet  werden. 

Art.  21.  Diese  Maass-  und  Gewichtsordnnng  tritt  mit  dem  1.  Januar 
1872  in  Kraft.  Die  Landesregierungen  haben  die  Verhältnisszablen  für  die 
Umrechnung  der  bisherigen  Landesraaasse  nnd  Gewichte  in  die  neuen  fest- 
zustellen nnd  bekannt  zu  machen,  nnd  sonst  alle  Anordnungen  zu  treffen, 
welche,  ausser  den  nach  Art  18  der  technischen  Bundes  - Central  • Behörde 
vorbehaltenen  Vorschriften,  zn  Sicherung  der  Ein-  nnd  Durchführung  der  in 
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dieser  Maass-  und  Gewichtsordnung',  namentlich  in  Art.  10,  11,  12  und  13 
enthaltenen  Bestimmangen  erforderlich  sind. 

Art  22.  Die  Anwendung  der  dieser  Maass-  und  Gewichtsordnung  ent- 
sprechenden Maasse  und  Gewichte  ist  bereits  vom  1.  Januar  1870  an  ge- 
stattet, insofern  die  Betheiligten  hierüber  einig  sind. 

Art  23.  Die  Normal-Aicbungs-Kommission  (Art#  18)  tritt  alsbald  nach 
Verkündigung  der  Maass-  und  Gewichtsordnung  in  Thätigkeit,  um  die  Aich- 
nngsbehörden  bis  zu  dem  im  Art.  22  angegebenen  Zeitpunkt  zur  Aichung 
und  Stempelung  der  ihnen  vorgelegten  Maasse  und  Gewichte  in  den  Stand 
zu  setzen. 


AafbewAhrimg  Ton  Petroleun,  ÄeÜier,  ScbwefelkoUenstoff  und  aadoreD 
brennbarei  Fllssigkeiteii. 

(Verordnung  de«  königlichen  PoUseUPrisidinins  in  Berlin  vom  13.  Desember  1867.) 
Kleinere  Handels-  und  Verbrauchs- Vorr&the  von  Petroleum. 

§ 1.  Petroleum,  welches  fUr  den  Detailhandel  oder  den  häuslichen  Ver- 
brauch bestimmt  ist,  darf  nicht  in  grösseren  Quantitäten  als  5 Centnern  vor- 
räthig  gehalten  werden.  Die  Aufbewahrung  desselben  muss  in  feuersicheren, 
unheizbaren,  unter  stetigem  Verschluss  zu  haltenden  gut  ventilirten  Räumen 
erfolgen,  welche  allseitig  von  massiven  Wänden  umgeben  sind,  keine  Aus- 
flüsse oder  Abzüge  nach  Strassen,  Canälen  oder  Hofräumen  haben  und  zur 
Aufbewahrung  anderer,  leicht  entzündlicher  oder  grosse  Wärme  entwickeln- 
der Gegenstände  nicht  benutzt  werden.  Das  Lagern  derartiger  Vorräthe 
im  Freien  oder  unter  oflenen  Schutzdächern  ist  nur  gestattet,  wenn  der  be- 
treffende Raum  angemessen  gross  und  gegen  jede  gpefahrbringende  Ein- 
wirkung von  aussen  geschützt  ist,  und  unterliegt  io  jedem  einzelnen  Falle 
der  besonderen  polizeilichen.  Genehmigung. 

§ 2.  Das  Zu-  und  Abfallen  des  Petroleums  darf  nicht  bei  Lieht  gesche- 
hen. Vergossenes  Petroleum,  sowie  Sand  oder  Erde,  welche  von  solchem 
durebsogen  sind,  mtlssen  sofort  entfernt  werden.  Das  Tabakraucheu  in  dem 
Lagerraum  ist  untersagt 

§ 3.  In  dem  Verkaufslokale  darf  das  Petroleum  nur  in  getrennt  von 
einander  stehenden,  luftdicht  verschlossenen,  metallenen  Gewissen  von  nicht 
mehr  als  je  zehn  Pfund  Inhalt,  oder  in  starken,  fest  gekorkten,  höchstens 
ein  Quart  fassenden  Glasflascben  aufbewahrt  werden.  Die  GefUsse  und 
Flaschen  müssen  an  Orten  stehen,  welche  der  Erwärmung  durch  Sonne 
oder  Oefen  am  wenigsten  ausgesetzt  sind 

§ 4.  In  den  Haushaltungen  ist  die  Aufbewahrung  von  Petroleum  in 
starken,  gut  verkorkten  Gewissen  von  Metall,  Steingut  oder  Glas  gestattet. 

Grössere  Vorräthe. 

§ 5.  Die  Lagerung  von  Petroleum  in  grösseren  Quantitäten  als  fanfCtr. 
ist  nur  in  feuerfesten,  unterirdischen  Gewölben  oder  in  massiven  gewölbten 
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SpeicherrkameD  geaUttet,  welche  aich  in  einzelatehenden , mindeateoa  zehn 
Rothen  von  znderen  Bzniichkeiten  entfernten , unbewohnten  und  höchatena 
aua  einem  Keller  nebat  Erdgeachoas  bestehenden  Gebänden  befinden,  keine 
Aoaflttaae  oder  Abzttge  nach  auaaerhalb  haben,  und  weder  aelbat  znr  Auf- 
bewabrong  anderer,  leicht  entzündlicher  oder  grosse  Wärme  entwickelnder 
Gegenattnde  dienen,  noch  mit  Räumen  in  Verbindung  stehen,  in  denen  der- 
artige Gegenstände  lagern,  oder  in  denen  Feuerungen  angelegt  sind,  oder 
Licht  oder  Gas  gebrannt  wird. 

§ 6.  In  den  Lagerräumen  (§  5)  darfen  weder  Holz-  noch  Eisenconstruc  ■ 
tionen  (insbesondere  hölzerne  oder  eiserne  Säulen  oder  Träger)  zur  Anwen- 
dung gebracht  sein.  Der  Fnssboden  muss  ungepflastert  und  mit  einer 
mindestens  drei  Zoll  hohen  Sandschichte  bedeckt  sein,  cs  sei  denn,  dass  in 
dem  Lagerräume  eine  ungepflasterte  Senkgrube  yon  ausreichenden  Dimen- 
sionen sich  befindet,  nach  welcher  der  Fnssboden  von  allen  Seiten  ein  an- 
gemessenes Gefälle  bat.  Sowohl  die  Ansseneingänge,  als  die  inneren  Ver- 
bindungsthOren  der  Lagenänme  dürfen  erst  in  ein  Fnss  Höhe  über  dem  Fuss- 
boden  eingerichtet  und  müssen  mit  einer  bis  zu  dieser  Höhe  reichenden, 
ein  und  einen  halben  Fiiss  starken,  massiven  Schwellmaner  versehen  sein. 
Die  Einrichtnng  der  Fenster  muss  derart  sein,  dass  von  aussen  in  dieselben 
' nichts  hineingeworfen  werden  kann.  Fenster-  nnd  Thttröffnungen  müssen 
mit  eisernen,  oder  auf  der  Innenseite  mit  starkem  Eisenblech  beschlagenen 
Läden  versehen  sein,  welche  sich  von  aussen  öffnen  nnd  schliessen  lassen. 

§ 7.  Durch  geeignete  Vorkehrungen  ist  dafür  zu  sorgen , dass  in  den 
Lagerräumen  fortwährend  eine  starke  Ventilation  stattfindet. 

§ 8.  Licht  darf  in  den  Lagerräumen  nicht  anders,  wie  in  D a v y s’sohen 
Sicherheitslampen  neuester  Construction,  und  immer  nur  auf  kurze  Zeit 
* gebrannt  werden.  Soll  eine  dauernde  künstliche  Beleuchtung  der  Räume 
erzielt  werden , so  müssen  die  mit  Laternen  fest  umschlossenen  Flammen 
ausserhalb  angebracht  und  das  Licht  durch  Oefinnngen  eingefllhrt  werden, 
welche  mit  mindestens  einem  halben  Zoll  starken,  fest  eingelassenen  Glas- 
platten geschlossen  sind.  Gas-  und  Wasserröhren  durch  die  Lagerräume 
zu  leiten  ist  nicht  gestattet.  Ebenso  ist  das  Tabakraueben  in  denselben 
untersagt. 

§ 9.  Bel  Räumen,  welche  in  so  beträchtlicher  Entfernung  von  anderen 
Baulichkeiten  liegen , dass  im  Falle  einer  Entzündung  des  Petroleums 
eine  Weiterverbreitnng  des  Feuers  nicht  zu  befürchten  steht,  kann  auf  be- 
sonderen schriftlichen  Antrag  der  Betheiligten  von^  den  obigen  Beschränk- 
ungen ganz  oder  tbeilweise  abgesehen  werden.  Ebenso  behält  das  Polizei- 
Präsidium  sich  vor,  hinsichtlich  solcher  Anstalten  zur  Aufbewahrung  von 
Petroleum,  welche,  obwohl  von  den  oben  vorgeschriebenen  mehr  oder  we- 
niger abweichend  , doch  zur  Erreichung  der  bezweckten  Fenersicherheit 
geeignet  erscheinen,  von  der  Beobachtung  der  vorstehenden  Bestimmungen 
ganz  oder  tbeilweise  zu  entbinden. 
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Polizeiliche  Aofaicht- 

§ 10.  R&ume,  in  denen  grössere  QnantiUten  Petroleum  (§  5)  gelagert 
werden  sollen^  dUrfen  zu  diesem  Zwecke  nicht  eher  in  Benutzung  genommen  wer- 
den, als  bis  auf  den  schriftlichen  Antrag  des  Betheiligten  die  polizeiliche 
Erlaubniss  dazu  ertheilt  worden  ist.  Hinsichtlich  solcher  Rfiume,  in  denen 
kleinere  Quantitäten  (§  1)  behufs  des  Verkaufs  vorräthig  gehalten  werden 
sollen,  bedarf  es  nur  einer  vorherigen,  schriftlichen  Anzeige,  welche  fUr 
den  Polizeibezirk  von  Berlin  an  das  Polizei-Präsidium,  fflr  den  Polizeibe- 
zirk von  Charlottenburg  an  das  dortige  Polizeiamt  zu  richten  ist  Alle 
Räume,  in  denen  Petroleum,  sei  es  in  grösseren  oder  geringeren  Mengen, 
gelagert  wird,  unterliegen  jederzeit  der  polizeilichen  Revision. 

Uebergan  gs-B  estimmungen. 

§ 11.  Vom  Tage  der  Verkündigung  dieser  Verordnung  an,  dürfen  neue 
Petroleum-Lager  nur  noch  eingerichtet  werden,  wenn  die  betreffenden  Räume 
den  vorstehenden  Bestimmungen  entsprechen. 

Aether,  Schwefelkohlenstoff  n.  s.  w. 

§ 12.  Was  vorstehend  hinsichtlich  der  Aufbewahrung  von  Petroleum 
verordnet  worden  ist,  gilt  auch  von  Aether,  Schwefelkohlenstoff,  Benzin, 
Petroleum- Naphta  und  Petroleum-Sprit,  Kiehnöl,  Terpentinöl,  Oasäther 
(Mischung  von  Alkohol  und  Terpentinöl),  Photogene,  Camphine,  Solaröl. 
Schieferöl,  Überhaupt  von  allen  brennbaren  Flüssigkeiten  (mit  Ausnahme 
von  Spirituosen),  welche  auf  40  Grad  Celsius  (=  -j-32  Grad  R.)  erwärmt, 
durch  eine  his  auf  einen  halben  Zoll  nahe  gebrachte  Flamme  entzündet 
werden.  Es  macht  dabei  hinsichtlich  der  zulässigen  Maass-  und  Gewichts- 
menge keinen  Unterschied,  ob  das  betreffende  Lager  einen  oder  mehrere 
der  vorbezeichneten  Stoffe  enthält. 

Strafbestimmungen. 

§ 13.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  vorstehenden  Bestimmungen  wer- 
den, insoweit  nicht  die  Bestimmungen  des  § 347  Nr.  5 und  9 des  Straf- 
gesetzbuchs zur  Anwendung  kommen,  mit  Geldbusse  bis  zu  zehn  Thalem 
oder  Gefängnissstrafe  bis  zu  vierzehn  Tagen  bestraft. 

§ 14.  Die  gegenwärtige  Verordnung  tritt  am  1.  April  186.S  in  Kraft. 
Mit  demselbem  Tage  verlieren  ihre  Geltung;  die  §§.  13  und  15  der  Polizei* 
Verordnung  vom  17.  December  1863,  betreffend  den  Transport,  die  Verar- 
beitung und  Aufbewahrung  von  Petroleum,  sowie  die  Polizei- Verordnung 
vom  4.  September  1867,  betreffend  die  Aufbewahrung  von  Petroleum, 
Aether,  Schwefelkohlenstoff,  Spirituosen  und  anderen  brennbaren  Flüssig- 
keiten. 

Berlin,  den  13.  December  1867. 

Königlich«»  Polizei-Präsidium. 


Im  Staate  New-York  ist  am  18.  April  d.  Js.  ein  Gesetz  erlassen  worden, 
welches  den  Gasanstalten  verbietet,  für  ihre  Gasuhren  direct  oder  indireot 
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eioe  Miethe  za  erheben.  Wir  lassen  eine  Copie  dieses  Gesetzes  in  der 
Orlginalspracbe  hier  folgen; 

An  Act  to  Probiblt  Gas  Companies  from  Collecting  Rent  on 
their  Meters,  passed  18th  April  1868. 

The  people  of  tbe  State  ofNew-York  represented  in  Senate  and  Assem- 
bly,  do  enact  as  follows: 

Seo.  1.  On  and  after  tbe  passage  of  tbis  act,  It  shall  not  be  lawful 
for  any  gas  Company  in  tbis  State  to  Charge  or  collect  rent  on  its  gas  me- 
ters,  either  in  a direct  or  indirect  manner. 

Any  person,  party , or  Company  violating  any  of  tbe  provisions  of  tbis 
act , shall  be  liable  to  a penalty  of  fifty  dollars  for  each  offeiice,  to  be  sued 
for  and  recovered  in  tbe  corporate  lume  of  tbe  cIty  or  village  where  tbe 
▼iolation  occurs,  in  any  conrt  having  jnrlsdiction,  and  wben  collected  to  be 
paid  into  tbe  treasury  of  tbe  said  city  or  village,  and  to  constitute  a part 
of  tbe  contingent  or  general  fand  thereof. 

§ 2.  Tbis  act  shall  take  effect  immediately. 

(Copy) 

• State  of  New-York  i 

Office  of  tbe  Secretary  of  State  I , 

1 bave  compared  tbe  preceding  with  tbe  original  law  on  file  in  tbis  offlce 
and  do  bereby  certify  tbe  same  is  a correct  transcript  tberefrom,  and  of 
tbe  whole  of  said  original  law. 

Given  under  my  band  and  seal  of  ofiice,  at  tbe  city  of  Albany,  tbis 
twenty-first  day  of  April,  in  tbe  year  one  thousand  eigbt  handred 
and  sixty  eigbt. 

(Signed)  D.  Wbixebs,  Jr.,  Dep.  Sec.  of  State. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilongen. 

Wittel.  Die  Central-Reparatnr-WerkstKtten  in  Witten  haben  ihre  ei- 
gene bedeatende  Gasanstalt,  die  im  Jahre  1864  von  Herrn  W.Francke  in 
Dortmund  nach  den  Plänen  des  Herrn  0.  Wagner  gebaut  wurde,  und  deren 
Anlagecapital  26,000  Tblr.  beträgt. 

Leigerick  ( Westpbalen).  Die  Provincial-Irrenanstalt  in  Lenaerich  hat 
eine  von  Herrn  0.  Wagner  projectirte  und  vom  Baumeister  Herrn  Dittmar 
ausgefobrte  Gasanstalt  mit  einem  Anlagecapital  von  12,000  Tblr. 

Berikirg.  Herr  F.  Rothe  in  Bernbarg  bat  im  Jahre  1867  nach  den  Plänen 
des  Herrn  0.  Wagner  eine  Versuchs-Gasanstalt  auf  Petroleumgas  gebaut. 

IcMslkerg.  Der  Gaspreis  ist  von  4 fl.  80  kr.  anf  8 fl.  4ö  kr.  ermässigt 
worden,  auch  soll  die  Uhreiimiethe  gänzlich  aufgehoben  werden. 
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Id  leilknin,  wo  der  Vertrag  mit  der  Gaefabrik  bie  znm  Jahre  1872 
wKhrt,  kam  ewiechen  der  Fabrik  und  den  gtXdtiachen  Behörden  ein  neuer 
Vertrag  zu  Stande,  wonach  der  Preis  des  Gases  von  5 fl.  30  kr.  die  1000 
c'  auf3fl.  30kr.  herabgesetzt  wird,  und  vom  1.  Juli  1876  an,  eine  weitere  Er- 
mässigung  auf  3 fl.  eintritt , wenn  bis  dahin  der  Verbrauch  auf  17  Hill, 
c'  sich  erhebt  (bis  jetzt  war  er  12  Hill).  Als  Gegenleistung  der  Stadt  wird 
der  Werth  der  Gasfabrik  auf  110,000  fl.  taxirt,  und  die  Stadt  ist  berechtigt, 
aber  nicht  verpflichtet,  die  Gasfabrik  vom  1.  Juli  1876  an  zu  dem  Preis 
zu  übernehmen,  den  die  Bücher  auf  den  Tag  der  Uebergabe  ausweisen, 
wenn  sie  2 Jahre  vorher  gekündigt  hat.  Zu  obigem  Werth  werden  alle 
Kosten  der  Vergrösserung  der  Fabrik  geschlagen , dagegen  findet  vom  1. 
Juli  1872  an  eine  jllhrliche  Abschreibung  von  3500  fl.  statt.  Vom  1.  Juli 
1888  an  erlöschen  alle  Rechte  und  Ansprüche  der  Unternehmer  ans  dem 
neuen  Vertrag,  so  dass,  wenn  die  Stadt  die  Fabrik  nicht  kaufen,  aber  anch 
die  gegenwärtige  Uebereinkunft  nicht  verlängern  will,  sie  die  Entfernung 
des  ganzen  Beleuchtungsapparates  vom  städtischen  Grund  nnd  Boden  ver- 
langen kann. 

IsiiL  Die  hiesige  Gasanstalt  (Badische  Gesellschaft  für  Gasbeleuch- 
tung) hat  vom  1.  Juli  d.  Js.  angefangen,  den  Preis  des  Gases  für  alle  Abo- 
nennten  auf  3 fl.  45  kr.  pro  1000  c'  herabgesetzt. 

fikerinel.  Die  hiesige  Banrnwollspinnerei  hat  eine  von  Herrn  Knoblauch- 
Diez  erbaute  Gasanstalt,  die  nicht  nur  die  Spinnerei  selbst,  sondern  auch 
eine  Menge,  in  deren  Rajon  liegender  Wohnhäuser  für  Angestellte  der 
Actieugesellschaft  und  Arbeiterwohnung^n,  mit  Gas  versieht.  Diese  haben 
das  Gas  zum  Selbstkostenpreis,  und  wird  es  nicht  nur  zur  Heizung,  sondern 
anch  zum  Kochen  und  anderen  technischen  Zwecken  benutzt. 


Deutsche  Continental 'Oas- Gesellschaft  in  Dessau. 


letrieks-Eesatute  des  II.  Qaartals  ifltS. 


Die  13  Anstalten  der  Gesellschaft  produzirten 
Im  gleichen  Quartale  des  Vorjahres 
Mithin  mehr  im  IL  Quartale  1868 
Mehrproduktion  seit  1.  Januar  1868 
Die  Flaramenzalil  war  am  Schlüsse  des  Quartals 
Die  Zunahme  betrug  im  Quartale  . 

Dessau,  17.  Juli  1868. 


. 42,318,136  c'  engl. 

. 40, 184,289  „ , 

. 2,133,847  c'  engl  . 

. 9,863,152,  , 

105,156 
1,801 


Das  Direetsriaa  der  üeittckei  Gsitiieatal-6as>6rsellschaft. 
Oechelhäuser. 


t|l.  SMSukSnekmi  ?m  St.  C.  Wtir  S iaki  la  Biackaa.  — Blfaalklut : k.  tUaakaaii  la  Blatkaa. 
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Journal  für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleaohtnngsarten. 

Organ 

des  Vereins  von  Gasfachmännern  Dentschlands  nnd  seiner  Zweigvereine 

sowie 

des  Vereins  für  Mineralöl-Industrie. 

Monatschrift. 

▼ on 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

DlfwcUr  4sr  9ashtt*ichtaB|««SMslUchsn  In  Mlncfeto. 


MOnohen.  VerlaiT  von  Budolph  OldenbouriT. 


iboBnemeits. 


lutraU. 


JItrUcb  4 llkir.  >•  Nrr. 

■•Ibjlhrilcb  I llhlr.  14  üp. 

J«4tn  ■•Mt  «rtclielat  «In  Beft. 

P«s  Ak«nn«a«Bt  ktnn  fUttln4«B  bei  •ll«n  BBclt* 
bantfuftn  MdPo«tlMUrnD«sUcblan4siB4  4«» AmUb4«s. 


D«r  Ios«ra(l«Bjpreli  batflft : 
flr  «In«  gSBXe  OrtavMtt«  t Bthlr.  — .Xir. 

,,  J«4e  «rbUl  ,,  I m •• 

Klolntre  Bnieklb«ll«  «Ii  •!••  Achtetsrlle  kSonen  nlehi 
k«rfiekilcbUf«t  werden;  kel  WiederhtlBBi  einei  lostmlts 
wlr4  nnr  41t  Bllü«  bereebneC,  flr  41eielben  Jedech  aBeb 
41«  B*b«nftchto4c  Innere  ••tt«  4«i  OaiscblBBes  btniiit. 


In  Bälde  erscheint  die  franzÖHliirhe  Uebemctzaug  des 

Handbuch 


für 


von  Dr.  N.  H.  Schilling, 


angefertigt  von  Edouard  Servier,  ing^nieur  sous  chef  de  la  G'V  GV  du  Gaz 

in  Paris. 

Ich  beabsiclitige,  einige  Seiten,  welche  dem  Buche  vorgedrurkt 
werden,  für  Annoncen  der  GaaindnMrlellen  zu  reserviren. 
Solche  Annoncen  finden  die  bezte  Terbreitniig  in  Frank- 
relch,  Rnsslsnd,  Italien,  Belgien  und  der  fichweiz.  Da» 

Format  ist  das  der  deutschen  Ausgabe  und  berechne  ich  für  1 ganze  Seite 
Annoncen  Thir.  16.  — für  '/,  Seite  Thlr.  8.  — für  '/,  Seite  Thir.  4.  — 
nnd  ersuche  die  verehrten  Firmen , welche  geneigt  sein  sollten , diese 
Gelegenheit  zur  Bekanntmachung  ihrer  Fabrikate  in  jenen  Ländern  zu  be- 
nutzen, mir  bis  Ende  Juli  Ihre  Aufträge  zukommen  zu  lassen. 

München,  15.  Juni  1868. 

R.  Oldeaboarg, 

Verlagsbuchhandlung. 


Die  Fabrik  von  Dichtnngsoiaterialien  ans  Hanf 

von  Simon  Freund  in  Berlin 

ampOcIilt  ihre  ans  krhUigem  Hanf  angefertlgleii  und  auf  warmen  Wege  inprftgnirteii,  an- 
erkannt guten  Tbeeratrioke  in  eebr  trockenem  Znetende  iii  einem  mieeigen  Freie«. 
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8traseen*Lateni'R. 


Diese  Ubr,  in  EogUnd,  sowie  fast  auf  dem  gansea  OoniiaeDte  patendrtf  aeiebnet  sioli 
durch  die  nntrOgUche  Richtigkeit  ihres  Ganges  vor  allen  bisher  bekannten  Gasuhren  ans, 
das  Prinaip  dieser  Uhr  ist  ein  einfaches  und  doch  vollkommen  seinem  Zwecke  entsprechendes, 
wie  solches  von  vielen  AntoritAteu  durch  Atteste  anerkannt  worden. 

Um  eine  busoiidere  Eigenschaft  hervorzuheben,  wird  bemerkt,  dass  eine  Differens  des 
Gasconsumos  unter  allen  UinaUtnden  nie  2 Prozent  übersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Vorzug  dieser  Uhren  ist,  dass  sich  nasse  Gasuhren  anderer  Constraction 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  qu&st.  Prinoip  nroindem  lassen. 

Conatruction  und  Thätigkeit  meiner  Gas-Regulatoren. 

Die  inneren  MetalUheile  dieser  Regulatoren,  welche  nnroittelbar  mit  dem  Gase  in  Be- 
rührung kommen,  sind  aus  sogensnntem  Britaonia-MetalJ  (Antimonium  und  Zinn)  angefertigt, 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gases  (8Aure  etc.)  leiden.  Die 
Weite  des  Durchstromes  ist  vollkommen  zur  Speisung  einer  jeden  Gattung  von  Brennern 
genügend.  Es  ist  volle  Rücksicht  auf  die  mit  Jahren  sich  mehr  oder  minder  aeigende 
Absonderung  des  Gases  genommen,  deren  Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  Hindemiss 
herbeiffibren  künnen,  selbst  die  grössten  atmosphärischen  Veränderungen  haben  die  Function 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beeinträchtigt.  — Die  sogenannten  Speckstein' Brenner  sind 
bei  Benutzung  dieses  Regulators  die  zweckmässigsten,  indem  dieselben  als  Nichtwärmeleiter 
den  Kogiilator  stets  kalt  erhalten,  abgeroebnot  äussere  Einwirkungen. 

Bezüglich  des  Haupltheiles  des  Regulators:  die  Lederscheibe,  aus  einem  besonders 
präparirteii  Ziegenleder  augefertigt,  welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigontliohe  Con* 
trolle  des  Gases  bildet,  kauii  ich  nach  den  auf  roebreren  englischen  und  unserer  stAdtUoheo 
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Oauiutalt  aeit  einigen  Jahren  gemachten  Prüfungen  ale  thataloblich  feetatellen,  daee  die 
Trlnkong  dee  Ledere  beatludig  dieae  Pllche  weich  und  leicht  dehnbar  erhllt. 

Alle  bekannten  Begulatoren  für  einaelne  Flammen,  die  den  meinigen  in  der  Form  am 
thnlichaten  aind,  haben  entweder  eine  Fliehe  ran  KanUehuck,  priparirter  Seide,  Fili  eto., 
und  aind  almmliich  leicht  aeratSrbar,  wodurch  daa  Vertrauan  au  dieaea  aioh  wohl  nicht 
aofort  featatellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  aieher  eine  allgemeine  Einfflhrung  deraelben 
namentlich  dort,  wo  Qaa  durch  den  grotaen  Tranaport  der  Kohle  theuer  iat,  herbeifllhren. 

Der  Reflector,  ana  beaondera  daan  augefertigtem  rerailbertem  Qlaae,  erhobt  die  Leucht- 
kraft dar  Oaaflamme  um  ein  acht  Bodeutendea,  deraelbe  erleidet  keine  Oxidationen,  wie 
die  Meull-BeBectoren,  und  iat  demnach  für  die  Dauer  empfchlonawerther. 

Ee  iat  Thataache,  daaa  der  böobate  Druck  dea  Qaaea  in  Städten  nach  Verhiltniaa  der 
GrOaae,  Lage  und  Anadebnung  deraelben  aehr  reraohieden  aieb  aeigt,  in  den  hanptalehUchalen 
Plltxen  Norddeutacblanda  bat  man  aelbigen  von  "/lo  1>‘*  ’Vi»  Zoll  (pr.  Manometer) 

geftuiden,  und  iat  ea  gewiaa  einlenohtend,  daaa  eine  Maachine,  die  mitV,oi^U  Druck  per- 
manent ein  kriftigea  mhigea  Licht  gibt  (die  GrOaae  der  Brenner  in  Anaohlag  gebracht) 
einen  groaaen  Kutaen  bei  dem  Conaum  dea  Qaaea  gewähren  muaa. 

Dieaer  Regulator  wird  auch  in  verkleinertem  MaaaatUbe  fflr  Privatlampen  angefertigt. 

Edmund  Smith,  Grasbrook,  Hamborg, 

Fabrikant  von  Oaauhren,  Qaa-  nnd  Waaaerfittinga,  Experimentir-  and 
Stationanhren , Regulatoren , Qaanhrenprobir-Apparaten , Druckmeaaem 
(463)  und  allen  au  dieaer  Branche  gehörigen  Gegenatlndon. 


Crais-XdXhanstoren 

(I’rttent  |8(j!3) 

Preia:  Thlr.  10  pr.  Zoll  1.  VV.  dor  HölircnleitunK.  Nolimen  bedeutend  weniger 
Kohlen  zur  Triebkraft  nla  meine  tVllhercn.  Bei'm  Stillcstehen  freier  Durch- 
gang fUr’s  Gas. 

C.  Schiele  a.  .fM.  (Trutz  39.) 

(Die  Firma  C.  .Schiele  & Co.  iat  erloschen.) 

FiiscnliQlten-,  Fiiiaillirwerk  und 

Inhaber  der  Inbabor  der 

Prelfi>ne4laillc  a ä «nbomo.n  u.  broncenen 

von  ima  von  ]lleiUia>LE  a.  Prel«*9Ieti»lUeii 

EiOitdloiie  von  19S7  TOD  f 

orapfieblt 

allerbeite  vom  TorzUglichsten  Material  vertlcal  in  getrochnoton 
- Kästen  gegossene  Ons»  und  Wasserleltnngsröhren  nebat  den 
hiezu  erforderlichen  Fn^onstfleken , Ttaeervorlagen , Retorten« 
köpfe,  Relnlgnngskästen , Waseker,  Weekselkäknea 
Sernbber  und  säinnitlicbe  zu  Anlagen  von  Gasanstalten  erforderlichen 
gusseiserne  Bestondthelle. 

Ferner  werden  auch  alle  Blecharbelten  als  Scrubber,  Con« 
densatoren,  Belnignngskästen-Reekel,  Weehselkahn« 
hanben  etc.  vom  besten  Material  geliefert. 

Von  atrassen«I.aternen  halten  wir  stets  Lager  in  einfacher  ebenso 
auch  in  eleganterer  Ausstattung. 

I<aternen«  Ständer  und  Kiaternen-Arme  liefern  wir  ebenso 
wie  die  fUr  Gasanstalten  erforderlichen  Ranipflnaachtnen  and  Dampf« 
kessel.  (521) 

46* 
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Fabrik 

feuersfei»ter  Retorten 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

Ton 

LOUIS  BOUSQUET  & 

in 

liy^on-Valse 

(Frankreich.) 

Eine  der  bedeutendsten  Eabriken  Buropa’s. 

Silberne  Preü-Hedaille 

bei  der  intemadonalea  Aosstellang  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Die  Fabrik  feuerfester  Produkte  in  la/oa-Tnlfle  9 ge^Qndet  ron  den  Herren 
Boaaqael  A Cie*  im  Jahre  1854  empflelilt  sieh  durch  die  VortreflTliohkeit 
ihrer  Fabrikate,  welche  beute  in  gans  Europa  bekaoot  sind. 

Die  stets  sanebmende  Zahl  der  Qasanstalten , welche  die  Retorten  der  Herren 
l^oaln  Bonnqoei  Cie*  ia  Is/on-Valne  bunfitsen , beweist  die  unwiderleglicbea 
Vortüge  dieser  Retorten  ror  anderen  Fabrikaten. 

Ein  bosonders  durcbgcbildotes  patentirtes  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
anaserordentliobe  Borgfalt,  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  rerfahren  wird,  haben 
es  dieser  Fabrik  erinüglicbt,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Kang  au  erreichen.  80  hat 
aooh  die  Jury  der  internationalen  Ausstellung  von  1867  ihr  die  orato  sllberno 
Medaille  bloa  flhr  Retorten  anerkannt. 

(jasanstalten , welche  etwa  einen  Versuch  mit  diesen  Retorten  lu  maohen  geneigt 
wären,  stehen  Reverensco  der  folgenden  Fabriken  su  Diensten: 


Ascb,  Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Rchweix) 

Baden-Baden. 

Kauiheuren. 

Lnzern 

■ 

Bamberg. 

Lindau« 

Bulle 

» 

Bibeiach. 

Memmingen. 

Vevey 

n 

Cannstadt 

KeutUngan. 

Lorges 

n 

Coblena. 

Scbwainfnrt. 

Lode 

n 

Cnlmbaoh. 

Straubing. 

Soleuro 

n 

DonauwUrth. 

Salsburg. 

Saint-Imier 

9 

Eisenach. 

Schwäb.  Gemünd. 

Winterthur 

tf 

Eichstädt. 

Traunstein 

Nyon 

n 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

n 

Fürth. 

Coire  (Schweiz.) 

Basel 

• 

Germersbeim. 

Freiburg  „ 

Thun 

n 

Hersfeld. 

Genf  „ 

Zürich 

n 

Hall  (Wüttamberg). 

Kolbrunnen  „ 

St.  Gallen 

n 

Ingolstadt 

La  Cbaux  de  Fond  „ 

Sion 

n 

Die  Retorten  der  Herren  I<*  Boooqnet  Cie*  sind  för  Gas  Tollkomroen  un* 
dorchdringlich.  Sie  werden  , blos  an  den  beiden  Enden  unterstfltit,  mit  direkter  Flamme 
•rhitat,  ohne  dabei  au  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Nachthall  mehrere  MMe  aus- 
kühlen  und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingesandten  Maasaen  Ntolne  Jeder  Art  nad 
Grdaae  für  Oefen  aller  Gattungen,  und  besonders  Nteiae  Ahr  Feaerangea* 

Aufträge  wolle  inen  an  die  Herren  1..  Bousquet  dfe  Cie.  h 
yon.Valse,  D4p.  du  Bli6ne  (France)  richten. 
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Feuerfeste  Chcnottesteine 

vom  kleiusteD  bis  zum  grössteo  Form&t  und  io  jeder  ge- 
wQDSrhten  F&^n, 

Chamottemörtel 

zur  Mauerspeise  in  fein  gemahlenem  Zustande,  sowie 

rohen  Thon 

liefert  unter  Zusicherung  bllllgcter  Prelsnotlrung  und  bester  durch 
die  folgenden  Atteste  bezeugter  Qualität 

Die  Freiherrlich  von  Waitz’sche  Bergrwerks- 
Verwaltnng  zu  Hirschberg  bei  Grossalmerode, 
Provinz  Hessen. 


Atteste. 

MflhlbsnsDii  l/Tb,  12.  MSn  1868. 

Ich  bescheinige  gerne,  dass  die  für  hiesige  städtische  Gasanstalt  seit  4 Jahren  von 
Ihneo  gelieferten  Cbaiaottewaaren  sich  ohne  Ausnahme  immer  als  ganz  vortOglich  bewibrt 
haben.  loh  aihle  Ihre  Chamottefabrik  an  den  besten . was  mir  in  der  Praxis  bokannt 
geworden  ist.  Hejrerdnii],  Ingenieur. 

Hameln,  17.  Septhr,  1864. 

Der  Freiberrlicb  von  Wnlts’sohen  Bergwerks- Verwaltong  in  Hlreobberg  bei 
O r o 8 8 a l m erode  bezeoge  ich  hiermit  gern  nnd  der  Wshrheit  gemäss,  dass  die  aus 
ihrer  Thonwaarenfabrik  von  mir  bezogenen  feuerfesten  Fabrikate  ausserordentUoh  gnt  sind, 
dem  Feoer  grösseren  Widerstand  gleistet  und  sieh  in  meinem  Qebranobe  weit  bester 
bewehrt  haben,  alt  das  aus  England  bezogene  Material 

F«  Trnlfleai, 

ßeeitier  der  bies.  Gasfebrik 

llildesheim,  7.  Anglist  1867. 

Ab  die  Freikerrlieh  tob  WBits’oehe  Bergwerkz-VerwalUBg  sb  Hirschberg  b.  GrossalBerode. 

Ihrem  Wnnsobe,  ein  ZeugniM  für  die  Güte  der  von  Ihnen  fabricirten  feaerfesten 
Haterialien  aatstellen  zu  wollen,  entspreobe  ioh  mit  Verguflgen,  da  ich  seit  1861  bet  dem 
Baue  und  Betriebe  der  Gasanstalten  zu  Htldesheim,  Mflhlhausen,  Northeim  und  Peine  Ihr 
Fabrikat  als  eines  der  besten  deutschen,  der  englischen  Marke  Coweo  vollkommen  eben« 
bflrtig  sobätseD  gelernt  bebe.  Die  sehr  grossen  FaoonstQcke,  welche  Sie  mir  f&r  die  hiesigen 
6er  Oefen  zu  Tbeer-  und  Coksfeuemng  geliefert  haben , haben  eich  so  ansgezeichnet  ge« 
halten,  wie  ich  bisher  kein  Material  habe  finden  können  und  es  gestattet , die  Oefeu  bei 
— d etfindiger  Chargtmng  in  ununterbroebenem  Betriebe  für  lönger  als  6 Monate  zu 
halten.  Alle  Proben , die  leb  biaber  mit  andern  deutschen  Steinen  gemacht  habe,  sind 
lange  nicht  so  gnt  snsgefallen  und  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernerhin  bei  allen  Neubauten 
nnd  Reparaturen  sowohl  ffir  Faoonstflcke,  als  gewöhnliche  Steine  unbedingt  treu  bleiben. 

Es  wird  mir  lieh  sein,  Ihr  so  vortreffliobes,  vor  allem  so  gleichmässiges  Material 
nseinsn  Cellegcn  empfehlen  su  können  und  beaiehan  Sie  sieh  deashatb  vorkommenden 
Falls  gerne  auf  arioh. 

Mit  Hochachtung  Ihr  ergebener 

W«  K&flamel. 
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(«7)  Fabrik 

feuerfester  Producte 

von 


H.  J.  VYGEN  & CO. 


Sflberne  Preis-Hedaine 

bei  der  internationalen  Ausstellong  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet.  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienanstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen , Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  und  Grösse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

TIegrel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 

Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 
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Stettin  1865 


• Fabrik  für  Gasmesser  und  Apparate 
zur  Gasfabrikatioo 


Filiale  Dresden 
Friedrieb'Str.  9. 


in 

Berlin 

Andreas-Str.  73 

nahe  der  Breslaner-Straase 


Filiale  Breslau 
Sonneii-Str.  36. 


empfiehlt  «eine  €»BNinefiNer  von  2-150  Flammen  in  Gehfiuecn  von  starkem  selbst  ver* 
sinntem  Bleob.  ebenso  seine  iMslentlrten  ClMmeeiier  gleicher  Orfisae  ohne  Preis- 
erböbnng , welche  die  Vortheile  einet  constantercn  Wasserstandes,  genaueren  Registrlrens 
und  ToUstlndige  Sioberboit  in  Betreff  des  Ausblasens,  falls  irgend  eine  8obraabe  geöffnet, 
^wfibren.  Diese  Uhren  erfreuen  sieb  bereits  in  vielen  Städten  einer  regen  Yerwendung. 
Die  Slirke  des  Materials  gestattet  mir,  eine  Garantie  von  4 JflklureB  tu  flbernebroen. 

fttssUonegaemcaeer  mit  gosseissernem  Gehänse  fOr  1000 — 80,000  e'  Darobgang 
per  Stande,  von  welcher  letsteren  Grösse  in  den  hiesigen  Anstalten  2 in  Thtttigkeit  sind; 
bis  8000  0'  per  Stunde  halte  ich  Stationsgasmesser  in  so  weit  fertig,  dass  ich  dieselben 
in  8 — 14  Tagen  so  liefern  im  Stande  bin.  StadUregulBtoreu  jeder  beliebigen  Grösse, 
mit  nebenstehenden  and  ummanteltem  Eingangsrohr.  RegnlBioren  ffir  kleinere  Leit- 
ungen tu  Glycerin*  und  WaseerfQlIung.  ExliBttatoreB  nach  Bearschem  System  12 — 24', 
mit  von  mir  veibeaserter  Schiebervorriebtuug.  Regalatoren  dstu  2,  3.  4"  etc.  mit 
nebenstehenden  nnd  ummanteltem  Eingangsrohr.  Beipftane  von  5"  bis  zn  jeder  ge* 
wOnsebtan  Rohrweite.  Weebselll&itiie  von  einfacher  Robrabsperrung  bis  tu  4 Apparato, 
in  allen  Grössen , die  EinsIlUe  Ter^^nDt  und  unversinnt.  WBseb»|»parate,  einfacher 
sehr  practisober  Construction.  fieliieber  and  lij^aaliacbi«  Hllltae  jeder  Rohr* 
dimension.  Tentlln«  neu  ond  praktisch,  tu  allen  Zwecken  hinter  den  Reinigern  ver- 
wendbar, abaolnt  dicht  15—20  pCt.  billiger  als  Bchieberh&bne,  vorläufig  in  Dimensionen 
von  2^  15"  Rohrweite.  Manometer  j^er  Art.  Besonders  erlaube  mir  auf  meine  neu 
eoustruirten  Manometer  aufmerksam  tu  machen,  weloho  ich  ffir  2—12  Glasröhren,  resp. 
Apparate  oombinirt,  anfertige,  deren  bequeme  Verbindung,  Genauigkeit,  Bloganta  und  ein* 
friebe  Ablesung  des  Druckes  io  kurzer  Zeit  eine  grosse  Verwendung  möglich  * machte. 
Mmmtlleäie  BlcKsliarbolteit  als  Condeosatoren , Sorubber,  Reinigungskastendeckel, 
Wechselhahohauben  eto.  liefere  ich  tu  soliden  Preisen  von  beetem  Material,  auch  stark 
vertiont,  wo  dann  durch  Löibung  absolute  Dichtung  hergeslellt  wird.  In  meiner  Vertin* 
nerei  können  Platten  von  8'  x 4'  verzinnt  werden.  Strasnealateraea  soobsecklge, 
aur  Stadtbelenohtung , als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  ond  Ausstattung.  Diese 
Laternen  haben  durch  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendung  gefunden,  dsss  jährlich 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  sngefertigt  werden.  Noch  empfehle  ich  den  geehrten 
BesiUem  und  Dirigenten  von  Gassnstalien  sämmtliohe  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nicht  aufgeftihrta  Gegenstände , welche  tum  Betriebe  nolhwendig,  die  bei  oivileu  Preisen, 
tweckmässigsie  Construction,  anerkennt  solide  und  dauerbsfte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  daas  die  tu  den  Gasuhren  verwandten  Maass- 
trommeln wohl  sur  WasserfUllung  am  besten  geeignet  sind , indessen  nicht  den  An* 
griffen  jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden.  Gasmeaser  ansu* 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  zeratöri  werden,  waa  ich  durch  vlelaeitige 
Versuohe  geprfift  habe , und  ffir  die  ich  gleichfalls  eine  4j4hrige  Garantie  übernehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorräthig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
hei  vielen  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst  günstig 
über  die  Zweckmässigkeit  derselben  atugesprochen  haben.  Atteste  fiber  die  Gfite  und 
Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vielen  der 
bedeutendsten  Gasanstalten  sur  Seite.  Die  PreisinedaiDen  wurden  mir  für  nolfdla  ob«I 
gal«  Gonmenner  tuerkaont.  Musterbücher  nebst  Preisoouranien  stehen  auf  Verlangen 
gern  au  Dieoataa. 
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SILBER-MEDAILLE 

ALLGEMEINE  AUSSTELLUNG,  PARIS  1867. 

(538) 


Lloyd  & Lloyd 

ALBION  TUBE  WORKS,  BIRMINGHAM 

FABRIKANTEN  VON 

PATENT  ÜBEREINANDER  OESCHWEISSTEN 
EISERNEN  SIEDERÖHREN 

and 

VERBESSERTEN  HOMOGEN-MET  ALL-RÖHREN 

fUr  Loconiotiven,  SchiflTskessel,  Locomobilen  etc. 

SCnMIHDEEiSERNEN  RÖHREN  und  VKRRIN DUNGSSTOCKEN 

zu  Gas-  Dampf-  und  Wasserleitungen 

SCRNEWEKLUPPEN  und  AIjLE  ARTEN  v<m  WERKZEUGEN 

für  Gasarbeiten. 

NIEDERLAGEN  IN 

LONDON,  LIVERPOOL,  MANCHESTER,  PARIS,  LILLE 


AGENTEN: 


F.  Bdl^ontaine,  Lüge 
W,  Braun,  8l.  Petersburg 
Th.  Sörman,  Stockholm 
D.  Hemsen  ^ Astrup,  Christiania 
Carl  Madsen,  Copenhagen 
A.  Schüler,  Hamburg 


Julius  Möller,  Berlin 
J.  E.  Bemhuher,  Wien 
A.  Ugg6,  Prag 
J.  A.  Rödiger,  Triest 
C,  Bellegrandi  ^ Co,,  Genua 
Migu/el  de  Bergue,  Barcelona. 
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(^s)  IStelleg^eftnch. 

Ein  Teohnik«r>  der  sich  im  Matchinenbau  prAktisch  ood  theoretisch  aiugebildet^  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  Jedoch  im  Gaafacbc  thätig  ist,  in  letxterem  Fache  mit  Leitung 
einer  Werket&tte  für  Gasapparate,  sowie  mit  Ausführung  mehrerer  Gasanstalten  betraut 
war,  sucht  eine  thnlicbe  Stellung. 

Zeugnisae  und  Referonsen  stehen  zu  Diensten. 

Offerte  unter  Cbiflre  C«  B«  durch  die  Expedition  des  Journals. 

(542)  ]>te  Werkzeugilabrlk 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 

von 

Carl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Kemscheid 

empfiehlt  ihre  bekannten  sämmtlichen  Oaawerkzenge  und  macht  auf 
ihre  Bohr»<*linelder  mit  3 RSdehen,  die  gelegentlich  der  letzten 
OM-Conferenz  in  Stuttgart  allseitigen  Beifall  fanden , besouderB  auf- 
merkzam. 


Craf^leitung^rölireii 

guaseiserne,  Beiikrecht  in  getrockneten  Formen  gegoBseu,  nebst 
allen  guBseisernen  Apparaten  und  Fa$on«tneken . wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nöthig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  i|jr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Nou-Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  za  Mülheim  a.  d.  Rohr. 

ERNST  SCHWEMME^ 

iu 

Nürnbergs 

Inhaber  der  Preis-Medaille  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  1867 
und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  Londou  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,_  auch  zu  Petroleum-Gas,  dann  Argand-  A Dumas- 
Brenner  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  Burtsetiiche  Böhren  mit  und 
ohne  Seiher  bestens  zu  empfehlen.  (46 1) 


The  Isondon  €}as«lleter  Ceinpany,  Isimited, 
(470)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

TOD  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

I.  a g e r 

von  schmiedeeisernen  nnd  Messing-Röhren  und  Verbindungsstück eu,  Kron- 
Leuebtern,  Zuglampeu,  Lyra,  Wandarmeii,  Brennern  etc.  etc. 

47 
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J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis- Medaillen  von  der  Indnstrie-Aasstellnng  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie-  Ausstellung  in  Lon^n  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

©peckstein-G-asbreimer 

Argsnd«  und  DumM-Brenner  mit  und  ohne  Messing- Garnituren, 
von  ScAtoars’sche , von  ^unsen’sche  Röhren  und  Kochapparate. 

Die  Thonretorten-  und  Chamottotein-Fabrlb 

(877)  von 

J.  R.  GEITH  m COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestend. 

Von  bslte  iob  Ton  den  gsagbareren  Ton  mehr  alt  50  Tenobie* 

denan  Formen  in  der  Regel  Vorretb  and  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gute  Branchbarkeit  meiner  Retorten  and  deren  laaseret  oorrekte  Form  bat  sich  seit  einer  Reibe 
Ton  Jahren  in  einer  Anaahl  Fabriken  beste  Anerkennung  TerschaflTt,  worüber  gerne  Zengnisee 
IQ  Diensten  stehen.  Vermöge  der  besonders  sorgfältig  gearbeiteten  gans 
und  rlMA*6i6n  inneren  Flächen  wird  die  Graphitentfemung  in  hohem  Grade  er- 
leichtert. Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  Tollkommeo  glatter,  rissfreier  and  innig  mit  dem  Bcherben  Terbandener  Emaille,  die 
die  Graphitentferpung  ausserordentlich  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

Fonnfttcin^  liefere  ich  in  allen  Grössen  bis  su  10  Ztr.  pr.  Stück  Toa 
Yonflgiich  feuerbeständiger  nicht  schwindender  Qualität. 

Steine  gewöhnlicher  Form  halte  ich  stets  Torräthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Steine  für  Eisenwerke  sn  Hohöfen,  fiiehwelssöfen  etc.  für 
OlMfkkrlken»  Porxellanfkbrlken  etc.;  dann  GlassobmeUhtfen,  Ifufleln- 
ROhreo  und  alle  in  dieses  Fach  einichlagende  ArtikeL 

FenerfSosten  Thon  ans  eignen  Groben , der  nach  TieUkehea  Probsn 
ron  competenter  Seite  su  den  besten  des  In-  und  Aus-Landes  gebärt. 

HörtelnmSSS  fein  gemahlen  ron  geringster  Bcbwindnng. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  nnd  siehere  sorgfältige  und  prompte 

dienuDg  so.  J.  B.  Oeith,  Gasfabrikant 


Auf  Hisen  emaillirte 

StrasaeuBchildor,  Hausnummern,  Firma* 
Schilder,  ferner  durch  schönere*  helleres 
Licht  ausgezeichnete  Lampen-  nud 
Laternen  - Blenden  für  Locomotiven, 
Signale  etc.  etc. 

(4^9)  •/.  G.  MlHUer. 


J.  G.MUIiLER 

EmaillC'Waaren  u.Zifferblatt-Fabrikant 
SCHtENEBERO  bei  BERLIN 
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FeHerfexte  Prodacte,  die  nicht  dem  Schwinden  nnterwotfen  sind. 


Cfesellschaft  für  Fabrikation  fenerfester  Prodncte,. 

Th.  Boucher^ 

Pstentinhaber  zu  Quar^gnoo,  bei  St.  Ghislaiu,  bei  Mona  (Belgien). 

Geranten:  B»ucher  ^ WMH  WrecMom. 

Th.  Böttcher  iit  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  berstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
•trie-Auaatellung  in  London  (1851  und  1862),  in  Paria  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Claaae  der  „Acaddmie  nationale“  zu  Paria  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


• I 

NB.  Dia  Bastallungen  bitlan  wir  an  dis  Herren  Ossdasatow  ^ .SoaswJbWf*  in 
Kaaen,  walehe  alleinige  Agenten  unserer  Firma  in  Dentsohland  eind,  an  adressiren.  Auch  ' 

bitten  wir  nnsera  Fabrik  mit  keiner  anderen  an  rerwaohsain , weil  sie  dis  alleinige  ist,  | 

welobs  Herr  Boneher  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umstände  an  rermeiden,  er- 
soohsn  wir  nnsere  Terebrtan  Qesobiftsfrennde  nnd  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  an  beachten . j 

(887)  Boneher  dk  tu  Tawekom.  I 


SHberae  Medaille. 


Paria  1867. 


jß.  Jd)offffr. 


Gas-  und  Wasser 

Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
flaftt-Cinriditnngrn. 
Dampf-Koch-,  Bade-  nnd 
Heiz-Anlagrn. 

Ua8  - Koch  - Appar  .ite. 


(B.  Ahlmritr. 


Gasbeleuchtungs- 

Gegenstände:' 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln. 
Wandarme,  Laternen  etc. 

(Bostnreerr. 

(■aarährea,  lähar,  IrrDnrr. 
FiUiif^s  B.  Wrrkuo^  ilitr  Art. 

Fontainen. 
Bleiröhren,  Pumpen. 


f*ßlWK:  Linden-Str,  19.  BERLIN- 

Detall-Tarkanf:  Lsipsiger  Str.  4S. 


(473)  Retorten  und  Steine 

Tti  faierfeiten  Tkaae  ii  allei  Ftmea  u4  tisMiiiaiea. 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

{vormal»  Albert  tieller») 

Dieea  Fabrikats  hsbsn  auf  allsn  Qaawsrkan,  wo  sie  bonntat  worden,  voUo  Ansr- 
kenanng  gsfonden,  and  aind  die  Prsiae,  trota  aller  Sorgfalt,  welobe  anf  dia  Anibrtignng 
rarwandot  wird,  aohr  rortbailbaft. 
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JOS.  CO  WEN  & & ' 

Rlaydon  Hiirn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  fenerfeftter  Chamott-Stotne, 

Marke  „Cowen“. 

Retorten  für  Gas- Anstalten  und  alle  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohüfen,  Cokesöfen  &c.  SCc. 

Jos.  Cowen  & Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  iq  London  im  Jahre  1851  mit  einer  rr«ii>lledaille  für 
„fias-Retsrtea  u4  anders  fenerfeite  degensUnde“  beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille für  „daS'Reterten , feierfesle  Steine  eie.,  fir  TertrellicUeit  der  Hialitilt“ 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Grossbritannien.  (474) 


6as-Feldsclimieden 


(M4)  Berlin 

21.  Gartenstrasse  21. 


mit  Tentllator  in  jeder  beliebigen 
Grösse  und  ITorm,  welche  sich  dadurch 
vortheilhaft  empfehlen , dass  der  ganze 
innere  Raum  zu  Werkzeugspinden  und 
Schubkasten  eingerichtet  ist,  bauen 


Roessemann  & Kühnemann 


Hoflünaim  A Stich 


Speckstein- Gasbrenner- Manufaktur 

in 

Nfirnberg 


empfehlen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie: 

Schnitt-,  Ijoch-,  Fldlbnii-,  Petroleum-  & Brannkohlen- 
theergas-Brenner , sowie  Sparbrenner  eigener  Construktion 
zu  den  billigsten  Preisen. 


Hauptsächlich  machen  wir  auf  unseren  neuen  Sebnlttbrenner  mit 
ausgehöhltem  Kopfe  aufmerksam,  der  eine  runde  Flamme  ohne' Spitzen 
erzeugt,  und  nur  bei  vermindertem  Drucke  gebrannt  werden  kann. 

Muster  und  Preiscourant  auf  frankirtes  Verlangen  gratis.  (481) 


Digitized  by  Google 


373 


" G.  Schiele  ^iK  Cd:;*  Frankfurt  a.  M. 

Biber^a«8e  Nr«  10. 

Gesellschaft  für  Speckstein- Fabrikate 

liauboeck  A Hllperl; 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

Sjßechsiein~Ga9bvenner 

io  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
courantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  eflectuiren  za  können.  (469) 

jeder  Gonstruction  liefert  als  ausschliessliche 
Spezialit&t  die  Maschinenfabrik  von 

Möller  A Blum,  Berlin, 

2iminerstru«e  8ö.  (535) 


erscheint  monatlich  einmal.  Preis  fUr  Deutschland  per  Jahrgang  15  Francs. 
Directeur  .Ttr.  Kmil  Durandt»  9 9 f^ubourg  Monl- 
marire  in  Pari». 


I<e  Clonatrncteur  d’usines  k gaz,  eine  Sammlung  von  Plänen.  Preis 

pr.  Jahrgang  Francs  25 

Controle  pratiijue  de  la  qualitd  du  gaz  ....  »3 

Becneil  de  jurisprudence  spdciale  ....  «13 

liöglnlatlon  spociale «4 

Guide  de  l’abonnd  au  gaz , 1 50 

Etalon  lögal  mesure  de  la  lumihre  du  gaz  „1 

Breveta  de  1791  ä 1844  « & 


(552)  Herrn  Brönner  ln  Frankftirt  a.  M. 

Nicht  etwa  aus  RQcksichten  gegen  6te,  sondern  sas  Achtung  ror  den  Terehrlieben 
Lfesem  der  Preger  ^tung  sei  Ihnen  euf  Ihr  Eingaaendt  Folgendes  eu  Wissen  getben. 

Ich  gehe  auf  keine  Polomik  in  politischen  Blftttern  ein,  am  wenigsten  mit  Ihnen,  der 
Sie  noch  nicht  einmal  gelernt  haben,  in  Ihren  Entgegnungen  den  unter  gebildeten  Leuten 
flblichen  anständigen  und  gemässigten  Ton  sa  treffen.  Ich  werde  Ihre  „kostbaren*^  Gas* 
brenner  zum  Gegenstände  einer  besondern  Abhandlung  machen,  die  in  irgendeinem  wissmi- 
sobaflltcbeu  Blatte  erscheinen  und  auch  sonst  möglichst  unter  den  Gasconsumenton  vor* 
breitet  werden  wird,  loh  werde  bemQht  sein,  im  Verein  mit  eintgen  hundert  nach  Ihrer 
Aostoht  gegen  Sie  „▼  era  ob  w o r n er^  ^nieht  aufgoklärter  Q a s fao  b m i n n er* 
das  gascoDsumirende  Publicum  über  Ihre  Gasbrenner-Bpecalation  aufsuklären.  Inzwischen 
eher  werden  Sie  schon  erlauben  müssen,  dass  ich  von  meinen  nicht  etwa  aus  der  Luft 
gegriffenen  Urtbeile  über  ihre  sogenannten  Patent-Gasbrenner  trots  Ihrer  Orobaogeo 
auch  nicht  ein  Wort  snrücknebme. 

Prag,  den  12.  August  1668. 

€?.  #*.  A kgl.  Sächs,  Commissionsrath  n.  Direktor  der  Oemeisde-Oasaiulalt. 
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BundMlua. 


Clr«a  20,000  Ctr.  Oascoaka 

traeken  aad  grleafk«!  werden  gegen  Baarsnklnng  an  kaufen  geanekt 

in  monatlichen  QaantitAtaa  von  beillufig  2d(M)  Ctr  Offerte  saf  die  ganae  oder  theil- 
weiee  Liefernng  nnter  Chiffre  tl.  F*.  ^ dd  nehmen  die  Zeitnnga-Annoneen- 
Expedition  von  SamAem  ^ Cm.  ln  Stuttgart  entgegen. 

Za  Yerkaafen 


ein  vor  6 Jahren  erbaute»  Gaswerk  einer  Stadt  im  Rheingau  am  Rhein. 
Hoher  Gaspreis  und  günstige  Coucessions-Bedingpingen. 

Nftheres  franco  unter  R.  Nr.  548  durch  die  Expedition  des  Gas- 
Journals.  (548) 

(664)  Tbeerverwerthug  s MitthelluDg  dei  VsrfshreBs  (g^n  von  Verksnf 
— also  ohne  sUea  Risiko)  am  den  bekennten  nnd  bewahrten  sog.  Lspidur-Theer  (k  To  ö'/, 
Thlr.  ab  Magdsborg  viel  verkaoft)  mit  I.eiohtigkeit  salbst  harzasteUen.  Anfragen  nnter 
•tC.  D.  GsMt-Ingealenr  18“  an  die  Expedition  des  aas-Jonmala  xn  ricbtsn. 

(5&&)  Für  Gasanstalten,  welche  sar  Leitung  des  Etablissements  einen  tflehlig  aas- 
gebildeten  Foobmann  wunsohen,  empfieblt  sieb  ein  Techniker  in  reiferen  Jahren,  wenn  ge- 
wünscht , anseer  der  teohnischen  Leitang , aaoh  der  kaultnlnaisehen , resp.  BachfDbrang. 
Znr  EröShong  der  ersten  Correspondena  vermittelt  die  Expedition  d.  Bl.  die  Adressen. 

Eine  kleine  stSdt.  Gaasnatttlt  ist  an  verkawAn. 

Daner  der  Conceseion  24  Jahre. 

Oaepreis  für  die  stldt.  Belenabtaag!  4 fl.  80  kr. 

Ansablang  10 — 1&0(X)  fl. 

Näheres  nnter  A.  Nr.  556  bei  der  Expedition  des  Oasjoansals.  (006) 


KundBchau. 

Im  JuliheR  dieses  Journals  S.  278  haben  wir  einen  Vortrag  mitgetheilt, 
den  Herr  Dr.  Schilling  auf  der  Versammlung  iu  Stuttgart  Uber  die  Glvooin- 
frage  gehalten  hat,  und  der  sich  auf  einen  Bericht  des  Herrn  Dr.  Reüchauer 
aus  München  Uber  von  ihm  ausgeführte  Versuch^  stützte.  Herr  Dr.  Schilling 
theilte  mit,  dass  das  in  den  zerfressenen  (xasuhren  gefundene  Gljcerin  sauer 
reagirte,  wenn  man  das  in  die  Flüssigkeit  eingetauchte  Lakmuspapier  einige 
Zeit  liegen  liess.  Der  Bericht  des  Herrn  Dr.  Reischauer  erkl&rt  diese  saure 
Reaedon  dadurch,  dass  ein  Cblorcalciumgehalt  im  Glycerin  sich  mit  dem  kohlen- 
sauren Ammoniak  dos  durch  die  Uhr  strömenden  Gases  zu  kohlensauerem 
Kalk  und  Salmiak  umsetzt,  und  dass  dem  letzteren  in  Lösung  verbleibenden 
Salz  eine  saure  Reaction  gegen  Laemuspapier  zukoramt.  Herr  Prof.  Dr. 
Marx  aus  Stuttgart  machte  (S.  282)  die  Einwendung,  dass  eine  Lösung  von 
Salmiak  neutral  reagire,  und  die  saure  Reaction  des  Glycerins  daher  nicht 
von  Salmiak  berrühren  könne. 
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Nach  der  CorregpondenE , die  über  die  Sache  geführt  worden  ist,  stellt 
sich  heraus,  dass  der  Einwendung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Marx  die  Annahme 
zu  Grunde  lag,  als  sei  das  Glycerin  in  der  Uhr  selbst  probirt  worden,  während 
die  saure  Beaction  in  Wirklichkeit  in  der  Weise  erhoben  war,  dass  man  das 
Glycerin  ans  der  Uhr  heransnahm,  auf  Lacmuspapier  brachte  und  dieses 
dann  an  der  Luft  liegen  liess,  wobei  es  sich  nach  einiger  Zeit  roth  ftirbte. 
Herr  Prof.  Dr.  Marx  spricht  in  seinem  letzten  Schreiben  aus,  dass  er 
durchaus  nicht  an  dem  Entstehen  von  Salmiak  im  Glycerin  einer 
Gasuhr  zweifle,  wenn  dasselbe  chlorcalcinmhaldg  in  die  Uhr  kam,  und  dass 
solch  salmiakhaltigeg  Glycerin,  aus  der  Uhr  genommen,  unter  Abscheidung 
des  kohlensauren  Kalkes,  auf  Lakmus  gebracht,  dasselbe  röthe.  Die  Er- 
klärung des  Herrn  Dr.  Reischauer  Uber  die  saure  Reaction  des  Glycerins 
wird  also  von  Herrn  Prof.  Dr.  Marx  anerkannt,  und  ist  das  Missverständ- 
niss  offenbar  dadurch  veranlasst  worden,  dass  der  bei  der  Untersuchung 
des  Glycerins  beobachtete  Vorgang  nicht  ausfUhrlich  genug  betont  und  her- 
Torgehoben  worden  war. 


In  Halle  a.  S.  hat  sich  ein'  Verein  fUr  Mineralölindustiie  gebildet 
und  am  18.  Juni  1868  seine  erste  Versammlung  abgehalten.  Wir  bringen 
an  einer  anderen  Steile  des  gegenwärtigen  Heftes  das  Protokoll  dieser  Ver- 
sammlung, und  verfehlen  nicht,  bei  dieser  Gelegenheit  auszusprechen,  dass 
wir  uns  ober  die  Wahl  unseres  Journals  zum  Organ  des  Vereines  aufrichtig 
gefreut  haben.  Wenn  wir  uns  auch  bewusst  sind,  dasswirmitgrössterUnparthei- 
lichkeit  den  verschiedenen  Zweigen  der  Beleuchtungs-Industrie  zu  dienen  gesucht 
haben,  so  glauben  wir  doch  eine  besondere  Anerkennung  dieses  Strebens 
darin  finden  zu  dttrfen,  dass  sich  die  einzelnen  Branchen,  die  von  Seite 
der  Specnlation  oft  möchten  einander  feindlich  gegenüber  gestellt  werden, 
in  unseren  Spalten  zur  Förderung  ihrer  wirklichen  Interessen  friedlich  vereinen. 


Die  Gasgesellscbaft  Obemrsel  empfiehlt  ihre  ,,regenerirende  Mangan- 
Eiaenoxyd-Reinigungsmasse“  und  behauptet,  dass  dieselbe,  dem  Cuhikinhalte 
nach,  mehr  reinigt,  als  die  Mannheimer  Eisenoxyd- Masse,  dabei  den  vierten 
Theil  koste,  und  in  '/,  der  Zeit  regenerire,  wie  die  Deicke’sche  Masse.  Es 
wäre  interessant,  wenn  diejenigen  der  Herren  Fachgenossen,  welche  Erfahr- 
ungen mit  dem  neuen  Material  gemacht  haben,  dieselben  durch  das 'Journal 
zur  öffentlichen  Kenntniss  zu  bringen  die  Güte  haben  möchten. 


Digitized  by  Google 


376  Bericht  Aber  eine  Vereemminng  Ton  Oaeftohmünnern  Niedenchleaiena  etc. 

Bericht  Aber  eine  am  22.  Jali  za  GArlitz  abgehaltene  Versammlung  von 
Gasfachmännem  Niederschlesiens  und  der  Niederlansitz. 

Im  Rückblick  *uf  die  im  yorigcn  Jahre  so  gUnstig  verlaufene  Yeraammlung  unter- 
nahmen  es  die  Herren  Umlanf  in  8orau  und  Aebert  in  Sagen  für  ihre  Person  eine 
sweite  Versammlung  und  swar  wiederum  in  Görlitz  zasammen  zu  berufen,  in  der  Hoffnung, 
dass  diessmal  eine  feste  Vereinigung  der  Fachgenossen  daraus  hervorgehen  werde.  Wenig 
ablehnende  Antworten  gingen  auf  die  an  jeden  Einzelnen  erlassenen  Rinladuogssehreiben 
eia  und  zwar  unter  DArlegung  unabweisbarer  Hindernisse.  Einige  Herren  jedoch  hielten 
es  nicht  der  MQhe  werth , ihr  Ausbleiben  anzuzeigen,  eine  Rücksichtslosigkeit,  welche 
nicht  allein  den  Unternehmern  der  Versammlung,  sondern  auch  simmtlichen  Theilnebroera 
manch'  rlei  Unannehmlichkeiten  hätte  bereiten  können.  Nachdem  zwUcheo  7 und  8 Uhr  die 
Faebgenoasen  sich  auf  dem  Blockhause  bei  Görlitz  ziisammengefunden  und  begrfiast  hatten, 
wurde  um  8 Uhr  die  Versammlung  eröffnet,  und  zur  Erledigung  der  bereits  in  den  Ein- 
ladungsschreiben mitgetbeilten  nachstehenden  Tagetordnung  geschritten. 

1)  Wahl  eines  Vorsitzenden  und  SohriftiÜbrers  auf  ein  Jahr. 

2)  Die  Lehmannseben  Patentöfen  in  Bezug  auf  V'erminderung  der  Tbeerproduetion,  des 
Qraphitansatzes  und  grösserer  Ausbeute  an  Gas  pro  Tonne  und  Retorte. 

8)  Haltbarkeit  der  Qaamesser. 

4)  Zweckmiaaigste  Reinigung  des  Gases. 

5)  Verwendung  und  Verwerthang  des  Ammoniakwassera. 

6)  Die  Concurrenzfrage  für  Koblengasanstalten  durch  Petroleumbeleaehtung  und  Ver- 
wendung Ton  Petroleumrückständen  zur  Gaabereitung. 

7)  Freie  Diskussion  über  ans  der  Versammlung  zu  stellende  Fragen. 

8)  Wahl  dea  nächsten  Versammlungsortes. 

1.  Zum  Vorsitaenden  für  das  laufende  Jahr  wurde  Herr  Umlauf  aus  Sorau,  und 

tum  SohriftfÜhrer  Herr  Aebert  aus  Sagau  erwählt,  und  bilden  demnach  diese  beiden 
Herren  den  Vorstand,  an  welchen  alle  etwaigen  Fragen  zu  richten  sind.  ^ 

2.  Herr  Aebert,  welcher  mit  Ausnahme  des  Herrn  Lehmann  der  Einaige  aoa 
der  Veraammlung  war,  weicher  längere  Zeit  ausschlieeslich  mit  diesen  Oefen  arbeitet,  er- 
hielt zuerst  das  Wort  und  äusserte  sich  wie  folgt: 

Die  Vortheile,  welche  die  Lehmaniischen  Patentöfon  gewähren  tollen,  sind:  grössere 
Gasausbeute  pr.  Tonne  nnd  Retorte,  Verminderung  des  Graphitanaatzes , Vergaaung  der 
Tbeerdsmpfe  und  als  Folge  davon  geringe  Tboerproduction. 

Ehe  ich  Ihnen  nun  die  von  mir  erreichten  Resultate  mittheile , will  ich  eine  kurze 
Beschreibung  der  Oefen,  Zeichnungen  sind  mir  leider  nicht  zur  Hand,  allerdinga  nur  in 
allgeroeiueo  Umriteen  au  geben  versuchen.  Ueber  die  Feueruogaanlage  gehe  ich  hiuw^, 
und  bemerke  nur,  dass  dieselbe  so  eingerichtet  sein  muss,  dass  eine  inteusive  Hitae  dauernd 
hervorgebraebt  werden  kann.  Die  Oefen  haben  zwei  Tbeervorlagen,  eine  an  der  Vorder- 
die  andere  an  der  Hinterwand.  Die  Retorten  sind  tbeilweise  oder  sämmtlioh , je  nach  der 
Grösse  des  Ofens  durchgehende,  und  in  diesem  Falle  an  beiden  Enden  mit  Mundstück  nod 
Steigerobr  versehen.  Die  8teigeröhren  tauchen  nicht  von  oben  in  die  SperrflfiasigkeU, 
sondern  treten  von  nnten  in  die  Vorlage  ein,  und  stehen  über  das  Niveau  der  Sperrfffiasig- 
keit  hervor.  Vermittelst  Hebel  und  Stopfbüchsen  werden  Kappen  von  Oben  Über  die 
Steigeröhre  geschoben,  nach  Art  der  hydraulisobon  Ventile.  Sind  die  Kappen  in  die  Höhe 
gesogen,  so  strömt  das  Gas  frei,  ohne  mit  der  Sperrflüssigkeit  in  Benlhrnng  zu  kommen, 
io  die  Vorlage,  werden  die  Kappen  niedergedrückt,  so  wird  das  Gas  geswungen,  um  die 
untere  Kante  der  Kappe  herum,  durch  die  Sperrfl  tssigkeit  so  gehen.  Vermöge  der 
Stellung  der  Kappen  und  mit  Hülfe  eines  beaondern  ähnlichen  Ventils  ist  man  nun  im  Stande, 
das  Gas  nochmals  durch  die  Retorten  su  leiten.  ^ ist  klar , dass  diese  Construotlon  ein 
schnelleres  Ausströmon  des  sich  entwickelnden  Gases  unter  geringem  Druck  gestattet,  eben- 
Boweuig  wird  dasselbe  durch  die  Sperrflüssigkeit,  welche  eine  grössere  Absorptionsfähigkeit 
gerade  für  lichtgebende  Kohlenwasserstoffverbindungon  hat , dieser  beraubt , und  seiner 
Qualität  nach  dadurch  verbessert. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  eine  Zersetzung  der  Dcstillationsprodukte  durch  zu  langet 
Verweilen  in  dem  Destillationsraume,  und  ein  damit  verbundenes  massenhaftes  Ausscheiden 
TOD  Graphit  verroioden  ward.  Der  verminderte  Druck  aber  bedingt  eine  raschere  Vollen- 
dang  der  Destillation.  Sie  sehen  also  hieraus,  dass  vttrmöge  dieser  Construotion  recht  gut 
eine  grösse  Gasausbeute  pr.  Tonne  und  Retorte,  ein  geringerer  Oraphitansatz , und  unter 
gewissen  Bedingungen  eine  beschränkte  Theerproductiou  erreicht  werden  kann.  Ich  habe 
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nur  ein  helbee  Jahr  mit  dieaen  Oefen  gearbeitet»  jedoch  nur  mit  einfacher  d.  h.  der  TOr- 
deren  Druokenilastung,  die  hintere  Vorlage  war  in  Folge  einer»  durch  meinen  Vorglnger 
Torgenommenen » im  Betriebe  nicht  sa  redreasirenden  Aendemng  ansier  Thitigkeit  geeetit 
Mit  einem  gewieaen  Miaatrauen  durch  veracbiedene  Umstände,  (oa  waren  bis  jetzt  nicht  bo- 
aondere  Resultate  erreicht  worden)»  berrorgerufen»  ging  ich  an  den  Betrieb  mit  diesen  mir 
ganz  fremden  Oefen.  Andauernd  günstige  Resultate  jedoch  bewirkten  bald  einen  Umschwung 
der  rorgefassten  Meinung,  und  veraulassten  mich  unausgesetzte  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt 
diesen  Oefen  susuwenden.  Vor  einer  Selbsttäuschung,  in  die  man  su  leicht  rerfallen  kann» 
habe  ich  mich  sorgfältig  gehütet;  die  ron  mir  erzielten  Resultate  sind  immerhin  gute» 
wenn  auch  nicht  so  glänzender  Natur»  als  wie  diese  bei  gleicher  Gelegenheit  geschildert 
wurden.  Vom  1.  Jan.  68  bis  1.  Juli  sind  1869  To.  Waldenburger,  Ton  Herrn  Culmits 
bezogene  Förderkohlen  zur  Vergasung  gekommen»  daraus  wurden  3,241,000  c'  Gas»  mithin 
pr.  To.  durchschnittlich  1784  c'  gewonnen.  Bei  genauer  Prüfung  des  Kohlenbestandes 
am  1.  Juli  war  ein  Msnco  nicht  vorhanden. 

Die  Theerausbeute  wird  etwa  zwischen  10^12  Pfd.  pr.  To.  betragen  , Graphitab- 
Isgeruogen  haben  mir  keine  Beschwerden  verursacht.  Der  Ofen  mit  6 Retorten  lieferte 
trotz  seines  nicht  sehr  guten  Zustandes  in  24  Stunden  86^40,000  c'»  also  pr.  Retorte 
6000 — 6600  c'.  Der  Ofen  mit  SRetorten  18—21000,  der  mit  1 Retorte  bis  8000  c'  Gas. 
Die  Leuchtkraft  des  Gases  mit  Bunsensohem  Photomoter,  5 c'  Brenner  und  der  vom  Haupt« 
verein  besorgten  Stearinkersen  gemessen»  war  16 — 16  Kerzen. 

Es  bleibt  noch  ein  Punkt  sur  Erledigung»  d.  i.  die  Vergasung  der  Theerdlmpfe» 
welche  dadurch  erreicht  werden  soll»  dass  mau  das  rohe  Gas  durch  angemessenes  Oeffoen 
und  Scbliessen  der  Kappen  nochmals  die  Retorten  durchstreioben  lässt.  Durch  wissen« 
scbafllicbe  Gründe  darzulegen»  dass  dies  möglich»  möchte  nicht  schwor  sein,  ich  für  meine 
Person  sehe  davon  ab»  weil  ich  nur  Mittheilung  über  praktisch  von  mir  Erprobtes  machen 
will;  ich  selbst  war  nicht  im  Staude,  mit  der  hinteren  Vorlage,  also  mit  doppelter  Druck« 
entlastnng  aus  bereits  angeführten  Gründen  zu  arbeiten.  Mein  Vorgänger  hat  etwa  bis 
November  1867  mit  beiden  Vorlagen  gearbeitet»  ein  günstiges  Resultat  Jedoch  nicht  erreicht. 

Ich  hoffe,  Ihre  Aufmerksamkeit  diesen  Oefen,  die  auch  mit  einfacher  Druckentlastung 
recht  gute  Erfolge  gewähren,  zugewondet  zu  haben.  Jedenfalls  empfehle  ich  Ihnen  Prflfting 
durch  eigene  Anschauung»  ich  hin  bereit,  jede  Auskunft  zu  geben.  Ebenso  sind  wir  es 
uns  selbst  schuldig , Allem  unsere  Aufmerksamkeit  ausuwendeu » was  es  möglich  macht, 
billiges  Gas  zu  liefern.  Das  allgemeine,  aller  Orten  ertönende  Feldgeschrei  der  Consu« 
menten  ist  eben:  Billigeres  Gas! 

Herr  Lehmann  nahm  nun  das  Wort  und  sprach  wie  folgt: 

Die  BestrebuDgen  der  Qasiugenieure»  eine  höhere  Ausnützung  des  Rohmaterials  zu 
erzielen » reichen  hinauf  bis  in  die  Anfänge  der  Geschichte  der  Gastechnik.  Der  Theer 
wurde  stets  als  ein  Verlust  an  Leuchtstoff  angesehen.  Da  auf  die  chemische  Zerlegung 
des  Bitumens  die  Grösse  der  Retortenfiäohe  von  wesentlichem  Einfluss  ist»  versuchte  man 
wiederholt  durch  Vergrösserung  der  Dostillations-  rosp.  der  Zersetzungsfläche  die  Gaserzeu- 
gung zu  vervollkommnen.  Der  bekannte  Clegg»  Brun  ton  & Bo  wer  glaubten  dies 
durch  Verminderung  des  aufgegebeiien  Kohlenquantums  zu  erreichen.  Sie  versuchten  die 
continuirliohe  Beschickung  durcbzufiibren , der  erstere  durch  ein  eisernes  Band  ohne  Ende» 
die  heideu  anderen  durch  eioo  Bchraabe.  In  beiden  Fällen  wurde  die  aus  einem  Füll- 
trichter naohsinkende  Kohle  successlve  von  dem  vorderen  nach  dem  hinteren  Ende  der 
Retorte  geführt»  das  Gas  kam  bei  seinem  Abfluss  au  dem  hintorou  Ende  der  Retorte  mit  der 
glühenden  Koke  in  Berührung.  Ein  anderer  Ingenieur  nahm  2 Retorten,  von  denen  die 
eine  glühende  Koke  enthielt,  die  andere  mit  Kohle  beschickt  wurde.  Semet»  Salomo u, 
Kotsoh,  Copeutt  bedienten  sich  einer  zweikammerigen  Retorte,  die  untere  Kammer 
wurde  mit  Kohle  beschickt,  durch  die  obere»  mit  der  unteren  durch  eine  Oeffoung  im  Boden 
in  VerbinduDg  stehend»  musste  das  abgetriebene  Gas  streichen.  Palmer»  C.  F.  A.  Jahn» 
Rössler  ersetsteo  die  obere  Kammer  dadurch,  dass  sie  die  Steigerohre  nochmals  durch 
den  Ofen  führten  und  diese  bis  zur  Rothglühbiize  erhitzten.  Alle  diese  Versuche  scheiterten 
an  praktischen  Schwierigkeiten , es  war  uomögUob » die  abgeänderten  Apparate  auf  die 
Dauer  im  Gange  au  erhalten,  auch  ergaben  sich  so  nngeoflgende  Resultate,  dass  die  Lust 
verschwand»  weitere  Versnobe  anzustellec.  Bisher  hatte  mau  mit  gusseisernen  Retorten 
gearbeitet»  jetst  wurden  die  guten  Eigenschaften  der  Chamotte-Retorten  bekannt  und  diese 
verdrängten  die  ersteren.  Die  Kzhaustoren  wurden  verbreitet  und  diese  erwarben  sich 
allgemeine  Anerkennung.  Rechnet  man  noch  die  gute  Geschäftslage  der  meisten  Anstalten 
hinso»  so  kennt  man  zum  Theil  die  Umstände,  die  das  Bedürfniss  nach  einer  Verhessemng 
des  DestUlations-Vorfshrens  der  Stemkohlen  nicht  hervortreten  Hessen.  Diese  Bedürfniss 
liees  sich  Jedoch  auf  die  Deuer  nicht  unterdrücken!  namentlich  die  grossen  Ausfälle  im 
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Thcergesohtlft  riefen  es  von  Neuem  hervor^  da  die  Verwertbung  des  Theers  als  Fenerungs* 
Material  sieb  nicht  als  genfigend  erwies.  Es  tauchte  nun  die  Frage  auf,  ob  der  als  Theer 
verbleibende  Rückstand  dos  Bitumens  sich  noch  als  Material  sur  Darstellung  von  T^eoebt- 
gas  eigne.  Um  diese  Frage  beantworten  tu  können,  muss  man  sich  KunAchst  klar  macbenf 
was  Leuchtgas  ist  und  sodann  nntersachen,  ob  die  chemische  Beschaffenheit  des  Theeres 
eine  ergiebige  Leuchtgasbildung  erwarten  lisst. 

Die  Hauptbestandtheile  dos  Leuchtgases  sind  Grubengas  und  Wasserstoffgas.  Beide 
brennen  mit  nicht  leuchtender  Flamme,  doch  geschwAngertmit  DAmpfen  gewisser  an  Kohlen- 
stoff reicher  Kohlenwasserstoffe,  welche  der  Bensolroihe  angehören,  flüchtiger  Oele,  ver- 
i renuen  sie  mit  hellem  Licht.  Faraday  hat  bereits  im  Jahre  1825  in  dem  durch  Cora- 
pression  aus  dem  t*ase  ausgeschiodenoo  flüchtigen  TheerÖl  Beniol  entdeckt  Auch  durch 
nindurchleiten  des  Leuchtgases  durch  Kältcmischungen  lAsst  sich  ein  flüchtiges  Oel  aus- 
Bcheiden.  welches  wesentlich  aus  Benzol  besteht.  Die  Leuchtkraft  der  Flamme  hinter  der 
KAltemischung  bat  sich  wesentlich  vermindert , so  dass  dieselbe  zur  Belencbtung  nicht 
mehr  brauchbar  ist.  Es  ist  ferner  durch  Versuche  erwiesen , dass  Ülbildendes  Gas  und 
Acety'en  nur  einen  untergeordneten  Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  ausüben,  man 
kann  demnach  mit  annAhernder  Richtigkeit  den  Begriff  von  Leuchtgas  dahiu  definiren, 
dass  Leuchtgas  eine  benzolhaltige  Mischung  von  Grubengas  und  Wasserstuffgas  sei. 

Die  oben  aufgeworfene  Frage  gestaltet  sich  demnach  folgendermassen : LAsst  sich  aus 
den  hei  der  Vergasung  der  ßtcinkoblea  unzersetzt  entwichenen  TheerdAmpfen  eine  bensoD 
haltige  Mischung  von  Grubengas  und  Wasserstoffgas  daratellen,  wenn  man  dieselben  der 
Einwirkung  einer  hohen  Temperatur  aussetzt.  A.  W.  Hofmann  wies  in  der  Steinkohlen- 
naphta  im  Jahre  1845  das  Benzol  nach  and  sein  Schüler  Mansfield  schied  neben  dem 
Benzol  noch  mehrere  demselben  homologe  Kohlenwasserstoffe  ab,  deren  Siedepunkte  zwischen 
80  und  175^  liegen.  Der  Siedepunkt  des  Benzols  ergab  sich  bei  80*.  Der  grösste  Theil 
der  sonst  noch  im  Theer  vorkommenden  Kohlenwasserntofle  ist  viel  kohlenstoffreicher  als 
die  Ben  olarten  und  hat  bei  Weitem  höhere  Siedepunkte.  Es  kommt  nur  darauf  an  , wie 
diese  Kohlenwasserstoffe  sich  in  hoher  Hitze  verhalten.  Die  Empirie  berichtet  die  Thal- 
Sache,  dass  Steinkobleuthoer  in  einer  gusseisernen  Retorte  vergast  neben  Theer  Leuchtgas 
ergibt  Diese  ThaUache  steht  der  oft  ausgesprochenen  Anschauung  gegenüber,  dass 
schwere  Kohlenwasserstofle  durch  eine  glühende  Röhre  geleitet,  sich  nur  in  Sumpfgas  und 
höhere  Kohlenwasserstuffe  zerlegen.  Die  eingebensteo  Versuche  bat  bis  jetzt  Berthelot 
angestcBt;  man  findet  die  Resultate  der  sehr  mühevollen  Arbeiten  in  dem  Liebig'schen 
Jahresberichte  der  Chemie  für  iBGfl  mitgetbeilt.  So  dankbar  die  gesammte  Gssindustrie 
Bortbelot  sein  muss,  kann  man  doch  nicht  behaupten  wollen,  dass  nun  eine  vollstän- 
dige Klarheit  über  das  Verhalten  der  Koblenwassers’offo  ln  hoher  Hitze  gewonnen  wäre. 
Fast  bei  keinem  Versuch  erfolgte  die  Einwirkung  der  Hitze  bis  zur  volUtAndigen  Verleg- 
ung der  betrachteten  Verbindung,  es  fand  ein  Unterschied  statt,  ob  die  Kohlenwasserstoffe 
einzeln  oder  mit  elnnnder  gemischt,  ob  ohne  oder  unter  Druck  behandelt  wurden.  Nur 
das  eine  Faktum  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  die  mit  einander  gemischten 
schweren  Kohlenwasserstoffe  der  hellen  Rothglühbitze  ausgesetzt,  neben  anderen  Produkten 
Leuchtgas  ergeben  müssen.  Die  Erfabrnngen  mit  den  Patentöfen  haben  dies  bestätigt  und 
andererseits  die  für  die  Praxis  so  wichtige  Lehre  ergeben : Dass  die  gewöhnlioho  Rotbglüb- 
hitze  zwar  ebenfalls  Leuchtgas  entstehen  lässt,  dass  jedoch  die  dabei  nicht  erfolgende 
Setzung  der  ziemlich  feuerbestäudigen  koblenstoffrcichsten  Kohlenwasserstoffe:  Naphtalin, 
Clirysen,  Pyren,  Antbraoen  eto.,  zu  namhaflen  Uebelst  nden  im  Betriebe  führte.  Diese,  die 
vorzugsweiseu  Bestandtheile  dos  Peches  ausmaohenden  Verbindungen,  setzen  sich  dann  be- 
reits in  den  Bteigeröhren  und  Thoervorlagen  ab  und  versperren  mit  der  Zeit  die  Gaswege 
Derselbe  Uebelstand  wird  auch  eintreteo,  wenn  die  als  Zersetzungsfläche  wirkende  Retorten- 
fläche  zu  klein  ist,  tm  Verhältniss  zu  dem  Quantum  der  Theerdämpfe,  welches  zur  Ver- 
gasung geführt  werden  soll.  Die  zur  chemischen  Zerlegung  der  Theerdämpfe  erforderliche 
Wärmemenge  kann  alsdann  der  Zersetzungsfläche  nicht  zugeführt  werden.  Es  tritt  eine 
Abkühlung  ein  und  die  anfängliche  chemische  Zerlegung  geht  in  eine  fraktionirte  Destil- 
lation über.  Diese  Erfahrungen  haben  zu  der  jetzigen  Form  der  Patentöfen  geführt , bei 
welcher  jetzt  simmtliche  Retorten  und  nicht  wie  früher  nur  ein  Thoil  derselben,  als  Zer- 
setzer für  die  Theerdämpfe  benützt  werden  8ie  treten  an  beiden  Stirnwänden  dos  Ofens 
durch  und  erhalten  zwei  Köpfe,  doppelte  Steigeröbren  und  zwei  Vorlagen.*}  Mit  Hilfe  von 
DruckentUstungsventüen  kann  jede  Retorte  durch  Theerverschluss  abgeschlossen  oder  direkt 
mit  dem  Betriebsrobr  in  Vorbiudang  gesetzt  werden.  Es  wird  jedesmal  nur  die  Hälfte  der 


*)  Die  Zeiohnungen  sind  der  Güte  des  Herrn  Leb  mann  zu  verdanken,  und  werden 
im  nächsten  Hefte  veröffentlioht  werden.  D.  B. 
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Ratorten  chargirt  and  da*  rohe  Gas  mit  den  anterlegten  Tbeerdimpfen  dann  noch  darob 
die  andere  Millfte  der  Rvlorteu  geleitet.  Da  uamittelbar  nach  der  Charge  das  rohe  Qaa 
sehr  viel  Thoerdämpfe  onthftlt,  ap&ter  die  Zersetzung  bis  zur  vollstindig*^n  AusnCltsung  des 
Üiluincns  selbst  lunimmt,  so  gcnngt  ea,  nur  wftbtend  höchstens  einer  Stunde  ein  Zurück- 
Jeiteu  der  Gase  und  Dftinpfe  durch  die  eine  Hftlftc  der  Retorten  Torsunehnion  Jede  Vor- 
lage erhält  einen  besonderen  Tbcerablauf,  das  Gas  kann  man  von  jeder  Vorlage  aus  durch 
ein,  deu  Druckeiitlastungs * Veutilon  gaits  ähnliches  Ventil,  nach  dem  Betriobsruhr  leiten. 
Dadurch  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  die  unzerlegteii  Thcerd>impfe,  bald  Ton  Vorn,  bald 
TOn  Hinten  durch  die  früher  chargirten  Retonun  atteicLen  zu  lassen.  Würde  dies  nicht 
geschehen,  so  wfirden  die  Retorten  einseitig  abgukUhlt  werden,  es  hat  aber  auch  deu  Vor- 
theil,  die  in  den  Steigeröhren  der  Oefen  gewöhnlicher  Construktlou  so  bftufig  auRretenden 
Verstopfungen  gänzlich  zu  beseitigen.  Die  festen  llartpechtheile  in  den  Steigeröhren  sind 
wesentlich  Rflekstflnde  einer  fraktiouirten  Destillation  der  Theerniedersebläge  durch  die 
darüber  hinstrOmenden  heissen  Gase,  bevor  der  langnam  herabfllessende  Theer  in  den  Re- 
tortenkopf znrückgeLiDgt  ist.  Di>-  selbst  reich  mit  TliecrdUinpfen  beladenen  Gase  können 
eine  Extraktion  nicht  mehr  bewirken , nod  sind  somit  geeignet , ein  Erweichen  resp.  Auf- 
bühen  der  bereits  halberstarrten  Massen  herbeisufQhren. 

Der  auf  der  stKdtischeo  Gasanstalt  zu  Breslau  errichtete  Ofen  mit  9 Retorten , mit  7 
Zerselzer-Retorteo  hat  gar  keine  Beschwerden  im  Betriebe  verursacht,  und  nach  viermunat- 
licbom  Betriebe  war  der  Theer  in  den  Vortagen,  ganz  dünnflüssig  geblieben 

Herr  Helnke  aus  Lissa  bemerkte  hierzu  dass  auch  er  beim  Betriebe  mit  denPaten- 
Öfen  erster  Construktion  einige  Zeit  nach  in  Gangsetzung  derselben  sehr  viel  von  Verstopf- 
nngen  zu  leiden  gehabt  habe,  so  dass  er  ebenfalls  Aenderungen  habe  trofien  müssen.  Be- 
sonders hob  er  hervor,  dass  das  erzeugte  (ias  von  ganz  vorzüglicher  Leuchtkraft  gewesen  sei. 

B)  Herr  Aebert  Hess  sich  unter  Hinweis  auf  die  Resultate  seiner  Versnebo,  die  er  auf 
Anregung  der  Torjfthrigen  Versammlung  in  Bezug  auf  die  Widerstandsfähigkeit  des  Brit- 
tauia-Metalles  gegen  verschiedene  Füllflüssigkeiten  angestellt  habe,  und  die  bereits  im  Gas- 
Journal  p'  1807  fol.  46ö  veröffentlicht  worden,  dahin  aus.  dass  nach  seiner  Ansicht  Brit- 
tania-Metall  nicht  gurade  besonders  für  Gasroessertrommeln  geeignet  sei , besonders  aber 
wirke  Glycerin,  nicht  nur  das  gewöhnliche  kKufllche,  sondern  auch  das  chemische  reine, 
wie  es  zu  medicinischen  Zwecken  verwendet  werde,  wenn  auch  nicht  so  intensiv  wie  das 
erstere  zerstörend  ein.  Merkwürdige  Erfahrungen  hal>e  er  in  Pinsterwalde  mit  dem  dor- 
tigen Brunnenwasser,  diese  Stadt  stehe  auf  Braunkohlen,  gemacht.  Die  zerstörende  Ein- 
wirkung dieses  Wassers  habe  er  dadurch  abgescbw&cht , dass  er  ein  wenig  Spiritus  zuge- 
selzt  habe,  er  empfehle  allen  Faebgenossen,  welche  sich  in  gleichem  oder  ühnUebem  Falle 
bel&nden  dieses  Verfahren  zum  Versuch. 

Herr  Pintscb  pflichtet  demselben  in  Bezug  auf  die  Widerstandsfähigkeit  des  Brit- 
tania-Metalles  dem  Glycerin  gegenüber  bei,  empflehlt  dagegen  Gasmesser  mit  von  lakirtem 
Blech  versehenen  Trommeln,  wie  er  solche  anfertige,  da  wo  man  Glycerin  anweude,  diese 
eigneten  sich  ebensogut  zu  Wasserfüllung.  Was  den  Spirituszusatz  zum  Wasser  anlange, 
halte  er  denselben  in  dem  Fall  für  geOlhrlich,  wenn  mau  niobt  sicher  sei,  guten  Spiritus 
zu  erhalten,  Melassespiritua  sei  der  ärgste  Feind  der  Gasmesser. 

Herr  Voss  aus  Ltegnitz  tbeilt  mit,  dass  er  die  meisten  kranken  Gasmesser  stets  unter 
denen  gefunden  habe,  welche  nicht  regelmässig  im  Betriebe  gewesen  wären,  es  stehe  l^r 
ihn  erfabrUDgsroässig  fest,  dass  eben  die  Gasmesser,  welche  einen  Theil  des  Jahres  un- 
thätig  stünden,  am  ersten  der  Zerstörung  nicht  allein  der  Trommel,  sondern  auch  des  Ge- 
häuses anheimfielen.  Ausserdem  tbeilt  derselbe  naofastebonde  interessante  Notizen  Über  die 
in  Liegnils  stehenden  Gasmesser  mit. 

Von  253  St.  in  den  Jahren  1857—59  angekauften  Gasmessern  (von  Pintsch  in 
Berlin  nnd  Haertelt  in  Liegnitz)  sind  noch  unverändert  im  Betriebe 

53  8t  3 flammige  und  zwar  25  v.  Pintsch  u.  28  v.  Haortolt 


23 

12 

8 

8 

3 

2 

2 


5 

10 

20 

SO 

50 

100 

150 


13 

7 

3 

2 

3 

2 


10 

5 


101  8t.  und  zwar 


57  V Pintsch  u.  44  v.  Haertelt. 


Die  übrigen  152  8t.  Oasmeseer  waren  grösstentbeils  nicht  fortwährend  im  Betriebe 
Es  seien  bis  jetzt  im  Ganzen  528  St.  Gasmesser  für  die  LiegniUer  AnsUlt  angeliefert  j 
grossere  Reperatoren  kamen  vor: 
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im  Jahre  1863  an  8 St.  3 flammigen  Gaemeseem 


1864  „ 12  „ 

3 a.  5 „ 

1865  „26  „ 

3 u.  5 u. 

10  8 

1866  „ 15  , 

3 u.  5 a. 

10  8. 

1867  „ 16  „ 

3 u.  5 n. 

10  8. 

1868  , 3 „ 

3 u.  10  u. 

20  8. 

n 

in  Summa  80  St.  Gaemeseer,  unter  welchen  19  8t.  r.Pinteoh 

gelieferte  waren.  Die  kleineren  Reparaturen  wie  LOthen  des  Qebausee  etc.  eind  nicht  au 
ermitteln^  weil  dieselben  entweder  in  der  eigenen  Werkstatt  oder  tod  dortigen  Klempnern  aus* 
geführt  wurden* 

lieber  die  Zweckmässigkeit  and  Uakbarkeit  trockener  Gasuhren  konnte  Ton  den  An* 
wesenden  keine  Auskunft  g^eben  werden,  weil  diese  noch  nicht  in  Anwendung  gekommen. 
Es  wurde  Jedoch  mitgetheilt,  dass  anderwärts  Versuche  damit  gemacht,  diese  aber  meist  an- 
gflnstig  ausgefallen  seien. 

4.  Im  Allgemeinen  wurde  bemerkt,  dass  Tielfache  Versuche  eine  anderweite  gute  und 
billige  Reinigung  des  Gases  sur  Anwendung  su  bringen  gemacht  seien,  man  wäre  aber 
immer  wieder  atüT  die  Eissoreinigung  surdekgekommen,  d.  h.  auf  die  Anwendung  von  Kassners 
und  Laming'scber  Masse,  eine  theilweise  Kalkreinigung  sei  unentbohrlicb.  Die  Deioke'sche 
Masse  sei  von  guter  und  loteosiTer  Wirkung,  über  deren  Bereitung  Issse  sich  aus  he* 
greiflJeheo  Gründen  nichts  mittbeUen. 

Herr  Hornig  aus  GOrlits  tbeilt  mit,  dass  sr  das  Raseners  in  gaos  fein  sertheiltem 
Zustande  verwende  und  damit  eine  sehr  gute  und  billige  Reinigung  ersiele.  Je  feiner  das 
Raseners  sertheilt  sei,  desto  grösser  sei  dessen  Erwärmung  bei  der  Regeneration. 

Herr  Lehmann  aus  Breslau:  Es  ist  höchst  anerkenneuswerth,  dass  der  Uauptrerein 
•ich  die  Aufgabe  gestellt  hat,  den  Process  der  Eiseoreinigung  tu  ergründen;  bis  jeUt  ist 
ihm  diess  noch  immer  nicht  gelungen.  Die  Ansichten  geben  auseinander,  die  Kincn  be- 
haopten,  dass  bei  der  Regeoerirong  der  Ketnigungsmasse  sämmtlicber  Schwefel  des 
Sohwefeleisens  als  freier  Schwefel  abgeschieden  werde,  die  Andern,  dass  nur  ein  Theil 
frei  werde,  der  übrige  mit  dem  Eisen  an  schwefelsaurem  Eisenoxydul  sich  ozydire.  Die 
Absondemng  des  sämmtlioben  aufgenommenen  Schwefels  scheint  wabrsebeiniieber ; wir 
werden  diess  als  einen  Hauptübelstand  der  Eiaenreinigung  hervorhebsn  müssen  und  uns  he* 
mühen,  ein  Mittel  sn  finden,  den  Schwefel  ans  der  Masse  wieder  tu  beseitigen.  Die  Ex* 
tractlon  desselben  mittelst  Schwefelkohlenstoff  ist  tu  kostspielig,  beim  Erbitten  der  Masse 
bis  tnr  Entsündung  des  Schwefels  läuft  man  Gefahr,  ein  weissea,  wasserfreies  Eisensals  tu 
erhalten , welches  tut  Reinigung  des  Gases  erst  nach  längerer  Zeit  wieder  brauchbar  wird. 
Ein  driUt-8 , aber  auch  nicht  wieder  sur  Anwendung  gelangtes  Verfahren , bestand  darin, 
die  wirkungslos  gewordene  Masse  unter  Wasser  und  Druck  bis  tum  Schmelspunkt  des 
Schwefels  in  einem  Dampfkessel  tu  erbitten.  Uer  flUasigo  Schwefel  sollte  sodann  abgelaMsn 
werden.  Noch  stehen  wir  vor  einem  Problem  in  dieser  Frage,  aber  bei  genügender  Aus* 
daoer  wird  sich  dessen  Lösung  wohl  finden  lassen.  Das  schwefelsaure  Ammoniak  kann 
man  durch  Anslaugen  beseitigen.  Ist  übrigens  die  Annahme  richtig , daM  sAmmtUeber 
Schwefel  des  Schwefeleiseni  frei  wird,  dann  kann  sich  acbwefelsaures  Ammoniak  nur  in 
der  Laming' sehen  Masse  durch  die  Schwefelsäure  des  Vitriols  bilden,  nicht  aber  in  Rasen* 
er«;  ein  die  Wirkungsfäbigkeit  der  Masse  sohwicbender  Einfluss  des  Ammoniaksaltss  kann 
dann  nicht  eintreten,  und  da  das  Eisenozydhydrat,  ans  diesen  und  anderen  Gründen  die 
Laming'scbe  Masse  mit  der  Zeit  verdriogen  wird , so  bliebe  nur  ein  einaiger  Uebelstand, 
die  Anhlufung  von  Schwefel  im  Raseners  tu  beseitigen. 

Herr  J e n ke  ans  Lflbbsn  tbeilt  mit,  dass  er  dem  Gaswasser,  welches  er  in  den  Sorubber 
spritaen  laase,  vorher  Kalk  ansetse  und  damit  gule  Resultate  ertiele.  Allerdings  müsse 
die  Grube,  in  welcher  das  Gaswasser  sei,  gut  verschlossen  sein,  auch  glaube  er,  dass  das 
Verfahren  sich  nur  für  kleine  Anstalten  eigne. 

Herr  Lehmann  bemerkte  hietu:  Der  Zusats  von  Kalk  tum  Gaswasser  erinnert  an  ein 
englisches,  von  Liveaey  angewandtes  Verfahren  mit  entschwefeltem  Gaswaaser.  Der  Kalk 
terlegt  namentlich  das  kohlensaure  Ammoniak  des  Gaswassers , und  das  freie  Ammoniak 
eoUiebt  dem  Gase  sehr  energisch  freien  Schwefelwasserstoff  und  Koblensöure. 

Herr  Aobert  erwähnte  noch,  er  habe  unbrauchbare  Laming’sohe  Masse  mit  Gas- 
wasser, Aettkalk  und  Bohrspinen  behandelt,  dadurch  eine  sehr  krältig  einwirkende  Masse 
erhalten,  die  aber  nach  kurtem  Gebrauch  vollständig  indifferent  geworden  sei. 

5.  Herr  Aebert  macht  darauf  aufmerksam,  dass  das  Ammoniak waser,  wenn  es  von 
den  theerigen  Theilen  befreit  würde,  sich  gant  gut  tum  Schweissen  der  Wolle  eigne,  er 
habe  sich  viel  Mühe  geguben,  demselben  als  Woll Waschmittel  Eingang  tu  verschaffen, 
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habe  aber  trotidem,  dass  das  Wasser  an  Proben  onentgeltlich  angeboten  worden  seif  kaum 
«rrciohtf  dass  einielne  Vemnohe  gemacht  worden  seien.  Auch  als  Uangangsmittel  habe 
dasselbe  einen  Werth  nnd  werde  das  auf  der  Gasanstalt  Sagan  producirte  Gaswasser  in  der 
Weise,  natCrlieh  ohne  materiellen  Nntsen  fBr  die  Anstalt,  verwendut.  Weil  die  Tnchfabri- 
kanten  hin  nnd  wieder  sum  Wolle-Sohweissen  Salmiakgeist  benützten,  sei  er  anf  den  Ge* 
danken  gekommen,  das  Gaswasser  anf  Salmiakgeist  zn  verarbeiten.  Von  einer  Ansfdbmng 
dieses  Gedankens  aber  habe  er  absteheu  müssen,  weil  die  Mittel  daxn  nicht  bereit  gestellt 
worden  seien.  Eine  Verarbeitnng  anf  salz-  nnd  schwefelsaures  Ammoniak  sei  für  kleinere 
Gasanstalten,  w^^n  nicht  Znl&ngliohkeit  des  Materials  nnd  dann  der  sehr  niedrigen  Preise 
der  beiden  Salze,  nicht  ansfUbrbar.  Immerhin  aber  möge  man  darauf  denken,  dieses  I&stige 
Nebenprodnkt  auch  für  kleinere  Gasanstalten  nutsbar  za  machen. 

Herr  Lehmann  bestätigt  wie  die  Verarbeitung  des  Gaswassers  auf  Salmiak  und 
sohwefelsaures  Ammoniak  amsthndlicb,  wenig  Nutzen  bringend  und  unter  Umstanden  be* 
listigend  für  die  Naohbarsohafl  sei.  Dagegen  sei  die  Verarbeitung  anf  kaustisches  Ammo* 
niak,  Salmiakgeist  viel  xweckroltssiger , zumal  der  Preis  desselben  leidlich  hoch  sei,  und 
das  nmstkndliebe  Abdampfen  der  Saltlösnngen  nnd  UmkrystalHsiren  des  Salzes  wegfitlle. 
Es  k&me  nur  darauf  an,  ein  Verfahren  anzuwenden,  welches  ein  möglichst  reines  Prodnot 
ergäbe.  Ein  solches  glaube  er  etngeschUgen  zn  haben.  Das  Gaswasser  wird  zunAohst  ta 
gemauerten  Bassins  dnrcb  Laming’sobe  Masse  oder  Raiaoera  entschwefelt,  sodann  in  einem 
Kessel  mit  Kalkznsatz,  2 Pfd.  pr.  c'  bis  100°  C.  erhitzt  Hei  80°  entwickeln  sich  dis 
Ammoniakdänrpfe  siemlioh  heftig,  diese  werden  nach  einander  durch  zwei  ganz  gleich  eia* 
gerichtete  Condonsatoren  geleitet,  wobei  sie  frischet  Gaswasser  vorwSrmen,  dann  durch  eine 
Xflhlaohlange,  die  in  einen  eisernen  Topf  mündet,  znr  Aufnahme  der  empyrenmatisehen 
Oele  und  endlich  daroh  ein  Holzkoblenfllter  geleitet  Die  Absorption  erfolgt  doreh  vor- 
geschlagenes destilUrtes  Wasser.  Das  gewonnene  Produkt  ist  fast  ganz  oheraisoh  rein,  dia 
Entwicklung  des  Ammoiiiakgases  ist  anfänglicli  sehr  heftig,  sobald  sie  naeblisst,  steigert 
sich  die  Temperatur  and  bei  100°  hört  sie  anf.  Ährend  der  anccesivan  Zanabme  der 
Teroparatnr  bleibt  die  Entwicklung  ganz  gleichmlssig , wenn  der  Feuermann  nur  einige 
Aufmerksamkeit  anf  das  Feuer  richtet  Damit  er  diess  kann,  wird  der  Fuchs  an  einer 
Wand  daa  Absorptionsraomes  entlang  geführt,  so  dass  von  diesem  die  Zugschieber  zur  Hand 
sind.  Znr  Vereinfachung  der  Bedienung  durch  einen  Mann,  gehört  noch,  dass  die  Ther- 
mometer and  Wassermanometer  sur  Beobachtung  der  Temperatur  und  der  Spannung  in 
den  Abdampfkesseln  in  dem  Absorptionsraume  liegen.  Die  Kosten  einer  solchen  Fabrik- 
aalsge,  voransgesetst  dass  die  RAumlicbkeiten  vorhanden,  dürften  sich  snr  Herstellung  tig- 
Heb  1 Ctr  kanstischen  Ammoniaks  von  0,910  spei.  Oew,  = 20Vo  Ammoniakgehalt  auf 
etwa  450  Thir.  stellen  bei  grösserer  täglicher  Produktion  natflrliob  im  Verbältniss  billiger. 
Nach  dem  Preiacourant  von  Gehe  & Comp,  kostet  der  Ctr.  Salmiakgeist  von  0,910  spez. 
Gew.  excl.  Ballon  chemisch  rein  8 Rthlr.,  für  gewöhnliche  teohnisobe  Zwecke  branobbar 
7 Vs  Rtblr.  Dia  Fabrikationskosten  betragen:  Arbeitslohn,  Fauarungsmaterfal , Kalk,  Un* 
terhaltung  nebst  Zinsen  and  Amortisation  etwa  2Vv — 3 Rthlr.  per  Centner.  Ans  lOOTonnen 
Kohlen,  die  Tonne  zn  860  Pfd.  gerechnet,  gewinnt  man  so  viel  Ammoniakwasser  nm  1 Ctr 
kanstisohes  Ammoniak  von  mindestens  0,910  sp.  G.  fabriciren  so  können.  Unter  Banütznng 
der  gemachten  Angaben  wird  es  nicht  schwer  halten,  sich  annähernd  den  Gewinn  ans  der 
Verarbeitung  des  Gaswassers  für  Jede  Gasanstalt  berechnen  in  können. 

6.  Nach  lebhafter  Discussion  der  Frage  in  Betreff  der  ConcoiTens  des  Petrolenmi 
glaubte  man  das  Hanptmittel  zur  Vermeidong  von  Aosfällen  abgesehen  von  der  Gefäbr* 
liebkeit,  den  steigenden  Preisen,  nnd  der  geringeren  l.euchtkraft  (eine  Petrolenmflamme  von 
gleicher  Lichtstirke  wie  eine  Gasflamme,  kostet  beinahe  das  Doppelte),  darin  zu  finden,  daas 
die  Leiter  der  Gasanstalten  in  einem  steten  Verkehr  mit  ihren  Consnmenten  blieben,  diesen 
mit  Rath  nnd  That  bei  der  Verwendung  des  Leuchtgases  snr  Seite  stinden  und  sich  den 
Anforderungen  des  geselligen  I.ebens  nicht  entzögen , wie  eie  diese  leider  oft  gezwungen 
wären.  Selbstredend  aber  mflssten  sie  auch  so  situirt  sein  diesen  Anfordernngen  genügen 
10  können  and  mit  der  Mühe  nm  das  Gedeihen  ihrer  Gasanstalt,  nicht  ihr  eigenes  Wohl 
vemaohUssigen  zn  müssen.  Leider  aber  schienen  die  meisten  Besitzer  von  Gasanstalten 
ganz  gegen  ihr  Interesse,  anf  Ersparniss  einiger  Thaler  an  der  Besoldung  ihrer  teohnlscben 
Beamten  ein  grosses  Gewicht  zu  legen. 

Ueber  die  Frage  der  Cooocnrreuz  des  Petroleumgases  nahm  Herr  Lehmann  daa  Wort 
and  äusserte  sieb,  wie  folgt: 

Die  Einrichtung  von  Petrolenm-Qasanstaiten  ist  bekannt,  mir  knrz  sei  ans  den  vielen 
Beschreibungen  derselben  wiederholt,  dass  sie  bestehen  : aus  einem  oder  mehrern  Oefen  mit 
einer  eylindrischen , gusseisernen  Retorte,  einem  Gasabführungsrohre , einem  Tbeertopfe, 
weicher  die  Zwecke  der  Theervorlage  der  Steinkohlengasöfbn  zu  erfüllen  hat,  einen  Coke- 
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serubber,  einem  Gusahier  and  GaebebAltar.  Eine  Reinignng  de*  Gase«  wi«  in  den  Stein- 
kohlen- und  Uolsguanslalten  6ndet  nicht  statt.  Ueber  die  BetriebsresulUte  der  Petroleum- 
gasanstalten  bat  Uerr  Dr.  Schilling  in  Beinein  Uasjournal  bereits  Mittheilungen  gebraoht, 
ans  welchen  bcrvorgeht,  dass  die  Horstellungskosten  für  lÜOO  c'  Gas  mit  1^/^  Zinsen  and 
Amortisation  des  Anlagrcapitsls  sich  auf  etwa  9’/|  Thlr  stellen  und  di«  Leuchtkraft  «as 
3.f|fache  des  Steinkoblengases  beträgt.  Nach  Ermittlungen , welche  ich  Gelegenheit  halt«, 
ansnstellen,  betragen  die  Herstellungskosten  pr  1000  c'  mit  Zinsen  und  Amortisation  8 
Thlr.  die  Leuchtkraft  das  Sfachc  vou  der  des  Siciukohlungases.  Einem  o'  Petroleumgase« 
entsprechen  durcbscbnittUch  7%  Keraen  während  einem  c*  Steinkohleogas  durchsebnitüiok 

Keraen  entsprechen. 

Nimmt  man  den  ungQnstigen  Fall  aOi  dass  die  Selbstkosten  des  Oase«  1 Thlr.  10  sgr. 
betragen,  so  d irften  die  des  Petroleum-Gsses  nur  das  Dreifache  ausmaoheo  und  sich  nicht 
höher  als  4 Tbir.  stellen,  wahrend  sie  in  Wirklichkeit  das  Sechsfache  d.  i.  8 Thlr.  be- 
tragen. Dm  dieses  höchst  ungünstige  Verhältniss  zwichen  Herstellungskosten  und  Leucht- 
kraft au  Terdecken  , wird  in  allen  Keclamen  von  5 — Gfacber  Leuchtkraft  gesprochen.  Ist 
es  dann  aber  für  gewöhnliche  Verhältnisse  überhaupt  so  wichtig,  ein  Material  au  besitaeu, 
mit  welchem  wir  einen  aehr  hohen  Lichteffeot  eraeugen  können?  Wir  kennen  den  Werth 
eines  aasserordentlicb  intensiven  Lichtes  für  Leuchtihiirme,  wobei  es  darauf  ankömmt,  dem 
Seefahrer  auf  dtT  weiten  Waasorebene  einen  Anhaltspunkt  für  das  Auffinden  der  richtigen 
Fahretrasse  su  geben;  aber  weder  für  die  Strassonbeleuchtung,  noch  f.  r industrielle  Zwecke, 
noch  für  den  htuslicbcn  Bedarf  hat  ein  Über  das  gewöhnliche  Maass  steigender  Liohteffect 
einen  Werth.  Das  fortschreitende  Streben  im  Beleuchtuugswesen  geht  nicht  direkt  auf 
ausserordentlich..'  Lichtquellen  hinaus,  sondern  zunächst  nur  nach  ErmiAsigung  der  Kosten 
für  Beeobaffung  der  Einheit  des  Lichteffects  Durch  eine  aweckmässige  Verwendung  des 
Torhandeueo  Beleucbtungsmatcrialca,  l&ssi  sich  jeder  wunscheuswerihe  Effect  erreichen. 
Mau  sorge  nur  für  möglichste  Vertheilung  des  Lichtes,  beseitige  deu  grellen  Wechsel, 
Bwischen  Licht  und  Schatten  und  Niemand  wird  ein  Bodurfiiiss  fühlen  nach  einer  höheren  Concen- 
tration  des  L ebtes  auf  einzelne  Punkte.  Ein  Lichteffect  von  15  Kerzen  für  eine  Strassen- 
flamme  und  eine  Fiammendistans  von  5—8  Ruthen  ist  selbst  für  die  belebtesten  Strassen 
grosser  St  dt«  ausreichend,  bei  Beleuchtung  überdeckter  Räume  schwankt  der  erforderliche 
Lichteffekt  awischen  9 und  15  Kerzen.  Das  8leinkoh)eni:as  liefert  dieses  Lio  t und  zwar 
bis  jetzt  für  die  geringsten  Kosten , ja  es  gestattet  bequem  noch  Lichtwirkaugen  bis  20 
Kerzen.  Dabei  ist  bei  Behuchtungen  von  Wohnungen  und  gewissen  Fabriken  die  Eigen- 
schaft des  Steinkoblengases  nicht  hoch  genug  su  vi  ranschlsgon , durch  welche  es  sich  als 
ein  bÜligot  Material  zum  Kochen  und  Hetzen  erweist.  Eine  Petrolenm-Gssflsmmo  gestattet 
einen  höchsten  Lichteffect  von  15  Kerzen  Darüber  binaussugehen  verbietet  das  Russen 
der  Flamme.  Fur  Cylinder'  renner  ist  das  Petroleuingss  noch  viel  wenigur  zu  brauchen  als 
Canoelgas , zum  Kochen  und  Heizen  kann  es  wegen  seiner  hohen  Kosten  gar  nicht  ver- 
wendet werden  der  Aufwand  für  eine  llluniinatiou  mit  Potroleumgas,  oder  die  Verwendung 
für  einen  Gasmotor  würde  verschwenderisch  hoch  sein.  Was  will  man  also  mit  dem  Pe- 
troleumgase? Man  bietet  ein  Leuchtgas  au,  das  sehr  theucr,  ja  seihst  tbeurer  als  fast  all« 
flüssigen  Leuchtstoffe  ist,  das  ala  Gas  nur  die  einseitige  Verwendung  zum  Leuchten  hat, 
and  hiebei  eine  bei  Weitem  beschränktere  Ausdehnung  als  Steinkuhlengas  gestattet.  Man 
streut  den  Leuten  Sand  in  die  Augen  mit  einem  gerii  gcn  Aulsgecapital , und  mit  ao 
kleinen  Flammen,  die  nicht  die  halbe  I.euchtkraft  der  Steinkuhlongas-Brenner  ergeben 
Und  io  der  Tbat , da  die  Uentullungskosten  dea  Petroleumgases  das  Sechsfache  derjenigen 
des  Steinkohleiigasea  betragen,  die  Leuchtkraft  aber  nur  das  dreifache,  so  muss  der  Licht- 
eflect  der  Petoleumgnsflamme  auf  die  Hälfte  demjenigen  der  Steinkohlengasflsmme  ermiasigt 
werden,  wenn  sich  die  Kosten  gleich  bleiben  sollen.  Hiezu  wurde  noch  angeführt:  dass 
di«  Besugsqucllen  für  Petroleum-Kükstände  sehr  beschränkt  seien  , und  dsss  es  den  An- 
■chein  hebe,  als  wenn  nur  die  von  Herrn  Dr.  II  i r s e 1 bezogenen  aur  Heratellnog  von 
Gaa  geeignet  wären. 

7.  Mehrere  Fragen  wurden  aus  der  Vtrsammlung  gestellt  und  erledigt;  von  allge- 
meinem Interesee  verdienen  naobetehende  awei  bervorgehoben  zu  werden: 

1.  Zu  welchem  Preise  und  unter  welchen  Bedingungen  soll  Gas,  welches  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  verwendet  wird,  verkauft  werden  ? Man  einigte  sich  dahin  , dass  Gaa, 
welches  su  andereq,  wie  Beleuchtungszwocken  boiiQzt  werde,  den  möglichst  niedrigsten,  ja 
unter  Umständen  den  Selbstkostenpreis  haben  müsse,  einzelne  Anstalten  hätten  bereits  den 
Anfang  gemacht  und  verkauften  Gai,  welches  sum  Kochen  angewondet  würde,  su  sehr 
niedrigen  Preisen.  Namentlich  hob  Herr  Voss  aus  Liegnits  hervor,  wie  der  Gasindustrie 
in  dieser  Beziehung  noch  ein  weites  Feld  zur  Ausbeutung  offen  sei.  Nur  die  hoben  Gas- 
Preis«  seien  der  Verwendung  de«  Qases  sum  Beizen,  Kochen  und  als  Motor  für  die  Gaa- 
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meschinon,  die  in  ihrer  jetsigen  sehr  rerbeftserten  Construktion  dom  kleineren  Fabrikan- 
ten nnd  grdaaeren  Handwerker  die  Vortbeile  der  Dampfmaaebinen  bei  weit  geringerem 
Koatenpnnkt  gewährten,  immer  hindernd  in  den  Weg  getreten  , er  sei  daher  der  Anaiofat, 
man  müaae  die  Beaitser  von  Gaaanatalteii  an  bewogen  auchen,  das  Gaa  au  aolohen  Zwecken, 
wenn  anch  nicht  gerade  tum  Selbatkoatenpreise,  so  doch  nnr  mit  einem  kleinen  Auf- 
aoblage  an  Terkaufen,  die  gdnatigen  Folgen  würden  nicht  auableiben. 

2.  Welchea  iat  der  beate  Bypaaa-Kognlator  7 

Herr  Hornig  ana  OOrlits  erwähnte,  daaa  der  von  Herrn  Elster  cooatruirte  Regu- 
lator, gana  gute  Dienste  leiste,  jedoch  vermöge  seiner  oomplioirten  Conatmktion  mit  man- 
chen Unannehmlichkeiten  im  Betriebe  verbunden  sei. 

Herr  Aebert  aus  Sagan  theilte  mit,  dass  er  mit  einem  von  Herrn  Lehmann  aiia 
Breslau  construirten  nnd  demselben  patentirten  Beipassregulator  arbeite,  der  vermöge  seiner 
einfachen  Construktion,  und  der  leichten  Anbringung  desselben  nicht  genug  au  empfehlen 
sei.  Bei  derselbe  einmal  geatellt,  so  arbeite  er  mit  dem  verlangten  Drucke  in  der  Vorlage 
constant  weiter,  die  Dampfmaschine  möge  nun  schneller  oder  langsamer  geben.  Complicirte 
RegoUrungsvorrivhtungen  mache  ur  fibcifl  ssig,  und  ebs  wo  ein  licguUren  des  Gsnges  des 
Exhaustors  mit  der  Hsnd  stattgefunden  habe,  werde  die  Arbeitskraft,  welche  das  Regeln 
an  besorgen  gehabt  habe,  ganz  entbobrlich,  ebenso  sicher  öffno  er  bei  plötalicbem  Still- 
stehen des  Exhaustors  dem  Oase  die  Wege  nach  den  Apparaten.  Der  Kostenpunkt  sei  ein 
auch  nicht  erheblicher,  und  würden  diese  Regulatoren  von  der  Maschinen- Bauanstalt  des 
Herrn  v Kulroita  tu  Ida-Msrienhütte  bei  Saarau,  Station  der  Breslau-Freiburger  Eisen* 
bahn  sehr  gut  angefertigt. 

Herr  Heinke  aus  Lissa  best&tigte  das  obig  Gesagte  vollkommen  und  empfahl  seiner* 
seits  diesen  Apparat  der  allgemeinen  Beachtung,  als  das  Beste  was  seiner  Meinung  nach  in 
dieser  Beziehung  bis  jetst  existire. 

3.  Zum  Schlüsse  brachte  Herr  Lehmann  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Be- 
reohnnng  der  WandstArke  dor  gemauerten  GasbehAlter-Bassins.  Er  liess  sich  etwa  folgen- 
dermassen  über  diesen  Qpgenstsnd  aus : 

Im  Oasjournal  habe  ich  den  Beweis  xu  führen  versucht,  dass  die  Anwoudung  der 
Mariotte'schen  Formel  zur  Berechnung  der  Wandstärke  gemauerter  Bassins  braiiohbare  Re- 
sultate liefert.  Die  Bassinwand  erscheint  hierbei  als  ein  sichender  Cylinder  von  unbe- 
stimmter L&nge,  der  auf  einen  gewissen  Theil  seiner  Lftnge  durch  einen  inneren  Druck 
angespannt  wird.  In  tangentialer  Richtung  wird  hierbei  das  Mauerwerk  nur  auf  absolute 
Festigkeit  in  Anspruch  genommen  ; das  Gewicht  der  über  dem  betrachteten  Horisontal- 
Durehschnitte  ruhenden  Mauermasse  kommt  der  Festigkeit  auf  Zerreissen  nicht  zu  Hilfe.  Nur 
in  so  weit  wirkt  das  Gewicht  des  Manerkörpers  sünstig,  als  die  Erhirtung  des  Mörtels 
unter  Hmok  vollkommnerer  vor  sich  geht , also  der  Cobftsionsmodal  sich  von  Oben  nach 
Unten  Ändert,  und  da  ferner  nur  actire  und  passive  KrAfte  auftreten,  so  kann  auch  ein  statisches 
Moment  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Anders  gestsltet  sich  die  Berechnung,  wenn 
man  die  Wandung  nicht  als  einen  Cylinder  von  unbestimmter  Höhe,  sondern  der  Wirk- 
lichkeit entsprechend  von  begrAnzter  bestimmter  Höhe  ansieht,  der  auf  einer  festen  Unter- 
lage nicht  allein  ruht,  sondern  mit  dieser  aus  gleichem  Msterial,  wie  aus  einem  Stück  her- 
gestellt ist.  Greift  man  nun  durch  zwei  senkrechte  Schnitte  im  Abstsnde  = 1 (siehe  die  Figur) 

einen  Mauerkeil  heraus,  so  erscheint  dieser 
als  ein  stehender,  an  seinem  untern  Ende 
oiogemauerter  Pfeiler,  welcher  durch  einen 
von  Oben  nach  Unten  zunehmenden,  von 
Innen  nach  Anssen  gerichteten  Druck  ab- 
gebrochen werden  soll.  Dem  Bruche  muss 
eine  Drehung  des  Pfeilers  um  einen  Punkt 
seiner  Basis  vorausgehen,  eine  Bewegung  in 
die  punktirte  Lage  in  der  Figur,  und  dieser 
Drehpunkt  wird  darob  die  neutrale  Faser 
des  Pfeilers  msrktrt.  Nimmt  man  non  an, 
dass  bei  sehr  wenig  elastischen  Körpern 
bis  zur  Vernichtung  der  absoluten  Festig- 
keit die  WiderstandsfAhigkeit  auf  Zug  gleich 
der  auf  Druck  ist,  so  liegt  der  Drehpunkt 
in  dor  Mitte  der  (tas's,  also  nicht  wie  bei 
der  Futtermauer  in  der  äusseren  Kante  D. 
Bezeichnet  man  mit  a die  obere  Wandstärke 
mit  b die  untere,  so  liegt  also  der  Dreh- 
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paukt  im  Absteade  %b  Ton  der  äoaiam  reap.  inneren  Kante  der  Wand  ab.  Dem  Mo- 
ment des  Waaeerdruokee  in  Beeng  anf  den  FuMpnnkt  des  betreffenden  Manerkeilee  eteben 
gegenfiber  dae  Moment  der  Resultante  der  auf  den  Seitenfl&chenwirkender  Co- 
bAsionskrftfte  und  das  stalisohe  Moment  in  Besag  auf  den  Drehpunkt.  Wird  die  Cohä- 
eion  überwunden^  so  rückt  der  Drehpunkt  nach  dem  ineseren  Ende  von  b nach  D,  und 
das  statische  Moment  nimmt  einen  vielfachen  Nterlh  an.  Dies  erklärt  warum  gerissene 
Bassins  nicht  momentan  dnroh  den  activen  Druck  zertrümmert  werden.  Betrachtet  man 
nun  ein  körperliobes,  prismatisches  Element  des  Mauerkeilos  von  einer  Länge  gleich  der 
Stärke  d der  Wand  an  der  betreffenden  Stelle  und  einer  Iläho  d s » ermittelt  die  redial 
gerichtete  ResulUnte  der  an  den  beiden  Seiteoüäohen  wirkenden , naoh  den  beiden  Tan- 
genten gerichteten  Cobäsionskräfte,  bildet  ferner  das  statisohe  Moment  des  Elementes  in 
Beaog  auf  den  Drehpunkt  und  fuhrt  die  Integration  swisehen  den  Greosen  a =:  0 bis  h 
ans,  so  erhilt  msn : 

I-  [3a  +b]  + ^ [»b  - 2**  + b«] 

b 12 r 12 

Hierin  ist  p =r  dem  Qewioht  eines  Cnbikfusses  Wasser  =:  61,74  Pfd., 
h = Höhe  der  Wassersäule, 

k = Cobäsionsmodul  des  Cemontmauerwerkes  pr.  QuadratAiss  = 6480  Pfd., 
a = obere  Wandstärke, 

b =r  untere  Wandstärke, 

r — innerer  Radius  dos  Bassins  und 

Y — Gewicht  eines  Kubikfusses  Mauerwerk  = 100. 

Hieraus  ergibt  sich : 

II.  « = (o,256  H-48„JL)  — ^o,ä(;25b*  + 56„A  + 2361.,,.^  — 0,6174  h* 

' r T r r* 

III.  b = — (o,5.  + 32  ^ 2,25»’  - 162^1-  a + 1019, „ A' + 1.2348  V 

für  a = b wird  das  statische  Moment  0,  und  es  ergibt  sich  dann 

IV,  a = b - 0,00477.  r.  h. 

Für  einen  Telescopbohälter , dessen  Oberbau  eine  Höhe  = hj,  eine  Wandstärke 
zz  b hat,  ist 

„ . /6l.74h*  -f  30Üh,  b*  \ 

V.  a zr  b = r ' i 

V129G0h"  + 300  r.  b.  h,  y 

Die  wenigen  Bemerkungon,  welche  ich  diesen  Formeln  vorangesobickt  babe , lassen 
erkennen,  dass  die  Beanspruchung  der  Cobäsion  des  Materials  von  Unten  nach  Oben  au- 
nimmt,  demnach  die  obere  Wandstiirke  einen  sehr  wesentliohen  Einfluss  auf  dis  Festigkeit 
des  Bassins  ausübt;  auoh  ergeben  weitere  Untorsuobungen  der  Formeln,  dass  die  Wider- 
standsfähigkeit am  grössten  ist,  wenn  der  Querschnitt  der  Waudung  ein  Rechteck  ist  also 
allein  die  Cobäsion  d.  h.  dio  absolute  Festigkeit  des  Materiales  dem  Wasserdmok  das 
Gleichgewicht  hält,  das  statische  Moment  — O wird. 

Will  man  den  Erddruck  mit  in  Betracht  sieben,  so  muss  man  das  Moment  desselben 
in  Besag  auf  die  Basis  des  Mauerkeils  bilden.  Berücksichtigt  man  aber  hierbei  die  Co- 
bärens  des  fest  gestampften  Bodens,  so  flndet  man  leicht  durch  Rechnung,  dass  der  Erd- 
druck  eine  so  untergeordnete  Rolle  spielt,  dass  nach  bekannten  Hegeln  von  seinem  Ein- 
flüsse auf  Ermässigung  der  Wandstärke  abstrahirt  werden  muss;  d h.  dass  seine  Mini- 
malwirkung = O gesetzt  werden  muss.  Noch  erkennt  man  , dass  ein  Oberbau,  welcher 
mit  der  Ausseufläche  der  Bassinwand  bündig  aufgefübrt  wird,  ein  negatives  statisohes  Mo- 
ment hat,  also  im  höchsten  Grade  fohlerbart  angelegt  ist 

8)  Nach  längerem  Meinungsaustausch  einigte  man  sich  dahin,  Görlitz  vor  der  Hand 
als  Versammlnngsort  beiznbehalten , und  dem  Verein  für  jetzt  nicht  den  Charakter  einer 
WanderversammluDg  zn  geben.  Görlitz  eigene  sieb  am  besten,  eines  Thciles  vermöge  seiner 
Lage  als  Knotenpunkt  verschiedener  Eisenbahnen  gestatte  es  einen  Besuch  der  Versamm- 
lung mit  möglichst  geringem  Zeitverlust  liege  fast  in  dem  Mittelpunkt  des  Kreises,  welcher 
sein  Contingent  stelle , sodann  aber  biete  es  die  Vortheile  einer  grossen  Stadt  ohne  die 
Maohtbeile  derselben,  und  endlich  gewähre  es  durch  seine  schöne  T^age  reiohliohe  Gelten- 
heit  zn  gemeinsamen  geselligem  Vergnügen 

Herr  Sohwahn  aus  Hirsch  berg.  liess  sieb  dahin  aus,  dass,  nachdem  ans  den  zwangs- 
loeen  Breien  Versammlungen  sich  ein  fester  Verein  gebildet  habe,  es  uicbt  mehr  wie  billig 
sei,  dass  die  Mitglieder  einen  Beitrag  zahlten,  und  nicht  wie  bisher  die  entstehenden  Kosten, 
denen  die  die  Versammlung  inaammeDgernfen,  allein  anfgebürdet  würden. 
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Uebcr  die  Zehlaog  eines  Beitrags  wer  men  einig,  nur  verenleaste  die  Ddbe  desselben 
einige  Debatten.  Nacbdeoi  aber  die  Unternebmer  der  Vcraammlung  erkUrten  , dass  die 
entstandenen  Kosten  unbedeutend  seien,  auch  ror  der  Hand  bedeutendere  Ausgaben  nicht 
in  Aussiebt  stflnden,  hielten  sie  es  im  Interesse  der  Bache  den  ßeitrag  so  niedrig  wie  mbglicb 
an  normiren,  aumal  ja  die  meisten  Mitglieder  auch  MitgUedor  des  Hauptreroines  seien,  sie 
schlügen  vor,  denselben  anf  einen  halben  Tbalor  fQr  das  Jahr  fcstznstellcn.  Die  Versammlung 
aoeeptirte  diesen  Vorschlsg  und  ernannte  Herrn  Aebert  aus  Bagan  aum  Rendanten.  ^ 
wurde  sofort  inr  Einsammlung  geeehritten  und  besieht  der  Verein,  weicher,  weil  die  Be- 
soohendeo  nicht  allein  Niederschlesicn  und  der Niedcrlansitz  angehören,  den  Namen:  Verein 
der  Qasfachmflnner  Schlesiens  und  der  Lausitz  annahm,  aus  folgenden  Mitgliedern: 

Lehmann  ans  Breslan,  Pintseh,  Korn  ans  Berlin,  Krüger  aus  Font,  Poe  tsob , 
Hornig  aus  Ooerlits „ Schwahn  ans  Hirsobberg,  Hoonseb  aus  Jauer,  Voss  aus 
Liegnits,  Heinko  aus  Pol.Lissa,  Söhren  aus  Lüben,  Jenke  aus  Lübben,  Ties  aus 
Kohlfurt,  Aebert  ansSsgan,  Soh  I osser  aus  Schweidnitz,  Schult  ans  Sommerfeld,  Umlauf 
ans  Soreu,  K isten  macher  aus  Sprottau,  Porst  aus  Waldenburg,  Thomas  aus  Zittau. 

Es  wurde  ferner  beschlossen,  den  Bericht  über  die  heutige  Versammlung  unter  Berook- 
siebtigung*)  des  Kostenpunktes  autographiren  und  jedem  Einzelnen  übersenden  tu  lassen; 
die  VeröffentUohnng  im  Gasjoumal  wnrde  als  selbstTersUlndlieh  betrachtet. 

Hiermit  war  die  Tagesordnung  erledigt , nach  Schluss  der  Versammlung  wurde  die 
Maschiiienbauanstalt  des  Herrn  Conrad  Sebiedt,  welcher  den  Verhandlungen  beigewohni 
batte , tnid  fast  Allen  durch  seine  tüchtigen  Leistungen  in  Anfertigung  Ton  Gssometer- 
Glookea  und  anderen  Apparaten  seit  längerer  Zeit  bekannt  ist.  mner  ausgedehnten  Besich- 
tigung unterworfen  Dann  vereinte  ein  heiteres  Mittagsmahl  auf  dem  Blockbause  die 
skmmtlichen  Theilnehmer  der  Versammlung.  Nach  gcmeinschaftUchem  Besuch  der  Gasan- 
stalt, unter  Führung  des  Herrn  Hornig,  wurde  der  Rest  des  Tages  einem  Ausflug  nach 
der  nahe  gelegenen  Landeskrono  gewidmet , unter  heiteren  (iesprftchen  im  Genuas  der 
reisenden  Aussichten,  welche  die  Höhe  des  Berges  gewährten,  verflogen  die  wenigen  Stun- 
den des  ZosaromeDseiDS  nur  sn  schnell,  und  unter  dem  Ruf:  ,, Anf  Wiedersehen  imnaebsten 
Jabr^*  entführten  Abends  die  Bisenbahosüge  die  Festgenoasen  nach  allen  Richtungen. 


Aaszag  aas  den  Verhandlangen  der  British  Association  of  Gas  Managers 
London,  den  2.  bis  4.  Jnni  1868. 

Nach  einigen  rein  geschäftlichen  Einleitungen  hielt  der  Präsident  Herr 
Th.  O.  Barlow  folgende  Anrede: 

Es  ist  vor  Allem  meine  Aufgabe,  Ihnen  die  Fortschritte  vorzuftlhren, 
welche  im  verflossenen  Jahre  in  der  Bereitung  und  Anwendung  des  Gases 
gemacht  worden  sind,  und  die  Stellung  zu  bezeichnen,  welche  wir  sowohl 
in  wissenschaftlicher  als  eommerzieller  Beziehung  einnehmen.  Zu  den  neuen 
Erfindungen  rechne  ich  vor  Allem  den  Prozess  M'Kenzie's  zur  Darstellung 
eines  Gases  von  hoher  Leuchtkraft  aus  einem  Gemisch  von  Gruskohle  und 
Petroleum  Da  in  Folge  des  Druckes,  den  die  Regierung  auf  die  Gas- 
Anstalten  ansUbt,  die  letzteren  gezwungen  sind,  eine  wesentlich  erhöhte 
Lenchtkraft  zu  liefern,  so  ist  dadurch  die  Benntznng  eines  Materiales  be- 
dingt, welches  seither  nur  in  der  Cannelkohle  zu  finden  war.  M’Kenzi« 
scheint  fUr  diese  Cannelkohle,  deren  Preis  immer  höher  gestiegen  war,  ein 
gutes  Ersatzmaterial  gefunden  zn  haben  und  betreibt  sein  Verfahren  In 
grossem  Massstabe  anf  der  Gasanstalt  , Alliance“  in  Dublin.  Er  mischt 
seine  Kohlen  mit  Oel  im  Verhältniss  von  10  bis  30  Gallons  Gel  auf  eine 

*)  Des  bedeutenden  Kostenpunktos  wegen  unterblieb  die  Autographirang  des  Berichtes; 
du  umfangreiche  tu  bearbeitende  Material  venögerte  gleichfalls  die  schnellere  Ver- 
öffeatUoboDg  des  Berichtes  wider  WUlea.  Der  Beriohterstatter  G.  Aebert. 
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Tonne  Kohle,  die  Destillation  des  Materials  geschieht  bei  hoher  Hitee,  in 
gewöhnlichen  Gasretorten.  Zwei  weitere  neue  Materialien  zur  Erzengnng 
Ton  schwerem  Gas  sind  der  Albertite  von  Nen-Brannschweig  nnd  das  Bi> 
turnen  von  Trinidad.  Das  Erstere  gibt  nach  den  Versnehen  von  R.  Evan», 
Direotor  der  „Chartered  Company“  pr.  Tonne  9166  bis  10,200  e'  Gas  mit 
einer  Leuchtkraft  von  28,66  bis  35,42  Kerzen,  5 c'  Consnm  pr.  Stde.  Fttr  den 
praktischen  Gebrauch  wird  man  10  pCt  weniger  rechnen  dürfen.  Das  Ma- 
terial kostet  in  London  37  sh.  6 pc.  pr.  Tonne.  Das  Bitumen  von  Trinidad, 
gemischt  mit  80  pCt.  Newcastle-Koble,  gibt  nach  den  Versuchen  von  Dr. 
Letheby  di  M.  KecUt  pr.  Ton  6500  c'  Gas  mit  einer  Leuchtkraft  von  17,6 
Kerzen  und  kostet  in  London  45  bis  50  sh.  pr.  Ton.  Ein  grosser 
Nachtheil  des  Bitumens  ist  sein  hoher  Gehalt  an  Schwefel  nnd  Wasser. 

Es  sind  bei  früherer  Gelegenheit  die  mechanischen  Vorrichtungen  be- 
sprochen worden , welche  den  Zweck  haben , eine  grosse  Menge  Retorten 
auf  einmal  zu  beschicken.  Man  hat  mit  diesen  Vorrichtungen  praktische 
Versuche  auf  der  Gasanstalt  .Alliance“  in  Dublin  angestellt,  nnd  ich  bin  in 
der  Lage,  sie  sehr  loben  zu  können.  Ein  neues  Ketortenhans  dieser  An- 
stalt, in  welchem  300  Tons  Kohlen  pr.  Tag  vergast  werden  können , ent- 
hält 270  durchgehende  Retorten  oder  540  Mundstücke,  und  wird  mit  zwei 
Maschinen  bedient.  Der  „Steam  stocker“  (Dampfheizer)  von  BmI  ds  Holden, 
wie  die  Maschine  bezeichnet  wird,  scheint  wirklich  für  grosse  Gasanstalten 
von  Bedeutung  werden  zu  wollen.  Die  Erfinder  haben  3 verschiedene 
Patente,  und  theil weise  kann  die  Vorrichtung  auch  für  kleinere  Gasanstalten 
angewendet  werden.  Die  Gasanstalt  liefert  die  Kohlen  in  einen  Trichter 
oberhalb  der  Maschine,  und  entfernt  die  ausgezogene  Coke;  die  Patent- 
inhaber haben  das  Füllen  und  Leeren  der  Retorten  zum  Preise  von  9 pc. 
pr.  Ton  Kohlen  contractlich  übernommen.  Die  früheren  Kosten  betrugen 
pr.  Ton  1 sh.  7 pc. 

Einige  Veränderungen  hat  die 
Form  nnd  das  Arrangement  der 
Tauchröliren  in  der  Vorlage  erfah- 
ren. Ein  amerikanischer  Erfinder 
bringt  iiemlich  die  Tauchung  an  der 
Seite  derVorlagepn,und  erleichtert 
durch  diese  Anordnung  nicht  nur 
das  Reinigen  dieser  letzteren,  son- 
dern vermeidet  auch  die  Unan- 
nehmlichkeit, dass  sich  der  dicke 
Theer  an  den  Rändern  der  Tauch- 
rohren festsetzt.  Ferner  haben 
die  Herren  Cokey  di  8on»  eine 
Vorrichtung  erdacht,  durch  welche 
sie  den  Druck  während  der  De- 
stillation ganz  aufheben  wollen. 
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Diese  VorrichtODg  wird  von  den  Erfindern  ein  telescopisches  Tancbrohr 
genannt.  Der  Theil  desselben,  welcher  in  die  Hydraulik  eintancht,  bewegt 
sich  wie  ein  Telescoprohr  und  wird  mittelst  eines  Hebels  aufgehoben  und 
niedergelassen. 

^ Der  Exbanstor  von  C.  Horsley  verdient  besondere  Beachtung  wegen 
der  Gleichförmigkeit  und  Ruhe,  mit  der  er  arbeitet.  Derselbe  besteht  aus 
einem  äusseren  Gehäuse  mit  Ein-  und  Auslassrobr,  In  welchem  eine  innere 
Trommel  excentriscb  angebracht  ist,  so  dass  die  eine  Seite  derselben  mit 
dem  Gehäuse  in  Berührung  steht ; mit  der  Trommel  sind  3 oder  mehr 
Klappen  oder  Ventile  aus  Schmiedeeisen  befestigt,  welche,  wenn  sie  ge- 
schlossen sind,  Theile  der  Oberfläche  der  Trommel  bilden.  Diese  Ventile 
werden  durch  Centrifugalkraft  ausgespannt  erhalten,  wenn  der  Exhanstor 
vertikal  aufgestellt  wird.  Bleibt  der  Exhaustor  plOtslich  stehen,  so  öffnen 
sich  die  Ventile  nnd  bilden  förmlich  selbstthätige  Sicherheitsventile.  Zn 
seiner  Bewegung  fordert  der  Exhaustor  wenig  Kraft. 

Im  Reinigungsprozess  sind  noch  nnbedeutende  Fortschritte  gemacht 
worden.  Die  Erfahrung  hat  die  Ansicht  des  Herrn  Dr.  Lethd>y  bestätigt, 
dass  die  Scbwefelverbindungen  im  Gas  wesentlich  verringert  werden  können, 
wenn  man  das  Gas  sehr  langsam  durch  grosse  Kalkreiniger  gehen  lässt. 

In  der  Great  Central  Gas  Works  ist  der  vierteljährige  Durchschnitt 
des  Scbwefelgehalts,  von  30  Grains  auf  weniger  als  20  Grains  pr.  100  c' 
reduzirt  worden.  Ein  neues  Verfahren,  den  Schwefel  Im  Gase  zu  bestimmen, 
ist  von  Herrn  Valentin  angegeben.  Valentin  wirft  dem  bekannten  Verfahren 
von  Dr.  Letheby  vor,  dass  es  nicht  den  gesammten  Schwefelgehalt  im  Gase 
angibt;  er  wird  in  seiner  Ansicht  jedoch  von  Herrn  Ellisen,  dem  Chemiker 
der  Pariser  Gasgesellschaft,  widersprochen,  der  die  Methode  von  Dr.  Letheby 
för  vollständig  genau  hält.  Herr  Ellisen  betont  ausdrücklich,  dass  nur  der 
Schwefel  im  Gase  irgendwie  nachtheilig  sein  kann,  der  bol  der  gewöhnlichen 
Verbrennung  schweflige  Säure  gibt,  und  dass  jeder  Laboratoriumsversuch, 
bei  welchem  ein  grösseres  Quantum  Schwefel  aus  dem  Gase  ausgezogen 
wird,  praktisch  von  keinem  Werthe  ist. 

An  Röhrenverbindungen  verdient  die  sogen,  elastische  Verbindung  von 
Herrn  TV.  Atutin  Beachtung,  und  ist  an  mehreren  Plätzen  mit  Erfolg  an- 
gewandt. Die  ganze  Länge  der  Röhre  ist  durchaus  cylindriscb,  die  Enden 
sind  jedoch  wie  die  gewöhnlichen  Schlauchhähne  mit  Rinnen  und  Wülsten 
versehen.  Bei  der  Herstellung  einer  Verbindung  wird  ein  Ring  von  bieg- 
samem Material  Uber  das  eine  Ende  eines  Rohres  geschoben,  und  ein  eiserner 
Ring  Uber  das  Ende  des  andern,  dann  werden  die  zwei  Röhren  zusammen- 
gestossen,  der  biegsame  Ring  Uber  die  Verbindungsstelle  gezogen , und  der 
eiserne  Ring  Uber  dieselbe  getrieben.  Da  beide  Ringe  etwas  conlsch  sind, 

BO  geht  der  eiserne  Ring  leicht  Uber  den  andern  hinüber,  und  wirkt  als  ein 
Keil,  wenn  er  angetrieben  wird.  Bei  grösseren  als  lOzölligen  Röhren  wird  ' 
eine  besondere  Vorrichtung  angewandt,  um  den  conlschen  Eisenring  Uber 
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d«n  andern  fainttbereuziehen.  Eine  sehr  gute  Bleidichtung  von  Herrn  Fcujo» 
ist  fttr  die  Wasserleitung  in  Brüssel  angewandt  worden. 

Das  Quadrantenventil  von  Warn»  empfiehlt  sich  durch  seine  Einfach- 
heit und  Billigkeit. 

Die  8.  g.  Distrikts-Regulatoren  von  Cathels  helfen  einem  langst  gefühlten 
BedUrfniss  hei  solchen  Gasleitungen,  die  sich  in  verschiedenen  Niveaulagen 
hefiuden,  ab.  Der  gewübnlicbe  Regulator  soll  den  Druck  im  Ausgang  con- 
stant  halten,  während  der  Druck  am  Eingang  sich  ändert,  der  Distrikts-Re- 
gulator dagegen  soll  den  Druck  im  Ausgang  allmählich  reduziren  mit  der 
Reduction  des  Druckes  im  Eingang.  Herr  Oaihels  hat  dies  erreicht,  indem 
er  die  Wirkungsweise  des  gewöhnlichen  Regulators  umgekehrt  hat;  er 
hängt  den  Conus  oberhalb  der  Oeffnung  auf,  und  richtet  die  Spitze  nach 
unten ; anstatt  aufwärts  gezogen  au  werden  und  die  Durchflnssöffnung  bei 
verstärktem  Eingangsdruck  zu  beschräukeu,  wird  der  Conus  von  seineni 
Sitz  gehoben  und  verstärkt  dabei  den  äusseren  Druck;  beim  Niedersinken 
wird  der  Druck  im  Verhältniss  zum  Abnehmen  des  Eingangsdrnckes  ver- 
mindert. Der  Druck  kann  durch  Gegengewicht  regulirt  werden,  nnd  ist 
dann  vollständig  selbstthätig. 

Im  Gebiete  der  Photometrie  ist  wenig  Neues  in  Bezug  auf  die  photo- 
metrischen  Methoden  erfunden  worden,  dagegen  ist  es  von  Wichtigkeit, 
dass  es  mit  Genehmigung  des  Hauses  der  Gemeinen,  jetzt  jeder  Gasanstalt 
gestattet  ist,  denjenigen  Brenner  für  Lichtmessungen  zu  benutzen,  der  das 
meiste  Licht  gibt,  vorausgesetzt,  dass  es  möglich  ist,  diesen  Brenner  auch 
in  der  grossen  Praxis  auzuwenden.  Damit  ist  der  unpraktische  15  Loch- 
Argandbrenner  mit  7 Zoll  hohem  Glas  ein  fUr  allemal  beseitigt. 

Hierauf  wird  der  Gasograph  von  Herrn  Friedleben  In  Offenbach  von 
Herrn  Barloxo  vorgezeigt  und  besprochen. 

Zwei  Instrumente  sind  erfunden,  um  Strassenflammen  anzuzttnden  und 
auszulöschen.  Eines  derselben,  die  Erfindung  des  Hr.  Thurgar  in  Norwich, 
besteht  in  einer  Uhrvorrichtung,  durch  welche  ein  Hahn  zu  einer  gewissen 
Stunde  geöffuet  nnd  geschlossen  wird , während  eine  ganz  kleine  Flamme, 
die  beim  üeffnen  des  Hahnes  das  Gas  entzünden  soll,  fortwährend  brennen 
bleibt.  Praktische  Schwierigkeiten  werden  die  Anwendung  dieses  Instru- 
mentes im  Grossen  nicht  gestatten.  Die  andere  Erfindung  ist  von  Hr. 
iVfee;  auch  hier  geschieht  das  AnzUnden  der  Flamme  durch  eine  kleine 
Flamme,  die  fortwährend  brennend  erhalten  wird,  das  AnzUnden  geschieht 
in  dem  Moment,  wo  der  starke  Abenddruck  gegeben  wird,  das  Anslöschen 
beim  Eintritt  des  Tagesdrnckes.  Man  hat  versucht,  die  Laternen  in  Hyde- 
Park  mittelst  Electricität  anzuzUnden , aber  gleichfalls  ohne  Erfolg.  Für 
Strassenbeleuchtung  dürfte  diese  Methode  des  AnzUndens  auch  schwerlich 
je  Eingang  finden,  für  andere  besondere  Fälle  dagegen  kann  sie  oft  sehr 
nützlich  sein.  Der  Hörsaal  des  „Royal  Institut*  hat  einen  Apparat,  mit 
dem  sein  Sonnenbrenner  auf  electrischem  Wege  angezttndot  wird,  schon  seit 
2 bis  3 Jahren  regelmässig  im  Gange,  und  im  Journal  des  „Franklin  In- 
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stitat*  wird  gemeldet,  dass  ein  Hr.  Cibmeäu«  einen  electrisobeo  Ao^Qndpngt' 
Apparat  erfunden  habe,  der  sowohl  in  PriTathäusern  als  in  Öffentlichen  Ge* 
btnden  in  Philadelphia  im  Gebrauch  sein  soll. 

Die  Versuche,  die  Leuchtkraft  des  Gases  durch  Carburation  en  er- 
höhen, sind  durch  ein  Project  vermehrt  worden,  welches  darin  besteht,  dass 
man  nach  einem  Patent  von  Symes  ^ Barff  die  schweren  Tbeeröle  sur 
Carburation  verwenden  will.  Eine  Eisenbahnhalle  ist  mit  2 Sonnenbrennecn 
beleuchtet  und  das  Oelreservoir  steht  oberhalb  der  Lichter.  Das  Gas  tritt 
am  Deckel  des  Reservoirs  einerseits  ein,  und.  am  Boden  andererseits  wieder 
aus,  das  Rohr,  welches  das  Gas  zu  den  Brennern  fuhrt,  geht  durch  ein  Rohr 
von  bedeutend  grösserem  Durchmesser,  welches  vertikal  durch  die  Mitte 
des  Reservoirs  geführt  ist,  und  durch  welches  die  Verbrennungsprodukte  ent- 
weichen. Der  Boden  der  Reservoirs  ist  concav  und  polirt  und  dient  als  Reiflector, 
Die  Hitze  des  brennenden  Gases  verflüchtigt  die  OeldSmpfe,  welche  mecha- 
nisch in  das  Gas  eingefubrt  werden;  es  ist  Qbrigens  noch  nicht  ermit- 
telt worden,  um  wie  viel  die  Leuchtkraft  wirklich  erhöht  worden  ist.  Wenn 
auch  die  Anwendung  der  schweren  Theeröle  weniger  Gefahr  bietet,  als  die 
Anwendung  von  leicht  fluchtigen  Gelen,  so  fiel  doch  ein  Versuch,  den  Herr 
Evans  anstellen  wollte,  unglücklich  ans,  indem  der  Versnchsranm,  in  .wel- 
chem der  Apparat  aufgestellt  war,  durch  Feuer  zerstört  wnrde. 

Viele  und  erfolgreiche  Versuche  sind  gemacht  worden , den  Gastheer 
zur  Asphaltirnng  von  Fussböden  zu  verwenden. 

Die  Anwendung  der  Explosivkraft  des  Gases  fUr  Motoren,  eröffnet  ein 
interessantes  Feld  fUr  die  Gas-Anstalten,  und  es  ist  zu  wundern , dass  die 
Gas-Anstalten  noch  nicht  mehr  gethan  haben,  um  die  Sache  zu  fördern. 
Die  Original-Maschine  von  Lenoir  ist  durch  die  Herren  Kinder  & Kimey 
wesentlich  verbessert  worden. 

I.  Vortrag,  üeher  die  Gannelkoklen  in  England  v.  J.  Paterton  in  Warringlon. 

(Man  kann  die  englischen  Cannel  eintheilen  in  solche,  welche 
Entens  ein  Maximum  lichtgebende  Bestandtheile  und  ein  Minimum  festem 
Kohle, 

Zweitens  einen  mittleren  Gehalt  an  lichtgebenden  Bestandtheilen  und  ein 
Mittel  bis  Maximum  fester  Kohle , 

Drittens  ein  Minimum  lichtgebender  Bestandtheile  und  ein  Minimum  j^ip 
Mittel  bester  Kohle  enthalten. 

Ad  I.  Die  wichtigste  Kohle  der  1.  Klasse  ist  uns  unter  dem  NamöO 
Boghead  bekannt  Die  einzige  englische  Cannelkohle , die  der  Boghea4 
etwa  gleichkommt,  wird  zu  Gold  Talon  Leeswood  inNorth  Wales  ge wonftUU> 
und  bildet  den  Theil  einer  4 bis  ö Fnss  dicken  Schichte,  der  die  Mitte  der- 
selben einnimmt  und  eine  Mächtigkeit  von  16 — 18  Zoll  hat.  Diese  Kohle 
gibt  pr.  Ton  13600  c'  27’/*  Kerzongas  und  braucht  zur  Reinigung  100  bis 
lOÖ  Pfd.  Muschelkalk. 
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Ad  IL  Diese  Klasse  wird  namentlich  durch  die  Wigan  Cannel  reprit- 
sentirt,  welche  in  den  Graben  Scott  Lane,  Ince  Hall,  Rose  Bndge,  Haigh 
and  anderen  in  Wigan  gefördert  werden.  Die  ganze  Ablagerung  zeigt  eine 
grosse  Gleichförmigkeit,  ihre  Achse  bildet  die  eigentliche  Mulde  von  Wigan, 
wo  die  Schichte  drei  Fass  Mächtigkeit  hat,  und  von  wo  sie  sich  nach  allen 
Seiten  hin  ziemlich  gleichmäsaig  verläuft.  Eine  Ton  gibt  1 1,000  c'  23,3 
Eerzengas  und  braucht  zur  Reinigung  ca.  118  Pfd.  Muschelkalk.  Im  Jahre 
1867  wurde  von  der  Baak  Hill  und  Hindley-Field-Coal  Company  ein  Schacht 
abgetäuft,  der  sehr  vorzOgliche  Cannelkohle  liefert  und  vermuthlich  mit 
dem  Flöte  in  Wigan  zusammenbängt.  Die  durcbnittliche  Mächtigkeit  ist 
8 Zoll.  Die  Kohle  ist  die  leichteste  Cannelkohle,  die  man  kennt,  1 c*  wiegt 
67,369  Pfd.  Eine  Tonne  ergibt  12890  c'  23*  4 Kerzengas  und  braucht  zur 
Reinigung  ca.  112  Pfd.  Muschelkalk.  Die  Ramsa/s  Cannel  wird  in  der 
Nähe  von  Newcastle  gefördert  und  scheint  ihrem  geologischen  Charakter 
nach  ebenfalls  gleichzeitig  mit  der  Wigan  Cannel  gebildet  worden  zu  sein. 
Eine  Tonne  gibt  9160  c'  27,2  Kerzengas. 

Ad  111.  Als  Repräsentant  der  3.  Klasse  kann  die  Lawton  Cannel  an- 
genommen werden , welche  bei  Stocke-upon-Trent  gefördert  wird.  Sie  gibt 
pr.  Ton  8000  c'  22  Kerzengas  und  erfordert  146  Pfd.  Muschelkalk  zur  Rei- 
nigung. Der  Rückstand  behält  ganz  die  Structur  der  Kohle.  Die  Kohle, 
welche  in  der  Nachbarschaft  von  Mold  in  North  Wales  gefunden  wird,  hat 
wie  schon  bemerkt,  eine  Mächtigkeit  von  4 bis  5 Fass.  Das  liegende  Flötz  be- 
steht aus  grossen  cubischen  Massen  eines  geringhaltigen  schwarzen  Eisensteines, 
der  mit  braunen  Bändern  von  Cannelkohlen  durchzogen  ist.  Die  Mächtigkeit 
dieser  Bänder  beträgt  18  bis  24  Zoll.  Eine  Tonne  derselben  gibt  10780  c' 
14  Kerzengas,  braucht  aber  ca.  3 Ctr.  Muschelkalk  zur  Reinigung,  wesshalb 
sie  sich  zur  Gasbereitung  wenig  eignet.  Unmittelbar  Uber  dieser  liegt 
die  sub  1 erwähnte  ausgezeichnete  Cannelkohle  und  oberhalb  der  letzteren 
in  einer  Mächtigkeit  von  etwa  10  Zoll  eine  sogenannte  weiche  Cannelkohle. 
Diese  letztere  wird  in  ihrer  Schichtung  mehr  und  mehr  unrein  und  erdig, 
bis  sie  schliesslich  oben  in  einen  schwarzen  Thonschiefer  flbergeht.  Diese 
Kohle  gibt  pr.  Ton  10800  c'  22%  Kerzengas  und  braucht  zur  Reinigung 
120  Pfd.  Muschelkalk.  Merkwürdig  ist  noch,  dass  dieses  Kohlenflötz  zwei 
grosse  Fischablagerungen  enthält.  Ausser  der  bereits  besprochenen  Wigan 
Cannel  gibt  es  dort  noch  eine  zweite  Cannelkohle  von  untergeordneter  Qualität, 
die  mit  dem  4fössigem  Flötz  in  Wigan  zusammenhängt,  und  2 bis  14  2joU 
mächtig  ist.  Sie  wird  gewonnen  in  den  Kohlenwerken  Low-Hall,  Ince-Hall, 
Fir-Tree  und  Edge-Green,  dann  westlich  zu  Peasley-Cross  und  östlich  zu 
Worsley,  wie  an  verschiedenen  anderen  Plätzen.  Folgende  Tabelle  gibt 
eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  englischen  Cannelkohlen  nach 
ihrem  Werth  for  die  Gosindustrie  geordnet: 
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Patersoo. 
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do. 

do. 

Kiog. 

PatersoD. 
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do. 

Longworth. 
H.  Thompson. 
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do. 
do. 
do. 
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2.010 
2.532 

'Qa2J0^ 

nuadg  npjj  a;  nox 
jd  |8aa«Q  J8p 

511 
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78i)24 
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2.635 
1.317 
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1.276 
1.244 
1.290 
1.288 
1.260 
1.290 
1 268 
1.260 
1.084 
1.228 

1 

1 

1 

' 

Wigan  Canoel 

Cold  Talon,  North  Wales 

(schieferig) 

Lawton,  Stoke-upon-Trent  . 
Fir  Tree,  Wigan  district  . . 

Peasley  Cross 

£dge  Green,  Wigan  district 
Worsley  ........ 

Cold  lalou  (glatt,  compakt) 
Dnnkirk;  Deckinfield  . . . 
Ranssay’s,  Newcastle  . . . 
Wigan,  Rose  Bridge  . . . 
Wigan,  Scot  Lane  .... 

Hindl^  Field 

Cold  Talon  (lockere  Sorte)  . 

Digitized  by  Google 


392  Annag  ins  d«n  Verfaudlungen  der  ^BritUh  ÄMOoiKtioB  ot  Ga*  lUnagera.* 

II.  Vortrag,  üeber  den  Graphit  in  den  Betörten,  eeine  Entfernung  aui 
denselben  und  seine  Vertcendung  von  E.  Qoddard.  j 

Das  beste  Verfahren  scheint  dasjenige  zu  sein , was  dem  Ingenieur  deif 
Ajr  Gas  Company,  James  Hislop  patentirt  worden  ist,  dieser  bringt  unter* 
jeden  Ofen  1 oder  2 Röhren  an,  die  mit  dem  Hauptrauchkanal  des  Schorn'* 
stein*  in  Verbindung  stehen.  Diese  Röhren  endigen  vor  den  Oefen  mil 
einer  offenen  Muffe,  in  welche,  wenn  man  die  Retorten  ausbrennen  will^ 
BUnäcbst  ein  anfirechtstehendes  Rohr  und  mit  diesem  verbunden  ein  hori- 
zontales Rohr  hineingesteckt  wird ; das  horizontale  Rohr  reicht  in  die  aus* 
zubrennende  Retorte  bis  auf  einen  Fiiss  von  der  Rückwand  dieser  letztem 
hinein.  Bei  abgenoromenem  Retortendeckel  wird  die  atmosphärische  Luft 
durch  die  Retorte  gesogen,  verbrennt  den  Graphit  and  entweicht  durch 
den  Schornstein.  Der  Ingenieur  der  Jersey  City  Gas  Works,  O.  W.  Edge 
wendet  Dampf  an-  Ein  Dampfrohr  ist  oben  auf  den  Oefen  entlang  geftthrt 
and  hat  Abzweigungen,  welche  vor  den  Mundstücken  der  Retorten  in  der 
Weite  von  ’/t  ^<>11  endigen.  In  jede  auszubrennende  Retorte  wird  ein 
3 Zoll  weites  und  etwa  5 Fass  langes  Rohr  so  hineingelegt,  dass  das  Ende 
der  Dampfzuleitung , wenn  man  den  Hahn  derselben  öffnet , den  Dampf 
in  dieses  Rohr  hineintreibt  Die  Retorte  wird  mit  einem  Deckel  geschlos- 
sen, welche  fUr  das  3zöll.  Rohr  einen  passenden  Ausschnitt  hat  und  der 
Pfropfen  von  dem  Aufsteigrohr  oben  abgenommen.  Der  Dampfstrom,  den 
man  mit  einem  Drucke  von  2ö  bis  -40  Pfd.  auf  den  Quadratzoll  eintreted 
lässt,  reisst  einen  Strom  von  atmosphärischer  Luft  mit  sich;  das  gussei'* 
seme  Rohr  wird  heiss,  der  Dampf  und  die  Luft  erhitzen  sich  und  man  hat 
ein  Blaserohr,  welches  direkt  gegen  die  Graphitmasse  am  Boden  der 'Re- 
torte wirkt  Die  Zeit  von  1 bis  3 Stunden  reicht  hin,  die  Retorte  zu  rei- 
nigen. Der  Ingenieur  der  Maidstone  Gas  Works,  John  Somerville,  wendet 
folgendes  Verfahren  an.  Er  bringt  ein  Rohr  in  die  Retorte,  welches  einige 
Zoll  am  hintern  Ende  abstcht  und  ftillt  die  Retorte  dann  mit  Kalksteineii 
oder  mit  abgenutztem  Kalk  aus  der  Reinigung.  Der  Retortendeckel  mit 
einer  passenden  Oeffnung  wird  angesetzt,  der  Pfropfen  von  dem  Aufkteig- 
rohr  abgenommen  und  ein  Luftstrom  durch  den  Kalk  gehen  lassen.  Auf 
diese  Weise  wird  nicht  nur  die  Retorte  gereinigt,  sondern  auch  der  Kalk 
gebrannt 

Seine  Verwendung  findet  der  Graphit  in  der  Stahlfabrikation,  in  der 
Fabrikation  von  Schmelztiegeln,  für  galvanische  Batterien,  bei  der  electri* 
sehen  Beleuchtung  und  bei  der  Darstellung  von  Schiesspulver. 

Im  Verlauf  der  Discussion  theilt  Herr  Esson  mit,  dass  er  seit  etwa  14 
Jahren  fast  nie  mehr  nöthig  hat,  seine  Retorten  aaszubrennen,  weil  er  keine 
Tauchung  in  den  Retorten  anwendet;  er  hat  jedes  Aufsteigrohr  mit  einer 
Drossel  versehen,  welche  mit  einem  Hebel  geöffnet  und  geschlossen  wer- 
den kann.  Der  Hebel  ist  mit  dem  Deckel  so  verbunden,  dass,  je  nachdem 
der  Deckel  ab-  oder  zugemacht  wird,  die  Drossel  sich  öffnet  oder  scbliesst. 
Die  Vorrichtung  hat  seit  14  Jahren  nicht  versagt.  > 
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III.  Vortrag.  Uther  den  Naphthalinabsatz  in  Böhren  von  J.  Sharpe  in 

Southampton. 

Der  Vortrag,  sowie  die  darauffolgende  Diskussion  zeigen  nicht  allein, 
dass  man  in  englischen  Gasanstalten  theilweise  sehr  stark  mit  Naphthalin 
gepikgt  ist,  sondern  dass  man  sichere  Mittel  zur  Verhatnng  oder  Beseitig- 
ung des  Naphthalin  dort  eben  so  wenig  kennt,  als  anderswo.  Im  Allgemeinen 
scheint  man  darauf  den  meisten  Werth  zu  legen,  dass  man  das  Gas  wäh- 
rend seiner  Condensation  möglichst  lange  mit  dem  Theer  und  dem  Am- 
moniakwasscr  in  Berührung  lässt,  und  dass  die  Geschwindigkeit  des  Gases 
durch  Anwendung  recht  weiter  Köhren  möglichst  reduzirt  wird 
IV.  Vortrag,  üeber  die  Construction  von  Oasbehältem  von  O.  Anderson. 

lieber  die  Constrnction , welche  den  Gasbehältern  zu  geben  ist,  sind 
die  Gasingenieure  verschiedener  Ansicht;  der  eine  ist  gegen  Telescopgas- 
bebälter,  der  andere  gegen  ein  Dachgerippe  für  die  Decke,  der  dritte  will 
das  Dachgerippe  nicht  entbehren ; einige  bauen  die  Gasbehälter  mit  cylind- 
rischen  Fuhrungssäulen,  andere  mit  flachen  Dreifttssen.  Das  Princip,  nach 
welchem  ich  Gasbehälterglocken  bis  zum  Durchmesser  von  150  Fuss  con- 
strnire,  ist  folgendes ; Ich  nehme  für  die  Decke  zuänsserst  ein  Winkeleisen 
6^6  Zoll,  dann  einen  Plattenring  20  Zoll  breit,  ’/,  ^oll  dick,  darauf  die 
erste  Reihe  radialer  Deckplatten  ’/t  Zoll  dick,  alles  warm  genietet,  und  schliess- 
lich die  übrigen  Deckplatten,  zusammen  alle  auf  einem  vollständig  horizontalen 
Gerüst  gebaut.  Ein  mittlerer  . Pfeiler  von  Manerwerk  mit  Kreuzhölzern, 
die  6 Zoll  unter  dem  Rande  des  Bassins  liegen,  ist  bestimmt  dem  Deckel 
aur  Unterlage  zu  dienen,  wenn  die  Glocke  herunter  gelassen  wird.  Glocken 
ohne  Gerippe  sind  nicht  allein  ebenso  dauerhaft  als  mit  Gerippe,  sie  be- 
wegen sich  ruhiger,  weil  sie  nicht  das  Hauptgewicht  in  der  Krone  haben 
und  sind  auch  bedeutend  billiger.  ’ Nachstehende  Zahlen  geben  den  Inhalt 
pr.  Ton  Eisen  in  der  Gasbehälterglocke  für  Glocken  mit  Gerippe  und 
ohne  Gerippe: 

Glocke  mit  Gerippe 

Durchmesser.  Seitenhöhe.  Eisengewicht  Eisengewicht  Cbkf.-Inhalt 

des  Decke  der  Säulen  pr.  Ton  Eisen 


lOO  Fss. 

39  Fss 

5916  Pfd. 

4009  Pfd. 

2992 

c' 

108  „ 

24  „ 

2610  „ 

3200  „ 

3758 

120  „ 

22  „ 

5000  „ 

3000  „ 

3125 

H 

DirUwcSoItt  109  Fss. 

28’/,  Fss. 

4509  Pfd. 

3403  Pfd. 

3292 

c' 

Glocke 

ohne  Gerippi 

e: 

120  Fss. 

30  Fss. 

2800  Pfd. 

1800  Pfd. 

7068 

c' 

103  „ 

50 

2708  „ 

2614  „ 

4577 

TtlMü 

149  ,. 

52  „ 

2810  „ 

4110  „ 

8071 

DurrkaekntU  124  FsS. 

44  Fss. 

2719  Pfd. 

2815  Pfd. 

6572 

c' 

Was  die  Fuhrungssäulen  betrifft,  so  wende  ich  solche  von  Gusseisen 
an,  mit  einer  starken  Flansche  nach  hinten  und  solcher  3 Zoll  breit  nach  der 
vorderen  Seite  und  verbunden  durch  ein  ofienes  Gitterwerk.  Wenn  die 
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Säulen  hoch  sind,  wie  ftlr  Telescopbchälter , so  mache  ich  eine  zweite  ho- 
rizontale Verbindung  etwa  12  Zoll  Uber  der  unteren  Glocke.  Bei  Gasbe- 
hältern von  70  Fass  und  grösserer  Höhe  mache  ich  mehrere  Horizontal  Ver- 
bindungen und  zwischen  diesen  Kreuzstäbe,  die  dann  mit  Schrauben  und 
Bolzen  befestigt  werden- 

In  der  hierauf  folgenden  lebhaften  Diskussion  vertritt  Herr  Ingenieur 
Uavoksley  die  Gasbehälterglocken  mit  Gerippe.  Bei  den  meisten  Gasbe- 
hältersjstemen  muss  die  ganze  Erde  ausgehoben  werden  und  der  Pnddle 
oder  was  man  sonst  noch  fUr  Material  gebraucht,  auf  den  ebenen  Boden 
gebracht  werden ; sehr  selten  kann  man  einen  Erdkegel  in  der  Mitte  des 
Bassins  von  vorneherein  stehen  lassen ; die  Mehrkosten,  die  beim  Bassinbau 
fUr  eine  nicht  unterstützte  Gasbehälterdecke  entstehen,  mUssen  aber  beim 
Preis  derselben  mit  eingerechnet  werden.  Eine  Decke  ohne  Dachgerippe 
verlangt  ein  sehr  starkes  hölzernes  TraggerUst;  man  bat  früher  allgemein 
angenommen,  dass  die  Glocke  selbst  im  schwimmenden  Zustande  einige 
Verstärkung  durch  das  Gerippe  erhalte,  es  war  aus  diesem  Grund  sogar 
üblich,  die  Glocke  mit  dem  Gerippe  fest  zu  verbinden.  Von  dieser  An- 
sicht ist  man  allerdings  in  soweit  zurück  gekommen,  als  man  jetzt  weiss, 
dass  man  die  Decke  der  Gasbehälterglocke  behandeln  muss,  wie  eine 
Blase,  indem  das  Gewicht  der  Glocke,  welche  auf  dem  Gase  hängt,  die 
Decke  in  eine  sphärische  Form  bringt,  dessen  Radius  den  Verhältnissen 
der  Glocke  angemessen  ist.  Während  also  die  Glocke  so  zu  sagen  auf 
einem  Cylinder  von  Gas  ruht,  ist  sie  ganz  unabhängig  von  dem  Gerippe; 
wenn  die  Glocke  aber  heruntergelassen  wird,  so  wird  sie  durch  das  Gerippe 
gleichmässig  unterstützt,  während  bei  den  Gasbehältern  ohne  Gerippe  ge- 
wöhnlich das  Gerüste  nur  so  gebaut  wird,  dass  einzelne  Funkte  der  Glocke 
unterstützt  sind,  die  dazwischen  liegdhdeu  Stücke  aber  frei  hängen  und 
durchschlagen.  Bei  einer  Glocke  mit  Gerippe  kann  man  die  Decke  bedeu- 
tend wölben,  während  es  bei  einer  Glocke  ohne  Gerippe  weniger  leicht 
thunlich  ist  Jo  geringer  aber  der  Durchmesser  der  Deckelwölbung,  desto 
grösser  die  Stärke  der  Decke.  Bei  gleicher  Dicke  der  Metallplatten  ist 
ein  Deckel  mit  Gerippe,  wie  er  gewöhnlich  construirt  wird,  doppelt  so 
stark,  als  der  eines  flachen  Gasbehälterdeckels  und  es  würde  noch  bedeu- 
tend mehr  sein,  wenn  nicht  ein  flacher  Gasbehälterdeckel  schon  durch  die 
Elasticität  der  Metallplatten  eine  gewisse  convexe  Form  erhielte.  Bei  einem 
unterstützten  Deckel  construirt  man  auch  die  äusseren  Platten  zunächst  des 
Winkeleisen,  nach  der  richtigen  Curvo  und  macht  sie  nicht  stärker  als  die 
übrigen ; dadurch  entsteht  nachher  auch  eine  gleicbmässige  Sp  annung. 
Wenn  man  bei  den  flachen  Decken  den  äusseren  Ring  bedeutend  stärker 
macht  als  die  übrigen,  so  entsteht  eine  ganz  ungleichmässige  Spannung, 
die  for  die  Glocke  nicht  vortheilhaR  sein  kann.  In  Bezug  auf  die  Schwere 
des  Materials  ist  es  ganz  richtig,  dass  im  Anfang  ein  viel  leichterer  Deckel 
gemacht  werden  könne,  wenn  man  das  Gerippe  ganz  weglässt  und  die 
Decke  flach  construire;  aber  wenn  die  Decke  einmal  ziemlich  corrodirt  ist, 
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wie  ist  ea  dann  mit  der  Starke,  welche  die  Sicherheit  der  Glocke  verlangt; 
wenn  die  Starke  dann  noch  genügen  soll,  so  muss  man  im  Anfang  viel  stär- 
kere Platten  anwenden  hei  den  flachen  nnd  nicht  unterstützten  Decken,  als 
bei  den  convexen  Decken  mit  Gerippen. 

V.  Vortrag.  Ueber  die  Nothwendiglceü  und  Vorzüge  von  Regulatoren  für 

Straesenßammen  von  Th.  Methven. 

Man  hat  versucht  den  Consum  der  Strassenflammen  dadurch  zu  regu- 
liren,  dass  man  ausser  dem  gewöhnlichen  Hahnen  noch  einen  Kegulirhahnen 
aubrachte,  der  bei  gleicbmässigem  Druck  seinen  Zweck  vollständig  erfüllt; 
wo  aber  der  Druck  zwischen  ” „ und  Vm^oll  schwankt,  da  kann  der  Hahn  kein 
gleichmässiges  Licht  geben.  Msm  bat  versucht  Keg;ulatoren  anzuwenden;  die 
ersten  waren  Quecksilberapparate,  die  sich  in  der  Praxis  aber  nicht  bewährt 
haben,  weil  sie  in  so  exponirter  Stellung  bald  in  Unordnung  kamen ; sie 
sind  durch  trockene  Regulatoren  ersetzt  worden,  mit  einem  Diaphragma  von 
Leder  nnd  einem  coniscben  Ventil.  Dieser  Regulator  wird  entweder  inner- 
halb oder  unterhalb  der  Laterne  angebracht  und  lässt  bei  Zoll  Druck 
9,1  c'  Gaa  pr.  Stunde  durch.  Dieser  Regulator  erhält  die  Flamme  bei  jedem 
vorkommenden  Druck  vollständig  gleich.  Die  Apparate  sind  sehr  zu  em- 
pfehlen, nur  müssen  die  Laternen  sorgfältig;er  construirt  werden,  als  früher, 
nnd  ist  die  Flamme  etwas  unruhiger,  weil  der  Druck  schwächer  ist 

VI.  V ortrag.  Ueber  die  Anwendung  von  Oaeuhren  bei  Straesenßammen 

von  Th.  Hawkaley. 

Die  Anwendung  von  Gasuhren  für  einzelne  Strassenflammen,  die  dann 
als  Norm  für  die  Consumbereohnung  dienen,  scheint  in  einer  oder  zwei 
kleinen  Städten  Englands  seit  etwa  16  Jahren  zu  bestehen ; man  bat  jedoch 
dort  erst  davon  Notiz  genommen,  als  sie  in  Reading  in  Verbindung  mit 
dem  doppelten  Hahn  durch  Samuel  Hughe»  eingeführt  wurden.  Im  Anfänge 
des  Jahre  1866  wurden  die  Gasuhren  bei  den  Strassenlatemen  auch  in 
Nottingham  eingeführt;  an  jeder  12“'' Laterne  wurde  im  Boden,  nahe  an  dem 
Fusse  des  Candelabers,  eine  nasse  Gasuhr  aufgestellt,  ausserdem  erhielt  jede 
Lampe  einen  Regulator  und  oberhalb  .desselben  einen  Messinghahn  und 
einen  Specksteinhrenner.  Die  Uhr  ist  mit  einer  Compensationsvorrichtung 
versehen  und  um  die  Reibung  möglichst  zu  reduciren,  ist  die  Trommel,  diejenige 
ein  5 Lt  Gasuhr,  aber  so,  dass  sie  den  Inhalt  einer  3 Lt.  Gasuhr  bat,  indem  sie  8 
Umdrehungen  für  jeden  Cubikfuss  Gas  macht  Der  Index  der  Uhren  ist 
auf  denselben  horizontal  angebracht , so  dass  man  ihn  von  oben  ab- 
lesen kann,  wenn  man  den  Deckel  des  gusseisernen  Kastens  öffnet,  in  wel- 
chem die  Uhr  steht;  da  die  zuerst  angewendeten  messingen  Räder  zu  schnell 
rosteten,  so  machte  man  sie  nachher  von  verzinntem  Kanonenmetall,  auch 
wurden  die  Räder  selbst  nach  einer  Erfindung  von  T.  Rumphrey  verändert ; 
zugleich  füllte  man  den  Indexkasten  bis  auf  eine  gewisse  Höhe  mit  Oel. 
Um  das  Einfrieren  im  Winter  zu  verhüten,  wurden  sie  mit  Spiritus  gefüllt. 
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Die  Uhren  stehen  in  einem  gusseisernen  Kasten  mitCharnierdeckel  in  der 
Höhe  des  Trottoirs,  unter  dem  Deckel  ist  ein  zweiter  eiserner  Deckel,  den 
man  allenfalls  so  dicht  aufschrauhen  kann,  dass  der  ganze  Kasten  vollstän- 
dig wasserdicht  verschlosssen  ist.  Die  Ein-  und  Ausgangsröhren  sind  in 
der  Rückseite  des  Kastens  ebenfalls  wasserdicht  befestigt.  Von  den  860 
Lampen,  welche  Nottingham  hat,  sind  72  auf  diese  Weise  mit  TJhren  ver- 
sehen und  nahezu  2'/,  Jahre  im  Gebrauch.  Es  hat  sich  herausgestellt, dass 
der  Consum  der  Flammen  ein  ausserordentlich  regelmässiger  war  und  es 
würde  vollständig  ansgereicht  haben,  wenn  man  statt  fttr  jede  12'*  Lampe 
fUr  jede  25'*  eine  Gasuhr  aufgestellt  hätte.  Zur  Aufstellung  der  Rechnung 
fUr  die  öffentliche  Beleuchtung  ist  der  Durcbschnittsconsum  der  mit  Uhren 
versehenen  Flammen  genommen,  wobei  natürlich  offenbare  Störungen  an 
den  Gasuhren  in  Betracht  gezogen  wurden  und  dieser  Durchscbnittsconsnm 
mit  der  Anzahl  der  vorhandenen  Laternen  roultiplicirt  Der  Grund,  warum  in 
anderen  Städten  die  Versuche  keinen  Erfolg  gehabt  haben,  scheint  mir 
darin  zu  liegen,  dass  man  trockne  Uhren  von  so  kleinem  Umfang  ange- 
wendet hat,  und  dass  man  statt  des  Regulators,  den  doppelten  Regulirhahn 
angewandt.  Die  trockene  Gasuhr  ist  deswegen  für  Strassenlaternen  unge- 
eignet, weil  der  Verkehr  auf  der  Strasse  die  Ventile  so  erschflttert,  dass 
sie  undicht  werden. 

In  der  darauffolgenden  Discussion  werden  die  verschiedenen  Ansichten 
Uber  den  Gegenstand  ausgesprochen.  Die  meisten  Herrn  jedoch , welche 
praktische  Erfahrungen  haben,  stimmen  darin  Uberein,  dass  die  Anwend- 
ung nasser  Uhren  von  hinreichend  grosser  Dimension  und  der  Regulatoren 
von  Sugg  das  beste  Mittel  ist , um  jede  Differenz  zwischen  Behörde  und 
Gasgesellschaft  zu  beseitigen,  und  einige  Herren  halten  die  allgemeine  Ein- 
führung diesesSystems  nur  noch  für  eine  Frage  der  Zeit  Trockene  Uhren 
werden  von  keiner  Seite  empfohlen. 

VII.  Vortrag,  lieber  Röhrenverbindung  von  Th.  Ra^ertg  in  Mancheeter. 

Die  Gasleitungsröhren  sind  entweder  1)  Muffenröbren  mit  Bleidichtung, 
2)  Muffenröbren  mit  Eisenkitt  gedichtet,  3)  Röhren  mit  abgedrehten  En- 
den und  ansgebohrten  Muffen.  Bleidichtungen  sind  nicht  nur  die  kostpie- 
ligsten,  sondern  auch  am  meisten  der  Leckage  ausgesetzt.  Eisen  und  Blei 
dehnen  sich  verschieden  aus  bei  wechselnder  Temperatur,  die  Erschütter- 
ungen, welche  durch  den  Verkehr  auf  der  Strasse  entstehen,  wirken  auf 
die  Blcidichtungen  am  allernachtheiligsten,  weil  Blei  und  Eisen  nicht  eigent- 
lich mit  einander  verbanden  sind,  sondern  zwei  verschiedenartige  Körper 
neben  einander  liegen.  Weit  besser  ist  die  Verbindung  mit  Theerstricken 
und  Eisonkitt;  hier  findet  eine  eigentliche  Verbindung  zwischen  dem  Eisen 
und  Kitt  statt.  Und  selbst  der  stärkste  Verkehr  auf  den  Strassen  hat  wenig 
Einfluss  auf  die  Verbindung  der  Köhren. 

FUr  die  vorzüglichste  Dichtungsart  halte  ich  die  Röhren  mit  abgedreh- 
ten Enden  und  ausgebohrten  Muffen,  die  ich  von  2 Zoll  bis  30  Zoll  Weite 
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gele^  habe.  Hier  ist  das  Material  der  Verbindang  und  der  Röbre  ein  und 
dasselbe,  die  Verbindungen  sind  scbnell  gemacht;  es  ist  weniger  Erde  aus- 
zug^raben  und  wieder  cinznfnllen,  die  Röhren  liegen  fast  in  ihrer  ganzen 
Länge  auf  unberührtem  Erdreich,  während  man  bei  den  anderen  Verbindungen 
unterhalb  der  Muffen  Ausgrabungen  machen  muss  um  die  Dichtung  herzu- 
stellen und  die  Kosten  sind  bedeutend  grösser.  Nur  bei  Röhren  von  grösserem 
Durchmesser  als  10  Zoll  steigern  sich  die  Kosten  ziemlich,  da  man  mecha- 
nische Hilfsmittel  in  Anwendung  bringen  muss.  Ich  habe  in  Manchester 
zwei  mechanische  Hilfsapparate,  der  eine  für  Röhren  von  10  bis  16  Zoll,  der 
andere  von  18  bis  40  Zoll  Weite.  — - Diese  Apparate  sind  durch  Zeichnun- 
gen erläutert,  welche  aber  nicht  veröffentlicht  wurden.  In  der  Diskussion, 
welche  diesem  Vortrag  folgt,  sprachen  die  meisten  Herren  zu  Gunsten  der 
gebohrten  und  abgedrehten  Röhren,  nur  wenige  haben  schlechte  Erfahrun- 
gen gemacht ; der  Präsident  glaubt,  dass  die  Beschaffenheit  des  Boden  we- 
sentlich in  Betracht  zu  ziehen  ist ; in  Kies-  oder  Thonboden  habe  er  abge- 
drebte  und  gebohrte  Röhren  mit  Vortheil  verwandt,  im  Moorgrund  dagegen 
schlechte  Erfahrungen  mit  denselben  gemacht. 

VIII.  V ortrag.  lieber  ein  neues  Reinigungshaus  von  W.  Esson  in 

Cheltenham. 

Das  Haus  ist  85'/i  Fuss  lang,  am  einen  Ende  64'  ,,  am  andern 
89'/,  Fuss  breit  und  in  der  Mauer  42  Fuss  hoch;  der  unregelmässige  Grund- 
riss war  durch  die  Situation  bedingt,  der  dreieckige  Theil,  der  sich  auf  der 
einen  Seite  ergab,  war  sehr  geeignet  zur  Aufstellung  des  Dampfkessels  und 
der  Maschine,  der  Hebeapparate  und  der  eisernen  Treppe.  Der  Höhe  nach 
ist  das  Gebäude  getheilt  in  Keller  9 Fuss  hoch,  ebene  Erde  12'/«  Fuss  und 
ersten  Stock  14  Fuss  hoch.  Alle  Säulen  und  Balken  sind  von  Eisen.  Das 
Dachgerippe  ist  von  Eisen  mit  Ziegeln  gedeckt,  die  Beleuchtung  ist  theils 
durchs  Dach,  theils  von  der  Seite.  Die  Fensterrahmen  sind  von  Eisen  und 
jedes  Fenster  hat  einen  Ventilator.  6 Reiniger  stehen  in  2 Reihen  zu  je 
drei  und  bilden  2 Abtheiluugeu;  eine  Abtheilung  hat  4 Kasten  mit  einem 
Wechsler,  die  zweite  Abtheilung  2 Kästen  gleichfalls  mit  einem  Wechsler. 
Sämmtlicbe  Kästen  haben  20  Fuss  im  Quadrat  und  sind  4'/,  Fuss  tief,  die 
Verbindungsröhren  sind  14  Zoll  weit.  Jeder  Reiniger  steht  auf  4 eisernen 
Balken,  die  ein  Quadrat  von  14  Fuss  Seite  bilden  und  auf  4 Pfeilern  liegen. 
An  der  Seite  der  Reiniger  unterhalb  des  Fussbodens  ist  eine  Wassereysteme, 
82  Fuss  lang,  4 Fuss  breit  und  5 Fuss  tief,  in  welcher  sich  das  Wasser  vom 
Dach  für  den  Dampfkessel  sammelt 

Auf  dem  Fussboden  liegen  die  Schienen  für  die  Hebekrahnen,  Der 
Keller  dient  zur  Aufbewahrung  und  Lagerung  des  Reinignngsraaterials, 
durch  eine  Krahnvorrichtiing  wird  das  Material  in  das  Erdgeschoss  hinauf- 
gehoben.  Ein  Apparat  wird  in  Zeit  von  einer  Stunde  gefüllt , von  den  4 
Apparaten  der  ersten  Abtheil ung  sind  immer  gleichzeitig  3 im  Gange;  so- 
wie das  Gas  im  mittelsten  Reiniger  zu  schmutzen  anfängt,  wird  umgestellt. 
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FUr  die  aoterste  Lage  wird  Kalk  geoommeo,  im  Übrigen  Eisenoxyd.  In 
der  ersten  Abtheilung  tritt  das  Gas  am  Boden  ein  und  wird  von  oben  ent- 
fernt, in  der  II.  Abtheilung,  die  ganz  mit  Eisen  gefüllt  sind,  ist  der  Strom 
umgekehrt.  Der  Fussboden  besteht  aus  beweglichen  Eisenplatten , die  auf 
eisernen  Balken  ruhen.  Jeder  Kasten  hat  nahe  an  seiner  Mitte  einen  vier- 
eckigen vertikalen  Kanal,  der  von  Boden  bis  beinahe  unter  den  Deckel 
reicht  und  fttr  gewöhnlich  mit  einem  Deckel  gasdicht  verschlossen  ist.  Wenn 
der  Kasten  geleert  werden  soll,  so  wird  der  Deckel  abgetiommen  und  die 
Masse  in  den  Keller  hinuntergeworfen. 

Dr.  Oddltng  hielt  einen  ausführlichen  Vortrag  über  einige  Bestandtheile 
des  Leuchtgases,  auf  den  näher  einzugehen  uns  jedoch  der  Platz  mangelt. 

Zum  Schlüsse  wurde  Liverpool  als  Versammlungsort  für  das  nächste 
Jahr  gewählt.  Der  dritte  Tag  wurde  noch  zu  einem  Ausflug  nach  Wool- 
wich  zur  Besichtigung  des  königl.  Arsenals  verwendet. 


Versuche  Aber  das  Reioiguogs-Verfahren  auf  der  Hflneheuer  Gasanstalt. 

(Mit  AbbUdangen  auf  Tsfal  9.) 

Die  Münchener  Gasanstalt  hat  zwei  Retortenhäuser,  und  für  jedes  der- 
selben ein  besonderes  Condensationssystem.  Hinter  den  Condensatoren 
vereinigen  sich  die  Leitungsröhren,  und  vom  Exhaustor  an  passirt  das  Gas 
alle  Apparate  gemeinschaftlich.  Im  vordem  Retortenhause,  welches  mit  I. 
bezeichnet  werden  soll,  befanden  sich  zur  Zeit  der  Versuche  6 — 8 Oefen  A 
6 Retorten,  also  36  bis  48  Retorten  im  Betrieb,  im  hintern  Retortenhause 
während  der  ganzen  Zeit  6 Oefen  A 6 Retorten,  also  36  Retorten. 

Die  Production  mit  diesen,  zusammen  72  bis  84  Retorten  schwankte 
zwischen  374,000  c'  bis  423.000  a‘  in  24  Stunden,  oder  zwischen  15.600  c' 
bis  17,600  c'  in  einer  Stunde,  und  betrog  dnrclischnittlich  nahezu  5000  c' 
pro  Retorte  in  24  Stunden. 

Die  Condensation  für  Jedes  Retortenhaus  besteht  aus  8 Doppelröhren 
von  Eisenblech  (äusseres  Rohr  30''  engl,  weit,  inneres  Rohr  1^')  mit  8- 
sölliger  Röhrenverbindung  und  2400  □'Kühlfläche.  Beim  Austritt  aus  den 
Condensatoren  war  das  Gas  während  der  Versuche  auf  durchschnittlich  Ih" 
C.  abgekohlt.  Auf  die  Condensatoren  folgt  ein  Reafscher  Exhanstor  von 
24"  Durchmesser  und  24"  Länge. 

Der  Druck  vor  dem  Exhaustor  beträgt  Null,  hinter  dem  Exhaustor  be- 
trägt er  6 bis  10  Zoll , je  nachdem  etwas  mehr  oder  weniger  Kalk  zur 
Reinigung  verwendet  wird,  und  je  nachdem  die  Reiniger,  welche  den  Kalk 
enthalten , kürzere  oder  längere  Zeit  gehen.  Auf  den  Exhaustor  folgen  5 
Scrubber,  sämmtlich  von  gleicher  Form  und  Grösse  (384  c')  und  mit  Coke 

f;efüllt,  darauf  4 Reiniger  ebenfalls  von  gleicher  Construction  und  Grösse 
12' X 12'  mit  3 Hordenlagen)  die  im  Wesentlichen  mit  Laming’scher  Masse 
beschickt  werden,  und  nur  abwechselnd  eine  Kalklage  enthalten,  ferner  die 
Stationsgasuhr  una  die  Gasbehälter,  von  welch  letzteren  die  älteren  einen 
Druck  von  2,6  Zoll,  der  neuere  einen  solchen  von  3,75  Zoll  engl,  geben. 

Um  Anhaltspunkte  über  die  Wirkung  der  verschiedenen  Abkühlungs- 
und  Reinigungsapparate  zu  gewinnen,  beschloss  ich,  zunächst  das  Gas  auf 
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seinem  Wege  dnrch  die  Apparate  in  der  Weise  zu  verfolgen,  dass  ich  es 
hinter  den  verschiedenen  Äpparatcu  auf  seinen  Gehalt  an  Scnwefelwassersoff, 
Kohlensäure  und  Ammoniak  untersuchen  licss.  Ich  wollte  sehen,  wie  sich 
der  Gehalt  an  Schwefelwasserstoff,  Kohlensäure  und  Ammoniak  von  der 
Hydraulik  anfangend  allmälig  verringert  und  zwar  im  Condensat^r,  im 
Scrubber  und  in  den  Reinigern.  Wie  sich  aus  der  oben  angeführten  Auf- 
zählung der  Apparate  ergibt,  musste  ich  die  Untersuchung  an  mindestens 
5 Punkten  anstellen,  nänilich 

1)  zwischen  Hydraulik  1 und  Condensator  I. 

2)  zwischen  I^draulik  II  und  Condensator  II. 

3)  hinter  den  Condensatoren  und  dem  Exhaustor  vor  den  Scrubbern. 

4)  zwischen  den  Scrubbern  und  den  Reinigern 

5)  hinter  den  Reinigern. 

Und  zwar  musste  aas  Auffangen  des  Gases  an  allen  diesen  5 Funkten 
gleichzeitig  geschehen,  da  die  Zusammensetzung  des  Leuchtgases  nicht  so 
constant  ist,  dass  die  Bestimmung  in  einer  willkUrlicIi  herausgerissenen 
Probe  sich  mit  der  Bestimmung  in  einer  zweiten  Probe,  die  zu  einer  andern 
Zeit  genommen  wurde,  vergleichen  lässt.  Ich  durfte  auch  nicht  die  Unter- 
suchung der  drei  unreinen  Bestandtheile  des  Gases  von  einander  trennen, 
und  musste  an  jedem  der  5 Punkte  sowohl  den  Schwefelwasserstoff,  als  die 
Kohlensäure  und  das  Ammoniak  gesondert  auffangen.  Ueberdiess  erschien 
es  als  befördernd  für  die  Genauigkeit  der  Resultate,  die  Auffangung  Uber 
einen  möglichst  langen  Zeitraum  auszudehnen. 

Der  Chemiker  Herr  Cox,  dem  die  Untersuehungen  abertragen  wurden, 
brachte  mit  Rücksicht  auf  diese  Bedingungen  folgenden  Apparat  und 
folgende  Methode  in  Anwendung. 

I.  Apparat  und  Methode. 

A ist  ein  Stativ  mit  8 Gläsern  a,  die  ohngefähr  die  Gestalt  nnd  das 
Aussehen  haben  wie  Probirröhrchen:  sie  sind  loO  mm.  lang  und  haben  25 
mm.  im  Lichten.  Das  dritte  Rohr  ist  grösser,  io  dem  Verbältniss,  wie  es 
die  Figur  zeigt  Alle  8 Röhren  sind  mit  doppelt  durchbohrten  Kautschuk- 
Stöpseln  vollkommen  luftdicht  verschliessbar.  Von  den  durch  die  Kautschuck- 
stöpsel  gehenden  Röhren  ist  die  eine  kurz,  die  andere  lang.  Die  Gläser 
werden  immer  auf  die  Art  mit  einander  verbunden , dass  das  kurze  Rohr 
eines  Glases  mit  dem  langen  dos  nächstfolgenden  Glases  mittelst  eines 
Kautschuk-Schlauches  in  Verbindung  steht.  Die  ersten  zwei  Gläser  dieses 
Apparates  sind  zur  Auffangung  des  Ammoniaks  bestimmt,  die  nächsten  drei 
zur  Auffangung  des  Schwefelwasserstoffes,  und  die  letzten  drei  für  die 
Kohlensäure. 

Die  Auffangung  des  Ammoni.aks  geschah  in  Salzsäure,  welche  stark 
mit  Alkohol  verdünnt  war;  auf  lOCubet.  starke  käufliche  Salzsäure  wurden 
20  Cubet.  starker  Alkohol  angewandt.  Dieses  letztere  ist  notbwendig,  um  die 
Tbeerausscheiduug  zu  verhindern.  Der  Theer  würde  sonst  von  einem 
Glase  in  das  andere  übersteigen  und  das  Resultat  leicht  gefährden,  ganz 
abgesehen  von  den  Unannehmlichkeiten , welche  er  beim  Ausspalen  der 
Glaser  zur  weiteren  Verarbeitung  des  Inhalts  verursachen  würde.  Die  Be- 
stimmung des  Ammoniaks  geschah  nach  der  8chlössing'»c\ieQ  Methode;  es 
wird  hiezu  der  Inhalt  der  zwei  Flaschen  in  einer  kleinen  Schale  im  Wasser- 
bade eingedampft,  hierauf  unter  eine  Glasglocke  gebracht,  unter  welche 
auch  ein  Schälchen  mit  titrirter  Schwefelsäure  gebracht  wird,  und  das  Am- 
moniak sodann  mit  Kalilauge  entwickelt.  Es  ist  zweckmässig,  die  beiden  Schalen 
über  einander  anzubringen  und  eine  möglichst  kleine  Glasglocke  anzuwenden; 
dass  der  Rand  der  Glasglocke,  wo  dieselbe  anfsitzt  auf  der  Platte,  mit  Fett 
luftdicht  verschlossen  werden  muss,  versteht  sich  von  selbst.  Nach  8 Tagen 
üt  das  Ammoniak  vollständig  von  der  Schwefelsäure  absorbirt,  es  wird  dann 
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berausgeDommen  und  die  noch  freie  Säure  mit  Kalilauge  zurtlckgemeaaen ; 
der  Mindergehalt  an  freier  Schwefelsäure  ist  unmittelbar  diejenige  Menge, 
welche  nothweudig  war,  um  das  vorhandene  Ammoniak  zu  neutraliairen. 

Die  zur  Aunangung  des  Schwcfelwaaserstoffea  bestimmten  Köhren 
waren  mit  einer  essigaaureu  Lösung  von  cssigsaurem  Bleioxyd  gefallt,  jede 
Röhre  enthielt  mehr  ßleilösuug,  als  nöthig  wäre,  um  den  gesammten 
Schwefelwasserstoifgehalt  in  der  vorher  bestimmten  Menge  aufzufan^enden 
Gases  zu  fallen;  die  beiden  kleineren  Röhren  enthielten  SüCubet-  hlUsaig- 
keit,  während  die  grössere  ungefähr  100  Cubet-  enthielt,  und  war  die 
Monge  der  Bleilösung  in  dieser  letztem  verdoppelt.  Bei  richtig  geleiteter 
Auflangung  wird  der  ganze  Schwcfelwnsserstoffgehalt  des  Gases  in  der 
ersten  (in  der  grösseren)  Röhre  absorbirt,  an  der  Oberfläche  der  zweiten 
bildet  sich  höchstens  ein  kleiner  brauner  Ring,  die  dritte  bleibt  vollkommen 
klar.  Die  Bestimmung  des  Schwefelwasserstoffes  geschah  als  schwefelsaures 
Bleioxj’d;  das  Schwetelblei  wurde  auf  ein  Filter  gebracht,  abtropfen  ge- 
lassen und  dann  in  einem  Oelbade  solange  mit  concentrirtcr  rauchenuer 
Salpetersäure  übergossen,  bis  dasselbe  vollkommen  in  schwefelsaures  Blei- 
oxyd verwandelt  war,  hierauf  zum  Trocknen  gebracht  und  geglüht. 

Neben  diesem  Schwefelsäuren  Bleioxyd  befindet  sich  noch  salpeter- 
saures Bleioxyd,  indessen  lässt  sich  dieses  leicht  von  jenem  durch  Auswaschen 
trennen , ohne  dabei  befürchten  zu  müssen , dass  ein  Tbeil  des  schwefel- 
sauren  Bleioxyds  mit  in  Lö.sung  ginge. 

Zur  Bestätigung  dessen  dienen  folgende  2 Belegversuche. 

Zwei  Proben  zu  je  10  CG.  von  einer  alten,  längere  Zeit  schon  im 
Gebrauch  stehenden  Normalschwefelsäure  wurden  mit  4 gr.  salpeter- 
saurem Bleioxyd  gefällt,  also  mit  einer  zur  Fällung  mehr  als  doppelt 
hinreichenden  Menge.  Hierauf  wurden  dieselben  eingedampft  und 
geglüht.  Bei  der  Filtration  wurde  das  Waschwasser  der  ersten  Probe, 
nachdem  etwa  300  CG.  sich  im  Filtrate  befanden,  zum  ersten  Male 
auf  Blei  geprüft,  und  es  zeigte  sich  hier  bei  der  gewiss  geringen  Menge 
Waschwassers  schon  keine  Reaction  mehr,  während  das  Filtrat  einen 


dicken  Niederschlag  mit  Schwefelsäure  erzeugte.  Es  wurde  natürlich 
das  Auswaschen  sofort  abgebrochen,  der  Niederschlag  zum  Trocknen 
gebracht,  das  Filter  auf  übliche  Art  verbrannt,  mittelst  Salpeter- 
säure und  Schwefelsäure  das,  durch  die  Kohle  des  Filters,  reducirte 
schwefelsaure  Bleioxyd  wieder  oxydirt,  und  das  Ganze  gewogen. 

Es  ergab  ein  Gewicht  von  ....  1,516  Gr. 

Dieses  auf  SO,  berechnet  = . . . 0,4004  „ 

Bei  der  zweiten  Probe  wurde  nicht  soviel  Waschwasser  gebraucht, 
sie  zeigte  sich  mit  weniger  als  200  GG.  schon  vollkommen  ausge- 
waschen. Diese  zweite  Probe  wurde  von  Anfang  an  auf  ein  bei  100“ 
G.  getrocknetes  und  gewogenes  Filter  gebracht,  nach  dein  Waschen 
und  Trocknen  bei  100“  G ergab  sie  ein  Gewicht  von  1,5415  Gr. 
Eine  Probe  von  diesem  Niederschlag  = . . 0,527  , 

geglüht  ergab  an  Gewichtsverlust  =:  . . . 0,0085  „ 

Dieses  auf  das  Ganze  berechnet  ergiebt : 

PbO.  SO,  = 1,51666  , 


also  S.O,  0,4004  „ 

Hierauf  den  ganzen  Niederschlag  saromt  dem  verbrannten  Filter 
zu  dieser  Probe  hinzugefügt,  ergab  sich : 

PbO.  SO,  . . . 1,516  Gr. 

oder  SO,  ....  0,4004  _ 
an  und  für  sich  schon  vollkommen  mit  einander  übereinstimmende 
Resultate. 

Zwei  andere  Proben  dieser  Schwefelsäure  jede  zu  10  CG.  wurden 
mit  Glilorbarium  in  sauerer  Lösung  gefällt  und  auf  übliche  Art  be- 
handelt. 
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Diese  ergeben: 

BaO.  SO, 1,166 

oder  SO, 0,4005 

BaO.  SO, 1,1665 

oder  SO, 0,4005 

Man  sieht  also  hieraus,  dass  das  salpetersaure  Bleioxyd  vollkommen 
und  leicht  von  dem  schwefelsauren  Bleioxyd  zu  trennen  ist,  ohne 
dabei  befürchten  zu  mtlssen,  dass  letzteres  mit  in  Lösung  geht.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dass  das  Auswaschen  nicht  auf  eine  un- 
sinnige Weise  fortgesetzt  werden  darf. 

Dieser  Weg  der  vollkommenen  Umwandlung  des  Schwefelbleies^  in 
schwefelsaures  Bleioxyd  mittelst  rauchender  Salpetersäure,  ohne  vorheriges 
Befreien  des  Niederschlages  von  anhängendem  essigsanrem  Bleioxyd,  wurae 
indessen  später  als  zu  zeitraubend  und  zu  unangenehm  in  der  Ausführung 
unterlassen.  Statt  dessen  wurde  das  Schwefelblei  durch  Auswaschen  mit 
verdünnter  Essigsäure , welche  mit  Alkohol  versetzt  war , um  die  ausge- 
schiedenen Kohlenwasserstoife  zu  entfernen , vollständig  von  anhängendem 
essigsanrem  Bleioxyd  befreit,  und  sodann  sammt  Filter  in  einen  grossen 
Tiegel  gebracht,  hierin  mit  nur  wenig  rauchender  Salpetersäure  Ubergossen, 
und  gelinde  erwärmt;  nachdem  diese  einige  Mal  wieaerholt  war,  wurde  ein 
Ueberschuss  von  Schwefelsäure  zugesetzt , zur  Trockne  eingedampft  und 
geglüht.  Nach  dem  Erkalten  wurde  wieder  etwas  rauchende  Salpetersäure 
und  einige  Tropfen  Schwefelsäure  hinzugefUgt  und  geglüht,  um  die 
letzten  Koblentheile  des  Filters  zu  verbrennen.  Ein  weiteres  Behandeln 
mit  Salpetersäure  und  Schwefelsäure  ist  von  keinem  Erfolge.  Der  Tiegel 
wird  wieder  gewogen,  das  Gewicht  des  leeren  Tiegels  abgezogen,  und  aus 
der  Differenz  erfährt  man  direct  die  Menge  schwefelsauren  Bleioxyds,  welches 
dem  Schwefelwasserstoff  in  dem  aufgelangenen  Gase  entspricht  Die  Be- 
stimmung des  Schwefels  als  schwefelsaures  Bleioxyd  ist  wegen  des  hohen 
Aeijui  Valentgewichtes  des  Bleies  natürlich  eine  sehr  genaue,  und  die  Ausführung 
ist  in  der  letztangegebenen  Weise  in  so  kurzer  ^it  ausführbar,  dass  sie  in 
allen  Fällen  einer  Titrirung  vorzuziehen  ist. 

Die  Kohlensäure  wurde  in  den  drei  letzten  Gläsern  des  Apparates  aufge- 
fangen, und  zwar  in  Kalilauge  von  1,26  sp.  Gewicht.  Jedes  Glas  enthielt 
hievon  20  CC.  Kalilauge  ist  einer  Barrtlösniig  weit  vorzuziehen,  weil  die 
Absorption  der  Kohlensäure  darin  ungleich  schneller  _ vor  sich  geht.  Ein 
Kohlcnsäurebläscben , das  in  eine  Barytlösung  hincintritt,  wird  an  der 
Bertthrungstclie  mit  der  Flüssigkeit  mit  eineip  Häutchen  von  unlöslichem 
kohlensauren  Baryt  umgeben,  wird  dieses  Häutchen  nicht  auf  mechanische 
Weise  abgestreift,  so  kann  die  Flüssigkeit  nicht  mit  dem  Innern  der  Blase 
zusammentreten,  und  folglich  auch  keine  neue  Bildung  von  kohlensaurem 
Baryt  statt6nden.  Streicht  nun  eine  solche  Blase  durch  die  Flüssigkeit 
hindurch,  so  wird  das  Häutchen  fortwährend  zerrissen  und  abgestreift,  und 
es  tritt  fortwährend  eine  neue  Bildung  von  kohlensaurem  Baryt  ein.  Eine 
vollkommene  Absorption  tritt  ein , wenn  die  Blase  eine  grosse  Schichte 
Flüssigkeit  durchläuft.  Ein  zu  diesem  Behufe  von  Herrn  Prof.  Dr.  von 
Pettenkofer  construirter  Apparat  besteht  in  einer  engen , langen , schief 
liegenden  Röhre,  in  welcher  bei  Anwendung  von  sehr  wenig  Flüssigkeit 
die  Blasen  gezwungen  sind  , einen  möglichst  langen  Weg  zurückzulegen. 
Eine  solche  Röhre  würde  aber  Unserm  kleinen  ^parat  eine  unbehülflicho 
Form  geben.  Wollten  wir  die  Barytlösung  in  Gläsern,  wie  sie  in  dem 
Apparat  sind,  anwenden,  so  hätten  wir  wenigstens  die  doppelte  Anzahl 
nöthig,  als  wie  für  Kalilauge,  würden  also  auf  diesem  Wegc_  den  Apparat 
nur  unnütz  vergrössern,  und  hätten  nachher  die  Schwierigkeit,  den  Inhalt 
der  Gläser  bei  möglichstem  Abschluss  von  Luft  so  vollkommen  zu  mischen, 
dass  das  Entnehmen  einer  titrimetrischen  Probe  erlaubt  wäre. 
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Bei  Anwendung  von  Kalilauge  fällt  wenigstens  der  Fehler  der  so 
schwierigen  Absorption  weg,  weil  das  kohlonsaure  Kali  in  der  vorhandenen 
Flllssigkeit  löslich  ist.  Das  letzte  mit  Kalilauge  gefüllte  Glas,  dessen  eines 
Rohr  mit  der  Luft  in  Verbindung  stellt,  muss  natürlich  in  den  Zwischen- 
zeiten zwischen  dem  Füllen  des  A^arates  und  dem  Auffangen  des  Gases, 
sowie  zwischen  dem  Auffangen  des  Gases  und  der  nachherigen  Bestimmung 
der  Kohlensäure  verschlossen  werden.  Mau  bewerkstelligt  diese  am  leich- 
testen dadurch,  dass  man  das  letzte  Glas  des  Apparates  mit  dem  ersten 
Glase  desselben  durch  einen  Kautschuckschlaucb  verbindet,  welcher  nachher 
in  Anwendung  kommt,  entweder  zur  Verbindung  mit  dem  Aspirator  oder 
mit  dem  Gasnahn. 

Die  Bestimmung  der  Kohlensäure  geschah  durch  directe  Wägung. 
Um  dieselbe  in  eine  bequem  wägbare  Form  zu  bringen,  wurde  der  Inhalt  der 
drei  Flaschen  in  einen  Kolben  von  der  Grösse  eines  halben  Liters  entleert,  und 
bei  möglichster  Abhaltung  der  Luft  gehörig  ausgespttit,  hieraus  mittelst 
Säure  die  Kohlensäure  entwickelt,  und  in  einer  mit  Natronkalk  gefällten 
U förmigen  Röhre  aufgefangen.  Die  nähere  Beschreibung  dieser  Methode 
findet  sich  in  Fresenius  Lehrbuch  der  quantitativen  Analyse  5.  Auflage 
S.  367. 

Das  Messen  des  Gases  geschah,  wie  auch  in  der  Figur  angegeben  ist, 
hinter  den  Apparaten  mittelst  Aspiratoren.  Eine  Flasche  D mit  verschliess- 
barem  Kautschuckstöpsel  hat  zwei  Glasröhren  d und  d,  von  denen  die  erstem 
. kurz  ist,  nur  oben  durch  den  Stöpsel  reicht,  und  mit  dem  Apparate  ver- 
bunden ist,  während  die  zweite  längere  bis  fast  auf  den  Boden  der  Flasche 
hinunter  geht,  oberhalb  des  Stöpsels  gebogen  ist  und  einen  Kautschuckscblauch 
trägt,  der  bis  in  den  Hals  der  Flasche  E reicht. 

Ist  das  erste  Fläschchen  des  Apparates  mit  einem  Gasbahn  in  Verbin- 
dung, und  man  zieht  mittelst  Saugen  den  lieber  d an,  so  flicsst  das 
Wasser  aus  D nach  E hinein,  und  bewirkt  dass  ein  gleiches  Volumen  Gas 
durch  den  Apparat  hindurchgesogen  wird.  Das  Regulircn  des  Wasseraus- 
flusses geschieht  durch  einen  Quetschhahn  g,  welcher  zu  diesem  Zwecke 
mit  einer  Schraube  versehen  ist.  Das  Messen  des  ausfliessenden  Wassers 
geschieht  in  der  zweiten  Flasche  E;  dieselbe  hat  an  dem  Halse  eine  Marke 
und  ist  das  Volumen  der  Flasche  bis  an  diese  Marke  genau  bestimmt.  Da 
der  Hals  der  Flasche  eng  ist,  so  ist  dadurch  das  Ablcsen  erleichtert  und 
schärfer.  Die  Flasche  E ist  ausserdem  noch  bis  an  die  Marke  in  I2 
gleiche  Theile  getheilt,  um  beim  Auffangen  des  Gases  an  den  verschiedenen 
Stellen  eine  möglichst  gutb  Regulirung  des  Aspiratoren  vornehmen  zu 
können.  Jede  Flasche  fasst  17  Liter,  und  musste  jedesmal  in  2 Stunden 
vollgelaufen  sein,  so  dass  die  Füllung  von  einem  Iqieilstrich  zum  nächst- 
folgenden jedesmal  in  10  Minuten  geschah.  Die  Dauer  des  Auffangens 
war  bei  allen  Versuchen  4 Stunden,  und  wurden  Liter  Gas  durch  den 
Apparat  hiudurchgesogen.  Die  oberen  Flaschen  D siud  natürlich  etwas 
grösser,  als  die  unteren  Messflaschen,  zweckmässig  ist  es,  sie  so  gross  an- 
zuwenden, dass  sie  während  der  ganzen  Dauer  des  Auffangens  nicht  wieder 
gefüllt  zu  werden  brauchen.  Eine  Schwierigkeit  zeigte  sich  noch  darin, 
dass  es  schwer  war,  für  die  grosse  Flasche  luftdicht  schlicssende  Stöpsel  zu 
bekommen.  Einige  Versuche,  die  Stöpsel  mit  Klcbewachs  oder  Siegellack 
zu  dichten,  waren  vergeblich.  Endlich  wurden  die  Stöpsel  so  gewähU,  dass 
man  sie  mit  einiger  Anstrengung  in  den  Hals  der  Flasche  hineinschieben 
konnte,  dann  wurden  sie  oben  mit  Talg  beschmiert  und  das  Becken  darüber 
bis  an  den  oberen  Rand  des  Halses  voll  Wasser  gegossen. 

Von  den  oben  beschriebenen  Apparaten  waren  bei  jedem  Versuche  gleich- 
zeitig 5 im  Gange,  und  zwar  je  einer  in  den  zwei  Retortenhäusern,  wo  das 
Gas  aus  der  Hydraulik  entnommen  wurde,  dann  einer  zwischen  den  Gon- 
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densatorcn  und  den  Scrubbern,  der  vierte  zwisehen  den  Scrubbern  und  den 
Reinigern,  und  der  fünfte  hinter  den  Reinigern  vor  den  Gasbehältern. 

Bei  dem  Durcbstreiclien  des  Gases  durch  die  Apparate  werden  noch 
andere  Bcstandtheile  desselben,  als  die  drei  zu  ermittelnden  Verunreinig- 
ungen absorbirt.  So  z.  B.  sind  in  dem  Gase , welches  ans  der  Hydraulik 
entnommen  wird,  noch  alle  die  Bestandtheile  enthalten,  die  in  der  Fabrik 
durch  den  Condensator,  Scrubber  und  Reiniger  fortgeschafft  werden,  wie 
Theer,  Naphthalin  etc.  Es  könnte  die  Frage  entstehen,  warum  das  Gas 
nicht  vor  dem  Eintritt  in  die  Apparate  gemessen  worden  ist,  sondern  nachher. 
Das  Messen  hinter  den  Apparaten  gibt  einen  bessern  Ucberblick  über  die 
erhaltenen  Resultate,  es  wird  in  jedem  einzelnen  Versuche  ein  Gas  von 
gleicher  Zusammensetzung  gemessen,  und  werden  so  die  Resultate  auf  eine, 
für  die  sämmtlichen  Versuche  gleiche  Constante,  auf  ein  vollkommen  ge- 
reinigtes Gas  bezogen. 

Von  den  leuchtenden  Bcstandtheileu  des  Gases  werden  beim  Durch- 
gang durch  den  Apparat  wohl  auch  kleine  Mengen  absorbirt,  das  hat  aber 
keinen  Einfluss  aut  die  Resultate,  weil  alle  Apparate  stets  genau  in  gleicher 
Weise  beschickt  werden.  Das  gemessene  Gas  ist  als  ein  stark  gewaschenes 
zu  betrachten. 

Auf  die  Temperatur  des  Gases  wurde  keine  Rücksicht  genommen, 
weil  bei  dem  langsamen  Durchstreichen  desselben  durch  den  Apparat  und 
bei  der  Berührung  desselben  mit  dem  Wasser  dos  Aspirators  ein  für  den 
Ausschlag  der  Resultate  zu  geringer  Temperaturunterschied  vorkam. 

Auf  die  vorhandenen  Druck  verhältnisse  ist  dagegen  vollständig  Rücksicht 
genommen  worden,  und  das  Volum  des  gemessenen  Gases  auf  7ti0mm. 
Barometerhöhe  reducirt.  Die  Höhe  des  Druckes  wurde  in  der  Weise  be- 
stimmt, dass  die  untere  Flasche  so  lange  höher  gestellt  wurde , bis  kein 
'Gas  mehr  durch  den  Apparat  gesogen  wurde,  und  dann  die  Niveau- 
differenz zwischen  den  beiden  Wasserspiegeln  mit  dem  Zollstabe  ge- 
messen. Dieser  Versuch  wurde  zu  Anfang  ausgefUhrt,  und  da  der  Ex- 
haustorin allen  Versuchen  gleichen  Druck  ausUbte,  und  die  Apparate  stets 
gleichmässig  beschickt  waren,  so  konnte  bei  Bummirung  der  Fehler  nicht 
leicht  ein  Unterschied  von  einem  Zoll  Wasser  entstehen,  der  aber  für  die 
Resultate  vollkommen  vernachlässigt  werden  kann.  Nach  dem  Auffangen 
des  Gases  wurde  schliesslich  in  allen  Versuchen  noch  10  Liter  kohlensäure- 
freie  Luft  durch  den  Apparat  gesogen. 

• II.  Die  Versuche. 

Der  erste  Versuch  wurde  am  14.  Nov.  zwischen  10  Uhr  Vormittags 
und  2/4  Uhr  Nachmittags  ausgefUhrt.  Die  Retorten  waren  mit  Saarbrücker 
Kohlen  aus  der  Heinitzgrube  ^laden , und  wurde  bei  4 stUndiger  Char- 
giruBg  jede  Stunde  der  vierte  Theil  der  Retorten  neu  beschickt.  Der  hy- 
draulische Verschluss  an  den  Aspiratoren  war  noch  nicht  hergestellt,  eben- 
so war  auch  die  Eintheilung  der  Aspiratoren  in  12  gleiche  Tbeile  noch  nicht 

feschehen.  Die  Aspiratoren  liefen  sehr  ungleichinässig  ab,  indem  bei 
em  schlechten  Verschluss  derselben  mit  Siegellack  alle  Augenblicke  nach- 
geholfen werden  musste.  Es  ergab  sich  aus  1 c'  engl,  gereinigtes  Leucht- 
gas in  Grammen  ausged rückt: 
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ln  der 
Hydraulik 
I. 

In  der 
Hydraulik 
II. 

S J 
»:2| 

^ W 

Vor  den 
Sernbbern 

Vor  den 
Reinigern 

bc 

‘3  8 

|c5 

a 

Schwefelwasserstoff  .... 

0,110 

0,101 

0,106 

0,055 

0,044 

— 

Kohlensäure 

1,081 

0,892 

0,987 

1,245 

1,248 

1,171 

Ammoniak 

0,034 

0,043 

0,039 

0,031 

SdMli  t*- 

0,011 

Der  zweite  Versach  wurde,  naohdem  die  Aepirztoren  eingetheilt  und 
der  hydrauliacheVerscblues  derselben  sicher  bergestellt  war,  am  21.  Not.,  und 
zwar  wieder  mit  Saarbrilcker  Koble,  angestellt.  Hier  ergab  sieb  auf  1 c' 
engl,  gereinigtes  Leuchtgas  in  Grammen  ausgedrUckt: 


In  der 
Hydraulik 

ln  der 
Hydraulik 
■ II. 

Mittel  aus 
beiden 
Hydrauliken 

Vor  den 
Scrubbern 

Vor  den 
Reinigern 

tac 

's  3 

“a 

B£ 

Schwefelwasserstoff  .... 

0,293 

0,338 

0,316 

0,045 

0,080 

0,00 

Kohlensäure  

1,019 

1,402 

1,211 

1,461 

0,978 

1,282 

Ammoniak 

0,020 

0,034 

0,027 

0,017 

0,0056 

0,002 

Der  dritte  Versach  fand  in  gane  gleicher  Weise  und  wiederum  mit 
SaarbrUcker  Kohlen,  am  3.  Deoember  Statt.  Hier  ergab  sich  tmf  1 c'  eng- 
lisch gereinigtes  Leuchtgas  in  Grammen  ansgedrOckt: 


In  der 
Hydraulik 

In  der 
Hydraulik 
II. 

Mittel  aus 
beiden 
Hydrauliken 

Vor  den 
Scrubbern 

Vor  den 
Reinigern 

(io 

!h  2 

‘o  B 

io 

“a 

E£ 

Schwefelwasserstoff  . - . . 

0,1996 

0,222 

1 1 

0,211  , 

0,030 

0,066 

0,000 

Kohlensäure  

1 

1,284 

1,283 

1,2835 

1,294 

1,226 

1,213 

Ammoniak . 

0,019 

0,024 

0,0215 

0,021 

0,008 

0,007 

Beim  vierten  Versuche  am  15- Januar  wurden  statt  der  SaarbrUcker 
Kohle  solche  aus  dem  Pilsener  Becken  (Grube  von  Hyra  bei  Littiz  sUdwest. 
von  Pilsen)  vergast,  im  TTebrigen  blieben  alle  Verhältnisse  die  gleichen.  Ein 
Cubikfuss  engl,  enthielt  in  Grammen  ausgedrUckt: 
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In  der 
Hydraulik 

Id  der 
Hydraulik 
II. 

Mittel  aus 
beiden 
Hydrauliken 

Vor  den 
Scrubbern 

Vor  den 
Reinigern 

Ira  gereinig- 
ten Gase 

Schwefelwasserstoff  .... 

0,43 

0,413 

0,4215 

0,068 

0,157 

0,00 

Kohlensture  

1,056 

1,302 

1,179 

1,497 

1,095 

1,852 

Ammoniak 

0,042 

0,048 

1 0,045 

0,022 

0,008 

0,003 

Ein  Alnfler  Vennch  wurde  ecblieBslich  noch  am  28.  Januar  anf^'estellt, 
jedoch  bloss  in  Besug  auf  den  Gehalt  von  Schwefelwasserstoff  vor  dem 
Scrubber  und  vor  dem  Reiniger.  Es  ergab  sich  in  1 c'  Gas  aus  Litticer 
Kohlen  in  Grammen  ausgedrUckt: 


1 vor  den  Scrubbern 

vor  den  Reinigern 

Schwefelwasserstoff  . . 

. i 0,06 

1 

0,158 

III.  Folgerungen  aut  den  Vertuchen. 

Stellt  man  den  Schwefelwasserstoffgebalt,  der  in  1 c'  Gas  in  den  ver- 
schiedenen Stadien  der  Reinigung  enthalten  war,  zusammen  (mit  Hin- 
weglassung des  ersten  Versuches,  der  wegen  der  uugleichm&ssi^en  Auffaiig- 
ung  nicht  als  gUltig  angesehen  werden  darf,)  so  bekommt  man  in  Grammen 
ausgedrUckt : 


i 

In  der 
Hydraulik 

In  der 
Hydraulik 
II. 

Mittel  aus 
beiden 
Hydrauliken 

Vor  den 
Scrubbern 

Vor  den 
Reinigern 

21.  November 

0,293 

0,338 

0,316 

0,045 

0,080 

3.  December 

0,1996 

0,222 

0,211 

0,030 

0,066 

15.  Jtnner 

0,430 

0,413 

0,4215 

0,068 

0,157 

28.  Jtnner 

0,430 

0,413 

0,4213 

0,060 

0,158 

zusammen | 

1,3525; 

1,386  1 

1 1,3700 

0,203 

0,461 

und  in  Volumenprocenten  ausgedrUckt,  enthielten  100  c'  reines  Gas  an  c' 
Schwefelwasserstoff : 
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In  der 
Hydraulik 

M 

U ISS 

^ i-i 

u 12 

‘ aa 

1 

Mittel  aus 
beiden  ' 
Hydrauliken 

Vor  den 
Scrubbern  i 

1 

I Vor  den 
Reinigern  i 

21. 

November 

0,686 

0,792 

1 1 

0,739 

0,106 

0,187 

3. 

December 

0,467 

0,520 

0,4935 

0,070 

0,155 

15. 

Jänner 

0,007 

0,967 

0,987 

0,159 

0,368 

28. 

Jänner  

1,007 

0,967 

0,987 

0,141 

0,370 

zusammen | 

3,167  1 

3,246  ! 

3,20651 

0,475  i 

1,080 

Hieraue  ergeben  eich  zunächet  folgende  Thateachen: 

1)  Dae  Gas  aus  den  böhmischen  fLitticer)  Steinkohlen  enthielt  im  un- 
condeneirten  und  ungereinigten  zustande  etwa  doppelt  soviel  Schwefel- 
wasserstoff, als  das  Gas  aus  SaarbrUcker  Heinit:^oblcn. 

2)  Der  grösste  Theil  des  Schwefelwasserstoffes  wird  schon  durch  die 
Condensatlon  entfernt.  Die  Menge  des  Schwefelwasserstoffes,  welche 
in  den  Condensatoren  eintritt,  ist  mehr,  denn  6'/t  mal  so  gross,  als 
die  Menge,  welche  aus  denselben  wieder  austritt.  Auf  4 c'  wurden 
nicht  weniger  als  1,166  Grammen,  oder  dem  Volumen  nach  auf  100  c' 
Gas  0,6829  c'  Schwefelwasserstoff,  welche  niedergeschlagen  werden, 
während  0,1 19  c'  zurUckblieben. 

3)  Bei  jedem  Versuch  zeigt  sich  in  den  Scrubbern  nicht  allein  keine 
Abnahme  des  Schwefelwasserstoffes,  sondern  im  Gegenthcil  eine  Zu- 
nahme desselben  und  zwar  wird  der  Gehalt  im  Durchschnitt  wieder 
auf  das  Doppelte  des  beim  Eintritt  vorhandenen  erhöht.*) 

Am  21.  Nov.  war  der  Zuwachs  0,080 — 0,045  = 0,035  Gramm, 
g 3.  Dec.  „ , 0,066  — 0,030  = 0,036  , 

„ 15.  Jan.  , „ 0,157  — 0,068  = 0,089  , 

. 28.  . „ 0,138  -0,060  = 0,098  „ 

Es  scheint  hiernach,  dass  in  den  Scrubbern  eine  theilweise  Umsetzung 
des  im  Gase  ausser  dem  Schwefelwasserstoff  noch  vorhandenen  sonstigen 
Schwefelverbindnngen  Statt  findet,  und  dass  somit  die  Scrubber  nicht  allein 


*)  Im  Jahre  1661  wurde  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  6.  81  ein  Artikel  über  die 
Wirkungen  der  Reinigungsapparate  in  der  Gasanstalt  au  Breslau  Terüffentlioht « meines 
Wissens  der  einaige.  der  überhaupt  über  diesen  Gegenstand  jemals  an  die  Oeffentliohkeit  ge- 
langt ist.  Dort  fand  man  in  100  Volumtheilen  Gas 

hinter  dem  Condeosator  1,06  Volumthl.  Schwefelwasserstoff 
hinter  dem  Scrubber  147  „ „ 

Also  anch  dort  war  der  Scbwefelwasserstoffgehalt  des  Gases  beim  Durchgänge  durch 
den  Scrubber  wieder  grösser  geworden.  Freilich  heisst  es  im  weiteren  Verlaufe  des  Auf- 
sataes:  »Das  hinter  dem  Condonsator  entnommene  Gas  wurde  au  einer  andern  Zeit  auf- 
gesaramelt , als  alle  übrigen , zufftUig  enthilt  dasselbe  weniger  Kohlenslure  und  Schwefel- 
wasserstoff, als  das  hinter  dem  Scrubber  entnommene.  Um  beide  Analysen  mit  einander 
vergleiohen  an  können , ist  bei  ersterer  der  Kohlenslure-  und  Schwefelwasserstoffgehalt 
absichtlich  auf  ein  Maximum  gesetat  worden.  £s  ist  eher  sehr  die  Frage,  ob  der  grössere 
Schwefelwasserstoffgebsit  hinter  dem  Scrubber  nur  suflllig  Torhanden  war , es  scheint 
sogar  nach  den  nnnmehrigen  Untersuchungen  nichts  weniger  als  Zufall  gewesen  zu  sein. 
Jedenfalls  ist  au  bedauern,  dass  nicht  ein  Controll-Versuoh  angostellt  worden  ist , um  das 
Yerhiltniss  näher  nachinweisen. 
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zur  Verdichtung  der  letzten  Theerbestandtheile  dienen,  eondem  daza  sie 
die  Scbwefelverbindungen  des  Gases  fUr  die  chemische  Reinigung  mit 
Lamingscher  Masse  (rosp.  Eisenoxyd)  vorbereiten.  Es  hat  natürlich  keinen 
Werth,  über  die  Art  der  Umsetzung  Hypothesen  aufzustellen,  aber  es  wird 
sehr  interessant  sein,  die  Sache  zunächst  in  der  Weise  weiter  zu  verfolgen, 
dass  man  das  Gas  vor  oder  hinter  dem  Scrubber  nicht  allein  auf  seinen  Gehalt 
an  Schwefelwasserstoff,  sondern  auch  auf  seinen  Gesammtgehalt  an  Schwefel- 
verbindungen untersucht  und  ermittelt,  woher  der  Schwefel  stammt,  den 
man  beim  Austritt  aus  dem  Scrubber  als  Schwefelwasserstoff  hinzugekommen 
findet.  Unwillkürlich  ist  mir  bei  den  obigen  Resultaten  auch  wieder  die 
Behauptung  des  Herrn  Bowditch  eingefallen,  wonach  der  Thon  die  Eigen- 
schaft haben  soll,  Schwefolverbindungen  im  Gase,  die  durch  kein  anderes 
Reinigungsmaterial  angegriffen  werden,  aufzuschliessen,  in  der  Art,  dass  er 
den  Schwefel  aus  dieser  Verbindung  ausscheidet,  und  eine  Verbindung  mit 
Wasserstoff  veranlasst.  (Journal  f.  Gasbel.  Jahrg.  18G1  S.  113).  Nach 
einer  von  Herrn  Prof.  Dr.  PeftenÄro/er  damals  angestellten  Untersuchung  konnte 
freilich  diese  Reaction  des  Thones  beim  Münchener  Gase  nicht  naebgewiesen 
werden.  (Journal  f.  Gasbel.  Jahrg.  1861  S.  262.) 

Eine  Zusammenstellung  der  Kohleusäure , die  in  den  verschiedenen 
Stadien  der  Reinigung,  im  Gase  gefunden  wurde,  ergiebt  auf  1 c'  Gas  in 
Gransmen  ausgedrUckt: 


ln  der 
Hydraulik 

In  der 
Hydraulik 
II. 

Mittel  aus 
beiden 
Hydrauliken 

Vor  den 
Scrubberu 

Vor  den 
Reinigern 

Im  gereinig- 
ten Gase 

21.  November  

1,019 

1,402 

1 1,211 

1,461 

0,978 

1,282 

3.  December  ' \ 

1,284 

1,283 

1,2835 

1,294 

1,226 

1,213 

15.  Jänner | 

1,036 

1,302 

1 

1,179 

1 1 

1,497 

1,095 

1,852 

oder  in  Volumprocenten  ausgedrückt,  enthielten  100  c'  reinen  Gases  an 
c'  Kohlensäure: 


/ 

In  der 
Hydraulik 

ln  der 
Hydraulik 
II. 

Mittel  aus 
beiden 
Hydrauliken 

Vor  den 
Scrubbern 

1 a£ 

1 .2  ® 
^ bO 

b *a 

®-S 

1 

Im  gereinig- 
ten Gase 

21.  November 

1,844 

2,538 

,2,191 

2,644 

1,770 

1 

: 2,324 

3.  December 

: 2,324 

2,322 

2,323 

2,342  j 

2,219 

2,196 

15.  Jänner 

1,911 

2,357 

1 

2,134 

1 

2,699  1 

i 

1 i 

1,982 

3,352 

Hieraus  ergiebt  sich: 

4)  dass  die  Kohlensäure  weder  durch  Condensation  noch  durch  die 
Laming’sche  Masse  hinreichend  aus  dem  Gase  entfernt  wird,  sondern 
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dass  man  noch  Kslkreinigung  anwenden  muss,  wenn  man  den  Kohlen- 
s&uregebalt,  wie  es  in  vielen  Verträgenjgefordert  wird,  auf  wenigstens 
1°  , nerunterbringen  will.  In  den  Untersuchungen  hat  sich  sogar 
eine  Zunahme  an  Kohlensäure  im  Condensator  und  im  Reiniger  ge- 
eeigt.  Vielleicht  hat  auf  diese  Thatsache  der  Umstand  Einfluss,  dass 
entgegen  der  gewöhnlichen  Annahme  aus  kohlensaurem  Kalk  durch 
ächwefelwasseratoif  die  Kohlensäure  ausgetrieben  wird. 

An  Ammoniak  ergaben  die  Versuche  anfl  c'  in  Grammen  ausgedrUckt; 


i 

In  der  | 
Hydraulik  i 

«'s 

<0  NM 

S 1 

CB  o 

a u 
4»  9 
TJ  sQ 

-'S 

1 o Z 

ä s 

« 9 

1 .SFo 
' .S  3 
; £o 

i ® 
bod 
1 ^ 

1 bS"* 

1 

21.  November 

1 1 

.0,020 

1 

0,034 

1 

0,027 

1 1 

0,017 

0,0055 

0,002 

3.  December 

i 0,019 

^0,024 

0,0215 

0,021  1 

0,008 

0,007 

15.  Jänner 

! 0,042 

0,048 

0,045 

0,022 

- 1 

' 1 

1 1 

0,008 

0,003 

oder  auf  Volumenprocente  reducirt,  enthielten  100  c'  reinen  Gases  an  c' 
Ammoniak : 


M 

L. 

9 S 
•d  Ä . • 

tm  M 

9 S 

f NM 

3 ® 

3 ^ 

CS  fi  rS 

'S 'S  2 

d 

1 g fe 
-5 

s 

o g ! 

'S.« 

.SP®’ 
' .5  S 

In 

Hyd 

— < 

w 

Mitti 

be 

Hydr 

Vor 

Scri 

1.  .5 

O 9 

>ö5 

bo  d 
- 

a*- 

21.  November 

0,093 

0,159 

0,126 

0,079 

0,026 

0,009 

3.  December 

0,089 

0,112 

0,1005 

0,098 

0,037 

0,033 

15.  Jänner  *. 

1 

1 

0,196 

, 

0,224 

j 

0,210 

0,103  1 

1 

0,(Ö7 

1 

0,014 

Die  Versuche  weisen  nach, 

5)  dass  der  Ammoniakgehalt  beim  Durchgang  des  Gases  durch  die  ver- 
schiedenen Condensations-  und  Reinigungsapparate  nach  und  nach 
verringert,  aber  nicht  vollständig  beseitigt  wird. 


Im  Anschluss  an  die  vorausgehonden  Untersuchungen  wurden  noch 
weitere  Versuche  mit  der  Lamingschon  Klasse  angcstellt.  Wenn  auch  im 
Obigen  die  bekannte  Thatsache  constatirt  ist,  dass  der  Schwefelwasserstolf- 
gehalt  des  Gases  durch  die  Laming’sche  Masse  beseitigt  wird,  und  dass  die 
Kohlensäure  durch  dieselbe  nicht  entfernt  wird,  so  fehlt  doch  noch  jeder  nähere 
Nachweis  über  die  Natur  des  Rcinigungsproccsscs,  sowie  namentlich  auch 
Uber  das  Regenorationsverfahren  und  die  hiebei  statthabcuden  Vorgänge. 

Um  diese  näher  zu  beleuchten,  wurde  Laming'sche  Masse  einmal  mit 
Leuchtgas  und  das  zweite  Mal  mit  reinem  SchwefclwassorstoiFgas  behandelt, 
a.  Laming’sche  Masse  und  Leuchtgas.  Die  Lamiiig’scbe  Masse  wurde, 
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nachdem  sie  zunächst  in  frisch  bereitetem  Zustande  nach  längerem  Liegen 
an  der  Luft  analysirt  worden  war,  im  grossen  Betrieb  verwendet,  iind  dann 
nacli  der  jedesmaligen  Regeneration  eine  Elsenoxydbestimmung  und  eine 
G esammtsch wefclbesti  inmnng  gemacht. 

Zur  Bestimmung  des  Eisens  wurde  die  Masse  so  lange  mit  verdünnter 
heisser  Salzsäure  ausgezogen,  bis  kein  Eisen  mehr  dann  enthalten  war, 
hierauf  mit  chlorsaurem  Kali  dasselbe  vollkommen  oxydirt,  das  Elsenoxvd 
sodann  mit  Ammoniak  niedergeschlagen  und  als  solches  gewogen.  l5le 
Schwefelsäure  wurde  als  schwefelsaurer  Baryt  bestimmt,  nachdem  dieselbe 
ebenfalls  mit  Salzsäure  ausgezogen  war.  Die  Bestimmung  des  Oesammt- 
Bchwefelgehaltes  wurde  in  (Ter  Weise  ausgefUhrt,  dass  der  Schwefel  resp. 
Scbwefelverbindungen,  mittelst  rauchender  Salpetersäure  zu  Schwefelsäure 
ozvdirt  wurde,  und  sodann  ebenfalls  als  schwefelsaurer  Baryt  zur  Wägung 
gebracht. 

Die  Analyse  der  frischen  Laming’schen  Masse  ergab : 


Eisenoxyd , 18,01 

Schwefelsäure  15.93 

Kalk  (+Fe-l-Al-f Mg  etc.) 10,34 

Organische  Substanzen  (als  Glühverlust)  . . 38,81 

Wasser  (bei  100») 16,88 

100,00 


Die  Analysen  der  gebrauchten  Laming’schen  Masse  ergaben  Folgendes  ; 


Die  frische  Masse  enthielt: 

Eisenoxyd 18,0351  °,o 

Schwefel  6,3720  „ 

Die  einmal  regenerirte  Masse  enthielt: 

Eisenoxyd 15,92  y, 

Schwefel 5,4443  „ 

Die  zweimal  regenerirte  Masse  enthielt: 

Eisenoxyd II  .447  “ , 

Schwefel  . . 1 1,6541  , 


Die  sechsmal  regenerirte  Masse  enthielt: 

Eisenoxyd 

Schwefel  


Die  zehnmal  regenerirte  Masse  enthielt: 

Eisenoxyd 

Schwefel  


11,6541  , 

9,015  »,. 
31,1128  „ 

8,9457  »/, 
31,6926  . 


Die  eilfmai  regenerirte  Masse  enthielt: 

Eisenoxyd 10,lt"08  “/o 

Schwefel  . . . 37.2173  , 

Hiernach  kommt  auf  1 Gewichtstheil  Eisenoxyd: 

In  der  frischen  Masse 0,353  Schwefel 

„ , Imal  regen.  , 0,340  „ 

• 2 „ „ , ” 

» » 6 » » 71  » 

9 . 10 , „ • 3,540  „ 

. , 11  » 3,660  . 

Diese  Schwefelmengen  nach  ihrem  Aequivnlcntenverhältniss  zum  Eisen- 
oxyd umgesetzt,  erhält  man  auf  1 Aequival.  Eisenoxyd 


In  der  frischen  Masse 
, , 1 mal  regen.  , 

» » 2 » „ ^ 

* " * » S 

S It  m » 9 9 

n n 1 1 I,  fl  9 


1,765  Acquiv.  Schwefel 
1.700  , 

.5,oa5 

17,250  „ 

17.700  , 

18,300  , , 
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Zieht  man  das  AeqQivalent  des  ursprünglich  in  der  Masse  enthaltenen 
Schwefels  ab,  so  erhält  man  in  Aequivalenten  ausgedrUckt  diejenige  Menge 
Schwefel,  welche  sich  nach  der  angegebenen  Regeneration  auf  1 Aequi- 
valeiit  Eisenoxyd  ausgeschieden  hat.  Es  ergibt  sich 

ln  der  1 mal  regenerirten  Masse  . . — Aequiv.  Schwefel 


2 

6 

10 

11 


3,320 

15,485 

15,935 

16,535 


Dividirt  man  diese  Aequivalentsverhältnisse  des  ausgeschiedenen  Schwefels 
durch  die  Male  der  Regenerationen , so  bekommt  man  dimenige  Menge 
Schwefel  in  Aequivalcnten  an^edrUckt,  welche  sich  bei  jecmsmaliger  Re- 

feneration  auf  1 Aequivalent  Eisenoxyd  ausgeschieden  hat.  Nimmt  man 
ann  hievon  den  Durchschnitt,  so  muss  dieser  dann  ohngefähr  diejenige 
Menge  Schwefel,  dem  Aequivalente  nach,  anzeigen,  welche  bei  dem  ge- 
wöhnlichen Betriebe  auf  1 Aequivalent  Eisenoxyd  bei  der  jedesmaligen  Re- 
generation ausgeschieden  wird. 

Mit  Hinweglassung  der  einmal  regenerirten  Masse  erhält  man 


der  2 mal  regenerirten  Masse 
6 
10 
11 


1.660  Aequ.  Schwefel 
2,581  . 

1,594  , 

1,594  , 


Summa  7,429 
und  durch  vier  dividirt  1,857 

Nimmt' man  auch  die  einmal  regenerirte  Masse,  in  welcher  nach  der 
untersuchten  Probe  kein  Schwefel  ge^nden  wurde,  hinzu,  d.  b.  dividirt  man 
die  Summe  durch  5,  so  erhält  man  auf  1 Aequiv.  Eisenoxyd  1,486  Aequ. 
Schwefel  oder  auf  einen  Gewichtsthcll  Eisen  0,476  Gewichtstheile  Schwefel, 
welcher  sich  durchschnittlich  bei  jeder  Regeneration  aus  der  Masse  aus- 
scheidet. 

Es  darf  nicht  überraschen,  dass  die  beiden  Proben  mit  der  einmal  und  mit  der 
sechsmal  regenerirten  Masse  eigentlich  Anomalien  zu  bilden  scheinen , erstere 
indem  sie  gar  keinen,  und  letztere.  Indem  sie  einen  abnorm  hohen  Schwcfelge- 
halt  nachweist.  Es  ist  nemllch  das  Entnehmen  einer  wirklichen  Durch- 
sebuittsprobe  im  grossen  Betriebe  sehr  schwierig.  Nimmt  man  sie,  sobald 
die  Masse  aus  dem  Kasten  kommt,  so  kann  man  leicht  eine  Stelle  treffen, 
an  der  sehr  viel,  oder  sehr  wenig  Schwefelelsen  gebildet  ist;  wartet  man, 
bis  die  Masse  sich  regenerirt  hat,  um  durch  gehöriges  Mischen  der  Masse 
eine  Durchschnittsprobe  zu  erhalten,  so  ist  es  wieder  sehr  schwierig,  ge- 
rade auch  das  Eisen  mit  dem  freien  Schwefel  so  zu  mischen,  dass  das- 
selbe überall  in  gleichen  Verhältnissen  vertheilt  ist,  es  kann  sich  leicht  an 
einer  Stelle  anbäufen,  während  an  anderen  Stellen  zu  wenig  hinkommt. 

Bei  der  Regeneration  der  Laming’schen  Masse  findet  auch  eine  Bildung 
vou  schwefliger  Säure,  unterschwelliger  Säure  u.  s.  w.  Statt,  aber  dieselbe 
steht  in  keinem  Verhäitniss  zur  Masse  des  ausgesebiedenen  Schwefels.  Eine 
Bestimmung  der  Schwefelsäure  in  der  eilfmal  regenerirten  Masse  ergab  auf 
10,1808  pCt.  Eisenoxyd  9,39  pCt  Schwefelsäure 
oder  auf  18,04  , , 16,73  , „ 

In  der  frischen  Masse  war  auf 

18,04  pCt.  Eisenoxyd  15,93  pCt  Schwefelsäure 
es  ergab  sich  also  eine  Zunahme  von  0,8  Schwefelsäure  in  der  eilfmal  re- 
gouerirten  Masse,  bezogen  auf  100  Theile  der  frischen. 

b.  Laming  sehe  Masse  und  reines  Schw^elwasserstoffgas.  Um  zu  er- 
mitteln, wie  viel  Schwefel  die  Lamingsche  Masse  aufnimmt,  resp.  ausscheidet, 
wenn  sie  vollständig  mit  Schwefelwasserstoff  gesättigt  wird,  wurde  frische 
Masse  in  ein  Chlorcnlciumrohr  gebracht,  und  ein  starker  Strom  von 


Digitized  by  Vj- 


VerBncbe  Uber  du  Reinignngs-Verfmbren  auf  der  Hünchenar  Gaaanatalt.  411 


Schwefelwasserstoff  hindurch  geleitet.  Es  i^rbte  sich  die  Masse  schon  nach 
einigen  Minuten  vollkommen  schwarz;  der  Versuch  wurde  indesseu  volle 
12  Standen  lang  fortgesetzt,  um  wegen  der  vollständigen  Sättigung  sicher 
za  geben.  Hierauf  wurde  die  Masse  8 Tage  unter  öfterem  UmrUhren  der 
LuH  ausgesetzt.  Sie  entwickelte  nach  dieser  Zeit  immer  noch  Schwefel- 
wasserstoff, ein  Zeichen,  dass  die  Regeneration  noch  nicht  vollständig  ge- 
wesen war.  Die  Verarbeitung  des  Stoffes  geschah  in  der  Weise,  dass  der- 
selbe in  3 Portionen  getbeilt,  und  in  der  ersten  eine  Eisenoxydbestimmung, 
in  der  zweiten  eine  Schwefelsäure-  und  in  der  dritten  eine  Gesammtschwefel- 
bestimmnng  vorgenommen  wurde. 

Die  Bestimmung  des  Eisens  geschah  in  derselben  Weise,  wie  in  den 
früheren  Versuchen , indem  die  Masse  mit  verdünnter  Schwefelsäure  aus- 
gezogen, hierauf  mit  chlorsaurein  Kali  oxydirt,  das  Eisenoxyd  mit  Ammo- 
niak gefällt,  und  als  solches  gewogen  wurde. 

Angewandt  wurde  Substanz  . . . 2,045 

Diese  ergaben  Eisenoxyd  ■ . . 0,298 

d.  h.  in  100  Theilen  ....  14,572 

Zur  Bestimmung  der  vorhandenen  Schwefelsäure  wurde  die  Masse 
ebenfalls  mit  Salzsäure  ausgezogen,  sodann  mittelst  salzsaurem  Baryt  die 
Schwefelsäure  gefällt  und  als  schwefelsaurer  Baryt  gewogen. 

Angewandte  Substanz  ....  1,862 

Die  ergaben  Schwefelsäuren  Baryt  . . 0,745 

d.  h.  Schwefelsäure  in  100  Theilen  . . 13,731 

Es  waren  also  nach  der  Regeneration  auf  14,572  Eisenoxyd,  13,731 
Schwefelsäure  vorhanden,  oder  auf  18,04  Eisenoxyd  (die  Menge,  welche  in 
100  Theilen  der  frischen  Laming’schen  Masse  enthalten  ist,)  16)^8  Schwefel- 
säure. In  der  frischen  Masse  war  auf  dieselbe  Menge  Eisenoxyd  15,93 
Schwefelsäure  gefunden,  es  hatte  also  eine  Zunahme  an  Schwefelsäure 
statt  gehabt,  und  zwar  eine  bedeutend  grössere,  als  in  der  Laming’schen 
Masse,  welche  im  Betriebe  gebraucht  wurde.  Eine  in  der  Fabrik  eilfmal 
regenerirte  Masse  ergab  16,'^  Schwefelsäure  auf  den  Procentgehalt  Eisen- 
oxyd in  der  frischen  Masse  berechnet.  Es  war  also  in  dem  Laboratoriums- 
versuch nach  der  einmaligen  Regeneration  ebensoviel  Schwefelsäure  ent- 
standen, als  im  Betriebe  bei  der  eilfmaligcn  Regeneration. 

Dieses  Zunebmen  an  Schwefelsäure  beträgt  auf  100  Theile  frischer 
Masse 

Laboratoriumsversueb  11  mal  regenerirt  . . . 1,068 

Betriebsversuch  11  mal  regenerirt 1,000 

Es  scheint  hienach  der  geringe  Theerabsatz  in  der  Masse  bei  dem  ge- 
wöhnlichen Betriebe  eine  grosse  Rolle  zu  spielen.  Die  Bestimmung  des 
Oesamratschwefelgehaltes  geschah  durch  Oxydation  desselben  mit  rauchender 
Salpetersäure  nach  dem  Cohobationsverfahren  und  Fällung  der  gebildeten 
Schwefelsäure  mit  Chlorbarium. 

Angewandte  Substanz 1,0545 

Diese  ergaben  Schwefelsäuren  Baryt  ....  1,356 

d.  h.  Schwefel  in  1(X)  Theilen 17,661  _ 

Es  kommen  demnach  auf  1 Eisenoxyd  1,212  Schwefel.  Ziehen  wir 
die  Schwefelmenge , die  in  der  frischen  Laming’schen  Masse  auf  1 Eisen- 
oxyd enthalten  ist,  davon  ab,  so  erhalten  wir 

1,212  - 0,553  = 0,859 

Schwefel,  die  durch  1 Eisenoxyd  aus  dem  Schwefelwasserstoff  ausgeschieden 
worden  sind. 

Die  16,998  Schwefelsäure , die  gefunden  wurden , entsprechen  auf  1 
Eisenoxyd  0,377  Schwefel. 

Zieht  man  diese  Menge  von  dem  gefundenen  Gesammtschwefel  auf  1 
Eisenoxyd  ab,  so  bekommt  man 

1,212  — 0,377  = 0,835  Schwefel 
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El  sind  also  0,835  Schwefel  auf  1 Eisenoxyd  bei  der  Regeneration  aus- 
geschieden worden,  während  0,859  — 0,835  = 0,024  Schwefel  zu  Schwefel- 
säure oxydirt  wurden.  Diese  0,024  Schwefel  entsprechen  0,06  Schwefel- 
säure. 

Nach  der  bisherigen  Theorie  soll  das  Eisen  der  Laming’schen  Masse 
mit  dem  Schwefel  im  Qase  anderthalb  Scbwefcleisen  bilden , d.  h.  es 
sollen  2 Eisen  3 Schwefel  abscheiden.  Ilicnach  hätte  man  die  Proportion: 
1 Eisenoxyd : 3 Schwefel  = 1 : x , oder 
80 : 48  = 1 : X 
also  X = 0,6 

Es  sollte  also  durch  1 Eisenoxyd  0,6  Schwefel  aufgenommen  werden; 
während  in  Wirklichkeit  0,859  aufgenommen  worden  sind. 

Aus  den  mit  der  Laming’scben  Masse  angestellten  Versuchen  ergeben 
sich  also,  wenn  man  dieselben  nochmals  zusanimenfasst,  folgende  Resultate : 

1 ) Rei  der  Einwirkung  von  SchwefelwasserstofT  auf  Laming’sche  Masse 
scheidet  das  Eisen  der  Masse  Schwefel  aus.  Ist  die  Einwirkung 
vollständig  genug,  so  scheidet  sich  mehr  Schwefel  aus,  als  zur  Bildung 
von  anderthalb  Schwefeleisen  nöthig  ist;  im  grossen  Betriebe  bei 
der  Gasreinigung  ist  die  Ausscheidung  indess  eine  bedeutend  geringere. 

2)  Bei  der  Regeneration  der  Laming’schen  Masse  bildet  sich  eine  ge- 
ringe Menge  Schwefelsäure;  aller  übrige  Schwefel  scheidet  sich 
als  freier  Schwefel  aus. 

Dr.  Schilling. 


Bericht  Aber  die  erste  Versammlong  des  Vereins  fflr  Hineral-Oel-lDdastrie 

vom  18.  Juni  1868. 

Am  18  Juni  d.  Js.  Vormittags  9 Uhr  wurde  in  Halle  a/S.  die  erste 
Versammlung  des  kürzlich  gegründeten  Vereins  fUr  Minersl-Oel-Industrie 
abgehalten. 

Die  Versammlung  eröifncte  der  Vorsitzende  derselben  Herr  C.  BiiUner, 
Director  der  Sächsisch  Thüringischen  Actien-Gesellschaft  für  Braunkoblen- 
Verwerthung. 

Gegenstände  der  Tagesordnung  waren: 

1)  Mittheilungen  Uber  die  Constituirung  des  Vorstandes. 

2)  Berathung  und  Feststellung  der  Usancen  für  den  Handel  mit  Mi- 
neral-Oelen. 

3)  Vortrag  des  Herrn  Carl  Riebeck  über  die  Resultate  des  ersten  ein- 
jährigen Betriebs  einer  Schweelerei  von  20  stehenden  Cylindern. 

4)  Mittheilungen  des  Herrn  Dr.  Hübner  ober  ein  verändertes  Verfahren 
der  ParafBnreinigung. 

5)  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Rolle  über  die  Fabrikation  von  Oelgas  und 
die  dabei  zu  gewinnenden  Nebenprodukte. 

6)  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Schulte  über  ein  verhessertes  Schweel-Vor- 
fahren. 

7)  Allgemeine  Besprechungen. 
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ln  ErlediguDg  des  ersten  Gegenstandes  der  Tagesordnnng  theilte  Herr 
Büttner  mit,  dass  der  Vorstand  dea  Vereins  sich  nunmehr  dednitiv  con- 
Btituirt  habe,  dass  er  selbst  zum  Vorsitzenden  desselben , der  Fabrikbe- 
sitzer Herr  A.  Riebeck  zum  Stellvertreter,  Herr  Kaufmann  Franz 
zum  Rendanten  und  Herr  Dr.  Schadeberg  zum  Secretär  des  Vereins  ge- 
wählt worden  sei.  Dieser  Mittheilung  folgte  die  Berathung  und  Feststel- 
lung der  Usancen  für  den  Handel  mit  Mineral-Oelen.  Ein  von  dem  Vor- 
stände des  Vereins  gefertigter  Entwurf  war  den  Anwesenden  bereits  beim 
Eintritt  in  das  Versammlungs-Local  gedruckt  überreicht  worden.  Nach 
einer  lebhaften  Debatte  an  der  sich  insbesondere  die  Herren  Kaufleute  Phil- 
lipp  Nagel  aus  Leipzig,  Albert  Kobe  aus  Weisscnfcls,  Weichsel  aus  Magde- 
burg (als  Inhaber  der  Firma  Brandt  ds  Blocke)  betheiligteu  , wurden  die- 
selben mit  geringen  Zusätzen  und  wenigen  redactionellen  Abänderungen  in 
nachstehender  Fassung  angenommen. 

Usancen  fur  den  Handel  in  Mineralölen, 
featgeatellt  am  18  Juni  1868  von  dem  „Verein  für  Mincrslhl-Industrie  su  Halle  a/S.** 
Terblndlioh  für  alle  Mitglieder  desselben. 

§.  1.  Qualität  lind  specifisches  Gewicht. 

Säramtliche  Mineralöle  werden  nach  Muster  und  unter  Garantie  eines 
bestimmten  specifischen  Gewichts  sowie  des  nicht  Rothwerdens  innerhalb  3 
Monaten  vom  Tage  der  Factura  ab  verkauft.  Das  spocifische  Gewicht  wird 
nach  dem  lOOOtbeiligen  Aräometer  bei  einer  Temperatur  von  14°  Reaumur 
ermittelt. 

Ist  .Lieferung  innerhalb  eines  niedrigsten  und  höchsten  specifischen  Ge- 
wichtes bedungen,  so  kann  ein  bestimmtes  Durchschnittsgewicht  nicht  be- 
ansprucht werden,  vielmehr  ist  Verkäufer  berechtigt,  in  jedem  Gewicht 
innerhalb  der  verabredeten  Grenzen  zu  liefern. 

§.  2.  E mbal  läge. 

Alle  Verkäufe  von  Mineralölen  werden  vom  1.  Juli  c.  ab  nur  inclusive 
Emballage,  welche  von  guter  transportfähiger  Beschaffenheit  sein  muss,  ge- 
schlossen und  kann  Verkäufer  in  keinem  Falle  verpflichtet  werden,  die  Em- 
ballagen zu  irgend  einem  Werthe  zuraekzunehmen.  Ein  Rückkauf  der- 
selben bildet  vielmehr  ein  neues  Geschäft  freier  gegenseitiger  Ueber- 
einknnft 

§.  3.  Lieferung  und  Abnahme. 

Bei  Verkäufen , die  nicht  auf  sofortige  Lieferung  oder  auf  einen  be- 
stimmten Liefertag,  sondern  auf  einen  oder  mehrere  Monate  lauten,  ist 
Verkäufer  berechtigt,  an  jedem  beliebigen  Tage  des  Lieferungsmonates  zu 
liefern.  Käufer,  wenn  derselbe  im  Orte  des  Verkäufers  wohnt,  hat  die 
Waare  innerhalb  3 Tagen  nach  geschehener  Kündigung  abzunehmen;  aus- 
wärtige Käufer  haben  Uber  gekündigte  Waare  innerhalb  des  gleichen  Zeit- 
raumes zu  disponiren.  Geschieht  solches  nicht,  so  ist  Verkäufer  io  beiden 
Fällen  berechtigt,  nach  seiner  Wahl  die  Waare  entweder  selbst,  gegen  Be- 
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rechnung  der  § 4 specificirten  Oebtthren,  auf  Lager  zu  nehmen,  oder  die- 
selbe einem  Spediteur  zu  Ubergeben,  dessen  Empfangschein  in  diesem  Falle 
yerzögerter  Abnahme  ohne  Weiteres  die  bewirkte  ordnungsmässige  Lie- 
ferung constatirt. 

§.4.  Lager  u n g. 

Diejenigen  Vereins-Mitglieder,  welche  sich  mit  Lagerung  von  Mineral- 
Oelen  Hlr  fremde  Rechnung  befassen,  berechnen  ausser  den  Kosten  fur  An- 
resp.  Abfuhr  von  je  6 Pf.  pr.  Ctner.,  an  Spesen  incl.  Spedition 

1)  fUr  Mineralöle  in  Ballons: 

für  den  ersten  Monat  1 Sgr.,  für  jeden  der  folgenden  Monate  '/,  Sgr. 
pr.  Ballon.  Für  jeden  angefangeneu  Monat  der  Lagerung  ist  der 
volle  Monat  zu  vergüten.  In  diesem  Satze  ist  einbegriöen : Ver- 
sicherung gegen  Feuersgefahr,  desgleichen  gegen  Bruch  und  Leckage 
auf  dem  Lager,  sowie  dem  Transport  von  dem  Lager  zur  Bahn.  Für 
Zerstörung  durch  ausserge wohnliche  Ereignisse , als  z.  B.  Hagel- 
schlag, Kriegsunruhen  u.  s.  w.  gilt  die  Versicherung  jedoch  nicht- 

2)  für  Mineralöle  in  Gebinden: 

für  den  ersten  Monat  ’/,  Sgr.,  für  jeden  der  folgenden  Monate  '/,  Sgr. 
pr.  Brutto-Centner,  inclusive  Versicherung  gegen  Feuersgefahr.  Für 
Leckage  wird  keine  Gewähr  geleistet. 

Eine  Lagerung  der  Mineralöle  unter  Dach  und  Fach  kann  nicht  bean- 
sprucht werden,  doch  muss  für  mögliche  Conservirung  der  Emballage  Sorge 
getragen  werden.  Die  während  der  Lagerung  und  nach  dieser  vor  dem 
Versande  erforderlichen  Reparaturen  und  Ergänzungen  an  Ballonkörben, 
Fässern  und  dergl.  werden  besonders  berechnet.  Be!  dem  Versande  können 
sämrotliche  vorstehend  genannte  Spesen  dem  Gute  naohgenommen  werden. 

§.  5.  Haftpflicht  des  Empfängers. 

Ist  vom  Käufer  nicht  ausdrücklich  franco-Lieferung  ausbedungen,  so 
hat  derselbe  beim  Bezug  der  Waare  die  Gefahren  des  Transports  zu  tragen 
und  keinen  Anspruch  an  den  Lieferanten  oder  Spediteur  auf  Ersatz  der 
Leckage  und  anderer  Defecte  resp.  Beschädigungen.  Die  Annahme  Seitens 
der  Eisenbahn,  des  Fuhrmanns  oder  Scliitfers  constatirt  in  Bezug  auf  Em- 
ballage und  Gewicht  die  ordnungsmässig  bewirkte  Lieferung. 

§.  6.  Versicherung  während  des  Transports. 

Die  Mineralöle  in  Ballons  müssen  gegen  Bruch  während  des  Trans- 
ports auf  der  Eisenbahn  bis  zu  erfolgter  Ausladung  versichert  werden, 
wenn  am  Versandtorte  dazu  Gelegenheit  oder  die  Versicherung  nicht  aus- 
drücklich verbeten  ist.  Die  Versicherungsprämie  wird  stets  dem  Gute  nach- 
genommen und  beträgt  1 Sgr.  pr.  Ballon  nach  allen  Stationen  deijenigen 
Bahn,  bei  welcher  das  Gut  aufgegeben  wird,  2 Sgr.  pr.  Ballon  nach  Sta- 
tionen anderer  Bahnen  innerhalb  20  (Luft)  Meilen  von  der  Aufgabe-Station 
ab  und  3 Sgr.  über  20  Meilen  hinaus  innerhalb  Deutschland. 

Gegen  abgestempelte  Bescheinigung  einer  Eisenbahn-Güter-Expedition 
über  einen  durch  Bruch  entstandenen  Defect  ist  der  Versicherer  nach  seiner 
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Wahl  zur  YergUtong  dea  Schadena  oach  Facturawerth  oder  zur  Nachlie- 
feruDg  der  verunglückten  Waare  verpflichtet. 

Für  nicht  durch  Bruch  entatandeue  Defecte,  ala  Leckage,  Diebatahl  etc. 
hat  Veraicherer  nicht  aufzukommen. 

Für  den  Tranaport  per  Axe  iat  die  Versicherung  nicht  obligatorisch 
und  beträgt  für  jede  angefangene  10  Meilen  5 Sgr.  per  Ballon. 

§.  7.  Schlichtung  von  Differenzen. 

Alle  Differenzen  Uber  Preis,  Qualität,  Lieferung  etc.  sollen  mit  Ana- 
schlosa des  Rechtsweges  durch  ein  Schiedsgericht  ausgeglichen  werden.  Der 
Vorstand  ernennt  dieses  Schiedsgericht  zn  gleichen  Theilen  aus  Fabrican- 
ten  und  Kaufleuten,  der  Vorsitzende  dea  Vorstandes  oder  im  Bebindernnga- 
falle  dessen  Stellvertreter  präsidirt  demselben  und  entscheidet  dessen  Votum 
bei  Stimmengleichheit. 

Von  dem  so  gebildeten  Schiedsgerichte  darf  keines  der  Mitglieder  bei 
dem  Streite,  sei  es  ala  Fabricant  der  streitigen  Waare  oder  sonst  wie  ein 
Interesse  haben. 

§.  8.  Allgemeine  Bestimmung. 

Für  alle  in  §.  1 — 7 nicht  vorhergesehenen  Fälle  ist  das  allgemeine 
deutsche  Handelsgesetzbuch  massgebend. 

Zugleich  wurde  von  der  Versammlung  der  Druck  dieser  Usancen  und 
die  Zustellung  gedruckter  Exemplare  an  sämmtliche  Mitglieder  des  Ver- 
eins beschlossen. 

Der  Berathung  der  Usancen  für  den  Handel  mit  Mineralölen  folgte  der 
Vortrag  des  Herrn  Carl  Riebeck  Uber  die  Resultate  des  ersten  einjährigen 
Betriebes  seiner  Theerschweelerei  zu  Rnntbal  bei  Teuchern  (Weisaenfelsj 
mit  20  stehenden  Cjlindern  nach  Dr.  Rolle’ s Patent. 

Herr  Riebeck  berichtete,  dass  die  Arbeit  mit  diesen  Cylindern  eine 
äusserst  zufriedenstellende  gewesen  sei,  und  gab  an,  dass  er  aus  68,530 
Tonnen  (ä7'/,  c'  preuss.)  Schweclkohle  18159  Ctr.  87  Pfd.  Braunkohlentheer 
gewonnen  habe;  er  habe  um  das  gedachte  Quantum  Kohle  zn  schweelen 
nur  45,948  Tonnen  Feuerkohle  gebraucht  und  die  Arbeitslöhne  hätten  sich 
auf  noch  nicht  ganz  8 Sgr  pr.  Gtr.  Theer  belaufen. 

Herr  Fabrikbesitzer  A.  Riebeck  knüpfte  an  diesen  Vortrag  Mittheilun- 
gen  Uber  die  Resultate  dreier  seiner  Braunkoblentheersch  weelereien  zu  W eban, 
Reussen  und  Rössuln  im  Weissenfelser  Kreise  gelegen,  von  denen  in  er- 
steren  beiden  ausschliesslich  mit  liegenden,  in  letzterer  mit  liegenden  Re- 
torten und  stehenden  Rolle’schen  Cvlindern  zugleich  gearbeitet  wird.  Er 
betonte,  wie  er  den  Cylindecn  entschieden  den  Vorzug  vor  den  liegenden 
Retorten  gebe,  indem  jene  einen  besseren  Theer  lieferten  als  letztere,  die 
Arbeitslöhne  und  der  Verbrauch  an  Brennmaterial  sich  bei  jenen  um  ein 
erhebliches  niedriger  stellen,  als  bei  diesen.  Herr  Riebeck  sprach  unter 
angelegentlicher  Empfehlung  der  gedachten  Cylinder  für  die  Braunkoblen- 
theerschweelereien  die  Iloflfnung  aus,  dass  sie  wesentlich  dazu  beitragen 
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wurden,  die  Nachtheile  auszugleichen,  welche  die  Concorrenz  des  ameri- 
kanischen Steinöls  der  ßraunkohlenindustrie  zugefUgt  habe.  Alle  diejeni- 
gen, welche  noch  nach  alten  Systemen  schweelten,  mahnte  er  zu  dem  in 
Rede  stehenden  neuen'  Uberzugehen,  indem  sie  seiner  Ansicht  nach  nament- 
lich bei  einer  geringeren  Qualität  von  Schweelkohle  allein,  durch  diese  noch, 
eine  auf  die  Dauer  gewinnbringende  Theerproduction  wurden  ermöglichen 
können. 

ln  Erledigung  des  vierten  Gegenstandes  der  Tagesordnung  berichtete 
Herr  Dr.  Hübner  aus  Zeitz  Uber  ein  Verfahren,  welches  er  in  letzter  Zeit 
bei  der  Fabrication  von  Paraffin  eingeschlagen.  Er  bemerkte,  dass  seither, 
um  Paraffin  zu  gewinnen,  wohl  von  den  meisten  Fabrikanten  erst  der  Theer 
und  dann  die  mit  Chemikalien  behandelte  Paraffinmasse,  oder  die  ans  der 
rohen  Parafilnmasse  gewonnenen,  ebenfalls  mit  Chemikalien  behandelten 
Parafflnkrystalle , daraus  destillirt  worden  seien,  kurz,  dass  der  Gewinn- 
ung des  sogenannten  ersten  Ganges  Paraffin  in  den  meisten  Fällen  wohl 
eine  zweimalige  Destillation  voransgegangen  sei ; nun  aber  sei  jede  Destil- 
lation von  Paraffin  mit  Zersetzungen  und  in  Folge  davon  mit  Verlusten, 
nnd  mit  einer  Wertbvermindernng  verknüpft;  um  wenigstens  eine  derselben 
zu  vermeiden,  habe  er,  nnd  zwar  mit  bestem  Erfolg,  anstatt  früher  die  Pa- 
raffinmasse oder  die  Krystalle  daraus,  den  Theer  selbst  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  behandelt,  gut  absetzen  lassen,  und  sodann  ober  einige  Pro- 
cent zu  Staub  gelöschten  Aetzkalkes  destillirt,  die  erhaltene  Parafilnmasse 
nach  der  Krystallisation  centrifUgt  und  die  Krystalle  daraus  3 mal  mit 
weissen  Braunkohlentheerölen  gepresst  und  mit  Knochenkohle  behandelt. 
Er  habe  auf  diese  Weise  durch  nur  einmalige  Destillation  des  Theeres  ein 
ebenso  schönes  Paraffin,  wie  froher  bei  zweimaliger,  erzielt,  das  Fabricat 
sei  aber  härter  gewesen,  auch  habe  er  bei  verschiedenen  Arbeiten  2 — 4“/i  * 
mehr  davon  bekommen,  als  nach  seinem  früheren  Arbeits-Verfahren.  In  Zu- 
kunft hoffe  er  schon  durch  eine  zweitmalige  Pressung  mit  weissen  Oelen 
eine  gute  Waare  zu  gewinnen 

Ob  und  in  wieweit  bei  dem  Verfahren  eine  erhöhte  Ausbeute  von  Pa- 
raffin aus  dem  Theer  Überhaupt  sich  ergeben  werde,  vermöge  er  mit  Si- 
cherheit erst  zu  sagen,  wenn  die  Nachproducte  ans  den  betreffenden  Paraf- 
finmassen in  grösseren  Quantitäten  verarbeitet  sein  wUrden ; er  glaube 
jedoch,  dass  es  in  einem  ähnlichen  Verhältniss  der  Fall  sein  werde,  wie 
sich  die  Ausbeute  an  hartem  Paraffin  gegen  die  frühere  gesteigert  habe. 
Herr  Hübner  gab  für  den  Fall,  dass  der  Eine  oder  Andere  auf  die  be- 
schriebene Weise  arbeiten  und  günstige  Resultate  nicht  gleich  erzielen 
sollte,  au  hedenken,  dass  die  Braunkohlentheere  leider  von  sehr  verschie- 
dener Qualität  seien,  und  dass  es  deshalb  wohl  möglich  sei,  dass  sich  das 
mitgetheilte  Verfahren  bei  anderen  Theeren,  als  den  ihm  bei  der  Arbeit 
zur  Verfügung  stehenden,  nur  in  modificirter  Form  zur  Anwendung  brin- 
gen lasse;  in  der  Hauptsache  halte  er  es  aber  für  alle  Thcere  anwendbar. 
Redner  hob  hervor,  er  lege  ein  Gewicht  darauf,  dass  hei  der  ganzen  von 
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ihm  beschriebenen  Procedur  die  Verwendung  des  kostspieligen  kaastischen 
Natrons  als  Beiuigungsmittel  vermieden  sei ; Air  alle  Theere,  besonders 
aber  Air  die  schweren  scheine  ihm  dieser  Umstand  von  Wichtigkeit;  eine 
möglichst  billige  Paraffin-Gewinnung  und  eine  möglichst  kostenlose  Abson- 
derung der  schweren,  als  Belenchtnngsmaterialien  direct  nicht  verwendbaren 
Gele  aus  dem  Theer,  wie  beide  das  beschriebene  Verfahren  ermögliche, 
halte  er  bei  der  heutigen  Lage  der  Mineralöl-Industrie  für  wesentliche  Er- 
fordernisse. Die  lezteren  würden  ihre  hauptsächlichste  Verwendung  doch 
wohl  einmal  durch  die  Leuch tgas-Fabrication  finden  müssen  — diese  Ver- 
wendung sei  jedenfalls  die  naturwüchsigste  — und  bei  einem  Verbrauchen 
diesem  Zwecke  würde  es  auf  die  Entfernung  der  Stoffe,  die  das  kausflsche 
Natron  aufnehme,  resp.  auf  eine  etwas  g^rössere  Reinheit  der  betreffenden 
Gele  nicht  ankommen,  wenigstens  würde  durch  eine  solche  der  Werth  des 
Artikels  zu  gedachtem  Zwecke  bei  weitem  nicht  im  Verhältniss  zu  den  ReU 
nigungskosten  steigen. 

Herr  Dr.  Hübner  batte  über  das  beschriebene  Verfahren  schon  längere 
Zeit  vor  der  Versammlung  mehren  der  Anwesenden  Mittheilnng  gemacht, 
und  hatten  einige  von  diesen  bereits  versuchsweise  darnach  gearbeitet  oder 
die  Anwendbarkeit  desselben  in  anderer  Weise  geprüft.  Die  dabei  gewon- 
nenen Resultate  gelangten  insbesondere  durch  die  Herren  Falke,  Krug  und 
Fabrikbesitzer  A.  Riebeck  zur  Mittheilung. 

Herr  Falke,  Chemiker  der  Andreashütte  zu  Edderitz  bei  Coethen  trug 
vor,  er  habe  zum  Versuche  110  Ctr.  Theer  von  0,863  specifischem  Gewicht 
gesäuert,  deuselben  über  Kalk  destillirt  und  die  dabei  gewonnene  Paraffin- 
masse der  Krystallisation  überlassen.  Im  vorliegenden  Falle  habe  er,  um 
die  Arbeit  zu  beschleunigen  und  bis  zur  heutigen  Vereinsversammluiig  zu 
Ende  zu  führen,  nur  14  Tage  lang  krystallisiren  lassen,  und  zwar  habe  er 
ein  Local  benutzen  müssen,  welches  in  der  ganzen  Zeit  die  für  gedachten 
Zweck  ungewöhnlich  hohe  Temperatur  von 20  C.  gehabt  habe;  sonst  lasse 
er  gewöhnlich  4 Wochen  lang  krystallisiren.  Nachdem  der  grösste  Tbeil 
des  Paraffinöles  von  den  Paraffinkrystallen  abgelaufen,  seien  dieselben  mit 
schwerem  Solaröl  einmal  gewaschen,  um  die  dunkel  gefärbten  Gel  Antheile 
möglichst  zu  entfernen,  und  daun  viermal  mit  weissem  Braunkohlentheeröl 
gepresst;  er  habe  2 pCt.  Paraffin  mehr  erzielt,  als  bei  dem  bisher  ange- 
wendeten Verfahren  und  habe  auch  der  Schmelzpunkt  des  gewonnenen 
Paraffins  2*  G.  höher  gelegen,  als  wie  bei  dem  auf  anderem  Wege  erhal- 
tenen. Es  unterliege  deshalb  wohl  keinem  Zweifel,  dass  das  von  dem  Dr. 
Hübner  beschriebene  Verfahren  wesentliche  Vorzüge  vor  dem  bis  jetzt  be- 
folgten besitze,  da  es  neben  grösserer  Ausbeute  auch  noch  die  Ersparung 
einer  Destillation  und  die  gänzliche  Vermeidung  von  cansUschem  Natron 
als  Reinigungsmittel  ermögliche. 

Nach  Herrn  Falke  sprach  Herr  Krug,  Chemiker  in  der  Mineralöl-Fa- 
brik des  Herrn  Schmidt  in  Trebnitz.  Er  bemerkte,  dass  er  die  Principien, 
welche  Herr  Hübner  dem  beschriebenen  Verfahren  zu  Grunde  lege,  nach 
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sein«D  Erfahrungen  als  richtige  bestätigen  könne.  Dass  durch  die  Deitil- 
lation  ein  grosser  Theii  ParafiFln  verloren  gebe,  habe  er  schon  im  Winter 
1863/64  in  einer  Versammlung  des  ThUringer-Bezirksvereins  deutscher  In- 
genieure auf  Grund  von  Versuchen  auseinandergesezt,  so  dass  also  die  Be- 
seitigung einer  Destillation  bei  dem  von  Herrn  Hübner  beschriebenen  Ver- 
fahren als  ein  entschiedener  Vortheil  angesehen  werden  müsse.  Die  De- 
stillation Uber  Kalk  könne  er,  soweit  es  sich  um  Theer  aus  liegenden  Re- 
torten handle,  ebenfalls  empfehlen.  Das  Harz,  welches  in  den  Brannkohlen 
enthalten  sei  und  welches  für  sich  allein  destillirt,  bedeutende  Mengen  Pa- 
raffin liefere,  gebe  bei  der  Destillation  der  Kohlen  in  liegenden  Retorten 
zum  Theii  nnzersetzt  in  den  aus  diesen  sich  bildenden  Theer  Uber;  bei  der 
Destillation  des  Theeres  für  sich  (ohne  Kalk)  führten  die  Oeldämpfe  dieses 
Harz  ebenfalls  nnzersetzt  in  die  Destillate , aus  welchen  es  nach  dem  bei 
der  Reinigung  meist  Üblichen  Misebverfahren,  durch  die  angewendeten 
Agentien  theils  zerstört,  theils  entfahrt  werde,  wodurch  die  aus  demselben 
möglicherweise  zu  gewinnenden  Producte  verloren  gingen.  Bei  der  Destil- 
lation des  Theeres  aber  Kalk  sei  das  Harz  verhindert,  sich  direct  zn  ver- 
flachtigen,  es  mUsse  sich  bei  Anwesenheit  desselben  durch  die  Hitze  in  der 
Weise  zersetzen,  wie  es  in  den  liegenden  Retorten  schon  hätte  geschehen 
sollen,  und  wie  es  bei  der  Theer-Gewinnung  aus  stehenden  Retorten  auch 
geschehe.  Die  Zersetzungsproducte  dieses  Harzes  kämen  also  bei  der 
Destillation  eines  ans  liegenden  Retorten  gewonnenen  Theeres  Uber  Kalk 
dem  Fabricanten  zu  Gute.  Anlangend  das  Mischen  des  Theeres  mit  Schwefel- 
säure, bemerkte  Herr  JCruy  ferner,  dass  es  vorläufig  wenigstens  fllr  ihn 
zweifelhaft  sei,  ob  solches  Vortheil  gewähre.  Das  roehrgedachte  Harz  sei 
von  dieser  Säure  leicht  zersetzbar.  Es  frage  sieh  nun  ob  selbiges  oder  die 
andern  ans  dem  Theer  durch  die  Schwefelsäure  zu  entfernenden  Stoffe 
frflher  von  der  Säure  angegriffen  wOrde.  Sei  letzteres  der  Fall,  so  frage 
es  sich  weiter,  ob  eine  Quantität  Schwefelsäure,  welche  nur  die  letzteren 
Körper  entferne,  genüge,  um  nach  einmaliger  Destillation  des  Theeres  ein 
Paraffin  zu  erhalten,  welches  ohne  jede  andere  Manipulation  nach  zwei, 
höchstens  dreimaligem  Pressen  mit  weissen  Tbeerölen  eine  vollkommen 
gute  Waare  liefere.  Genüge  diese  Quantität  Schwefelsäure  nicht,  so  wflrde 
leicht  der  Vortheil  der  nachherigen  Destillation  Uber  Kalk  durch  die  Weg- 
nahme obengedachten  Körpers  illusorisch  werden,  lieber  die  Quantität  der 
Mehi^Ansbeute  an  Paraffin,  und  Uber  die  Art  der  weiteren  Verarbeitung 
desselben  nach  dem  von  Herrn  Hühner  beschriebenen  Verfahren,  könne  er 
noch  keine  weiteren  Mittbeilungen  machen.  Im  Allgemeinen  scheine  ihm 
die  Anwendbarkeit  des  Verfahrens  doch  von  der  Beschaffenheit  jeden  Thee- 
res abzuhängen. 

Herr  Fabrikbesitzer  A.  Riebeck  theilte  mit,  dass  er  ebenfalls  nach  der 
Angabe  des  Hrn.  Dr.  Hübner  günstige  Resultate  bei  der  Paraffinfabrikation  nnd 
zwar  schon  bei  nur  zweimaligem  Pressen  mit  weissen  Gelen  erzielt  habe; 
er  wies  darauf  hin,  dass  die  Behandlung  des  Theeres  mit  Schwefelsäure 
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namentlich  anch  von  Vortheil  fllr  die  weitere  Reinigung  der  Mineralöle  aus 
dem  Theer  sei  und  bemerkte,  dass  auch  er  eine  möglichst  kostenlose  Ge- 
winnung von  ParafiTin  und  den  schweren  Oelen  aus  dem  Tbeer,  wie  sie 
durch  Vermeidung  von  kaustischem  Natron  hei  der  beschriebenen  Theer- 
Reinigung  und  Verarbeitung  mitbedingt  werde,  mit  Rücksicht  auf  die  zei- 
tige Lage  des  Mineralöl-Geschäftes  von  gröstem  Vortheil  halte. 

Es  kprach  Uber  das  Verfahren  noch  der  Herr  Fabrikbesitzer  Knorr, 
welcher  bei  der  Arbeit  danach  kein  gutes  Fabrikat  erzielt  hatte,  wohl  aber 
nach  einem  andern  ihm  von  Herrn  Dr.  Rolle  zu  Gerstewitz  empfohlenen, 

Uber  das  er  jedoch  keine  weiteren  Mittheilungen  machte,  und  das  sich  des- 
halb der  Beurtheilung  der  Versammlung  entzog.  Herr  Krxig  erwiderte, 
dass  die  Misserfolge  des  Herrn  Knorr  möglicherweise  durch  die  Art  der 
Arbeit  bedingt  worden  seien,  und  dass  man  in  Folge  eines  solchen  miss- 
lungenen Versuches  das  Verfahren  selbst  nicht  verdammen  könne. 

Herr  Or.  Hübner  trug  schliesslich  im  Anschluss  an  das  von  ihm  mit- 
getheilte  Verfahren,  und  um  die  Zersetzung  des  Paraffins  bei  der  Destilla- 
tion zu  veranschaulichen,  noch  die  Resultate  eines  Versuches  vor.  Er  theilte 
mit,  dass  er  ein  Quantum  Paraffin  von  52°  C.  Schmelzpunktaus  einer  Glas- 
retorte habe  destllliren  lassen.  Das  erste,  zweite  und  dritte  Siebentel  des 
Destillats  haben  einen  Schmelzpunkt  von  46°  C.,  das  vierte  einen  solchen 
von  46,,  C.,  das  fUnfte  einen  solchen  von  48°  C.,  der  Rückstand  in  der  Re- 
torte einen  solchen  von  51,t,°G.  gehabt.  Destillat  und  Rückstand  zusammen 
gethan  hätten  einen  Schmelzpunkt  von  nur  45°  C.  gezeigt. 

Der  Schmelzpunkt  des  in  Arbeit  genommenen  Paraffins  sei  also  bei 
der  Destillation  um  4°  C.  zurttckgegangen,  ausserdem  hätten  die  ersten  3 
Theile  des  Destillates  nicht  unbedeutend  durch  Zerseteung  gebildetes  Oel 
enthalten. 

Der  auf  die  Tagesordnung  gesetzte  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Rolle  aus 
Gerstewitz  Uber  die  Fabrication  von  Gas  aus  Parafflnoel  und  Abfällen  der 
Mineraloel-  und  Parafflnfabrication  und  Uber  die  dabei  zu  gewinnenden 
Ncbenproducte  musste,  da  derselbe  plötzlich  erkrankt  war,  ausfallen.  Der 
Genannte  stellte  jedoch  seinen  Vortrag  fUr  die  nächste  Vereins-Sitzung  in 
bestimmte  Aussicht. 

Zur  Illustration  desselben  hatte  Herr  Dr.  Rolle  in  dem  Versammlungs- 
Locale  Gastheer,  Benzol,  weisses  schweres  Oel  aus  Gastheer,  ElaylchlorUr 
und  Elaylchlorid,  rohes  und  reines,  gepresstes  und  sublimirtes  Naphtalin, 

Kresjl-  und  Phenylsäure,  Phenylbraun  etc.  ausgestellt,  woraus  hervorging, 
dass  seine  Mittheilungen  auch  in  wissenschaftlicher  Beziehung  interessante 
und  lehrreiche  sein  werden. 

Es  folgte  nun  Nr.  6 der  Tagesordnung:  „Mittheilung  über  eine  neue 
Schweel-  und  Destillationsmethode  von  Herrn  Dr.  E.  Schulte  aus  Zeitz." 

Derselbe  trug  vor,  dass  er  von  Herrn  Dr.  R.  Rieth,  Privatdocenten  an 
der  Universität  zu  Bonn,  angegangen  worden  sei,  einer  von  demselben  er- 
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Aindeneo  neuen  Schweel-  nnd  Deetillationsmethode  Eingang  zu  verachaffen 
und  dem  Verein  für  Mineralöl-Industrie  zum  Ankauf  anznbieten. 

Er  kSme  diesem  Wunsche  gerne  nach  und  die  sonstigen  ihm  bekann- 
ten Arbeiten  des  Herrn  Dr.  Rieth  berechtigten  ihn  zu  der  Hoffnung,  dass  die  wei- 
ter SU  besprechenden  günstigen  Resultate,  welche  die  neue  Methode  bei 
der  Arbeit  im  Kleinen  ergeben  hätten,  auch  bei  der  Arbeit  im  Grossen 
erzielt  werden  würden.  Die  neue  Methode,  bituminöse  Substanzen  zu 
schweelen,  bezwecke  eine  grössere  Ausbeute  an  ParaffiD  und  damit  auch 
eine  solche  an  Thcer.  Als  Material  zu  den  Versuchen  habe  sich  Herr  Dr. 
Rieth  des  bei  Bonn  yorkommenden  Blätterschiefers  bedient.  Schweelte  er 
diese  Kohle  in  einer  eigens  dazu  angelegten  liegenden  Retorte  von  bekann- 
ter Form  nnd  auf  gewöhnliche  Weise,  so  erhielt  er  einen  Theer  von  4^ 
Procent  Paraffingehalt,  schweelte  er  dieselbe  unter  Anwendung  seiner  Me- 
thode, so  resultirte  ein  Theer,  welcher  9 Procent  Paraffin  enthielt  Destil- 
lirte  er  sodann  auf  ebenfalls  bekannte  Art  die  beiden  obigen  Theersorton, 
BO  lieferte  der  Theer  von  4,,  Procent  Paraffingehalt  ohne  Anwendung  sei- 
ner Methode  ein  Destillat  von  2,,  Procent,  dagegen  bei  Anwendung  der- 
selben ein  solches  von  4„  Procent  Paraffingehalt. 

Der  Theer  von  9 Procent  Paraffingehalt  lieferte  auf  gewöhnliche  Art 
destillirt,  ein  Destillat  von  5,,  Procent,  dagegen  unter  Anwendung  der  quaest. 
Methode  ein  solches  von  8,4  Procent  Paraffingehalt. 

Nach  diesen  ihm  von  Herrn  Dr  Rieth  gemachten  Angaben  steigere 
sich  also  die  Paraffinausbeute  von  2„  Procent  auf  8,1  Procent  und  die  Me- 
thode gewinne  noch  mehr  an  Werth  dadurch,  dass  sie  auch  noch  eine  ge- 
gen die  bekannten  Scbweelmethoden  um  ein  Viertheil  grössere  Ausbeute 
an  Theer  verschaffe. 

Was  die  Anwendbarkeit  des  neuen  Verfahrens  anlange,  so  versicherte 
Redner,  dass  derselbe  bei  keiner  der  jetzt  bestehenden  Einrichtungen  etwas 
im  Wege  stehe.  Dasselbe  könne  ohne  erhebliche  Kosten  sowohl  bei  liegen- 
den, als  auch  bei  stehenden  Retorten  und  bei  jeder  Art  von  Destillation 
eingefUhrt  werden.  Es  werde  zu  dem  Ende  den  jetzt  bestehenden  Appa- 
raten noch  etwas  hinzugefügt,  wobei  die  vorhandenen  Theile  jedoch  voll- 
kommen intact  stehen  bleiben  könnten.  Redner  bemerkt  noch , dass  auch 
die  Productionskosten  bei  Anwendung  des  quaest.  Verfahrens  sich  nicht  er- 
heblich steigern  würden  und  empfiehlt  zum  Schluss  an  die  heutige  Lag^ 
der  Mineralöl-Industrio  erinnernd,  dem  Vereine  das  Verfahren  dringend  zur 
Annahme. 

Nach  einer  kurzen  Debatte  über  diesen  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Schulte 
wurde  von  Herrn  Dr.  Hübner  der  Vorschlag  gemacht,  die  Angelegenheit  zu- 
nächst dem  Vorstande  des  Vereines  zur  Berathung  zu  überweisen  nnd  sie 
sodann  durch  diesen  für  die  nächste  Vereinsversammlung  event.  mit  ge- 
eigneten Anträgen  wieder  auf  die  Tagesordnung  bringen  zu  lassen.  Dieser 
Vorschlag  wurde  von  der  Versammlung  angenommen. 

Nach  diesem  Vortrage  des  Herrn  Dr.  ScAuto  wurde,  nachdem  noch  eine 
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gedruckte  epborietiscbe  Abbendlung  des  Herrn  Dr.  RolU  Uber  Darstellung 
und  Aufarbeitung  von  Braunkoblentheer  zur  Vertheilung  gekommen  war, 
die  Versammlnng  durch  den  Vorsitzenden  des  Vereins  geschlossen. 

Die  Anwesenden  besichtigten  nunmehr  die  von  einer  Anzahl  Mineralöl- 
Fabrikanten  ausgestellten  Fabrikate.  Die  fast  durchweg  schöne  Qualität  der 
aufgelegten  Paraffine  fand  allgemeine  Anerkennung,  ebenso  ein  von  meh- 
reren Fabriken  bemustertes,  neuerdings  unter  dem  Namen  „deutsches  Pe- 
troleum“ in  den  Handel  gebrachtes  Mineralöl,  welches  geeignet  erscheint, 
dem  amerikanischen  Gele  eine  erfolgreiche  Corrcurrenz  zu  machen.  Ein 
besonders  zahlreiches  Mustersortiment  von  Fabrikaten  hatte  die  Sächsisch 
Thüringische  Actiengesellschaft  für  Brauukohlen-Verwerthung  ausgestellt 
•und  fanden  deren  ausserordentlich  schöne  Tafel- und  Weihnachtskerzen  ganz 
besonderen  Beifall.  Es  kamen  nicht  unbedeutende  Geschäfte  in  Solaröl, 
deutschem  Petroleum  und  hartem  Paraffin  (weiche  Sorten  waren  in  schöner 
Qualität  gar  nicht  angeboten)  zum  Abschluss;  nach  Kerzen  war  lebhafte 
Nachfrage,  doch  stellte  es  sich  heraus,  dass  die  vorzugsweise  auf  Kerzen- 
Fabrikation  eingerichteten  Fabriken,  ihre  ganze  Production  bis  weit  in  den 
Herbst  hinein  bereits  fest  verschlossen  hatten  und  weiteren  Anforderungen 
nicht  genUgen  konnten. 

. Die  Versammlung  war  ausserordentlich  zahlreich  besucht  Unter  Hin- 
weis auf  die  nachgedruckten  Statuten  des  Vereins  sei  bemerkt,  dass  sämmt- 
liche  Besitzer  von  Mineralölfabriken  in  der  Provinz  Sachsen  nnd  mit  weni- 
gen Ausnahmen  auch  die  sämmtlichen  Besitzer  von  Braunkohlentheerachwee- 
lereien  dem  Vereine  als  beachliessende  Mitglieder  beigetreteu  sind;  ausser- 
dem gehören  demselben  bereits  eine  grosse  Menge  berathende  Mitglieder 
aus  dem  Handels-  und  Fabrikstande  der  Städte  Halle,  Weissenfels,  Zeitz, 
Leipzig,  Dresden,  Magdeburg,  Berlin  etc.  an,  wohl  der  beste  Beweis,  dass 
der  Verein  ein  zeitgemässer  ist.  Es  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dass 
dessen  Einwirkung  auf  die  geaammte  Mineralöl-  und  Brannkohien-Industrie, 
sowohl  in  fabrikatorischer  als  merkantiler  Beziehung  eine  änsserst  segens- 
reiche werden  wird. 

Die  versammelten  Fabrikanten  werden  namentlich  durch  die  intressante 
nnd  ausfflhrliche  Debatte,  die  sich  an  den  eingehenden  Vortrag  des  Herrn 
Dr.  Hübner  knttpfte  zu  der  Ueberzeugung  gekommen  sein , dass  wenn  sie 
Alle  in  gleicher  Weise  ans  ihrer  seither  sehr  oft  zu  exclusiven  Stellung 
heranstreten  und  durch  offene  Mittheilnng  über  ihre  Erfahrungen  gemein- 
schaftlich anf  Vereinfachungen  und  Verbesserungen  der  Fabrikationsmetho- 
den  hinarbeiten,  sie  am  sichersten  die  Gefahren  überwinden  werden,  welche 
augenblicklich  die  Mineralöl-Industrie  bedrohen.  Der  Kaufmannstand  wird 
die  Ueberzeugung  mit  sich  genommen  haben,  dass  er  in  den  Versamm- 
lungen des  Vereins  eine  gute  Gelegenheit  finden  wird,  nicht  nur  die  Fa- 
brikate der  verschiedenen  ihn  interessirenden  Fabriken  zu  vergleichen, 
sondern  auch  vortheilhafte  Einkäufe  an  solchen  zu  machen  und  es  ist  daher 
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wohl  voQ  dieser  Seite  auf  einen  weiteren  zahlreichen  Zutritt  neuer  Mitglie- 
der zu  rechnen.  » 

Statat  des  Vereins  fBr  Mineralöl-Industrie  in  Halle  a/S. 

Pestgestellt  am  10.  Mai  1868. 

§-  1.  Namen,  Domicil  und  Zweck  des  Vereins. 

Unter  dem  Namen 

, ^Verein  für  Mineralöl-Industrie'’’ 

wird  hiemit  von  Unterzeichneten  Personen  ein  Verein  mit  dem  Domicil  in 
Halle  a/S.  gegründet,  dessen  Zweck  dahiu  geht: 

a)  die  Industrie  für  Verwerthung  der  Braunkohle  nach  allen  Richtun- 
gen hin  zu  vertreten  und  den  Handel  in  den  Erzeugnissen  derselben 
zu  befördern. 

b)  diesen  gemeinnützigen  Industriezweig  in  sich  selbst  zu  kräftigen  und 
zu  einer  immer  grösseren  Vervollkommnung  desselben  beizutragen. 

Zu  letzterem  Zwecke  werden  die  Organe  des  Vereins  auf  neue  Forschun- 
gen und  Erfindungen  ihre  stete  Aufmerksamkeit  richten,  dieselben  sowohl 
theoretisch  als  practisch  prüfen  lassen  und  durch  Erwerbung  und  Verbrei- 
tung nützlicher  flrfindungen,  durch  Aussetzung  von  Prämien  für  solche, 
sowie  durch  periodische  Mittheilung  erprobter  Verfahrungsweisen  und  Rath- 
schläge  diesen  Vereinszweck  fördern. 

§.  2.  Rechte  und  Pflichten  der  Mitglieder. 

Jedem  Besitzer  einer  Bchweelerei  oder  Mincralölfabrik,  sowie  jedem 
Frennde  dieser  Industrie  steht,  das  Recht  zu,  Mitglied  des  Vereins  zu  wer- 
den. Die  Mitglieder  theilen  sich  in  berathende  und  beschliessende.  An 
den  Berathnngen  nehmen  alle  Mitglieder,  an  den  Beschlüssen  und  Wahlen 
nur  die  autorisirten  Vertreter  der  betreffenden  Bchwcelereien  und  Mineral- 
ölfabriken und  zwar  dergestalt  Tbeil , dass  dem  Vertreter  einer  solchen 
mit  einer  im  vorhergegangonen  Jahre  stattgefundenen  Herstellung  oder 
Aufarbeitung 

bis  20000  Ctnr.  Theer  1 Stimme 
V.  20000  „ 40(J00  „ „ 2 

V.  40000  „ 80000  „ „ 3 

V.  80000  „ 120000  „ ,,  4 „ u.  s.  f. 

gebühren.  Abwesende  können  sich  vermittelst  schriftlicher  Vollmacht  durch 
Vereinsmitglieder  oder  Beamte  ihrer  Fabrik  vertreten  lassen. 

Die  beratbenden  Mitglieder  zahlen  einen  jährlichen  Beitrag  von  zwei 
Thalern,  die  beschliessenden  einen  solchen  von  10  Thlrn.  für  jede  ihnen 
gebührende  Stimme.  Diese  Beiträge  sind  bis  1.  Juli  jeden  Jahres  an  den 
Rendanten  des  Vereins  abzuführen,  nach  dieser  Zeit  ist  derselbe  befugt, 
solche  auf  Kosten  des  Säumigen  pr.  Postvorschuss  einzuziehen.  Mitglieder 
können  auf  Antrag  des  Vorstandes  von  einer  Vereins-Versammlung  mit  '/i 
Mehrheit  der  Stimmen  ausgeschlossen  werden. 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  die  VorflammluDg  de»  Vereins  für  MineralüUndastrie. 


423 


§.3.  Der  Vorstand. 

Von  den  Mitgliedern  des  Vereins  wird  zur  allgemeinen  Leitung  der 
Vereins-Angelegenheiten  ein  ans  9 Personen  bestehender  Vorstand  gewählt. 
Derselbe  ernennt  aus  seinen  Mitgliedern  fUr  die  Dauer  eines  Jahres  einen 
Vorsitzenden,  dessen  Stellvertreter  sowie  zur  Führung  der  Vereinskasse 
einen  von  dem  Vorsitzenden  zu  controllirenden  Rendanten.  Diese  Aemter 
sind  unbesoldete  Ehrenämter.  Ausserdem  ernennt  der  Vorstand  einen  even- 
tuell zu  besoldenden  Scbriftfohrer.  Der  Vorstand  berätb  und  verfügt,  in- 
nerhalb der  Grenzen  des  Statuts,  Uber  alle  Angelegenheiten  des  Vereins, 
welche  nicht  ausdrücklich  der  General-Versammlung  Vorbehalten  sind.  Er 
versammelt  sich  regelmässig  jeden  Monat.  Zu  diesen  ordentlichen  sowie  zu 
den  vom  Vorsitzenden  etwa  anzuberaumenden  ausserordentlichen  Sitzungen 
wird  unter  Beifügung  der  Tagesordnung  durch  den  Vorsitzenden  oder  dessen 
Stellvertreter  eingeladen.  Ueber  Gegenstände,  welche  nicht  auf  der  Ta- 
gesordnung stehen,  kann  berathen,  jedoch  nur  bei  einem  Einverständnisse 
aller  anwesenden  Mitglieder  gütig  beschlossen  werden. 

Der  in  dieser  Art  berufene  Vorstand  ist  bei  einer  Anwesenheit  von 
fünf  Mitgliedern,  unter  denen  der  Vorsitzende  oder  dessen  Stellvertreter 
sich  befinden  muss,  beschlussfähig.  In  besonders  dringlichen  Fällen  können 
auch  Beschlüsse  mittelst  Umlaufschreiben  herbeigefUhrt  werden. 

Jährlich  scheiden  drei  Mitglieder  des  Vorstandes  aus  und  werden  in 
der  im  Juni  jeden  Jahres  stattfindenden  Vereins-Versammlung  durch  Neu-  . 
wählen  ergänzt.  In  den  ersteu  beiden  Jahren  werden  die  Ausscheidenden 
durch  das  Loos,  demnächst  durch  die  Zeit  bestimmt,  die  seit  ihrer  Wahl 
verstrichen.  Ausscheidende  sind  wieder  wählbar. 

§.4.  Die  Ve  re  i ns-Ver  sam  m lungen. 

Von  zwei  zu  zwei  Monaten  finden  regelmässige  Vereins-Versammlungen 
in  Halle  statt. 

Das  Vereinslocal  ist  bis  auf  Weiteres  das  Hotel  zur  Stadt  Hamburg. 

Die  Einladungen  zu  allen  Vereins-Versammlungen  erlässt  unter  Angabe 
der  Tagesordnung  der  Vorstand  mindestens  8 Tage  vorher  durch  die 
Halle’scbe,  Magdeburger  und  Leipziger  Zeitung,  durch  welche  Blätter  aus- 
schliesslich alle  öffentliche  Bekanntmachungen  des  Vereins  erfolgen- 

In  den  Vercinsversammlungen  hat  der  Vorsitzende  des  Vorstandes  oder 
dessen  Stellvertreter  den  Vorsitz  und  bringt  diejenigen  Gegenstände  zum 
Vortrag,  die  auf  der  Tagesordnung  stehen.  Jedem  stimmfähigen  Mitgliede 
steht  das  Recht  zu,  Gegenstände  zum  Vortrag  zu  bringen,  der  Vorsitzende 
ist  jedoch  berechtigt,  jeden  Antrag,  der  nicht  in  dem  der  Versammlung 
vorhergehenden  Monate  schriftlich  eingereicht  ist,  der  nächsten  Vereinsver- 
sammlnng  zuzuweisen. 

Ueber  die  für  Erwerbung  neuer  Erfindungen  zu  zahlenden  Gelder,  so 
wie  über  die  für  specielle  Zwecke  auszusetzenden  Prämien  beschliessen  nur 
die  Vereinsversammlungen. 
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Der  im  Juni  jeden  Jahres  stattfindenden  YereinsTersammlung  liegen 
die  Ergänznngswahlen  for  den  Vorstand  ob,  ausserdem  werden  ans  der 
Mitte  der  Anwesenden  drei  Revisoren  gewShlt,  welche  die  Gasse  des  Ver- 
eins nach  deren  letztem  Abschlüsse  sowie  die  Rechnungen  und  Belege  zu 
prüfen  und  Decharge  zu  ertheilen  haben. 

Bei  den  Beschlüssen  und  Wahlen  entscheidet  Stimmen-Mehrheit,  bei 
Gleichheit  der  Stimmen  die  des  Vorsitzenden. 

Die  nach  den  Bestimmungen  dieses  Statuts  gefassten  Beschlüsse  sind 
für  die  nicht  anwesend  gewesenen  Mitglieder  rechtsverbindlich. 

§■  5.  Beantragung  ausserordentlicher  Vereins- 
Versammlungen. 

Solche  finden  statt,  wenn  der  Vorstand  dieselben  bescbliesst  oder  10 
beschliessende  Mitglieder  sie  beantragen  und  können  nur  für  specielle 
Zwecke  berufen  werden. 

§.  6.  V'e rft n d e ru ngen  und  Nachträge  des  Statuts. 

Diese  können  nnr  in  der  im  Juni  stattfindenden  Vereinsversammlung 
dnreh  ’/,  der  stimmberechtigten  anwesendeü  Mitglieder  beschlossen  werden. 

7.  Das  Ausscheiden  der  Mitglieder. 

Jedem  Mitglieds  steht  es  frei,  aus  dem  Vereine  auszuscheiden,  jedoch 
muss  der  Austritt  bis  1.  April  angemeldet  sein.  Das  ausscheidende  Mit- 
glied ist  verpflichtet,  den  letztjährigen  Beitrag  zu  bezahlen  und  hat  kein 
Anrecht  an  das  Vereinsvermögen. 

§.  8.  Auflösung  des  Vereins. 

Beschliesst  der  Verein  mit  '/,  der  stimmberechtigten  Mitglieder  in  einer 
rechtzeitig  und  speciell  zu  diesem  Zwecke  berufenen  Versammlui^  die 
Auflösung  des  Vereins,  so  gilt  derselbe  als  aufgelöst  und  wird  über  das 
Vereins  vermögen  nach  absoluter  Mehrheit  der  Stimmen  verfügt 
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Vr.  10.  Ootober  1868. 

Journal  fUr  Gasbeleuchtung; 

nnd 

verwandte  Beleuohtungsarten. 

Oncan 

dea  Tereins  von  GaaladuDduneni  Dentachlaads  nnd  seiner  Zveigvereine 

sowie 

des  Vereins  für  Mineralöl-Industrie. 

Monatsohrift 

Ton 

Dr.  N.  H.  Schillinge 

MtmUs  4sr  iMMMchtuf*<^elli«Maft  1«  IflMlMa. 

Hniioh«n.  VarUc  tob  Badolph  Oldeaboarf. 

Soci^t^  de  prudoits  r^fractaires  de  Saiot-GhislaiD  (Belglque). 

Gesellschaft  für  tenerfeste  Prodncte 

ln  ftalnt-Ohiulsdn  (Bellen). 

Preis-Hedaillen: 

Paris  1867. 1863. 1857. 1855.  liondon  1862.  1851.  BrttMel  1847. 

ÜDser  EUblistement,  einea  der  grosgarti^ten  des  CeDtiDents,  im  Jahre 
1844  gegründet,  mitten  im  Kohlenreviere,  in  unmittelbarer  Nahe  unserer 
•Ifenen  reichhaltigen  Thongräben«  dicht  an  der  französisch-bel- 
gischen Nordbahn,  an  der  Canal- Wasserstrasse  nnd  sehr  günstig  zum  See- 
transport Antwerpen  gelegen,  bietet  alle  Vortheile  langjShnger  Erfah- 
rungen, billiger  solider  Fabrikation  nnd  vortheilhafter  Transportwege. 

Als  Specialitlt  unserer  Fabrikation  empfehlen  wir  unsere 

«AS-RBTOBTSlir 

Jeder  beliebigen  Form  u.  Grönee  von  wirklich  onkbertreff« 
Ueber  <|nalltit,  ebenso  Steine  und  Formetttcke  aller  Art  für  Gasöfen. 

Ferner:  Blöcke  und  Stciuc 
in  beliebigen  Dimensionen  für  Hoh>,  Schweine-«  Paddel-«  Coke- 
nnd  OypsAfen  jeden  Systems;  gebrannte  und  nnrnbrannte 
Stfleke  für  Glashütten«  feinste  Tbonerde  für  Glas-  und 
Zinkhütten  Gement  etc.  zu  sehr  vortheilhaften  Preisen. 

Zeichnungen,  Preislisten,  Zeugnisse  competenter  Fachmänner,  Auskunft 
über  Fraehtsütae  etc.  stehen  gerne  an  Diensten  nnd  bitten  wir,  Briefe  etc. 

A 4m  Mreclim»  Ae  iamoeiit^Ae^mHm44»refmc4ait'em 

d (Belgtque)  zu  adressiren. 

L'adminisirateur  dfUguS,  Gustave  de  Savoffe. 

(566^  £io  theoretisch  nnd  praktisch  gebildeter  Gaalngenlcur  mit 
der  Steinkohlen-  nnd  Oelgasfabrikation,  sowie  mit  dem  Bau  von  Gasanstalten 
vertrant,  sucht  Stellung.  Der  Antritt  kann  zum  1.  November  erfolgen. 
Oefl.  Adreesen  sub  Jl.  H.  16.  bittet  man  au  Herrn  Engen  Fort  in 
Lejpsig  gelangen  zu  Ussen. 
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Hi  mW  IN  HMRG 

patentirte  Gasuhr  & Strassen-Latem- 
Regnlator  mit  Reflex 


Volle  QrOsse.  PriretflAXDine.  8trM8eo-L*terB-R. 


Diese  Uhr,  in  England,  sowie  fast  anf  dem  ganten  Oontinente  patenürt,  aeiebnet  sieb 
durch  die  nntrügliohe  Biobtigkeit  ihres  Ganges  Tor  allen  bisher  bekannten  Qasnbren  ans, 
das  Prinsip  dieser  Ubr  ist  ein  einfaches  und  doch  vollkommen  seinem  Zweoke  entspreebeadas, 
wie  solches  von  vielen  Antoritltan  daroh  Atteste  anerkannt  worden. 

Um  eine  besondere  Eigenschaft  hervorsuhebmi,  wird  bemerkt,  dass  eine  Differena  des 
Gasoonsames  unter  allen  Umsülnden  nie  2 Prosent  flbersteigen  kann. 

Bin  fernerer  Vorzug  dieser  Uhren  ist,  dass  sich  nasse  Qasabren  anderer  ConstxuotioB 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  quäst.  Princip  nmindem  lassen. 

CoDBtruction  und  Thätigkeit  meiner  Qas-Regulator en. 

Die  inneren  Metalltheile  dieser  Regulatoren,  welche  unmittelbar  mit  dem  Gase  in  Be* 
rdhrung  kommen,  sind  aus  sogenanntem  Britannia-Metall  (Antimonium  and  Zinn)  angefertigt, 
welche  bekanntlich  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gases  (ßlare  eto.)  leiden.  Die 
Weite  des  parohstromes  ist  vollkommen  lur  Speisung  einer  jeden  Gattung  von  Brennern 
genügend«  Es  ist  volle  Rücksicht  auf  die  mit  Jahren  sieh  mehr  oder  minder  zeigende 
Absonderung  des  Gases  genommen,  deren  Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  HindmiiM 
herbeilühren  künnen,  selbst  die  grössten  atmosphirischen  Vertnderongen  haben  die  Function 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beeinträchtigt.  ~ Die  sogenannten  8peokstein*Brenner  sind 
bei  Benutzang  dieses  Regulators  die  sweckm&ssigsten,  indem  dieselben  als  NiohtwArmeleiter 
den  Regulator  stets  kalt  erhalten,  abgerechnet  Inssere  Einwirkungen. 

BeaflgUoh  des  Haupttheiles  des  Regulators:  die  Lederscheibe,  aus  einem  besonders 
präparirten  Ziegenleder  angefertigt,  welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Coa* 
trolle  des  Gases  bildet,  kann  ich  nach  den  auf  mehreren  englischen  und  unserer  stidtisoben 
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OMAntUlt  Mit  ainigen  Jabren  gemachten  Prfllbngen  all  thaUiohlioh  feststellen,  daM  die 
Tr&nkaog  dea  Leders  bestftodig  dicM  Fläche  weich  and  leicht  dehnbar  erhält. 

Alle  bekannten  Regulatoren  fSr  eioMlne  Flammen,  die  den  meinigen  ln  der  Form  am 
ähnlichsten  sind,  haben  entweder  eine  Fläche  Ton  Kautschuck,  präparirter  8eide,  Fils  etc., 
und  sind  aämmtlich  leicht  serstörbar , wodurch  das  Vertrauen  su  diesen  sich  wohl  nicht 
sofort  feststellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  allgemeine  Einfährung  derMibeo 
namentlich  dort,  wo  Oas  durch  den  grossen  Transport  der  Kohle  theoer  ist,  herbeiführen. 

Der  Reflector,  aus  besonders  dasu  angefertigtem  Tersilbertem  Glase,  erhöht  die  LenchN 
kraft  der  Gasflamme  um  ein  sehr  Bedeutendes,  derselbe  erleidet  keine  Oxidationen,  wie 
die  MetalbReflectoren,  und  ist  demnach  fllr  die  Dauer  empfehlenswertber. 

Es  ist  Thatsache,  dsM  der  höchste  Druck  des  Gases  in  SUdten  nach  Verbiltniss  der 
QrösM,  Lage  und  Ausdehnung  derselben  sehr  Terschieden  sich  seigt,  In  den  hauptsächlichsten 
Plätsen  Norddeutsohlands  hat  man  selbigen  von  **/fo  bis  Zoll  engl.  (pr.  Manometer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  eine  Maschine,  die  mit  Vjq  Zoll  Druck  per* 
manent  ein  kräftiges  ruhiges  Licht  gibt  (die  (Hösse  der  Brenner  in  Anschlag  gebracht) 
einen  grosMO  Nutsen  bei  dem  Consum  des  Gases  gewähren  muss. 

DieMr  Regulator  wird  auch  in  verkleinertem  Maassstabe  fflr  Priratlaropen  angofertigt. 

Edmund  Smith,  Grasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  von  Gasuhren,  Gas-  nnd  Wasaerflttings,  Ezperimentir*  und 
Stationsuhren , Regulatoren,  Gasuhrenprobir-Apparaten , Druckmessern 
(45$)  und  allen  au  dieMr  Branche  gehörigen  Gegenständen. 


€rajs-Exhanf»toreii 

(Pitant  1868) 

Preis:  Thlr.  10  pr.  Zoll  I.  W.  der  RöhrenleitaDg.  Nehnaen  bedentend  weniger 
Kohlen  zur  Triebkraft  als  meine  früheren.  Bei’m  Stillestehen  freier  Durch- 
gang für’s  Gas. 

C,  Schiefe  M^'rauHfurt  a.  .W.  (Trutz  39.) 

(Die  Firma  C.  Schiele  & Co.  ist  erloschen.) 


EisenhQtten-,  Emaillirwerk  und 

Inhaber  der  MdSChinOnbäU^^OStdlt  Inhaber  der 
Prela-BIedaille  .»-r  eilbernen  o.  bronoenen 

Ton  IMS  TOD  jNCllfiialZ  a*  UF«  Prels-medalllen 

Ijondon.  ron  1M7  ron  Paria. 

eropnehlt 

allerbeste  vom  vorzüglichsten  Material  vertlcal  ln  getroclmeten 
Kästen  gegossene  Oaa>  und  Wuserleltangsrätaren  nebst  den 
hiezn  erforderlichen  Faf  onstfieken , Theerworlngen , Betörten* 
käpfe,  Belnlgnngskästen , WMcher,  Wechselhäkne, 
Sembber  und  sämmtlicbe  zn  Anlagen  von  Gasanstalten  erforderlichen 
gnsselseme  Bestnndthelle. 

Ferner  werden  auch  alle  Blecharbeiten  als  Sernbber,  Con* 
densatoren,  Belnlgnngskästen -Beckel«  Wechselhalui* 

kanben  etc.  vom  besten  Material  geliefert. 

Von  8trassen*E,aternen  halten  wir  stets  Lager  in  einfacher  ebenso 
auch  in  eleganterer  Ausstattung. 

liatemen • Ständer  und  l.aternen*Anne  liefern  wir  ebenso 
wie  die  für  Gasanstalten  erforderlichen  Dampfknaacblnen  and  l>ampf* 
kesael.  (52i) 
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ALLGEMEINE  AUSSTELLUNG,  PARIS  1867. 

(688) 


Lloyd  & Lloyd 

ALBION  TUBE  WORKS,  BiRfMINGHAM 

FABRIKANTEN  VON 

PATENT  ÜBEREINANDER  GE8CHWEISSTEN 
EISERNEN  SIEDERÖHREN 

und 

VERBESSERTEN  HOMOGEN-METALL-RÖHREN 

fttr  Locomotiren,  SchiffskeMel,  Loeomobilen  etc. 

SCHMIEDEEISERNEN  RÖHREN  and  VERRINDUNGSSTGCKEN 

ED  Qa-  Dampf-  und  Wasserleitungen 

SCBNEIDEKLUPPEN  und  ALLE  ARTEN  wn  WERKZEUGEN 

fUr  Gasarbeiten. 

NIEDERLAGEN  IN 

LONDON,  LIVERPOOL,  MANCHESTER,  PARIS,  LILLK 


AGENTEN: 


F.  Lügt 

W.  Brav»,  Bl  POersburg 
Th.  Sörman,  Stockholm 
D.  Honten  d"  Atirup,  Ckrittiania 
Carl  Madten,  Copenhagen 
Ä.  Schüler,  Hamburg 


Juliu»  Möller,  Berlin 
J.  E.  Bemhuber,  Wien 
Ä.  Uggi,  Prag 
J.  A.  Rödiger,  Triett 
C.  Bellegrandi  ^ Co.,  Genua 
Miguel  de  Bergue,  Barcelona. 
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BtcUln  18ß6. 


nii^e  DrMdta 
Friedriab-Str.  9. 


• Fabrik  filr  Gasmesser  und  Apparate 
zur  GasfabrikatioD 

TOS 

n piiscH 

in 

Berlin 

Andre«a-Str.  73 

nahe  der  Breslaner-Straaie 


Paria  1867. 


Filiale  BrenUu 

Sonneo-Str.  S6. 


empBehlt  aeine  OaanmeMer  Ton  2—150  Flammen  in  Oehtniett  Ton  atarkem  aalbat  rer- 
ainntem  Bleoh.  ebanao  aetne  paat*ntlrtea  Gaanmesner  gleieber  Orbase  ohne  Pteia- 
erbBhnng , arelohe  die  Vortheile  einea  oonatnnteren  Waaaeratandea,  genaneren  Eegtatriiena 
nnd  Tollatindige  Sioherhait  in  Betreff  des  Anablaaena,  falle  irgend  eine  Sobranbe  gebSbet, 
gewbhrea.  Dieae  Uhren  erfrenen  aieb  bereite  in  aialen  Stidtsn  einer  ragen  ^Venreodang. 
Die  Stärke  dea  Materiala  geatattat  mir,  eine  (Tarantia  ron  4 Jahren  an  Qbemehmea. 

HtaUonngaamenner  mit  gnaaeiaaemem  Qehlnae  (Br  1000—80,000  e*  Darebgang 
per  Stnnde,  ron  weleher  letaleren  Orbaae  in  den  hieaigen  AnataJten  2 in  Thktigkeit  sind; 
bia  8000  o'  per  Stande  halte  ioh  8tatiooagaameaaer  in  ao  weit  fertig,  daaa  ich  dieaelben 
in  8—14  Tagen  an  liefern  im  Stande  bin.  B4aa4treg«lntorea  jeder  beliebigen  Qrbaae, 
mit  nebenatebenden  and  ummanteltem  Eingangarohr.  Regalntorea  (Br  kleinere  Leit- 
nngen  an  GlToerin-  nnd  WaaaerfBIInng.  Exhanatoren  nach  Bearaebem  Sjatem  12 — 24', 
mit  Ton  mir  rerbeaaerter  Sohieberrorriebtnng.  Regnlatorea  daxn  2,  3.  4"  eto.  mit 
neheaetebenden  nnd  ammanteltem  Eingangarobr.  Beipitaae  ron  6"  bia  an  jeder  ge- 
wBnaobtaa  Bohrweite.  Weehaelhühne  ron  einfitoher  Rohrabapeming  bia  an  4 Apparate, 
in  allni  Qrbaaen,  die  Einaltae  Terainnt  nnd  nnrerainnt.  WlUiehapparate,  einfacher 
Mbr  preedschar  Gonatmetion.  Sehirher  snd  h/draaUnehe  HMui«  jeder  Rohr- 
dlmenaion.  Tcatila,  nen  nnd  praktiaoh,  an  allen  Zweeken  hinter  den  Reinigern  rer- 
wendbar,  abeolnt  didit  16 — 20  pCt.  billiger  ala  SehieberhBhne,  rorllnSg  in  Dimenaionen 
Ton  2—15"  Bohrweite.  IKaBometcr  jeder  Art.  Beaondera  erlanbe  mir  anf  meine  neu 
eonatrairten  Uaaomeler  anfinwkaam  an  machen,  welche  ioh  für  2—12  Glaarbbren,  reap. 
Apparate  oombinirt,  anfertige,  daran  bequeme  Verbindung,  Genauigkeit,  Eleganta  und  ein- 
fitehe  Ableanng  dea  Dmfikea  in  knner  Zeit  eine  groaae  Verwendnng  mbglieh  machte, 
•haimtllehe  Bleehaarbelt«a  ala  Condeniatoren , Sonbber,  Eainignngakaatendeokel, 
Weebaelhahahaoben  eto.  lieftre  ich  an  aolidan  Pretaen  ron  beatem  Uateriid,  auch  atark 
rertdnnt,  wo  dann  dnroh  Lbthnng  abaolnte  Diebtnng  hergeatellt  wird.  In  meiner  Venin- 
nerei  kbnnen  Platten  ron  8'  X 4'  reninnt  werden.  8trMnenlst«rnen  aeebaeckige, 
inc  Stadtbelenohtnng,  ala  anob  Ibinero  Sorten  in  el^^antor  Form  nnd  Anaatattnng.  OioM 
Laternen  haben  dnroh  Daoer  nnd  Billigkeit  eine  adc^  Verwendnng  gefhndan,  daaa  jAhrlieh 
mehre  Tanaend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfeUe  ich  den  geehrten 
Bedtaem  nnd  Dirigenten  ron  Gaaanatalten  aBmmtUoha  in  meine  Branche  gehbrande,  hier 
nicht  anfg^hrte  GegenatBnde , welohe  anm  Betriebe  nothwendig,  die  bei  oirilen  Preiaen, 
aweokmlaaigate  Conatmetion , anerkannt  aolide  und  danerhafte  Arbeit  rerbindea.  Da 
die  biaherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  daaa  die  an  den  Gaanhren  rerwandten  Maaaa- 
trommeln  wohl  rar  WaaaerfBIInng  am  besten  geeignet  sind , indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  Olpecrina  widerstehen,  so  habe  loh  mich  bewogen  gefbnden.  Oasmess«  ansn- 
fertigen,  die  Ton  dem  genannten  FflUmittel  nicht  aerstbrt  werden,  was  ioh  durch  Tielaaitlge 
Teranehe  geprflft  habe . nnd  (Br  die  ioh  gleiohfüls  eine  dJBbrige  Garantie  fibemehme. 
Dergleiebsn  Apparate  halte  ioh  in  allen  Grbaaen  rorrBthig  am  Lager,  nnd  haben  dieaelben 
bei  Tielea  Gasanstalten  horeita  Verwendnng  geibnden,  deren  Dirigenten  sich  bbchat  günstig 
fiber  dis  Zweekmlaaigkeit  derselben  anageaproeben  haben.  Atteste  Aber  die  GBle  nnd 
Daanrbrftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  Ton  der  hiesigen,  sowie  Ton  Tielen  dar 
bedeutendsten  Qaasnatalten  snr  Seite.  Die  PreismedalBen  wurden  mir  (Br  nolMe  ud 
gmto  SManeuMr  coerkaMiat.  Muaterbtteher  nebst  Preiaeonranten  stehen  auf  Verlangen 
gern  an  Diensten. 
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Fabrik 

feuersfeister  Retorten 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

TOD 

LOUIS  BOUSQUET  & 

in 

liyon-'Vaise 

(Frankreich.) 

Eine  der  bedeutendsten  Eabrüen  Buropa’s. 

Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 

Die  Fabrik  feoerieeter  Produkte  in  I<yoa-Talae . gegrSadet  Ton  den  Herren 
IjOKIb  Bonnqnet  de  Cie.  im  Jahre  1854  empSehlt  sieb  darob  die  VortreBliehkait 
ihrer  Fabrikate,  welche  heute  in  gani  Europa  bekannt  aind. 

Die  ateta  aunehmende  Zahl  der  Oaaanatalten , welohe  die  Retorten  der  Herren 
liOnle  Boneqnet  de  Cie.  in  l./on-Tniee  benStaen , beweiat  dia  unwlderlegUcben 
Vorxflge  dieeer  Retorten  ror  anderen  Fabrikaten. 

Ein  besondere  durohgebildetaa  patentirtee  Verfahren  bei  der  Febriketion,  sowie  die 
anaaerordentUebe  Sorgfalt,  mit  dor  bei  der  Aaswahl  der  lieterialien  reifehrea  wird,  haben 
es  dieser  Fabrik  ermOgliobt,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Bang  in  erxeiohen.  So  bat 
auch  die  Jury  der  intametionalen  Ansetellung  von  1867  ihr  die  ernte  alllaerne 
KedstlUe  blon  für  Retorten  anerkannt. 

Gasanstalten,  welche  etwa  einen  Versnob  mit  diesen  Betörten  au  machen  genaigt 
wären,  atshen  Berarenaen  der  folgenden  Fabriken  au  Disnaten: 


Aach,  Böhmen. 

Kempten. 

Lenasnne 

(Schweis) 

Beden*  Beden. 

KftnÄ>enren. 

Lnsem 

n 

Bamberg. 

Lindau. 

Bnlle 

9 

Biberach. 

Memmingen. 

VsTojr 

9 

Cennatadt. 

Reutlingen. 

Lorges 

9 

Coblena. 

Sohweinfnrt. 

Loele 

9 

Cnimbaoh. 

Straubing. 

Bolenre 

9 

DonanwOrtb. 

BaUburg. 

Seint-Iraier 

9 

Eisenach. 

SchwKb.  Qemünd. 

Winterthnr 

9 

Eichstädt. 

Traunetein 

Nyon 

9 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

9 

Fürth. 

Coir^  (Schweis.) 

Basel 

9 

Oermersfaeim. 

Freiburg  . 

Thun 

9 

Hersfeld. 

Genf  „ 

Zürich 

9 

HiU  (Wfittamberg). 

Kolbrunnen  „ 

8t.  Gallen 

9 

Ingolstadt 

La  Cbaux  de  Fond  „ 

Sion 

9 

Dia  Betörten  der  Herren  1..  Bonnqnet  dC  Cie.  sind  fSr  Gas  ToUkommen  un- 
dnrohdringlich.  Sie  werden  , bloa  an  den  beiden  Enden  nnterstfitit,  mit  direkter  Flamme 
arhitst,  ohne  dabei  an  apringen.  Man  kann  dieselben  ohne  Naohtheil  mehrere  Mals  ana- 
kühlen  und  wieder  erhitsen. 

Die  Fabrik  rerfertigt  naeh  eingesandten  Maaaaen  Steine  Jeder  Art  ud 
GrSnne  für  Oefen  aller  Gattungen,  and  besondere  Steine  fUr  Fenemnqen. 

Auftr&^e  wolle  man  an  die  Herren  I..  Bousquet  A Cie*  # 
l.)ron>T«lse,  D4p.  du  Bh6ne  (France)  richten. 
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Feuerfeste  Ghaiottesteine 

vom  kleinsten  bis  zum  grössten  Format  und  in  jeder  ge- 
wQnschten  Fa^on, 

Chamottemörtel 

zur  Manerspeise  in  fein  gemahlenem  Zustande,  sowie 

rohen  Thon 

lief«rt  unter  Zuaicherung  bllllgiter  Prelsnotlrnng  und  bester  durch 
die  folgenden  Atteste  bezeugter  <|aalitat 

Die  Freiherrlich  von  Waitz’sche  Ber^erkn- 
Verwaltung  zn  Hirschberg  bei  Grossalmerode, 
Provinz  Hessen. 


Atteste. 

Mfihlbsusen  i/Th,  13.  Min  1868. 

loh  boMheloige  Kerne,  den  die  fllr  hiesige  »tidtische  Geunetelt  leit  4 Jehren  ron 
Ihnen  gelieihrten  Chamottewanxea  eich  ohne  Anennhmo  immer  nie  gnns  Tonflglioh  hewihrt 
heben,  loh  sihle  Ihre  Chnmottefahrik  sa  den  besten,  wes  mir  in  der  Praxis  bekannt 
geworden  ist.  Heyerdehl.  Ingenienr, 

Hameln,  17.  Septbr.  1864. 

Der  Fttibeirlioh  Ton  Waltn’sehen  Bergwerks-Verwaltong  in  Hirsohberg  bei 
Qr  es  s a Im  erode  besenge  ich  hiermit  gern  und  der  Wahrheit  gemiss,  dass  die  ans 
ihrer  Thonwaarenfabrik  Ton  mir  besogenen  fboerfsstcn  Fabrikate  ansserordentUoh  gnt  sind, 
dem  Fener  grösseren  Widerstand  geleistet  nnd  sich  in  meinem  Qebranehe  weit  bessmr 
bewährt  habrä,  als  das  ans  England  besogene  Material. 

V,  Trtilnea, 

Besitser  der  hies.  Gasfabrik. 

Hildes  heim,  7.  Angast  1867. 

Al  die  Freiherrlieh  toi  Wiiti’sehe  Bergwerks-Verwiltug  zn  Hirsehherg  h.  firossnlmerede. 

Ihrem  Wansobe,  ein  Zengniss  für  .die  Oflte  der  Ton  Ihnen  &bricirten  fenerfesten 
Materialien  aosstellen  an  wollen,  entspreobe  ieh  mit  Vergnügen,  da  ioh  seit  1861  bei  dem 
Bane  nnd  Betriebe  der  Gasanstalten  an  Hildashaim,  HOblhansen,  Northeim  and  Peine  Ihr 
Fabrikat  als  eines  der  besten  deatsehcn,  dar  englischen  Harke  Cowen  Tollkommen  eben* 
bOrtig  aohätsen  gelernt  habe.  Die  sehr  grossen  FaoonstOeks,  welche  Sie  mir  für  die  hiesigen 
6er  Oeftn  sn  Theer-  nnd  Coksfenernng  geliefert  haben , haben  sieh  so  anageseichnet  ge- 
halten, wie  ich  bisher  kein  Material  habe  Anden  künnen  and  es  gestattet , die  Oefen  bei 
8’/, — 4 stAndiger  Chargirnng  in  nnnnterbroehenem  Betriebe  für  Ungar  als  8 Monate  sn 
halten.  Alle  Proben , die  ieh  bisher  mit  andern  dentsohen  Steinen  gemaebt  habe,  sind 
lange  nioht  so  gnt  aasgefallen  and  werde  ieh  deshalb  Ihnen  fernerhin  bei  allen  Neabanten 
nnd  Separatoren  sowohl  für  FsoonstSoke,  als  gewUbnllehe  Steina  nnbedingt  treu  bieiban. 

Es  wird  mir  lieb  sein,  Ihr  so  Tortreffliobes,  ror  allem  so  gleichmlssiges  Material 
meinen  CoBegen  empfehlen  an  können  nnd  besiehen  Sie  sieh  dresbalb  Torkommendea 
Falls  gerne  anf  mioh. 

Mit  Hoebaohtnng  Ihr  ergebener 

(607)  W.  KknoMl. 
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(«7)  Fabrik 

teuerfester  Prodocte 


▼OQ 


VYGEN  & CO. 


io 

DÜISBÜR« 

am  Bhein. 


Sflbenie  Preü-Medaffle 

bei  der  internationalen  Auastellong  in  Paria  im  Jahre  1867. 


Daa  Etabliasement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  nnd  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Mfirkisohen,  Cöln-Mindener  und  Bhei* 
machen  Elisenbahn  verbunden. 


Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitong  glasirt  und  unglasirt 


Steine  jeder  Art  und  Grosse 

zu  Hoch-,  Scbweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cnpol-  und  Gussstahlöfen. 

Tleg^el 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 

Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 
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Die  Thonretorten-  und  Chamottateln-Fnbrllc 

(377)  von 

J.  ß.  GEITH  m COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Von  Tbonretort^n  halt«  ich  von  den  gangbareren  ron  mehr  als  50  Terschie^ 
denen  Formen  in  der  Regel  Vorrath  and  wird  jede  holiehige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gateBraaohbarkeit  meiner  Retorten  and  deren  hasaerat  oorrekte  Form  bat  sich  seit  einer  Reibe 
Ton  Jahren  in  einer  Anaahl  Fabriken  beste  Anerkeunnng  rersohafft,  worüber  gerne  Zengnisse 
sa  Diensten  stehen.  VermOge  der  besonders  sorgfältig  gearbeiteten  gans 
und  inneren  Flächen  wird  die  Graphitentfemang  in  hohem  Grade  er« 

leichtert.  Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  Tollkoromen  glatter,  rissfreier  and  innig  mit  dem  Scherben  rerbandener  Emaille,  die 
die  Graphitentfemang  ansserordentUch  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

V'omtstdne  liefere  ich  in  allen  GrSssen  bis  sa  10  Ztr.  pr.  Stflek  von 
Tonflglioh  feaerbeständiger  nicht  schwindender  Qualität. 

St«lne  gewöhnlicher  Form  halte  ich  stets  Torräthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Steine  für  Elseuwerhe  sn  Hohöfen,  Schwelssdfen  etc.  für 
Glaafbbrlken,  Porzellanfabrlben  etc.;  dann  Glasschmelshäfen,  Uadeln- 
Räbren  and  alle  in  dieses  Fach  einschlagende  Artikel. 

F^uarflsat^II  Thon  aas  eignen  Graben,  der  nach  rtelfaehen  Proben 
Ton  oompetenter  Seite  su  don  besten  des  ln-  und  Aus-Landes  gehört. 

HÖPiolmaasa  fein  gemahlen  Ton  geringster  Schwindang. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  and  sichere  sorgflUdge  and  prompte 

dionang  la.  j.  R.  Ctoith,  Gasfabrikant 


Auf  Eisen  emailllrte 

Strassenschilder,  IlaaBDammern,  Firma* 
Schilder,  ferner  durch  schöneres  helleres 
Licht  ausgezeichnete  Lampen*  nud 
Laterneu  - Blenden  für  Locomotiven, 
Signale  etc.  etc. 

(4H9)  •#*  €3.  JiMHiler. 


" J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industrie- Ansstellnng  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie-  Ausstellung  in  Lon^n  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertig(ten 

Speckstein-Q-asbreiiner 

▲rguid«  und  l>iunM>Breia]ier  mit  und  ohne  Messing- Garnituren, 
von  jScAtoars’sche , von  .Bunsen’sche  Röhren  und  Kochapparate. 
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Feeerfeste  Prodorte,  di«  nicht  dem  Schwinden  nnterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodncte, 

Th.  Boncher, 

Patentinhaber  zu  Qiiar^gnon,  bei  St.  Ghiülain,  bei  Mons  (Belgien)- 
Geranten:  Boucher  ^ van  VrccHom. 

Tk.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ansstellung  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (185o),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Acaddmic  nationale“  zu  Paris  (1856 j. 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Gontinent. 

NB.  Oie  Beeteilangen  bitten  wir  en  die  Herren  Ossdeetfre*  4“  in 

Keeen,  welohe  alleinige  Agenten  unserer  Firme  in  Denteohlend  sind,  so  edressiren.  Aach 
bitten  wir  nnsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  sa  Terwechseln , weil  sie  die  alleinige  ist, 
welohe  Herr  Bouober  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umstände  au  Termeiden,  er* 
Sachen  wir  unsere  rerehrten  QescbUlsfrennde  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Aris  an  beachten. 
(887)  Bwaeher  dfc  TrMkoM. 


Silberne  Medaille. 


Paris  I8f7. 


ß.  Sdiofffcr. 


Gas-  und  Wasser- 
Anlagen. 

Keirs  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
0n5f-Cinrid)tnn(|rn. 
I'ampf-Koch-,  Bade-  und 
Hetz-Anlagen. 

(iaa  - Koch-  Apparate. 


®.  Alilfinrntr. 


(«jislieleiuhiuiiffs- 

(it'gcnstäiide: 

Krtnen-,  Candelaber,  Ampeln. 
W.indarme,  Laternen  etc. 

(finemrserr. 

l•a.^äb^rn,  Mnhir,  Brrnnrr. 

fiUinrs  a Wrrkirtifr  aller  Art 
Fontainen. 
Bloirnliren,  Pumpen. 


FABRIK:  Linden-Str.  19.  BERUN 

DetaU-Verkanft  Leipüger  Str.  42. 


(473)  Retorten  und  Steine 

TM  reBerfeilea  Tkeae  in  nllea  PeraeB  nid  DiMeaiisBen. 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

{vormals  Albert  Beller.) 

Diese  Febrikste  beben  enf  ellra  Qeewerken,  wo  sie  bennUi  worden » roUe  Aner* 
kennung  geftuden,  and  sind  die  PreUe,  trote  aller  Sorgfalt,  welohe  auf  die  Anfertigang 
▼erwendet  wird,  aehr  rortbeUhafl. 
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Herra  Commissionsrath  and  Gasdirector 

Jahn  in  Frag. 

In  Ihrer  Erwidernng  auf  meine  in  Nr.  189  der  „Prager  Zeitung**  Tom  11.  d.  MU. 
an  Sie  gerichtete  Aufforderung  beliebt  es  Ihnen,  den  Kern  dieser  Aufforderung , nimlicb: 
Sieh  darüber  auasusprecben,  ob  Sie  die  guten  Zeugnisse  über  meine  Patentbrenner  von  neun 
namhaft  gematditeD  Öffentlichen  Behörden  und  vielen  bedeutenden  InduatrioUen  für  echt 
oder  für  geflUscbt  halten,  vollständig  xu  ignoriren.  Wenn  Sie  mich  und  meine  Brenner 
angreifen,  ao  müssen  Sie  auch  jene  Zeugnisse  angroifen,  die  unsertrennlioh  mit  denselben 
verbanden  sind.  Hie  können  aber  gegen  die  Echtheit  der  Zengnisse  and  gegen  die  in 
denselben  enthaltene  Wahrheit,  dass  die  Oasoonsumenten  mit  meinen  Brennern  bei  mehr 
Liebt  Gas  and  Geld  gespart  haben  and  fortwährend  sparen,  nichts  einwenden,  und  trotz- 
dem wollen  Sie  der  guten  Sache  ketnu  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  und  auch  nicht 
ein  Wort  von  ihren  Beschuldigungen  xurOoknehroeu.  Es  kaun  also  kaum  mehr  daran  ge- 
sweifelt  werden,  dass  Sie  entachloasen  sind,  durch  Dick  and  Dünn  eine  Taktik  au  befolgen, 
der  ea  olelit  am  die  WohrlieU«  »oudern  nor  diaram  sa  than  iutf  dem 
Gesner  oad  den  Goaconaamenlen  dnreh  VerddehUgnikKea  und  Vorapie- 
Selnagen  iq  seltiaden.  Sie  beschweren  sich  darüber,  dass  ich  in  meiner  Aufforderung 
nicht  den  Ton  getroffen  habe,  der  unter  gebildeten  Leuten  üblich  sei.  loh  erwiedere  Ihnen 
daranf  Folgendes:  Hie  haben  mich  des  Betrugs  verdächtigt;  damit  haben  Sie  den  Boden 
der  abstraeten  wissonsobafilichen  Forschung  verlassen  und  können  bei  meiner  Vertheidigung  nur 
erwarten,  dass  Sie  von  mir  behandelt  werden,  wie  Sie  es  verdient  haben*  Statt  sa  thnn, 
waa  jeder  ehrliche  Forscher  an  Ihrer  Stelle  gethan  heben  würde , ntmlich  seinen  Irrtbum 
oinsugesteben , stellen  Sie  eine  weitere  besondere  Abhandlung  Ober  meine  Gasbrenner  in 
Aussicht,  die  nach  Ihren  Andentnngen  ebenso  sehr  im  Widerspruche  mit  der  Praxis  und 
den  angeführten  Zeugnissen  stehen  wird,  als  Ihre  bisherigen.  Diese  Abhandlnng  wird  mir 
eine  weitere  willkommene  Gelegenheit  geben,  aufs  Nene  eine  Lanae  für  die  Wabrheit  su 
breehen , was  der  Anerkennnng  und  Verbreitung  meiner  Gasbrenner  nur  von  grossem 
Nntsen  sein  kann.  ^ Uebrigens  wird  der  urtbeÜsfribige  Tboil  des  Publikums  jetst  bereits 
so  ziemlich  im  Klaren  darüber  sein,  auf  welcher  Seite  die  Wahrheit  ist;  dann,  wo  aus  der 
Praxis  geschöpften  thatsächlicben  Beweisen  nur  unmotivirte  theoretische  Behaaptnogeo 
gegenüber  stehen,  ist  es  nicht  schwer,  das  Wahre  vom  Falschen  su  anterscheiden 

Auch  die  Intrigue  fürchte  ich  nicht,  mit  der  Sie  mir  am  Schlosse  Ihrer  Erwiderung 
drohen  , und  die  Sie  im  Verein  mit  einigen  hundert  Ihrer  Herren  Kollegen  sich  bemühen 
wollen,  gegen  mich  io  Scene  zu  setzen;  denn  erstens  wird  Ihnen  das  Publikom  nach  dem 
VorgefalleaeD  keinen  Glauben  mehr  schenken;  zweitens  werden  die  Hunderte  von  Kollegen, 
nachdem  sie  sich  durch  die  erwühnten  Zeugnisse  fiberseugt  haben,  dass  gegen  Tbatsacheo 
nicht  anznkimpfen  ist,  dafür  danken,  sich  ihrethalben  zu  blamiren  , and  drittens  werden 
nor  Sie  und  einige  Getreue  übrig  bleiben  . die  sich  mit  aller  Gewalt  wiederholt  lächerlich 
machen  wollen,  wogegen  ich  natürlich  nichts  einxnwenden  habe.  *) 

Frankfurt  a,  M.,  18.  August  1868. 


^ Das  Nähere  über  den  obwaltenden  Streit  ist  aus  dem  küraliob  ersohleneneD  Sehrift- 
eben  lu  ersehen,  das  um  2 Sgr.  doroh  jede  Bnobbandlung  an  beaiehen  and  bei  Chr. 
Winter  in  Frankfurt  a*  M.  unter  folgendem  Titel  erschienen  ist:  „Das  Gasbfiohlein  des  Herrn 
Jahn,  belenobtet  von  Brönner,  eine  Warnung  für  Gaseonsamentan , und  Solche,  die  es 
werden  wollen.**  (558) 

jeder  Construction  liefert  als  ausschliessliche 
SpezialitSt  die  Maschine nfabrik  von 

JHÖller  A Blum,  Berlin, 

Zimmantruse  88.  (5S5) 

Oai^Exhauistoreii 
G.  Schiele  & Co.,  Frankfurt  a.  M. 

Bibergasse  Nr.  10. 
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JOS.  CO  WEN  & O? 

BlaydoD  ßnrn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikaiuen  feuerfettter  Cbamott-Stelne, 
Marke  „Cowen“. 

Retorten  für  Gas-Anslalten  ond  atte  Arten  feuer fetter  Gegen- 
stände für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  SCc. 

Jos.  Cowm  (Si  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
groaaen  Auastellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preit«McdaiUe  für 
„Cai-keUrtea  iid  aadere  feMrfeite  fiegeuUade“  beehrt  wurden. 

Jos.  Cotom  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Aufteilung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille für  „fiu-Retsrtsn , feaerfesle  SteiM  etc.,  flir  Vertrefllcbkrit  der 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Orossbritannien.  (474) 


BEoffmaim  A litlch 

Speckstein-Gasbrenner-Manufsktar 

in 

Nflrnberg 

empfehlen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie: 

Scbnftt»,  I<ocli>,  Fldibas",  Petroleum-  At  Brmuikoliloii- 
UseerKaa-Brenner , sowie  Sparbreumer  eigener  Goastruktion 
zu  den  billigsten  Preisen. 

Hauptsächlich  machen  wir  auf  unseren  neuen  Seluilttbrenuer  mit 
ausgehöhltem  Kopfe  aufmerksam,  der  eine  runde  Flamme  ohne  Spitzen 
erzeugt,  und  nur  bei  vermindertem  Drucke  gebrannt  werden  kann. 

Muster  und  Preiscourant  auf  frunkirtes  Verlangen  gratis.  (481) 


6as-Feldscbmieden 

mit  Ventilator  in  jeder  belie.bigen 
Grösse  und  Form,  welche  sich  dadurch 
vortbeilhaft  empfehlen , dass  der  ganze 
innere  Raum  zu  Werkzeugspinden  and 
Schubkasten  eingerichtet  ist,  bauen 

RoesseiDäQD  & EühnemaDD 

(M4)  Berlin 

21.  Gartenstrasse  21. 
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Die  Fabrik  von  Dichtongsmaterialien  aus  Hanf 

von  Simon  Freund  in  Berlin 

empDehlt  ihre  aus  kr&ftigom  Hanf  angefertlgtan  und  auf  waroieo  Wege  inprtgnirten,  an- 
erkiannt  guten  Theeratriekc  iu  sehr  trockenem  Znstande  au  eiMm  mleelgeii  Preise. 

(542)  Ule  Werkzeag'fabrik 

(Specialitäl  Gaswerkzeage) 

von 

Carl  Zipshaiisen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt  ihre  bekanuten  aämmtlichen  Oaiiwerkxeuge  und  macht  auf 
ihre  Rohrschneider  mit  S Rädchen,  die  gelegentlich  der  leteten 
Oaa-Confereuz  iu  Stuttgart  nilseitigen  Beifall  fanden,  besonders  auf- 
merksam. 


Crasleitnng^isrölireii 

gusaeiseme,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Apparaten  und  Fa^ onstttcfeen , wie  sie  znr 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  uöthig  sind,  sämratlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtiglceit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
weitemngs-Banten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  zu  Ifilheim  a.  d.  Ruhr. 


EKNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Medaille  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  1867 
nnd  der  lobenden  Erwähnung  der  .\usstcllung  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,  auch  zu  Petroleum-Gas,  dann  Argand>  de  Rnrnas« 
Rreiiacr  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  Bwisen’tcke  Röhren  mit  und 
ohne  Seiher  bestens  zu  empfehlen.  (461) 


The  liondon  Oaa-Meter  Company,  Isimited, 
(470)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

1,  a g e r 

von  achmiedeeisernen  nnd  Messing-Röhren  nnd  Verbindungsstücken,  Krön- 
Lmebters,  ZuglMBpeii,  Lyra,  Wandarmeu,  Brennern  etc.  etc. 
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' Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

liauboeck  ^ SUpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

Hpeehsieinf-anmbreuwkev 

in  den  Terschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
conrantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfalUigo  pressante 
Ordres  sofort  effectuiren  zu  können.  (469) 

(565)  In  der  städtischen  Gasanstalt  zu  Licgnitz  sind  durch  Erweiter- 
ungsbauten erübrigt  und  stehen  zum  Verkauf:  5 Stück  gut  erhaltene  Bei- 
niger von  34  □'  Flächeninhalt  zu  je  4 Horden ; 1 Stück  gut  erhaltener 
Röbren-Condensator  von  12  Stück  13'  langen  Bzölligen  Röhren  ; 1 Clegg’scher 
Wechselhahn  zu  4 Apparaten  mit  5zölligen  Röhren  , dessen  Glocke  etwas 
schadhaft,  jedoch  leicht  und  dauerhaft  ausgebessert  werden  kann;  1 Stück 
Clegg’scher  Wechselhahn  zu  einem  Apparat  mit  6zölligen  Röhren,  sehr  gut 
erhalten;  1 Glegg’scher  Wechselhahn  zum  Gasbehälter  mit  Gzölligen  Röhren, 
ebenfalls  gut  eraalten,  und  1 Clegg’suher  Wechselhahn  zu  3 Apparaten  mit 
6zölligen  lehren  in  gutem  Zustande. 

Liegnitz,  den  10.  Octobcr  1868. 

Direction  der  Mtädtiiiehen  Oa«an«talt. 

(gez.)  Bock.  Monde. 

Zu  verkaafen 

ein  vor  6 Jahren  erbautes  Gaswerk  einer  Stadt  im  Rheingau  am  Rhein. 
Hoher  Gaspreis  und  günstige  Concessions-Bedingungen. 

Näheres  franco  unter  R.  Nr.  S48  durch  die  Expedition  des  Gas- 
Joarnals.  (548) 

(555)  Für  OasansUltcn , welche  bot  Leitaog  des  EUbliBsemenU  einen  tfiehtig  eiu- 
gebildeten  Feohmenn  wünschen,  empüehU  sieb  ein  Techniker  in  reiferen  Jahren«  wenn  ge- 
' wünscht  t ansser  der  technisohen  Leitang « auch  der  kanfniünnisohen , resp.  Bnohftthning. 
Zar  Eröflfbong  der  ersten  Correspondenz  Termittelt  die  Expedition  d.  Bl.  die  Ädreeaen. 

Eine  kleine  sUdC  GaMnstelt  ist  sa  r^rUmmitn. 

Däner  der  Conoeasion  24  Jahre. 

^ Oaspreis  lür  die  sUdt.  Beleuohtong  4 fl.  30  kr. 

Aniahlong  10—^0000  fl. 

Nlheres  unter  A»  Nr«  556  bei  der  Expedition  des  Gasjonmals.  (556) 

Annonce. 

Meine  Dreirädrigen  Rohrabschneider, 

welche  grossen  Beifall  fanden  seit  einem  Jahre  Einführung,  sind  stets 

vorräthig:  Jofitcph  HEofmanu, 

4 grosse  Bockenheimergasse 

(559)  FraaJefkrt  a.  H. 
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Oberurseler  Gasreinigungsmasse. 

Dieselbe  reinigt  mehr  und  regenerlrt  raiieher  als  alle  seither 
bekannten  Reinigungsmassen. 

Ist  — in  den  meisten  F&llen  auch  ohne  Zusatz  von  SSgcspSbnen 
oder  dergleichen  — fertig  zum  Oebraneh  und  kostet,  frei  ab 
Frankfhrt  a.  H. 

1.  in  Waggonladnngen: 

per  Centner  A 50  Kllogr.  lO  bgr.  — SS  kr.  sfidd.  W. 

= SO  kr.  österr.  = l'A  Francs., 

2.  in  Parthlen  von  SCentnern  (ca.  63Pfd.  = l e'  englisch) 
per  Centner  15  bgr.  Inelnslve  Emballage. 

Die  Emballage  besteht  aus  Packleinen,  neuen  Säcken,  ein  Material, 
das  Überall,  und  speciell  in  Oasfabriken,  gut  zu  verwenden  ist 

Bei  der  Bestellung  beliebe  man  gefälligst  anzugeben,  wie  die  Bezahlung 
tbr  die  verlangte  Waare  geschehen  wird. 

Bestellungen  und  Anfragen 

an  das  Bnrean  der 

Q-asgeeellschait  Oberursel 

(^)  ln  F^ankftart  a.  M. 

Die  Glycerinfabrik  von  Weidenbusch  & Go. 

in  Wiesbaden 

empfiehlt  den  Herren  Gasfabrikanten  ihr  seit  mehreren  Jahren  von  einigen 
der  bedeutendsten  Gasfabriken  erprobtes  Qas>Qlycerln.  Dieselbe 
hat  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  die  Gesichtspunkte  klar  zu  stellen,  nach 
denen  dieser  Artikel  zu  beurtheilen  ist,  um  die  Gasuhren  vor  jeder  schäd- 
lichen Einwirkung  zu  schützen,  und  erlaubt  sich  in  dieser  Beziehung  auf 
das  von  ihr  ausgegebene  Circular  zu  verweisen,  welches  wohl  keinen  Zweifel 
lässt,  dass  das  Glycerin  ohne  allen  Nachtheil  als  ein  bewährtes  Mittel  gegen 
das  Einfirleren  der  Uhren  angewendet  werden  kann.  Prospeote  und 
Preisliste  stehen  auf  portofreie  Anfrage  gerne  zu  Diensten.  (562) 

Ein  sehr  gut  empfohlener  Oaslngenletir,  welcher  Gelegenheit  hatte, 
in  grösseren  Gaswerken  sich  auszubilden,  und  denselben  mit  Erfolg  vorzu- 
stehen , sucht  eine  Stelle  als  Director  einer  grösseren  Gasanstalt  oder  als 
Leiter  mehrerer  Gaswerke.  Herr  Director  Dr.  bchlUlng  in  MAnchen 
ertbcilt  nähere  Auskunft.  (561) 

Zur  Uebernahme  einer  Gas- Anstalt  in  Bayern  werden  ein  Känfer 
oder  eine  Actien-Gesellschaft  gesucht.  Die  Anstalt  ist  vor  drei  Jahren  er- 
baut. Consum  2'/i  Millionen  c',  Dividende  10  pCt.  — Nähere  Auskunft  bei 
O.  A.  bplelbagen,  Gastechnisches  Bureau  — Nürnberg  — Marien- 
Vorstadt  to.  (&64) 
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Bundteiiaii. 


Bondflchau. 

Im  Anscblnss  an  den  im  Septemberhefte  S.  376  n.  f.  veröffentKcbten 
Bericht  aber  die  in  Görlitz  abgebaltcnc  Versammlung  von  Gasfachmännern 
Niederschlesiens  nnd  der  Niederlausitz  haben  wir  noch  mitzutheilen,  dass 
Herr  Aehert,  Director  der  Gasanstalt  in  Sagan  und  Schriftfahrer  des  Ver- 
eins, besonders  auf  den  Bypass-Regulator  des  Herrn  Lehmann  als  einen 
ausgezeichnet  leistungsOihigen  Apparat  aufmerksam  macht.  Derselbe  wird 
in  den  Etablissements  des  Geheimen  Coramerzienrathes  C.  v.  Culmüz  zn 
Ide  und  MarienhUtte  bei  Saarau,  an  der  Breslau-Freiburger  Eisenbahn  an- 
gefertigt, und  wird  von  dort  aus  jede  Auskunft  bereitwilligst  ertheilt 
Ueber  die  Lehmann’schen  Oefen  erklären  sich  die  Herren  Lehmann  und 
Aebeti  bereit,  etwaige  gewünschte  Auskunft,  insoweit  dem  Erfindungsrecht 
des  Ersteren  nicht  zu  nahe  getreten  wird,  zu  crtheilen.  Die  versprochenen 
Zeichnungen  der  Lehmann’schen  Druckentlastungs- Vorrichtung  (s.  Septem- 
berheft  S 378)  sind  dem  gegenwärtigen  Hefte-  beigegeben. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Marx  in  Stuttgart  erhielten  wir  noch  ein  Schrei- 
ben bezüglich  der  sauren  Reaction  des  Glycerins.  Obgleich  die  Sache  durch 
unsere  Notiz  in  der  Rundschau  des  Septemberheftes  S.  374  erledigt  ist, 
verfehlen  wir  doch  nicht,  das  Schreiben  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Hef- 
tes mitzutheilen.  Herr  Prof.  Dr.  Marx  betont  darin  namentlich  auch  die 
von  Herrn  Dr.  Reischauer  aufgestellte  Behauptung,  dass  die  Zerstörung  der 
Gasuhrentrommeln  und  die  saure  Reaction  des  Glycerins  zwei  von  einander 
unabhängige  Erscheinungen  sind,  und  es  dürfte  als  nachgewiesen  zu  be- 
trachten sein,  dass  die  bisherige  Annahme,  ein  basisch  reagirendes  Glycerin 
sei  für  die  Trommeln  der  Gasuhren  unschädlich,  unstichhaltig  ist.  Dieses 
wichtige  Resultat  mahnt  zur  Vorsicht  bei  der  weiteren  Verwendung  von 
Glycerin,  und  es  erscheint  als  sehr  wUnscheuswerth , dass  auch  in  den  fer- 
neren Versammlungen  des  Vereins  weitere  Erfahrungen  Uber  den  Umfang 
der  Zerstörungen,  die  bei  den  mit  Glycerin  gefüllten  Gasuhren  Vorkommen, 
erhoben  werden.  

Der  Verein  der  „North-British  Association  of  Gas  Managers“  hat  am 
29.  Juli  d.  Js.  seine  7.  Jahresversammlung  in  Edinburg  abgehalten.  Der 
Vorsitzende  betont  in  seiner  Anrede,  dass  der  Preis  der  Cannelkohlen,  der 
vor  18  Monaten  um  etwa  20  pCt.  gestiegen  war,  jetzt  wieder  auf  den  frohe- 
ren Stand  zurUckgegangen  sei.  Es  seien  neue  Gruhen  eröffnet , und  das 
Angebot  in  diesem  Artikel  grösser  als  je.  Der  Export  nach  dem  Ausland 
habe  bedeutend  nachgelassen,  die  Ausfuhr  nach  Amerika  sei  sogar  als  ge- 
schlossen zu  betrachten,  da  der  dortige  Eingangszoll  jetzt  G bis  7 Shilling 
pro  Ton  betrage.  Die  Versuche,  Oel  als  Ersatz  for  Cannelkohlen  zu  be- 
notzen,  seien  in  ausgedehnter  Weise  fortgesetzt  worden,  die  Anwendung 
des  Gels  ohne  Zusatz  scheine  sich  am  besten  zu  bewähren.  Es  wird  den 
Gasanstalten  empfohlen,  ihrem  Verluste  grössere  Aufmerksamkeit  zuzu- 
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wenden;  in  London  habe  der  Verlust  im  letzten  Jahre  1580  Millionen  Cu- 
bikfuss  betragen,  ebensoviel,  als  die  Production  der  vier  grössten  Gasan- 
stalten in  Schottland,  die  Edinburg  und  Glasgow  beleuchten.  Der  Vortrag 
des  Herrn  J.  Rohh  von  Haddington  über  Gasuhren  cnipficblt  als  etwas 
Neues  zur  Constanthaltung  des  Wasserstandes  die  Füllung  der  Gasuhren 
mit  — Glycerin.  Er  wünscht  nur  noch  festgestellt  zu  haben,  wie  viel 
Wasser  man  dem  Glycerin  'beimischen  dürfe.  Was  die  trockenen  Uhren 
betriflft,  so  seien  sie,  theoretisch  betrachtet,  allen  anderen  vorzuziehen,  aber 
so  lange  man  kein  anderes  Material  finden  könne,  als  Leder,  oder  so  lange 
man  keine  besseren  Mittel  kenne,  das  Leder  zu  prSpariren,  sei  die  trockene 
Gasuhr  kein  vollkommnes  Instrument.  Den  beiden  weiteren  Vorträgen 
„Ueber  die  Verbrennung  und  die  Leuchtkraft  des  Gases  von  Herrn  E.  R. 
Hülop“  und  „Ueber  die  Auffindung  und  Beseitigung  der  unreinen  Bestand- 
theile  im  Leuchtgase  von  Herrn  Dr.  ßteoenson  Macadam“  ist  etwas  Neues 
nicht  zu  entnehmen. 

In  Florenz  fand  am  I.  Aug.  d.  Js.  eine  Zusammenkunft  von  Directoren 
italienischer  Gasanstalten  statt,  es  scheint  jedoch  zur  Constituirung  eines 
eigentlichen  Vereines  nicht  gekommen  zu  sein,  auch  ist  Uber  den  Gegen- 
stand der  Verhandlungen  Nichts  in  die  Oeifentlichkeit  gedrungen.  In  dem 
italienischen  Journal  „II  Sole“  vom  20.  Aug.  wird  das  Erscheinen  eines 
italienischen  Gasjoumals  unter  dem  Titel  „II  Gas“  und  unter  der  Redac- 
tion des  Herrn  Q.  Qilardim,  städtischem  Ingenieur  in  Mailand,  angekUndigt. 
Es  scheint  dies  der  zweite  Versuch  zu  sein,  ein  Fachjournal  ins  Leben  zu 
rufen,  der  erste  wurde  im  Jahre  1864  in  Turin  gemacht,  doch  haben  wir 
von  dem  „Giomale  del  Gaz“  damals  nur  die  einzige  Probennmmer  zu  Ge- 
sicht bekommen. 

Die  Zeitungen  erzählen  schon  wieder  von  einem  neuen  Licht,  welches 
das  Gaslicht  verdrängen,  und  was  vor  dem  Kaiser  von  Frankreich  und 
einer  von  demselben  zusammenberufenen  Commission  von  Gelehrten  in 
Plombibres  seine  Probe  bestanden  haben  soll.  Das  Gas  fabrizirt  sich  von 
selbst,  und  den  Apparat  kann  man  überall  aufstellen.  Bei  der  Probe  batte 
man  einen  Kronleuchter  an  einem  Baume  aufgehängt,  denselben  mit  dem 
daneben  aufgestellten  Apparat  verbunden,  und  augenblicklich  war  die  Gas- 
beleuchtung fertig.  Worin  besteht  diese  neue  Erfindung?  Herr  Lo^ro^e 
lässt  nach  einem  Brevet  vom  14.  Sept.  1867,  Nr.  77,834  Luft  durch  einen 
Carburatenr  streichen,  der  mit  Petroie  rafiTind  (soll  wohl  heissen  Petroleum- 
Aether)  geftlllt  ist  — voilä  tout!  Se.  Majestät  der  Kaiser,  heisst  es,  be- 
glückwünschte den  Erfinder,  und  ein  ungeheurer  Erfolg  kann  nun  natür- 
lich nicht  mehr  ausbleiben.  Wissen  Sie  denn  nicht,  bemerkte  uns  neulich 
ein  wohlunterrichteter  Herr  aus  Paris,  dass  bei  uns  jetzt  mit  der  Protection 
des  Kaisers  ein  wahrer  Unfug  getrieben  wird? 

Wir  haben  s.  Z.  über  die  verunglückten  Versnehe  berichtet,  welche 
mit  der  Hydrooxygen-Gasbelenchtung  nach  dem  System  Tessid  du  Motay 
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et  Mardchal  auf  dem  Platze  des  Stadthauses  in  Paris  gemacht  worden  sind. 
Nachdem  die  Actiengesellschaft,  welche  das  Patent  der  Herren  Tessid  du 
Motaj-  et  Mardchal  ausheuten  will,  nunmehr  zu  Pantin  eine  Fabrik  zur 
Darstellung  von  Sauerstoff  errichtet  und  in  Betrieb  gesetzt  hat , bereitet 
dieselbe  für  diesen  Winter  einen  weiteren  Versuch  mit  der  neuen  Beleucht- 
ung vor.  Es  heisst,  dass  der  Tuillcrienhof,  ein  Theil  der  Ruo  de  Rivoli 
und  ausserdem  wieder  der  Platz  vor  dem  Stadtbause  beleuchtet  werden 
sollen.  Man  führt  das  Sauerstoffgas  auf  ähnliche  Weise,  wie  das  Gaz  por- 
tatif  herbei,  die  Apparate  dafür  sind  bereits  hergestellt. 

Professor  Schrötter  bat  der  Wiener  Akademie  eine  von  dem  Privat- 
Assistenten  Herrn  F.  Reim  im  Laboratorium  der  Chemie  am  k.  k.  poljr- 
technischen  Institute  aiisgefUlirte  Analyse  eines  aus  Petroleumrückständcn 
mittelst  des  Hirzelschcn  Apparates  erzeugten  Leuchtgases  vorgelegt,  deren 
Resultate  folgende  sind: 

lUO  Volumen  dieses  Gases  enthalten 

Aethylengas 17,4 

Sumpfgas 58,3 

Wasserstofigas  ....  24,3 

100,0 

Pliotometrische  Bestimmungen  haben  ergeben,  dass  die  Leuchtkraft 
dieses  Gases  dreimal  grösser  ist,  als  jene  des  gewöhnlichen  Steinkohlen- 
gases.  Quantitäten  von  Gas,  welche  gleiche  Intensitäten  in  der  gleichen 
Zeit  liefern,  brauchen  zur  vollständigen  Verbrennung: 

bei  Steinkohlengas  bei  Petroleumgas 
Luft  1 Volumen  0,546  Volumen 

und  geben  Kohlensäure  1 „ 0,548  „ 

Wasser  1 „ 0,431  „ 

In  demselben  Verhältnisse  stehen  daher  auch  die  Mengen  des  zurUck- 
bloibenden  Stickstoffes. 

Die  von  Gasvolumen,  welche  gleiche  Lichtintensitäten  in  der  gleichen 
Zeit  Hofern , erzeugten  Wärmemengen  verhalten  sich  für  Steinkohlengas 
und  Petroleumgas  nahezu  wie  1 : '/,. 

Die  flüchtigeren  Destillationsproducte  des  Petroleums  werden  im  Handel 
mit  sehr  verschiedenen  Namen  bezeichnet.  Rhigolene  ist  der  flüchtigste 
Bestandtheil,  und  wird  namentlich  in  Amerika  als  Anaestheticum  benützt. 
Eine  Probe  gerieth  bei  30"  C.  in  lebhaftes  Sieden.  Petroleumäther, 
welcher  neben  den  flüchtigsten  auch  eine  geringe  Menge  minder  flüchtiger, 
bei  90 " C.  übergehender  Kohlenwasserstoffe  enthält , wird  namentlich  als 
Einreibemittel  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Schmerzen  verwendet 
Petroleumbonzin  heissen  die  zwischen  80  und  120*  G.  destillirenden 
Bestandtheile  des  Petroleums,  sie  lösen  Fette  reichlich  auf,  und  werden  wie 
das  eigentliche  Benzin  als  Fleckwasser  benützt.  Von  Hirzel  in  Plagwitz 
werden  zwei  Sorten  Petroleumbenzin  in  den  Handel  gebracht,  die  zwischen 
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180*  nod  120°  sieden.  Ein  von  E.  de  Häen  <fc  Go.  (chemische  Fabrik  in 
List  vor  Hannover)  in  den  Handel  gebrachtes  Petroleumbeuzin,  welches  sich 
namentlich  dadurch  auszeichnet,  dass  es  einen  sehr  schwachen,  nicht  unan- 
genehmen Geruch  besitzt,  siedet  schon  zwischen  60°  und  80°  C.  Ligroin 
ist  in  der  Regel  ein  Gemenge  derjenigen  Kohlenwasserstoffe,  welche  die 
verschiedenen  Sorten  der  im  Handel  vorkommenden  Petroleumbenziue  bil- 
den, und  dann  durch  Rectification  in  letztere  zerlegt  werden.  Gasolenc 
oder  Kerosolene  sind  Sorten  des  fluchtigsten  Petroleumbenzins,  welche 
mit  besonderer  Sorgfalt  von  den  schweren  fluchtigen  Antheilen  befreit  wer- 
den. Künstliches  Terpentinöl  enthält  meist  diejenigen  Kohlenwas- 
serstoffe, welche  zwischen  120°  und  löO*  destilliren.  Es  ist  zu  schwer 
flüchtig,  um  als  Fleckwasser  verwendet  zu  werden,  und  zu  leicht  entzünd- 
lich, um  als  Leuchtöl  zu  dienen.  Man  braucht  es  zum  Verdünnen  des 
Leinölfirnisses,  auch  zum  Reinigen  der  Typen.  Da  es  indessen  Harze  (Dam- 
mar,  Copal  etc.)  nicht  auflöst,  so  wird  seine  Anwendung  als  Surrogat  des 
Terpentinöls  immer  eine  beschränkte  bleiben. 

Herr  H.  Caron  veröffentlicbt  in  den  Comptes  rendus  Näheres  über  die 
Anwendung  der  Magnesia  zu  feuerfesten  Gewissen  und  Steinen,  sowie  zn 
Stiften  fUr  die  Hydrooxygengasbeleuchtung.  Der  von  der  Insel  Euböa  (die 
1000  Kilogramm  zn  70  Francs  ab  Marseille)  kommende  Magnesit  (koblen- 
saure  Magnesia),  wird  zunächst  schwach  gebrannt,  um  die  Kohlensäure  ans- 
zutreiben,  dadurch  wird  das  Mineral  sehr  zerreiblich  und  ist  leicht  zu  pul- 
vern, auch  lassen  sich  dann  die  Beimengungen  von  Quarz  und  Serpentin 
entfernen,  indem  diese  Mineralien  durch  die  Hitze  nicht  aufgelockert  werden 
Sodann  setzt  man  das  Material  einer  sehr  intensiven  Hitze  aus,  die  min- 
destens derjenigen  gieichkommt,  die  es  später  ertragen  soll,  und  mischt  es, 
um  ihm  Zusammenhalt  zn  geben,  mit  etwa  '/,  weniger  gebrannter  Magnesia. 
Das  Gemisch  wird  mit  10  bis  15'/,  Wasser  befeuchtet,  in  gusseisernen  For- 
men gepresst,  an  der  Luft  getrocknet  und  bei  Rothglnth  gebrannt.  Bei 
der  Herstellung  von  Schmelztiegeln  verfUhrt  man  etwas  anders.  Für  die 
Stifte,  die  man  zur  Hydrooxygengasbeleuchtung  braucht,  muss  die  Magnesia 
sorgfkitiger  gereinigt  werden.  Man  wählt  die  von  Serpentin  und  Kiesel- 
aänre  am  vollständigsten  befreiten  Stücke  aus,  behandle  diese,  wie  bei  den 
feuerfesten  Steinen  angegeben,  und  presse  die  Masse  in  Formen  von  ge- 
härtetem Stahl  zu  cylindrischen  Stiften  von  4 — 5 Centim.  Länge.  Man  kann 
die  Stifte  auch  auf  nassem  Wege  hersteilen,  indem  man  die  stark  ausge- 
glühte  Magnesia  mit  reinem  Wasser  oder  mit  einer  wässerigen  Borsäurelös- 
ODg  an  einem  Teige  reibt,  diesen  in  eine  Glasröhre  bringt,  und  dort  etwas 
snsammendräckt,  den  so  geformten  Cylinder  legt  man  horizontal  auf  eine 
sohwaeh  mit  Oel  bestrichene  Glasplatte  zum  Trocknen  nnd  brennt  ihn  dann 
scharf.  Noch  weit  dauerhafter  als  die  Magnesiastifte  sind  solche  aus  reiner 
Zirkonerde  (Zirkonsänre),  einem  Mineral,  welches  in  vielen  vulkanischen 
Sanden,  namentlich  in  den  Zirkongesteinen  des  Ilmenseea  am  Fuase  des 
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Uralgebirges  vorkommt  Man  stellt  sie  in  derselben  Weise  her,  wie  die 
Magnesiaatifle,  ihr  Leuchtvormögen  soll  Überdies  ein  stärkeres  sein,  wie  das 
der  letzteren. 

Von  mehreren  Seiten  wurde  uns  eine  kleine  Broschüre  zugeschickt, 
„Das  Gasbachlein  des  Herrn  C,  F.  A.  Jahn,  königl  S&chs.  Commissions- 
rath  und  Oasdirector  in  Prag,  beleuchtet  von  J.  Brönner,  Fabrikant  in 
Frankfurt  am  Main;  eine  Warnung  far  Gasconsumenten  und  solche,  die  es 
werden  wollen.  Frankfurt  bei  Chr.  Winter.“  Wir  haben  keine  Veranlas- 
sung, auf  den  Inhalt  der  Schrift  näher  einzugehen,  denn  in  sachlicher  Be- 
ziehung bringt  sie  nichts  Neues,  und  die  persönlichen  Ausfälle  des  Herrn 
Brönner  reizen  uns  nicht.  Eine  weitere  kleine  BroschUre,  die  uns  ans  Hol- 
land zugekommen  ist,  beschäftigt  sich  gleichfalls  mit  dem  BrOnner’schen 
Brenner,  sie  heisst:  „Rapport  in  zakc  de  Brönner’ e Patent  Gasbranders, 
naar  Aanleiding  eener  vrag  in  de  op  den  27““  December  1867  gehouden 
/ Vergadering  van  bet  Departement  Rotterdam  der  Maatschappij  ter  Befor- 

dering  van  Nijverheid,  Haarlem,  de  Erven  Loosjes  1868“.  Wir  verweisen 
auch  hier  auf  die  Schrift  selbst. 


Correspondenz. 

Her^eld  13.  Sept.  1868. 

Das  häufige  Vorkommen  von  Verstopfung  durch  verdickten  Theer  in  der 
Hydraulik , womit  in  neuerer  Zeit  vMe  der  Herren  Fachgersotsen  zu  kämjfen 
haben,  veranlasst  mich,  einige  Zeilen  an  Sie  tu  richten. 

Am  1.  d M.  heizte  ich  einen  3-er  Ofen,  der  schon  im  vorigen  Winter  in 
Betrieb  gewesen,  an.  Die  Vorlage,  Aufsteige-  und  Tauchrohr  waren  vorher 
sorgfältig  gereinigt.  Als  die  erste  Ladung  Kohlen  beituihe  abgetrieben  war, 
bliesen  die  Retortendeckel  und  das  Oos  presste  sich  durch  alle  Risse  der 
Retorten. 

Hierauf  wurden  die  Deckel  vom  Auf  steige-  und  Tauchrohr  abgenommen 
und  ich fand  die  Sattelrohre  total  verstopft  mit  einer  Art  Flugasche  mit  dickem 
Theer  vermischt.  Die  Erdfemung  dieses  Ansatzes  war  zeitraubend  und  schwie- 
rig; ein  Mann  musste  vom  Tauchrohr  aus  in  das  Sattelrohr  greifen  und  jedes 
Stückchen  mit  der  Hand  herausholen,  das  ihm  ein  zweiter  Mann  vom  Auf  steige- 
rohr  aus  mit  einem  Hacken  zustiess.  Aber  ehe  die  zweiten  Ladungen  ausge- 
gast, begann  die  Verstopfung  von  Neuem  und  wiederholte  sich  bei  jeder 
Ladung.  Dieser  Zustand  dauerte  2 Tage,  ohne  dass  die  versokiedenen  Ver- 
suche zur  Abhülfe  viel  fruchteten.  Bei  dem  stach  jeder  Ladung  eintretenden 
kolossalen  Druck  konnte  auch  an  ein  Dichten  der  Retorten  nicht  gedacht 
werden. 

ln  diesem  trostlosen  Zustande  machte  ich  einen  Schirm  von  Eisenblech 
von  der  Form  der  Retorten  Q mit  eistem  Loch  von  6"  in  der  Mitte  und 


Digitized  by  Google 


CorrtipoadMis. 


446 


nietete  2 FiUae  an.  Diesen  Schirm  »teilte  ich,  nachdem  die  Kohlen  einge- 
bracht  waren,  hinter  den  Retortenkopf.  Ala  die  Ladung  auageaogen  wurde, 
fand  ich  zu  meiner  gröaaten  Freude,  daaa  der  Schirm  auf  der  innem  Seite fingerdick 
mit  Ruaa  bedeckt,  da»  Sattelrohr  aber  freigeblieben  war.  Wir  arbeiteten  ohne 
Belästigung  bi»  Abends,  wo  sich  zwar  wieder  Verstopfung,  aber  in  viel  ge- 
ringerem Orade  zeigte.  Hierauf  lies»  ich  die  Kohlen  etwa»  anfeuchten,  was  mir 
noch  den  besten  Erfolg  liierte.  Seitdem  lasse  ich  nach  diesem  Verfahren 
fortarbeiten,  und  habe  Gottlob  in  diesen  10  Tagen  nicht  die  geringste  Ver- 
stopfung gehabt. 

Sohliesalich  muss  ich  noch  bemerken,  dass  die  Kohlen  schon  von  Früh- 
jahr an  im  offenen  Schuppen  gelagert  halten,  und  die  Retorten  auf  Weissgliih- 
hitae  gebraciit  waren.  Nach  meinen  bei  dieser  Gelegenheit  gemachten  Erfahr- 
ungen muss  ich  annehmen,  dass  allzu  trockene  Kohlen  und  sehr  hohe  Tem- 
peratur der  Retorten  Ursache  der  Verstopfung  waren.  Dass  aber  die  einge- 
setzten Schirme  die  Wärme  von  der  Hydraulik  bedeutend  abhielten,  beweist 
die  Wahrnehmung , dass  dieselbe  während  der  ersten  Ladungen  kaum  amu- 
faasen,  nachher  aber  nur  lauwarm  war. 

Den  ganzen  unangenehmen  Fall  glaubte  ich  im  Interesse  des  Geschäftes 
Ihnen  ausführlich  mittheilen  zu  müssen  , etc. 

H.  Reus  s , GasverwaUer. 


Stuttgart  24.  September  1868. 

Ihnen  verbindlichst  dankend  für  die  mir  zugeschickte  Nummer  6 des 
Journals  für  Gasbeleuchtung  erlaube  ich  mir  nach  Durchlesung  des  Berichts 
über  die  Hauptversammlung  in  Nummer  7 Ihres  Jottmals  auf  das  hier  in 
Stuttgart  Gesprochene  zurückzukommen ; vielleicht  können  Sie  das  hier  Mitge- 
theilte  benützen  zur  versprochenen  Veröffentlichung  des  Ergebrdsaes  unserer 
Correspondenz. 

Nach  den  in  der  Hauptuersammlung  gesprochenen  Worten,  wie  selbst 
nach  dem  Berichte  im  Gasjoumal  pg.  281:  „Noch  muss  ich“  etc.  hatte 
es  den  Anschein,  als  ob  hätte  behauptet  werden  wollen,  dass  bei  Glycerin  nach 
längerem  Verweilen  in  den  Gasuhr  en  saure  Reaetion  beobachte  worden  sei, 
auch  wenn  das  eingefüUte  Glycerin  ursprünglich  nicht  sauer  war,  und  dass 
diese  saure  Reaetion  bedingt  sei  durch  entstandenen  Sidmiak. 

Dieser  Auffassung  bin  ich  entgegengetreten , meine  Ansicht  geht  dahin, 
dass  ich  durchaus  nicht  am  Auftreten  von  Salmiak  im  Glycerin  der 
Gasuhren  zweifle,  ja  es  steht  wohl  fest,  dass  stets  sich  solcher  bildet  nach 
Gebrauch  einer  Gasuhr,  wenn  dieselbe  g^llt  worden  ist  mit  Glycerin,  das 
Chloride  enthält;  Chloridfreie  Glycerins  werden  aber  höchst  selten  zu  vorlie- 
gendem Zweck  zur  Anwendung  kommen.  Jedoch  ein  Gehalt  des  Glycerin»  an 
Salmiak  kann  jenem  nicht  saure  Reaetion  ertheilen,  wenn  dieser  entstanden 
ist  aus  Chlorcalcium  im  Glycerin  und  kohlensaurem  Ammoniak  im  Gas,  denn 
der  Salmiak  als  solcher  in  Lösung  reagirt  neutral  und  eine  Zersetzung  des- 
selben in  freie  Salzsäure  und  sich  verflüchtigendes  Ammoniak  kann  in  vor- 
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liegendem  Fall  nicht  angenommen  vaerden,  indem  die  frei  toerdende  Salstänre 
durch  kohleneauree  Ammoniak  oder  den  vorhandenen  kohlensauren  Kalk  von 
der  Flüssigkeit  uneder  gebunden  toärde.  Kurt  das  Olyrerin  kann  in  der  Gas- 
uhr nicht  sauer  reagirend  geworden  sein  durch  in  angegebener  Weise  entstan- 
denen Salmiak. 

Freilich  ganz  anders  liegt  der  Fall,  wenn  man  nicht  die  Reaetion  des 
Glycerins,  wie  es  in  der  Gasuhr  ist,  beobachte,  sondern  dasselbe  einige  Zeit 
an  der  Lsft  mit  Lachmutpapier  in  Berührung  lässt,  nach  Entfernung  des 
kohlensauren  Kalkes  aus  der  Flüssigkeit.  Bei  dieser  Operationeweise  wird 
allenfalls  vorhanden  gewesenes  kohlensaures  Ammoniak,  sowie  Ammoniak  aus 
dem  Salmiak  sich  verflüchtigen  und  es  wird  frei  werdende  Salzsäure  das 
Lackmuspapier  r'öthen.  Diese  jetzt  eingetretene  saure  Reaetion  kann  aber  jeden- 
falls nicht  in  direktem  Zusammenhang  mit  der  Corrosion  der  Gasuhrentrommel 
gebracht  werden,  denn  in  der  Gasuhr  war  die  Flüssigkeit  nicht  sauer,  ja 
ohne  Zweifel  basisch. 

Mit  dem  Berichte  des  Herrn  Dr.  Reischauer  bin  ich  im  WesetUliehen  ganz 
und  gar  einverstanden,  und  ganz  besonders  damit,  dass  Flüssigkeiten,  die  ge- 
wisse Chloride  enthalten,  unter  welchen  namentlich  Salmiak  aufzuzählen  ist,  die 
Corrosion  vieler  Metalle  und  Legirungen  in  hohem  Grade  beschleunigen,  ohne 
dass  aber  saure  Reaetion  der  Flüssigkeit  hiebei  nothwendige  Bedingung  wäre. 
Ich  selbst  hatte  mit  Andern  schon  häufig  Gelegenheit,  diese  Beobachtung  zu  machen. 

Geswhmigen  Sie  etc. 

Dr.  Marx. 


Ueber  Wiederbelebnog  unwirksam  gewordener  Laming'scher  Reinignngs- 

masse. 

Wie  bekaoDt,  verliert  die  Lamiag’sche  Gaareinigungamaaae  nach 
längerem  Gebrancbe  bedeutend  an  Wirksamkeit.  Es  entstehen  nSmlich  nach 
und  nach  ansammengeballte , feste , kugelige  Partikelcben , welche  haupt- 
sächlich ans  Kalk  bestehend,  sich  bei  der  Gasreinigung  vollkommen  indifferent 
verhalten.  Auch  wird  die  Wirksamkeit  der  Laming’schen  Masse  dadurch 
sehr  beeinträchtigt,  dass  sich  nach  längerem  Gebrauche  einesthells  Ammo- 
niaksalze darin  bilden,  anderntheils  aber  continuirlich  Schwefelausscbeid- 
nngen  stattfinden,  welche  gleichfalls  als  un  nutzer  Ballast  au  betrachten  sind. 

Die  kugeligen  Kalkpartikelchen  lassen  sich  durch  ein  geeignetes  Sieb 
leicht  aus  der  übrigen  Masse  entfernen.  Ebemso  hat  es  gar  keine  Schwie- 
rigkeiten, die  Ammoniaksalze  entweder  durch  Auswaschen  mittelst  reinen 
Wassers  wegzubringen , oder  dieselben  durch  Zersetzung  mittelst  Staub- 
kalkes (CaO-f-HO)  unschädlich  zu  machen.  Weniger  leicht  ist  die  Entfer- 
nung des  freien  Schwefels  aus  alter  Laming’scher  Masse. 
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Ich  war  in  früheren  Jahren  als  Bergingenieur  öfter  veranlasst,  Spreng- 
pulTeraDalyaen  su  machen,  und  bediente  mich  dabei,  nachdem  der  Salpeter- 
gebalt  dea  Pulvers  durch  geeignete  Behandhing  mittelst  reinen  Wassers  vcll- 
sUlndig  entfernt  war,  zum  Ausziehen  des  Schwefels,  statt  des  — wenigstens 
damals  — sehr  theuren  Schwefelkohlenstoffes  mit  gleich  gutem  Erfolge  einer 
gesättigten  Lbaung  von  schwefeligsauerem  Natron  (aus  trockenem  kohlen- 
saurem Natron  und  pulv.  Schwefel  dargestellt) , womit  der  schwefelhaltige 
Rückstand  gekocht  wurde.  Es  bildete  sich  dabei  theilweise  unterschwefelig- 
saures  Natron,  welches  sammt  dem  überschüssigen  Schwefelsäuren  Natron 
durch  Auswaschen  mittelst  reinen  Wassers  leicht  von  der  restirenden  Kohle 
getrennt  werden  kann.  Es  kann  nun  selbstverständlich,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  den  freien  Schwefel  aus  unwirksam  gewordener  Laming’scher  Masse 
auf  praktisch  wohlfeile  Weise  zu  entfernen,  nicht  daran  gedacht  werden, 
die  in  grossen  Quantitäten  auf  den  Gasanstalten  vorhandene  Reinigungs- 
masse mit  einer  concentrirten  Lösung  von  sohwefelsaurem  Natron  zu  kochen. 
Wohl  aber  dürfte  sich  meines  Erachtens  der  Versuch,  durch  Behandlung 
(ammoniakfreier)  Laming’scher  Masse  mit  einer  siedend  heissen,  gesättigten 
Lösung  schwefcligsauren  Natrons  in  nachstehend  beschriebener  Weise  den 
freien  Schwefel,  der  sich  ohne  Zweifel  in  ausserordentlich  fein  zertheiltem 
Zustand  darin  befindet,  zu  extrahiren,  und  dadurch  die  eingebüsste  Wirk- 
samkeit der  Laming’scben  Masse  wieder  herzustellen,  der  Mühe  lohnen. 

Um  die  Ammoniaksalze  aus  Laming’scher  Masse  durch  Auswaschen 
mittelst  reinen  Wassers  zu  entfernen,  bedient  man  sich  auf  manchen  Gas- 
anstalten eines  hölzernen  Bottichs  mit  zweifachem  Boden.  Der  obere,  etwa 
/, — über  dem  untern  angebrachte  Boden  ist  durchlöchert  und  mit 
grobem  Packtuch  belegt,  so  dass  das  ammoniakalische  Wasser  ungehindert 
ablanfcn  kann,  während  die  festen  Theile  der  Reinigungsmasse  zurüokge- 
balten  werden. 

Mit  Hülfe  eines  solchen  Auslaugebottichs  dürfte  die  Entfernung  des 
freien  Schwefels  aus  unwirksam  gewordener  Laming’scher  Masse  etwa  in 
der  Art  zu  bewerkstelligen  sein,  dass  inan  den  Bottich  ganz  oder  theilweise 
mit  der  trockenen  Masse  füllt  und  dieselbe  mit  siedendheisser,  gesättigter 
Lösung  von  schwefeligsaurem  Natron  im  Uebersebuss  übergiesst.  Das,  was 
die  Masse  von  der  heissen  Lösung  nicht  zurückhalien  kann,  läuft  durch  den 
Seibboden  unten  ab,  und  kann  durch  eine  zwischen  den  beiden  Böden  be- 
findliche, nach  Aussen  führende  Oeffnung  aufgefangen  werden.  Es  dürfte 
sich,  um  die  Wärme  möglichst  zusammenzuhalten,  ausserdem  noch  empfehlen, 
den  Bottich  während  der  Einwirkung  der  sohwofeligsauern  Natronlösung 
mittelst  eines  gutschliessenden  Deckels  verschlossen  zu  halten,  und  den  Ver- 
such entweder  in  einem  wohlgeheizten  Raume,  oder  wenn  im  Freien  — nur 
bei  recht  warmer  Witterung  vorznnehmen.  Die  also  behandelte  Masse 
müsste  dann  zur  vollständigen  Reinigung  noch  mit  reinem  heissen  Wasser 
ausgewaschen  werden. 

Die  durch  Behandlung  der  Laming’schen  Masse  mit  schwefeligsauerem 
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Natron  gewonnene  Lösung  von  nnterschwefeligsaaerm  Natron  enthklt,  da 
man  das  schwefeligsanre  Salz  im  Ueberschnss  angewendet  hat,  immer  noch 
etwas  davon  mit  in  Lösung  und  hätte  man,  um  eine  vollständige  Umwandlung 
in  reines  nnterschwefeligsaures Natron  zu  bewirken,  nur  noch  diese  Lösung 
mit  pulv.  Schwefel  zu  kochen.  Was  von  dem  angewandten  Schwefel  unge- 
löst bleibt,  wird  durch  Filtration  wieder  gewonnen,  während  man  aus  der 
abfiltrirten  concentrirten  Flüssigkeit  das  unterschwefeligsaure  Salz  in  schönen 
reinen  Krjstallen  (rhombische  Säulen)  erhält. 

Das  unterschwefeligsaure  Natron  wird  zur  nassen  Vergoldung  silberner 
Gerätbschaften , sowie  auch  zum  Versilbern  von  Kupfer  und  Messing  auf 
nassem  Wege  angewendet. 

Auch  wird  es,  gleich  dem  schwefeligsauren  Natron,  als  s.  g.  Antichlor 
zur  gänzlichen  Entfernung  des  Chlors,  ans  mit  Chlor  oder  Cblorverbindnn- 
gen  (Chlorkalk)  gebleichter  Papiermasse  oder  damit  gebleichten  Leinen- 
oder  Baumwollenstoffen  gebraucht,  wozu  es  sich  vorzüglich  eignet. 

Znr  Darstellung  des  unterschwefeligsauren  Natrons  kann  anch  nach 
Oraham  der  Grttnkalk  der  Gasanstalten  mit  Vortheil  benutzt  werden  (Journ. 
f.  Gasbeleucht.  1868  Seite  47  oben). 

In  wieferne  das  obenbeschriebene  Verfahren  der  Wiederbelebung  unwirk- 
sam gewordener  Laming’scher  Masse  praktisch  ausführbar  und  rentabel,  so- 
wie ob  dasselbe  überhaupt  empfehlenswerth  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden, 
indem  ich  bisher  weder  daraufzielende  Calkulationen  noch  aber  darauf- 
gerichtete Versuche  zu  machen  in  der  Lage  war,  und  mir  auch  das  Deicke- 
sche  Regenerirverfahren  zur  Zeit  noch  unbekannt  ist  Es  scheint  mir  jedoch, 
dass  das  von  mir  in  Vorschlag  gebrachte  Verfahren  — wenn  überhaupt 
ausführbar  — für  manche  Gasanstalt  von  Vortheil  sein  dürfte,  insoferne 
das  dazu  benützte  Material  wohlfeil  zu  bekommen,  und  ttberdiess  das  dabei 
gewonnene  Nebenprodukt  nicht  werthlos  ist.  Ebenso  dürfte  sich  vielleicht 
die  angedentete  Verwendung  des  Grünkalkes  für  solche  Gasanstalten  em- 
pfehlen, wo  entweder  blos  Kalkreinigung  oder  wo  beide  Reinigung^arten 
(Kalk  und  Laming’sche  Masse)  eingeführt  sind,  indem  bekanntlich  derGas- 
kalk  nicht  überall  leicht  in  anderer  Weise  zu  verwertben  ist  Ich  hielt  es 
daher  im  Interesse  unseres  Faches  wenigstens  der  Mühe  wertb,  diese  Sache 
anzuregen,  und  wäre  es  sehr  zu  wünschen,  dass  einer  oder  der  andere  der 
Herren  Fachgenossen  Versuche  in  der  angegebenen  Weise  machen,  und  den 
Lesern  des  Gasjournals  das  Resultat  s.  Z.  mitzutheilen  die  Güte  haben 
wollte. 

Grünstadt,  (bajer.  Pfalz)  im  September  1868. 

F.  Ilgen,  Ing. 
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Die  magneto-elektrische  Haschine  der  Gesellschaft  „FÄlliance“  und  deren 
Anwendung  xur  Beleuchtung  der  Leuchtthdrme  und  für  andere  Beleuch- 
tungszwecke  (insbesondere  fär  Kriegsschiffe). 

Aue  Diogler’s  polyt.  Journal. 


(Mit  AbbUdungen  auf  Taf,  11). 


Bekauntlich  aind  wohl  begründete  Ausaichten  vorhanden,  die  aeit  den 
Jahren  1865  und  1866  im  Gebiete  der  angewandten  Elektrodynamik  ge- 
machten neuen  Eroberungen  für  praktiache  Zwecke  auch  in  der  Art  ver- 
werthen  zu  können,  um  die  magneto-elektriachen  Rheomotoren  in  ihrer 
Anwendung  fUr  die  Erzeugung  von  Licht  und  zu  elektrochemiachen  Zwecken 
auf  ihre  einfachate  Auaatattung  za  bringen.  Immerhin  wird  jedoch  noch 
eine  gewiaae  Zeit  erforderlich  aein,  um  den  augenannten  dynamo-elektriachen 
oder  dynamo-magnetiachen  Maachineu  einen  derartigen  Grad  der  Vervoll- 
kommnung beizubringen,  in  welchem  aie  die  von  der  Praxia  bereite  aner- 
kannten Maacbinen  (von  NoUet , Holmes  u.  A.)  zu  verdrängen  im  Stande 
aein  werden. 

Die  von  der  Geaellachaft  „rAlliance“  zur  Erzeugung  dea  elektriachen 
Lichtee  verbreiteten  Maachinen  rühren  von  der  Erfindung  dea  belgjachen 
Pbyaikera  NoUet  her,  und  wurden  bekanntlich  durch  den  ehemaligen  Me- 
chaniker dea  letzteren,  Jos.  van  Malderen  weaentlich  vervollkommnet.  Die 
bei  Anwendung  deraelben  für  Beleuchtungazwecke  erhaltenen  praktiachen 
Reaultate  eracheinen  una  non  intereaaant  genug,  um  eine  kleine  Skizze  der 
Einrichtung  dea  Beleuchtungaapparatea  für  Leuchtthttrme  und  andere  Zwecke 
hierüber  vorznführen,  wie  dieaelben  unter  Berlioe's  Leitung  auagefUbrt  worden 
aiud.  Ea  eracheint  una  ala  zweckmäaeig,  alle  Hauptbeatandtheile  der  ganzen  Ein- 
richtung in  ao  weit  hier  wiederholt  zu  berühren,  ala  die  früher  hierüber  ge- 
machten Mittheilungen  durch  die  aua  der  jüngaten  Zeit  herrührenden  Be- 
richte eine  Erweiterung  oder  Ergänzung  erfahren  können. 

I.  Der  m agneto-elektria  ch  e Apparat.  — Dieaer  Apparat  iat 
in  eingehender  Weiae  achon  bei  einer  früheren  Gelegenheit  in  dieaem 
Journale*)  bcachrieben  worden;  wir  können  uns  daher  darauf  beacbränken, 
ala  Ergänzung  noch  einige  Detaila  den  dortigen  Erörterungen  anznfogen, 
welchea  für  die  Auaatattung  der  in  Rede  atehenden  Maachinen  von  Wichtig- 
keit iat.  Ea  atellt  nämlich  Fig.  1 ein  Stück  einea  Längen-  oder  Vertical- 
achnittea  der  Maacbine  dar,  deaaen  Ebene  durch  die  Drehongaachae  F geht, 
während  in  Fig.  2 ein  Qnerachnitt  aenkrecht  zu  dieser  Achse  dargestellt 
ist.  Ans  diesen  Abbildungen  ist  zunächst  zu  ersehen,  wie  die  Treibwelle 
F mittelst  der  guaaeisemen  Gestelle  A,A,  die  unter  sich  durch  vier  Eisen- 
stäbe B,B,  verbunden  sind,  unterstützt  iat;  weiter  erkennt  man,  wie  die 
znaammengeaetzten  Hufeisenmagnete  M,M  mittelst  der  Längenholzer  C,G 
getragen  und  an  diesen  durch  die  coniachen  Keile  D befestigt  sind;  die 


*)  Jahrgang  1863  S.  92. 
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Anordnuog  einer  der  sogen.  Scheiben  L,L,  welche  parallel  unter  sich  an 
der  Treibwelle  angebracht  sind,  und  wovon  4 bis  6 bei  einer  grossen  Ma- 
schine dieser  Art  Vorkommen  können,  lässt  erkennen,  wie  die  Inductionsspiralen 
oder  Inductoren  E,K  auf  der  hölzernen  Scheibe  £ vertheilt,  unter  sich  verbun- 
den und  bei  ihrer  Rotation  vor  den  Magnetpolen  der  inducirenden  Magnete 
M,M  vorbeigefllbrt  werden.  In  Fig.  1 ist  der  Durchschnitt  des  Lagers  der 
Treibwelle  F angedeutet , das  selbst  von  dem  gusseisernen  Gestelle  A,Ä 
mittelst  einer  Platte  G eines  isolirenden  Materials  isolirt  ist;  um  das  Ende 
der  Welle  ist  auf  dieser  Seite  ein  isolirendes  Futter  U gelegt,  das  mit  einem 
metallenen  Ringe  bedeckt  ist,  mit  welchem  dieses  Ende  der  Welle  in  dem 
Lager  sich  dreht  Vermöge  dieser  Anordnung  ist  also  die  Welle  an  dem 
hier  angezeigten  Ende  vom  Lager  und  letzteres  vom  Gestelle  isolirt.  Der 
eine  der  Polardräthe  des  ganzen  Apparates  ist  an  das  isolirte  Metallstack 
* I befestigt,  welches  mittelst  des  isolirten  Lagers  mit  der  hier  angeschraub- 
ten  Klemmschraube  J in  Verbindung  steht;  die  weitere  Fortleitung  geht 
dann  durch  den  Draht  0'  nach  dem  Metallstabe  O,  welcher  an  dem  hölzernen 
Träger  C isolirt  befestigt  ist.  Der  andere  Polardraht  kann  an  irgend  einer 
Stelle  des  Wellbaumes  F metallisch  befestigt  .werden.  Der  Apparat,  in 
welchem  die  Wirkungen  der  inducirten  Ströme  hervorgebracht  werden  soll, 
wird  daher  mittelst  starker  Leitungsdrähte  zwischen  dem  Metallstabe  O und 
irgend  einem  Punkte  des  Wellbaumes  F eingeschaltet. 

2.  Der  verbesserte  automatisch  wirkende  Koblenlicht- 
Regulator  von  Serrfn. — Der  Kohlenlicht-Regulator  von  Semn*)  hat  seit 
jener  Zeit,  zu  welcher  er  als  Lampe  auf  den  Leuchtthtlrmen  zu  Havre 
verwendet  wird,  die  damals  in  Aussicht  gestellten  Erwartungen  vollkom- 
men bestätigt.  Seine  Anwendung  bei  Eisenbahnbauten  für  Tunnels,  bei 
Hafen- Ar  beiten  etc.  hat  vielfach  dargethan,  dass  seine  Tbätigkeit  von  der 
Beschaffenheit  der  Stromquelle  unabhängig  ist,  und  dass  derselbe  sowohl 
für  die  Benutzung  von  bydro-elektrischen  Rheomotoren,  als  auch  bei  An- 
wendung von  magneto-elektrischen  Maschinen  in  sicherer  Weise  adjustirt 
werden  kann.  Die  Erfahrungen,  welche  seit  jener  Zeit  bezüglich  der  Thätig- 
keit  des  SemVscheu  Apparates  gesammelt  worden  sind,  haben  in  den  letzten 
Jahren  zu  einigen  Verbesserungen  Veranlassung  gegeben,  durch  welche  üb- 
rigens das  Wesen  des  Sjstemes  selbst  keinerlei  Aenderung  erlitten  bat. 
Wir  halten  es  far  zweckmässig,  den  Apparat  nach  der  Ausstattung,  wie  er 
dieselbe  auf  der  vorjährigen  Welt- Ausstellung  zu  Paris  hatte,  in  Kürze  hier 
vorzufUhren.  Die  Abbildungen  Fig.  3— ö zeigen  uus  die  neue  Anordnung 
des  Ssmn'schen  Regulators  in  vollständiger  Weise,  und  zwar  lässt  der  Auf- 
riss in  Fig.  3 die  innere  Einrichtung,  Fig.  5 letztere  in  einem  Querschnitte 
nach  der  Richtung  XY  und  Fig  4 die  vollständig^e  Anordnung  des  oberen 
Koblenhalters  erkennen.  — Bekanntlich  besteht  das  Wesen  des  vorliegenden 
Apparates  darin,  dass  zunächst  — wie  bei  mehreren  anderen  schon  bekann- 

•)  Jahrgang  1862  8.  123. 
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ten  Regulatoren  — das  anr  Bewegung  der  Kohlenspitzen  bestimmte  Trieb* 
werk  durch  das  Oewicbt  des  oberen  Kohlentrfigers  in  Thätigkeit  versetzt 
und  seine  Bewegung  unter  Einwirkung  einer  gegliederten  Kette  auf  den 
unteren  Kohlenträger  obertragen  wird,  ferner  aber  durch  eine  eigenthUm- 
liche  Anordnung  des;  elektro-raagnetischen  Systemes  mit  den  damit  ver- 
bundenen Organen  jene  Bewegung  unterstOtzt,  und  in  der  Art  regulirt  wer- 
den kann,  dass  das  gegenseitige  Annähern  und  Entfernen  der  Kohlenspitzen 
sowohl  von  der  etwa  eintretenden  Veränderlichkeit  der  Stromstärke,  als 
auch  von  dem  Wechsel  der  Richtung  des  Stromes  unabhängig  gemacht 
werden  kann.  Der  hinreichend  schwere  metallische  verticale  Stab  A,B  hat 
in  dem  festen  metallenen  Rohre  E,E  seine  FOhrnng,  ist  an  seinem  unteren 
Ende  gezahnt,  und  trägt  am  oberen  mittelst  eines  Systemes  von  regnlirbaren 
Armen  die  eine  Kohlenelektrode  C,D,  nämlich  die  sogen,  positive,  bei  welcher 
der  Strom  eintritt,  wenn  eine  hydro-elektrische  Kette  als  Stromquelle  be- 
nutzt wird.  Diese  Elektrode  kann  mit  der  unteren  Spitze  gebdrig  centrirt 
werden,  wenn  man  die  Schranbenkbpfe  C'  und  D'  lüftet  oder  anziebt.  Dreht 
man  nämlich  bei  C',  so  wird  der  horizontale  Stab  C“,  der  mit  dem  StOcke 
1,2  durch  Kniegelenke  verbunden  ist,  vor-  oder  rückwärts  gestellt,  und  man 
kann  so  die  Elektrode  C,D  in  eine  bestimmte  Ebene  bringen;  durch  den 
Kopf  D*,  welcher  mit  einem  excentrischen  Arme  D",  der  in  einer  Rinne 
beweglich  ist,  verbunden  ist,  kann  man  den  oberen  Kohlenträger  um  die 
Achse  des  horizontalen  Armes  3 bewegen,  so  dass  derselbe  in  verticale  Lage 
kommt.  Der  verzahnte  Theil  A des  Stabes  A,B  greift  in  das  Rad  F ein, 
an  dessen  Achse  die  Rolle  G sich  befindet,  lieber  letztere  ist  die  metallene 
Kette  H,H  gelegt  und  mit  einem  Ende  an  dem  Umfange  von  G,  am  an- 
deren mittelst  der  kleinen  Platte  I am  untern  Kohlenhalter  K befestigt, 
wobei  sie  aber  auf  ihrem  Wege  um  die  kleine  auf  einem  beweglichen  Theile 
angebrachte  Leitrolle  J geht,  welche  letztere  durch  Einwirkung  des  Ankei> 
systemes  des  geneigten  Elektromagneten  N (dessen  Polfiächen  bei  0,0' 
sichtbar  sind)  um  einige  Millimeter  hin-  und  bergehen,  also  oscilliren  kann, 
wenn  die  elektro-magnetische  Anziehung  erfolgt  Tritt  nun  eine  Bewegung 
des  gezahnten  Stabes  A,B  ein,  so  wird  dieselbe  mittelst  der  Kette  H,H  auf 
den  unteren  Kohlenhalter  K so  übertragen,  dass,  während  die  obere  Elek- 
trode C,D  nach  abwärts,  die  untere  L nach  aufwärts  sich  bewegt;  dabei 
ist  aber  das  Verhältniss  der  Halbmesser  des  Rades  F und  der  Rolle  G so 
gewählt,  dass  es  demjenigen  der  von  den  beiden  Elektroden  — beim  all- 
mählichen Abbrennen  der  Kohlenspitzen  — zurOokgelegten  Wege  ganz  und 
gar  gleich  sein  muss,  so  dass  der  Lichtpunkt  nahezu  immer  in  derselben 
Höhe  verbleibt  Der  untere  Kohlenhalter  K ksmn  jeder  Bewegung  der 
Kette  H folgen,  da  am  unteren  Theile  der  Röhre  M,  in  welcher  er  seine 
Ftthmng  hat,  ein  Schlitz  für  die  Platte  I angebracht  ist,  welche  das  Ende 
der  Kette  H anfnimmt.  Zur  Regulirung  der  Bewegung  und  zum  sicheren 
selbstständigen  Einstellen  ist  nun  der  Cylinder  P,Q  aus  weichem  Eisen, 
welcher  die  Armatur  des  Elektromagneten  0,0'  bildet,  eigenthOmlich  ange- 
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ordnet  Mit  dem  Anker  P,Q  ist  nfimlich  das  gegliederte  Parallelogramm 
RSTU  verbunden,  welches  das  oacillirende  System  bildet,  das  das  gegensei- 
tige Entfernen  der  Kohlenspitsen  und  Annfthern  derselben  bei  eintreten- 
der Stromscbliessung  oder  Stromunterbrecbung  zu  bewirken  bat,  und 
dessen  Anordnung  von  der  früher  beschriebenen  nicht  verschieden  ist 
Wird  der  Strom  hergestellt,  so  wird  in  Folge  der  Anziehung  des 
Ankers  die  vorticale  Platte  S,T  und  mit  ihr  die  Rühre  M,  sowie  die  Rolle 
J,  also  auch  der  untere  Eohlenbalter  nach  abwärts  gezogen,  und  das  ganze 
System  kann  je  nach  der  Stärke  der  Anziehung  und  mit  der  Veränderung 
der  letzteren  auf-  und  abwärts  oscillireu,  also  die  Elektroden  annähern  und 
namentlich  von  einander  entfernen;  die  Amplitude  der  Oscillation  des  Paral- 
lelogrammes  kann  mittelst  der  Schraube  V regulirt  werden.  Während  der 
Thätigkeit  der  Platte  S,T  arretirt  sie  mittelst  des  an  ihr  angebrachten 
federnden  Armes  d das  Sperrrad  c,  welches  durch  das  Räderwerk  e f g h i 
vom  Rade  F in  Drehung  versetzt  wird;  die  Bewegung  des  Räderwerkes 
wird  — bei  der  Annäherung  der  Koblenspitzen  — durch  das  auf  der  ge- 
meinschaftlichen Welle  von  c und  des  Getriebes  i sitzende  doppelte 
Flügelrad  j regulirt  Wenn  so  aus  dem  Bisherigen  hervorgeht,  dass  während 
des  .Verbrennens  der  Kohlenspitzen  eine  allmähliche  Annäherung  und  bei 
einer  zu  weit  erfolgenden  Annäherung  derselben  durch  das  oscillirende  Anker- 
system  wieder  eine  Entfernung  der  unteren  Spitze  von  der  oberen  bewerk- 
stelligt wird,  BO  muss  noch  weiter  bemerkt  werden,  dass,  wenn  durch  die 
Entfernung  der  Kohlenspitzen  die  Stromstärke  auf  einen  gewissen  Grad  ge- 
sunken ist,  durch  die  gleichzeitige  Einwirkung  der  beiden  Gegenfedern 
W und  Z (von  welchen  jene  mit  einem  Ende  an  der  Platine  befestigt  ist 
und  mit  ihrem  anderen  mit  der  Basis  des  Paralellogrammes  in  Verbindung 
steht,  diese  aber  einerseits  an  dem  Ankersysteme  befestigt  und  andererseits 
in  bekannter  Weise  mit  dem  beweglichen  Arme  a verbunden  ist)  ein  si- 
cheres Abreissen  des  Ankers  P,Q  erfolgen  muss,  wodurch  dann  das  oscilli- 
rende System  in  die  Höhe  geht,  das  Räderwerk  auslöst  und  das  gegenseitige 
Annähem  der  Elektroden  wieder  gestattet.  Bei  Anwendung  einer  hydro- 
elektrischen Batterie  hat  man  den  positiven  Pol  mit  der  Schraube  o,  den 
negativen  mit  der  Schraube  n zu  verbinden,  während  bei  Benutzung  des 
magneto-elektrischen  Apparates,  bei  welchem  für  diese  Zwecke  ein  Commu- 
tator  nicht  angebracht  ist,  um  den  alternirend  wechselnden  Strömen  be- 
ständig dieselbe  Richtung  zu  geben,  diese  beiden  Stellen  ohne  Rücksicht 
auf  die  Stromrichtung  mit  den  früher  gedachten  Polenden  der  Maschine  in 
Verbindung  zu  setzen  sind.  Dass  der  Strom  auf  seinem  Wege  von  O ans 
durch  das  Rohr  E etc.  zu  den  Kohlenspitzen  C,D  und  L gelangen  kann, 
um  durch  die  Röhre  M zu  der  wellenförmigen  und  mitschwingenden  Platte 
1 — die  isolirt  von  £ an  dieser  Röhre  angebracht  ist  — und  von  da  aus 
durch  die  Spirale  des  EUektromagnetes  N zum  negativen  Pole  n der  Kette 
zurückznkehren,  ist  ohnehin  aus  bekannten  Erläuterungen  klar.  — Die  Ver- 
besserungen, welche  der  vorliegende  Apparat  in  der  letzten  Zeit  erfahren 
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hat,  beziehen  sich  zwar  nur  auf  einige  Details,  erscheinen  aber  trotzdem 
fttr  den  geregelten  Gang  des  Apparates  von  grosser  Wichtigkeit.  Eine 
dieser  Verbesserungen  besteht  nämlich  in  der  Arretirungsweise  des  Sperr- 
rades, welche  jetzt  durch  eine  biegsame  Lamelle  bewerkstelligt  wird,  und 
sicher  die  Auslösung  des  Apparates  herstellt;  eine  andere  hat  den  Zweck, 
die  Bewegung  der  Rolle  J durch  Einwirkung  des  oscillirenden  Sjstemes  so 
empfindlich  zn  machen,  dass  trotz  der  nur  sehr  kleinen  Vcrrtlckungen, 
welche  jene  Leitrolle  hiebei  annimmt,  die  während  der  Bewegung  eintre- 
tenden veränderlichen  Reibungszustände  der  Kette  H,H  auf  den  Gang  des 
nnteren  Kohlenhalters  keinen  Einfluss  ausUben  können;  theilweise  ist  diese 
Function  auch  der  allmählich  sich  abwickelnden  Gegenkette  m zuzusebreiben, 
obgleich  der  eigentliche  Zweck  der  letzteren  darin  besteht,  den  Gewichts- 
verlust der  unteren  Kohlenelektrode  beständig  zn  coinpensiren.  Die  an  dem 
elektromagnetischen  Systeme  den  früheren  Anordnungen  gegenüber  vorge- 
nommene Abändernng  ist  aus  den  bereits  erläuterten  Abbildungen  ohnehin 
zu  ersehen. 

Die  für  den  Beleuchtungsapparat  verwendeten  Kohlen  werden  nach 
dem  (bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  gewordenen)  Verfahren  von  Jaquelin 
aus  den  bei  der  Steinkoblengas-Bereitung  in  den  Retorten  Zurückbleiben - 
den  festen  Producten  — nämlich  aus  der  sogen.  Retorten-  oder  Gaskolile 
— bereitet;  das  Licht,  welches  diese  Kohlen  bei  Einwirkung  des  elektrischen 
Stromes  verbreiten,  soll  um  ’/«  stärker  sein  als  jenes,  welches  mau  durch 
die  gewöhnlichen  Gaskohlen  erhält.  Jede  der  angewendeten  Kohlenelek- 
troden hat  eine  Länge  von  27  Centimeter  und  eiuen  quadratischen  Quer- 
schnitt von  7 Millimeter  Seite ; dieselben  können  bis  auf  20  Centimeter  ab- 
brennen,  ehe  sie  durch  andere  ersetzt  werden  [müssen.  Man  rechnet  per 
Stunde  einen  Aufwand  von  5 Centimeter  für  jede  Elektrode,  so  dass  man 
also  mit  2 Elektroden  die  Beleuchtung  durch  4 Stunden  unterhalten  kann. 

3.  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  zur  Beleuchtung 
aufLeuebtthUrmeu.  — Als  Bolcuchtungsapparat  wird  das  von  Fresnel 
zuert  in  die  Praxis  eingeführte  System  in  Anwendung  gebracht.  Bekannt- 
lich besteht  dasselbe  in  einem  Systeme  von  sogen.  Zonen-Linsen  (Fig.  6), 
die  unter  sich  ringartig  verbunden  sind,  während  an  den  Kanten,  sowie  zur 
Aufnahme  der  nach  auf-  und  abwärts  gehenden  Lichtstrahlen  ein  System 
von  Reflexionsprismen  benutzt  wird.  In  dem  gemeinschaftlichen  Brennpunkte 
des  ganzen  Linsensystemes  ist  die  Lichtquelle  angebracht  und  die  Haupt- 
brennweite so  gewählt,  dass  dieselbe  etwa  das  FUnfzehnfache  der  Höhe  des 
Lichtbogens  beträgt.  Die  von  irgend  einem  Punkte  des  letzteren  auf  das 
centrale  Linsensystem  fallenden  Lichtstrahlen  werden  in  demselben  so  ge- 
brochen, dass  sie  nahezu  parallel  unter  sich  aus  dem  dioptrischen  Systeme 
anstreten;  die  auf  das  kotoptrisebe  System  fallenden  Lichtstrahlen  werden 
vermöge  der  Anordnung  und  Zusammenstellung  des  letzteren  so  reflectirt, 
dass  die  von  jedem  Punkte  der  Lichtquelle  ausgehenden  in  cylindriseben 
Licbtbüscbeln  reflectirt  werden.  Ein  Stück  einer  solchen  katoptrischen  Ca- 
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lotte  Ist  mit  dem  Gange  der  Lichtstrahlen,  die  vom  Punkte  F aus- 
gehen,  in  Fig  7 angedeutet.  Vermöge  dieser  Combination  wird  das  ganae 
Strahlensystem,  welches  divergirend  vom  Lichtbogen  auf  die  einseinen  Zonen 
fhllt,  so  austreten,  dass  die  nach  allen  Richtungen  hin  nach  Aussen  gehen* 
den  Strahlenbttschel  nahezu  unter  sich  parallel  sind.  In  ’/i«  der  wirklichen 
Grösse  ist  die  ganze  Anordnung,  wie  sie  auf  den  französischen  Leuchtthttrmen 
gegonwfirtig  benutzt  wird,  in  Fig.  8 dargestellt.  — Unter  Anwendung  einer 
magneto  elektrischen  Maschine  mit4  Scheiben  kann  bei  gewöhnlichem  Zustande 
der  Atmosphäre  eine  derartige  Helligkeit  erhalten  werden,  dass  die  Beleuch- 
tung auf  eine  Entfernung  von  20  Seemeilen  oder  38  Kilometer  (beiläufig  5 
deutsche  Meilen)  sich  erstrecken  kann ; diese  Entfernung  kann  27  Seemeilen  oder 
ÖO  Kilometer  (7  bis  8 deutsche  Meilen)  erreichen,  wenn  eine  magneto-elektrische 
Maschine  mit  6 Scheiben  verwendet  wird.  Auf  jedem  der  Lenchtthttrme 
— gegenwärtig  besitzen  die  LeuchtthUrmo  von  Havre  de  Gr&ce  die  voll- 
ständige Einrichtung  — sind  alle  Apparate  zweifach  vorhanden.  Eine  solche 
Einrichtung  fOr  einen  Leuchtthurm  ist  in  Fig.  9 dargestellt.  Hierin  bedeuten 
A,A  die  zum  Betriebe  der  magneto-elektrischen  Apparate  gehörenden  Dampf- 
maschinen ; B|B  die  magneto-elektrischen  Apparate ; C die  Abtheilnng  ftir 
den  Wasser-  und  Kohlen vorratb;  D den  äusseren  Raum  des  Leuchtthnrmes; 
E,E  eine  akustische  Röhre,  welche  von  der  Hauptkammer  nach  den  unteren 
Räumen  des  Leuchtthurmes  sich  erstreckt;  F,F  die  Leitungsdräthe  ftlr  die 
beiden  Kohlenlichtregulatoren.  Letztere  befinden  sich  mit  dem  katoptrischen 
Apparate  in  zwei  verschiedenen  Etagen  der  sogen.  Laterne.  — Ausserdem 
sind  am  Eingänge  zu  den  Laternen  in  jeder  Etage  Gommntatoren  oder 
vielmehr  Ausschalter  angebracht,  um  dem  Wärter  zu  gestatten,  dpn  Strom 
zu  unterbrechen  oder  herzustellen,  da  die  Kohlenlichtregulatoren  von  Serrin 
unmittelbar  nach  dem  Schliessen  der  Kette  automatisch  ihre  Thätigkeit  be- 
ginnen und  unterhalten.  Die  Ersetzung  einer  Lampe  durch  eine  andere 
kann  sehr  leicht  vorgenommen  werden,  da  ftlr  jede  Abiheilung  der  Laterne 
eine  doppelte  Scbienenbahn  angebracht  ist,  mittelst  welcher  der  Austausch 
der  Lampen  in  wenigen  Secunden  ausgefbhrt  werden  kann.  Obgleich  ver- 
möge der  Anordnung  des  iSsrrtVschen  Apparates  der  letztere  so  adjustirt 
werden  kann , dass  der  Lichtbogen  beständig  dieselbe  Lage  beibehält  und 
die  Kohlenspitzen  in  derselben  Entfernung  (beiläufig  1 Gentimeter)  von  ein- 
ander bleiben,  so  hat  dennoch  die  Leuchtthurmwache,  um  jeder  Störung  in 
der  Beleuchtung  vorzubeugen,  beständig  den  Gang  des  Apparates  zu  beob- 
achten. Um  ohne  ErmUdnng  diesen  Dienst  besorgen  zu  können,  ist  hinter 
der  Lampe  eine  kleine  Sammellinse  von  sehr  kurzer  Brennweite  so  aufge- 
stellt, dass  ihre  Achse  dnreh  die  Mitte  des  Lichtbogens  geht  und  letzterer 
ansserhalb  ihres  Brennpunktes  sich  befindet;  die  Wache  hat  dann  nnr  die 
objectiven  Bilder  der  beiden  Kohlen,  welche  durch  diese  Linse  auf  der  Rflck- 
wand  der  Laternenkammer  erzeugt  werden,  zu  beobachten;  da  dieses  Bild 
die  Distanz  der  beiden  Kohlenspitzen  in  der  22fachen  Vergrössernng  re- 
präsentirt,  so  kann  die  Wache  eine  Veränderung  der  Distanz  der  Elektro- 
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den  TOD  weniger  als  1 Millimeter  sehr  leicht  erkennen;  sobald  eine  derar- 
tige Aenderung  eiutritt,  ist  sogleich  die  Adjustirung  wieder  voreunehmen, 
was  durch  Drehung  eines  ausserhalb  der  Lampe  angebrachten  Schrauben- 
kopfes leicht  ausgefUhrt  werden  kann. 

Ueber  die  bezüglich  der  Einrichtung  und  der  Unterhaltung  sich  heraus- 
stellenden  Ausgaben  gibt  unsere  Quelle  die  folgenden  Aufschlüsse; 

1.  E in  rieht  u ngs- Kos  te  n eines  doppelten  Le  u chtap  parate  s 
für  einen  Leuchtthurm. 

Zwei  elektro-magnetische  Maschinen  mit  je  4 Scheiben  . 16000  Francs. 

zwei  Dampfmaschinen  mit  Zubehör . 6000  , 

zwei  Regulatoren  und  deren  Aufstellung  etc 3000  , 

katoptrischer  Apparat,  Laterne  etc 3000  . 

Summe:  28000  Francs, 
2.  U n t e rhaltu  ngsko  s ten  per  S tu  nde. 

(die  Beleuchtungsdauer  während  des  ganzen  Jahres  beträgt  4000  Stunden). 


Zinsen  und  Amortisation  des  Capitals 0,70  Francs. 

Brennmaterial  für  die  Dampfmaschinen 0,40  , 

Gehalt  der  zwei  Heizer  2800  Fr.  per  Jahr 0,70  „ 

Gehalt  der  zwei  Thurm  Wächter  2000  Fr.  per  Jahr  . . . 0,50  , 

Kohlenelektroden,  2,25  Fr.  per  Meter 0,36  , 

Unterhaltung  der  Maschinen  etc 0,13  „ 


Summe:  2,79  Francs. 


Da  das  von  dem  katoptrischen  Apparat  ausgesendete  Lichtbündel  eine 
Lichtstärke  von  beiläufig  3500  Einheiten  (wobei  die  Flamme  einer  Carcel- 
schen  Oellarape,  welche  40  Gramme  Oel  per  Stunde  verbraucht,  als  Einheit 
angenommen  ist)  besitzt,  so  stellt  sich  der  Preis  einer  Einheit  des  gegen 

2,79  Fr. 

den  Horizont  ausgesendeten  Lichtes  zu  — 350Q — — 0,079  Centimes  heraus. 


während  jene  Lichteinheit  selbst  unter  den  gleichen  Umständen  0,58  Cen- 
times, also  mehr  als  das  Siebenfache  kostet;  die  Helligkeit  der  von  den 
älteren  Beleuchtungsapparaten  auf  den  Leuchtthürmeu  erhaltenen  Lichtstär- 
ken betrug  (nämlich  bei  Anwendung  von  Oellampen)  im  Maximum  630 
Licbteinheiten , so  dass  also  jene  Beleuchtungsstärke  zu  der  neuen  mittelst 
des  elektrischen  Lichtes  sich  verhält,  wie  beiläufig  1 zu  5.  Dasselbe  Verhältnisa 
stellt  sich  beiläufig  heraus,  wenn  mau  die  Lichtstärke  im  Brennpunkte  des  Be- 
leuchtungssystemes  betrachtet;  bei  der  ursprünglichen  Oelbeleuchtung  war 
die  Lichtintensität  des  Brennraumes  23,  bei  der  elektrischen  Beleuchtung 
beträgt  sie  125  Lichteinheiten.  — Die  Beleuchtungskosten  können  natürlich 
bedeutend  vermindert  werden,  wenn  das  elektrische  Licht  fUr  industrielle 
Zwecke  verwendet  werden  soll,  wo  nicht  blos  dieselben  Motoren  auch 
für  andere  Arbeiten  angewendet  werden  können , sondern  auch  in  den 
meisten  Fällen  die  Aufstellung  und  Unterhaltung  eines  eigenen  katoptri- 
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sehen  Apparates  wegfallen  dürfte.  Wenn  man  für  derartige  Fülle  mit  einer 
Lichtintensit&t  von  125  Einheiten  sich  begnügen  kann,  und  zunächst  annimmt, 
dass  die  Dampfmaschine  lediglich  zum  Betriebe  des  magneto-elektrischen 
Apparates  benutzt  wird,  so  kann  man  für  die  Kosten  der  ersten  Einrichtung 
beiläufig  12000  Franken  ansetzen;  unter  Einrichtung  der  lOprocentigen 
Zinsen  dieses  Capitales  stellen  sich  dann  die  Kosten  der  Beleuchtung  per 
Tag  Ton  10  Stunden  zu  17,25  Francs,  für  5 Stunden  per  Tag  aber  zu 
12,85  Francs  heraus,  wobei  die  sämmtlichen  Unterhaltungskosten  in  Rech- 
nung gebracht  sind.  Wenn  jedoch  die  zum  Betriebe  benutzte  Dampfma- 
schine auch  für  andere  Zwecke  verwendet  wird,  so  kann  das  Einrichtnngs- 
capital  bis  auf  die  Summe  von  9000  Francs  rcducirt  werden;  eine  lOstün- 
dige  Beleuchtung  per  Tag  kostet  dann  (Zinsen  und  Unterhaltungskosten 
in  Rechnung  gebracht)  8,4  Francs,  eine  5stUndige  per  Tag  kann  zu  5'/,  Francs 
angeschlagen  werden. 

Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  für  Kriegsschiffe. 
Die  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  für  Kriegszwecke  ist  im  letzten 
Jahrzehnt  von  den  Fachmännern  bekanntlich  vielfach  in  Ueberlegung  ge- 
zogen worden.  Es  scheint  uns,  dass  hauptsächlich  zwei  Gründe  es  sein 
dürften,  welche  die  Verwendung  der  im  Vorhergehenden  besprochenen  Be- 
lenchtungsapparate  für  den  AngrifF  und  die  Vertheidigung  fester  Plätze, 
nämlich  für  Belagerungs^wocke  erschweren.  Der  eine  Grund  dürfte  wohl 
rein  ökonomischer  Natur  sein,  da  die  Einrichtungskosten  einiger,  an  ver- 
schiedenen Plätzen  aufzustellenden  Maschinen  bei  Anwendung  der  bisher  im 
Gebrauch  befindlichen  magneto-elektrischen  Apparate  sehr  beträchtlich  sind, 
während  ein  anderer  wichtigerer  Grund,  welcher  sich  der  Einführung  jener 
Attribute  für  feste  Plätze  u.  dgl.  entgegenstellt,  nicht  bloss  darin  zu  suchen 
sein  dürfte,  dass  die  Aufstellung  und  die  hiefür  erforderlichen  Räumlichkeiten 
in  manchen  Fällen  wesentliche  Hindernisse  darbieten  können,  sondern  dass 
insbesondere  die  Transportabilität  der  ganzen  Anordnung  nur  dann  ermög- 
licht werden  kann,  wenn  für  diesen  Zweck  schon  bei  der  Anlage  der  Festung 
— etwa  durch  die  Ausführung  von  Sebienenbahnen  — in  ausreichender  Weise 
Sorge  getragen  wird.  Diess  mögen  auch  beiläufig  die  Gründe  sein,  welche 
es  als  vortheilhafter  erscheinen  Hessen,  für  diese  Zwecke  die  Beleuchtung 
mittelst  des  Drumtnoncfschen  Kalk-  oder  jene  mittelst  des  Magnesium-Lichtes 
in  Vorschlag  zu  bringen.  Weit  günstiger  erscheinen  aber  jene  Verhältnisse 
auf  Kriegsschiffen,  wo  man  ohnehin  schon  einen  Motor  zum  Betriebe  der 
magneto-elektrischen  Maschine  zur  Verfügung  bat,  und  der  Aufstellung  so- 
wie der  eigentlichen  Beweglichkeit  des  ganzen  Apparates  keine  wesentlichen 
Hindernisse  sich  entgegenstellen.  Vorschläge  dieser  Art  wurden  in  der 
letzten  Zeit  von  August  Berlios  (technischer  Vorstand  bei  der  Gesellschaft 
l'Alliance)  gemacht.nnd  durch  einige  Versuche  am  Bord  der  Yacht  des  Prinzen 
Napoleon  auf  dem  Gansle  (la  Manche)  näher  erläutert.  Die  hierüber  von 
Berlioz  gegebenen  Darlegungen*)  zeigen,  dass  dnreh  die  Benutzung  des 

*)  L«s  Uoades,  t.  XVI  p.  488;  MSn  1868. 
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elektrischen  Lichtes  auf  einer  Flotte  der  Angriff  der  letzteren  wesentlich 
erschwert,  ihre  Operationen  hingegen  bedeutend  erleichtert  werden  können 
(vorausgesetzt,  dass  das  feindliche  Schiff  nicht  mit  den  gleichen  Mitteln  ver- 
sehen ist).  Jene  Erörterungen  legen  ferner  dar.  wie  man  von  einem  Kriegs- 
schiffe aus  nicht  blos  die  Operation  auf  festen  Plötzen  in  der  Nähe  der 
KUsten  bei  Nachtzeit  überwachen,  sondern  sogar  das  feindliche  Fener  zum 
Stillstände  bringen  und  die  Belagerung  von  Forts  und  Festungsbatte- 
rien  erleichtern  könne.  Endlich  macht  Berlioz  noch  auf  den  sehr  wichtigen 
Umstand  aufmerksam,  dass  die  Benutzung  von  Torpedos  bei  Nachtzeit  nur 
dann  in  erklecklicher  Weise  geschehen  könne,  wenn  die  Stellen,  wo  sich 
jene  befinden,  mit  einem  sehr  starken  Lichte  beleuchtet  werden,  um  sie  in 
demselben  Momente  sprengen  zu  können,  in  welchem  die  feindlichen  Schiffe 
jene  Stellen  passiren.  Endlich  macht  Berlioz  mit  Hecht  darauf  aufmerksam, 
dass  das  elektrische  Licht  für  Signalisiruogsapparate  auf  dem  Meere,  da 
seine  Tragweite  jene  anderer  Quellen  weit  obertrifft,  bedeutende  Vortheile 
darbieten  würde. 

Für  alle  derartigen  Zwecke  Hess  sich  Berlioz  einen  magneto-elektrischen 
Signalisirungs-  und  Belenchtungsapparat  patentiren  *),  für  welchen  J.  Ouyot 
die  Idee  angegeben  haben  soll.  Da  dieser  Apparat  von  dem  oben  erwähn- 
ten sich  hauptsächlich  nur  durch  seine  Compendiosität  unterscheidet,  so 
mag  es  ausreicben,  die  Einrichtung  desselben  in  einigen  allgemeinen  Um- 
rissen hier  in  Erwähnung  zu  bringen.  Derselbe,  in  Fig.  lü  in  einem  Längen- 
sebnitte  und  in  Fig.  11  in  einem  Querschnitte  nach  der  Linie  3 — 4 der  Fig. 
10  dargestellt,  besteht  nämlich  in  einer  sog.  Lflnette,  einem  kupfernen  Rohre 
C,  das  an  seiner  Rockwand  geschlossen  und  um  die  Achse  c,u  drehbar  an 
einem  Gestelle  angebracht  ist,  welches  nach  BedUrfniss  um  eine  verticale 
bohle  Säule  P drehbar  angeordnet  werden  kann.  Durch  letztere  gehen  die 
Leitnngsdräthezur  dunklen  Kammer,  wo  an  der  Rückseite  bei  B der  Kohlen- 
licht-Regulator A angebracht  ist,  und  zwar  so,  dass  der  Lichtbogen  den 
Brennpunkt  des  katoptriseben  Linsensystems  L einnimmt,  während  an  der 
Rückwand  ein  sphärischer  Concavspiegel  D so  angebracht  ist,  dass  sein  geo- 
metrischer Mittelpunkt  in  den  Mittelpunkt  des  Lichtbogens  zu  liegen 
kommt.  Dieser  optische  Apparat  wird  verwendet,  wenn  die  Beleuchtung  sich 
anf  sehr  grosse  Distancen  erstrecken  soll.  Zur  Beleuchtung  auf  kurze  Di- 
stancen  bis  zu  etwa  1'/:  englische  Meilen  (etwa  ’/j  deutsche  Meile)  wird 
das  Linsensystem  L hinweggenommen,  und  es  kann  dann  der  parabolische 
Reflector  benutzt  werden.  Da  der  ganze  Apparat  um  eine  verticale 
Achse  leicht  drehbar  angeordnet  werden  kann,  da  ferner  der  obere  Theil 
um  die  Achse  c,c  gedreht  in  jede  beliebige  Lage  gebracht  und  mittelst  der 
Schraube  bei  m hier  festgestellt  werden  kann,  und  da  ohnehin  der  gabel- 
förmige Halter  um  die  Säule  P,  wenn  letztere  fest  ist,  in  einer  horizontalen 
Ebene  beliebig  bewegt  und  durch  Festschranben  beider  Platten  p,p'  bei  m' 


*)  Mschaiiics  Msguise,  Janoat  1868  8.  30. 
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auch  in  dieser  Lage  fixirt  werden  kann , so  gestattet  derselbe  also , das 
Lichtbttndel  nach  jeder  beliebigen  Richtung  hin  zu  dirigiren.  — Wir  müssen 
hier  bemerken,  dass  der  eben  beschriebene  optische  Apparat  kaum  eine  so 
grosse  Vollkommenheit  in  Anspruch  nehmen  dürfte,  wie  jener,  welcher  seiner 
Zeit  von  Stevenson  ausgefUhrt  wurde.  In  der  letzten  Zeit  hat  Stevenson 
seinen  sogen.  Holophotalapparat  abgeSndert  und  den  Gebrauch  desselben 
für  Punkte  in  der  Nähe  und  in  grossen  Entfernungen  vom  Leuchtthurme 
etc.  angeordnet.  Da  aber  dieser  Apparat,  dessen  principielle  Ausstattung 
in  einer  uns  vorliegenden  Quelle*)  erörtert  ist,  in  umfassender  Weise 
schon  im  Jahre  1855  (im  Edinburgh  new  philosophical  Journal  vol.  I p. 
273)  von  dem  Erfinder  beschrieben  wurde,  so  mag  es  ausreichen  bei  dieser 
Gelegenheit  den  verbesserten  katoptrischen  Bclcuchtungsapparat  Stevenson'a 
in  Erinnerung  gebracht  zu  haben. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Osrherslebea.  Zur  Vervollständigung  der  statistischen  Notizen  theilen  wir 
mit,  dass  sich  hier  eine  städtische  Gasanstalt,  und  je  eine  Gasanstalt  auf 
den  Zuckerfabriken  der  Herren  Wrede  dk  Sohn  und  W.  Bodenetein  4*  f^o. 
befinden. 

Pesel,  29.  Juli.  In  der  Stadtverordneten-Versammlung  wurden  bezüglich 
des  Voranschlages  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  für  1868/69 
folgende  Mittheilungen  gemacht:  Die  Einnahmen  der  Gasanstalt  für  das 
Jahr  1868/69,  welche  am  2.  Juli  c.  veranschlagt  worden  ist,  betragen  35,940 
Thlr.  Zn  Zinsen  sind  erforderlich  7331  Thlr.,  zur  Amortisation  8569  Thlr., 
die  Ausgabe  beläuft  sich  somit  auf  15,900  Thlr.,  und  darnach  bleibt  ein 
Ueberschuss  von  20,040  Thlr.  Zu  den  Wasserwerken  wird  ein  Zuschuss 
von  4492  Thlr.  geleistet,  wonach  15,548  Thlr.  verbleiben.  Was  die  Finanz- 
lage der  Gasanstalt  im  Allgemeinen  anbelangt , so  ist  zu  bemerken , dass 
von  dem  Anlagecapital  von  240,000  Thlr.  bis  1.  Juli  c.  73,125  Thlr.  amor- 
tisirt  waren;  die  vorhandenen  Fonds  betragen  72,805  Thlr.  die  haaren  Gel- 
der 7636  Thlr.,  die  Einrichtung  bei  den  Privaten  17,149  Thlr.,  vorhandene 
Gasmesser  23,649  Thlr.;  Bestand  an  Kohlen  23,950  Thlr.,  zusammen  also 
218,314  Thlr.  Die  Gasanstalt  kostet  mithin  noch  21,686  Thlr.  und  ausser- 
dem ist  der  Bau  des  neuen  Gasometers  auf  22,000  Thlr.  berechnet.  Die 
Amortisation  ist  in  12  Jahren  ansgeführt  und  die  Gasanstalt  alsdann  schulden- 
frei. Die  Wasserwerke  dürften  sich  bereits  nach  2 Jahren  selbst  erhalten. 

Schwerii  a.  W.,  8.  Juli.  Der  Antrag  des  Magistrats,  im  hiesigen  Orte 
G asb  el  e nchtung  einzuführen,  gab  in  der  Stadtverordneten-Versammlung 
Veranlassung  zu  lebhaften  Erörterungen.  Der  Bürgermeister  Müller  em- 
pfahl unter  mehreren  Anschlägen,  die  von  Berlin,  Breslau  und  Magdeburg 
eingefordert  waren  und  sowohl  die  Einrichtung  der  Anlage  als  die  Höhe 

*)  CivU  Enpneer  and  Architect'a  Jonrnal,  Anguat  18G7  S.  219. 
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der  Kosten  in  bedeutenden  Diflerenzen  angabeu,  das  Fecbner'sche  System 
als  das  billigste  und  zweckmässigste,  indem  er  speciell  nachwies,  dass  da- 
nach die  Bereitung  des  Gases  aus  Petroleumrllckstiliideu  mit  den  da%u  ge- 
hörigen Apparaten  fUr  das  hiesige  BedUrfniss  nur  6500  Thlr.  kosten  würde, 
und  dass  dieses  Gas  nach  bestätigten  Angaben  eine  fünffache  Leuchtkraft 
des  Steinkohlengases  habe.  Man  sei,  fuhr  derselbe  fort,  in  der  Stadt  Schrimm, 
die  vielleicht  nicht  aber  grössere  Mittel  zu  verfügen  habe,  als  Schwerin, 
bereits  mit  diesem  Projekte  auf  dem  Wege  der  Ausführung.  Desshalb  stelle 
er  an  das  Kollegium  den  Antrag,  das  Aulagecapital,  das  zu  amortisiren  sei, 
zu  bewilligen,  und  die  Ausführung  des  Projects  Seitens  der  Stadt  selbst  zu 
übernehmen.  Die  Versammlung  beschloss,  zuvor  zu  ermitteln,  wie  viel 
Privatflsmmcn  sich  finden  dürften,  und  nach  einem  günstigen  Resultat  dieser 
Ermittlnug  das  Project  alsdann  noch  einmal  auf  die  Tagesordnung  zu 
bringen. 

Breslan,  2.  Juli.  Die  Stadtverordnetcn-Versammlung  erklärte  sich  da- 
mit einverstanden,  dass  die  gesammte  Gasbeleuchtungs-Aktien- 
Anstalt,  deren  vertragsmässiges  Privilegium  im  April  1870  erlischt,  mit 
den  dazu  gehörigen  Grundstücken,  Apparaten,  Rohrleitungen  und  sonstigem 
Zubehör  im  Wege  der  Expropriation  nach  vorgängiger,  gemäss  §.  21  des 
Vertrages  vom  10.  April  1845  zu  bewirkenden  Taxe  für  die  Stadtgemeiude 
käuflich  übernommen  und  dieser  Entschluss  dem  Directorio  der  genannten 
Gesellschaft  alsbald  cröflfoet  werde;  dass  aber  die  Frage  wegen  Beschaffung 
der  erforderlichen  Geldmittel  ebenso  wie  die  Frage  wegen  der  künftigen 
Art  der  Verwaltung  der  bereits  bestehenden  städtischen  Gaswerke  beson- 
derer Berathang  und  Beschlussfassung  Vorbehalten  bleibe. 

Alfeld,  20.  Februar.  Die  städtischen  Gollegien  haben  schliesslich  ein- 
stimmig die  Anlage  einer  Gasanstalt  auf  Rechnung  der  Stadtkasse 
beschlossen. 

Paris.  Im  Jahre  1867  wurden  136,569,762  Cubikmeter  Gas  erzeugt,  die 
Zahl  der  Abnehmer  war  am  31.  December  1867;  75,919,  die  Zahl  der  Stras- 
senflammen  35,617.  Die  Canalisatiou  betrug  1,347,677  Meter. 


Betriebsbericht  der  städtischen  Gasanstalt  in  Kiel 

über  das  Jahr  vom  1.  April  1867  bis  dahin  1868. 

Wir  entnehmen  diesem  Berichte  Folgendes: 

Die  Gasproduction  betrug 

1865/66  19451180  c' 

1866457  22451180  , 

1867/68  25356050  , 

mibin  gegen  das  Vorjahr  ein  plus  von  2904870  c'  oder  12,9"/o. 

Die  Gasconsumtion  vertheilt  sich  für  die  öffentliche  Erleuchtung 
26,1  pCt,  Privat-Consum  62,5  pCt,  im  Werke  1,7  pCt.  und  Verlust  4,92  pCt. 
Es  bat  der  Consum  der  Privaten  um  1562850  c'  zugenoramen.  Die 
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Zahl  äer  Priyatflammen  hat  sich  um  227  vermehrt  und  stellt  sich  der  Ver* 
brauch  pro  Flamme  im  Jahresdurchschnitt  auf  3191  c'  gegen  3034  c'  im 
Vorjahr. 

Die  Strassenflaromon  sind  um  23  vermehrt  und  sind  gesetzt: 

5 Laternen  am  Knoopcrwege 

ö „ in  der  Fleethörn 

3 , an  der  neuen  Dampfschiffsbrttcke 

2 „ in  der  Prllne 

1 „ am  Köni^wege 

7 , auf  dem  Platze  vor  dem  Gymnasium. 

Es  beträgt  die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  426. 

Es  war  der  Consum  1866/67  : 4929882  c'  bei  811647  Brennstanden. 

, , , „ 1867/68:  5917154  o'  bei  93733U  , 

oder  respective  6,07  und  6,31  c'  pro  Brennstunde. 

Der  Verlust  ist  von  4,6“/o  auf  4,92%  gestiegen. 

Um  eine  mittlere  Lichtstärke  von  16  Stearinkerzen  Helligkeit  bei  6 
c'  stündlichem  Consum  im  Argandbrenner  zu  erzielen,  war  ein  Zusatz  von 
Cannelkohlen  (Boghead)  von  7,05%  erforderlich. 

Es  wurde  zumeist  die  Waldridge  Kohle  von  Newcastle  entgast,  welche 
sich  an  Gas-  und  Cokesausbente  gut  bewährte.  Ein  Mangel  an  Schiffen 
war  im  Herbst  die  Ursache,  von  hiesigen  Händlern,  von  Hamburg  und  aus 
Westphalen  Kohlen  zu  beziehen,  welche  theuer  im  Ankauf  waren  und  we- 
niger  günstige  Resultate  lieferten.  Im  Jahresdurchschnitt  war  die  Gasaus- 
beute aus  KM  Pfd.  Kohlen  602,8  c'  gegen  597  c'  im  Vorjahre. 

Eine  Tonne  cokende  Kohlen  zu  300  Pfd.  lieferte  an  Cokes  1,91  Tonne. 
Die  Einnahme  für  Cokes  und  Theer  per  Tonne  Kohlen  ä.  300  Pfd.  stellte 
sich  im  Jahre  1866/67  auf  23  Sgr.  3 dl.,  1867/68  auf  23  Sgr.  7 dl.  Die  Tbeer- 
feuerung  wurde  auch  in  diesem  Jahre  fortgesetzt  und  wurden  528,3  Tonnen 
Theer  ä 300  Pfd.  verfeuert. 

Das  Retortenhaus  wurde  vergrössert  und  für  3 neue  Oefen  jeder 
zu  7 Retorten,  Platz  geschaffen.  Zwei  der  .Oefen  wurden  vollständig  aus- 
gebaut, für  den  3''”  Retorteii-Armatur  angeschafft.  Es  können  also  zur  Zeit 
42  Retorten  in  Betrieb  ge.stellt  werden.  Ausserdem  wurde  der  Ofen  Nr. 
4 mit  neuen  Retorten  versehen. 

Die  grösste  Gasabgabe  in  24  Stunden  war  den  18.  December  mit 
126470  c',  die  geringste  war  am  18.  Juni  mit  24220  c'. 

Die  Ladung  einer  Retorte  betrag  1866/^7  1867/68 

im  Durchschnitt  173,4  Pfd.  165,1  Pfd. 

Eine  solche  Ladung  ergab  an  Gas  1038  c'  999,8  c' 

Jede  Retorte  lieferte  in  24  Stunden  5077  , 4917  , 

Zur  Unterfeuerung  waren  erforderlich  auf  je  100  Pfd.  Kohlen  19,06  Pfd. 
Cokes  und  3,76  Pfd.  Theer. 

An  Röhren  sind  neu  verlegt: 


1)  Im  Knooperwege  von  der  Fleethörn  bis 

zur  Eckernförder 

Chaussde 

1846  Fuss 

3zöll.  Rohr 

2)  In  der  Prüne 

450  , 

2 , 

3)  Am  Exercierplatz  vom  Knooperwege 
bis  zum  kleinen  Kuhberg 

650  , 

2 

Jf 

4)  Auf  dem  Platze  vor  dem  Gymnasium 

50  , 

2 

m 

daselbst 

400  , 

IV 

jt 

5)  Bei  der  neuen  DampfschiffsbrUckc 

300  , 

1% 

» 

6)  Für  Laternenzuleitungen 

128  , 

IV. 

ff 

Zusammen  3824  Fass 
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Dm  gegammte  RöhreDnetz  hat  demnach  jetzt  eine  Länge  von  68240  Fass 
oder  2,596  deutache  Meilen. 


Der  Brutto-Ertrag  betrug: 

1)  Zineen  dea  Anlage-Capitala  2235  Thlr.  19  Sgr.  6 dl. 

2)  Capital- Abtrag  2Ü00  , — , — „ 

3)  Fflr  die  Waaaerleitung  veraualagt  9463  „ 11  , 10  , 

4)  Surplna  5993  b ^ » In 

5)  Mehrkoaten  der  öffentlichen  Erleuchtung  3404  , 1 , 0 , 


Summa  23096  Thlr.  5 Sgr.  2 dl. 

macht  18,ll°/o  dea  angeliehenen  Capitala  (127560  Thlr.)  oder  14,68%  des 
Vermögena-Status  dea  Vorjahres  (157301  Thlr.  27  Sgr.  4 dl). 

Bei  der  gesteigerten  Production  haben  der  Condensator,  die  Reinigungs- 
getäase  und  das  hiermit  zusammenhängende  Röbrennetz  als  zu  klein  sich 
erwiesen  und  ist  daher  fUr  das  kommende  Betriebsjahr  der  Neubau  eines 
Reiniguiigabauaes,  die  Aufstellung  eines  grösseren  und  wirksameren  Con- 
denaators,  sowie  4 neuer  Reiniger  vorgesehen.  Die  Erneuerung  dieser  Ap- 

Sarate  wird  die  Selbstkosten  des  Gases,  welche  sich  vorstehend  für  das  ver- 
ossene  Betriebajahr  niedrig  stellen,  erheblich  erhöhen. 


Abrechnung  der  städtischen  Gasanstalt  ßir  die  Zeit  vom  1.  April  1867 

bis  dahin  1868. 


Einnahme. 


■ 

Summe 

mir. 

8fr 

Pf. 

Tblf. 

Sfr 

Pf. 

1 

An  Cassa-Behalt  am  Schlüsse  des  vorigjährigen 

Rechnungsjahres 

2534 

24 

9 

2 

B temporär  belegte  Capitalien 

12400 

— 

— 

3 

B ausstebende  Forderungen  des  letzten  Rech- 

nungsjahres 

36 

4 

2 

14970 

28 

11 

4 

B Vergütung  für  die  öffentl.  Erleuchtung 

3000 

— 

— 

5 

, für  Gas  von  den  Privat-Consu  menten  laut 

GMzähler 

34340 

12 

— 

6 

B Vergütung  für  6 Privat-Laternen 

146 

7 

6 

37486 

19 

6 

7 

B Cokes  16016'/,  To 

9609  27 

— 

8 

B Cokes-Abfall,  Asche  und  Cannelcokes 

60 

11 

9 

9 

B Cokes-Transport 

103 

8 

3 

10 

, Theer,  (54761  Pfd.j  incl.  Gebinde 

708 

13 

8 

10482 



8 

11 

„ GMzähler-Miethe 

8^  3 

5 

12 

B Verkaufte  GMzähler 

279:11 

3 

13 

, neue  GMÜchteinrichtungen  .... 

1655 

6 

2 

14 

„ Verlängerungen  und  Reparaturen 

55010 

2 

15 

B Verkauf  von  Fittingssacnen 

1680;12 

6 

16 

B zufÜUige  Einnahme 

22  21 

9 

17 

a Zinsen  von  der  und  LeihcMsa  für 

temporair  belegte  Gapitalien 

290  15 

6 

18 

B Zinsen  for  den  Keservefond 

145115 

1 

9l 

“1 

5474 

6 

6 

1 1 II  684I3|25|  7 
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Ausgabe 


7 

8 

9 

10 
11 


1 i 

m 

1 

Summe 

1 Summe 

A.  Ausgabe  fUr  den  Betrieb.  | 

Tbir.  :t|r 

1 

rt. 

TMr. 

Ht 

Pf. 

pr.  Kohlen 

18082, 

9 

5 

„ Reinigungsmasse 

205 

4 

10 

g Arbeitslohn 

3920  18 

4 

, Laternen,  Wärterlohn | 

2080 

— 

! 

, Oel,  Dochte,  Zündhölzer  .... 

22  24 

2 

24498 

12 

10 

, Diverse  Ausgaben  (Sand,  Lehm  etc.)  . 

187  16 

1 

B.  Ausgaben  für  Unterhaltung  des  Werkes. 

„ Ofenbau  upd  dafür  an  Material  eingegangen  ' 

675 

5 

7 

, Reparatur  der  Geräthe  .... 

461 

3 

1 

i „ , „ öffentl.  Laternen  . 

373 

24 

3 

I » » . Apparate  .... 

„ , „ Gebäude  .... 

225 

606 

23 

2 

3 

1 

2361 

1 g Diverse  Ausgaben 

19 

17 

3 

15 

6 

C.  General-Unkosten. 

pr.  Gehalte  und  diversen  Lohn 

1887  27 



„ Abgaben  und  Feuerversicherung 

188 

11 

3 

g Drucksachen  und  Schreibmaterial 

141 

4 



, Briefporto  und  Reisespesen  .... 

124 

12 

11 

„ Zinsen  

2235 

19 

6 

„ Capital-Abtrag 

2000 

— 

— 

„ Diverse  Ausgaben 

170 

23 

4 

6748 

8 

— 

D.  Ausgaben  für  die  Privatleitungen,  Werkstatt 

und  Magazin. 

, Arbeitslohn  für  Gaslichteinrichtungen  . 

373 

10 

1 

g Desgleichen  für  Reparaturen 

96 

29 

10 

„ Gaszähler 

1213 

4 

6 

a Fittingsgegenstände  und  Lager  . 

3208 

22 

2 

, Diverse  Ausgaben 

84 

5 

3 

4976 

11 

10 

E.  Ausgaben  für  Neubauten. 

, Erweiterung  des  Strassenrohrs  und  neue 

Laternen-Einrichtungen  (exclusive  für  dem 
Lager  entnommenes  Material) 

302 

16 

2 

„ Erweiterung  des  Retortenhauses  und  3 neue 

Oefen 

5373 

15 

8 

5676 

1 

10 

F.  Capitalien. 

, für  die  Wasserleitung  verwandt  . 

, Ausstände  am  Schluss  des  Rechnungsjahres 
(wovon  16  Thlr.  1 Sgr.  7 Pf.  inexigible) 

9463 

11 

10 

696 

2 



, temporär  belegte  Gapitalien 

7300 

— 

„ Cassabehalt  ulL  März  1868  . . . ' . 

6693121 

9 

24153 

5 

7 

\ 

1 

! 68413  25 

1 

7 
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General-Bilanz  am  31.  März  1868. 
A c t i V a. 


Wertb  der  Anstalt  nach  vorigjähriger  Rechnung 
Dazu:  fUr  Erweiterung  des  Strassenrohrs  und 
neue  Laternen-Einrichtungen 
für  Erweiterung  des  Retortenhauses  und  3 neue 
Oefen ■ . 

Davon:  fUr  Entwerthung  der  Gebäude,  der  Ap- 
parate, des  Strassenrohrs  . . . . 

An  Betriebsprodneten  It.  Inventar,  Kohlenlager, 

Waarenlager 

Ausstebende  Forderungen 

Reserve  und  Erneuerungsfond  . . . . 

Zinseszinsen  desselben  bis  ult-  März  1868  . 
Casss-Conto  ult.  März  1868,  temporär  belegt 

haar 


TMr.  Sir  Pr.  TUt. 

116259  1 2 

2028  25  6 

i 

5373  15  8 


123661 

12 

4 

2550 

— 

— 

12000 

714 

18 

9j 

7300  — 
6693  21 

9 

I 11163294! 


Tblr.“  Sir  Pt.  föt.  iirlT^ 

Angeliehenes  Capital 127500 

Capital-Abtrag  bl»  1.  April  1867  Tblr.60041. — .11. 
desgleichen  pro  1867/68  „ 2000. — . — . j 

Abtrag,  welcher  fflr  die  Wasserleitung  zur  Ver-  ' 

Wendung  gekommen  . 9463.11  10.  7150112  9 I 

Forderung  der  Stadtcasso  am  1.  April  1868  . ! [ 55995]  17  3 

Gewinn  der  Anstalt  bi»  ult.  März  1858  1298  15  9 ^ 

pro  1858/59  5323  26]  3 

, 1859/60  6457  25  6 

, 1860.61  7639  27  9 

„ 1861/62  6614  23  3t 

, 1862/63  9990  241— i 

, 1863,64  11453  3|— I 

, 1864  65  12109  41  2 

„ 1865  66  14419  26  1 

, 1866,67  14455  2,  7 

» 1867/68  II  17456|13|11  107299  12^  3 
II  1 I 163294  29  6 

Selbstkosten  des  fabrizirten  Gases  1867/68. 


ach  der  Uebersicht  111  waren  an  Kohlen  tflr 
25,356,050  c'  Gas  erforderlich : 
an  cokenden  Kohlen  13105„  To.  ä 1 Thir.  = 


an  Cannel-Kohlen 


ä2Thlr.24Sgr.  = 2605 


roduction  von 


13105  ThIr.  24  Sgr. 


Also  14030,,.  To.  Kohlen  kosten  1 
Hiervon  die  Einnahme  für  Nehenproducte: 

für  Cokes  9670  Thir.  8 Sgr.  9 Pf. 
„ Theer  708  , 13  . 8 , 

10378  Thir  ^ Sgr.  5 Pf. 


15701  Thir.  16  Sgr. 


Hiervon  ab  den  Minderwerth 
an  Betriebsproducten 


^ V — » Tblr.  9838.  18.  5. 

Thir.  5872.  27.  7. 
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Betriebiberiobt  der  etldt.  GMAnsUlt  in  Kiel. 
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ITr.  IL  NoTember  1868. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuchtnngsarten. 

Orfi;ati 

dea  Vereins  von  GasfachmSnnem  Dentschlands  nnd  seiner  Zweigvereine 

sowie 

des  Vereins  für  Mineralöl-Industrie. 

Monatschrift 

von 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

Dlreetor  der  fi«sbeIeiebUnfs*6eeene«bafl  Is  Mdacbea. 

München.  Verlag  von  Budolph  Oldenboar^. 


JOS.  CO  WEN  & O? 

ßlaydon  Burn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Chamott-Stelue, 
Marke  „Cowen“. 

Retorten  für  Gas-Anstalteu  and  alle  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohöfen,  Cokesüfen  &c.  SCc. 

Jos.  Cowen  & Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grouen  Ausetellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  ein^r  Frtit>HedaiUe  für 
„6u>Eel«rtei  u4  i^ere  feierreite  GegeuUate“  beehrt  wurden. 

Jos.  Covoen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen AuMtellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille für  „tSu-Retsriea , feaerfeste  Steile  etc.,  flr  Vertreflickkeit  der  dialitll“ 
■nerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Orossbritannien.  (474) 


The  Isondon  Oaa-Meter  Company,  Isimited, 
(470)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

1<  a K e r 

von  schmiedeeisernen  nnd  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Kron- 
' Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 

WUhe  Schwalm  in  Cöln 

Ghimmiwaarenfabrik 

•mpfiaUt  Mine 

Gla  »aehläuche 

mit  oad  ohne  Nsth,  übersponnen  und  mit  singelegtar  Feder,  sowie  eile  fibrigen  Gamesl- 
Artlkel.  (669) 


59 


Volle  Qrösse.  PriTAtflemnie. 


8UMieD>L*t«ni*R. 


Diese  Ubr,  in  Englend,  sowie  Cast  aaf  dem  ganxen  Continente  peteatirt,  seiebnet  sieb 
daroh  die  antrügliohe  Biebtigkeit  ihres  Ganges  vor  allen  bUber  bekannten  Gaanbren  aas, 
das  Priuaip  dieser  Uhr  ist  ein  einfaches  and  doch  ToUkommen  seinem  Zwecke  entsprechendes, 
wie  solches  Ton  Tielen  Aiitoritlten  durch  Atteste  anerkannt  worden. 


Um  eine  besondere  Eigenschaft  herrorsaheben,  wird  bemerkt,  dass  eine  Differeni  des 
Oasconsnmes  nnter  allen  Utnst&nden  nie  2 Prosent  fibersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Vorzug  dieser  Uhren  ist,  dass  sich  nasse  Gasabrea  anderer  Goaitractioa 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  quftst.  Prineip  amdndem  lassen. 


Construction  und  Thätigkeit  meiner  Gas-Regulatoren. 


Die  inneren  Metalltbeile  dieser  Regulatoren,  welche  unmittelbar  mit  dem  Gase  ia  Be- 
rührung kommen,  sind  aus  sogenanntem  Britannia-Uetall  (Antimonium  und  Zinn)  angefertigi, 
welche  bekannüiob  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gase«  (B&ure  etc.)  leiden.  Die 
Weite  des  Durohstromes  ist  Tollkommen  zur  Speisung  einer  jeden  Gattung  tob  Brennam 
genfigend.  Es  ist  volle  Rücksicht  auf  die  mit  Jebren  sich  mehr  oder  minder  seigende 
Absonderung  des  Gases  genommen,  deren  Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  HioderotM 
herbeiführen  k&niien,  selbst  die  grössten  atmosphlrischen  Ver&nderungen  haben  die  Funetira 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beeiotrfiohtigt.  — ■ Dia  sogenannten  Speckstein-Brenner  sind 
bei  Benutzung  dieses  Regulators  die  sweckmAssigsten,  indem  dieselben  als  Nichtwirmelaiter 
den  Regulator  stets  kalt  erhalten,  abgerechnet  äussere  Einwirkungen. 

Bezüglich  des  Haupttheiles  dee  Regulators:  die  Loderscheibe,  aus  einem  besonders 
piaparirten  Ziegenleder  angefertigt,  welche  vermittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Con- 
trolle  des  Gases  bildet,  kann  loh  nach  den  auf  mehreren  englischen  und  unserer  stidtlsohea 
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OBuniUli  seit  eioigtn  Jahren  gemachten  Prftftingen  ah  thatalohlioh  fesUtelhn,  date  die 
Trtnkoag  dM  Leders  bestlndig  diese  FUche  weich  ond  leicht  dehnbar  erhllt. 

Alle  bekannten  Regnlatoren  f&r  einselne  Flammen,  die  den  meinigen  in  der  Form  am 
AhnlidisteQ  sind,  haben  entweder  eine  Fliehe  Ton  Kaotschaok,  prftparirter  Seide,  Fih  eto., 
und  sind  sImmUioh  leicht  serstbrhar , wodorob  das  Vertrauen  su  diesen  sich  wohl  nicht 
sofort  fMtstellen  kann , doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  allgemeine  Einführung  derselben 
namentlich  dort,  wo  Qas  darob  den  grossen  Transport  der  Kohle  theuer  ist,  berboi/ühren. 

Der  Befleotor,  aus  besonders  daan  angefertigtem  Tersilbertem  Glase,  erhöbt  die  Leaoht- 
kraft  der  Gastomme  um  ein  sehr  Bedeutendes,  derselbe  erleidet  keine  Oxidationen,  wie 
die  Metall’Reüectoren,  and  ist  demnach  für  die  Dauer  empfelilenswertber. 

Es  ist  Thatsacbe,  dass  der  höchste  Druck  des  Gases  in  Stndten  nach  Verbältniss  der 
Grösse,  Lage  and  Ausdehnung  derselben  sehr  Tersohioden  sieb  aelgt,  in  den  haaptilchlichsten 
PlAtaen  Norddeutsohlands  hat  man  selbigen  von  bis  Zoll  engl.  {pr.  Manometer) 
gelhnden,  and  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  eine  Maschine,  die  mitV,o^il  Druck  per- 
manent ein  krftfUges  ruhiges  Licht  gibt  (die  Grösse  der  Brenner  in  Anschlag  gebracht) 
einen  grossen  Nutaen  bei  dem  Consum  des  Gases  gewihren  muss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  Terkleinertero  Maassstabe  für  Priratlampen  angofertigt. 

Edmund  Smith,  Grasbrook,  Hamburg, 

Fabrikant  Ton  Gasuhren,  Gas-  nnd  Wasserfiittngs,  Experimentir-  und 
Stationauhren , Regulatoren,  Gasuhrenprohir-Apparaten , Druckmessern 
(468)  and  allen  sa  dieser  Branche  gehörigen  Gegenstlnden. 


Sodäe  de  prodaits  rcfractalres  de  Saint-Ghlslaio  (Belgique). 

Gesellschait  ftir  feuerfeste  Frodnete 

in  Satnt>Ohlcilain  (Belgien). 

Preis-Hedaillen: 

Paris  1SS7.  1863. 1857. 1855.  Xondon  1862.  1851.  Brtf  ssel  1847. 

Unser  Etablissement,  eines  der  grossartigsten  des  Continents,  im  Jahre 
1844  gegründet,  mitten  im  Kohlenreviere,  in  unmittelbarer  Nähe  unserer 
eigenen  relehhaltlgen  Thongrnben,  dicht  an  der  französisch-bel- 
gischen Nordbahn,  an  der  Ganal-Wasscrstrasse  und  sehr  günstig  zum  See- 
transport via  Antwerpen  gelegen,  bietet  alle  Vortheile  langjähriger  Erfah- 
rungen, billiger  solider  Fabrikation  und  vortheilhafter  Transportwege. 

Als  SpecialitSt  unserer  Fabrikation  empfehlen  wir  unsere 

«AS-BETORTBUr 

{ed«r  beliebigen  Form  n.  Orösse  von  wlrklleb  nnübertreff- 

leber  Qualität,  ebenso  Steine  und  Formstttcke  aller  Art  für  Gasöfen. 

Ferner:  Bi5cke  und  fifteine 
in  beliebigen  Dimensionen  für  Hob-,  Schaelss-,  Pnddel>*  Coke- 
und  Gypsdfen  jeden  Systems;  gebrannte  nnd  ungebrannte 
Stttcke  fdr  Glaahtttten,  feinste  Thonerde  für. Glas-  nnd 
Zinkhütten  Gement  etc.  zu  sehr  vortheilhaften  Preisen. 

Zeichnungen,  Preislisten,  Zengnisse  competenter  Fachmänner,  Auskunft 
Aber  Fraehtsfttxe  etc.  stehen  gerne  zu  Diensten  und  bitten  wir,  Briefe  etc. 

/i  ta  MrecHon  tte  deproat4ilB  refraelafre» 

ä (Belgique)  zu  adressiren. 

(*ö7)  L'admtmsirateur  dSleguS,  Gustave  de  Savoye. 

(ÖÖ5)  Fflr  Quanstslten.  welche  sur  Leitung  des  EtsbüssemeDts  einen  tOchtig  aas- 
gebildeten  Faebmann  wOnseben,  empfiehlt  sieb  ein  Techniker  in  reiferen  Jahren,  wenn  ge- 
wSniobt,  ausser  der  teohuisehen  Leitung,  auch  der  kaafmtnnisoben,  resp.  Bnohffihnmg. 
Zar  ErbSnong  der  ersten  Comspondenz  vermittelt  die  Expedition  d.  Bl.  die  Adreumi. 

69* 
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Fabrik 

fenersfeister  Retorten 

emaiUirt  und  ohne  Schwand 

Ton 

LOUIS  BOUSQUET  & (T 

in 

liyon-Talse 

(Frankreich.) 

£jine  der  bedeutendsten.  Fabriken  Europa’s. 

Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  interaationalen  Ansstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Die  Fabrik  fenorfeater  Prodakte  in  I<joii-Vatse « gegrfiadet  Ton  den  Herren 
Eionis  Boanqaet  dk  Cie«  im  Jahre  1854  empfiehlt  sioh  durch  die  Vortreffltcbkelt 
ihrer  Fabrikate,  welche  heute  in  gana  Europa  bekannt  sind. 

Die  steu  lunehmende  Zahl  der  Gasanstalten , welche  die  R«tort«A  der  Herren 
IsOiUs  BoHsqoet  de  Cie»  Io  Iiyon«Volee  benfitcen , beweist  die  unwiderleglichen 
Yorsflge  dieser  Retorten  vor  anderen  Fabrikaten. 

Ein  besonder«  darchgebildctes  patentirles  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
ansserordentliohe  Sorgfalt,  mit  der  hoi  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,  heben 
es  dieser  Fabrik  ermöglicht,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Rang  tu  erreioben.  So  hat 
auch  die  Jurj  der  internationalen  Ausstellung  von  1867  ihr  dlo  onte  ■illbomo 
Medaille  bloa  ftkr  Retorten  xuerkannt. 

Gasanstalten,  welche  etwa  einen  Versneh  mit  diesen  Retorten  an  machen  geneigt 
wären,  stehen  Reverenxen  der  folgenden  Fahrikou  xu  Diensten: 


Asch,  Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Schweis) 

Baden-Baden. 

Kaufbeuren. 

Luaarn 

M 

Bamberg. 

Lindau. 

Balle 

1» 

Biberach. 

Memmingen. 

Vevey 

« 

Cannstadt. 

Reutlingen. 

Lorges 

n 

Cobleax. 

Sohweinfurt. 

Lode 

ff 

Cnlmbaoh. 

Straubing. 

Soleare 

9 

Donanwörth. 

Salzburg. 

Saint- Imier 

n 

Eisenach. 

Schwäh.  Gemünd. 

Winterthnr 

n 

Eichstädt. 

Traunstein 

Nyon  • 

f» 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

n 

Pflrth. 

Coire  (Schweix.) 

Basel 

n 

Qdrmersheim. 

Freihurg  n 

Thun 

n 

Herafeld. 

Genf  „ 

Zürich 

rt 

Hall  (Wüttemberg). 

Kolbrunnen  „ 

St.  Gallen 

9 

Ingolstadt 

La  Chaux  de  Fond  „ 

Sion 

9 

Die  Retorten  der  Herren  Is«  Booaqnei  dt  Cie»  sind  ffir  Qas  vollkommen  un- 
dnrchdringlioh.  Sie  werden  , blos  an  den  beiden  Enden  unterstütxt,  mit  direkter  Flamme 
•rhitxt,  ohne  dabei  su  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Nachiheil  mehrere  aas- 

kühlen  und  wieder  erbitten. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingesaudten  Maassen  Htoino  Jeder  Art  and 
Brbaae  für  Oefen  aller  Gattangen,  und  besonders  Steine  Hlr  Fenemngen. 

Anfträge  wolle  man  an  die  Herren  Ij.  Bousquet  A de.  S 
l.yon>Vaise,  B^p.  du  Bh6ue  (Frauee)  richten. 
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Feuerfeste  GKamottesteme 

vom  kleinstcD  bis  zum  grössten  Format  und  in  Jeder  ge- 
wQnsrbten  Fa^nn, 

Chamottemörtel 

zur  Nauerspeise  in  fein  gemahlenem  Zustande,  sowie 

rohen  Thon 

liefert  unter  Zaalchernng  bUligater  PrelanotiriuiK  nnd  bester  durch 
die  folgenden  Atteste  bezeugter  <(uallUlt 

Bie  Freiherrlich  von  Waitz’sche  Bergrwerks- 
Verwaltung  zu  Hiischberg  bei  Grossalmerode, 
Provinz  Hessen. 


Atteste. 

Mahlksnien  i/Th,  13.  U8rs  1M8. 

loh  boooheiDige  nsn>a,  dau  dis  fOr  hinig«  atidtitohe  Osaanatalt  aoit  4 Jsbien  tob 
IhBsn  gelkihrteD  ChsmotMwMTen  aich  ohne  Aoanahmo  Immer  sla  gsns  T«rifigKoh  bewthrt 
haben,  loh  aihle  Ihn  Chamotlefahrik  an  den  beeten,  waa  mir  in  der  Praxis  bakaant 
geworden  ist.  HcferSayU,  Ingenieur. 

Hameln,  17.  Septbr.  1864. 

Der  Fniberrlieh  ron  Watts’seben  Bergwerka-Verwalteng  in  Hireehherg  bei 
Qroaaalmerode  besenge  ieh  hiermit  gern  and  der  Wahrhdt  gemtaa,  da»  die  ans 
ihrer  Thonwaarenfabrik  ron  mir  beaogenen  fanerfeatcn  Fabrikate  ansserordsatUoh  gnt  aiad, 
dem  Fenar  grSaaereo  Widerataad  geleistet  and  sieh  in  meinem  Oebranohe  weit  besser 
bewihrt  haben,  als  das  ans  England  bexogene  Material. 

r.  Traljaem.  . 

BMitaer  der  hiea.  Gasfabrik. 

Hildeabelm,  7.  Angaat  1867. 

Al  üs  Prsihsrrlieh  tm  Wiiti’sehe  Bsrgwsrks-YeriraltMg  ii  Hirsehberg  k.  Orosaaliiereis. 

Ihrem  Wuneobe,  ein  Zengni»  fflr  die  Güte  der  ron  Ihnen  bbrioirtett  feoerfMten 
Uetetialien  enutellen  in  wollen,  eotepreeha  loh  mit  Vorgnfigon,  da  ieh  loit  1861  bei  dem 
Bane  nnd  Betriebe  der  Gaeanstaltaa  an  Hlldmheim,  Hihlhanaen,  Hertbeim  and  Peine  Ihr 
Fabrikat  ala  eines  der  besten  dentsoben,  der  englisohen  Harke  Cowan  Tollkommen  eben* 
bflrtig  Bchltaen  gelernt  habe.  Die  »hr  groiMn  FaeonetOeke,  weiche  Sie  mir  für  die  hiesigen 
Ser  Oefea  an  Tbeer-  and  Cokafenenng  geliaArt  hidwn , haben  eiob  lo  aesgeaeiehnet  ge- 
haltan,  wie  ieh  bieher  kein  Material  habe  finden  kSnnea  und  es  gMtsttet , die  Oefen  bei 
3'/, — 4 atfindiger  Chargimng  in  nnnnterbroehenem  Betriebe  für  Mnger  eb  8 Monate  an 
halten.  Alb  Proben , die  iob  bieher  mh  andern  deulaohan  Steinen  gemeebt  babe,  aind 
lange  nicht  so  gut  aasgefallen  nnd  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernerhin  bei  allen  Nenbanten 
and  Reparatnren  aowohl  für  Faeonatfieke,  ala  gewehnliohe  Steina  nnbedingt  treu  bbiben. 

Es  wird  mir  Heb  sein,  Ihr  so  Torlnfflichu,  rer  aUem  ao  gleichmlatigea  Material 
meinen  Cotlegen  empfehlen  so  kSnnen  and  belieben  Sie  sieh  desehalb  Torkommendsn 
Fidk  gerne  auf  miah.' 

Mit  Hoebaohtang  Ihr  ergebener' 

(M7)  W.  KttttUHOi. 
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Fabrik 

feuerfester  Produete 

▼on 

H.  J.  VYGEN  & CO. 

in 

BÜISBÜR« 

am  BbeiiL 

Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Aoastellong  in  Paris  im  Jahre  1867. 

Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Eis  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen,  Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Elisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Ketorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  onglasirt 

Steine  jeder  Art  und  Grosse 

zu  Hooh-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tlegfel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 

Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 
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Stettin  1866. 


Fllimla  DiWMleB 

Friadrioh-Btr.  9. 


Fabrik  für  Gasmesser  und  Apparate 
zur  Gasfabrikation  i 

▼on 

JliLILS  Pimil 

in 

Berlin 

AndreM-Str.  73 

nalia  der  BresUaar-Strute 


Paria  1867. 


FilUIe  Braalau 
Soonen-Str.  86. 

empfiehlt  seine  CtaumaMser  Ton  2—150  Flemmen  in  Gehlneen  von  eUrkem  eelbet  ▼er- 
tinntem  Bleoh,  ebenso  seine  pmtentirt«ii  GMmenNer  gleiober  Qröese  ohne  Preis* 
erhOhnng , welche  die  Vortheile  eines  oonstanteren  Wesseratendes,  geneneren  Kegistrirens 
und  Tollstindige  Sicherheit  in  Betreff  des  ÄnsblesenSf  felis  irgend  eine  Sohrenbe  geOffnet, 
gew&hren.  Diese  Uhren  erfreoen  sich  bereits  in  Tielen  Städten  einer  regen  Verwendiing. 
Die  Stärke  des  Meteriels  gistettet  mir,  eine  Oerentie  von  4 Jmleren  sn  flbernehmen. 

SimtlOBagMmeaaer  mit  gnsseisseroem  Oehänse  ftir  1000—80,000  e'  Durebgeng 
per  Stande,  von  welcher  letsteren  Qrbsse  in  den  hiesigen  Anstelten  2 in  Thttigkeit  sind; 
bis  8000  0'  per  Stande  helte  ich  Stetionsgesmesser  in  so  weit  fertig,  dass  ich  dieselben 
in  8—14  Tagen  aa  liefern  im  Stande  bin.  Stm4tr«gmlAt«reB  J^ec  beliebigen  Orfieee, 
mit  nebenstehenden  and  nmmanteltem  Eingangsrohr.  R^gmlBtoreD  für  kleinere  Leit- 
angen sn  Olyoerin-  and  WasserfUllung.  Exhmaatoren  nach  Be arsohem  System  12—24', 
mit  Ton  mir  Terbesserter  SohieberTorriebtong.  Regulatoren  daso  2,  B.  4"  eto.  mit 
nebenstehenden  and  ammanteltem  Eingangsrobr.  Beipltnne  Ton  5''  bis  an  jeder  ge- 
wünschten Rohrweite.  Weehnelhlbhne  ron  einfacher  Robrabsperrang  bis  an  4 Apparate, 
in  allen  Grossen , die  EinsAtae  Terainnt  and  uoTerainnt.  Wanehappamte»  eioCaeher 
sehr  praetisober  Constniotion.  Selaleteer  und  hjdraullnelie  Hlkbae  jeder  Robr- 
dimension.  Ventile » neu  und  praktisch,  sa  allen  Zwecken  hinter  den  Reinigern  Ter- 
wendbar,  absolat  dicht  15—20  pCt.  billiger  als  Sohieberhihne,  Torllofig  in  Dimensionen 
Ton  2—15"  Rohrweite.  Manometer  jeder  Art.  Besonders  erlaabe  mir  anf  meine  neu 
oonatmirten  Manometer  aafmerksam  su  machen,  welche  ich  für  2—12  Qlaarfihren.  reap. 
Apparate  oemblnirt,  anfertige,  deren  boqoeme  Verbindang,  Genauigkeit,  Elegants  and  ein- 
Ische  Ablesnog  dee  Draokee  in  kuraer  Zeit  eine  grosee  Verwendung  möglich  machte. 
Mümmtlioke  Bleoharbelten  als  Condensatoren , Sorubher,  Reinigungskastendeokel, 

’ Weehselbabnhaoben  eto.  liefere  ich  au  soliden  Preisen  ron  bestem  Materiel , anch  stark 
▼eninnt,  wo  dann  dnreh  Löthnng  absolote  Dichtung  hergestellt  wird.  In  meiner  Verdn- 
nerei  können  Platten  Ton  8'  x 4*  Terainnt  werden.  Straofloulateraea  sechseckige, 
lor  Stadtbelenohtung,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  and  Ausstattung.  Dieae 
Itatemen  haben  daroh  Däner  ond  Billigkeit  eine  eolcbe  Verwendung  gefunden,  dass  jibrliok 
mehre  Tanaend  in  meiner  Fabrik  angefertigx  werden.  Noch  empfehle  Ich  den  geehrten 
Beeitaem  nnd  Dirigenten  Ton  Gasanstalten  sAramtliobe  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nicht  anigeführte  QegenatAnde  , welche  sum  Betriebe  nothwendig,  die  bei  oirilen  Praiaea, 
iweckraAseigete  Conetmotion , anerkannt  aolide  und  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  ^ Da 
die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  dass  die  au  den  Gasuhren  verwandten  Maaes- 
trommeln  wohl  aar  WasserfÜllung  am  besten  geeignet  sind , indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden.  Gasmeeser  anan- 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Pfillmittel  nicht  aerstört  werden,  wae  ich  durch  vieleaitige 
yenuohe  geprüA  habe , nud  für  die  ich  gleichfalls  eine  AjAhrige  Garantie  fibemehme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grösaen  vorrAtbig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  vielen  Qasanstelten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst  günstig 
Aber  die  ZweckmAssigkeit  derselben  ausgesprooben  haben.  Atteste  Über  die  Gfite  und 
Daoerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  bieeigeo,  sowie  von  vielen  der 
bedeatendsten  Gasanstalten  aur  Seite«  Die  PreismedaUlen  wurden  mir  fOr  noll4e  undi 
(Ute  Ounme— er  saerkannt.  Mosterbfleber  nebst  Preisoouranten  stehen  auf  Verlangen 
gern  aa  Diensten.  j-  ' 
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SUBER-HEDAILLE 

' ALLGEMEINE  AUSSTELLUNG,  PABIS  1867. 

(688) 


Lloyd  & Lloyd 

ALBION  TUBE  WORKS,  BIRMINGHAM 

FABRIKANTEN  VON 

PATENT  ÜBEREINANDER  GESCNWEISSTEN 
EISERNEN  SIEDERÖHREN 

und 

VERBESSERTEN  EOMOG EN-MET  ALL-RÖHREN 

fOr  Locomotiven,  Schiffikestei,  Locomobilen  etc. 

SCHMIEDEEISERNEN  RÖHREN  und  VERRINDUNGSSTOCKEN 

SU  Gm-  Dampf-  und.  Waaserleltungen 

SCBNEWEKLUPPEN  und  ALLE  ARTEN  vm  WERKZEUGEN 

für  GaMrbeiten. 

NIEDERLAGEN  IN 

LONDON,  LIVERPOOL,  MANCHESTER,  PARIS,  LILLE 

AGENTEN: 

F.  Bell^ontaine,  Lüge  Julius  Möller,  Berlin 

W.  Braun,  8t.  Petersburg  J.  E.  Bemhuber,  Wien 

Th.  Sörman,  Stockholm  A.  Uggi,  Prag 

' D.  Hamm  f Astrup,  Okrislkmia  J.  A.  Bödigor,  Triest 
Oarl  Madsm,  Copenhagen  C.  Bellegrandi  ^ Co.,  Oenua 

A.  Schüler,  Hamburg  Miguel  de  Bergue,  Baroelona. 
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J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis- Medaillen  von  der  Industrie- Ausstellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  In  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

SpecksteirL-GrasbrerLiier 

Argand-  und  l>umaa*Brenner  mit  und  ohne  Messing- Garnituren, 
von  ücAioari’acbe , von  ilunsen’sche  Röhren  und  Koebapparate. 


Auf  Eisen  emaillirte 

Strassenschildcr,  Hausnummern,  Firma- 
schilder, ferner  durch  schöneres  helleres 
Licht  ausgezeichnete  Lampen-  uud 
Laterneu  - Blenden  für  Locomotiven, 
Signale  etc.  etc. 

(489)  •/.  G.  Jnülier. 


Die  Thonretorten  - und  Chamottstein-Eabrib 

(877)  von 


J.  R.  GEITH  IN  COBURG 


empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewahrter  Güte  bestens. 

Von  Thonretorten  halte  iob  TOD  den  gangbareren  Ton  naebr  eie  50  Tereohie- 
denen  Formen  in  der  Kegel  Vorrath  and  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gute Braacbbarkeit  meiner  Retorten  and  deren  loseerst  oorrekte  Form  bat  fiefa  seit  einer  Reihe 
▼on  Jahren  in  einer  Anaahl  Fabriken  beste  Anerkennung  Tersebafft,  worüber  gerne  Zeugnisse 
in  Diensten  stehen.  Vermöge  der  besonders  sorgflUdg  gearbeiteten  gant  glatten 
nnd  rissfreien  inneren  Pliohen  wird  die  Qrapbitentfemang  in  hohem  Grade  er> 
leichtert.  Ebenso  kann  iob  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  ToUkommen  glatter,  rissfreier  and  innig  mit  dem  Scherben  rerbondener  Emaille,  die 
die  Graphitentfemnng  aosserordenüioh  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

Formstrlns  liefere  iob  in  allen  Grössen  bis  sn  10  Ztr.  pr.  Stück  Ton 
Tonüglieh  fenerbestAndiger  nicht  schwindender  Qualität. 

N'susrfrsto  Steins  gewöbnlioher  Form  halte  ich  stete  Torräthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 


Steine  fdr  Eisenwerke  sa  Hohöfen«  Sekwelssdfen  etc.  für 
Glaslkbrlken,  Porsellsnfrbriken  etc.;  dann  Glassohmelxhlfen,  Muffeln, 
Röhren  und  alle  in  dieses  Fach  einscblagende  Artikel. 


Fenerfesten  Thon  ans  eignen  Omben,  der  nach  Tielkeben  Probmi 
Ton  oompetenter  Seite  so  den  besten  des  ln-  nnd  Ans-Lsndes  gehört. 

Hbrtelmassa  fein  gemahlen  Ton  geringster  Schwindung. 

Die  Preise  stalle  iob  entsprechend  billigst  nnd  sichere  sorgfältige  und  prompte  Be- 
dienung in. 


J.  B.  »eith, 
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Silberne  Medaille. 


Paris  i867. 


6.  Sdjnrfl'rr. 


Gas-  nnd  Wasser- 
Anlagen. 

Heiss-  und  Warmwasser-  n 
Heizungen.  ijl 

6aiit-<(tnrid)tungen.  ^ 
liampf-Kodi-,  Itade-  und 
Heiz-Anlagen.  p 

Uaa  - Koch  • Apparate. 


Gasbeleuchtungs- 

(legenstÄnde: 

n Kronen-,  Candelaber,  Ampeln, 
1 1 < Wandarme,  Laternen  etc. 

«U  (Soemtsscr. 

UasrihreB,  lähar,  Ireaaer. 
w fittii;iu.W(rkteapslltrArt. 
^ Fontainen. 

Bleiröhren,  Pampen. 


FABRIK:  Linden-Str.  19.  BERLIN* 

Detail- Verkaaf:  Leipiiger  Str.  42. 


Feuerfeste  Producte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodncte, 

' Th.  Boucher, 

Patentinhaber  zu  Quardgnon,  bei  St.  Ghislain,  bei  Mons  (Belgien). 

Geranten;  MMoucher  ^ van  WreckoiH. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Products 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (18Ö1  und  1862),  in  Paris  (18ot),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Acaddmie  nationale“  zu  Paris  (1856). 

Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB.  Die  Bestellungen  bitten  wir  an  die  Herren  ClMdsstd««*  4^  MmtetHeir  in 
Bssen,  welche  alleinige  Agenten  unserer  Kirma  in  Dentscblaod  sind,  an  adreaaiten.  Anoll 
bitten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  in  verwechseln , weil  sie  die  alleinige  iat, 
welche  Herr  Boucher  vor  seinem  Tode  dirigirto.  Um  alle  Umstände  au  vermeiden,  er- 
suchen wir  unsere  verehrten  Geschäftsfreunde  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  an  beachten. 

(887)  Boncher  de.  uma  TrMkom. 
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(173)  Retorten  und  Steine 

T*B  (sierfestea  Tksae  in  allea  Fsraen  and  DiueatUasi. 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 


BELGIEN, 

{vortnaU  A§Ö€9*i  MeiiCt**) 

Diese  Fabrikate  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benutat  worden,  ToUe  Aner* 
kennung  gefünden,  und  sind  die  Preise,  trots  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
Terwendet  wird,  sehr  Tortbailhait. 
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ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Medaille  der  internationaleD  Ausstellung  in  Paris  1867 
und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  sieb  die  von  ihm  gefertigten 

fipeckistein-Oaisbrenner, 

in  jeder  Art,  auch  zu  Petroleum-Gas,  dann  Argand-  A Dumas« 
Brenner  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  Bunsen’»che  Röhren  mit  und 
ohne  Seiher  bestens  zu  empfehlen.  (461) 


Oaüleitniig^isrölireii 

gusseiserne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Apparaten  und  Fa^onstfleken , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nöthig  sind,  sämratlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtiglceit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagon , sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
weiterungs-Bauten, empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  zn  Mülheim  a.  d.  Rohr. 

(542)  I^le  Werkzeug'fabrlk 

(Speoialität  Gaswerkzeuge) 

von 

Carl  Zipshansen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt  ihre  bekannten  sämmtlichen  €la«werkxenge  und  macht  auf 
ihre  Rohrschneider  mit  3 Rddchen,  die  gelegentlich  der  letzten 
Gas-Gonferenz  in  Stuttgart  allseitigen  Beifall  fanden , besonders  auf- 
merksam. 


(550) 


99 


JLe 


erscheint  monatlich  einmal.  Preis  fUr  Deutschland  per  Jahrgang  15  Francs. 
Directeur  .Fffr.  Emil  MMuratta , 99  If^ubourg  Idonl- 
marlre  in  Pari», 

Ije  Constructeur  d’usines  ä gaz,  eine  Sammlung  von  Plänen.  Preis 


pr.  Jahrgang 

Controle  prati^ue  de  la  qualitd  du  gaz 
Becnell  de  jurisprudence  sp^ciale 
li^gislation  spCciale 
Onlde  de  l’abonnd  au  gaz 
Btsslon  14gal  mesure  de  la  Inmihre  du  gaz 
Breweta  de  1791  ä 1844 


Francs  25 
. 3 

, 18 
» 4 

; l 


50 


60* 
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Pumpen 


jeder  Gonetrnction  liefert  aie  aueschlieeeliche 
Spezialität  die  Maschinenfabrik  von 

Möller  A Blum,  Berlin, 

Zimmeratr&Me  88.  (535) 


Hofiinaim  A (itieh 


Speckstein -Gasbrenner 'Manufaktur 
in 

Nfirnberg 


empfehlen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie: 

Schnitt-,  Ijoch-,  Fldlbns-,  Petroleum«  de  Brnnnkohlen- 
theergaa-Brenner , sowie  Sparbrenner  eigener  Construktion 
zu  den  billigsten  Preisen. 


Hauptsächlich  machen  wir  auf  unseren  neuen  Schnittbrenner  mit 
ausgehöhltem  Kopfe  aufmerksam,  der  eine  runde  Flamme  ohne  Spitzen 
erzengt,  und  nur  bei  vermindertem  Drucke  gebrannt  werden  kann. 

Muster  und  Preiscourant  auf  frankirtes  Verlangen  gratis.  (481) 


Die 

Gesellschaft  för  Speckstein -Fabrikate 

Xiauboeck  Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
couranlesten  Sorten  Lager  gehalten  worden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  effectuiren  zu  können.  (469) 

Die  Glycerinfabrik  von  Weidenbusch  & Go* 

ln  Wiesbaden 

empfiehlt  den  Herren  Gasfabrikanten  ihr  seit  mehreren  Jahren  von  einigen 
der  bedeutendsten  Gasfabriken  erprobtes  Gas-Glyeerln.  Dieselbe 
hat  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  die  Gesichtspunkte  klar  zu  stellen,  nach 
denen  dieser  Artikel  zu  beurthcilen  ist,  um  die  Gasuhren  vor  jeder  schäd- 
lichen Einwirkung  zu  schützen,  und  erlaubt  sieb  in  dieser  Beziehung  auf 
das  von  ihr  ausgegebene  Circular  zu  verweisen,  welches  wohl  keinen  Zweilei 
lässt,  dass  das  Glycerin  ohne  allen  Nachtheil  als  ein  bewährtes  Mittel  gegen 
das  Einfrieren  der  Uhren  angewendet  werden  kann.  Prospecte.  und 
Preisliste  stehen  auf  portofreie  Anfrage  gerne  zu  Diensten.  (&6S) 
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Die  Ghamott- Retorten-  nnd  Stein-Fabrik 

TOD 

F.  S.  OEST’S  Wittwe  & Comp. 

in  Berlin.  ScLönhauser-Allee  Nr.  128, 

•riaobt  sioli  ihre  Fabrikat«,  ala  Chamott-Ratorten,  im  Inn«m  mit,  anoh  ohn«  Emailla,  anr 
und  Mineral5l*B«reltiingf  eo  wia  ChamotUteine  in  jeder  beliebigen  Form  nnd 
Ordeee  in  ampfeblcn.  Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  gehalten  und  fdr  aolobe  so- 
wohl als  für  etwa  bestellt«  Oegenstinde  die  billigsten  Preise  berechnet.  Anftrftge  werden 
ohne  Versag  eifektnirt. 

Auf  Verlangen  bescheinige  ioh  hiermit»  dass  die  von  F«  8.  WlttW6  a 

COBtp.,  bierselbst,  Sch^nhauter^ÄiUe  Nr.  139,  sa  den  hiesigen  sUtdtischen  Qes-Erleocht- 
nngs-Anatalten  gelieferten  Cbamott-Oas-Retorten,  sich  bisher  TorsQglich  gut  bew&hren.  Die 
Oefen  mit  den  dasu  gelieferten  Cbamottsteinen  gebauot,  fortlaufend,  meist  2*/,  bis  3 Jahre 
im  stArksten  Feuer  aasgehalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  su  dem  besten  sAhle,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  UDTorgreifliehen  Anaiobt 
mit  Recht  als  Torsflgiieb  gut  empfehlen  kenn. 

Berlin,  am  31.  Januar  1859.  KQhneUi 

Baumeaster  und  teohniseher  Dirigent 
der  Berliner  Communal-Gaswerke. 

Chamott-Retorten  im  Innern  mit  Emaille. 

Es  ist  uns  gelungen,  fQr  das  Innere  der  Cbamott-Gaa-Retorten  eine  Emaille  bersustelleo, 
welche  eilen  Anfordemngen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Ermittelungen  der  hiesigen 
stidtiseben  nnd  answirtigen  Gasanstalten,  die  sich  dergleichen  emaillirter  Retorten  seit 
lAngerer  Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen , gewAbren  dieeelben  wesentliche  Vortheile, 
nAmliob : 

Die  Emaille  ist  mit  der  Cbamottmasse  der  Retorten  so  innig  verbunden,  dass  sie  nicht 
ab^ringt,  nnd  beim  Anfeuern  der  Retorten  soll  ein  Reissen  der  Wandungen  fast  gar  nicht 
vorgvkommen  sein,  daher  anch  keine  Gasverluste  stettgefunden  bähen. 

Der  Ansets  von  Graphit  ist  ein  viel  geringerer , als  hei  nicht  emaillirten  Retorten  ; 
derselbe  lAsst  sieb  sehr  leicht  Ibsen  und  bedarf  nicht  des  vorherigen  Ausbrenneos,  daher 
in  6^8  Standen  7 Retorten  in  einem  Ofen  vollstAndig  gereinigt  und  sum  Weitergehrauch 
hergestellt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriebe  durch  das  Aosschlaoken  ver- 
enlassten  Störungen  fast  gans  Wegfällen. 

Voranssiohtlioh  werden  die  emaillirten  Retorten  viel  Iftnger  tm  Fener  aashalten,  lüs 
nicht  emaiUirte:  da  eie  dem  Reissen  und  Springen  viel  weniger  nnd  lkst  gar  nicht  unter- 
worfen sind. 

Wir  erlauben  uns  hiernach  die  Herren  Directoren  von  Gasanstalten  su  ersuchen,  mit 
den  besagten  Retorten  Versuch  sn  machen  und  halten  ons  flbeneugt,  dass  die  erwAhnten 
Vortheile  bestAtigt  befanden  werden;  auch  wArdeo  wohl  die  Herren  Baumeister  Kfihnoll 
uud  Sohnubr,  welche  sich  nnserer  emaillirten  Retorten  bei  den  hiesigen  stAdtischeo  Gas- 
Anst^ten  am  lAngeten  bedieut  haben,  so  gAUg  sein,  Aber  ihre  BewAhrong  etwa  gewAusohtc 
Auskunft  sn  geben. 

Hocbaehtuagevoll  und  ergebenst  seichnct 

die  Chamott-Retorten  und  Cbamottstein-Fabrik 

F.  S.  Oesfs  Wittwe  i Comp. 

SoktahkoMr-AU««  Nr.  1S8. 
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Oberurseler  Gasreinigungsmasse. 

Dieselbe  reinlf^  mebr  und  regcnerlrt  rMeher  als  alle  seither 
bekannten  Reinigungsroassen. 

Ist  — in  den  meisten  Fällen  auch  ohne  Zusatz  von  Sägespähnea 
oder  dergleichen  — fertig;  zum  Gebrauch  und  kostet,  frei  ab 
Frankfurt  a.  H. 

1.  in  Wagg;enladungen: 

per  C'entner  A 50  Kllogr.  lO  bgr.  = 35  kr.  sfldd.W. 

= 50  kr.  ftsterr.  = 1'/  Francs., 

2.  in  Parthlen  von  SCentnern  (ca.  63Pfd.  = 1 c'  englisch) 
per  Centner  15  bgr.  inclusive  Emballage.  • 

Die  Emballage  besteht  aus  Packleinen,  neuen  Säcken,  ein  Material, 
das  aberall,  und  speciell  in  Gasfabriken,  gut  zu  verwenden  ist. 

Bei  der  Bestellung  beliebe  man  gefälligst  anzugeben,  wie  die  Bezahlung 
für  die  verlangte  Waare  geschehen  wird. 

Bestellungen  und  Anfragen 

an  das  Borean  der 

Q-aagesellschalt  Oberursel 

(B6C) ln  Frankfurt  a.  31« 

(565)  ln  der  städtischen  Gasanstalt  zu  Liegnitz  sind  durch  Erweiter- 
ungsbauten erübriget  und  stehen  zum  Verkauf:  5 Stück  gut  erhaltene  Bei- 
niger von  34  □'  Flächeninhalt  zu  je  4 Horden;  1 StUck  gut  erhaltener 
Böhren-Condensator  von  12  StUck  13'  langen  Gzölligen  Röhren  ; 1 Clegg’scher 
Wecbselhahn  zu  4 Apparaten  mit  bzölligen  Röhren , dessen  Glocke  etwas 
schadhaft,  jedoch  leicht  und  dauerhaft  ansgebessert  werden  kann;  1 Stack 
Clegg’scber  Wechselhabn  zu  einem  Apparat  mit  6zölligen  Röhren,  sehr  gnt 
erhalten;  1 Clegg’scher  Wechsclhahn  zum  Gasbehälter  mit  Gzölligen  Röhren, 
ebenfalls  gut  erhalten,  und  1 Clogg’scher  Wechselhahn  zu  3 Apparaten  mit 
Gzölligen  Röhren  in  gutem  Zustande. 

Liegnitz,  den  10.  October  1868. 

Dlrectlon  der  städtischen  Gasanstalt. 

( gez.)  Bäck.  Monde. 

(567)  Stellegeaoeh. 

Ein  jnoger  Mann,  ,teohnisoher  Chemiker“  «reicher  einige  Jahre  bei  Verarbeitung  der 
Nebenprodukte  von  Oasanstalten  servirte,  nnn  aber  seit  längerer  Zeit  in  einer  groeeen 
Gaa&brik  aogesteUt  ist,  sneht  in  obiger  Branche,  oder  als  Verwalter  einer  Gasanstalt,  ander- 
weitige Anstellung. 

Offerte  unter  Chiffre  T.  W.  Nr.  567  durch  die  Expedition  des  Gas-Jonmalt. 

Oaa-ilxhauNtoren 

C.  Mcblcle’s  lelehtgehende  geräuschlose  neueste  Constrnctlon  von  1868  Tblr.  10 
pr.  Xoll  I.  W.  der  AnschlnssrShren.  Freier  DnrehgsBg  des  Gases  beim  Stillstand. 

Doppelter  Notaeffeet  gegen  alle  andern  bekannten  Ventilator-Ezbauatoren  garantirt. 
Will  man  sich  Oberseugen , probire  man  mittelst  Fnsstreten  einen  kleinen  Sehmlede. 
Temtllstor  dieser  Construetion  und  man  wird  finden,  dass  ein  Mann  dae  Doppelte  per 
Tag  damit  leisten  kann,  was  er  mittelst  irgend  einem  andern  fertig  bringt  und  diess  besser 
als  mit  einem  Diasbaig 

C.  Schleie,  Ingentenr,  Fnmhfhrt  s.  H.,  Nese  BfalnzeretrMee  M. 

Bitte,  diese  Adresse  mit  keiner  andern  an  Terwsohseln.  (568) 
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Snndschatt. 

Wir  Bind  ersucht  worden,  folgenden  Gegenstand  im  Journal  zur  Sprache 
zu  bringen. 

Im  Krankenhaus  zu  ... . ist  das  Operationszimmer  (16'  lang,  10'  hreit, 
11'  hoch)  mit  4 Gasflammen  erleuchtet.  Bei  mehreren  Operationen,  welche 
inzwischen  zur  Nachtzeit  mussten  vorgenommen  werden,  hat  sich  bei  An- 
wendung von  Chloroform  stets  nach  einiger  Zeit  ein  weisser  Nebel  gebildet 
mit  entschiedenem  Cblorgeruch.  Dieser  Nebel,  der  anfänglich  in  die  Höhe 
geht,  senkt  sich,  wenn  abgekUhlt,  zu  Boden  und  bildet  je  nach  der  Zeit 
eine  5 bis  6 Fnss  hohe  Schichte.  Da  derselbe  auf  die  Athmungsorgane 
ziemlich  stark  einwirkt  — er  reizt  zum  Husten  — so  steht  zu  befürchten, 
derselbe  möge  dem  chloroformirten  Patienten  schaden , unter  Umständen 
denselben  tödten.  Es  haben  mit  Kerzen  und  Fetroleumbeleuchtung  ange- 
stellte  Versuche  gezeigt,  dass  dieselben  gleiche  Wirkungen  hervorbringen. 
Bei  Anwendung  von  Salmiakgeist  glaubten  wir  noch  eine  Vermehrung  der 
Unannehmlichkeit  zu  bemerken. 

Sollte  Jemand  der  Herren  Fachgenossen  in  der  angegebenen  Richtung 
Erfahrungen  gemacht  haben,  so  bitten  wir,  dieselben  gUtigst  zur  Veröffent- 
lichung mittheilen  zu  wollen.  , 

Ueber  die  Gaskraftmaschinen  sind  seit  der  Pariser  Ausstellung  mehrere 
Arbeiten  veröffentlicht  worden,  auf  die  wir  In  Ermangeinng  des  für  ihre 
vollständige  Wiedergabe  erforderlichen  Raumes  hier  wenigstens  kurz  hin- 
gewiesen haben  wollen.  Ein  Bericht  des  Ingenieur  Herrn  E.  Schmilz  in 
Paris  aus  dem  Jahrbuch  der  .Socidtd  des  anciens  dlhves  des  Ecoles  Impd- 
riales  d'arts  et  Mdtiers*  Ist  bei  M.  Müller,  52  Grand-rne  de  Batignolles  in 
Paris  in  besonderem  Abdruck  erschienen,  und  enthält  ausführlich  die  Ver- 
suche, die  während  derPariser  Ausstellung  von  Oito  ^ Langen  mit  der  Maschine 
gemacht  worden  sind.  Der  vom  k.  k.  österreichischen  General-Comitd  herans- 
gegebene  officielle  Ausstellungsberioht  enthält  Mittheilungen  Uber  die 
Systeme  Lenoir,  Hugon  und  Otto  & Langen,  und  gibt  zugleich  Abbildungen 
derselben,  wenn  auch  in  ziemlich  kleinem  Maassstabe.  Ein  Aufsatz  von 
H.  Dtlahar,  .die  Gasmaschinen  auf  der  allgemeinen  Industrie-Ausstellung 
zu  Paris  im  Jahre  1867*  gibt  eine  kritische  Besprechung  dieser  Maschinen 
(Dingt,  polyt.  Journ.  Bd.  CLXXXVII.  S.  1.  Januar  1868),  welche  eine  Er-, 
wiederung  der  Herren  Otto  & Langen  in  DIngl.  polyt  Joum.  Bd.  CLXXX  VHI. 
S.  12  zur  Folge  gehabt  hat.  Die  Erfinder  weisen  nach,  dass  Herr  De- 
labar  den  Gasverbrauch  ihrer  Maschine  zu  hoch  annimmt,  und  versuchen 
die  Befürchtung  des  Letzteren,  dass  das  Schaltwerk  nicht  dauerhaft  sei,  auf 
Grund  der  bisher  gemachten  praktischen  Erfahrungen  zu  widerlegen.  .Zur 
Theorie  der  Gasmaschinen“,  speciell  der  Maschine  von  Lenoir,  liefert  Herr 
Stanislaw  Ziemhinski,  Ingenieur  zu  Landquart  in  GraubUndten  in  der  Zeit- 
schrift .Der  Civilingenieur*,  neue  Folge,  14.  Bd.,  S.  147  einen  Bei- 
trag. Eine  verbesserte  LenoiVsche  Maschine  ist  den  Herren  Kinder  & Kinsey, 
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92  Cannon  Street  London  patentirt  worden , and  soll  namentlich  den  Vor- 
theil gewähren,  die  bei  den  LenoiVschen  Maschinen  eintretende  Erhitsung 
zu  vermeiden.  Eine  Beschreibung  und  Zeichnang  derselben  findet  sich  in 
,Tbe  Mechanics  Magazine"  vom  9.  April  1868,  Seite  277.  Eine  solche 
Maschine  ist  in  der  Gasanstalt  in  Ipswich  zum  Treiben  der  Gaswasser- 
purapen aufgestellt,  und  soll  3'/,  Pferdekräfte  mit  einem  Gasaufwand  von 
83  Cubikfuss  per  Pferdekraft  und  Stunde  geben.  Die  .Gas  Engine  Com- 
pany" soll  diese  Maschinen  liefern. 

lieber  die  Otto  & Landen’ sehe  Maschine  sind  uns  ausserdem  noch  fol- 
gende Zeugnisse  zugegangen ; 

lob  basftso  seit  August  Torigeo  Jsbres  eine  toq  der  Firma  N.  A.  Otto  & Co.  ge- 
lieferte halbpferdige  Oaskraft-Masehioe.  welcbe  in  meiner  Fabrik  von  obimrgieeben  lastra- 
menten  aum  Betriebe  der  Schleiferei  die  Leistung  von  etwa  drei  Arbeitern  ▼erriobtet. 

Die  Handhabung  dieser  Maschine  ist  sehr  leicht,  ihr  Gang  wird  während  des  Tages 
nach  Belieben  unterbrochen  und  wieder  aufgenommen,  und  der  Betrieb  je  nach  Bedflrfniss 
mit  grdsserer  oder  geringerer  Kraftleistung  bewirkt. 

Der  GasTerbrauob  beläuft  sich  bei  vollem  Betriebe  von  awei  Schleifereien  auf  fQnf* 
aebn  Cubikfuss  engl*  pr.  Stunde,  bei  schwachem  Betriebe  auf  fünf  Cubikfuss  pr.  Stunde 

Im  Genien  habe  ich  mit  derselben  in  den  abgelaufenen  7'/«  Monaten  fSr  die  genannte 
Tbltigkeit  11600  o'  Gas  verbraucht,  was  einen  durchschnitUicben  Tagesverbrauch  von 
58  o'  ergiebt.  Bei  dem  hiesigen  Qaspreise  von  45  Sgr.  pr.  1000  c'  belaufen  sich  hier- 
nach  die  täglichen  Kosten  für  das  Gas  auf  xwei  und  einen  halben  Sgr.  Der  Verbrauch 
an  Oelungs-  und  Potsmaterial  betrigt  ca.  einen  Bgr.  pr.  Tag. 

Jeder  meiner  Arbeiter  setxt  die  Maschine  je  nach  Bedarf  in  und  ausser  Thätigkeit, 
so  dass  ich  einen  besondei*eo  Maschinenwärter  nicht  habe  und  sich  somit  die  gesammten 
UgUeben  Betriebskosten  der  Maschine  auf  etwa  SV,  Sgr.  belaufen. 

leb  bin  mit  der  Maschine  sehr  aufrieden  und  kann  dieselbe  jedem  Qewerbtreibeoden 
nur  bestens  empfehlen. 

Cöln,  den  10.  April  1867.  (g^*)  A.  H.  Hansliiger, 

Bandagist  und  chirurgischer  Instrumentenmacher. 

lob  besiUe  seit  etwa  2 Jahren  eine  atmosphärische  Gaakraft-Masebine  von  den  Herren 
N.  A.  OttoAOo.  dahier.  Denselben  bescheinige  ich  gern,  dass  ich  mit  diseer  Maschine 
in  jeder  Beeiebong  sufrieden  bin. 

Dieselbe  benutie  ich  sur  Inbetriebsetiung  meiner  Metalldrehbank  und  Bohrmaschine. 

Der  Gasverbrauch  berechnst  sich  pro  Monat  auf  ca  5 bis  10  Thaler;  frflber  besebif* 
tigte  ich  2 bis  8 Raddreber.  welche  bei  weniger  Leistung  monatlich  45  bis  50  Tbir.  Lohn 
erhielten.  Besondere  Reparaturen  kamen  noch  nicht  vor  und  weise  ein  jeder  Arbeiter 
gleich  mit  der  Maschine  umsugebeo,  weshalb  ich  keinen  besonderen  Wärter  näthig  habe. 

Cöln,  den  10.  April  1867.  P.  J«  Seh«äl«ry 

leb  besitse  eine  Qaskraft-Mascblne  von  den  Herren  N.  A.  O t to  ACo.  in  Cölot  welche 
seit  8 Wochen  anhaltend  bei  mir  im  Gange  ist  und  kann  ich  nur  meine  gausa  Zufrieden- 
heit Qbnr  deren  Leistungsfähigkeit  ausspreeben. 

Frankfurt  a.  M.,  den  16.  Ootober  1867.  Carl  Kroähofltor, 

Stein-  und  Buchdmokarel. 

Ich  Endesunterseiohiieter  bescheinige,  dass  die  Gasmaschine  der  Herren  N.A.  Otto  A 
Co.  bei  mir  seit  Anfang  Januar  aufgestellt  ist.  Seitdem  habe  ich  sie  fortwährend  benntat, 
aber  ich  batto  für  ihre  volle  Kraft  keine  Verwendung.  Bei  der  vorliegenden  Arbeit  branobte 
ich  nie  mehr  als  für  12V|  Centimes  Gas  pro  Stande  iVr  den  Betrieb  einer  Drehbank  und 
einer  Feilmaachine*  Die  Feilmasobine  allein  bat  sogar  einmal  mit  nur  I7i  Cnbikmeter 
(4S’/t  Cubikfuss)  5 Stunden  lang  gearbeitet;  d.  i.  in  5 Stunden  ffir  45  Centimes,  oder  io 
einer  Stunde  für  9 Centimes  Gss  verbraucht. 

Sobald  ich  grobe  Sobrupp-Arbeit  su  thun  bekomme,  vrerde  ich  die  Masobine  aufs 
Neue  beobachten. 

Paris,  7.  Mära  1868.  (gox)-  CI*  W.  EiekenSy 

Pbfsikaliscbs  Instrummuenmacbsr 
113  Bus  d'  Kofsr. 
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Die  mir  jQngst  tod  Herrn  N.  Ä.  Otto  in  C5ln  golieferte  pfd.  Oea-Ileechine 

Het  durch  ihre  Erfolge  ale  Slotor  meiner  Schnellpresee  mich  roUständig  befriedigt  und  meine 
Ton  ihr  gehegte  Hoffnang  über  eltee  Erwerten  fibertroffen 

' Die  bia  heute  angeatellten  Beobeohtangen  ergeben  enoh  beifiglioh  des  OM^Coneume 
ein  sehr  gOnatiges  ReeuUet ; indem  bei  einer  8atündigeo  beachleonigteo  Arbeitaleiatong  enf 
einer  Sobnellpreaee  (1200  Abiöge  pro  Stande)  and  bei  einem  Gaapreiae  Ton  2 Tblr.  pro 
1000  o'  nor  fhr  5 8gr.  und  bei  einer  Leiatang^Ton  1000  Abxfigen  pro  Stande  für  nur  4 
Sgr«  Oee  pro  Tag  Terbrancbt  worden. 

Boobom  den  8.  Ootober  1868.  (g^s)  P-  W*  FMbender, 

Bacbdruekerei  and  Verlag  dea 
«Boohamer  KreUblattea**. 


Von  den  Herren  Luther  und  Petera  ln  Wolfenbüttel  lat  mir  im  April  da  Je. 
eine  yipferdige  atmoaphiriaohe  OaakraAmaeobine  geliefert  worden.  Dieselbe  entaprioht 
nach  nunmehrig  VJfibrigem  Gange  niebt  nur  meinen  Erwartongen,  sondern  flbertrifft  die* 
•eiben  noch  bei  weitem.  Die  Abnutsung  der  Maschine  in  diesem  Zeitraum  ist  gleich  Noll, 
der  GasTerbrauch  ein  Auaserst  geringer  (pr  Stande  circa  7 preasaiaohe  Pfennige).  Es  giebt 
nach  meiner  Ansicht  keine  billigere  Betriebskraft  als  obige  Maschine:  dieselbe  kann 
Jede  Minute  in  Betrieb  gesetst  werden  ohne  Torherige  Vorrichtong  als  Heizung  u.  dgl.  ~ 
brancht  keine  Aafwartangf  ist  fiberbaupt  leicht  an-  and  absostellen.  Auch  kann  die  Ma- 
schine, da  dieselbe  rOilig  gefahrlos  ist,  in  jedem  Zimmer  (ohne  obrigkeitliche  Erlaubnisa) 
anfgeftellt  werden  und  nimmt  einen  Raum  ron  kaum  3 Fass  im  Quadrat  ein.  Ich  kann 
diese  Maschine  namentlich  denjenigen  empfehlen,  welche  nur  eine  Kraft  Ton  % bia  2 
Pferdekraft  au  ihrem  Betriebe  bedfirfen. 

Bildesheim,  den  12.  Ootober  1866.  (g«a).  H.  Fttnfliiaeky 

Buchdrucker  eibesitser. 


Den  Herren  N A.  Otto  & Co.  dehier,  Erfindern  und  Fabrikanten  atmosphirischer 
Qaskraftmaschioen  ertheile  ich  biemit  gern  Zeugniss,  dasa  die  Ton  ihnen  bsaogeno,  bei  mir 
bereits  5 Monate  sum  Betrieb  toq  3 Schleifseugen  und  einer  Drehbenk  gehende  Maschine 
Ton  1 Pferdekreft  sich  seit  der  Zeh  ohne  Reparatur  tu  meiner  Zufriedenheit  bewahrt  bat, 
auch  der  OasTerbraueh  sich  weit  anter  dem  angegebenen  Gebrauchs-Quantum  gehalten  hat, 
indem  dar  Verbrauch  pro  Tag  sich  auf  5 bis  6 Sgr.  stallte. 

Dies  bescheinigt  der  Wahrheit  gemtss 

Cfilu,  den  20.  Ootober  1868.  (ff«a)-  RonamerslLlrcbeB, 

Chirurg  Inatrumenteomacher, 
Messer-  und  Waffenschmied. 


Der  Ingenieur  der  Panser  Gaagesellschaft,  Herr  Jf.  Araon,  hat  unter 
AMiBtenz  der  Herren  Jfonartf  \md  Honori,  eine  interessante  Beihe  von  Ver* 
Sachen  Uber  die  Bewegung  des  Gases  in  Röhrenleitungen  gemacht.  £r 
findet,  dass  namentlich  bei  Röhren  kleinerer  Dimension  die  Reibung  nicht 
im  VerhältnisB  des  Quadrates  der  Geschwindigkeit  sich  verändert , wie  dies 
Pole  in  seiner  bisher  allgemein  gebräuchlichen  Formel  (Schillings  Handbuch 
IL  Auflage  S.  327)  annimmt;  sondern  er  drückt  das  Verhältniss  durch  av -|-bv* 
aus,  wo  a und  b zwei  GoefBcieuten  sind,  die  sich  aus  den  Versuchen  er- 
gebeu.  Diese  Coefficienten  ändern  sich  für  jeden  Durchmesser  der  Röhren, 
zeigen  sich  dagegen  bei  einem  und  demselben  Durchmesser  constant  fUr 
jede  Geschwindigkeit,  die  in  den  Versuchen  bis  auf  12  Meter  per  Secunde 
gesteigert  wurde.  Die  bekannte  Pole'sche  Formel  nach  den  Ergebnissen 
der  Pariser  Versuche  amgestaltet,  würde  heiasen : 

Is 


h = 


(av  + bv*) 


14,100  d 

wo  h den  Drnckverlust  im  Rohr  durch  die  manometrische  W asserhöhe  bezeichnet, 

61 
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1 die  Länge  der  Röhre  in  Fnaeen, 
d den  Durchmesser  der  Röhre  in  Zollen, 

s das  specifischo  Gewicht  des  Gases,  die  atmosphärische  Luft  = I 
gesetzt. 

Die  Werthe  von  a und  b sind  far  gusseiserne  Röhren  annähernd  wie 
folgt : 

Für  2zöll.  Röhren  a = 7,35;  b :=  1,90 
, 4 „ . , = 5,78;  , = 1,52 

. 6 , . , = 4,55;  . = 1,375 

, 8 , „ , = 3,45;  , = 1,25 

, 10  „ , „ = 2,55;  „ = 1,15 

» 12  , „ B = 1,81;  B “ 1,05 

. 14  » , , = 1,19;  . = 0,97 

» 16  B B g — 0,76;  „ =0,895 
B 18  , , B = 0,40;  B = 0,83 

B 20  B , B = 0,19;  . = 0,78 

. 22  . B B = 0,06;  B = 0,735 

. 24  B B . = 0,00;  B = 0,70 

, 26  B . . = 0,00;  B = 0,665 

, 28  B . , = 0.00;  , = 0,635 

Diese  Werthe  in  obige  Formel  eingesetzt,  zeigt  sich,  dass  die  Pariser  For- 
mel für  die  kleineren  Röhrendimensionen  eipen  weit  grösseren  Druckver- 
Inst  giebt  als  die  Pole’sche.  Um  beispielsweise  atmosphärische  Luft  in  einer 
1000  Fuss  langen  2 zölligen  gusseisernen  Rohrleitung  mit  5 Fuss  Geschwin- 
digkeit per  Secunde  fortzuführen,  würde  man  nach  der  alten  Pole’scben 
Formel  9 Zehntel  Zoll  Druck  brauchen,  während  nach  der  französischen 
Formel  ca.  3 Zoll  erforderlich  wären.  Auf  der  anderen  Seite  giebt  die  fran- 
zösische Formel  für  grössere  Röhrendimensionen  einen  viel  geringeren  Druck - 
yerlust,  als  die  Formel  yon  Pole.  Nach  ersterer  würde  in  einem  26zöll. 
Rohre  nur  '/,  des  Druckes  erforderlich  sein,  wie  nach  letzterer.  Wegen  des 
Näheren  yerweisen  wir  auf  die  Arbeit  selbst,  die  in  den  Verhandlungen 
der  Sociötd  des  Ingenieurs  ciyils  yeröffentlicht  ist,  und  mit  der  goldenen  Me- 
daille ausgezeichnet  wurde. 

Auf  der  Pariser  Ausstellung  war  ein  Differenzial-Manometer  yom  Inge- 
nieur Krelz  in  Paris,  welches  in  nebenstehender  Skizze  abgebildet  ist.  A 
und  B sind  zwei  Gläser,  welche  durch  Kautschukpfropfen  mit  Glasröhren 
in  Verbindung  stehen , die  unter  sich  mittelst  einer  Kantschuckröhre  com- 
municiren.  Der  Tubulus  yon  A steht  mit  der  Atmosphäre,  derjenige  yon 
B mit  dem  Medium  in  Verbindung,  dessen  Drnek  gemessen  werden  soll. 
Bis  zu  einer  gewissen  Höhe  ist  der  Apparat  mit  roth  gefärbtem  gewässertem 
Weingelste  und  mit  Terpentinöl  gefallt;  diese  beiden  Flüssigkeiten  werden 
schon  etwa  24  Stunden  suyor  in  den  Apparat  gebracht,  so  dass  sie  einen 
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g^wiiien  Sftttii'aDgspoDkt  annehmeD,  nnd  die  Tren- 
DODgutelle  ihrer  SüDlen  eine  gut  markirte  Ebene 
repräaentirt.  Die  Bewegung  der  Trennungsebene 
gibt  das  Maas  für  den  Druck  ab,  und  multiplicirt 
sich  in  demselben  Verbältnias,  als  der  Querschnitt 
der  Rohre  in  dem  Querschnitte  des  Glases  A ent- 
halten ist.  Der  ausgestellte  Apparat  eeigte  den 
Druck  in  einer  2öfachen  Vergrösserung. 


Das  .American  Gas-Light  Journal"  bringt  einen 
Artikel',  nach  welchem  die  Petroleum-Quellen  all- 
mählich in  ihrem  Ergebniss  nachzulassen , resp.  zu 
▼ersiegen  anfangen  sollen.  Die  Erfahrung  zeigt, 
dass  die  älteren  Brunnen  langsam  und  regelmässig 
ärmer  werden.  Die  alte  Freedomqnelle  in  Catta- 
rangns  County,  New-York,  IdFuss  tief,  lieferte  ur- 
sprünglich viel  Oel,  als  man  aber  einen  zweiten 
Brunnen  18  Fuss  entfernt  anlegte,  versiegten  die 
beiden  Quellen  nach  und  nach  ganz.  Dasselbe  ist 
an  vielen  Orten  der  Fall,  von  don  alten  Salzbrunnen  im  Sandy-,  Kanawha-, 
Monongahela-,  Conemaugh-,  Allegbany-,  Beaver-  und  Miiskingum-Thal 
wäre  nicht  ein  einziger  betriebsfähig  geblieben,  wenn  man  sie  nicht  von 
Zeit  zu  Zeit  tiefer  gesenkt  hätte.  Nur  dadurch , dass  man  sie  alle  Paar 
Jahre  vertiefte , hat  man  den  Zufluss  des  Oels  wieder  erhalten.  In  der 
berühmten  Oil  City  lassen  die  besten  Brunnen  nach,  und  die  ursprünglichen 
500  Brunnen  am  Irawaddy  in  Indiania  geben  nicht  einmal  mehr  100,000 
Gallons  per  Jahr.  Beispiele  von  plötzlichem  Versiegen  kommen  häufig  Inder 
Art  vor , dass  die  Brunnen  anfangen,  Gas  mit  auszublasen,  nnd  dann  nach 
einem  oder  zwei  Tagen  trocken  sind.  Wo  eine  Quelle  in  Brand  geräth, 
ist  sie  gewöhnlich  für  immer  verloren. 


Zur  Aufbewahrung  von  Petroleum  ist  Ckiandt  ein  Apparat  patentirt, 
der  aus  einer  Gasometerglocke  besteht,  welche,  wie  bei  gewöhnlichen  Gaso- 
metern, in  einer  Cysterne  ruht,  doch  mit  dem  Unterschied,  dass  die  Glocke 
sich  nicht  heben  kann,  und  die  Wandungen  der  Cisterne  Uber  dem  Deckel 
der  Glocke  entsprechend  in  die  Höhe  stehen.  Glocke  nnd  Cisterne  sind 
bis  zur  Höhe  der  ersteren  mit  Wasser  gefüllt.  Wird  nun  von  oben  durch 
Röhren  Petroleum  in  die  Glocke  eingeführt , so  wird  dadurch  Wasser  ver- 
drängt, dieses  steigt  in  der  Cisterne  in  die  Höhe , sammelt  sich  Uber  dem 
Deckel  der  Glocke  an,  so  dass  das  Petroleum  ganz  unter  Wasser  anfbe- 
wahrt  wird. 

Für  den  Gebrauch  in  Räumen,  in  denen  leicht  entzündliche  Flüssig- 
keiten lagern,  hat  Boulang«r  in  Paris  (61,  me  de  l’öcole  de  Medecins)  eine 

61  ♦ 


Digitized  by  Googlr 


484 


Boadwbkii. 


1 


SicherheiUlMape  oonstruirt,  die  nebenstehend  sb- 
gebildetist  » ist  der  Oelbehälter,  welcher  aussen 
swei  offene  Uinge  trügt,  durch  die  der  obere 
Lampentbeil  gehalten  wird.  Wie  bei  einer  ge- 
wöhnlichen Sicherbeitslampe  für  Bergwerke  ist 
ein  Dratb  b zum  Pntsen  des  Dochtes  angebracht, 
der  von  nnten  gehandhabt  wird.  Der  obere  Theil 
der  Lampe,  welcher  mit  Bajonetschloss  auf  dem 
Oelbebülter  befestigt  wird,  besteht  zunächst  aus 
einem  Metallgliede  c,  der  auf  einer  kleinen  ring- 
förmigen Verstärkung  des  Oelbehälters  aufsitzt; 
an  demselben  sind  8 Oeffnungen  angebracht, 
welche  zum  Zufuhren  von  Luft  dienen,  und 
mit  Metallgeflecht  (mehr  als  löO  Maschen  pro 
Quadratcentimeter  und  ’/s  Millim.  starker  Draht) 
Überzogen  sind.  Auf  dem  Cjlinder  d sitzt  ein 
6 bis  9 Millimeter  starker  Glascjlinder  e , und 
Uber  diesem  ein  oben  geschlossener  äusserer  Cy- 
linder  von  Metallgeflecbt.  Der  Glascylinder  wird 
mit  seinem  oberen  Band  zwischen  diesem  Drabt- 
cjlinder  und  einem  inneren  Kegel  g von  Draht- 
geflecht gehalten,  dessen  Höhe  etwas  geringer 
ist,  als  die  des  Cylinders  f.  Längs  des  oberen 


Tbeiles  der  Lampe  gehen  zwei  kleine  Metallstangen,  die  mit  einander 
durch  ein  Uber  den  Cylinder  f gehendes  Querstück  verbunden  sind,  ver- 
tical  nach  dem  Cylinder  c herab,  an  welchen  sie  angelöthet  sind.  An  ihrem 
unteren  Ende  sind  sie  hakenförmig  abgebogen,  und  bilden  mit  den  beiden 


offenen  Bingen  des  Oelbehälters  den  Bajonetschloss.  An  dem  Tragringe 
der  Lampe  kann  noch  ein  Handgriff  angebracht  werden,  um  die  Hand  vor 


der  Wärme  zu  schützen. 


In  Paris  und  zwar  in  der  Seine  vor  der  Münze,  sind  Versuche  mit 
einer  unterseeischen  Lampe  von  LiautS  und  Denoyel  vorgenommen  worden, 
die  das  zum  Verbrennen  nöthige  Gas  selbst  mitträgt,  die  also  das  Brennen 
unter  Wasser  unterhält,  ohne  mit  der  äusseren  Umgebung  und  mit  der  Ober- 
fläche in  Verbindung  zu  sein.  Der  Apparat  besteht  aus  einer  gewöhnlichen 
Moderateurlampe,  welche  mit  comprimirtem  Sauerstoff  gespeist  wird.  Das 
Gas  ist  in  einem  unterhalb  der  Lampe  angebrachten  Beservoir  unter  einem 
Drucke  von  5 Atmosphären  eingeschlossen;  dasselbe  gelangt  durch  eine 
Böhre  mit  zwei  ringförmigen  Kränzen  zum  Dochte  und  zwar  strömt  das- 
selbe durch  die  eine  innerhalb  des  Dochtes,  durch  die  andere  ausserhalb 
des  letzteren  der  Flamme  zu;  beide  Kränze  sind  mit  einer  grossen  Anzahl 
kleiner  Oeffnungen  versehen.  Ein  Mechanismus  gestattet  den  Docht  von 
aussen  zu  erhöhen  oder  zu  erniedrigen,  und  mittelst  eines  Hahnes  kann 
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HMD  nach  Belieben  den  GasentriK  modificiren.  Die  Lampe  ist  mit  einem 
Gylinder  ans  dickem  nnd  wohl  gekühltem  Glase  umgeben,  und  mittelst  einer 
Meesingplatte  bedeckt,  welche  mit  dem  untern  Reservoir  durch  fest  ange- 
schraubte  Stibcben  verbunden  ist.  Bei  dem  erwähnten  Versuche  brannte  die 
Lampe  48  Minuten. 

Herr  Commissionsrath  Jahn  io  Prag  hat  die  von  ihm  in  Aussicht  ge* 
stellte  Broschüre  über  den  Brönnerschen  Patentbrenner  bei  W.  Türk  in 
Dresden  unter  dem  Titel  veröffentlicht:  „Collectaneen  tther  Gas-Brenner 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  sogenannten  Brönner’schen  Patent- 
Brenners.“ 


Bericht  Aber  die  zweite  Versammhag  des  Vereins  fdr  fflineralöl-Indnstrie 

vom  24.  September  1868. 

Am  24.  September  d.  J.  Vormittags  11  Uhr  wurde  in  Halle  a/8,  die 
2.  Versammlung  des  Vereins  für  Mineralöl-Industrie  abgehalten. 

Die  Versammlung  eröffnete  der  Vorsitzende  desselben  Herr  C.  Büttner, 
Director  der  Säuhsisch-Thüring'schen  Actien-Gesellschaft  für  Brannkohlen- 
Verwertbung. 

Gegenstände  der  Tagesordnung  waren: 

1.  Mittheilungen  ober  die  bisherige  Thätigkeit  des  Vorstandes. 

2.  Antrag  des  Vorstandes  auf  Wahl  einer  Commission,  welche  die  im 
Gehiete  der  Brannkohlenfettgas-Technik  gemachten  und  noch  zu 
machenden  Erfahrungen  zu  sammeln  und  durch  regelmässige  Vor- 
träge in  den  Vereinsversammlongen  Bericht  zu  erstatten  hätte. 

8.  Beschlussfassung  über  eine  von  dem  Vereine  zu  adoptirende  Ermit- 
telungsweise des  Erstarrungspunktes  von  Paraffin. 

4.  Berathnng  über  die  Opportunität  der  Einführung  einer  Gontrolle 
über  ausreichend  bewirkte  Versicherung  der  Speditionsläger  gegen 
Feuersgefabr  und  eventuelle  dessfallsige  Beschlussfassung. 

5.  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Rolle  über  die  Fabrikation  von  Oelgas  nnd 
die  dabei  zu  gewinnenden  Nebenprodukte. 

6.  Vortrag  des  Herrn  Direktor  Orotoweky  ober  den  Einfluss  des  Lichtes 
auf  Mineralöle. 

7.  Vortrag  des  Herrn  Gas-Inspektor  MehHe  über  die  Anwendung  von 
Leuchtgas  aus  Mineralölen  im  Grossen  nnd  die  Gründe,  die  der  all- 
gemeinen Einführung  im  Wege  stehen. 

8.  Vortrag  des  Chemikers  Herrn  Krug  über  Paraffinfabrikation. 

Herr  Direktor  Büttner  machte  folgende  Mittheilnngen: 

Der  Verein  bestehe  zur  Zeit  aus  117  Mitgliedern,  wovon  33  stimmbe- 
reohtigte  und  84  berathende  seien. 
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Id  der  vom  Herrn  Eeafmann  lyaff«  rerwalteten  Kaeee  des  Vereins  be- 
finde sich  Bur  Zeit  ein  Binstregend  angelegter  Bestand  von  484  Thlr.;  es 
seien  bis  jetst  im  Ganzen  668  Thlr.  vereinnahmt  und  184  Thlr.  verausgabt. 

Die  in  der  Sitzung  des  Vereins  vom  18.  Jnni  festgestellten  Usancen 
für  den  Handel  mit  Mineralölen  seien  von  s&mmtlichen  Mineralöl-Fabrikanten 
und  den  bedeutenderen  HSndlern  in  Halle,  Weissenfels,  Zeitz,  Magdeburg, 
Leipzig  etc.  bereitwillig  Air  das  MineralölgeschSft  angenommen , nur  ein 
einziges  j^össeres  Halle’sches  Handlungshaus  habe  die  Annahme  verweigert, 
von  den  Händlern  seien  auch  viele,  die  nicht  Mitglieder  des  Vereines  seien, 
den  Usancen  beigetreten. 

Wenn  letztere,  wie  angegeben  werden  mOsse,  auch  der  Verbesserung 
und  Erweiterung  bedürften,  so  hätten  sie  sich  seither  in  der  Praxis  doch 
ganz  gut  bewährt,  da  keinerlei  Differenzen  in  Folge  derselben  vorgekommen 
seien. 

Die  dem  Vorstand  des  Vereins  angehörenden  Fabrikanten  seien  dabin 
übereingekommen , Fasstagen  ans  ihrem  früheren  Verkaufs  Geschäfle  nur 
bis  Ende  dieses  Jahres  zum  berechneten  Preise  znrückznnehmen.  Von  da 
ab  sollen  dieselben,  sowie  die  Fasstagen  aus  den  neueren,  auf  Grund  der  Usan- 
cen abgeschlossener  Geschäfte,  die  bekanntlich  nur  einen  Verkauf  incl.  Fass- 
tage kennen,  soweit  es  sich  um  Glasballons  handle,  bis  auf  Weiteres  nur 
mit  15  Sgr.  pr.  Stück,  soweit  es  sich  um  Petroleumfässer  handle,  nur  mit 
20Sgr.  pr.  Stück  znrückgekanft  werden.  Zum  Füllen  eingehende  Fasstagen 
sollen  zu  gleichen  Preisen  in  Rechnung  gezogen,  im  Uebrigen  bei  den  Ver- 
käufen incL  Fasstage,  das  Gel  in  Fässern  um  5 Sgr.  pr.  Gtr.  niedriger  als 
in  Ballons  berechnet  werden.  Der  Vorstand  halte  es  für  zweckmässig,  wenn 
sämmtliche  Mineralöl-Fabrikanten  und  Händler  sich  diese  Vereinbarung 
der  Vorstandsmitglieder  zur  Richtschnur  dienen  lassen  möchten. 

Herr  Direktor  Büttner  tbeilte  ferner  mit,  dass  Herr  Dr.  Hübner  die 
Berichterstattung  über  die  Verhandlungen  des  Vereines  übernommen  habe 
und  bat  diejenigen  Herren,  welche  heute  und  fernerhin  Vorträge  in  den 
Vereinssitznngen  hielten,  diese  selbst  oder  zweckentsprechende  Auszüge 
und  Mitheilnngen  darüber  an  jenen  znr  Benutzung  gelangen  zu  lassen. 
Die  Berichte  würden  in  dem  Journal  für  Gasbeleuchtung , heransgegeben 
von  Herrn  Dr.  Schilling  in  München,  erscheinen.  Der  letztere  habe  nicht 
allein  in  entgegenkommendster  Weise  dem  Vereine  seine  Zeitschrift  zur 
Verfügung  gestellt,  sondern  er  habe  auch  den  Titel  derselben  zu  Gunsten 
desselben  erweitert.  Die  betreffende  Zeitschrift  habe  nemlich  früher  den 
Titel  „Journal  für  Gasbeleuchtung  und  verwudte  Beleuchtungsarten.  Or- 
gan des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands“  geführt,  fernerhin 
werde  sie  unter  der  Bezeichnung  „Journal  für  Gasbeleuchtung  und  ver- 
wandte Beleuchtungsarten.  Organ  des  Vereines  von  Gas-Fachmännern 
Deutschlands  und  seiner  Zweigvereine  sowie  des  Vereins  für  Mineralöl-In- 
dustrie“ erscheinen. 

Herr  Dr.  Schilling  habe  ferner  dem  Vereine  eine  Anzahl  gedruckter 
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Exemplare  der  Berichte  als  Separat-AbdrUcke  aas  dem  Qas-Jonrnale  ear 
Verfttgung  gestellt;  es  seien  diess  dieselben,  welche  bereits  heute  den  An- 
wesenden bei  ihrem  Eintritte  in  das  Versammlungslocal  übergeben  worden 
seien. 

Hiemit  war  der  erste  Gegenstand  der  Tagesordnung  erledigt 

Der  Vorsitzende  schlug  nunmehr  vor,  dem  unter  Nr.  2 derselben  ge- 
dachten Anträge  des  Vorstandes,  die  angekttndigten  Vorträge  des  Herrn  Dr. 
RolU  und  des  Herrn  Qas-Inspectors  Mehlia  Nro.  5 und  7 der  Tagesordnung 
Torangehen  zn  lassen,  weil  dieselben,  den  gleichen  Gegenstand  behandelnd 
wie  jener  Antrag,  möglicherweise  noch  Material  für  die  Beurtheilung  des 
letzteren  liefern  könnten.  Dieser  Vorschlag  wurde  von  der  Versammlung 
angenommen.  ' 

Um  T>t.  RolU  war  nicht  anwesend;  er  war  leider  durch  ihn  hinlBnglieh 
entschnidigende  Gründe  behindert  worden  zu  erscheinen.  Der  von  demsel- 
ben in  Aussicht  gestellte  Vortrag  mnsste  desshalb  ansfallen. 

Herr  Mehlia  sprach  demnächst  wörtlich  Folgendes: 

.Meine  Herren!  Der  Ihnen  durch  die  heutige  Tagesordnung  unter  Nr.  7 
angekUndigte  Vortrag  hat  ein  Thema,  dessen  Behandlung  seit  nun  etwa 
zwei  Jahren  die  gebildete  Welt  unserer  und  auch  fernerer  Gegenden  be- 
schäftigt, dessen  Klärung  von  unzähligen  Menschen  herbeigesehnt,  dessen 
Lösung  die  Sympathie  der  lichtfreundlicben  Menschheit  begrUsst.  Und  es 
darf  uns  nicht  Wunder  nehmen,  dass  es  so  ist!  es  umfasst  ja  eine  Reihe 
von  Fragen,  deren  Beantwortung  bisher  von  einem  verhältnissmässig  nur 
geringen  Kreise  Zuständiger  in  die  Hand  genommen,  und  darum  noch  nicht 
in  allen  Theilen  als  erledigt  zn  betrachten  ist;  es  betrifft  ja  einen  Gegen- 
stand, der  für  die  industrielle  Welt  unserer  Thäler,  fär  die  Glieder  dieses 
Vereins,  wie  für  Alle,  die  für  die  Erleuchtung  der  Welt  wirken,  und  erleuchtet 
sein  wollen,  gleich  wichtig  ist,  — auch  stehen  wir  ja  noch  nicht  an  der 
Grenze  des  zu  erreichenden,  der  praktischen  Anwendung  fähigen  Lichtes! 
M.  H. , so  lange  wir  noch  mit  jenem  feurigen  Rosselenker  rivalisiren,  so 
lange  wir  nicht  im  Stande  sind , uns  den  hellen , liebten  Tag  festzuhalten 
oder  zn  erzeugen,  so  lange  wird  dos  BedUrfniss  des  thätigen  Menschen,  der 
mit  6st0ndiger  Ruhe  befiiedigt,  ao  lange  wird  das  Streben  des  schaffenden 
Menschengeistes,  der  kaum  noch  Hindernisse  kennt,  unbefriedigt  sein. 

' Ich  habe  bestimmt  geglaubt,  m.  H.,  dass  wir  durch  einen  andern  Red- 
ner dieser  Versammlung  aber  die  Darstellung  von  Leuchtgas  aus  Mineral- 
ölen unterhalten  werden  würden;  leider  ist  uns  diese  Aussicht  durch  das 
Nichterscheinen  jenes  Herrn  zu  nichte  geworden.  Es  erschien  mir  den  be- 
kannten , umfassenden  und  gründlichen  Arbeiten  jenes  angekttndigten  Red- 
ners über  diesen  Gegenstand  gegenüber  vorläufig  überflüssig  die  Resultate 
meiner  eigenen  Versuche  und  Erfahrungen  eingehender  zu  erwähnen ; da 
dieselben  jedoch  den  im  Verlaufe  meines  Vortrages  entwickelten  Ansichten 
zu  Grande  gelegt  sind,  so  sei  wenigstens  so  viel  über  sie  gesagt,  dass  ieh 
bei  Ausführung  derselben  den  Anforderungen  der  Gasteebnik  durchaus  ge- 
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nilgt  SU  haben  glaube,  dass  jedem  Verlache  OegenTersache  gegenUberge- 
•teilt  und  dieselben  auiierdem  der  Controlle  eine*  befreundeten  CoUegen, 
der  bereitwilligit  seine  Versuche  mit  demselben  Materiale  gleichaeitig  aus- 
fUhrte,  unterworfen  worden  sind. 

Nach  allen  diesen  Versuchen  nun,  die  mit  den  in  grösseren  Anlagen 
gemachten  Erfahrungen  genau  ttbereinstimmen , wie  auch  nach  dem,  was 
mir  durch  die  Uber  diesen  Gegenstand  bisher  erschienene  Literatur  bekanut 
geworden  ist , ist  die  Darstellung  von  Leuchtgas  aus  bisher  kaum  markt- 
fkbigen  Produkten  der  Mireralöl-Industrie  eine  für  diese  Industrie  gleich 
interessante  und  wichtige  Frage.  Interessant,  weil  sie  noch  in  vielen  Punkten 
offen,  reichen  Stoff  eum  Nachdenken  and  sur  Untersuchung  bietet,  wichtig, 
weil  die  Bentabilität  des  aus  ihr  erwsMibsenden  neuen  Industriesweiges  in 
Anlagen  aller  Dimensionen  unter  leicht  zu  erfüllenden  Bedingungen  zweifel- 
los feststeht,  weil  der  Marktpreis  der  für  die  Gaserzeugung  vorhandenen  und 
darzustellenden  Produkte  einen  Werth  erreichen  kann,  wie  er  selbst  in  den 
besseren  Jahren  der  Industrie  kaum  erreicht  wurde;  wichtig  auch  m.  H., 
weil  sie  das  in  der  Industrie  anzulegende  Capital  verringern,  das  angelegte 
schützen  helfen  wird.  — Mit  Rücksicht  darauf  muss  es  als  eine  brennende 
Tagesfrage  betrachtet  werden.  Alles,  was  der  schnellen  Entwickelung  des 
neuen  Industriezweiges  noch  hinderlich  ist,  wirksam  zu  beseitigen  und  die 
Entwickelung  selbst  kräftig  zu  unterstützen;  als  eine  nicht  von  der  Hand 
zu  weisende  Aufgabe  dieses  Vereins,  der  seine  engsten  Beziehungen  zu  der 
Frage  anerkennen  wird,  zu  dieser  Entwickelung  mit  allen  ihm  zu  Gebote 
stehenden  Kräften  beizutragen. 

Nun,  m.  H.,  dass  aber  noch  mancherlei  vorhanden  ist,  was  bindernd 
auf  die  Einführung  der  Oelgaa-Fabrikation  wirkt,  daran  wird  wohl  Nie- 
mand unter  Ihnen  zweifeln.  Worin  aber  dieses  mancherlei  besteht,  lassen 
Sie  mich  in  Kurzem  etwa  in  folgende  vier  Punkte  zuiammenfassen ; 

1)  In  dem  Mangel  an  geeigneten  mit  dem  Wesen  der  zu  vergasenden 
Stoffe  und  den  Erfordernissen  der  Gasapparate  gleichvertrauten  Tech- 
nikern für  die  Ausführung  von  Anlagen. 

2)  ln  der  zum  Theil  darin  bedingten  Vertrauenslosigkeit  gegen  die  Voll- 
kommenheit der  Apparate  und  des  Verfahrens. 

3)  In  gewissen  durch  Unklarheiten  und  Meinungsverschiedenheiten  ge- 
nährten und  in  der  Unkenntnis*  mit  den  Vorgängen  begründeten 
Vorartheilen  des  Publikums  gegen  den  jungen  Industriezweig. 

4)  In  der  Furcht  vor  den  Conjuncturen  und  vor  der  Unaushaltbarkeit 
der  Produkte. 

Wenn  ich  den  Mangel  an  geeigneten  Technikern  für  die  Ausführung 
von  Oelgas-Anlagen  als  bindernden  Grund  anfUhre,  so  soll  damit  nicht  ge- 
sagt sein,  dass  es  in  Wirklichkeit  an  zuständigen  Personen  fehle.  O neinl 
m.  H.,  diese  Behauptung  wäre  bei  der  Einfachheit  der  Sache  zu  kühn ; ich 
wollte  nur  darauf  hinweisen,  dass  von  der  Zahl  solcher  Techniker,  welche 
die  Sache  mit  gebahrendem  Ernste  zunächst  um  ihrer  selbst  willen  behan- 
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delo  koDDteD,  nar  lehr  wenige  dieSache  auch  behandelt  haben;  den  Grnnd 
hierfür  suche  ich  einestheils  gerade  wieder  in  der  Einfachheit  der  Sache 
und  in  der  Termeintlich  geringen  Bedeutung  derselben , anderntbeils  viel- 
leicht auch  in  dem  Mangel  an  Gelegenheit  zu  eingehenden  Versuchen  oder 
zur  Beobachtung  bestehender  Anlagen.  — Welches  sind  nun  aber  die  Fra- 
gen, die  ich  oben  als  offene  bezeichnete,  worin  bestehen  die  Unklarheiten, 
deren  Lichtung,  worin  die  Vorurtbeile,  deren  Niederlage  ersehnt,  worin  die 
Bedenken,  deren  Beseitigung  nothwendig  ist,  und  welches  sind  die  Mittel 
zur  Erreichung  aller  dieser  Zwecke?  — Nun,  m.  H.,  ich  meine,  jedem  von 
Ihnen,  der  sich  mit  der  in  letzter  Zeit  gerade  in  Ihren  Kreisen  so  häufig 
ventilirten  Gasfrage  eingehender  beschäftigt  bat,  müssen  sich  Fragen  auf- 
gedrängt haben,  welche  in  ein’s  oder  das  andere  der  angeführten  Kapitel 
passen  werden;  ihre  Zahl  ist  gross  und  hier  nicht  Zeit  vorhanden,  dieselben 
der  Reihe  nach  eingehender  zu  beleuchten,  deshalb  muss  ich  mich  darauf 
beschränken  nur  auf  einzelne  hinzuweisen. 

Die  Verschiedenheit  des  Rohstoffes,  mit  dem  es  unsere  MineralOl-Indn- 
strie  zu  thnn  hat,  bedingt  eine  Verschiedenheit  der  aus  ihm  hergestellten 
Produkte,  — wenn  dieser  Umstand  an  sich  schon  erschwerend  auf  den 
Handel  mit  specifisch  leichten  Gelen  gewirkt  hat,  um  wie  viel  mehr  wird 
dies  bei  den  sogenannten  ParaflTinölen,  diesem  grossen  Complexe  von  Gelen 
verschiedener  Eigenschaften,  fUr  deren  Werthbenrtheilung  zur  Gaserzeug- 
ung bis  jetzt  wohl  nur  der  Gasapparat  massgeblich  sprechen  kann,  der  Fall 
sein  ? — Es  erscheint  mir  deshalb  nicht  unrichtig  für  den  Handel,  gewisse 
Eigenschaften  chemischen  oder  physikalischen  Charakters  aufzususchen  resp. 
festzustellen,  die  man  der  Werthbeurtheilung  zu  Grunde  legen  kann.  — 
Es  erscheint  mir  ferner  für  die  Fabrikation  mineralischer  Gele  sehr  wichtig 
zu  erfahren,  ob  und  in  wie  fern  sich  für  die  Gaserzeugung  rohe  Prodncte 
von  raffinirten  im  Werthe  unterscheiden,  ob  der  Harz-  und  Kreosotgehalt 
reducirend  auf  die  Eigenschaften  des  ans  solchen  Gelen  erzeugten  Gases 
wirkt  und  wenn,  ob  der  etwa  zu  erzielende  höhere  Preis  die  aufzuwenden- 
den Reinigungskosten  zu  decken  im  Stande  ist?  Anoh  dürfte  es  von  we- 
sentlichem Nutzen  sein  zu  ermitteln,  ob  die  Prodncte  geringerer,  für  die 
Mineralölprodnction  zur  Zeit  unwürdiger  Kohlen  für  die  Gaserzeugung  mit 
Vortheil  für  beide  Theile  verwendet  werden  können.  — Gehen  wir  nun 
auch  auf  Fragen  von  speciell  technischem  Charakter  über,  auf  Fragen,  welche 
die  Apparate  betreffen,  die  zur  Erzeugung,  zur  Reinigung,  zur  Aufbewahr- 
ung und  zur  Fortleitung  des  Gases  dienen  sollen,  so  stossen  wir  bei  deren 
Beantwortung  auch  wieder  auf  eine  Menge  Fragezeichen.  Da  handelt  es 
sich  um  die  Form  und  die  Lage  der  Retorten,  um  die  Wichtigkeit  oder 
Unwichtigkeit  der  Zersetzungsrohre,  um  die  Art  der  Zuführung  und  die 
passende  Vertheilung  des  Materials  in  der  Retorte,  um  die  Wahl  der  Rei- 
nigungs-Apparate und  Media,  um  die  Dimensionen  der  Gasometer  und  der 
Leitungsröhren  und  um  anderes  mehr.  — M.  H.,  so  einfach  auch  der  Gas- 
Apparat  an  sich  ist  und  bleiben  wird,  so  wenig  ersieh  such  von  dem ^ 
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kohlengM-Äpp&rste  eincelner  Epochen  unterscheidet,  so  wird  doch  schon 
eine  zweckmfissige  Auswahl  der  verschiedenen  Apparate  für  die  allen  An- 
forderungen entsprechende  Function  des  ganzen  Apparates  von  grösster 
Wichtigkeit,  diese  Auswahl  fOr  den  aber  schwierig  sein,  der  nicht  zugleich 
mit  dem  Wesen  der  zu  vergasenden  Stoffe  und  dem  Wesen  der  Gasappa- 
rate innig  vertraut  ist;  eine  unpassende  Auswahl  der  Apparate  aber  neben 
dem  Mangel  einer  belehrenden  Erklärung  der  Vorgänge  erzeugt  jene  Vor- 
urtbeile  im  Publikum,  deren  Beseitigung  durch  uns  wichtig  ist,  namentlich 
da,  wo  es  sich  um  kleinere  Privatanlagen  handelt. 

Obwohl  ich  nun  nicht  zweifle,  dass  die  erwähnten  und  ähnliche  Fragen  von 
Einzelnen  bereits  behandelt  worden  sind  und  auch  Resultate  darüber  vor- 
liegen, — ich  selbst  habe  ja  solche  einer,  wie  ich  glaube,  ausOlbrlichen  Be- 
handlung unterzogen  — , so  ist  jedoch  so  wenig  bis  jetzt  darüber  bekannt, 
dass  diese  Resultate  Einzelner  zu  einem  Vergleiche  mit  den  Resultaten 
Anderer  nicht  herangezogen  werden  konnten  und  dieser  Vergleich  scheint 
mir  doch  nothwendig  zu  sein,  um  sie  zu  unumstösslichen  Wahrheiten  zu 
machen. 

Nun,  m.  H.,  dass  die  unvollständige  oder  noch  nicht  erfolgte  Beant- 
wortung gewisser  Fragen,  dass  die  noch  vorhandene  Unklarheit  Ober  be- 
regte  Punkte  und  die  unbesiegten  Vomrtheile  im  Publikum  bindernd  der 
allgemeinen  und  grösseren  Einführung  des  noch  immer  jungen  Industrie- 
zweiges im  Wege  stehen,  daran  wird  wohl  Niemand  unter  Ihnen  zweifeln, 
ebensowenig  denke  ich , als  an  der  Nothwendigkeit  diese  Hindernisse  zu 
beseitigen.  Denn,  wenn  es  auch  zugestanden  werden  muss,  dass  dieselben 
mit  der  Zeit  fallen  werden,  so  wird  es  doch  einleuchten,  dass  dazu  eine  ge- 
raume Zeit  erforderlich  sein  wird,  eine  Zeit,  in  der  bald  das  Vertrauen  zur 
Sache  ermuthigend,  bald  das  Misstrauen  gegen  dieselbe  entmuthigend  wir- 
ken wird,  eine  Zeit,  die  einer  nothwendigen  schnellen  Einführung  des  Ver- 
fahrens gewiss  nicht  förderlich  ist.  Und  es  kann  diesem  Vereine  nicht 
gleichgültig  sein,  eine  Hoffnung,  auf  die  sich  seine  Glieder  stOtzen,  eine 
Hoffnung  auf  eine  gute  Verwerthung  bisher  schwer  und  niedrig  verwerth- 
barer  Products,  vielleicht  erst  in  weiter  Zukunft  erfüllt  zu  sehen,  wenn  er 
die  Mittel  hat,  diese  Erfüllung  zu  beschleunigen.  M.  H.,  die  Sache,  um 
die  es  sich  handelt,  verdient  es  mit  gründlichem  Ernste  behandelt  zu  wer- 
den und  das  kann  durch  nichts  wohl  besser  und  vollkommener  geschehen, 
als  durch  die  Arbeiten  einer  geeigneten  Commission,  deren  baldige  Nieder- 
setzung von  dem  Vereine  bewirkt  werden  müsste.  — Es  ist  mir  eine  freu- 
dige Erscheinung  gewesen,  einen  Antrag  des  Vorstandes  auf  Wahl  einer 
solchen  Commission  in  der  heutigen  Tagesordnung  aufgenommen  zu  sehen 
und  es  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Erwähnung,  dass  dieser  Antrag  um 
des  Ernstes  der  Sache  willen,  die  regste  Unterstützung  verdient  — ich 
bitte  Sie,  m.  H.,  ihm  diese  Unterstatzung  angedeihen  zu  lassen. 

Allein,  wie  ich  schon  oben  erwähnte,  alle  die  bisher  erwähnten  Hinder- 
nisse, sie  werden  durch  die  Forschung  Einzelner  oder  die  Arbeiten  einer 
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Commission,  sie  werden  spSter  oder  früher  schwinden  und  doch  ist  noch 
nicht  Alles  geschehen,  was  geschehen  muss,  denn  es  bestehen  noch  Beden- 
ken, deren  Berechtigung,  TorzUglich  bei  der  ITrage  um  grössere  Anlagen, 
nicht  angezweifelt  werden  kann;  ich  meine,  was  ich  oben  unter  Punct  4 er- 
wähnte, die  Furcht  vor  den  Conjnncturen  und  vor  derUnaushaltbarkeit  der 
Produkte.  Der  Kampf  mit  diesen  Bedenken  und  die  Beseitigung  derselben 
wird  eine  Hauptaufgabe  dieses  Vereines  sein,  der  nur  allein  die  Mittel  dazu 
in  Händen  hat;  er  mnss  eine  Hauptaufgabe  dieses  Vereins  sein,  wenn  er 
die  Wichtigkeit  der  Oasfrage  für  die  Industrie  anerkennt.  — Es  mag,  um 
diesen  Zweck  zu  erreichen,  verschiedene  Wege  geben,  die  jedoch  meistens 
bald  dem  einen,  bald  dem  andern  Tbeile , bald  dem  Vereine  resp.  seinen 
Gliedern,  bald  dem  interressirten  Publikum  Opfer  auferlegen,  die  zu  neuen 
Bedenken  und  Schwierigkeiten  führen;  ich  meine  beispielsweise  die  Ga- 
rantieObernabme  für  die  änsserste  Höhe  eines  Preises  gewisser  Producte 
von  Seiten  des  Vereins  oder  seiner  Glieder,  ich  meine  auch  die  Möglich- 
keit eines  langjährigen  Abschlusses  von  Seiten  des  Publikums. 

M.  H.,  ich  habe  die  Beantwortung  dieser  Frage  lange  mit  mir  herum 
getragen  und  von  vielen  Seiten  erörtert;  der  einzige  Weg,  der  sich  mir  als 
alle  Bedenken  beseitigend  gezeigt  bat,  ohne  einzelne  Schwierigkeiten  zu 
leugnen,  die  sich  bei  der  Betretung  desselben  heransstellen  würden,  ist  der, 
dass  die  Glieder  dieses  Vereins,  vor  allem  die  Mineralölproducenten  die 
Sache  dadurch  zu  ihrer  eigenen  machen,  dass  sie  den  Bau  und  die  Erwerbung 
von  Gas-Anstalten  ans  Mineralölen,  sowie  event.  die  Umwandlung  von  be- 
stehenden Steinkohlengas-Anlagen,  für  ihre  eigene  Rechnung  bewirken  und 
somit  selbst  die  Garantie  für  die  Rentabilität  derartiger  Anlagen  Übernehmen 
um  so  mehr,  als  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  diese  Rentabilität  stark 
von  den  Conjnnkturen  und  von  der  Ausführung  Erfahrener  abhängig  ist. 

Die  Gründung  eines  Actien-Vereins  unter  den  Gliedern  dieses  Vereines 
zu  dem  oben  erwähnten  Zwecke  empfiehlt  sich  als  ein  sicheres  und  ren- 
tables Unternehmen,  welches  ausserdem  von  den  Sympathien  des  Publikums 
getragen  wird.  Ein  solcher  Verein  wird  es  am  besten  wissen,  wo  die 
Grenze  liegt,  bis  zu  welcher  er  seine  Intentionen  erstrecken  darf,  er  ver- 
steht es  am  besten,  nach  den  durch  die  Arbeiten  einer  Commission  festge- 
stellten und  als  gültig  anerkannten  Resultaten  ein  Material  zu  beschaffen, 
dessen  Abgabe  der  Oelprodncent  mit  Freuden  begrüsst,  dessen  Ankauf  er 
als  Gasfabrikant  willkommen  heissen  kann ; er  weiss  es  am  besten , zu 
welchem  Preise  er  die  Producte  auf  Leuchtgas  zu  verwenden  im  Stande 
ist,  denn  er  macht  sich  den  Preis  für  dieselben  selbst;  es  wird  ihm  leichter 
werden  als  jedem  andern  über  die  Zweckmässigkeit  der  anzuwendenden  Appa- 
rate Klarheit  zu  erhalten,  und  bei  der  Prüfung  von  allen  die  besten  zu 
den  seinigen  zu  machen;  er  wird  sich  am  besten  endlich  vor  den  das  Pu- 
blikum stark  belastenden  Verlusten  zu  schützen  wissen  und  kann  unbedenklich 
die  unvermeidlichen  für  seine  eigne  Rechnung  übernehmen.  Jede  Con- 
cnrrenz  wird  dadurch  unmöglich,  denn  der  Verein  hat  die  Macht,  ihr  wirk- 
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Bsm  und  nachhaltig  zu  begegnen,  daa  Publikum  aber  weiss  aich  bei  ihm 
in  aicheren  Händen  und  wird  sich  deaahalb  auch  geru  in  aeine  Hände  geben. 
Das  Streben  und  die  Unternebmungaluat,  welche  die  einzelnen  Glieder 
dieaea  Vereins  als  Männer  von  hoher  Intelligenz  kennzeichnet,  bürgt  dafür, 
daaa  sie  eine  Sache,  welche  stark  mit  den  Interessen  der  Industrie  ver* 
wachsen  und  vielleicht  berufen  ist,  mancherlei  Veränderungen  zu  ihrem 
Woble  herbei  zu  führen,  ihren  Erwägungen  und  Prüfungen  unterziehen  werden. 

Nachdem  Herr  Mehlis  geendet,  schlug  der  Vorsitzende,  Herr  Director 
Büttner  vor,  den  Vortrag  desselben  im  Verein  mit  dem  Antrag  des  Vor- 
standes auf  Wahl  einer  Commission , weiche  die  im  Gebiete  der  Braun- 
kohlenfettgas-Technik  gemachten  und  nooh  zu  machenden  Erfahrungen 
zu  sammeln  und  durch  regelmässige  Vorträge  in  den  Vereinsversamralungen 
Bericht  zu  erstatten  hätte,  zur  Debatte  zu  atellen.  Nachdeifi  die  Versammlung 
sich  auch  mit  diesem  Vorschläge  einverstanden  erklärt,  theilte  Herr  Büttner  mit, 
dass  der  erwähnte  Antrag,  den  der  Vorstand  zudem  seinigen  gemacht  habe, 
von  Herrn  Dr.  Hübner  in  der  Sitzung  des  Vorstandes  vom  27.  August 
schriftlich  eingebracht  worden  sei.  Er  ersuchte  den  genannten  um  Verlesung 
desselben. 

Der  Antrag,  den  Herr  Hübner  demnächst  vortrug,  lautete: 

„Antrag  an  den  Verein  für  Mineralöl- Industrie  auf  Wahl  einer 
Commission  zur  Zusammenstellung  aller  bis  jetzt  anf  dem  Gebiete 
der  Gas-Erzeugung  aus  Parafiinöl  und  Braunkohlentheerabfällen  ge- 
sammelten Erfahrungen  in  allgemein  verständlicher,  für  die  Oeffent- 
lichkeit  geeigneter  Form*  etc. 

Es  ist  von  mir  und  andern  Mitgliedern  unsere  Vereins  schon  wieder- 
holt der  verschiedenen  Abfälle  bei  der  Mineralöl-  und  Paraffinfabrikation 
insbesondere  des  Paraffinöles  als  eines  werthvollen  Materials  zur  Leucht- 
gas-Erzeugung gedacht  und  darauf  bingewiesen  worden,  wie  es  in  der  Haupt- 
sache seine  Verwerthung  durch  diese  wird  suchen  müssen. 

Kaum  sind  wir  zu  der  Erkenntniss  gekommen,  so  droht  uns  auch  für 
die  Verwendung  dieser  Materialien  zu  dem  gedachten  Zwecke  schon  eine 
Concurreuz. 

Wie  mit  dem  Petroleum  beabsichtigt  America  uns  mit  einer  Gasma- 
schine genannt  .Odiorne’s  patentirte  selbsttbätige  Gasmaschine  zur  Dar- 
stellung von  Leuchtgas  aus  leichtem  Petroleum  ohne  Anwendung  von 
Feuer“  zu  beglücken.  Die  Maschine  ist  in  America  und  Europa  patentirt, 
als  alleinige  Fabrikanten  und  Verkäufer  derselben  bezeichnen  sich  die  H.  H. 
Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Das  Princip,  auf  dem  die  Fabrikation  des 
Gases  in  dieser  Maschine  beruht,  ist  kurz  folgendes: 

Es  wird  Lnft  durch  Petroleum  von  0,65  spec.  Gew,  (Gasolin)  getrieben, 
diese  vermischt  sich  mit  den  aus  dem  sehr  flüchtigen  Petroleum  sich  ent- 
wickelnden Dämpfen  und  dieses  Gemenge  von  Luft  und  leichtem  Petroleum 
bildet  Leuchtgas.  Dieses  Princip  ist  übrigens  keineswegs  als  neu  zu  be- 
zeichnen, man  hat  schon  anderweit  Gas  auf  diese  Weise  unter  Anwendung 
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ganz  fluchtiger  SteiDkoblentheeröIe  gewonnen,  anch  die  Leuchtkraft  gewöhn- 
lichen Steinkohlengaaes  dadurch  zu  erhöhen  gesucht,  dass  man  dasselbe  vor 
der  Verbrennung  durch  leichtflüchtige  flüssige  Kohlenwasserstoflfe  trieh  und 
mit  solchen  schwängerte;  ich  selbst  habe  mit  dem  Gastechniker  Herrn 
El*t»r  in  Berlin  vor  einer  Reihe  von  Jahren  Versuche  angestellt,  welche 
zum  Zwecke  hatten,  zu  ermitteln,  ob  man  das  leichteste  Braunkohlentheer- 
Ol  zu  diesem  Zwecke  verwenden  könne,  — kurz  bemerkt,  vergebliche  Ver- 
suche, weil  sich  selbst  das  flüchtigste  Oel  ans  dem  Braunkohlentbeer  zu 
den  gedachten  Zwecken  nicht  fluchtig  genug  zeigte  — neu  ist  aber,  dass 
plötzlich  in  den  leichtesten  Antheilon  des  amerikanischen  Petroleums  in  grossen 
Massen  Material  zu  dem  gedachten  Zwecke  zur  Verfügung  steht,  dass  dess- 
halb  der  allgemeinsten  Verwendung  des  wie  beschrieben  gewonnenen  Leucht- 
Gases  in  dieser  Beziehung  kein  Hinderniss  mehr  im  Wege  steht,  wie  sol- 
ches seither  bei  Mangel  an  passenden  Imprägnationsstoffen  der  Fall  war, 
und  desshalb  verdient  die  beregte  Angelegenheit  mit  Uflcksicht  auf  die 
eigene  Situation  gewiss  unsere  ganze  Aufmerksamkeit.  Eine  kleine  Bro- 
schüre aber  das  besprochene  Gas  von  dem  Verfasser  .Maschinengas*  ge- 
nannt, weist  in  fasslicher  Form  die  Vortheile  desselben  nach,  giebt  eine 
Beschreibung  der  Maschine,  zeigt  die  Kosten  derselben,  sowie  die  Herstel- 
lung des  Gases  u.  s.  w.,  kurz,  setzt  Jedermann,  auch  den  Laien  in  den 
Stand,  sich  ein  klares  Bild  über  die  Bereitung,  Verwendung,  Kosten  und 
angeblichen  Vortheile  desselben  zu  verschaffen.  Als  ich  diese  Broschüre 
in  die  Hand  bekam,  gewahrte  ieh  einen  entschiedenen  Mangel  an  ähnlichen 
Auseinandersetzungen,  wie  sie  solche  Uber  das  sogenannte  Masohinengas 
enthält,  bezüglich  des  Gases  aus  nnsern  Parafflnölen  und  Theerabfällen, 
und  doch  scheint  es  mir  von  ausserordentlicher  Wichtigkeit,  dass  in  dieser 
Beziehung  recht  bald  die  sich  dafür  interessirenden  Kreise  vollständig  und 
auf  die  zuverlässigste  Weise  unterrichtet  werden.  Von  Niemand  kann  mei- 
ner Ansicht  nach  die  Unterrichtung  Uber  den  Gegenstand  besser  und  wirk- 
samer ausgeben,  als  von  unserm  Verein,  dessen  Mitglieder  die  meisten  Er- 
fahrungen Uber  denselben  gesammelt  und  zu  sammeln  Gelegenheit  haben, 
und  ich  erlaube  mir  desshalb  den  Antrag  zu  stellen : 

.dass  der  Verein  eine  Commission  ernenne  und  diese  beauftrage, 
die  seitherigen  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Gas-Erzeugung 
aus  ParafEnöl  und  TheerrUckstand  schriftlich  zusammen  zu  stellen, 
dass  der  Verein  dieser  Commission  die  Mittel  bewillige  neue  Versuche 
auf  diesem  Gebiete,  soweit  sie  solche  fUr  wUnsohenswcrth  und  nöthig 
hält,  anzustellen,  dass  derselbe  endlich  die  von  dieser  Commission 
gesammelten  Resultate  auf  seine  Kosten  in  für  die  Oeffentlichkeit 
zweckdienlicher  und  aufklärender  Weise  drucken  lässt.“ 

Ich  verspreche  mir  von  einer  derartigen  Arbeit  des  Vereins,  dessen 
Respectabilität  Bürgschaft  fUr  die  Richtigkeit  der  zu  machenden  Mitthei- 
Inngen  und  Angaben  bieten  wird  und  von  der  grösstmöglicbsten  Verbrei- 
tung derselben  grosse  Vortbeile  fUr  die  weitere  Einführung  der  Gas-Elr- 
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■engnng  aas  Paraffinöl  and  möchte  desshalb  meinen  Antrag  dringend  enr 
Annahme  empfehlen. 

Kars  bemerke  ich  noch , dass  es  auch  eine  nicht  von  der  Hand  an 
weisende  Aafgabe  ftlr  diese  Commission  sein  durfte,  Versuche  mit  einer 
Odiome’schen  Gasmaschine  ansastellen  and  die  Resultate  derselben  mit  den 
Resultaten  nnserer  Gaserseagangs-Apparate  für  Paraffinöl  etc.  au  vergleichen. 
Es  durfte  meiner  Ansicht  nach  auf  alle  Fälle  dienlich  sein,  den  neuen  Feind 
•ich  etwas  näher  anausehen." 

Herr  Hübner  schloss  mit  der  Bemerkung,  dass  er  aur  Begründung 
seines  Antrages  um  so  weniger  weiter  etwas  hinsuanfUgen  habe,  als  der 
ganae  Vortrag  des  Herrn  Meihlxs  au  solcher  diene  und  Alles  mitenthalte, 
was  er  selbst  Uber  den  Gegenstand  etwa  noch  au  sagen  vermöge. 

Gegen  den  Antrag  ergriff  darauf  Herr  Fahrikhesitzer  A.  Ritbeek  das 
Wort  Erbemerkte,  dass  er  die  Behandlung  des  in  Rede  stehenden  Gegen- 
standes durch  eine  Commission  fttr  überflüssig  halte,  dass  es  seiner  Ansicht 
nach  vielmehr  genügen  wUrde,  wenn  die  einer  solchen  zugedachten  Arbeiten 
auf  den  verschiedenen  Fabriken,  die  mit  Gas- Anstalten  aus  Mineralölen 
versehen  seien,  von  den  einaelnen  Besitzern  oder  Dirigenten  derselben  aua- 
gefuhrt  und  von  diesen  dem  Verein  Mittheilnng  Uber  dieselben  und  die  er- 
zielten Resultate  gemacht  wUrde.  Schon  der  von  Herrn  Dr.  Roüe  in  Aus- 
sicht gestellte  Vortrag  würde  wahrscheinlich  auf  manche  Fragen  Auskunft 
geben,  deren  Beantwortung  einer  Commission  Uberwiesen  werden  solle.  Er 
beantrage  zunächst,  die  Beschlussfassung  Uber  den  Antrag  des  Vorstandes 
so  lange  anszusetzen,  bis  Herr  Dr.  Rolle  den  angekttndig^n  Vortrag  gehal- 
ten habe. 

Herr  Mehlte  erwiederte  darauf,  dass  seiner  Ansicht  nach  durch  diesen 
Vortrag  die  Zweckmässigkeit  der  Wahl  fraglicher  Commission  und  ihre 
Thätigkeit  kaum  beeinträchtigt  werden  durfte,  denn  so  grosse  Achtung  er 
selbst  ancb  vor  den  Arbeiten  und  Erfahrungen  des  Herrn  Dr.  Rolle  habe, 
so  blieben  sie  doch  immer  die  Arbeiten  eines  Einzelnen  und  als  solche 
leichter  anfechtbar,  als  die  einer  sachverständigen  Commission.  Die  schleu- 
nigste Behandlung  der  vorliegenden  Angelegenheit  durch  eine  solche  er- 
scheine ihm  grade  desshalh  um  so  wichtiger,  weil  bisher  eine  nur  geringe 
Zahl  Competenter  sich  derselben  in  der  Weise  angenommen  habe,  wie  sie 
das  Interesse  der  Mineralöl-Industrie  und  das  Interesse  der  lichtbedUrftigen 
Welt  erheische. 

An  seine  Erwiederung  knUpfte  Herr  Mehlte  Mittheilungen  Uber  den 
von  Herrn  Hübner  erwähnten  Odiorne'schen  selbstthätigen  Gas-Apparat, 
Uber  den  er  von  sachkundiger  Seite  Erkundigungen  eingezogen  hatte  und 
hob  dabei  besonders  hervor,  dass,  da  es  kein  eigentliches  Leuchtgas  sei,  was 
der  erwähnte  Apparat  liefere,  sondern  nur  mit  flüchtigen  flüssigen  Kohlen- 
wasserstofflheilchen  geschwängerte  atmosphärische  Luft,  er  seiner  Ansicht 
nach  eine  ausgedehnte  Anwendung  schwerlich  finden  würde.  Zur  Aufbe- 
wahrung tauge  nämlich  dieses  Gemenge  nicht,  da  während  derselben  sich 
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die  KohlenwMserstofie  condensiren  und  abecbeiden  und  dasselbe  seine  Leucht* 
kraft  Terliere-  Der  Apparat  Termöge  desshalb  immer  nur  soviel  Leuchtstoff 
au  erzeugen,  als  verbraucht  werde,  die  Ansammlung  eines  Vorratbes  sei 
nicht  thnnlich  und  darin  erblicke  er  ein  bedeutendes  Hindemiss  ftlr  die  tdl* 
gemeine  Verwendung  desselben. 

Ein  anderer  Redner  der  Versammlung  bezweifelte,  dass  der  gedachte 
Apparat  eine  grössere  Verbreitung  finden  würde  aus  dem  Grunde,  weil  die 
Füllmasse  zu  fenergef&hrlich  und  in  Folge  davon  auch  der  ganze  Apparat 
zu  gefahrbringend  sei. 

Es  sprachen  hierauf  unter  anderm  für  den  in  Rede  stehenden  Antrag 
der  Commission  noch  die  Herren  Büttner  und  Krug.  Bei  der  Abstimmung 
wurde  derselbe,  nachdem  der  Antrag  des  Herrn  Riebech  auf  vorlünfige  Aus- 
setzung der  Beschlussfassung  abgelehnt  worden  war,  von  der  Versammlung 
angenommen.  Auf  Vorschlag  des  Herrn  Vorsitzenden  wurden  durch  Accla- 
mation  in  die  Commission  die  Herren  Dr.  Rolle,  Ramdokr,  Sehäde,  Mehlte 
und  Hübner  gewühlt 

Der  dritte  Gegenstand  der  Tagesordnung  lautete : Beschlussfassung  über 
eine  von  dem  Vereine  zu  adoptirende  Ermittlungsweise  des  Erstarrungs- 
punktes von  Paraffin. 

Der  Vorsitzende  Herr  Director  Büttner  theilte  der  Versammlung  mit, 
dass  der  Vorstand  des  Vereins  eine  aus  den  Herren  Dr.  Rolle,  Ramdohr 
nnd  Hübner  bestehende  Commission  gewählt  und  diese  mit  der  Aufgabe 
betraut  habe,  dem  Vereine  Vorschläge  über  die  Methode  zu  machen,  wel- 
che sie  für  die  zweckmässigste  zur  Ermittelung  des  Erstarrungs-  und  Schmelz- 
punktes des  Parafiins  beim  Handel  damit  hielte. 

Diese  Commission  habe  ihm  über  den  Gegenstand  Bericht  erstattet, 
welcher  wie  folgt  laute : 

Die  Unterzeichneten  sind  dabin  übereingekommen,  dem  Mineralöl-Ve- 
rein zur  Bestimmung  des  Erstarrungs-  und  Schmelzpunktes  des  Paraffins 
folgende  Methode  zu  empfehlen: 

1)  zur  Ermittelung  des  Erstarrungspunktes: 

Das  Paraffin  wird  in  einem  beliebigen  Behälter  bei  möglichst  nie- 
driger Temperatur  geschmolzen  und  dann  die  ganze  Qnecksilberkngel 
eines  Thermometers  in  die  flüssige  Masse  getaucht.  Das  Thermo- 
meter wird  sodann  gegen  Luftzug  durch  Einhängen  in  em  leeres 
Becherglas  geschützt  und  sobald  das  erstarrende  Paraffin  den  Queck- 
silberspiegel zu  trüben  beginnt,  die  Temperatur  abgelesen,  welche 
den  Erstarrongspunkt  kennzeichnet. 

2)  zur  Ermittelung  des  Schmelzpunktes: 

Die  wie  ad  1.  beschrieben  vorgerichtete  mit  vollständig  erstarrtem 
Paraffin  überzogene  Quecksilberkugel  des  Thermometers  wird  in  ein 
mit  Wasser  gefülltes  Beoherglas  gehängt;  das  Wasser  wird  im  Sand- 
bad solange  erwärmt,  bis  das  Quecksilber  durch  das  schmelzende 
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Paraffin  hindurch  blitst  und  dann  dt«  Temperatur  abgeleaen,  — wel- 
che den  Schmelzpunkt  angiebt. 

Die  Restimmungen  1 und  2 controlliren  sieh  gegenseitig. 

Gerstewitz,  Aschersleben  und  Zeitz  ira  Septbr.  1868. 

Dr.  Rolle.  L.  Rahmdohr.  Dr.  B.  Hübner. 

Herr  Krug,  Chemiker  der  Herren  Klotz  ^ Schmid  ergriff  das  Wort. 
Er  bemerkte,  dass  seiner  Ansicht  nach  durch  Festsetzung  einer  Bestim- 
mungs-Methode fUr  den  in  Rede  stehenden  Zweck  die  bei  deu  Bestimmungen 
des  Erstarrungspunktes  von  ein  und  demselben  Paraffin  durch  verschiedene 
Personen  öfter  vorkommenden  Differenzen  nicht  beseitigt  werden  würden, 
denn  die  nachtheiligen  Wirkungen  von  Mangel  an  Uebung  und  äusseren 
Einflüssen,  wie  z.  B.  der  Verschiedenheit  der  Luft-Temperaturen,  bei  denen 
die  Bestimmungen  vorgenoramen  würden,  der  Veränderlichkeit  der  Thermo- 
meter etc.  würden  auch  durch  die  empfohlenen  Methoden  nicht  beseitigt 
werden  können.  Da  es  sich  aber  ira  geschäftlichen  Verkehr  mit  Paraffin 
nicht  darum  handle,  den  absolut  richtigen  Schmelz-  oder  Erstarrungspunkt 
aufzufinden,  da  vielmehr  nur  der  Nachweis  der  Uebereinstimmung  zwischen 
gekaufter  und  gelieferter  Waare  zu  führen  sei,  so  empfehle  es  sich  nach 
einer  Probe  zu  verkaufen,  und  bei  Prüfung  der  danach  gelieferten  Waare 
hinter  einander  den  Erstarrungspunkt  beider,  der  Probe  wie  der  gelieferten 
Waare  festznstellen.  Es  Hesse  sich  wohl  aunehmen,  dass  daun  zwei,  wenn 
bei  Mangel  an  Uebung  etc.  auch  fehlerhafte,  doch  mit  denselben  Fehlern 
behaftete  Bestimmungen  gemacht  werden  würden,  die  unter  sich  in  der 
That  nicht  mehr  von  einander  abweicben  würden,  als  die  wirkliche  Differenz 
der  Schmelzpunkte  zwischen  der  Probe  und  gelieferter  Waare  betrüge.  Da 
man  Proben  nur  von  einem  Schmelzpunkte  haben  könne,  man  sich  in  Be- 
treff desselben  für  Lieferungen  aber  gewöhnlich  einen  gewissen  Spielraum 
Vorbehalte,  so  könne  man  bei  einem  Handel  in  Paraffin  sagen,  dass  man 
nach  Probe  unter  Vorbehalt  einer  Differenz  von  einem  oder  einem  halben 
Grade  auf  und  ab  verkaufe.  Hätte  man  z.  B.  eine  Probe  von  .'il“  C.  S.  P. 
zur  Hand,  und  wolle  danach  Paraffin  von  50/52°  C.  S.  P.  verkaufen,  so 
würde  man  eich  auszudrücken  haben:  Schmelzpunkt  nach  Probe  mit  einem 
Spielraum  von  einem  Grade  auf  und  ab;  wolle  man  nach  derselben  Probe 
Paraffin  von  53/54°  C.  S.  P.  verkaufen,  so  würde  man  zn  sagen  haben: 
Schmelzpunkt  2'/,°  C.  höher  als  Probe  mit  einem  Spielraum  von  einem 
halben  Grad  auf  und  ab.  Es  sei  an  diesen  Beispielen  leicht  einzusehen, 
wie  man  sich  in  jedem  Falle  auszudrücken  haben  werde. 

Nachdem  noch  Herr  Kaufmann  Weichsel  aus  Magdeburg,  Inhaber  der 
Firma  Brandt  f Placke  für  die  von  der  vorgedachten  Commission  empfohlene 
Methode  als  ihm  aus  der  Erfahrung  bekannte  und  zweckentsprechende  ge- 
sprochen hatte,  entschied  sich  die  Versammlung  für  dieselben. 

Der  Herr  Vorsitzende  bemerkte  darnach,  dass  der  Vorstand  der  nächsten 
Vertammlung  des  Vereins  wie  früher  einen  Entwurf  zu  Usaneen  für  den 
Handel  mit  Mineralölen,  einen  solchen  für  den  Handel  mit  Paraffin  und 
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Kerzen  daraus  zur  BeichluRRfaasang  vorlegen  werde.  Er  theilte  ferner  mit, 
dass  der  Vorstand  Übereinstimmende  Thermometer  für  die  Vereinsmit- 
glicder  anfertigen  lassen  werde  und  machte  endlich  auf  einen  kleinen  von 
Herrn  Dr.  Rolle  im  Versammlungslocale  aufgestellten  Apparat  aufmerksam, 
der  sämmtlicbe  Geräthschafien  zur  Bestimmung  des  Erstarrungs-  und 
Schmelzpunktes  nach  den  empfohlenen  Methoden  in  sehr  zweckmässiger 
Anordnung  vereinigte. 

Es  folgte  der  vierte  Gegenstand  der  Tagesordnung. 

„Berathung  Uber  die  Opportunität  der  Einführung  einer  Controlle 
Uber  ausreichend  bewirkte  Versicherung  der  Speditionsläger  gegen 
Feuersgefahr  und  eventuelle  dessfalsige  Beschlussfassung.“ 

Der  Vorsitzende  Herr  Director  Büttner  trug  vor,  dass  nach  Ansicht 
des  Vorstandes  nicht  allein  diejenigen,  welche  den  Herren  Spediteuren 
Waaren  zur  Lagernug  resp.  Aufbewahrung  Ubergäben,  also  die  EigenthUmer 
derselben  ein  wesentliches  Interesse  daran  hätten,  sich  zu  überzeugen,  ob 
sie  wegen  dieser  Waaren  gegen  Schaden  durch  Feuersgefahr  ausreichend 
geschützt  seien,  sondern  dass  auch  den  Herren  Spediteuren,  die  Spesen  für 
die  Versicherung  erhöben,  und  nach  den  vom  Verein  angenommenen  Usancen 
fUr  den  Handel  mit  Mineralölen  solche  zu  erheben  berechtigt  und  verpflichtet 
seien,  daran  liegen  mUsse,  denen,  die  sich  ihnen  anvertrauten , die  Ueber- 
zeugnng  zu  verschaffen,  dass  eine  ausreichende  Versicherung  wirklich  be- 
wirkt sei.  Im  Interesse  aller  Betheiligten  schlage  desshalb  der  Vorstand 
vor,  die  Speditionsläger  in  Bezug  auf  die  Versicherung  gegen  Feuersgefahr 
unter  die  Controlle  einer  aus  Vereinsmitgliedem  zu  erwählenden  Commission 
zu  stellen.  Dieser  Vorschlag  wurde  von  der  Versammlung  nach  kurzer 
Debatte , nachdem  namentlich  die  anwesenden  Herren  Spediteure  in  aner- 
kennenswerth  bereitwilliger  Weise  demselben  beigestimmt  batten,  von  der 
Versammlung  angenommen  und  die  Wahl  der  betreffenden  Controll-Commis* 
sion  dem  Vorstand  des  Vereins  anheimgegeben. 

Im  Laufe  der  Debatte  über  den  vorstehend  behandelten  Gegenstand 
der  Tagesordnung  machte  Herr  PhilUpp Nagel  aus  Leipzig  darauf  aufmerk- 
sam, dass  bei  der  jetzigen  Versicherungsweise  der  Spediteur,  auch  wenn 
er  seingauzes  Lager  versichere,  immer  25  pCt.  der  Gefahr  selbst  übernehmen 
müsse.  Es  sei  diess  eine  ausserordentlich  lästige  und  für  die  Interessenten 
nachtheilige  Bedingung  der  zur  Zeit  versichernden  Gesellschaften. 

Bedner  empfahl  dem  Vorstande  Erkundigungen  darüber  einzuziehen, 
ob  nicht  die  Versicherungen  der  betreffenden  Läger  ohne  diese  Selbstver- 
licherung,  wenn  auch  gegen  Gewähr  einer  höheren  Prämie  zu  ermöglichen 
sei.  Herr  Büttner  sagte  Namens  des  Vorstandes  diese  Erkundigungen  zu. 

Der  fünfte  Gegenstand  der  Tagesordnung:  „Vortrag  des  Herrn  Dr. 
Bo/fsüber  die  Fabrikation  von  Oelgas  und  die  dabei  zu  gewinnenden  Neben- 
produkte“ musste,  wie  schon  oben  gedacht,  ausfallen. 

Man  ging  in  Folge  dessen  zum  sechsten  Gegenstand  der  Tagesordnung 
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gVortrag  des  Herrn  Director  Orotov>»ky  Ober  den  Einfluss  des  Lichtes  auf 
Mineralöle*'  über. 

Herr  Grotoioaky  zeigte  an,  dass  er  nicht  gesonnen  sei,  einen  rein  wissen* 
schaftlichen  und  die  Sache  erschöpfenden  Vortrag  zu  halten,  sondern  dies- 
mal hauptsächlich  nur  Beobachtungen  mitthellen  wolle,  die  neu  und  eigen- 
thUmlich  seien  und  fuhr  dann  fort: 

Die  Wahrnehmung,  dass  das  Licht  zum  Gedeihen  der  Pflanzen  und 
des  animalischen  Lebens  notbwendig  ist,  dass  Pflanzen  in  dunkeln  Räumen 
dem  spärlichsten  Strahle  des  einfallenden  Tageslichtes  Zuwachsen,  dass  sie 
nur  bei  hinreichendem  Lichte  ihr  natürliches  Grün  annehmen  und  kräftiges 
Wachsen  verrathen,  die  Beobachtung  andererseits,  dass  eine  grosse  Zahl 
von  Farbstoffen  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  bleichen,  sind  hinreichend 
die  kräftige  chemische  Wirksamkeit  der  Lichtstrahlen  zu  beweisen.  Man 
hat  dieselbe  auch  in  Beziehung  auf  bestimmte  chemische  Verbindungen 
kennen  gelernt,  z.  B.  Chlor  vereinigt  sich  mit  Wasserstoff,  Jod  mit  oelbil- 
deudem  Gase  nur  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes,  unter  demselben  Ein- 
fluss zersetzt  Chlor  das  Wasser  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  Bildung 
von  Salzsäure  etc.  etc.  Ebenso  eigenthümlich  ist  die  Einwirkung  des 
Lichtes  auf  unsere  Mineralöle.  Dieselben  haben  die  Eigenschaft,  unter  Ein- 
wirkung des  Lichts  sich  mit  Sauerstoff  der  Luft  zu  beladen  und  diesen  in 
Ozon  umzu wandeln,  ohne  sich  grade  chemisch  damit  zu  verbinden,  indem 
sie  dieses  wieder  leicht  auf  andere  Körper  übertragen.  Selbst  in  gut  verschloss- 
enen mit  Mineralöl  gefüllten  Glasballons  wird  durch  Einwirkung  des  Lichtes 
die  mitenthaltene  Luft  ozonisirt.  Auf  viele  organische  Körper  wirkt  das 
Ozon  stark  ozydirend  ein,  'wobei  sie  entweder  ganz  zerstört  werden,  so 
wie  es  nur  durch  die  kräftigste  Oxydation  der  Fall  sein  kann,  oder  sie  er- 
fahren doch  theilweise  eine  Veränderung,  namentlich  werden  sie  rasch  ge- 
bleicht  oder  sie  beladen  sich  mit  Ozon  in  namhafter  Menge  und  werden 
dadurch  zu  förmlichen  Ozonbildnern,  die  leicht  an  noch  oxydabelere  Körper 
diesen  activen  Sauerstoff  abgeben  und  dadurch  die  kräftigsten  Oxydationen 
vermitteln  können.  Zu  den  bekannten  Ozonbildnern  gehören  vorzüglich  Ter- 
pentinöl und  Bittermandelöl  — unsere  Mineralöle  Photogen,  Soluröl,  Paraf- 
finöl, Petroleum  deutsches  und  amerikanisches  theilen  diese  Eigenschaft. 
Man  kann  sich  kaum  etwas  Sonderbareres  denken,  als  dass  ein  Stoff  wie 
Mineralöl,  welches  hauptsächlich  nur  aus  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  be- 
steht, vermöge  dieser  Eigenthümlichkeit  Sauerstoff  zu  ozonisiren,  die  Eigen- 
schaften des  Chlors  annimmt  und  was  bei  diesen  Erscheinungen  die  Aufmerk- 
samkeit fesselt,  ist  der  Umstand,  dass  dieselben  nur  im  Tages-  oder  Sonnen- 
lichte vor  sich  gehen,  bei  im  Dunkeln  aufbewahrten  Oelen  habe  ich  eie 
nicht  beobachten  können. 

Die  Einwirkung  des  Lichts  äussert  sich  bei  kleinen  Mengen  Mineralöl, 
die  namentlich  in  weissen  Flaschen  dem  Lichte  ansgesetzt,  schon  in  einigen 
Stunden  — zunächst  sichtbar  durch  ein  bedeutendes  Bleichen  desOels;  bei 
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Ballons  habe  ich  Spuren  von  Ocon  durch  den  Ozonometer  (Papierstreifen 
mit  Jodkalium-Kleister  bestrichen)  nach  2 — 3 Tagen  nachweisen  können. 

Werden  solche  Papierstreifen  in  eine  ozonhaltige  Atmosphäre  gebracht, 
so  werden  dieselben  blau,  indem  sich  das  freiwerdende  Jod  mit  der  Stärke 
zu  blauer  Jodstärke  verbindet.  £s  bestehen  zwei  active  Modificationen  d'es 
Sauerstoffs  — Ozon  oder  negativ-activer  und  Antozon  oder  positiv-activer 
Sauerstoff.  Bei  unsern  Mineralölen  haben  wir  es  wie  beim  Terpentinöl  mit 
Antozon  zu  tbun.  Es  bläut  nicht  Guajactinctur  und  riecht  dem  Ozon  ähnlich, 
aber  doch  etwas  anders,  hummerartig  statt  phosphorisch. 

Die  bleichende  Eigenschaft  des  Ozons  bei  Mineralölen  könnte  man  sich 
schon  gefallen  lassen,  aber  bei  lang  anhaltender  Licht-Exponirung  und  da- 
bei stattfindender  Ozonisirung  der  Oele  oxydiren  sich  dieselben  so  kräftig, 
dass  sie  in  Folge  dessen  schlecht  brennen.  Bei  Verschiedenheit  derFarben 
des  Glases  ist  die  Einwirkung  des  Lichtes  auch  eine  verschiedene  und 
habe  ich  bei  meinen  3 Monate  andauernden  Beobachtungen  Folgendes  ge- 
funden : 

1.  Photogen  und  Solaröl  in  eisernen  Bassins  oder  Barrels  gelagert,  blieben 
frei  von  Ozon  und  brannten  tadellos.  Farbe  der  Oele  unverändert. 

2.  Photogen  und  Solaröl  in  weissen  Ballons  mit  Stroh  verwickelt  auf- 
bewahrt, zeigten  Spuren  von  Ozon,  die  Oele  brannten  aber  noch 
gut.  Die  Farbe  des  Oels  sowie  derKorkspunde  war  wenig  verändert. 

3.  Photogen  und  Solaröl  in  schwarz  angestrichenen  weissen  Ballons 
zeigten  Spuren  von  Ozon.  Die  Oele  waren  in  Farbe  noch  weniger 
verändert  wie  bei  Probe  2.  Die  Korkspunde  waren  nicht  gebleicht. 

4.  Solaröl  und  Photogen  in  unverwickelten  weissen  Ballons  im  Freien 
aufbewahrt,  zeigte  sich  sehr  stark  ozonhaltig,  brennt  ganz  schlecht, 
der  Docht  vercoakt  und  die  Flamme  erlischt  nach  6 — 8 stUndigem 
Brennen  fast  ganz.  Das  Solaröl  ist  in  Farbe  kräftig  gelb  geworden 
und  zeigte  eine  Zunahme  von  0,003  im  specifischen  Ge- 
wicht. 

5.  Solaröl  in  grtlnen  Ballons  un verwickelt  dem  Licht  ausgesetzt,  ist 
nach  3 Monaten  stark  ozonhaltig,  brennt  aber  noch  ganz  gut,  obwohl 
der  Docht  vercoakt.  Die  Farbe  des  Oels  ist  sehr  wenig  verändert. 

6.  Solaröl  in  grünen  Ballons,  die  schwarz  angestrichen,  ist  ozonhaltig 
geworden,  brennt  aber  gut. 

7.  Solaröl  in  grünen  Ballons  mit  Stroh  verwickelt  zeigt  Spuren  von 
Ozon,  brennt  jedoch  tadellos.  Die  Farbe  des  Oels  ist  schwach  gelb- 
lich geworden. 

8.  Amerikanisches  Petroleum  in  weissen  Ballons  unverwickelt  dem  Lichte 
ausgesetzt  ist  äusserst  ozonhaltig  geworden  und  brennt  fast  gar  nicht. 
In  Farbe  ist  das  Oel  stark  verändert  — dickgelb  gegen  weissblau. 
Das  spec.  Gewicht  hat  sich  hier  um  0,005  erhöht. 

9.  Amerikanisches  Petroleum  im  dunkeln  Raume  resp.  zerstreutem  Tages- 
lichte aufbewahrt  ist  ozonfrei  und  im  Brennen  gut  geblieben. 

63* 


Digitized  by  Google 


600 


Zweite  Versemmluiig  dei  Vereins  für  HinerelOl-Indnetris. 


Die  Dauer  der  speciellen  Beobachtung  der  Oele  war  wie  schon  erwilhnt, 
3 Monate  vom  April  bis  Juli  d.  Je.  Bei  den  stark  ozonhaltig  gewordenen 
Oelen  ist  der  Geruch  ein  vollsUndig  veränderter  und  sind  die  Korkspunde 
wie  durch  Chlor  gebleicht,  während  die  bei  Gelen,  welche  nur  Spuren  von 
Ozon  halten,  unverändert  geblieben  sind.  Die  Waschwasser  der  stark  ozon- 
haltigen Oele,  sowie  die  Oele  selbst  reagiren  sauer.  Es  ist  demnach  zu  ver- 
muthen,  dass  sich  ausserdem  eine  organische  Säure  gebildet  hat,  dereu  Er- 
mittelnng  und  Constatirung  mir  noch  nicht  gelungen  ist;  ich  vermuthe 
Ameisensäure,  kann  es  aber  noch  nicht  beweisen. 

Die  zum  Versuch  benutzten  Oele  waren  von  weisser  Farbe  und  vOllig 
rein,  gaben  nicht  die  geringste  Spur  einer  Reaction  auf  Zusatz  von  Aetz- 
natronlauge,  nachdem  die  Oele  aber  3 Monate  dem  Lichte  exponirt,  scheidet 
Aetzlauge  ganz  bedeutende  Quantitäten  saurer  Verbindungen  aus,  welche 
zu  untersuchen  ich  mir  zur  ferneren  Aufgabe  gestellt  habe. 

Nach  diesen  meinen  Beobachtungen  ist  das  gelbe  Licht  den  Mineralölen 
am  wenigsten  nachtheilig  und  empfiehlt  es  sich,  wenn  keine  Reservoire  vorhan- 
den, solche  in  weissen  oder  hellgrtlnen  Glasballons  mit  Stroh  verwickelt 
zu  lagern. 

Zur  Illustration  meines  Vortrages  erlaube  ich  mir  schliesslich  Proben 
der  beobachteten  Oele,  sowie  die  gebleichten  und  nicht  gebleichten  Eork- 
spunde  der  Probeballons  vorzulegen. 

Die  Versammlung  folgte  dem  ausserordentlich  interessanten  Vortrag  des 
Herrn  Orotowsky  mit  ungetheilter  Aufmerksamkeit  und  nahm  mit  allgemeinem 
Beifall  die  vorgelegten  Proben  in  Augenschein. 

Es  folgte  nun  der  Vortrag  des  Herrn  Krug  Uber  Paraffinfabrikation. 

Herr  Krug  sprach  in  der  Hauptsache  Folgendes: 

Seitdem  die  Methode , das  rohe  Paraffin  behufs  der  Reinigung  mit 
grösseren  Quantitäten  concentrirter  Schwefelsäure  zu  behandeln,  aufgegeben 
worden  sei  und  dasselbe  statt  dessen  zu  dem  gleichen  Zwecke  wiederholt 
mit  weissen  Braunkohlentheerölen,  sogenanntem  Photogen,  zusamraenge- 
schmolzen  und  abgepresst  werde,  sei  der  Uebelstand  eingetreten,  dass  in 
Folge  der  leichten  Löslichkeit  des  Paraffins  in  dem  Photogen  bei  jeder 
solchen  Pressung  aus  den  ruhen  Massen  zugleich  mit  den  Unreinigkeiten 
auch  eine  Quantität  Paraffin  in  die  Pressabfälle  resp.  die  Pressöle  Ubergebe 
aus  deneu  dasselbe,  um  cs  wieder  nutzbar  zu  machen,  durch  besondere 
Arbeit  auf  umständliche  und  kostspielige  Weise  wiedergewonnen  werden 
mUsso.  Je  schwächer  die  benutzten  Pressen  bezQglich  des  Druckes,  der 
damit  ausgeUbt  werden  könne,  seien,  desto  mehr  Oel  mUsse  zum  Abpresseu 
resp.  zur  Reinigung  des  Paraffins  verwendet  werden,  desto  nothwendiger 
werde  es,  die  Pressoperation  durch  Wärme  zu  unterstützen,  desto  grösser 
sei  aber  auch  der  Verlust  an  Paraffin,  da  mit  der  Erwärmung  die  Löslich- 
keit desselben  in  den  Braunkohlentheerölen  wesentlich  zunehme. 

Der  Druck  ersetze  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  die  zur  Pressung 
nöthlgcn  Oele  und  die  Wärme,  und  er  wirke  um  so  vortheilhaftor  Je  stärker 
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er  »ei.  Aber  auch  bei  sUrkeren  Pressen  resp.  bei  kräftiger  Pressung  seien 
Paraffin-Verluste  nicht  an  vermeiden.  Es  sei  daher  überhaupt  namentlich 
jedoch  bei  Anwendung  von  schwachen  Pressen  wesentlich  gewesen,  ein 
Mittel  aufaufinden,  durch  das  diese  Verluste  möglichst  hätten  vermindert 
werden  können.  Analoge  Fälle  ans  anderen  Indnstrieen  hätten  Redner  als 
Anhalt  und  Beispiel  gedient.  Wie  man  zum  Auswaschen  von  Krystallen 
anstatt  reinen  Wassers  eine  gesättigte  Lösung  des  auszu waschenden  Körpers 
benutze,  so  habe  er  sich  zum  Auswaschen  resp.  Abpressen  des  Paraffins  an- 
statt der  reinen  Braunkoblentheeröle  einer  Lösung  von  Paraffin  in  letzteren 
bedient  Diese  Oele  hätten,  wie  wohl  alle  Flüssigkeiten,  die  Eigenschaft, 
wenn  sie  for  eine  gewisse  Temperatur  und  einen  gewissen  Druck  mit  einem 
Körper  gesättigt  seien,  noch  andere  Körper  aufzulösen;  in  der  That  löse 
eine  gesättigte  Lösung  von  Paraffin  in  Photogen  die  Verunreinigungen  von 
rohem  Paraffin  ebenso  gut  wie  reines  Photogen.  Eine  Lösung  von  reinem 
fertigen  Paraffin  in  Photogen  zu  verwenden  erscheine  aber  in  Beziehung 
auf  den  Kostenpunkt  nicht  vortheilhaft;  man  bedürfe  dasselbe  jedoch  such 
nicht  in  allen  Fällen.  Das  Paraffin  befinde  sich  während  der  Arbeit  in  ver- 
schiedenen Stadien  der  Reinheit  und  man  brauche  zum  jedesmaligenPressen 
desselben  nur  Paraffin-Lösungen,  welche  die  Unreinigkeiten  nicht  enthielten, 
die  gerade  entfernt  werden  sollten.  Solche  geeignete  Lösungen  liefere  die 
Pressarbeit  selbst.  Das  Pressen  müsse  bekanntlich  bei  der  Paraffin-Reini- 
gung, um  dasselbe  weis»  zu  bekommen  2 — 3 mal  wiederholt  werden;  bei 
jeder  einzelnen  Pressung  erhalte  man  ein  reineres  Paraffin  und  reineres 
Pressöl,  als  es  die  vorhergehende  liefere.  Es  könne  desshalb  das  Pressöl 
jeder  einzelnen  Pressung  als  Pressmittel  für  die  vorhergehende  Pressung 
dienen,  da  es  keine  der  Unreinigkeiten  enthalte,  die  in  jedem  einzelnen 
Falle  entfernt  werden  sollen.  Zur  letzten  Pressung,  sei  diese  nun  eine  zweite 
oder  dritte,  werde  man  um  ein  schönes  Fabrikat  zu  erzielen  stets  ein  reines 
weisses  Photogen  verwenden  müssen.  Der  Erfolg  habe  die  Zweckmässig- 
keit des  beschriebenen  Verfahrens  bestätigt.  Redner  habe  im  Durchschnitt 
das  ganze  Paraffin,  welches  er  zu  einer  Pressung  herangezogen  habe  — bei 
Benutzung  der  betreffenden  mit  Paraffin  mehr  oder  weniger  gesättigten 
Pressöle  als  Pressmaterial  wieder  gewonnen , mitunter  habe  er  etwas  mehr 
zuweilen  etwas  weniger  erhalten,  wo  das  Mehr  natürlich  aus  dem  Pressöl 
hergestammt  habe,  während  die  etwaigen  Verluste  noch  in  dasselbe  Uber- 
gegangen  seien.  Für  den  Zeitraum  der  letzten  eilf  Monate,  während  dessen 
er  das  vorgedachte  Verfahren  anwende,  haben  Pressen,  die  mit  ohngefähr 
140,000  Pfd.  Druck  arbeiten,  in  derselben  Zeit  und  mit  denselben  Arbeits- 
kräften ca.  33  pCt.  mehr  Paraffin  fertig  gemacht,  als  beim  Pressen  mit 
reinem  Photogen,  dabei  seien  ca.  40  pCt.  des  früher  gebranebten  Photogens 
erspart  worden.  Je  stärker  die  Pressen  seien,  mit  denen  man  arbeite,  desto 
geringer  werde  der  Vortheil  des  Verfahrens  erscheinen;  bei  dreimaligem 
Waschen  sei  er  ferner  natürlich  grösser  als  bei  zweimaligem.  Ohne  Vor- 
theil aber  werde  das  Verfahren  in  keinem  Falle  verbleiben. 
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Soweit  Herr  Krug.  Herr  Dr.  Hühner  besUtigte  hieranf  mit  wenigen 
Worten  die  Vortheile  des  soeben  empfohlenen  Pressverfahrens , das  er  auf 
frühere  Mittheilungen  des  Vorredners  hin  seit  einiger  Zeit  zur  Anwendung 
gebracht  habe.  Auch  bei  den  starken  Pressen , die  er  bei  der  Paraffin* 
Reinigung  verwende,  habe  es  sich  gut  bewährt. 

Herr  Fabrikbesitzer  A.  Riebeck  bemerkte,  dass  er  das  von  Herrn  Krug 
beschriebene  Press-Verfahren  schon  seit  sehr  langer  Zeit  auf  seiner  Fabrik 
eingefflhrt  habe  und  dass  das  ihm  zu  Grunde  liegende  Princip  längst  be- 
kannt sei.  Herr  Krug  erwiederte,  dass  er  dasselbe  ja  im  Eingänge  seines 
Vortrages  ebenfalls  als  längst  bekannt  hingestellt,  ja  dass  er  erwähnt,  dass 
er  das  beschriebene  Verfahren  andern  Industrieen  entlehnt  habe.  Was  seine 
heutigen  Mittheilungen  darüber  anlange,  so  wären  dieselben  von  ihm  schon 
vor  drei  Monaten  beim  Vorstande  des  Vereins  angemeldet  worden  und  da 
er  bis  zu  jener  Zeit  überall  Unbekanntschaft  mit  dem  Verfahren  gefunden, 
wo  er  es  gelegentlich  privatim  mitgetheilt,  so  glaube  er  doch  auch  beute 
Mehreren  der  Anwesenden  etwas  Brauchbares  ihnen  Neues  geboten  zu  haben. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass,  wenn  nicht  alle,  so  doch  mindestens 
sehr  viele,  ja  wohl  die  allermeisten  Vercinsmitglieder  die  Kenntniss  des  be- 
schriebenen Verfahrens  den  Mittheilungen  des  Herrn  Krug  verdanken. 


Hit  dem  Vortrage  des  Herrn  Krug  war  die  Tagesordnung  der  zweiten 
Vereins-Versammlung  erledigt.  Herr  Director  Büttner  befragte  die  An- 
wesenden, ob  noch  Jemand  das  Wort  ergreifen  wolle.  Zu  demselben  meldeten 
sich  die  Herren  Dr.  Schulte  aus  Kopsen  (früher  in  Zeitz)  und  Herr  Ph.  Nagel 
ans  Leipzig 

Herr  Dr.  Schulte  erbat  sich  Auskunft  darüber,  was  der  Vorstand  des 
Vereins  auf  die  durch  ihn  der  Versammlung  vom  18.  Juni  vorgelogte  Offerte 
des  Herrn  Dr.  Rieth  in  Bonn,  ein  neues  Schwcel-  und  Destillir- Verfahren  betref- 
fend be.schlossen  habe.  Die  Angelegenheit  sei  von  jener  Versammlung  dem 
Vorstande  zur  weitern  Erwägung  überwiesen  worden  und  mit  Rücksicht  da- 
rauf erlaube  er  sich  seine  Anfrage. 

Der  Herr  Vorsitzende  erwiederte,  man  sei  übereingekominen , dem 
Herrn  Dr.  Rieth  zunächst  Kuhlen  von  bekanntem  Gehalt  an  Theer,  Oel 
und  Paraffin  zur  Untersuchung  znzuschicken  und  von  dem  Resultat  der- 
selben weiteres  abhängig  zu  machen.  Herr  Dr.  Schulte  möge  nunmehr  dem 
V orstande  schriftlich  die  Adresse  des  Herrn  Rieth  und  das  Kohlenquantum 
aufgeben,  welches  zu  einer  solchen  Untersuchung  beansprucht  werde.  Hr. 
Dr.  Schulte  sagte  beides  zu. 

Herr  Nagel  legte  sodann  dem  Vorstande  drei  Wünsche  vor  und  trug 
auf  Erwägung  resp.  Erfüllung  derselben  an.  Dieselben  betrafen; 

1.  Beschaffung  und  Einführung  übereinstimmender  Aräometer  für  den 
Handel  mit  Mineralölen. 
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2.  Ab&oderuog  der  Statuten  dahin,  dass  auch  den  berathenden  Mitgliedern 
gestattet  werde,  an  den  Abstimmungen  in  den  Versammlungen  des 
Vereins  Tbeil  zu  nehmen. 

3.  Die  Stunde  des  Beginnes  der  allgemeinen  Versammlungen.  Herr 
Nagel  wttnschte,  dass  dieselben  schon  früh  9 oder  10  Uhr  anberaumt 
werden  möchten ; zu  dieser  Zeit  könnten  wohl  sämmtliche  auswärtige 
Mitglieder  des  Vereins,  wenn  sie  auch  ihre  Wohnorte  erst  am  Ver- 
sammlungstage früh  verliessen,  in  Halle  eingetroffen  sein  und  sie 
wären  dann  im  Stande  auch  bei  guter  Zeit  nach  Hause  zurilck  zu 
kehren,  so  dass  ihnen  nicht  wie  heute,  wo  die  Versammlung  erst  um 
11  Uhr  angesetzt  sei,  der  ganze  Tag  foribre  anderweitigen  Geschäfte 
verloren  ginge. 

Herr  Weichsel  aus  Magdeburg  bat,  die  Versammlung  möglichst  immer 
erst  fUr  den  Nachmittag  anzuberaumen.  Die  Herren  aus  Magdeburg , die 
dem  Vereine  angehOrten  und  die  Versammlungen  besuchen  wollten,  würden 
dann  im  Stande  sein,  früh  ihre  Dispositionen  für  den  betreffenden  Tag  zu 
treffen,  die  Börse  dort  zu  besuchen  etc. 

Der  Herr  Vorsitzende  versprach  Berücksichtigung  sämmtlicherWönsche. 
Mit  Beschaffung  der  fraglichen  Aräometer  habe  sich  der  Vorstand  bereits 
beschäftigt  und  hoffe  schon  der  nächsten  Versammlung  Proben  davon 
vorlegen  zu  können. 

Was  den  Wunsch  nach  Abänderung  der  Statuten  in  Bezug  auf  das 
Abstimmungsrecht  anlange,  so  sei  das  missliche  der  betreffenden  Bestimmung 
nicht  zu  verkennen.  Man  möge  aber  für  jetzt  wenigstens  noch  von  einer 
Aenderung  absehen.  Veränderungen  würden  sich  mit  der  Zeit  jedenfalls 
mehrfach  nöthig  machen.  Dieselben  könnten  später,  wenn  erst  noch  mehr 
Erfahrungen  bezüglich  der  Statuten  gesammelt  seien,  mit  einem  Male  vor- 
genommen werden.  Jedoch  erkenne  Redner  schon  heute  an,  dass  es  nnth- 
wendig  sei,  die  berathenden  Mitglieder  des  Vereins  in  allen  kaufmännischen 
Fragen  und  in  allen  Fragen  von  allgemeinem  Interesse  auch  jetzt  schon  nicht 
allein  mitberathen,  sondern  auch  mit  bescbliessen  zu  lassen,  und  dass  die 
ganze  Versammlung  gleicher  Ansicht  sei,  gehe  daraus  hervor,  dass  schon 
in  mehren  Fällen  die  berathenden  Mitglieder  mit  zu  den  Abstimmungen 
herangezogen  seien ; so  z.  B.  bei  Berathung  der  Statuten  und  heute  erst  bei 
Behandlung  des  2.  und  7.  Gegenstandes  der  Tagesordnung. 

Herr  Nagel  erklärte  sich  durch  diese  Antwort  des  Herrn  Vorsitzenden 
bezOglich  der  von  ihm  vorgetragenen  Wünsche  befriedigt. 

Auf  Vorschlag  des  Herrn  Director  Büttner  wurde  nunmehr  von  dem 
Vorstande  des  Vereins  sofort  noch  zur  Wahl  der  Mitglieder  der  wegen  der 
Speditionsläger  zu  ernennenden  Controll-Commission  geschritten.  Es  wurden 
gewählt  die  Herren  Fabrikbesitzer  ßerrmann  in  Zeitz,  Bergrath  Bischof, 
Betriebsdirector  der  Werscben-Weissenfelser  Braunkohlen-Actien-GesellschaB 
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in  WeiMenfels,  die  Herren  Knnfleute  Bunge  in  Halle,  Stahl  in  Weisaenfel» 
und  Carl  Müller  in  Zeitz. 

Nach  dieser  Wahl  schloss  der  Vorsitzende  die  2.  Versammlang  des 
Vereins.  Gleich  der  ersten  war  diese  eine  recht  zahlreich  besuchte  und 
die  immer  noch  erfolgenden  Anmeldungen  zum  Beitritt  bekunden  zur  Ge- 
nflge  das  allgemeinste  Interessse  für  den  Verein. 

Auch  heute  hatten,  wie  in  der  Vereins-Versammlnng  vom  18.  Juni  d. 
J.  mehrere  Fabrikanten  Proben  ihrer  Fabrikate  ausgestellt. 


Allgemeine  Ssterreicliische  Gas-Gesellschaft  in  Triest. 

Gasabsatz  in  den  Gaswerken  zu  Pest-Ofen,  Linz,  Smichow  und  Reichenberg: 
vom  1.  Juli  1867  bis  31.  März  1868:  121,828,000  engl,  c'.  Betrag  fl.589, 729  6.  W. 

, 1.  April  bis  30.  Juni  1868  : 24,890,000  » , , ,120,735  , , 

zusammen  146,718,000  engl,  c'  , fl.  7 10,464  ö.W. 

im  gleichen  Zeiträume  1866/67:  128,424,000  , , „ ,622,707  , , 

Zunahme:  18,294,000 engl. c'  , fl.  87,757  ö.W. 


Deutsche  Continental -Gas -Gesellschaft  in  Dessau. 

Setrieks-Aenltsts  des  111.  Qiartals  1818. 

Die  13  Anstalten  der  Gesellschaft  produzirten  . . 49,595,579  c'  engl. 

Im  gleichen  Quartale  des  Voijahres  ....  43,966,854,  , 

Mithin  mehr  im  IIL  Quartale  1868  ....  5,628,725  c'  engl. 

Mehraroduktion  seit  1.  Januar  1868  ....  15,491,877,  , 

Die  Flammenzahl  war  am  Schlüsse  des  Quartals  . 107,552 

Die  Zunahme  betrug  im  Quartale 2,396 

Dessau,  19.  Oct.  1868. 

Du  Directsriui  der  Deitsckea  Csit!ieital-6u-6tiellickaß. 
Oechelhäueer. 


SWSMSSnAmt  n>  »i.  c.  Walt  « saSi  Is  ZiutMB.  — U(uiai»r:  1.  SlStiSaart  la  aiMkas. 
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Nr.  12.  December  1868. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

nnd 

verwandte  Beleuohtnngsarten. 

Orfcan 

des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands  und  seiner  Zweigvereine 

sowie 

des  Vereins  fUr  Mineralöl-Industrie. 

Monatschiift 

von 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

DIrwcUr  SubrIeBcbUafa-SeicllsdufI  la  MfaeliH. 

Mfinohen.  Verlag  von  Budolph  Oldenbourg. 


jUouemeBts. 

JUrlteh  4 Rtblr.  16  Sn. 

■albjihriieli  t Ithlr.  It  Sff. 

Je4ea  Maaat  «raclMlal  tia  lafl. 

Pa«  Abanaaaiaat  kaaa  auilia4«a  b«l  alias  Sack- 
baaMlasfes  as4pa«tfaUfBDMUcblaB4«Bs4  4MAaetas4a«. 


likMrat«. 

Par  Isaaratlaasprals  batrigt: 

Itr  «la«  faat«  OclavteU«  I SthU.  — Sfr. 

„ J«4«  aehial  „ i „ — •* 

Elelaar«  •iwckthitl«  ab  «la«  AebMIaeM«  binaas  sl«bl 
b«rtckalcbtlf«t  verdaa;  b«l  Wl«4«rb«(aac  «la««  Isscrataa 
wird  a«r  41«  Hllfl«  ber«<ba«t,  fir  4l«««lbco  J«4««b  aacb 
41«  asbasfUbaad«  laaer«  •«!!«  4««  Caichlar««  bastttt. 


Sodäe  ilc  prodaiLs  rcfractaircs  de  Saint-Ghislain  (Relgitjue). 

Gesellschaft  für  tenerfeste  Frodncte 

in  SUsint'Ohifilain  (Belf^en). 

Preis-Hedaillen; 

Paris  1S67. 1863. 1857.  1855.  £,ondoii  186».  1851.  Brttssel  1847. 

Unser  Etablissement,  eines  der  grossartigsten  des  Continents,  im  Jahre 
1844  gegründet,  mitten  im  Kohlenreviere,  in  unmittelbarer  Nähe  unserer 
eigenen  relehhaltlgen  Thongrnben,  dicht  an  der  französisch- bel- 
gischen Nordbalin,  an  der  Ganal-Wasserstrasse  und  sehr  günstig  zum  See- 
transport via  Antwerpen  gelegen,  bietet  alle  Vortheile  langjähriger  Erfah- 
rungen, billiger  solider  FabriRation  und  vortheilhafter  Transportwege. 

Als  Specialität  unserer  Fabrikation  empfehlen  wir  unsere 

«as-bc:tobt£N 

Jeder  beliebigen  Form  u.  Grösse  von  wirklich  nnllbertrefl'- 
lieber  Qualität,  ebenso  btelne  und  Formstftehe  al  ler  Art  für  Gasöfen. 
^ Ferner:  Blöcke  Und  ütelue 

in  beliebigen  Dimensionen  für  Hob-,  8cbwelss>,  Puddel-,  Coke« 
nnd  Gypsöfen  jeden  Systems;  gebrannte  nnd  ungebrannte 
atttcke  fttr  Glashütten,  feinste  Thonerde  fllr  Glas-  und 
Zinkhütten  Gement  etc.  zu  sehr  vortheilhaften  Preiseu. 

Zeichnungen,  Preislisten,  Zeugnisse  competenter  Fachmänner,  Auskunft 
über  Frachtsätze  etc.  stehen  gerne  zu  Diensten  und  bitten  wir,  Briefe  etc. 
/f  la  MreeUon  tie  la  uoci^!^  <fc  protiuHm  refraelairem 
ä Satnl-GMttlalH  (Belgxque)  zu  adressiren. 

L’admtmstratmr  dilegui,  Chutav«  de  Savoge. 

- 64 
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Fabrik 

feaensfei»ter  Retorten 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

Ton 

LOUIS  BOUSQUET  & (T 

in 

lij-on-Talse 

(Frankreich.) 

Eine  der  bedeutendsten  Eabriken  Europa’s. 

Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jabre  1867. 


Die  Febrik  feuerfester  Produkte  in  Iijon*V»lse , gegründet  ron  den  Herren 
1/oais  Bov»qa«t  dfc  Cie.  im  Jahre  1864  empfiehlt  sieb  durch  die  VortreflTlicbkeit 
ihrer  Fabrikate^  welche  heute  in  gans  Europa  bekannt  sind. 

Die  stets  sunebreende  Zahl  der  Gasanstalten , welche  die  Retorten  der  Herren 
liOnls  Bonaqnet  de  Cie«  in  lijon«Vnise  benütsen , beweist  die  uowiderloglicbeo 
Vunüge  dieser  Betörten  ror  anderen  Fabrikateu. 

Ein  besonders  durchgebildetes  patentirtes  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
ausserordentliche  Sorgfalt,  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,  habent 
es  dieser  Fabrik  ermöglicht,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Rang  su  erreichen.  So  ha 
auch  die  Jury  der  internationalen  Ausstellung  von  1867  ihr  dUe  enito  »llberno 
Hedallle  bloo  fttr  Retorten  suerkannt. 

Gasanstalten,  welche  etwa  einen  Versnob  mit  diesen  Retorten  au  machen  geneigt 
wäreUi  stehen  Beverensen  der  folgenden  Fabriken  su  Diensten: 


Asch,  Böhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

Baden-Baden. 

KauÄeuren. 

Lusern 

Bamberg. 

Lindau. 

Bulle 

Biberach. 

Memmingen. 

Vevey 

Cannstadt. 

Reutlingen. 

Lorges 

Coblens. 

Schweinfurt. 

Locle 

Calmbach. 

Straubing. 

Solenre 

Donauwörth. 

Salsburg. 

Saint-Imier 

Eisenach. 

Schwftb.  Gemfind. 

Winterthur 

Eiohatädt. 

Traunstein 

Nyon 

Erlangen. 

Ulm 

Bern 

Ffirth. 

Coire 

(Schweis.) 

Baael 

Qermersheim. 

Freiburg 

n 

Thun 

Hersfeld. 

Genf 

ff 

Zftrioh 

Hall  (Wflttemberg). 

Kolbrunnen 

8t.  Gallen 

Ingolstadt 

La  Chauz  de  Fond  „ 

Sion 

(Sch  weis) 


n 


Die  Retorten  der  Herren  li«  Bousquet  dk  ClO*  sind  für  Gas  vollkommen  an- 
durohdringlieh.  Sie  werden  , blos  an  den  beiden  Enden  unterstötst,  mit  direkter  Flamme 
erhitst,  ohne  dabei  su  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Nachthell  mehrere  Male  aus- 
kflhlen  und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  eingesandten  Maassen  Stolno  Jeder  Art  nud 
Brbsse  (fir  Oefen  aller  Gattungen,  und  besonders  Stelue  flkr  Feueraoitea. 

Aufträge  wolle  man  an  die  Herren  Rousquet  A Cfe«  A 
liyon-Valiie,  D6p.  du  Bh6ne  (France)  richten. 
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Feuerfeste  Chamottesteine 

vom  kleinsten  bis  zum  grössten  Format  und  in  jeder  ge- 
wünschten Fa^'on, 

Chamottemörtel 

zur  Mauerspeise  in  fein  gemahlenem  Zustande,  sowie 

rohen  Thon 

liefert  unter  Znaicherung  billigster  PrelsBotlruiig  und  bester  durch 
die  folgenden  Atteste  bezengter  QnalltAt 

Die  Freiherrlich  von  Waitz’sche  Bergwerks- 
Verwaltnng  zn  Hirschberg  bei  Grossalmerode, 
Provinz  Hessen. 


Atteste. 

Hflhlhsnien  i/Tb,  12.  Min  1868. 

lob  besobeinige  gerne,  dass  die  für  hiesige  sUdtische  GasansUlt  seit  4 Jahren  von 
Ihnen  gelieferten  Chamottewaaren  sich  ohne  Aasnabme  immer  als  gans  vorsügUch  bew&brt 
haben.  Ich  alhle  Ihre  Chamottefabrik  so  den  besten , was  mir  in  der  Praxis  bekannt 
geworden  ist.  Hexerdnlils  Ingenieur. 

Hameln,  17.  Septbr.  1864. 

Der  Freiherrlicb  von  Wnite*soben  Bergwerks-Verwaltung  in  Hirsohberg  bei 
Q r OS  sa  Im  erode  besonge  ioh  hiermit  gern  und  der  Wshrheit  gemüss,  dass  die  aus 
ihrer  Tbonwaarenfabrik  von  mir  bezogenen  feuerfeeton  Fabrikate  ausserordentliob  gut  sind, 
dem  Feuer  grosseren  Widerstand  geleistet  und  sieh  in  meinem  Oebrauobe  weit  bMser 
bewihrt  haben,  als  das  sus  England  bezogene  MateriaL 

. Fs  TrulMD, 

Besitzer  der  bies.  Gasfabrik. 

Hildesheim,  7.  August  1867. 

Ab  die  Freiherrlieh  voi  Waiti^sche  BergwerkS'Verwaltnng  m Hirsehherg  b.  OrossalBierode. 

Ihrem  Wunsobe,  ein  Zeugniss  für  die  Qflte  der  von  Ihnen  fisbrioirten  feuerfeeten 
Uaterialien  ausstellen  zu  wollen,  entspreche  ioh  mit  Vergnügen,  da  ioh  seit  1861  bei  dem 
Bane  und  Betriebe  der  Gaeanstalteu  sa  HÜdesbeim,  Mühlhausen,  Northeim  und  Peine  Ihr 
Fabrikat  als  eines  der  besten  deutschen,  der  engUsohen  Marke  Cowen  vollkommen  eben* 
bflrtig  schitsen  gelernt  habe.  Die  sehr  grossen  Fagonstflcke,  welche  Sie  mir  för  die  hiesigen 
Ger  Oefen  zu  Tbeer-  und  Coksfeuornng  geliefert  haben , haben  sich  so  ansgeseiohnet  ge* 
halten,  wie  ich  bisher  kein  Material  habe  finden  kOnnen  and  es  gestattet , die  Oefen  bei 
stfindiger  Cbargimng  in  nnunterbrochenem  Betriebe  für  länger  als  8 Monate  su 
halten.  Alle  Proben , die  ich  bisher  mit  andern  dentschen  Bteinen  gemacht  habe,  sind 
lange  nicht  so  gut  ausgefaUen  und  werde  ich  deshalb  Ihnen  fernerhin  bei  allen  Neubauten 
und  Reparaturen  sowohl  für  Faconstücke,  als  gewObnliobe  Steine  unbedingt  treu  bleiben. 

Es  wird  mir  lieb  sein,  Ihr  so  vortre6f1iobes,  vor  allem  so  gleicbmissiges  Material 
meinen  Collegen  empfehlen  su  kOnnen  und  beziehen  Sie  sich  deMbzlb  vorkommendeo 
Falls  gerne  auf  mich. 

Mit  Hoobaebtnng  Ihr  ergebener' 

(507)  W.  Kümmel. 

64* 
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SILBER-HEDAILLE 

ALLGEMEINE  AUSSTELLUNG,  PARIS  1867. 

(688) 


lloyd  k Lloyd 

ALBION  TUBE  WORKS,  BIRMINGHAM 

FABRIKANTEN  VON 

PATENT  ÜBEREINANDER  GESCHWEISSTEN 
EISERNEN  SIEDERÖHREN 

und 

VERBESSERTEN  HOMOOEN-METAIjI^RÖHREN 

fUr  Locomotivcn,  Schiffskessel,  Locomobilen  etc. 

SCHMIi:i)EElSBR\KN  ItÖllREN  and  VERRINüUNGSSTOCKEN 

zu  Gas-  Dampf-  und  Wasserleitungen 

SCHNEIDEKLUPPEN  und  ALLE  ARTEN  v<m  WERKZEUGEN 

fttr  Gasarbeiten. 

NIEDERLAGEN  IN 

LONDON,  LIVERPOOL,  MANCHESTER,  PARIS,  LILLK 


AGENTEN: 


F.  Bell^orUaine,  Lüge 
W.  Braun,  St.  Petersburg 
Th.  Sörman,  Stockholm 
D.  Hansen  ^ Astrup,  Christümia 
Carl  Madsen,  Copenhagen 
A.  Schüler,  Hamburg 


Julius  Möller,  Berlin 
J.  E.  Bemhuher,  Wien 
A.  UggS,  Prag 
J.  A.  Rödiger,  Triest 
C.  Bellegrandi  f Co.,  Genua 
Miguel  de  Bergue,  Barcelona, 
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Stattin  1865 


• Fabrik  für  Gasmesser  und  Apparate 
zur  Gasfabrikation 


FiHalo  Dresden 
Friedricb'Str.  9. 


JLl 

in 

Berlin 

Andreaa-Str.  73 

nabe  der  BreslauerStraase 


Paris  18G7. 


füihIo  Breelnu 

Soiinou-Str. 


empfiehlt  seine  CrMliaeMieir  Ton  2-150  Flammen  in  GeliKnsen  ton  starkem  selbst  ver- 
•inntem  Blech,  ebenso  seine  p»t«iiUrieB  i^aMmemnew  gleicher  (ironse  uhno  Truis' 
erbfibnng , welche  die  Vortheile  eines  eonstanteren  WawerstandeSf  genauoron  Kegistrirens 
and  TolUtlndige  Sicherheit  in  Betreff  des  AusblasenSf  falls  irgend  eine  Sohranbe  geöffnet, 
gewähren.  Diese  Uhren  erf^nen  sich  bereits  in  vielen  Städten  einer  regen  Verwendang. 
Die  Stärke  des  Materials  gestattet  mir,  eine  Garantie  von  4 Jaiir«ii  su  fibernehroon. 

SimtlOBAffMBteMier  mit  gnsseissernem  Gehäuse  für  1000~S0.000  e'  Durchgang 
per  Stande,  von  welcher  leiatoron  Grösse  in  den  hiesigen  Anstalten  2 in  Thätigkeit  sind; 
bis  3000  o'  per  Stunde  halte  ich  Stationsgasmesser  in  so  weit  fertig,  dass  ich  dieselben 
in  8^14  Tagen  su  liefern  im  Stande  bin.  UlmdtreKBlBtoren  jeder  beliebigen  Grösse, 
mit  nebenstehenden  and  ammanteltem  Eiugaugsrohr.  Hegolatorea  fUr  klcinoro  Leit- 
ungen tu  Glycerin*  und  WasserfUllung.  lüxJiBBSl^reit  nach  H e a l'schem  System  12~24^ 
mit  von  mir  verbesserter  Schieborvorrichtung.  Reg^nlfitoreii  dasu  2,  3.  4*'  etc.  mit 
nebenstehenden  und  nrnrnsnteltem  Eingangsrobr.  Belpttone  von  ö'*  bis  zu  jeder  ge* 
wfinschten  Rohrweite.  W^ebneiliitline  von  einfacher  Robrabsperrung  bis  zu  4 Apparate, 
in  allen  Grössen , die  EineäUe  verzinnt  und  nnverziniit.  Watsi«htipp4ariste9  einfacher 
aehr  practischer  C'onstruotion.  Nehteber  aod  bydritiilifieli«  Uitluie  jeder  Rohr- 
dimension. Tentllet  neu  und  praktisch,  zu  allen  Zwecken  hinter  den  Reinigern  ver- 
wendbar, abaolot  dicht  15 — 20  pCt.  billiger  als  Sobieberhähne,  vorläufig  in  Dimensionen 
von  2 — 15"  Rohrweite.  M»nomeler  jeder  Art.  Besonders  erlaube  mir  auf  meine  neu 
eonstmirtea  Manometer  aufmerksam  zu  machen,  welche  ich  ffir  2 — 12  Glasröhren,  resp. 
Apparate  eombinirt,  aiifertige,  deren  bequeme  Verbindung,  Genauigkeit,  Elegants  und  ein- 
fache Ablesnog  des  Druckes  in  knrzer  Zeit  eine  grosse  Verwendung  möglich  machte. 
Sftmititllcbe  Bleehsarbelte«  als  Condensatoren,  Scrubber,  Keinigungskastendeckel, 
Weehselbahnbauben  etc.  liefere  ich  zu  soliden  Preisen  von  bestem  Material , auch  stark 
verzinnt,  wo  dann  durch  Löthung  absolnte  Dichtung  hergestellt  wird.  In  meiner  Verzin- 
nerei  können  Platten  von  8'  x 4'  verzinnt  werden.  StrMsenlAt^roea  sechseckige, 
zur  Stadlbeleuohtung , als  anoh  feinere  Sorten  in  eleganter  Form  und  Ausstattung.  Diese 
Laternen  haben  durch  Dauer  und  Billigkeit  eine  solche  Verwendung  gefunden,  dass  jährlich 
mehre  Tausend  in  meiner  Fabrik  angefertigt  werden.  Noch  empfehle  ich  den  geehrten 
Besitzern  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  sämmtHobe  in  meine  Branche  gehörende,  hier 
nicht  anfgefuhrte  Gegenstände  . welche  sum  Betriebe  noibweudig,  dio  bei  oivilen  Preisen, 
zweekmäaeigate  Construction , anerkannt  aolide  nod  dauerhafte  Arbeit  verbinden.  Da 
die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  dass  dio  zu  den  Gasuhren  verwandten  Maass- 
trommeln wohl  zur  Wasserfilllnng  am  besten  geeignet  sind , indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  Glyoerios  widerstehen,  so  habe  leb  mich  bewogen  gefunden  Gasmesser  ansu- 
fertigen,  die  von  dem  genannten  FQUmiUel  nicht  zerstört  werden,  was  ich  durch  vielseitige 
Vennohe  geprQR  habe . und  für  die  ich  gleichfalls  eine  4jährige  Garantie  fibemebme. 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorräthig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  vielen  Qaaanstalten  bereits  Verwendnng  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst  gOostig 
fflter  die  Zweckmässigkeit  derselben  ansgesproohon  haben.  Atteste  Ober  die  Gfite  und 
Dauerbaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der  hiesigen,  sowie  von  vielen  der 
bedeutendsten  Gasanstalten  zur  Seite.  Die  Preismedaillen  wurden  mir  für  uolidle  nnd 
gBt«  OMBa««u«r  anerkannt.  Mnsterbfloher  nebst  PreiecouranteD  steken  auf  Verlungen 
gern  zu  Diensten. 
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(«87)  Fabrik 

feuerfester  Producte 

TOD 

H.  J.  VYGEN  & CO. 


Silberne  Prels*Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Psuds  im  Jahre  1867. 

Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen , Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereituug  glasirt  und  unglasirt. 

Steine  jeder  Art  nnd  Cfrösse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tlegrel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 

Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 
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FeoerfevSte  Prodacte,  die  nicht  dem  Schwinden  nnterworfen  sind. 

Gesellschati  für  Fabrikation  feuerfester  Producte. 

Th.  Boucher, 

Patentinhaber  zu  Quardgnou,  bei  St.  Ghinlain,  bei  Mona  (Belgien). 
Geranten:  Untu'her  4^*  van  W'reeHoin. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feue.rfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Acaddmie  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Gontinent. 

NB.  Di«  BettellUDgao  bitteo  wir  «n  die  Herren  4^  BoMCArr  in 

Besen,  wclehe  elleinigo  Agenten  unserer  Firm*  in  DeotschUnd  sind,  su  «dressiren.  Auch 
bitten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  su  verwechseln , weil  sie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Boucher  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umstünde  su  vermeiden,  er> 
suebeD  wir  unsere  verehrten  Oeschaftsfreunde  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  su  beachten 
(3S7;  Boneher  t«u  Tr«ehom. 


Silberne  Medaille. 


soußtafw««« 

ß.  Äd)flrffrr.  ®.  3lt)leinei)tr. 


Paris  1867. 


Gas-  und  Wasser- 

Anlagen. 

Keiss-  und  Warmwasser- 
Heizungen. 
ßnit-Kinriditnngfn. 

Dampf-Koeh-,  Bade-  und 
Heiz-Anlagen. 

Gas  - Koch  - Apparate. 

FABRIK:  ünden-Str.  19.  BERLIN 


Gasbeleuchtnngs- 

Oegeiistände: 

Kronen-,  Candelaber,  Ampeln. 
Wandarme,  Laternen  etc. 

®adtnrs»rr. 

(lasrohren,  ÜHhar,  Bronnrr. 
Fitting.«  II.  Wrrliwiigf  aller  Arl. 

Fontainen. 
Bleiröhren,  Pampen. 


Detail -Verkauf:  Leipziger  Str.  42. 


(^73)  Retorten  nnd  Steine 

rei  feierfesten  Tksse  la  allen  Feraen  and  Sineazioiiea, 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

(vormals  Aibevt  Keiler,) 

Diese  Fabrikate  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benutst  worden,  volle  Aner- 
kennung gefunden,  und  sind  die  Preis«,  trots  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
verwendet  wird,  sehr  vortheilbaft. 
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Die  Thonretorten-  nnd  diamottstoln- Fabrik 

(877)  von 

J.  R.  GEITH  m COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestcnfl. 

Von  Xhonr^tort^n  halte  ich  Ton  den  gangbareren  von  mehr  ala  50  Tenchie* 
denen  Formen  io  der  Regel  Vorralli  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
guteßraucbbarkeit  meiner  Retorten  und  deren  laseerat  oorrokte  Form  hat  sich  seit  einer  Reibe 
von  Jahren  in  einer  Antahl  Fabriken  beste  Anerkennung  Terecbafft,  worüber  gerne  Zeugnisae 
SU  Diensten  stehen.  Vermhge  der  besonders  sorgfältig  gearbeiteten  gans  glsUea 
und  FlssIV^idl  inneren  Flächen  wird  die  Graphitontfemung  io  hohem  Grade  er- 
leichtert. Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter^  rissfreier  und  innig  mit  dem  Scherben  verbundener  Emaille,  die 
die  Graphitentfernung  ansserordontlich  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

I^OFinfltdne  liefere  ich  in  allen  Orfissen  bis  au  10  Ztr.  pr.  Stflok  von 
vortOglich  feuerbeständiger  nicht  schwindender  Qualität 

Xeuerreste  Steine  gewöhnlicher  Form  halte  ich  stets  vorrätbig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Steine  fUr  Eisenwerke  su  Hohöfeny  Sehwelssdfen  etc.  für 
Glasfabriken,  Porzellanfabriken  etc.;  dann  oiassohmeiihäfen,  Muffeln, 
Röhren  und  alle  in  dieses  Fach  eiuscblagende  Artikel. 

Feuerfesten  Thon  aus  eignen  Orubon , der  nach  vielfachen  Proben 
von  competenter  Seite  au  den  besten  des  In-  und  Aus-Landes  gehört. 

nörtelmassa  fein  gemahlen  von  geringster  Schwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  ontspreohend  billigst  nnd  sichere  sorgfältige  and  prompte  Be- 

dienuDg  so.  j.  Oeith,  Gasfabrikant 


""  J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Frei* -Medaillen  von  der  Industrie- Augstcllung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seiue  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  heliebigcn  Form  verfertigten 

Speckstein-Q-asbreniier 

Argand-  und  Daiuas>Breimer  mit  und  ohne  Messing- Garnituren, 
von  /ScAioars’sche , von  .ßunsen’sche  Röhren  und  Koebapparate. 


Auf  X^eu  emaillirte 

Strassenschilder,  Hausnummern,  Firma- 
Schilder,  ferner  durch  schöneres  helleres 
Licht  ausgezeichnete  Lampen-  und 
Laternen  ■ Rlenden  für  Loeomotiven, 
Signale  ctc.  etc. 

(489)  J.  G.  IfMüUer. 
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(575)  Ein  Gaat^eimlkery  als  solcher  ausgobildet  in  einer  dor  grössten  Gasanstalten 
Norddentsohlands , seit  4 Jahren  selbsUtändiser  Leiter  der  Gasansalt  einer  mittelgrosson 
Stadt,  wünscht  seine  gegenwftrtige  Stellung  su  verändern.  Der  Antritt  kann  erst  3 Monate 
nach  erfolgtem  Engagement  geschehen,  da  die  Kündigungsfrist  seiner  g'  genwärtigcn  Stellung 
auf  diese  Dauer  festgesetst  ist.  Herr  Qasansta)ts>Direotor  I^ehmann  in  ßreslan  wird 
die  Güte  haben,  auf  Befragen  die  Adresse  mitautheilen. 


Ein  sehr  gut  empfohlener  Oaslngenlenr,  welcher  Gelegenheit  hatte, 
in  grösseren  Gaswerken  sich  auszubilden,  und  denselben  mit  Erfolg  vorzu- 
stehen, sucht  eine  Stelle  als  Director  einer  grösseren  Gasanstalt  oder  als 
Leiter  mehrerer  Gaswerke.  Herr  Director  Dr.  Schilling  in  Slünclien 
ertheilt  nähere  Auskunft.  (&7ß) 


(542)  Die  Werkzengfabrlk 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 

von 

Carl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

emp&ehlt  ihre  bekannten  sämmtlichen  daswerkzeuge  und  macht  auf 
ihre  Rohrschneider  mit  3 Rttdchen,  die  gelegentlich  der  letzten 
Gas-Conferenz  in  Stuttgart  allseitigen  Beifall  fanden , besonders  auf- 
merksam. 


ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Medaille  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  1867 
und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

(ipeckiätein-Cwasbreimer, 

in  jeder  Art,  auch  zu  Petroleum-Gas,  dann  Argsnd-  de  l>nmas« 
Rrenner  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  Burisen'tche  Köhren  mit  und 
ohne  Seiher  bestens  zu  empfehlen.  (461) 


Crafsleitimg^isrölireii 

gusseiserne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Apparaten  und  Fa^onstttcken , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nöthig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigaeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Er- 
weiternngs-Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  WUhelms-Hütte  za  Mülheim  a.  d.  Rohr. 

65 
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Billigste  und  beste  Röhren  für  Gasleitungs-Zwecke! 

ASPHALT  - RÖHREN 

von  2 bis  15  Zoll  engl.  Lichten-Durchmesser  und  7 Fuss  engl.  Robrlänge 

mit  absolut  dlehten  und  slcheru  Terblndungen,  Krammern 
und  Figuren  aus  gleichem  Material,  wie  die  geraden  Röhren,  bester  und 
billiger  Ersats  fttr  Metallröhren,  empfiehlt  forGas-Eeltungen 

in  dauerhafter  gediegener  Qualität 

Die  ÄsphaltröhreD-  nnd  Dachpappen-Fabrik 

von  sBoh.  du*.  ILeye 

in  Hochum,  Westphalen. 

Die  ferneren  Gebrauchszwecke  dieser  Röhren  sind: 
fUrWasser-Eeltnngen  aller  Art:  („Druck-,  bang-,  He- 
ber- n.  Abflnsslettnngen)  Gebläse-,  Tentllatlon-,  unter- 
irdische Telegraphen-Drähte-Eeitnngen  , Pumpen, 
Gloset-  und  biel-I<eltuitgen,  als  Specialität  fUr  Bergwerke  zu 
bprachrohr-  und  Wetter-lieltungen. 

Den  geehrten  Gasanstalten  stehen  in  der  Verlegung  und  Verdichtung 
geübte  Monteure  und  Arbeiter  zur  Verfügung,  die  bei  Herriebtung  der 
ersten  grösseren  Röhrentour  Arbeiter  der  quest.  Anstalt  anlernen  und  mit 
allen  Manipulationen  und  vorkommonden  Chancen  vertraut  machen  können, 
so  dass  die  Herrichtungsarbeiten  dann  auf  jeder  Anstalt  selbst  besorgt 
werden  können. 

Kleine  Ableitungen  lassen  sich,  wie  bei  eisernen  Röhren  mit  einem 
Ueberwurf,  — ebenso  Metallfiguren,  Schieber  etc.  auf  jeder  Stelle  auch 
bereits  liegender  Leitungen  auf  das  leichteste  anbringen ; überhaupt  sind 
alle  Arbeiten  — in  Händen  damit  vertrauter  Leute  — viel  leichter  und 
gehen  rascher  von  Statten,  als  bei  eisernen  und  lassen  Asphaltröbren  eine 
viel  mannicbfachero  Behandlung  für  jeden  verkommenden  Gesichtspunkt 
zu,  als  eiserne. 

Obige  Fabrik  ist  zu  jeder  weitern  Auskunft  stets  bereit.  (.515) 

(565)  In  der  städtischen  Gasanstalt  zu  Liegnitz  sind  durch  Erweiter- 
ungsbauten erübrigt  und  stehen  zum  Verkauf:  5 Stück  gut  erhaltene  Rei- 
niger von  34  □'  Flächeninhalt  zu  je  4 Horden ; 1 Stück  gut  erhaltener 
Röhren-Condensator  von  12  Stück  13' langen  Bzölligen  Röhren  ; 1 Clegg’scher 
Wcchselhahn  zu  4 Apparaten  mit  Özölligcn  Röhren , dessen  Glocke  etwas 
schadhaft,  jedoch  leicht  und  dauerhaft  ausgebessert  werden  kann;  1 Stück 
Clegg’scher  Wcchselhahn  zu  einem  Apparat  mit  6zölligen  Röhren,  sehr  gut 
erhalten;  1 Clegg’scher  Wechselhahn  zum  Gasbehälter  mit  Gzölligen  Röhren, 
ebenfalls  gut  erhalten,  und  I Clegg’seher  Wechselhahn  zu  3 Apparaten  mit 
Gzölligen  Röhren  in  gutem  Zustande. 

Liegnitz,  den  10.  October  1868. 

Dlrectlon  der  atädtlselien  Gasanstalt. 

(gez.)  Bock.  Monde.  , 
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Hofimaim  ^ fitieh 

Speckstein -Gasbrenner -Manufaktur 

in 

Nfirnberg 

empfehlen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie; 

Schnitt-,  lioch-,  Fidibus-,  Petrolenm-  A Braunkohlen- 
theergas-Brenner , sowie  Sparbrenner  eigener  Construktion 
zu  den  billigsten  Preisen. 

HauptsSchlich  machen  wir  auf  unseren  neuen  Sehnlttbrenner  mit 
ansgeböhltem  Kopfe  aufmerksam,  der  eine  runde  Flamme  ohne  Spitzen 
erzeugt,  und  nur  bei  vermindertem  Drucke  gebrannt  werden  kann. 

Muster  und  Preiscourant  auf  frankirtes  Verlangen  gratis.  (481) 


Dieselbe  reinigt  mehr  und  regenerirt  rascher  als  alle  seither 


bekannten  Reinigungsmassen. 

Ist  — in  den  meisten  Fällen  auch  ohne  Zusatz  von  Sägespäbnen 
oder  dergleichen  — fertig  cum  Oebrauch  und  kostet , frei  ah 
Franklhrt  a.  M. 

1.  in  Waggonladungen: 

per  Centner  k 50  Kilogr.  lO  Sgr.  = 35  kr.  sttdd.  W. 

= 50  kr.  österr.  = !'/•  Francs., 

2.  in  Parthien  von  SCentnern  (ca.  (>3Pfd.  = 1 c'  englisch) 
per  Centner  15  Sgr.  Inclusive  Fmhallage. 

Die  Emballage  besteht  aus  Packleinen,  neuen  Säcken,  ein  Material, 
das  Überall,  und  speciell  in  Gasfabriken,  gut  zu  verwenden  ist. 

Bei  der  Bestellung  beliebe  man  gefälligst  anzugeben,  wie  die  Bezahlung 
for  die  verlangte  Waare  geschehen  wird. 

Bestellungen  und  Anfragen 

an  das  Bnrean  der 

Gaag-esellflcliait  Oberursel 

(^)  ln  Frankfurt  a.  91. 


daa-Exhanatoren 

Ce  Aeliicile^u  leloht^eliendie  gerftaschloae  neuest«  ConBtruotion  Ton  1868  TIiIp.  io 
pFe  Zoll  1.  We  der  Anscbluseröhren.  Freier  Dnrehoanf  des  Gaaee  beim  Biillstaad. 

Doppelter  NatseflTeet  gegen  alle  andern  bekannten  Veatilator-Exhanstoren  garantirt. 
Will  man  sieb  Überzeugen , probire  man  mittelst  Fnaatreten  einen  kleinen  Selimlede* 
Ventllotor  dieser  Constraotion  und  man  wird  finden » dass  ein  Mann  das  Doppelte  per 
Tag  damit  leisten  kann,  was  er  mittelst  irgend  einem  andern  fertig  bringt  und  diese  besser 
als  mit  einem  Blasbalg. 

Cs  ftekiel«,  lagenl«ar,  Franklkirt  m*  H.»  Ifene  Haliuerstroas«  10« 
Bitte,  diese  Adresse  mit  keiner  andern  su  Terweohseln.  (568) 

65* 
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JOS.  COWEN  & C? 

Blaydon  Born 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikall  Ich  feuerfester  Chamott-IStelne, 
Marke  „Cowen“. 

Retorten  für  Gas- Anstalten  und  alte  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohöfen,  Cokesöfen  SCc.  &c. 

Jos.  Cowen  (&  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  rreis-Mfdaille  fllr 
,,GM-RettrtrD  nn4  aadere  fenerfette  Gegrutiade“  beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Pr  eis- Me- 
daille für  „Gss-Relortea , rearrfetle  Steile  etc.,  flr  TsrtreBliclikrit  der  ilaaliUt'' 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Grossbritannien.  (474) 


DIE  GLYCEMN’FABRIK 

von 

6.  A.  BABUmiER  IST  AUGSBURG 

empfiehlt  ihr  — zQm  FSIlen  der  Gasmesser  — seit  Jahren  bew&hrtes  Präparat 
den  sehr  verehrlichen  Herren  Gaswerk- Besitzern  und  Directoren  zu  geneigter 
Verwendung. 

Ihr  sorgfältigst  gereinigtes  spiegelklares  Glycerin  gefriert  erst  bei  einer 
Temperatur  von  — 25°  R.  und  verdunstet  äusserst  wenig.  — Die  Gasuhr, 
mit  fraglichem  Stoff  gef üllt , ist  für  den  Winter  — da  die  Flüssigkeit  nicht 
gefriert  — wie  für  den  Sommer  — weil  das  öftere  NachfUllen  erspart  ist, 
und  die  Uhr  ihren  glciehmässigen  Gang  hehält  — stets  vortheilhaft  versorgt, 
und  ist  dieses  Glycerin  daher  gleich  zu  erstmaliger  Füllung  jedes  neuen  Äp- 
parates  sehr  zu  empfehlen. 

NB.  Schon  in  Gebrauch  gewesene  Gasuhren  mUssen,  vor  Benutzung 
des  Glycerins  als  Füllmittel,  aufs  Genaueste  gereinigt,  neue  Gasmesser 
durch  öfteres  AusspUlen  mit  heissem  Wasser  von  dein  noch  häufig  anhängenden 
Löthsalze  befreit  werden.  (570) 

I Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

Idauboeck  & HUpert 

in 

Nürnbei^ 

empfiehlt  ihre 

SiMechsieiti^dasörennew* 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
courantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  nm  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  effectuiren  zu  können.  (d69) 
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The  Ijondon  das>lleter  Company,  Tilmlted, 
(470)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

Ton  nassen  and  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

li  a g e r 

TOD  schmiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Kron- 
Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 

Wilh.  Schwalm  in  Cöln 

Gummiwaarenfabrik 

•mpfieblt  Mine 

Oa»achlün che 

* mit  and  ohne  Nsth,  übersponncn  und  mit  singelegter  Feder,  sowie  eile  übrigen  Gnmiat« 
Artikel.  l069) 

jeder  Construction  liefert  als  ausschliessliche 
Spezialität  die  Maschinenfabrik  von 

Möller  dt  Blum,  Berlin, 

Zimmerstraaee  88.  (535) 

(573)  Bekanntmacliuna» 

Oie  Vergebung  der  öffentlichen  Belenchtnng  der  Stadt  Frankfart  a.  M. 

Wegen  Uebernabmc  der  öffentlichen  Beleuchtung  der  Stadt  Frankfurt 
a.  M.  mittelst  Gases  vom  1.  Mai  1871  an  soll  eine  öffentliche  Bewerbung 
eröffnet  werden 

Die  Vergebung  wird  fUr  die  Gesammtbeleucbtung  an  einen  Unternehmer 
oder  bezirksweise  an  mehrere  Unternehmer  erfolgen,  und  zwar  auf  die 
Dauer  von  fftnfzehn  Jahre. 

Das  Aussebreiben  und  das  Budingnissheft,  welches  die  näheren  Bestim- 
mungen Uber  die  Retheiligung  an  der  Concurrenz  und  Uber  die  Bedingungen, 
unter  welchen  die  Vergebung  stattiindet,  enthält,  ist  auf  portofreies  Aninclden 
bei  dem  Unterzeichneten  Amte  in  Abdruck  zu  erhalten. 

Die  Anerbietungen  sind  schriftlich  und  mit  der  Aufschrift  ,Oeffentliche 
Beleuchtung  von  Frankfurt  a.  M.“  versehen,  versiegelt  bis  zum  14.  Januar 
1869,  Mittags  12  Uhr  bei  dem  Bauamto  der  Stadt  Frankfurt  einzureichen, 
und  werden  daselbst  zu  der  cbeugedachtcn  Zeit  in  Gegenwart  der  Anerbicter, 
welche  sich  hiezu  einfinden  wollen,  eröffnet  werden. 

Die  städtischen  Behörden  behalten  sich  die  freie  Wahl  unter  den  An- 
geboten vor,  ohne  jedoch  Überhaupt  zur  Annahme  eines  solchen  verbunden 
zu  sein. 

Frankfurt  a.  M.,  den  28.  September  1868.  BfäIlwA.mL 

(572)  Geschmiedete  Gasrohrhaken,  HabnenschlUssel,  Laternenstutzen, 
u.  dgl.  empfiehlt  in  anerkannt  ausgezeichnet  guter  und  schöner  Waare, 
unter  billigster  Berechnung 

Paul  Stauer, 

Fabrikant  in  Oberreifenberg  bei  Frankfurt  a.  M. 
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(Ö71)  Ilestillirtes  Olycerin 

fSr  Ctsameaser.  diuelben  nioht  angreirend,  an  8 Thir.  pr.  100  Pfd.  frei  ab  Berlin,  ge- 
ringere Sorten  entaprecbend  billiger  bia  an  & Thlr.  pr.  100  Pf.  offerirt 

die  Fabrtli  ehenaiaeher  Prodabt«  von 
BeitHO  offd,  C'barlottCBbarg- 


Rundschau. 

Für  manche  unserer  Gasanstalten  war  das  Jahr  1868  ein  bewegtes, 
und  darften  auch  die  nächsten  Jahre  kaum  anders  werden.  Die  Verträge, 
die  aus  den  vierziger  Jahren  stammen,  sind  entweder  ahgelaufen  oder  laufen 
in  den  nächsten  Jahren  ab,  und  die  Verhandlungen  Uber  die  Verlängerung 
dieser  Verträge,  an  denen  Publikum  und  Presse  das  lebhafteste  Interesse  und 
thätigsten  Antboil  nehmen,  werden  fast  Überall  mit  einer  Lebhaftigkeit,  um 
nicht  zu  sagen  Leidenschaftlichkeit,  gefUhrt,  die  im  wahren  und  eigentlichen 
Interesse  der  Sache  zu  bedauern  ist  Wer  beispielsweise  die  Vorgänge  in 
Stuttgart  und  Carlsruhe  mit  einiger  Aufmerksamkeit  beobachtet,  wird  sich 
gewiss  dieses  Eindrucks  nicht  erwehren  können.  In  Stuttgart,  wo  der  Ver- 
trag mit  der  Genfer  Gesellschaft  am  1.  Not.  1870  abläuft,  und  die  Stadt 
sich  2 Jahre  vorher  zu  erklären  hat,  ob  sie  Concurrenz  eintreten  oder  den 
Vertrag  fortbesteben  lassen  will , wurde  von  den  Geraeindc-Collegien  am 
15.  October  das  erstere  beschlossen,  weil  sie  sich  auf  eine  von  ca.  1100  Gas- 
Consumenten  unterschriebene  Eingabe  vom  22.  April  1865  stutzen  zu  können 
glaubten,  in  welcher  dieselben  erklären,  selbst  wenn  die  alte  Gesellschaft 
billigere  Bedingungen  stellen  sollte,  das  Gas  seiner  Zeit  von  der  städtischen 
Fabrik  beziehen  zu  wollen,  vorausgesetzt 

1)  dass  bei  Normirung  des  Gaspreises  fUr  die  Privaten  wenigstens  bis 
zum  Jahre  1885  der  Selbstkostenpreis  zu  Grunde  gelegt  werde,  d.  h.  der 
Preis,  welcher  sich  Uber  Abzug  der  Einnahmen  und  Uber  Abzug  der  zur 
Verzinsung  und  Tilgung  des  Anlagecapitals  in  25  Jahren  jährlich  erforder- 
lichen Summe  sowie  eines  angemessenen  jährlichen  Beitrags  in  den  Reserve- 
fond ergiebt; 

2)  dass  der  Stadtgemeinde  eine  ExtravergUtung  von  5000  fl.  für  die 
Benützung  des  Stadtareals  gewährt  werde; 

3)  dass  eiuer  V'ertretung  von  Gasconsumenten  das  Recht  eingeräumt 
werde,  sich  durch  Einsichtsnahme  der  Fabrik,  BUcher,  Rechnungen  etc. 
vollständig  Uber  den  Geschäftsbetrieb  zu  unterrichten  und  in  Betreff  der 
jeweiligen  Normirung  des  Gaspreises  Vorstellungen  zu  machen. 

Auf  Grund  dieser  Eingabe  rechnete  die  Stadt  mit  Sicherheit  auf  einen 
Consum  von  50  Millionen  c'  pr.  Jahr  und  calculirte  den  Selbstkosten- 
preis (zugleich  Verkaufspreis)  auf  3 fl.  36  kr.  pro  1000  c'.  In  dem  be- 
treffenden ausführlichen  Referat  sind  nicht  nur  alle  principiellen  Vortheile 
die  man  sich  von  der  städtischen  Verwaltung  versprechen  zu  dürfen  glaubt, 
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aasftthrliuh  entwickelt,  sondern  es  ist  auch  snf  Beispiele  von  anderen  Städten 
hingewiesen,  wo  die  Erfahrung  zu  Gunsten  der  städtischen  Gasanstalten 
oder  zu  Ungunsten  der  Privatunternehniungen  entschieden  haben  soll.  Es 
ist  hier  nicht  der  Platz,  um  auf  dieses,  übrigens  interessante  SchriftstQck 
näher  einzugehen;  wir  wollen  nur  beiläufig  bemerken,  dass  der  durchschnitt- 
liche Verkaufspreis  des  Gases  in  Manchen,  wenn  man  denselben  auf  Stutt- 
garter Verhältnisse  umrechnet,  d.  h.  wenn  man  die  Stuttgarter  Kohlen- 
nnd  Coke-Preise  zu  Grunde  legt,  3 fl.  17'/,  kr.  pro  1000  c'  beträgt,  wonach 
also  die  auf  Seite  3 ausgesprochenen  Ansichten  Ober  die  Münchener  Ver- 
hältnisse sich  ändern  würden. 

Auf  obigen  Beschluss  des  Gemeinderaths  hat  nun  die  Gesellschaft  mit 
folgendem  Offert  vom  4.  November  geantwortet: 

1)  Die  Stadt  räumt  der  Gasgesellschaft  das  Recht  ein,  in  der  bisherigen 
Weise  die  Gasfabrik  fortzubetreiben,  und  so,  wie  bisher,  die  entsprechenden 
Leitungen  zum  Zweck  der  Gasbeleuchtung  herzustellen.  Ein  Monopol  zum 
Betrieb  einer  Gasfabrik  nimmt  die  Gesellschaft  nicht  in  Anspruch. 

2)  Der  Gaspreis  wird  vom  Tag  der  Ratification  dieses  Vertrages  an  für 
die  Stadtgemeinde  und  Privaten  auf  2 fl.  54  kr.  herabgesetzt. 

3)  Am  31.  Dez.  1885  hat  die  Stadtgemeindo  Stuttgart  das  Recht,  die 
Gasfabrik  nebst  allen  dazu  kommenden  Erweiterungen  und  Neubauten  um 
den  Preis  von  450,000  fl.  zu  erwerben. 

4)  Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich  das  Gaswerk  nebst  Allem,  was 
dazu  gehört,  in  gutem  Zustande  zu  unterhalten,  und  alle  Neubauten,  und 
Leitungen , die  die  Ausdehnung  des  Consums  nötbig  machen  sollten , auf 
ihre  eigenen  Kosten  ausfUbren  zu  lassen. 

5)  Macht  die  Stadt  am  31.  Dezember  1885  von  dem  ihr  sub  3 einge- 
räumten  Rechte  Gebrauch,  so  kann  sie  zugleich  die  mobilen  Vorräthe  aller 
Art,  welche  zur  Gasfabrik  gehören,  wie  Kohlen  u.  s.  w.  um  den  Selbst- 
kostenpreis übernehmen. 

6)  Wenn  die  Stadt  im  Jahre  1885  von  dem  Rechte,  die  Gasfabrik  zu 
erwerben,  keinen  Gebrauch  macht,  so  bleibt  die  Gasgesellschaft  im  ferneren 
Betrieb  ihres  Geschäftes,  wie  bis  zu  diesem  Termine. 

7)  Für  die  Stadt  tritt  jedoch  das  Recht  zur  Erwerbung  der  Gasfabrik 
immer  wieder  nach  je  5 Jahren  von  1885  an  ein,  wobei  der  Preis  des  Gas- 
werkes auf  450,000  fl.  festgesetzt  bleibt,  und  nur  die  vom  31.  December 
1885  an  hiezu  kommenden  Neubauten  und  Erweiterungen  nach  ihrem 
Schätzungswerthe  noch  zu  ersetzen  sind. 

Man  sollte  denken , der  Gemeinderath  habe  nichts  Eiligeres  zu  thun 
gehabt,  als  auf  diese  auffallend  billigen  Propositionen  der  Gesellschaft  einzu- 
gehen, aber  nein! 

Zunächst  wurde  von  einem  „Coraitd  von  Gasconsnmenten*  an  den  Qe- 
meinderath  eine  Erklärung  übergeben,  in  welcher  die  Propositionen  als 
eine  unannehmbare  Basis  der  Verständigung  mit  der  Gesellschaft  zurOckge- 
wiesen  wurden.  Der  Preis  von  2 fl.  54  kr.  beweise  weiter  nichts,  als  dass 
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die  C&lculation  der  Stadt  zu  hoch  ausgefallen  sei;  man  werde  das  Oas  ebenfalls 
so  billig  und  noch  billiger  abgeben  können,  denn  man  habe  ja  die  unter- 
schriebenen 1100  Consumenten  mit  einem  sicheren  Jabresonsum  von  50  Mill. 
Ueberdies  könne  man  auch  gar  nicht  wissen,  ob  nicht  die  Productionskosten  in 
Zukunft  noch  bedeutend  niedriger  werden  würden,  dessbalb  dürfe  man  sich 
nicht  auf  Jahre  hinaus  binden.  Dasselbe  Comitd  erklärt  sich  bereit,  jene 
Gasconsumenten , welche  sich  nicht  bereits  zum  Bezug  des  Gases  ans  der 
städtischen  Fabrik  unterschriftlich  verpflichtet  haben,  zu  veranlassen,  nach- 
träglich diese  Verpflichtung  einzugehen.  Auch  wird  schliesslich  angedeutet, 
dass  wenn  noch  Zweifel  bestehen  sollten,  ob  die  städtische  Fabrik  das  Gas 
ebenso  billig  abgeben  könne,  wie  die  Gesellschaft,  mehrere  Mitglieder  des 
Comitds  uöthigenfalls  bereit  seien,  pachtweise  den  Betrieb  einer  städtischen 
Fabrik  zu  abernehmen,  unter  sofortiger  Gewähr  eines  bedeutend  billigeren 
Gaspreises,  als  des  von  der  Gesellschaft  ofierirten  und  einer  Gegenleistung 
an  die  Stadtgemeinde,  welche  die  in  den  Calculationen  vorgesehene  Ver- 
zinsung und  Amortisation  ihres  Anlagecapitals  möglich  macht 

Der  Gemeinderath  und  der  BUrgerausschuss  hat  in  seiner  gemein- 
schaftlichen Sitzung  vom  26.  I^ov.  beschlossen,  das  Oflert  der  Gesellschaft 
abziilehnen,  in  Verhandlungen  behufs  der  käuflichen  Erwerbung  der  Gasan- 
stalt einzntreten,  für  den  Fall  aber,  dass  diese  Verhandlungen  nicht  zum 
Ziele  führen,  an  dem  beschlossenen  Bau  einer  städtischen  Fabrik  festzuhalten. 

Dieser  Beschluss  fusst,  wie  der  erste,  auf  der  Annahme,  dass  die  1100 
Consumenten,  welche  die  Eingabe  vom  22.  April  1865  unterschrieben,  und 
sich  zur  Abnahme  ihres  Gasbedarfes  aus  der  städtischen  Fabrik  verpflichtet 
haben,  rechtlich  und  moralisch  gebunden  seien,  und  dass  die  städtische  Fabrik  mit 
einem  Jabresconsum  von  50  Mill.  c'  ihren  Betrieb  sicher  beginnen  könne. 

Nun  hat  es  sich  aber,  wie  vorauszusehen  war,  begeben,  dass  das  billige 
Offert  der  Gesellschaft  eine  zweite  Eingabe  an  den  Gemeinderath  veranlasst 
hat,  in  welcher  die  Consumenten  erklären , ,dass  sie  es  in  ihrem  Interesse 
erachten,  dass  mit  der  Gasgesellschaft  auf  Grund  der  Vorschläge  Uber  den 
Abschluss  eines  Vertrages  in  Verhandlung  getreten  und  der  definitive  Ver- 
trag so  rasch  als  thunlich  zu  Stande  gebracht  werde“  — und , siehe  da, 
auch  diese  Eingabe  bedeckt  sich  mit  Unterschriften,  und  zwar  auch  mit 
Unterschriften  derselben  Consumenten,  die  die  erste  Eingabe  unterzeichnet 
haben. 

> Das  gComitd  von  Gasconsumenten“  glaubt  diesen  Vorgang  ,dahin  auf- 
fassen zu  müssen,  dass  die  Unterzeichner  ihrem  früher  gegebenen  Mannes- 
wort nicht  untreu  zu  werden  gedenken,  sondern  dass  sie  eben  sogleich  bil- 
ligeres Gas  haben  wollen.“  — Man  dürfte  sibh  indess  einer  grossen  Täusch- 
ung hingeben,  wenn  man  meinte,  dass  sich  die  Unterzeichner  ans  Lieb- 
haberei für  eine  städtische  Gasanstalt  rechtlich  und  moralisch  gebunden 
erachten  werden,  einen  offenbaren  Vortheil  ans  der  Hand  zu  geben.  Dem 
Publikum  ist  es  ganz  einerlei,  ob  es  sein  Gas  aus  einer  städtischen  Gas- 
anstalt oder  aus  der  Anstalt  einer  Gesellschaft  bezieht;  in  Geldsa  eben  hört 
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d«  die  Anhänglichkeit  auf,  und  die  neue  Eingabe  ist  lediglich  ein  Ausdruck 
der  Ueberzeugung,  dass  sich  durch  Unterhandlung  mit  der  Gesellschaft  die 
Vortheile  sicher  und  rasch  erlangen  lassen , die  eine  städtische  Gasanstalt 
sehr  ungewiss  und  jedenfalls  erst  nach  Jahren  wUrde  bieten  können. 

Wäre  die  Gasfrage  in  Stuttgart  von  vorneherein  mit  der  erforderlichen 
Ruhe  und  Objectivität  behandelt  worden,  so  könnte  sie  längst  zur  Zufrie- 
denheit beider  Tbeile  erledigt  sein.  Wir  zweifeln  Übrigens  trotz  des  Be- 
schlusses des  Gemeinderathes  auch  jetzt  noch  nicht,  dass  es  zu  einer  Ver- 
ständigung mit  der  Gesellschaft  kommen  wird,  denn  nachdem  der  städti- 
schen Galculation  mit  dem  Abfall  der  1100  der  Boden  entzogen  und  der 
sichere  Consum  von  50  Mill.  c'  zur  Illusion  geworden  ist,  darfte  sich  doch 
der  Geraeinderath  sehr  bedenken , einem  Gaspreis  von  ß fl.  54  kr.  gegen- 
über eine  Concurrenz  zu  grOnden.  Wir  wollen  nur  holten  und  wünschen, 
dass  die  Gesellschaft  sich  mit  ihrem  billigen  Oifert  nicht  verrechnet  haben 
möge.  Es  wird  sicher  nicht  viele  Unternehmer  geben,  welche  die  Courage 
hätten,  Stuttgart  unter  den  oflerirten  Bedingungen  mit  Gas  zu  versorgen. 

ln  Carlsruhe  liegt  die  Sache  ganz  ähnlich , wie  in  Stuttgart.  Auch 
dort  hat  der  Gemeinderath  und  BUrgeraiisschuas  beschlossen,  in  Concur- 
renz mit  der  bestehenden  Anstalt  ein  städtisches  Gaswerk  zu  erbauen;  auch 
dort  bildet  die  Unterlage  zu  diesem  Beschlüsse  eine  von  mehr  als  600  Con- 
snmenten  Unterzeichnete  Erklärung,  dass  sie  vom  November  1870  an  ihren 
Bedarf  von  dem  städtischen  Gaswerk  beziehen  wollen  und  auch  dort  ist 
die  Agitation  zu  Gunsten  der  von  der  bestehenden  Anstalt  gemachten  bil- 
ligen OflTerten  in  vollem  Gange.  Fachmännern  gegenüber  ist  es  vollständig 
überflüssig,  zu  bemerken , dass  eine  Concurrenz  von  zwei  Gasanstalten  so- 
wohl in  Carlsruhe  als  in  Stuttgart  nicht  mit  Erfolg  bestehen  kann , und 
dass  eine  solche  Concurrenz  zu  einem  Kampf  auf  Tod  und  Leben  führen 
muss,  in  der  cs,  wenn  mit  einigem  Geschick  verfahren  wird , nicht  schwer 
abznsehen  ist,  welche  Partei  die  meisten  Chancen  hat,  den  Sieg  davon  zu 
tragen. 

In  Frankfurts.  M.  laufen  mit  dem 30.  April  1870  die  bestehenden  Verträge 
über  die  Strassenbeleucbtnng  ab,  und  scheint  man  sich  dort  in  einem  gewissen 
Kreise  auch  mit  der  Idee  zu  tragen,  diese  Gelegenheit  zur  Errichtung  einer  städ- 
tischen Concurrenzanstalt  zu  benützen,  um — wie  es  in  dem  Anträge  des  be- 
treffenden Stadtverordneten  heisst — der  Stadt,  die  seit  zwei  Jahren  von  Stenern 
fast  lawinenhaft  überschüttet  worden,  neue  Einnahmequellen  zu  erschliossen  I 
Das  wäre  für  die  neue  Kreisstadt  Frankfurt  die  dritte  Gasanstalt  und  man 
kann  sich  wirklich  dos  Lächelns  nicht  erwehren,  wenn  man  sieht,  mit  wel- 
chem Eifer  ein  solches  Project  von  gewisser  Seite  befürwortet  wird.  Hoffent- 
lich werden  die  Vorarbeiten  als  werthvolles  Material  für  die  späteren  Gene- 
rationen in  den  Actenfascikcln  liegen  bleiben  , denn  kein  Sachverständiger 
wird  mit  uns  daran  zweifeln  können,  dass  eine  dritte  städtische  Gasanstalt 
in  Frankfurt  bankerott  sein  würde,  bevor  der  erste  Stein  dazu  gelegt  wäre. 

In  Nürnberg,  wo  der  Vertrag  ebenfalls  1871  zu  Ende  geht,  ist  gleich- 

66 


Digilized  by  Google 


522 


RnndMluii. 


wob]  die  Frage  wegen  Verl&ngerang  noch  unerledigt,  und  anch  hier  wird 
daa  Project  einer  städtischen  Fabrik,  wie  oa  scheint,  dazu  benutzt,  wenigstens 
einen  Druck  auf  die  Besitzer  auszuttbeo , und  sie  za  möglichst  günstigen 
Bedingungen  zu  stimmen. 

In  Deutz  war  das  ausschliessliche  Recht  der  Gaslieferung  für  die  alte 
Anstalt  mit  dem  1.  Oct.  d.  Js.  erloschen  und  war  auch  dort  der  Beschluss  ge- 
fasst worden,  eine  städtische  Goncurreneanstalt  zu  errichten,  es  ist  uns  je- 
doch nicht  bekannt  geworden,  ob  die  daneben  gepflogenen  Unterhandlungen 
mit  dem  Besitzer]der  alten  Anstalt  zu  einem  Resultat  geführt  haben,  oder  nicht. 

Wir  könnten  noch  eine  Anzahl  Anstalten  anfahren,  deren  Verträge  resp. 
ausschliessliche  Privilegien,  in  den  nächsten  Jahren  ablaufen,  und  wo  die 
Verhandlungen  über  Verlängerung  der  Verträge  entweder  im  Gange  sind, 
oder  nahe  bevorstehen.  Was  wir  bei  unseren  kleinen  deutschen  Verhält- 
nissen von  Ooncurrenz-Anstalten  im  Allgemeinen  halten,  daräben  haben  wir 
uns  schon  öfter  ausgesprochen.  Zeigt  ja  doch  die  Erfahrung,  dass  selbst  bei 
den  grossartigen  Verhältnissen  Londons  die  Goncnrrenz  nicht  gedeiht,  und 
dass  die  verschiedenen  Gesellschaften  sich  mehr  und  mehr  vereinigen,  um  ihre 
Interessen  gemeinschaftlich  zu  verfolgen.  Wo  man  kein  anderes  Mittel  hat, 
um  aus  unerträglichen  Verhältnissen  herausznkommen,  wie  dies  leider  schon 
einige  Male  der  Fall  war,  da  mag  man  schliesslich  die  Goncurrens  als  letzten 
Ausweg  wählen.  Woaberdie  Gasanstalten  sich  bereit  zeigen,  auf  billige  Be- 
dingungen einzugehen,  da  ist  die  Goncurrens  ein  Unsinn,  da  schliesse  man 
einen  vernünftigen  Vertrag.  Und  so  wünschen  wir,  dass  die  Gemeindebe- 
hörden mehr  und  mehr  zu  einer  ruhigen  objectiven  Anschauung  der  Sach- 
lage gelangen,  und  sich  weder  durch  illusorische  Vorstellungen  von  den  glänzen- 
den Erträgnissen  der  städtischen  Gasanstalten  blenden,  noch  sich  durch  die 
Schwierigkeiten , die  in  dem  Abschluss  von  Verträgen  auf  längere  Zeit 
hinaus  liegen  mögen,  abschrecken  lassen  mögen,  ihre  wahre  Aufgabe  darin 
zu  suchen,  dass  sie,  anstatt  das  Bestehende  rücksichtslos  zu  verwerfen,  und 
Neues  anfzubauen,  die  bestehenden  Anlagen  und  Verhältnisse,  soferne  sie 
an  und  für  sich  gesund  und  lebensfähig  sind,  den  jeweiligen  localen  und 
zeitgemässen  Anforderungen  gemäss  benutzen,  erweitern  und  umgestalten. 
Mögen  auch  die  Gasanstalten  nirgends  vergessen,  dass  ihr  Zweck  nicht  da- 
rin bestehe,  ein  Publikum  rücksichtslos  auszubeuten,  sondern  ein  wichtiges 
Bedfirfniss  des  Publikums  zu  befriedigen  und  dafür  einen  entsprechenden 
billigen  Gewinn  zu  genieuen.  Mit  diesen  Wünschen  rufen  wir  nnserm 
Fache  und  seinen  Vertretern  zu:  Prosit  NeujabrI 

Es  wird  ein  von  Herrn  Hugo  Schickert  in  Dresden  verbessertes  Tan- 
genten-Pbotometer  empfohlen.  Dasselbe  stimmt  im  Wesentlichen  mit  dem 
von  Herrn  Dr.  Both«  construirten , und  in  diesem  Journal,  Jahrgang  1866 
S.  26  beschriebenen,  überein,  nur  hat  es  vier  sich  gegenUberstehende,  3 
Gentimeter  weite  Röhren,  von  denen  ein  Paar  mit  konischen  Ansätzen,  das 
andere  mit  Lupen  versehen  ist.  Durch  die  zweite  Ocularröhre  ist  man  in 
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den  Stend  gesetzt,  einen  Controllversuch  zu  machen,  und  aus  zwei  Ab- 
letnngon  das  Mittel  zu  nehmen. 

Zur  Entfernung  des  Naphthalins  ans  Rshrenleitungen  hat  Herr  Pro- 
fessor Thury  einen  Apparat  construirt , der  sehr  gelobt  wird.  Derselbe 
besteht  aus  einer  Pumpe  (Saug-  und  Druck-Pumpe),  einem  Reservoir  von 
4 Liter  Inhalt,  in  welchem  die  Luft  bis  auf  7 Atmosphären  comprimirt 
werden  kann,  und  einem  Ventil,  welches  gestattet,  dass  man  die  compri- 
mirte  Luft  beinahe  momentan  unter  dem  vollen  Druck  in  das  von  Naph- 
thalin zu  reinigende  Rohr  einlassen  kann.  Der  Apparat  wird  von  der  So- 
cidtd  Genevoise  ponr  la  construction  d’lnstruments  de  physiqne  in  Genf, 
Plainpalais  Chemin  Gourgas  Nr.  107  angefertigt  und  kostet  loco  Genf 
165  Francs. 


Deber  die  Einwirkung  von  Äetzkalk  anf  alte  Reinigungsmasse 

von  A,  Wagner, 

Erwärmt  man  alte  Reinigungsmasse  einige  Zeit  mit  Kalkmilch,  so  wird 
der  Schwefel  leicht  aufgelöst,  indem  fünffach  Schwefelcalcium  nebst  unter- 
schwefligsaurem Kalk  eutsteht.  Durch  die  Einwirkung  des  Schwefcicalciums 
auf  das  Eisenoxyd  der  Heinignngsmasse  wird  natürlich  da.sselbe  in  einfach 
Schwefeleisen  verwandelt-  Es  kann  hiebei  1 Thcil  Äetzkalk  2'/,  Theil  Schwetel 
aiiflösen  nach  der  Gleichung:  SCaO  12S  = Ca0.S,0,  -f-  2CaS,. 

Zu  meinen  Versuchen  benutzte  ich  eine  sehr  alte  Masse,  welche  38,33% 

Schwefel  und  14,57%  Eisenoxyd  enthielt. 

Da  ein  quantitativer  Versuch  im  Kleinen  das  Resultat  ergeben  hatte, 
dass  sämmtlicher  Schwefel  dieser  alten  Reinigungsmasse  durch  wiederholtes 
Kochen  mit  Ueberschuss  von  Äetzkalk  entfernt  werden  kann  , so  unter- 
suchte ich  an  einer  grösseren  Portion,  wie  viel  Schwefel  sich  bei  Anwend- 
ung von  1 Theil  Äetzkalk  auf  2'/,  Theile  Schwefel  entfernen  lässt.  Ich 
nahm  3%  Pfd.  dieser  alten  Masse,  0,6  Pfd.  gebrannten  Kalk  und  24  Pfd. 
warmes  Wasser.  Das  Ganze  wurde  8 Stunden  lang  an  einen  erwärmten  Ort 
gestellt,  wo  dasselbe  eine  coustante  Tensperatur  von  60  R.  behielt;  hierauf 
wurde  durch  ein  Tuch  filtrirt,  und  aus  einer  Probe  des  Filtrats  die  Gosammt- 
menge  des  aufgelösten  Schwefels  berechnet.  Es  ergab  sich,  dass  durch  die 
Einwirkung  dieser  0,6  Pfd.  (=  300  Gramm)  Äetzkalk  300  Gramm  Schwefel 
in  Lösung  gebracht  waren.  Durch  die  Einwirkung  des  gebildeten  Schwefci- 
calciums ist  jedoch  sämmtliches  Eisenoxyd  der  Masse  io  schwarzes  Schwefel- 
cisen  verwandelt  worden;  obige  3’/,  Pfd.  alte  Masse  enthalten  255  Gramm 
Eisenoxyd,  welche  zur  Bildung  von  einfach  Schwefeleisen  102  Gramm 
Schwefel  bedUrfeu.  Da  in  den  3%  Pfd.  alter  Masse  670  Gramm  freier 
Schwefel  enthalten  waren,  so  sind  noch  268  Gramm  Schwefel  unverändert 
in  der  Masse  zurückgeblieben.  Es  war  wahrscheinlich  die  aogewcndete 
Kalkmenge  zu  gering,  besonders  da  der  verwendete  Kalk  sehr  viele  \erun- 
reinigungen  (viel  Thonerde)  enthielt. 
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Die  Regeneration  des  enUtandenen  einfach  Schwefeleiaena,  welches  an 
einem  massig  warmen  Orte  in  einem  GetUss  hoch  aufgeh&uft  und  öfters  mit 
Wasser  befeuchtet  wurde,  ging  in  ca.  8 Tagen  vollständig  vor  sich.  Breitet 
man  dagegen  dasselbe  flach  aus,  und  lässt  es  bei  der  jetzigen  Jabresceit  an 
einem  nngeheizten  Orte  stehen,  so  zeigt  es  sehr  wenig  Neigung  zur  Re- 
generation. Zur  Entfernung  der  Knollen  wurde  die  regenerirte  Masse 
durchgesiebt;  dieselbe  hatte  eine  schöne  hellgelbe  Farbe  angenommen  (die 
dunkle  Farbe  einer  alten  Masse  rührt  von  Rhodan  Verbindungen  und  etwas 
Berlinerblau  her). 

Mir  ist  völlig  unbekannt,  ob  jemals  der  V'orschlag  gemacht  worden  ist, 
den  Schwefelgehalt  einer  alten  Masse  durch  Aetzkalk  zu  entfernen.  Für 
Fabriken,  denen  eine  kostenfreie  Wärmequelle,  etwa  der  entweichende 
Dampf  der  Dampfmaschiue  zur  Benützung  freisteht , Messe  sich  vielleicht 
dieses  Verfahren  während  der  Sommermonate  benützen,  da  hiedurch  die 
Entfernung  des  Schwefels  mit  den  geringen  Kosten  des  Kalkes  möglich 
wäre.  Die  entstehende  Lösung,  enthaltend  Blnlfach  Schwefelcalcium  nebst 
unterschwefligsaurem  Kalk,  lässt  sich  als  .\ntichlor  benützen.  Oder,  wenn 
man  dasselbe  längere  Zeit  an  der  Luft  stehen  läset,  so  geht  das  Schwefel- 
calcium allmälig  Uber  in  unterschwefligsauren  Kalk  und  Schwefel  nach  der 
Gleichung:  CaS, -1- 30  = Ca0.S,0, 3S.  Wo  es  sich  i-entirt.  Messe  sich 
der  uuterschwefligsaure  Kalk  durch  Soda  in  verkäufliches  unterschweflig- 
saures  Natron  zerlegen. 

Ich  will  hier  noch  die  Vorschrift  von  Mohr  zur  Bereitung  des  für  die 
Darstellung  des  oflTicinellen  Sulph.  praöcipitat.  dienenden  Schwefelcalciums 
anfUhren:  „Man  Ubergiesst  1 Theil  frischen  Kalk  mit  6 Theilen  warmen 
Wassers,  setzt  zur  entstandenen  Kalkmilch  2'/,  Theil  Schwefelblumcn  und 
24  Theile  warmen  Wassers  und  kocht  das  Ganze  mindestens  eine  Stunde 
lang“. 

Bestimmt  man  an  einer  Probe  von  einer  grösseren' Menge  alter  Rei- 
nigungsmasse den  Schwefelgehalt,  so  lässt  sich  hieraus  leicht  die  anzuwen- 
dende  Menge  von  Aetzkalk  berechnen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  mir  eine  Bemerkung  Uber  die  Regeneration 
des  einfach  Schwefeleisens  erlaubt.  Fällt  man  ans  möglichst  neutralem  und 
oxydfreien  Eisenchlorür  und  farblosen  Schwefclammonium  Flinfach  Schwefel- 
eisen , und  lässt  dasselbe  an  der  Luft  längere  Zeit  liegen , so  findet  man 
kaum  Spuren  von  gebildeter  Schwefelsäure,  indem  dasselbe  sämmtlichen 
Schwefel  frei  ausscheidet.  Dieser  Vorgang  widerspricht  der  gewöhnlichen 
Angabe  der  Lehrbücher,  wonach  sich  dasselbe  zu  schwefelsaurem  Elsen- 
oxydul oxydiren  sollte. 

Durch  Kochen  mit  überschüssiger  Kalkmilch  wird  iu  der  alten  Reini- 
gungsmasso  auch  das  vorhandene  Berlinerblau  sehr  leicht  zersetzt  in  Eisen- 
oxyd und  Ferroeyancalcium.  Von  obiger  alter  Masse  wurde  eine  Probe 
nach  gehörigem  Auswaschen  mit  reinem  Wasser,  mit  Uebersebuss  von  Aetz- 
kalk längere  Zeit  erwärmt,  filtrirt  und  das  entstandene  Schwefelcalcium  mit 
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S«)28&uru  angesSuert,  in  der  Killte  längere  Zeit  stehen  gelassen,  — (man 
darf  nicht  erwärmen,  denn  sonst  würde  das  Ferrcyancalciura  unter  Ent- 
wicklung von  Blausäure  zersetzt)  — vom  auKgeschiedeneu  Schwefel  abhltrirt 
und  hierauf  mit  Eiseuchlorid  unter  Zusatz  von  Salzsäure  versetzt,  worauf 
sich  nach  längerer  Zeit  ein  Niederschlag  von  Borlinerblau  abgeactzt  hatte. 
Derselbe  wurde  gewogen , cs  fanden  sich  in  der  alten  Masse  hiedurch  nur 
0,lö°/o  Berlinerblau.  Dieselbe  Wirkung  wie  Aetzkalk  äussert  Aetzkali. 

Nach  Beendigung  dieser  Untersuchungen  kam  mir  der  Vorschlag  von 
Jlgen  ira  Journal  fUr  Gasbeleuchtung  Uktober  1868,  zu  liändon.  Dei  selbe 
will  mit  schwefligsaurem  Natron  den  Schwefel  aus  der  alten  Masse  entfernen. 

Fraglicher  Brocess  ist  folgender:  Naü  SÜ, Na().S,0.  Das  Aequi- 
valent  fUr  schwefligsaures  Natron  ist  63,  für  Schwefel  aber  16,  oder  4:  1. 
Es  kann  hienach  1 Centner  schwefligsaures  Natron  nur  ’/,  Ceutner  Schwefel 
auflösen. 

Denken  wir  uns  nun  eine  Reinigungsmasse  mit  nur  2.öV«  Schwefel,  so 
enthält  1 Centner  desselben  ’4  Centner  Schwefel,  zn  dessen  Lösung  wir  1 
Centner  schwefligsaures  Natron  bedürfen.  Das  schwefligsaure  Natron  wird 
dargestellt  durch  Erhitzen  von  3 Theileu  Soda  mit  1 Theil  Schwefel,  bei 
Anwendung  der  billigsten,  dafür  aber  sehr  unreinen  calcinirten  Soda,  die 
nirgends  unter  3 bis  4 fl.  zu  kaufen  ist.  Die  Selbstkosten  für  1 Centner 
achwefligsauren  Natrons  betragen  hienach  sicher  4 fl.  Da  man  bei  der  ange- 
nommenen Masse  mit  25°«  Schwefel,  1 Centner  derselben  durch  1 Centner 
schwefligsaures  Natron  vom  Schwefel  befreien  kann,  so  kommen  die  Kosten 
für  die  zurUckbleibenden  V<  Centner  schwefelfreier  Reinigungsmasse  min- 
destens auf  4 fl , ohne  Arbeitslohn.  (Das  erhaltene  unterschwefligsaure 
Natron  möchte,  bei  Behandlung  grosser  Mengen  von  alter  Reinigungsmasse 
nach  diesem  Verfahren,  kaum  den  nöthigeu  Absatz  erhalten,  um  diese 
Kosten  wesentlich  zu  mindern).  Hienach  käme  also  1 Centner  auf  b'A  fl.! 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Frisdrichslkal  (Kohlengrube  bei  Saarbrücken).  Die  frühere  Beleuchtung 
der  Grubenanlage  war  eine  sehr  mangelhafte  und  doch  kostspielige.  Sie 
erfolgte  im  Freien  durch  Kohlcnverbrenuung  in  Haufen;  tlieilwcise  auf 
ebener  Erde,  theilweiso  in  eisernen  Feuerkörbeu,  wodurch  ein  so  bedeuten- 
des Quantum  absorbirt  wurde,  dass  voraussichtlich  auch  die  Gebäude  und 
der  nahe  Stollen,  welch  letztere  bisher  durch  Oel  beleuchtet  wurden,  durch 
die  gewonnenen  Gase  erhellt  werden  könnten.  Ausser  den  erzielten  directeu 
Ersparnissen  sollte  hiedurch  die  Feuersgefalir  vcrmiudeit,  die  Reinlichkeit, 
erhöht  und  den  nächtlichen  Arbeiten  grössere  Sicherheit  und  schnellerer 
Fortgang  ermöglicht  werden. 

Unter  Benutzung  der  bei  anderen  Gruben  gemachten  Erfahrungen  ent- 
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warf  der  könig'liche  Bergdirector  Ifähler  den  Plan  einer  Ga*bereitanga-An- 
ttalt  fUr  600  Flammenstunden  a 6 c'  = 3000  c'  fllr  den  Wintertag,  und  et 
wurde  nach  Genehmigung  der  Fonds  im  Sommer  1867  der  Bau  begonnen. 

Derselbe  ist  in  der  Nähe  der  Halde  situirt,  mit  40/27'/,'  Grundfliofae, 
massiv  erbaut  und  mit  Formsiegeln  gedeckt  Er  enthält  ein  geräumiges 
Retortenhaus  mit  anstossender  Kammer  sur  Regenerirung  der  Reinignngs- 
masse,  ein  Zimmer  fUr  die  Fabrikationsuhr  und  eines  für  die  Reiniger  nebst 
einem  Magazinanbau.  Der  Schornstein  ist  viereckig  aus  Backsteinen  erbaut 
60'  hoch  4'  im  Durchmesser,  lieber  dem  Retortenhaus  befindet  sich  sur 
Herbeiführung  besseren  Luftzuges,  eine  Dachhanbe.  Das  Gebäude  der  Gas* 
anstalt  und  alle  daran  befindlichen  Räumlichkeiten  sind  so  eingerichtet,  dass 
dieselben  eventuell  fttr  eine  4 bis  5facho  Gasprodnction , als  sie  aur  Zeit 
wirklich  ist,  genügen,  um  eventuell  für  die  Beleuchtung  des  Bahnhofes  und 
der  Glasfabriken  Gas  abgeben  zu  können ; bei  lettigem  oder  durchweichtem 
Boden  war  die  Anlage  eines  Fahrdammes  um  das  Gebäude  herum  noth- 
wendig;  der  die  Gasanstalt  umgebende  Plankenzann  wurde  in  der  Concession 
durch  die  Regierung  vorgescbrieben;  diess  sind  die  Veranlassungen,  dass 
die  Baukosten  für  Gebäulichkeiten  eine  der  jetzigen  Grösse  der  Gasanstalt 
nicht  entsprechende  Höbe  erreichten. 

Das  nördlich  liegende  Gasometerbassin  ist  rund,  15'  tief.  16'  8"  weit  mit 
3'  starker  Seitenmanerung  aus  Möllons,  weiche  mit  Letten  hinterfüttert 
and  einer  äusseren  Cementbekleidung  versehen  ist.  Den  Schluss  bildet  ein 
3' starker  Kranz  von  Hausteinen,  an  welchen  dieFtthrnngssäulen  befestigt  sind. 

Neben  denselben  befindet  sich  die  Sypbon-Cisterne  mit  einer  Quelle, 
ans  welcher  mittelst  Pumpen  das  Wasser  zu  allen  Apparaten  der  Anstalt 
gedrückt  werden  kann. 

Diese  Bauten  nebst  Fahrweg,  Pflaster  und  Plankenzaun  kosten  6647  Thlr. 

Die  vollständige  Lieferung  und  Installirung  der  Apparate  erfolgte  ver- 
tragsmässig  durch,  resp.  unter  der  Leitung  des  Herrn  Gasdirectors  A,  Bannet 
in  St.  Johann  fttr  3,161  Thlr.  mit  Ausnahme  der  Gasometerglocke,  welche 
Juliue  Dingler  in  ZweibrUcken  lieferte.  Dieselbe  kostet  650  Thlr.  und  be- 
trägt somit  das  ganze  Anlage-Capital  ca.  10453  Thlr.  Am  15.  Januar  1868 
wnrde  mit  der  Fabrication  begonnen  und  behufs  Instruirung  der  Arbeiter 
durch  Herrn  .Rönnet  einen  Monat  hindurch  fortgefttbrt,  worauf  die  Grube  die- 
selbe abernahm  und  bis  heute  ohne  bedeutende  Störung  fortfttbrte.  Die 
Hauptleitung  hat  eine  Länge  von  ca.  2000  lfd.  Fnss,  nämlich  über  die  Halde 
durch  den  Stollen  und  saigeren  Schacht  zur  Fördermaschine.  Während 
der  Sommermonate  übersteigt  der  Consum  nur  ausnahmsweise  2500  c'  pro 
Tag.  ln  den  Tagesstunden  beleuchten  2 Argandbrenner  die  Pulverkammer 
inderGrube,  und  21  Schnittbrenner  den  Förderstollen.  Bei  Nacht  treten  hinzu 
35  Strassenlaternen  und  13  Scbnittbrenner  fttr  die  Maschinen.  Fttr  den  Win- 
ter tritt  der  Bedarf  zur  Beleuchtung  der  Bureaus,  Zecbenstuben  und  Werk- 
stätten etc.  mit  30  Schnitt-  und  15  Argandbrennern,  vom  Beginn  der  Däm- 
merung bis  6 Uhr  hinzu,  und  wird  den  Consum  beinahe  verdoppeln. 
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Aob  dem  Vorrath  der  Grube  werden  3 Priratflammen  mit  einem  jübr* 
liehen  Verbrauch  von  ppr.  2000  c'  gespeist  Zur  Production  des  Gases 
dienen  2 Thonretorten  von  S.  J.  Vygen  ^ Cie.  in  Duisburg  fabricirt,  sowie 
eine  gusseiserne  von  Gebrüder  Purtotlli  in  Rbeinböllerbatte.  Diese  wurde  nach 
anderthalb  monatlichem  Betriebe  durch  Schmelzung  nntauglicb  und  ist  durch 
eine  Thonretorte  wie  die  obigen,  ersetzt  worden.  Dieselben  sind  8'/,'  lang, 
12/14’/«"  weit,  wiegen  670  Pfd.  und  kosten  pro  StUck  25  Thaler.  Zwei 
derselben,  welche  für  den  Winterbetrieb  bestimmt  sind,  werden  durch  einen 
Ofen  geheizt;  die  danebenliegende,  für  den  schwachen  Betrieb  bestimmte  durch 
einen  anderen.  Die  einzelne  Beschickung  betragt  I2Ö  Pfd.  Kohlen  des 
Motzflötzes  hiesiger  Grube  und  ergiebt  durchschnittlich  pr.  Ctr.  432  o'  Gas, 
sowie  56  Pfd.  Coaks  und  berechnen  sich  die  Selbstkosten  bei  Verzinsung  des 
Anlage-Capitals  zu  5 pCt.,  und  bei  Amortisation  desselben  zu  10  pCt.  cs.  1 Thlr. 
20Sgr.  pr.  Mille  c'.  Drei  Röhren  fahren  die  Gase  in  die  aus  starkem  Eisen- 
bleche genietete  7'/,'  lange  Vorlage,  welche  das  Wasser  ans  dem  neben 
befindlichen  Bassin  empfangt  und  mit  einem  Wasserstandszeiger  versehen  ist. 

Mit  Exbaustor  wird  nicht  gearbeitet. 

Zur  Reinigung  des  Gases  dient  1 Condensator,  mit  3 Röhrenpaaren 
und  Zahnwascher;  ferner  ein’  mit  Coaks  gefüllter  runder  Doppel-Scrub- 
ber  und  2 Trockenreiniger.  Dieselben  sind  mit  Laming'scbem  Pulver 
und  Sagespänen  gefüllt  und  können  durch  den  zwischen  ihnen  stehenden 
Wechselbahn  ausgeschaltet  oder  in  beliebiger  Reihenfolge  in  Thätigkeit 
gesetzt  werden. 

Zur  Messung  dient  eine  Fabrikationsuhr  für  100  Lichter,  von  Siegmar 
Elster  gefertigt  Ausser  einem  Theerabschlusskrahnen  besitzt  dieselbe  einen 
für  das  überflüssige  Wasser,  welches  durch  das  daran  befindliche  Mano- 
meter angegeben  wird.  Im  selben  Raume  befinden  sich  die  Manometer 
für  die  bereits  genannten  Apparate  und  der  Druckregulator.  For  den 
Privat-Consum  ist  eine  kleine  Gasuhr  fUr3  Lichter  in  Thätigkeit.  Die  Gasometer- 
glocke, welche  an  4 FUhrungssBulen  geleitet  wird  und  mit  einer  den  Gasvorrath 
bis  zu  2660  c'  bezeichneten  Scala  ist  4,867  meter  weit,  und  4,642  meter  hoch. 

Die  Ganalisation  besteht  aus; 
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6495  lfd.  Fuss  Röhren,  wobei  die  Bleiverdichtnng 
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aDgewendet  worden  ist.  Von  den  Nebenprodukten  findet  nur  der  Theer 
Verwendung  ziim  Anstrich  von  Holz- und  Eisentheilen,  namentlich  der  Draht- 
seile, sowie  der  mit  Pappe  gedeckten  Dächer.  (Piat). 

Fünteawalde.  ElgenthUmer  die  Stadt-Commnne. 

Zeitweiser  Dirigent  Ingenieur  C.  Wollmann.  Die  Arrangements  der  Gas- 
werke leitete  der  Gastecliniker  Dornbusch-,  eröffnet  wurde  die  Fabrik  am 
18.  Januar  18.^8. 

Der  Besitz  grösserer  Forsten  veraulasste  die  Stadt  sich  fUr  Holzgasbe- 
rcitung  zu  entscheiden;  zu  diesem  Zwecke  stellte  sich  die  Nothwendigkeit 
heraus , eine  5tnal  grössere  Condensation  einzuschalten.  Der  Preis  des 
Holzes  stieg  seither  bis  zu  7V,  und  9 Kthlr.  pro  Klafter  fr.  Fabrik  und 
dennoch  vernnlasste  die  Petroleum- Concurrenz  eine  Herabsetzung  des  Gas- 
preises von  2'/>  Thlr.  zu  2 Tblr.  p.  m.  Hierbei  arbeitete  die  Fabrik  mit 
4'.',°/,  und  litt  ausserdem  an  einer  unvorhkltnissinässigen  Anhüufung  aller 
Nebenprodukte,  besonders  des  Kalk's.  Da  unter  gleichen  Umstünden 
mittelst  Steinkohlengasbetrieb  die  Fabrik  noch  mit  S'/tVo  arbeiten  konnte, 
BO  wurde  der  Uebergang  zur  Steinkohlen-Gasfabrikation  beschlossen.  Der 
Ingenieur  C.  Wollmann  erhielt  den  Auftrag,  die  bisherige  4zöll.  Apparat- 
Anlage  zu  beseitigen  und  ohne  Störung  des  Betriebes  eine  6zöll.  Apparat-An- 
lage hcrzustellen.  Diese  Arbeit  ist  in  den  Monaten  August,  September  und 
October  er.  ausgefilhrt;  die  neue  Fabrik  entspricht  einer  Leistungsfähigkeit 
von  lOMill.  c'  pro  Jahr,  und  enthält  folgende  Apparate:  1 — 5 Ret.  I — 3Bt. 
1 — 1 Retorten  Ofen  mit  5zöll.  Steige-  und  Telcscop-Tauchröhren;  20zöll. 
Vorlage,  1 — lözöll.  Röhren-Condensator,  l Platten-Condensator , 1 Scrubber 
mit  Platten  und  Traufwasser,  1 Waschmaschine;  5 Reiniger  mit  500 Q' 
Hordenfläche,  1 Stations-Gasmesser,  2 Gasbehälter  k 70(XI  und  14,500  c'  In- 
halt; 1 sellistthätiger  Drnckregulator  und  schliesslich  1 1 Stück  Cokey  Hähne. 

Ini  .Jahre  181J9  ist  der  Ban  Vorbehalten  von:  1 Gasbehälter  mit  24000  c' 
Inhalt,  1 — 7 Ret.  Regenerativ-Gasentwickclungs-Ofen  und  einer  Exhanstor- 
Anlage. 

Die  Stadt  hat  Uber  20000  lfd.  Fnss  Haiiptröliren  von  7 Zo!lzu2Zoll  Weite, 
300  StUck  nasse  Gasuhren  von  allen  Fabrikanten  Berlins,  jedoch  alle  re- 
vidirt,  gereinigt,  und  die  schlechten  erneuert  durch  TTi.  Spielhagen  zu  Berlin. 
2(X)0  Privatfiammen  und  80  Stück  Strassenflammen  brennen  bis  12  Uhr 
Nachts,  verbrauchen  jährlich  in  2000  Brennstunden  k 6 c'  900,000  o'.  Die 
Stadt  bezahlt  12’/4  Thlr.  pr.  Laterne.  Gaspreis  der  Privaten  beträgt  2 Thlr. 
p.  millc. 

Das  Anlage- Capital  beträgt  bis  jetzt  41000  Thlr.  und  ira  nächsten  Jahre 
mit  Erbauung  eines  neuen  Wohngebäudes  50000  Thlr. 

Höchste  Production  beträgt  pro  Jahr  6 Million,  c',  pro  Tag  35000  c' 
— Niedrigste  pr.  Tag  5000  c'. 

PetenwaliiaB  Die  hiesige  Gasanstalt  ist  aus  dem  Besitze  des  Herrn  H. 
Mentel  in  denjenigen  des  Herrn  Bruno  Stein  übergegangen. 

Teflili.  Zur  Berichtigung  der  in  der  zweiten  Auflage  der  „Statistik“ 
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eathkltenen  Angaben  wird  uns  mitgetbeilt,  dass  die  Teplitzer  Anstalt  durch 
Herrn  Julius  Stoll  erbant  worden  ist 


Gasbereitnngs-Anstalt  in  Weimar. 

Uebersicht  des  12.  Betriebsjahres  vom  1.  Juli  1867  bis  1.  Juli  1868. 

276  öffentliche  Strassenflanunen  und  2887  Privatflammen. 


Thlr.  1 

1 

»g 

Pf 

1 

5041 

8 

8 

2105 

28 

L 

252 

'14, 

1 — 

12 

22 

6 

591 

8 

6 

1008 

1 ^ 

165 

24 

121 

14 

9 

1853 

11 

10 

19 

2 

1 

191 

2 

2 

16 

26 

1 

128 

1 8 

10 

8 

8 

7 

491 

5 

8 

185 

2 

2 

102 

4 

4 

1563 

— 

8 

1070 

, — 

— 

82 

7 

11 

14804 

22 

4 

1 

A u 


a b 


6 

7 

8 

9 

10 


11 

12 

13 

14 

15 


16 

17 

18 
19 
201 


Fflr  Qaekohlen  168  Wagenladungen  k 29  Tblr.  9 Sgr.  — 31  Thlr.  8 Sgr. 
Zwickauet  138  Wagenladungen  a 100  Ctr.  and 
WeatphlHsche  30  „ k 90  Ctr. 

„ Coaka  lur  GaaöÄinfeuerung:  5400  Ctr.  Zwiokauer  Masobiuenooaka  *J 
und  2330  Berl.  Scheffel  Qaacoaka. 

Reinigungamaterialien  (Laming^eche  Maeee)  . . • . • 

„ Lehm  mm  Veracbluue  der  Retortendeokel  • . . . • 

„ Reparaturen  136  Thlr.  16  8gr  10  Pf.  und  Äbsohreibung  464  Thlr. 

8gr  8 Pf.  an  den  Gae^fen  nach  Abaug  Ton  4 Thlr.  26  Sgr.  3 Pf. 
für  Terkanfte  Materialien  ....«•** 
„ BetriebaarbelterlOhDe 

0 Unterhaltung  dca  BShrensjetems  | der  GebAnde  und  der  Hofein- 
friedigung . • . . • . . . . . 

j,  Instandhaltung  der  PriTatbeleuchtnngs-Einriohtnngen 
jf  Aufwinde  an  den  Gaabebkltem , Stationagasatbleri  Reparaturen  an 
der  Thoer-  und  Ammooiakwaaserpnmpe  **)  . . . • • 

n Reparaturen  und  10*%  Abaohreibung  an  den  Relnigungaapparaten 
der  Dampf-  und  Waaaerleitungen  nach  Abaug  TOn  114  Thlr,  Erlös 
für  die  alten  verkauften  Reiniger 

» ReparatureOf  Oel  etc.  und  10®/e  Abaohreibung  am  Dampfkessel,  Dampf* 

masehine  und  Ezbauator  

n lOVa  Abaohreibung  am  Druokregulator  • . . • • 

» Reparaturen  und  Ergansung  der  kleinen  Betriebagerätbe 

n allgemeine  Betriebsunkoateo  

» Heianng  und  Beleuchtung  der  Bureaus  und  der  Inapeotorwohnung) 
Beleuobtung  dea  Hofes,  der  GaabehkUer-Skalen,  der  Maaobinenalube, 

des  Ofeu-  und  Reinigungabauaea 

„ Steuern  eto.  68  Thlr  29  Sgr.  2 Pf.  und  Veraioherung8pr.imie  gegen 
Feuer-  und  Explosionsgefahr  116  Thlr.  8 Sgr. 

„ Bureauaufwinde,  Sohreibmaterialien,  Druokkosten.  Portis  eto. 

j,  Gebtlter  und  Tantiemen 

„ Zinsen  von  Passiv-Kapitalien  ..•••* 

,1  Ausaerordentlicbe  Ausgaben,  als  QratifioaÜonen,  Beiaedillen  eto. 


Summa 


•)  Oaacoaks  wird  hier  sehr  gut  verkauft  und  desshalb  Ist  ea  vortheilhaft » sur  Qta- 
Ofenfeuerung  Zwiokaner-Msaohinenooaka  su  kaufen.  Nur  bei  kleinem  Sommerbetriebe  mit 
den  2-er  und  3*er  Oefen  wird  Qaaooaka  verfeuert. 

Dieaee  Ausgabecapital  stellte  sich  durob  die  Reparaturen  am  2.  Qasbehklter  so  hoch 
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1 

Einnahme. 

Für  verkaufte  7,779-379  c'  Gas.  k mille  2 Thl.  3 Sgr.  — 2 ThI.  12  Sgr.6  Pf.  •) 

Thlr. 

18052 

8g 

Pf 

2 

g g 16.703  ßerl.  Scheffel  Coaks  h 6 — 7 Sgr.  . . 

3025 

26 

8 

3 

„ „ 395  l'tr.  Steinkohlentbeer  h 9 10  Sgr.  . . . 

106 

19 

— 

4 

g g klare  Coaksabfllle  und  Sohlsoken  ..... 

18 

16 

— 

5 

g Gewinn  bei  Einrichtung  neuer  Gasbeleuohtaogs-Einriehtangmi 

560 

24 

4 

6 

g sonstige  Einnshmen  eto.  als  Zinsen  von  teinporsr  angelegten  Geldern. 
Erl&s  Ton  altem  Eisen,  Ammouiakwasser,  Pachtgeld  etc.  • 

80 

25 

8 

Summa 

21844:21 

3 

VergleiohoQg. 

21,844  Thlr.  21  8gr-  3 Pfg.  Summa  der  Einnahmen. 

14,804  , 22  , 4 , » » Ausgabe. 

7,039  Thlr.  28  Sgr.  11  P(g.  Summa  Keinertrag  der  Gasanstalt  im  Jahre  1867/68. 

Von  diesem  Reinerlilige  worden: 

703  Thlr.  29  ^igr.  11  Pf.  statutarischer  Rcserrefond  entnommen  und 
6335  „ 29  „ — g dem  Üiridendenkonto  flberwiesen. 

nti. 

Das  Diridenden  Conto,  welches  einen  Vortrag  aus  rorigem  Betriebsjahre  tod: 

40  Thlr*  2 Sgr.  5 Pf.  nacbwies,  und  sich  nach  Hiniurechnung  obiger 
6355  , 29  „ — » »uf: 

6376  Thlr.  1 Sgr.  5 Pf.  erhöhte,  wurde  sur  Zahlung  der  statntarisoh  festgesteliten 
Diridende  ron  6*/#  4ie  Aotionire  mit  4800  Thlr.  und  der 
Rest  sur  Amortisation  Ton  Aotien  Terweudeu 


Aus  Vorstehendem  resoltiren  die  Selbstkosten  Ton  1000  e*  Gas : 


168  Wagenladungen  Zwioksuer  und  Westpbinschell 

Kohlen Thlr.  5041.  8.  8.H 

lli>  rvoD  ab  die  Einnahme  fQr  folgende 
I Nebenprodukte: 

nir  1 6703  Scheffel  Coaks  3025.  26.  3. 

395  Ct.  Steinkohlen* 
theer  106.  19.  — . 

Coaksabfftile  und 

SchlMkeii  18.  16,  — . 3J5,  , 3j 


daher : 

die  Selbstkoaten  der  xur  Gaafabrikation  Terweadetea 
Materialieo  ....... 

Fdr  Coakt  lur  Fruerang  der  Ketortenöfen  . 


Keiaigangaajateriajicn 
laihm  lum  Veiscblaas  der  Retorleodeckel 
Uulerhaltuag  und  Abnfitaung  der  Gaaöfen 


iit;  ri. 


1890 

2405  28|— I 
252  14 
12j22 
691  8 


Tkb.  I 


ttr.  I fr 


2,68 

3,84 

11,68 

0,59 

8,86 


*)  Der  allgemeine  Oaapreia  lat  vom  1.  Juli  1868  ab  auf  2 Thlr.  10  Sgr.  ermiaaigt 
worden.  Conanmenten  Ton  100  m.  o‘  erhalten  3'/]%;  bei  200  mill  o‘  6'/j  bei  500  m. 
12/,/'o  Rabatt.  Bei  1 Million  o'  Contam  p.  a,  werden  1000  e‘  mit  2 Thlr.  banobaat. 
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] 

fiir  1000  0' 

II  II 

Tblr. 

S|f 

Pf.j 

uin 

«fT. 

Pf. 

6 

FOi  Un^rbmltung  der  Apparat«,  O.bKad«,  Rfibr«Dlei- 

tuogeo  und  BetriebsgerAtbe  . . . . 

1882 

13 

i: 

— 

7 

3,09 

7 

„ InatandbaltuDg  der  rriTat-Oaebeleacbtongaeinricht. 

, 121 

14 

9, 

— 

— 

5,62 

8 

„ Arbeiterlühne  ....... 

1003 

12 

6 

- 

3 

10  44 

An  Oasbereituogskosten  insbesondere  . 

816011 

9 

1 

1 

4,75 

„ Verwaltungskosten  , , . 

2341;!12 

5 

— 

9 

0,36 

„ Zinsen  ron  24,000  Tbir.  Dariebenscapitali 

1070 

- 

— 1 

4 

1,67 

„ susserordentliobe  Aosgaben  • 

82' 

7 

llj 

— 

— 

1,95 

Summa  der  Selbstkosten] 

116!>3|21 

li 

1 

14 

7^  3 

Weimnr,  den  26.  Not.  1868. 

Di«  Direotion  der  Qaaanttnlt, 
W.  Hbra«h. 


Zwölfte  am  28.  October  1868  in  Triest  abgehalteue  General  Versammliuig 
der  Allgemeinen  österreichischen  Gasgesellschafl. 

Naohdem  durch  die  ertcbieoenen  Herren  Aotionlr«  und  durch  die  su  Protokoll  ge- 
gebenen VollinaohteQ  18t>0  Aotieu  mit  178  Stimmen  Tertretou  waren  , erkllirte  der  Vor- 
aitaende  im  Namen  der  Direotion  die  Sitxung  für  eröflhet,  und  rerlaa  folgenden  Bericht: 

Geehrte  Herrenl 

Die  Betriebaperiode  1867/68,  Aber  welche  wir  Ihnen  heute  Bericht  au  eratatten  die 
Ehre  haben,  iat  fUr  die  VerhAltniaae  im  öaterreiobiaohen  Kaiaerataate  im  Allgemeinen  eine 
gflnatige  gewesen.  AUmihlige  Wiederkehr  des  Vertrauena  auf  politiachem  Gebiete  und 
gesegnete  Ernten,  belebten  Handel  und  loduatrie  und  bewirkten  hiedurch  einen  Aufschwungy 
der  natärlich  auch  den  wohlth&tigaten  Einflnae  auf  unser  Unternehmen  flbte 

Wir  oonatatiren  demnach  mit  Vergnügen , daaa  in  dtoaem  Jahre  alle  unsere  Gas- 
werke ohne  Ausnahme  befriedigende  Fortschritte  gemacht  haben.  Am  bedeutendsten  war 
dieses  ln  Pest  der  Kall,  wo  wir  auch  im  werfioaienen  Winter  an  die  Ausserste  Qrense  der 
LeiatnngsAhigkeit  uuseree  Werkes  gelangten. 

Um  für  den  weiter  aunehmenden  Gasbedarf  in  umfassender  Weise  und  auf  lange 
Zeit  hinaus  Sorge  su  tragen  und  am  gleichseitig  den  Vortheil  der  leiohtoren  Speisung  des 
weitlAuügen  Röbrennetaes  su  erxieleo,  wollten  wir  gleich,  statt  Zubauten  an  unserem  be- 
stehenden Gaswerke  rorsanebmen,  ein  swoites  Gaswerk  anf  einem  su  diesem  Zwecke  an- 
gekauAen  Grunde  am  anderen  Ende  der  Stadt,  an  der  Ausseren  Waitsnerstrassc,  erriobten. 

Dem  Qrundsatse  huldigend,  unteren  Vortheil  mehr  in  der  Vergrüsserung  des  Ab- 
•ataea,  als  in  hoben  Preisen  su  suchen  und  yod  dem  Wunsche  beseelt , auch  die  Uascon- 
sumeoten  an  dem  Nntsen  der  weiteren  Ausdehnung  der  Beleuchtung  theilnebmen  su  lassen, 
erboten  wir  ans  auch  snr  Herabsetsung  des  Gaspreises  Tom  1.  Janusr  1869  angefsngen, 
wenn  uns  daAlr  eine  entsprechende  VerlAngerung  der  Conoassion  bewilligt  würde.  *-*•  Die- 
ter Voraoblag  gewAbrte  offenbar  dem  Publicum  den  grossen  Vortbeil  einer  aogleicben  be- 
dentenden  Erapamiss  an  den  Kosten  der  ßelenchtnng,  wAhrend  der  Nntsen  der  i'onoessions- 
VerlAngemng  für  uns  erst  nach  dem  Jahre  1881  eingetreten  wAre,  bis  su  welcher  Zeit  wir 
das  Recht  haben,  die  gegenwArtigen  Gaspreise  aufrecht  au  erhalten.  Die  speoiellen  Faob- 
oommissionen  des  liemeindaratbes  erkannten  auch  den  Werth  unserer  VorsohlAge  Tollkom- 
men,  and  tragen  deren  Qenebmignng  an;  niohtadestowemger  erhoben  stob  auch  Stimmen 
dagegen  and  die  Folge  dsTon  w«r.  dass  unsere  Antrige  nicht  angenommen  wurden,  weder 
der  wesentUobere,  besOgUch  der  GMpreisermAssigung,  nooh  der  eigentlich  davon  uoabfaAn- 
gige,  wegen  der  Erbauang  dea  Aashilfswerkes.  Beides  liegt  aber  so  sehr  im  aUgemeinen 
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InterMS«  and  wir  hegen  so  riel  Vertrnnen  in  den  aafgeklirten  BInn  der  stidtisolien  Re- 
prllsenUns,  dass  wir  nicht  daran  aweifoln,  dass  unsere  Anträge,  wenn  nioht  gleich,  doch 
später  Annahme  finden  werden. 

Um  indessen  so  verbflten , dass  die  versfigerte  Erriehtnng  der  Aasbilfsfnstalt  auf 
die  Regelmässigkeit  des  Belenohtnngsdicnstes  nacbtbeilig  einwirken  kfinne , sebritten  wir 
gleich  zur  Äufstellang  eines  vierten  Gasbehälters  und  zur  Vermehrung  der  Oefen  in  un- 
serem bestehenden  Werke;  diese  Arbeiten  sind  nahezu  vollendet,  und  ist  dadurch  ffir  die 
Befriedigung  der  voraussichtlichen  Zunahme  des  (»ssverbrauohes  in  der  nächsten  Zeit 
gesorgt 

Aehnliche  Unterhandlungen  hatten  wir  mit  der  Linzer  Gemeinde , welche  eine  Er* 
Weiterung  dos  Strassenbeleucbtungs-Rayons  von  uns  verlangt  hatte.  Wir  erklären  ans  be* 
reit,  dieselbe  auszuführen  and  gegen  eine  zebnjshrige  ConessBions-Verliogerung  gleichzeitig 
auch  die  Gaspreise  zu  ermässigen.  Die  Gemeinde  erkannte  die  Vortheile  unserer  Anträge 
für  Btadt  und  Publikum,  und  ertheilte  uns  die  verlangte  Verlängening  des  ausscbliesslioben 
Privilegiums  bis  zum  Jahre  1903,  wogegen  wir  die  vereinbarte  Canalisations- Erweiterung 
innerhalb  zweier  Jahre  vornehmen  und  den  Gaspreis  fUr  Private  am  1.  Januar  1809  auf 
fl.  5.  50  pr.  1000  c'  herabsetzen  worden.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  Ausfall 
im  Preise  dunb  vermehrten  Gasabsntz  ausgeglichen  werden  wird.  Die  Concessions-Ver' 
längerang  sichert  uns  aber  den  längeren  ungestörten  ausschliesslichen  Betrieb  und  erleich- 
tert die  Amorttsiriing  des  Capitals. 

In  Smiohow  gedenken  wir  ebenfalls  ähnliobe  Anträge  su  stellen  und  hoffen  , dass 
uns  auch  dort  gelingen  werde,  ein  fSr  beide  Theile  gfinstiges  Uebereinkommen  zu  treffen. 

Der  Betrieb  aller  unserer  Anstalten  ging  auch  im  verflossenen  Jahre  ohne  die  ge- 
ringste Störung  von  Statten.  Der  einzige  Unfall , den  wir  zu  beklagen  haben  , war  die 
Unterbrechung  der  Beleuchtung  von  Urfahr  auf  wenige  Tage  , in  Folge  des  durch  das 
Sinken  eines  Schleppschiffes  der  DonsadampfschiflTabrts-Gesellsebaft  verursachten  Einstur- 
zes eines  Tbeils  der  Linzer  Donanbrücke  im  vergangenen  Monat  Mai. 

Wir  koDDteu  jedoch  den  gröasten  Theil  der  miteingestörzteo  Gasröhren  retten  und 
hoffen  fBr  den  ganzen,  übrigens  erheblichen  Schaden,  auf  Grund  der  im  Zuge  befindlichen 
geriobtlichen  Untersuchung,  vollen  Ersatz  za  erhalten. 

Ueber  die  Gebahrung  der  einzelnen  Gaswerke  haben  wir  Ihnen  Folgendea  zn 
bemerken : 

Gaswerke  Pest  Ofen.  Die  Zahl  der  Gasflemmen  nahm  im  vergangenen  Jahre 
wieder  aneeholich  zu. 

£a  brannten  am  1.  Juli 

1867:  1528  Straseenflammen  in  Pest.  1868:  1553  Zunahme  25 


364  , . 

» Ofen. 

367 

n 

3 

^314;>  Prirat-  , 

» Peet 

■25074 

ff 

1929 

3511  . , 

. Ofen. 

38‘25 

n 

314 

znsammen  28548 

30819 

■2261 

gleich  7,95Vo 

In  noch  grösserem  Verhiltnisso  stieg  der  Gasverbrauch  und  folglich  die  Prodoetioo 
der  beiden  Werke. 

Im  Jahre  1866/67  wurden  producirt 

in  Pest  91,814,000  c',  verkauft  89,216,000  c'  Gas 

” 14.355,000  „ „ 11. 467, 000  „ „ 


zusammen 

106,169,000  0 

' 100,683,000  o‘. 

Im  Jahre  1867  68 

belief  sich  die 

Production 

io  Pest  auf 

107,297,000  c', 

, der  Verkauf  auf  100.726,000  c' 

. Ofen  „ 

16,304,000  „ 

„ 15,285,000  „ 

zusammen 

123,601,000  o‘ 

116  011,000  0' 

Zunahme 

17,432,000  0' 

' , 15,328,000  0' 

gleich 

16,41V. 

15,22V, 

Diese  Erfolge  haben  alle  unsere  Erwartungen  tibertroffen , und  desshiUb  sahen  wir 
nns  genOthigt,  um  dem  weiter  znnehmenden  Gasbedarfe  su  genügen,  die  obenerwähnten 
Erweitemngen  in  der  Fester  Anstalt  vorznnebmen. 

Die  Fabrikation  war  in  beiden  Werken  befriedigend,  gleichfalls  der  Absats  der  Ne- 
beDerseogniase,  namentlich  hat  der  aiemlioh  strenge  Winter  den  Coaksverkanf  begi^nsUgt. 
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Dm  Qatwork  Lins-Urfahr,  weiches  im  rorigen  Betriebejahre  stationfir  geblie- 
ben war,  bat  seitdem  wieder  einen,  wenngleich  nicht  bedeutenden  Bchritt  yorwirU  gethan. 
Sowohl  Oie  Flaromensahl  als  der  iiisconstim  haben  zugenommi  n.  ^ 


Es  waren  auf  Gas  eingerichtet 

am  1.  Juli  1867:  401  Strassenflamraen  in  Lina,  1868: 

39  „ , „ Urfchr 

8769  Prirat*  „ n Lins 

999  , „ , Urfahr  

Zauminen  46U1 
Zowaohs  101  FUmmen,  gleich 


404 

39 

3870 

389 


4702 


Die  Prodaction  hetmg 

1868/67 : 13,200,000  o',  der  Abute  12,471,000  o'  Ges 

1867/68:  18,077,000  , „ 12,810,000  „ , 

ZaDshme  372,000  o'  339,000  c' 

2.81Vo  2,71% 

Dnreh  die  gegenwirtig  in  der  AnsfUbrung  begriffene  Erweiterung  des  Kdhrennetsee 
wird  auch  das  Absatsgebiet  Torgrössert,  und  die  Preisermtssigung  dürfte  ebenfalls  nicht 
ohne  Einfiuss  anf  die  bis  jeUt  sehr  sparsame  Benützung  des  Gases  Ton  Seite  des  Publi- 
cnms  bleiben.  Da  auch  die  Zufabrtstrasse  zum  Bahnhofe  mit  Gas  beleuchtet  wird,  so  steht 
SU  erwarten,  dass  die  Direction  der  EHsabethbahn  sich  eodlioh  entsohliessen  wird  die  Gas- 
beleuchtung in  ihren  Linzer  Bahnhof  einsnführen. 


Der  Betrieb  de«  Gaswerkes  war  regelmässig,  der  Coaksrerkaaf  leichter  als  io  den 
früheren  Jahren. 


Das  Gaswerk  in  Smichow,  dessen  ThÜtigkeit  haaptsächUch  von  jener  der  in- 
dustriellen Etablissements  des  Orts  abbängt,  bat  gleichseitig  mit  diesen  ein  sehr  reges  Le- 
ben entfaltet. 

Die  Flammenzahl  war 

am  1.  Juli  1867:  81  Strassen-  4150  Priratflammen,  zusammen  4381  Gasflammen 
„ 1.  „ 1868:  85  „ 4337  „ „ 4422  , 

Zuwachs  4 187  191  „ 

gleich  4,Ö1^  Q 

Die  Prodootion  betrag 

1866/67:  8,145,000  oS  der  Absatz  7,537,000  o'  Gas 
1867/68:  10,112,000  „ „ 9,357.000 

Zunahme  1,967,000  c*  1,820,000  o'  G«s 

24,11%  24,14V* 

Der  Betrieb  gab  günstige  Resultate,  die  Nebeoproducte  wurden  rasch  yerkaofl. 

Das  Gaswerk  Reichenberg  hatte  auch  im  Torigen  Jabre  einen  Fortsobritt  ge- 
thao,  es  ist  desshalb  die  Zunshme  in  der  diessjährigen  Periode  nicht  so  bedeutend  wie  in 
Smichow;  die  Ergebnisse  sind  jedoch  nicht  minder  befriedigend. 

Reichenberg  batte 

am  1.  Juli  1867  : 237  Strassen-  4755  Privstflammeu,  zusammen  4992  Gasflammen 
, 1.  , 1868:  238  * 4959  „ , 5197  „ 

Zanafame  1 204  205  „ 

gleich  4,10®/, 

Pradnoirt  wurden 

1866/67:  8,399.000  c',  verkauft  7,771,000  c'  Gss 
1867/68:  9,375,000  „ „ 8,545,000  , , 

Zunahme . 976,000  c'  774,000  t'  „ 

11,6^  9,96®/o 

SämmtUebe  Gsswerkc  susammeofassend  ergibt  sich  folgende  Totalflammeovhl  und 
Production: 


Digitized  by  Goog[e 


534 


AUgemeio«  ditorreiohifobe  OatgstellBcbAft  ln  Triest 


FUmmeniabl  am  1.  Jnli  1868. 

Production  1867/68. 
107,297,000  0'  Oaa 

Pest 

. 26,627 

Ofen  , 

. 4,192 

16.304  000  , „ 

Lina-Urfahr 

. 4,702 

13,577,000  , , 

Bmicbow 

. 4,422 

10,112,000  , , 

Reichenberg 

, 5,197 

9,375,000  , , 

ansammen  45.140 

156,665,00.»  0' 

1.  Jnli  1867  42.372  186^67 

165,918,000  o‘ 

Zunahme  2,768 

20,747,000  0' 

6,52<Vi 

15,26  V. 

Die  ProdooUon  uod  demnach  der  Verbraaoh  haben  in  viel  grOtserooi  Maassube  sage* 
nommen,  aU  die  Flammenzabt  wie  dieaa  genauer  aas  der  folgenden  Tabelle  Ober  den  darch* 
■chnittlichen  OasTerbraueb  der  Flammen  in  den  verschiedenen  Stidten  ersichtlich  ist: 
Uurcbschoittlicbcr  Verbrauch  einer  Flamme: 


Straaaen- 

Privatbeleuobtung  Total 

Tou!  1866/67 
* 3,657  0* 

Post 

13,038  o' 

3,308  0' 

3,886  0 

Ofen  , 

7,978  „ 

8,310  , 

3,756  . 

3,175  . 

Linz-Urfshr 

11,031  „ 

1.869  , 

2,736  , 

2,695  , 

Smichow  , 

11,096  , 

1,986  , 

2,160  , 

1,803  , 

Reichenberg  . 

. . 4.991  „ 

1,506  - 

1.666  . 

1.588  , 

Totsldurchschnitt 
Jahre  1866  67. 

aller  Gaswerke  susammen  3311  o'  pr. 

Flamme  gegen  3081  o'  im 

Wir  legen 

Ihnen  nun  den  Reohnnngaabichlass  dos 

verflossenen 

eUlaa  Botriebi- 

jabres  1867/68  vor: 

Einnahmen: 


Uebertrag  aus  dem  Betriebsjabre  1866/67  .....  fl.  673.82 

Brntto-Erträguiss  der  fflnf  Gaswerke  su  Pest,  Ofen,  Lins,  8micbow  und 

Keichenberg  „ 341,399.22 

Actien*UmsobreibangsgebflbreB 35  50 


fl.  342,108.54 
Uebertrag  fl.  342,108.54 

Aasgaben: 

Interessen  an  die  Action&re  und  auf  die  sonstigen  Passiva  fl  118,987.77 
Bankprovisionen  361.85 

Reisekosten 550,  — 

Gehalte  bei  der  Centralverwaltung  2,650.— 

Scerapd*  und  andere  Gebflhren  1470  73 

Drnok*  und  Insertionskosten  505.21 

Kanslei'Uukosten , Briefporti  nnd  Abofitsung  der  Kansleiein-^ 

riohtnng  in  Triest  .......  711.36 

Quote  lum  Amortisationsfonde  der  Gaswerke  . . „ 21,504.44 

fl*  146,741.86 

bleibt  Reinertrag  . ft.  195,367.18 
von  welchen  wir  Ihnen  Vorschlägen  fl.  191,979.17 

nach  Vorschrift  des  %,  54  der  Statuten  wie  folgt  su  vertheilen: 

lOV«  in  den  Keservefond  . . . fl.  19,197.92 

6*^  0 Emolumente  an  die  sechs  Directoren  11,518.76 

12^/q  Tantieme  des  teobnisohen  Oberleitars  „ 23,037  50 

790  Tilgung  der  Maiersefaen  Tantieme  „ 2,100.— 

{Superdividende  auf  9075Aotien  k fl.  15  „ 136,126.^ — 

und  den  Rest  von  . fl.  3,388.01 

auf  neue  Rechnung  vorsutragen. 

Die  Zunahme  de*  Brutto-Ertrlgnisses  der  Gaswerke  gegen  das  Jahr  1866«  67  be> 
trigt  fl.  31,999.61 , es  fand  aber  gleichseitig  eine  Vermindtrang  der  Ansgahen  am 
fl.  6344.34  Statt,  and  so  stellt  sich  die  wirkliche  Bossemog  des  Reinert^es  auf 
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fl.383'^3.95  gleich  24,53^/^  i wodurch  ts  möglich  wird.,  d&ss  troUdem  in  diesem  Jahre 
auch  die  jüngst  ausgegebeoeD  1200  neuen  Aotien  zum  ersten  M«le  an  dem  Gewinn  Theil 
nehmen,  dennoch  eine  nm  fl.  1 pr  Aotie  höhere  Snperdividende  aU  Im  Torigen  Jahre  zur 
Vertheilnng  gelangt.  EinscfaliesBlich  der  bezahlten  5^^  Interessen  erhalten  die  Actionftre 
fl.  25  p.  Actie,  gleich  12'/tVe' 

Bei  der  Bewerthang  der  GerütbsohaBen  und  VorrAthe  in  den  Specialbilanzen  sind 
wir  aueh  diesmal  mit  strenger  Genanigkeit  vorgegangen , es  wurden  abermals  reichliche 
Absobreibaogen  Torgenommen  und  die  in  unserem  vorigjAhrigen  Berichte  erwähnten  he- 
aooderen  ReaerTen  fflr  die  offenen  Ausstände  ferner  Ttrmehrt. 

Der  ReserTefond  erhöbt  sich  auf  fl.  89,805.49,  der  Amortisationsfond  anf 
fl.  158,069.42,  beide  Ponds  zasammen,  welche  unsere  ReserTen  für  unvorhergesehene  Fälle 
und  fQr  die  Abnützung  der  Gaswerke  bilden,  belaufen  sich  auf  fl  247,674.91  gleich  lS,65'*^o 
des  Actiencapitals. 

Diese  bedeutenden  Reserven  geben  uns  die  Mittel  zu  den  in  Pest  and  Lins  unter* 
nommeoen  Erweiterungen,  und  auch  im  Falle  der  Erbauung  der  projectirten  neuen  Anatalt  in 
Pest  werdsn  zum  grössten  Tbeile  die  vorhandenen  Fonds  ansreicben. 


Der  VermOgensstaod  der  Gesellschaft  am  30.  Juni 

1868 

war  folgender: 

A 0 t i V a: 

Gaswerk  Pest,  Saldo  seines  Contos 

fl. 

1,313,702.92 

. Of«“.  fl.  » • 

» 

280,726.76 

n I'i”*.  . i>  . - 

374  122  40 

. Sraichow  . » » . 

n 

236,403  25 

» Reiohenberg  „ „ , . 

n 

276,243.38 

Geleistete  Cautionen 

71 

3 900.— 

Aotienanthcil  in  Reservey',, 

n 

87.50 

Cassenbestand  und  Portefeuille  . • 

n 

194,143.08 

Kanzleieinricfatung  in  Triest  . 

n 

328  85 

Verschiedene  Forderunsen  . 

n 

8,622.11 

Malerische  Tantihme-Ablösuogsconto 

n 

fl. 

19,629.44 

2,7Ö7,9()9r72 

P • ■ ■ i T a; 

Capital  9075  Aotien  k fl.  200  • 

fl. 

1,815,000.— 

Prioritits-Anlehen  ...» 

. , 

» 

879.848  — 

Unbehobene  Coupons  und  fällige  Zinsen 

n 

91.117.55 

Beservefond  ...... 

n 

89,8Q5.49 

Amortisationsfond  . ... 

Ueberschuss:  Dividende  und  Tantieme  . 

Vortrag: 

’ fl. 
* » 

170.681  25 
3,38801 

n 

158,069.42 

174,069.26 

fl.  2,707.909.72 

Wir  hegen  die  Hoffnung,  daas  diese  Mittheilungen  die  Ueberxeuguog  io  Ihnen  be* 
festigen  werden,  dass  die  Lage  unseres  Unternehmens  fortdauernd  sehr  befriedigend  bleibt, 
und  wir  allen  Ürnnd  haben,  eine  fernere  gedeihliche  Entwicklung  tu  erwarten. 

Nach  beendetem  Vorträge  beantwortete  der  Vorsitzende  noch  eine  Anfrage  bozfig* 
Uoh  des  beim  Einstürze  der  Donaubrücke  in  Linz  erlittenen  Schadens  und  hierauf  laa  Herr 
R.  Padoa  in  aeinem  und  Herrn  C.  F.  Burger ’s  Namen  folgenden  Bericht: 

„Die  Uoterseiohnelen,  in  der  vorigjäbrigen  General-Verammlung  zu  Censoren 
für  die  Bilanz  1867/B8  ernannt,  haben  von  den  glänzenden  Ergebnissen  dieses 
Betriebsjabres  mit  Vergnügen  Kenntniss  genommen , und  bezeugen  hiednroh, 
daas  sie  den  von  ihnen  geprüften  Reohnungsabsohiuss  io  jeder  Hinsicht  toIL 
kommen  genau  und  deutlich  dargestellt  geflinden  haben,  wessbalb  sie  niobt  unter* 
lassen  können,  ihr  Lob  darüber  aasaasprecheD.** 

Triest,  am  32.  Ootober  1868. 

C.  F.  Burger. 

R.  Padoa. 
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Der  Vorsitsende  denkte  den  Herren  Censoren  ond  lud  die  Vereemmlaug  ln  Oemäse- 
beit  des  $ 82  der  Sutnten  ein,  die  Torliegende  Jahreebiluns  zu  genehmigen. 

Die  Qenehmi);ung  wurde  e^etimmig  ertheilL 

Gemäs«  der  Punkte  $ ond  4 der  Einledung  nebm  dann  die  YerMmmlnng  die  Wahl 
eines  Direotors , zweier  Centoren  and  einet  Ersatzmannes  mittelst  Stimmzettel  Tor,  ond 
es  wurden 

zam  Oireotor  für  die  nichsten  6 Jahre  Herr  Elio  Baron  Ton  Morpurgo 
mit  168  Stimmen, 

zu  Censoren  für  den  Jahresschluss  1868/69  Herr  C.  F.  Burger  mit  178 
und  Herr  R.  Padoa  mit  148  Stimmen, 

zum  Ersatsmanne  der  Censoren  Herr  V.  Bsiem  mit  150  Stimmen  gewählt. 

Schliesslich  erfolgte  die  Verlosung  too  50  Slflck  PrioriUtS'Ohligationen  vom  Anlehen 
des  Jahres  1861  im  Beisein  des  öffcntliohen  Notars  Herrn  Dr.  Ford.  Batteghel,  und 
es  wurden  folgende  Nummern  gesogeui  welche  planmissig  am  1.  NoTcmher  d.  J.  zur 
Tilgung  gelangten. 

Nr.  3 19,  83,  41,  73,  100,  145  195,  264,  284,  337,  342.  529,  544.  631.  662, 
677,  678,  809,  821.  919,  926,  1136,  1149,  1169,  1191.  1213,  1272,  1283.  1321,  1322, 
1344,1350,  1421,  1435,  1465,  1545,  1640,  1748,  1774,  1788,  1851,  1902,  1911,  1916, 
2026,  2056.  2225,  2278,  2430. 

Hiermit  war  die  Tagesordnung  erledigt  und  der  Vorsitzende  erklärte  die  Sitzung 
Iflr  aufgehoben. 


Die  DijreeUeB. 

der  allgemoineu  ästerroiohiseben  QasgeseUschaft. 

A.  Daninos«  F.  Ton  Gossleth.  H.  von  Lntteroth.  £•  ?on  Morpurgo. 
P.  Ton  BeToltella.  J.  B.  Ton  Sorinzi. 


KfL  Bsltachtesckml  t«a  Dr.  G.  Wsif  a tshs  la  niaeZsa.  — ItfsatMwsr:  ä.  ilSsaZsars  ta  MacDsa. 
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(^^7)  Die  Fabrik'  von  Dichtmigsmaterialien  ans  Hanf 

▼OD  Simon  Frennd  in  Berlin 

empfiehlt  ihre  ea«  kräftigem  Hanf  aogefertlgten  und  auf  warmen  Wege  inprftgnirtdn,  an* 
erkannt  guten  Theeretrioke  in  eehr  troekenem  Znetande  au  einem  mftastgen  Preiee. 


ERNST  SCHWEMMER 

ID 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Medaille  der  internationalen  Aasstellung  in  Paris  1867 
• und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  io  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speekstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,  auch  zu  Petroleum-Gas,  dann  Argand-  A DumaS" 
Brenner  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  Buntm’sche  Röhren  mit  und 
ohne  Seiher  bestens  zu  empfehlen.  (461) 


]>le  Oa^Zählwerke-Fabrlk 

von 

C.  G.  MMerrmann  in  Berlin 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Zählwerke  von  2 bis  200  Flammen  Gas- 
Messer,  kleine  und  grosse  Stationsmesser,  Druck-  und  Experimentirmesser, 
Verschraubungen  ' und  sämnillicbe  Fournituren  zu  Gas-Messer  zu  soliden 
Preisen. 

(492)  C.  G HemnanD, 

S'cbmidtstrasse  33. 


JOS.  COWEN  & O? 

Ulaydon  Durn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Chamott-Slteine, 

Marke  „Cowen**. 

Retorten  for  Gas- Aosfalten  and  alle  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohöfeo,  Cokesöfen  dfc.  SCc. 

Job.  Cowen  & Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  PreU-Melaille  (Ür 
„6u-ketsrten  aal  aalere  fsserfeite  GegeasUale“  beehrt  wurden. 

Job.  Cowen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille fUr  „Gas-Retsrtea , feierfeste  Steiae  etc.,  fir  Tsrtreinichkrit  4sr  QaaliUt“ 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Grossbritannien.  (474) 
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in  fjftttrlnghanaeii  bei  Remscheid  (RheinpreaeMn) 
emp6ehlt  ihr  Fabrikat,  Werkzeuge  zu  Gasleitungen  als  Oasklnppen, 
Ilohr-  und  Muffen-Zangen,  Rohrabschneider,  Schraubenschlüssel,  Bohrknarren 
und  Feilen  unter  Garantie.  (d91) 


(489)  Die  Werkzeag'fabrlk 

(Spedalität  Gaswerkzeuge) 

Ton 

Carl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt : 

Rekrabsekneider  von  anerkannt  einfachster  und  bester  Construction  (vide 
Jonrnal  fUr  Gasbeleuchtung  Nr.  5.  IX.  Jahrgang  1866). 

Bekrungen  in  nur  2 GrSssen,  aber  sur  Behandlung  stmmtlicher  Bohre  bis 
2 Zoll,  resp.  2'/,"  Muffen. 

Klappen-Rokrabsekneider,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaskluppe  und  Rohr- 
schneider zugleich  bildend. 

Fitter-  resp.  Brennerzangen  in  4 couranten  Sorten. 

Oasklnppen,  Bokrknarren,  Sckranbstbeke  und  sKmmtliche  kleinere  Werk- 
zeuge. 

SekraubensehlBssel,  ausser  in  allen  bekannten  Sorten,  mit  Doppel-Gewinde 
das  Neueste  und  am  Praktischsten  Gefundene  in  diesem  Genre. 

Gnssstahl-Feilen  auf  Garantie. 

Englischen  Gnssstahl  zu  Handmeissel,  sowie  auch  Rundstahl,  vierkant. 
Stahl  etc.  etc. 

Coaks-Sehaafeln  mit  und  ohne  Rost,  Kohlensekanfeln,  Drecksckanfeln  etc.  eto. 


Feuerfeste  Prodoi  te,  die  iihht  dem  Schwinden  untiTWurfeo  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodncte, 

Th.  Boucher, 

Patentinhaber  zu  Quardgnon,  bei  St.  Ghislain,  bei  Mons  (Belgien). 
Geranten:  r«M  Wrechom. 

7Ti.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
Itrie-Aussteilnng  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (18öö),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Acaddmie  nationale"  zu  Paris  (18Ö6>, 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.  Die  Bestellungen  bittea  wir  an  die  Herren  Ciedsstdcs*  ^ ktosecAcs*  in 
Besen,  weiebs  alleinige  Agenten  unserer  Firme  in  Deutechlend  eind.  sn  edreeeiren.  Anoh 
bitten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  sn  Terweobseln , weil  eie  die  alleinige  ist, 
weiche  Herr  Bonobar  ror  leinam  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umetande  sn  rermeiden,  er- 
lochen  wir  unsere  reiehriea  QesehSftsfreunda  und  Abnehmer  dringend,  diesea  Avis  so  beachtan. 

(887)  Bonclier  dfc  vaun  VrMkoB. 
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